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Dem 
Hohgebohrnen 
Sreiheren und Herren, 


Sorl Sudolf 


Sreiberen 


von Zankelman 


und 


Brangin 


Seiner Koͤniglichen Majeftät in Preuffen hochbetrauten wirklichen 
Geheimen Staats: und Kriegesminifter, Präfidenten des Oberconfifto: 
rü, Euratoren der Königlichen Univerfitäten, Erbheren auf 
Eodersleben, Obhauſen ic. ıc. 


Meinem andädigen Herrn. 
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Hochgebohrner Freiherr 
Gnaͤdiger Herr, 








Ft: Ewr. Hochgebohrnen Ercellen; diefe geringe 
| N ) Schrift unterthänig zu überreichen, wirde eine 
A ſtrafbare Kuͤhnheit ſeyn, wenn ih nit fo wol 
von Hochderofelben Gnade, als von Ihrer gründlichen 
Einfiht in die hiſtoriſchen Wiffenfhaften volkommen überzeu- 
get wire. Ew. Ereellenz find gewohnet, neben den wic- 
igften Staatsangelegenheiten einen gnädigen Blik auf die 
Bemühungen der Gelehrten zu wenden, und diefe find fhul- 
dig, einem fo groffen Gönner Rechenſchaft von ihrer Arbeit zu 
ie a3 geben. 


geben. Diefed allein rechtfertiget mein Unternehmen, Hoch⸗ 
denenfelben diefe Schrift in unterthäniger Ehrfurcht zuzu⸗ 
ſchreiben. Hätte fie das Gluͤk, Ewr. Ercellenz hohe Ge 
nehmhaltung zu erhalten, fo würde ich ſolches für die gröfte 
Belohnung meiner Arbeit anfehen, und ih würde durch fl- 
che Gnade aufgemuntert werden, mich durch ähnliche Bemuͤ⸗ 
Bungen andern brauchbarer zu machen. Wenigſtens hoffe ich, 
dog Ew. Ereellenz dieſes Unternehmen, mit der Hochde⸗ 
nenfelben eigenen Leutſeligkeit, ald ein geringes Zeugnis der 
Ehrfurcht anfehen werden, mit welcher ich erſterbe 


Hochgebohrner Freiherr, 


Gnaͤdiger Herr, 
Ewr. Errellenz 


Hamburg d. 3 Mery 
1799. 


unterfhäniger Recht 
Auguſt Benedict Michaelis. 





Porrede, \ 







Es wird meinen wehrteſten Leſern Hoffentlich micht 
=, unangenehm, zum Theil aber auch noͤhtig ſeyn, 

EEREN NP daß ich in der Vorrede zu diefem erſten Theile 

DEN meiner Einleitung in die Geſchichte der Churs und 
——— Teutſchland, ſo wol von dem Nuzzen und der 

henemſten Einrichtung einer ſolchen Einleitung, als von dem, was 

ih ſelbſt bei dieſer Arbeit geleiſtet habe, einiges erwaͤhne. 

Die 


Die Hiftorie überhaupt ift eine Wiſſenſchaft merfwürdiger Ber 
gebenheiten, und folglich ift die Gefchichte der teutichen Chur / und 
Fuͤrſtlichen Haͤuſer eine Wiffenfchaft der merfwirdigen Veraͤnderun⸗ 
gen, die ſich in diefen Häufern ereignet haben, Ich glaube Recht zu 
haben, daß ich die Geſchichtskunde eine Wiſſenſchaft nenne, indem 
ich durch diefen Ausdruf eine Fertigkeit verfiche, Wahrheiten aus ih: 
ven Gründen herzuleiten. Nun hangen die Begebenheiten, welche in 
der Welt vorgehen, wie die Glieder einer Kette mit einander zuſam⸗ 
men, und die leztere hat allemal ihren Grund in der vorhergehenden, 
Folglich ift es möglich, aus einer vorhergehenden Begebenheit den 
Grund zu zeigen, warum die leztere wirklich erfolge iſt. Geſchiehet 
diefes, fo wird die Gefchichte pragmatifch abgehandelt. Man wird 
mir vielleicht hierbei einmwenden, daß diefes die Kräfte eines Sterblis 
chen überfteige., Ich geitehe es ein, ich glaube aber dem ohmerachtet, 
daß meine Erflärung gegründet fen, indem ich nach den Regeln der 
Philofophen die Gefhichtsfunde, in dem hoͤchſten Grad der Volfom- 
menheit, deren fie fühig ift, erklaͤren muſte. Wenigſtens habe ich 
darin eben fo wenig Unrecht, ale diejenigen, welche die Philofophie 
fir eine Wiflenfchaft des Möglichen und der Lrfachen, warum es 
möglich ift, halten. Niemand unter ihnen wird leugnen, daß der 
Begrif eines volfommenen Weltweiſen die Kräfte eines Menſchen über; 
feige: und dennoch nimt man dehfelben von Rechtswegen in. War⸗ 
um folte ſich dieſes nicht auch auf die Geſchichtsrunde anwenden laß 

fen? 


| Borrede; 

m Gott allein if im Stande, die Kette der in der Welt vorge 
mamen Weränderungen einzufehen und zu entwilfeln. Wir folgen 
in einer weiten Entfernung diefen Spuren, und indem wir Stuͤkweiſe 
den Zulmmenhang der Wegebenheiten entdeffen, fo verdienen wir, 
Wer ze mehr, der andere weniger, den Titel philofophifcher. Ge⸗ 
Ahtöfundiger, oder ſolcher, welche in der Gefchichte eine we 

chaft beſizzen. 


Auſſer dem aber Fönnen wir dieſen Titel einiger maſſen behaup⸗ 
ten, wenn wir bemuͤhet find, die Geſchichte aus ihren Achten Quellen 
berzuleiten und zu erweiſen. Co wenig, ald man der Naturlehre den 
Namen einer Wiffenfchaft um deswillen ſtreitig machen kan, weil fie 
ſich auf Erfahrungen gründet, die wir mehrentheils aus anderer Nach⸗ 
richten haben, fü wenig wird man der Gefchichtsfunde eine Ungetvig 
heit vorwerfen, weil fie auf Zeugniffen beruhet, die ung von andern 
überliefert find, und die öfters eime eben fo fharffinnige Prüfung 
nöhtig haben, als philofophifche Wahrheiten. Diefe Zeugniffe beftehen 
1) aus Urkunden, 2) Münzen, 3).öffentlihen Denfmalen, als Sta 
tuen, Gemälden und dergleichen, und 4) aus den Zeugniffen glaub 
hafter Schriftiteller. 


Urkunden geben unftreitig den beſten Beweis in der Geſchichte 

# Sie werden mit Vorbewuſt der Fuͤrſten abgefaffet, in deren 
Begebenheiten fir einen Einfins Haben, und fie werden eben zu dem 
| b J Zwekke 


Vorrede. 
Zwekle aufgeſezzet, damit ſolche Begebenheiten nicht nur hei der Nach⸗ 
welt in Andenken bleiben ſollen, ſondern auch daß man ſie zu einem 
Entſcheidungsgrunde der Gerechtſame hoher Haͤupter gebrauchen koͤnne. 
Wenn man bedenket, wie ſorgfaͤltig ſonderlich Fuͤrſten in Erhaltung 
ihrer Gerechtſame zu ſeyn pflegen, und sie viel Mühe fie anwenden, 
am von andern nicht übervortheilet zu werden, fo wird man geftehen, 
daß die Urkunden mehrentheild untrügliche Beweiſe der Damals vorge⸗ 
faltenen Begebenheiten find, Sch ſage, mehrentheild; denn es feh⸗ 
fet auch nicht an erfchlichenen und an untergefchobenen Urkunden. 
Dir erſtern machen einem Geſchichtſchreiber zwar nicht gar viele Ver⸗ 
wirrungen. Denn ſeine Pflicht gehet nicht weiter, als ſie anzufuͤh⸗ 
sen, und dabei die Gründe zu bemerfen, warum er fie fi erſchli⸗ 
chen halte, welches um ſo viel leichter faͤlt, da ſie gemeiniglich nach 
Verlauf einiger Zeit von den Gebern felbft wiederrufen sverden. Hin⸗ 
gegen machen die untergefchobenen Urkunden einen Geſchichtſchreiber 
deſto mehr zu ſchaffen. Er hat alle Aufmerkſamkeit noͤhtig, um ſie 
zu entdelken und zu beurtheilen. Ich wuͤrde mich in ein alzu wei⸗ 
tes Feld wagen, wenn ich die Kenzeichen auch nur mit wenigem er⸗ 
waͤhnen wolte, woran man die untergeſchobenen Urkunden von den 
richtigen unterſcheiden kan. Die Schriftſteller, welche von der Dir 
plomatik gehandelt haben, als Mabillon, der Abt von Gottwich, 
Eckhardt, Herr Prof, Joachim und andere mehr, geben davon ei 
fien fo umftändlichen Bericht, daB es einem worfichtigen und geſchik⸗ 
— ten 


In Manne mit zu ler wirb, de bien Lund vn de 
wehren zu unterſcheiden. 


Ss Minen fan gleichfals ein tüchtiger Beweis in den Ge⸗ 
Shen gefünhret werden, wenn man mit der gehörigen Behutſam⸗ 
bi Gebrauch davon machet. ‚Sie werden eben darum geprägel, 
damit das Andenken einer Begebenheit erhalten werde. Nur iſt zu 
ihrer Glaubwuͤrdigleit nöhtig, daß fie auf. obrigfeitlichen Befehl 
gepräget, 2) von ſolchen Perfonen angegeben werden, welchen bie 
Geſchichte hinlänglich befant ift,, und welche die Gabe befizzen, ſel⸗ 

bige auf eine geſchiklte Weiſe durch die Münzen zu veretvigen. Der 
flige Profeffor Köler hat die Regeln, welche man bei Erfindung der 
Schaumuͤnzen zu beobachten hat, in feiner vwortreflichen Vorrede zu 
dem Numophylaceo Burckhardiano vorgefchrieben, Werden diefe 
nicht beobachtet, fo find die Münzen nicht geſchikft, der Gefchichte ei 
niges Licht zu geben, fondern man hat vielmehr die geöfte Mühe, fie 
durch Die Gefchichte felbft zu erläutern. Man fpüret diefen Mangel 
hauptſachlich bei den Münzen aus den mitlern Zeiten, die insgemein 
ſo dunkel find, daß fie an und für fich in der Geſchichte nicht ale 
heweiſe gebrauchet werden Fönnen, ob wir gleich den Bemühungen, 

hide einige Gelehrte zu ihrer Erläuterung angewendet haben, vor, 
trefihe Entdeffungen in der Gefchichtsfunde fehuldig find: 3) Mus 
man —— anwenden, um die — und un⸗ 


i wu ter⸗ 


ssergefchobenen: Münzen von den wahren zu unterſcheiden. Carl Pa⸗ 
tin in Introduct. ad hiſt. numiſmat. K. 20. giebet ung: dazu die 
noͤhtige Anleitung, IRRE ae zum Mimweſen ri nicht 
gm gedenken. 


Die oͤffentlichen Berlinale ; ale Gemälde, Statuen, Grab⸗ 
ſchriften, und dergleichen, Fönnen ebenfals für hiſtoriſche Beweiſe 
gehalten werden. Sonderlich find die leztern in der Genealogie und 
Kin der Zeitrechnung, z. E. "bei Beftimmung der Lebensjahre eines 
Bürften, wohl zu gebrauchen. Oefters entdeffen fie auch andere be 
fondere Umſtaͤnde, welche von den Gefehichtfehreibern übergangen 
Find, So weis man z. E. blos aus der Ehrenfäule, welche der Raht 
zu Strasburg dem Graven Rudolf von Habsburg aufgerichtet hat, 
daß diefer Herr Voigt zu Strasburg geweſen ſey *). Das Xlter, 
welches König Ludewig das Kind erreichet hat, ift allein aus deſſen 
Grabfihrift erweistich**). "Die Gemaͤlde geben ung: den beſten Ber 
grif von den Gebräuchen und Kleidungen der Alten **). Doc ift 
dabei die gröfte Vorfichtigfeit nöhtig, um nicht betrogen zu werden, 
Denn die mwenigften von ſolchen Denfmalen erreichen das Alter derje 
nigen Zeit, die fie vorgeben. Man würde fehr unveorfichtig Handeln, 
\ r Be wenn 
) Fuggers Ehtenſpiegel des Zauſes Oeflerteich S. 63. 
*) Blondels Afertio plenior gencal. Franc, S. 204. 


799) Wovon ob, Jac. Chifletii Anæſaſi Childenici Je Francorum Ragi Ant· 
wrerp. 1655. 4.) ein ſehr merkwuͤrdiges Beiſpiel liefert, 


| 


.. Worsede, 

wm man Witelinds des Groffen Grabfehrift für Acht halten, und 
draus beweiſen wolte, daß er ein König der Sachſen geweſen fey ”). 
Denn 28 iſt erweislich, daß folche erſt nach der Zeit, und zwar dar 
mals werfertiget worden, als Kaifer Carl IV. im Vorbeireifen Wit⸗ 
wu Grabmal zu Engern befahe. Eben ſo wenig fan man aus 
Am zu Venedig befindlichen Gemälde ermeifen, daß Pabſt Aleram 
der III. dem Kaifer Seiedrich I. auf den Hals getreten, und dabei 
die Worte gefprochen habe: Auf Löwen und Ottern folft du. tre 
ten ꝛc. ). Es wäre alfo zu wünfchen, daß Gelehrte die Regeln vor 
füreiben moͤgten, nach welchen dergleichen Denkmale geprüfet werden 
müffen. Ich wuͤrde auch etwas von dem Nuzzen der Siegel in der 
Geſchichtskunde erwähnen, wenn ich nicht glaubte, daß felbige eigent⸗ 
Sich, -oder doch mehrentheils, für einen Anhang der Lrfunden zu hab 
ten wären, und dag folglich ihre Beurtheilung aus der Diplomasif 

zu erlernen fey ***), 


Sch Fomme nunmehr auf die gewoͤhnlichſte und zugleich die brauch⸗ 
barefte Quelle der Gefchichtsfunde, ich meine, auf die Gefchichtfchrei- 
ber ſelbſt. So fruchtbar diefes und das vorige Jahrhundert in Be 

b3 kant: 
”) REINER. REINECCH dif. de Witichindi M. efigie, infignibur’et epitapbio. 
) FABRICII Orat. de veilitate itineris Italici S. 9. 


+#%) Wenige haben die Gelegenheit, eine fo fehöne Samlung von Driginalfiegeln zu 
erhalten, ald: der Flige Hofraht Glafey befas, welcher ihren Nuzzen in ber‘ 
Gefchichte durch eine befondere Decadem Sigillorum (keipj. 1741: 4.) gejeiget hat. 


Vorrede. 

Fantmadhung der Urkunden geweſen find, fo gewis iſt es doch, daß die 
im Druf bisher erſchienene Urkunden noch bei weiten nicht zureichen, 
den Beweis zu einer volfkändigen teutfchen Gefchichte zu führen, Ja 
von: fehr vielen auch feibft michtigen Begebenheiten laͤſſet ſich dar 
thun, dag ihrentwegen niemals öffentliche -LirFunden ausgefertiget find, 
oder auch nur auszufertigen moͤglich geweſen. Es würde alfo eine 
Eitelkeit, ja felbft eine mühfame Nocläffigkeit feyn, wenn man die 
Geſchichte bios auf, Urkunden bauen, und nicht zugleich die Schrift 
fteller zu Rahte ziehen wolte, welche uns darin bereits: den Weg ge⸗ 
bahnet haben. Iſt aber jemals Vorſicht und Beurtheilungskraft noͤh⸗ 
tig, fo iſt ſie es gewis bei der Wahl ſolcher Schriftſteller, die wir als Zee 
gen unferer Erzaͤlungen aufrufen *). Bon einem Gefchichtfchreiber verlanget 
man, daß er ſo wol das Vermoͤgen als den Willen habe die Wahrheit 
zu fchreiben. Lim beides zu beuetheilen, mus man eine genaue Erkent⸗ 
nis von den Umſtaͤnden haben, in weichen er fich befunden hatır Das 
Vermögen eines Scribenten, die Wahrheit zw fehreiben, beruhet auf 
| ſei⸗ 

*) Ich babe es daher allemal für eine Schwachheit gehalten, mern einige vorgeben, 
daß einen Gefchichtfchreiber nicht fo mol eine gute Beurtheilungsfraft, als viel 

mehr ein fharfes Gedächtnis nöhtig fy. Es mürbe überflüffig fenn, wider 

dieſe feute das Gegentheil zu erweifen. Denn ich glaube nicht, daß fie fich ein: 

mal die Mühe nehmen, fo mol andere Gefchichtfchreiber, als biefe geringe Ar— 
beit zu leſen. Man darf nur die Regeln anfehen, welche Lenglet du Sreanoy _ 

in der Methode pour etudier P hifloire, Friedt. Wilh. Bierlina in der dif. 
de iudicio hiſtorico u. a. m. einem Gefchichtfchreiber geben „jo wird man fid) wol 


überzeugen, daß dazu eine gröffere Faͤhigkeit als ein gutes Gedächtnis‘, erfors 
dert wird, 


Vorrede. 
fuer Erkentnis von den Begebenheiten. Folglich iſt in dieſer Ab⸗ 
kit niemand gefihifter die Geſchichte zu beſchreiben, als 1) ein ſol⸗ 
qhet, der Elbſſt den Begebenheiten, die er erzälet, beigetwohnet, oder 
and, wonlgar einen groffen Antheil daran gehabt hat. Wer ſchaͤzzet 
wadt den Deswegen des Eginhards Leben Kaifer Carls des Groffen 
hoch, weil diefer Man an des Kaifers Hofe erzogen war, und 
as deifen Kanzler von den gröften Staatsangelegenheiten unterrichtet 
fern muſte? Nur Hat man bei dergleichen Scheiftftellern wohl dar⸗ 
auf Acht zu geben, ob fie nebſt dem Vermögen auch den Willen ge 
habt haben, die Wahrheit zu fihreiben. Niemals wird man flärfer 
verſucht von der Wahrheit abzugehen, als bei der Erzälung der Be 
gebenheiten, die ung felbft fo nahe angehen. Eigenliebe, Partheilich⸗ 
keit, Furcht, Schmeichelei, vorgefaffete Meinungen, find die Strik 
fe, die öfters einen auch fonit ehrlichen Man gefangen halten, Es 
ift befant, daß Ludewig von Avila und Zuniga in feinen Com- 
mentariis de bello Germanico, a Carolo V, Caefare ma- 
ximo gefto zwar Gefchichte befchreibe, an denen er felbit Antheil 
hatte, aber dem ohnerachtet Fan man diefem Verfaſſer nicht völlig 
Slauben beimeffen, meil fein Has gegen die Teutfchen und die Ehr⸗ 
ht für Earl V. ihm verbiendeten. Ja mer weis nicht, dag felbft 
di vortreflihen Commentarii des Julius Caͤſars aus eben diefer 
Unadye einen Verdacht einer GEigenliebe und eines fchönern Anſtrichs 
kiner eigenen Dandlungen haben? 2) Den.nächften Rang in der Glaubs 
wuͤr⸗ 


Vorrede. 
wuͤrdigkeit haben ſolche Scribenten, die zwar nicht ihre eigene, oder 
ſolche Thaten beſchreiben, daran fie ſelbſt einen groſſen Antheil hat⸗ 
ten; welche uns aber doch Geſchichte berichten, die ſich zu ihrer Zeit, 
ober kurz vorher zugettagen haben. Es iſt daher nohtwendig zu wiſ⸗ 
fen, wie die Gefchichtfehreiber auf einander gefolget find. Marquard 
Freher hat destvegen eine überaus nuͤzliche Arbeit unternommen, als: 
et fein Directorium in ommes fere, quos [uperftites babemus, chro- 
nologos, annalium. [eriptores et.biforicos, potisfinum Romani: 
Germanicigue imperii an das Licht fteltete, welches nad) dem von dem: 
feligen Profeffor Koͤler vortreflich vermehret if. So richtig aber“ 
auch die Regel ift, daß die gleichzeitigen Gefchichtfihreiber eine vor⸗ 
zugliche Glaubwürdigfeit verdienen, fo gewis leidet fie auch zuweilen 
ihre Ausnahme. Oefters ftehen ihnen eben die Hinderniffe im We⸗ 
ge, welche ich ſchon bei der. vorigen Numer angemerfet habe: öfters: 
find die gegenwärtigen Begebenheiten. am meiften vor unfern Augen 
verborgen, und. die Zeit entwikkelt erft nad) und nad) die Lirfachen 
und die geheimen Triebfedern einiger Vorfälle. Die Kiugheit, und 
felbft die Achtung, welche Fürften einander ſchuldig find, befielet ih? 
nen, manches vor den Augen des begierigen Publici zu entziehen, wel 
ches in dern folgenden Jahrhundert aliflich entdeffet wird, Ja mer 
wird es felbft einem worfichtigen Gefchichtichreiber verdenfen, wenn er 
nicht alles fchreibet, was. er weis? Man fi ehet alſo, daß zuweilen 3) 
diejenigen Verfaſſer, welche zwar nicht die Geſchichte ihrer Zeit ber 

ſchrei⸗ 


Vorrede. 

ſchreiben, ihre Erzaͤlumgen aber aus Urlunden und glaubwuͤrdigen 
Scribenten entlehnen, ſelhſt jenen vorzuziehen ſind, ob ihmen gleich 
überhaupt nur die dritte Stelle eingeraͤumet werden mag. Oefters 
haben ſie Gelegenheit/ Durch: Zuſamnenhaltung mehrerer Schriftſtel⸗ 
ter, die Etzaͤlungen ihrer Vorgaͤnger zu prüfen, zu ergänzen und zu 

verbeſſern; oͤfters haben ſie ſich auch folder Schriftſteller bedienet, 

welche heutiges Tages nicht mehr vorhanden ſind. Alhericus, den 
Leibniz im aten: Theil der Acceflionum; hiſtoricarum herausge⸗ 
geben hat, verlieret dieſerwegen nichts von ſeinem Wehrt und Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit in der Geſchichte des zehenden und. eilften Jahrhunderte; 
ob er. gleich erſ im dem dreizehenden lebte, weil man nicht nur feine 
Uebereinſtimmung mit den beſten Geſchichtſchreibern der vorigen Zei⸗ 
tem erweiſen, ſondern auch darthun kan, daß er andere uns unbefans 

te Scribenten zu Rahte gezogen habe. Zuweilen erhebet die Einficht, 
die ſcharfſinnige Beurtheilungskraft, und die pragmatiſche Schreibart 
einen neuen Gehdhichtſchreiber über feine Vorgänger, ‚Wer wolte z. E. 
die vortreflichen Memoires de Brandenbourg nicht höher ſchaͤzzen 
ais Cernitii icones Clectorum "Brandenburgicorum, weiche 
fonft ihr Lob verdienen, oder andere Brandenburgifche Gefchichtfchrei 
ber. Gewis, die Schonheit der erſtern, die Scharffinnigfeit, die auf 

gewettete und vragmatiſche ‚Sähreibärt , "bie Kunſt mit wenigen Wor⸗ 
ten die wichtigftein. Begebenheiten vorzutragen/ -und taufend ‚andere 
Bolfommenhiiten verurfachen, daß man fait alle andere Branden⸗ 
u on Er hur⸗ 


Vorrede 

burgiſche Geſchichtſchreiber daruber aus den Händen gen"); M Wird 
bei allen dieſen verſchiedenen Gattungen von Schriftſtellern erfordert, 
daß fie a) von dem Aberglauben und von vorgefaſſeten Meinungen 
in Staatsſachen frei ſind, b) daß ſie die gehörigen Einſichten im die 
Angelegenheiten: beſizzen, welche ſie beſchreiben/ und endlich c) daß 
fie die Faͤhigkeit haben, dieſelben, wo nicht in einer lebhaften und 
zierlichen, doch in einer deutlichen und ordentlichen Schteibart anf 
die Nachkommen fortzupflanzen. Ich bedaüre die Unwiſſenheit der 
Geſchichtſchreiber in den mitlern Zeiten, unter denen wenige vorhan⸗ 
den find, welche nur eine oder die andere von dieſen Eigenſchaften bes 
fügen. Wir müſſen indeſſen dieſen Mangel uͤberſehen und demſel⸗ 
den durch andere Mittel abzuhelfen ſuchen: wiewol in der That -älle 
Hofnung, ihn völlig zu heben und ein reineres Licht in —— 

te zu befommen, fait für verlohren zu halten iR TUR 


Das zweite, welches von einem hiaubwindigen — 
erfordert wird, iſt der Wille, / die Bahrhet zu ſchreiben. Man mus 
avar alierding? Vermuhken, op, ein 1 jeder Sersichtfäreiber ſochen do 


habt 
a Ju :ilt.; 
) Man mögte ſich wundern, warum "LER dem Rüffe von dem 

, Haufe Brandenburg dieſe vortreflichen Memoires nicht arg babe, da —— 
e doch dabei zu Rahee gezogen. Ich habe —— — 
einer Nachlaͤſſigkeit von mir abzulehnen, wenn ich melde, daß ich nicht — 
Anfahrung vieler Schriftſteller meine Belefeiheit Habe jeigm wollen, fondern z. €; 
In der Brandenburgifchen Geſchichte meiſtens nur des Hrn. Prof. Pauli Eins 
leitung angezeiget habe ‚ welcher die Stellen aus’ ben Memoires, die er fleif 

3 fig gebrauchet har, jeverjeit forgfältig bemerbet. 


vot„ede 

habt habe: indeſſen giebet es auch viele Faͤlle, in welchen dieſ Vers 
muhtung Feine Stat ſindet. Denn wo Liebe, Neid und andere Leidens 
fünften in dem: Gemüht; eines Schriftſtellers die, Oberhand haben io 
iſt am deſſen guten. Willen mit Recht au; zweifeln. Nicht. nur die Ey 
zätungen der: Lobredner und der Dichter find aus. diefer Urſache vers 
Dichtig, sondern auch ſelbſt ſolcher Geſchichtſchreiber, die nur einen 
entfernten Schaden oder Vortheil wegen ihrer Arbeiten zu erwarten 
haben, Man ſagt daher: nicht ohne, Grund, daß ein Geſchihtſchrei 
ber nicht nur ſelbſt ohne Hofnung eines Vortheilg von feiner Arbeit, 
ſondern auch ſo gar ohne) Anverwandte ud Freunde ſeyn müffe, de 
nen ſeine Aufrichtigkeit ſchaden kan. Man weiß, wie viel die Kedr 
lichteit des groſſen franzöfi fen, Geſchichtſchreibers, Jacob Auguſt von 
Thou, zu dem Unglüf feines Sohnes, . Franz Augufts, beigetragen 
habe * Selbſt die Liebe zum Vaterlande kan der Unpartheilichkeit 
eines Geſchichtſchreibers Abbruch thun, | "Man fan z. E. dem Abt 
Arnold von ki feinen Glauben beimeffen, wenn er und berichtet “) 

EN A De LTE 1 Fe € ar; 1 daß 


1— Me. 7 6 L 4 Il: .ıd did 

*) Man pieiket‘,. daß der rachgierige «Kardinal von Richelien ihn wegen folgender 
Stelle, welche in des von Thom Hif. B. 24. beſindlich iſt, bei Gelegenheit 
der Cinqmarſiſchen Zuſammenverſchwoͤrung habe hinrichten laſſen. „Iaſtituta 
„a Guifi anig,, Sagt der ältere de Thou, tanquam _ (aluris_ „regiae Rudiofis, 
„nous, egpitum Kcoperatiorum cuftodia,, | quibus praepofitus ef” Indönius 
„Plefinius Richelius, vulgo didtus monachus, quod cam ‚vitam 'olim pro- 
eſſus fuiffer,, di vote — * 2 Bear. 172 Kb, genere 

„usankinafft.‘- ! Wohn Arne Zee u 

* —— R. 10, hend Gen * 4 er BREIT Er „3 na 
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daß Kaifer Conrad III. auf feinem Züge‘ in das gilodte Land mit den 
gröften Ehrenbezeigungen aufgenommen ſey, dA die griechiſchen Schrift; 
ſtellet und gerade Das ‚Gegenteil bezeugen. Die Partheilichkeit in Res 
ligiorisfachen benimt "öfters den beſten · Geſchichtſchreibern den Willen, 
die Wahrheit zu ſchreiben, wovon ich mit · leichter Mühe viele Vei⸗ 
hpiele anbringen konte, wenn es nohtis und ich geſonnen waͤre, mich 
bei dieſer Materie: weiter auszudehnen. Ich Fam aber wicht beffer 
thun, als wenn ich meine Leſer auf dasjenige verweiſe, was der ſel. 
D. Baumgarten in feiner geleheten Vorrede zu dem erſten Theile 
der allgemeinen Weltgeſchichte davon geſaget Hatı = ri 
¶Ih lomme vielmehr näher zu meiner Zwer, meine Gedanfen 
won der. bequemften. Einrichtung einer Geſchichte der Furſti den Hau 
fer in Teutſchland mitzutheilen. Ich erfordere dazu, 1) daß ein Ge⸗ 
ſchichtſchreiber die im vorigen angeführte Quellen kenne, und nach ge⸗ 
hoͤriger Prüfung ihrer Lauterleit Davon Gebrauch mache. Zu deren 
Kentnis wäre ungemein nůzlich, wenn wir fo wol wolfländige Ver—⸗ 
zeichniſſe von denen durch den Druf befant gemachten Urkunden der 
durſtiichen Häufer'*), als don den Geſchichtſchreibern derſelben beſaß 
—* a eh ee —— ſen. 
"Der fit. Schöregen hat it feinem Inuentario Saxcnico davon eine bortrefliche 
Probe gegeben. Ich bin ſelbſt ehedem geſonnen geweſen, ein ſolches ' Verzeich 
nis "von, Braunfchrveigtäneburgifchen Urkunden heraus zu gebert / woyu ic) bereits 
SL aſhe geftitet Habe umd noch räglich fame. De ich: über vernefme, doß 

ein anderer gelehrter Man eben dergleichen Vorſaz babe: ſo ſtehe ich nicht nur 

yon diefem Unternepmen ab, ſondern erbiete mich amd, ihm meine Gamlungen 

dazu mitzuteilen. | 
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fen. Man hat deswegen eine wolhändige Bibtiothef der teutthen 
Geſchichtſchreiber gewuͤnſchet. Allein dieſer Wunſch wird mol fo kam 
ge vergeblich ſeyn, bis man mehrere Verzeichniſſe von hiſtoriſchen 
Schriftſtellern einzelner Provinzen von Teutſchland erhalten hat. Der 
Oerr Rect. Kuͤſter hat von den Brandenburgiſchen, Baring und der Herr 
Veekanʒler von Praun von den Braunſchweigluneburgiſchen, der Herr 
Geheimderaht von Dreihaupt von den Magdeburgifchen *), Struv 
von den Sächfifhen, Johannis von den Pfaͤlziſchen **) Geſchicht⸗ 
fehreibern brauchbare Nachrichten: gegeben, anderer jezt nicht zu geden⸗ 
Ben. Indeſſen fehlet es noch bei den meiften teutfchen" Staaten an 
ſoichen Verzeichniſſen, fo vortheilhaft diefelben auch für einen Geſchicht⸗ 
fehreiber. find ***).. 2) Die Kentnis einer Specialgefchichte von Teutſch⸗ 
land beruhet theils auf einer. Wiffenfhaft von den Ländern ſelbſt, 
theils auf der Einficht in die Gefihichte der regierenden Füuͤrſtlichen 
Häufer. Beide miüfjen mit einander verbunden werden. Mich duͤn⸗ 
Set, diefes gefchehe am bequemſten, wenn man die Gefchichte des re 
gierenden Haufes zum Grunde leget,. und ‚die Gefihichte der von ihr 
nen erworbenen. Länder, entweder ala einen: Anhang beifüget, oder 
bei den Fahren einſchaltet, da fie won dem regierenden Fuͤrſtlichen 

| 3. Ge⸗ 

”) In der diplomatifchen Gefebichte des Saalkreifee ı Th. 
*5 Su der Dorrede zu DAN. PAREI Hifloris Bauarico - Palatina Fıf. 1717. 4. 


*"”) Sieden fan mein Programma de bifleria Beraria, bifloriae'Germanicar dil- 
.  gemsims excolenda (Ööttingen 1754. 4.) nachgelefen werden, 
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Geſchlechte in Beſiz genommen find: Die mehreſten Gerechtſame ei⸗ 
nes Fürften rühren von feiner Familie her, und die Anzal derer, die 
auf den Ländern haften, iſt geringer. Folglich mus man ſich vielmehr 
um die Geſchichte des Fürftlichen: Hauſes, als der Länder befümmern, 
Wenigſtens fiktet ſich die fo Höchfinöhtige: Unterſuchung der Sheftlichen 
Geſchlechtregiſter beſſer in eine Geſchichte des Hauſes, als in die Hiſto⸗ 
tie der Laͤnder. So hat auch der Verſtand, die Tapferkeit und an⸗ 
dere Eigenſchaften eines Regenten mehrern Einflus in die Staatshan⸗ 
del, als die Macht, die Groͤſſe, oder die Gerechtſame ſeines Landes, 
Man Fönte-Diefes aus der Gefehichte der Brandenburgiſchen und Anhal⸗ 
tiſchen Haͤuſer vortreflich erlautern, wenn Zeit und Raum ſolches zuließ 
fin. Meine Meinung iſt inzwiſchen gar nicht, daß die Geſchichte und 
die Kentnis der teutfchen Provinzen verabfäumet werden fol, ich rede 
blos von ihrer vortheilhafteiten Verbindung mit der Geſchichte des regie⸗ 
venden Hauſes, und räume diefer einigen Vorzug ein, . Doch mus man 
auch hierin einen jeden Geſchichtſchreiber nach dem Zwekle beurtheilen, 
den er ſich vorgeſezzet hat, und ich bin ſo weit davon entfernet, jeman⸗ 
den zu tadeln, welcher auch mit Vorbeigehung der fuͤrſtlichen Familien⸗ 
geſchichte blos die Geſchichte einer teutſchen Provinz beſchreibet, daß 
ich vielmehr ſeine Bemuͤhung mit deſto groͤſſerm Dank erkenne, je mehr 
ich täglich uͤberzeuget werde, wie viel mir noch an deren Kentnis man⸗ 
gelt. 3) Mus ein Geſchichtſchreiber, wie uͤberhaupt, alſo auch beſon⸗ 
ders beider Hiſtorie der fuͤrſtlichen Oauſer in Teutſchland wie“ 

jr ie DE aa EINEN A „ aus 
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u welchen er geſchoͤpfet hat, genau anzeigen. Geſchichet dieſes nicht, 
oian manweder von ſeiner Aufrichtigkeit, noch von ſeiner Beurtheilungs 

hiſt uͤherzeuget ſeyn. Er fan uns wiſſentlich Unwahrheiten berichten, 
wre Vorgaͤnger unrecht verſtanden, oder nicht aus den lauterſten 
Smn geſchopfet Haben. Die beiden leztern Fehler Fönnen auch den be⸗ 
Hr Sefhichtfchreiber befchleichen.: Sie zu entdekfen machet öfters einem 
Safer mehr Muhe, ats ihm die Ausarbeitung des Werks ſelbſt gekoſtet hat 
Die Mühe aber: wird erleichtert, wenn er die Schriftſteller auzeiget, 
denen er feine Nachrichten ſchuldig ift. Ich geſchweige, daß es die Dank 
barteit erfordere, diejenigen gu nennen, won welchen ich etwas gelernet 
babe »Seibftibeinncademifhen Lehrbuͤchern billige ich nicht, wenn die 
Mnführung anderer Seribenten vergeflen wird, ohnerachtet ich-fie in die⸗ 
ſem Fal eher, als ſonſt zu entſchuldigen weis, Denn man fordert aller⸗ 
dings von einem Lehrer, daß er die Sachen, welche er vortraͤget, ſelbſt 
xie ss folglich, den Ouellen nachſpure und fie ſeinen Zuhoͤrern anzeige. 
Allein ein treuer Verfaſſer eines ſolchen Lehrbuches Fan. mit geringer Mühe 
ihm dieſe beſchwerliche Arbeit um ein groſſes erleichtern. Doch ſage ich 
mit Recht, daß ſich dieſer Mangel bei academiſchen Lehrbüchern noch ent⸗ 
uſdigen laſſe. Denn eines Theils mus man bei einem academifchen 
hrer vermuhten, dag er ſelbſt von den Schriftſtellern Die nöhtige Kent⸗ 
Inabe,; Durch deren: Leugnis er feinen Vortrag unterſtigzet; andern 
anal anzurahtem, die Ouellen felft nachzufucden. Bei andern Schrif⸗ 
ten 
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ten aber weilche micht zu arademiſchen Vorleſungen gebrauchet werden,/ 
HE es unumganglich nohtig, die Beweiſe hinzuzufügen, wenn entweder 
ein Schriftſteller ſich in Credit erhalten, oder ſeinen Leſern eine weit groͤß 
fere Arbeit ſparen wil, als diejenige iſt, die er bei feinem Aufſaz ſelbſt ge⸗ 

habt Hat. Ich erfordere aber hierbei, daß nicht nur die Namen der Gt 
ſchichtſchreiber uͤberhaupt angezeiget, ſondern auch die Stellen mit der 

Zahl der Bücher, Kapitel, Seiten u. ſ. w. bezeichnet werden, die man 

zum Beweiſe eines jeden Sazzes brauche. Einige find ſo forafältig ge⸗ 
weſen, ſelbſt die Beweisſtellen abzuſchreiben welches für Leſer, die einc 
ſorgfaltige Prüfung anſtellen wollen, ohne den noͤhtigen Vorraht 
von Büchern zu beſtzzen, ſehr nuͤzlich iſt, hingegen für die mieh⸗ 
reſten Lſer unndhtig wird, und den Preis eines Buchs ſehr vergroͤß 
ſert. Man mus übrigens es der Wilkuͤhr eines jeden Verfaſſers uͤber⸗ 
laſſen, ob derſelbe die Anfuhrung der Beweiſe in dem Terxte ſelbſt, oder 
zu Ende det Seite oder des Paragraphi beibringen wil. Indeſſen ſchei⸗ 
net das erſtere zwar Für den Verfaſſer bequemer zu ſeyn, aber die Auf⸗ 
merkſamkeit der Leſer Ju hemmen. Wer die Geſchichte der Fuͤrſtlichen 

Käufer beſchreiben wil/ mus ſich nicht blos um die auswärtigen Angele⸗ 

genheiten eines Fürften bekümmmern, ſondern auch vornemlich deſſen Eins 

richtungen in dem Juſtiz / und Cameralweſen ſeines Landes, nebſt ſeinem 

Charakter, ſeiner Genialin und feinen Kindern, anzeigen. ¶Wie gros iſt 
nicht der Mangel an Schriftſtellern von dieſer Artl Ich weis in der That 
unter einer diemlichen Anzalvon ſolchen / die ich geleſen Haber michauf Fe 
— nen 


Vorrede. 


einzigen zu beſinnen/ welcher mir in dieſem Stüf ein vollommenes 


denuge geleiſtet hat 5) Iſt es von einem ausnehmenden Nuzzen, wenn 
in Verfaſſer der teutfihen Fürftengefchichte bei einem jeden Jahre den 
ih oder Die Abnahme der Länder anzeichnet, welchen das fürſtliche 
Se Seſchichte er beſchreibet, etlitten hat, wenn auch gleich 
V Beranderung nicht von groſſer Wichtigkeit zu ſeyn ſchiene. Hier⸗ 

Mh vornemlich wird ein Leſer in den Stand geſezzet, von den gegenwaͤr 
tigen und kinftigen Gerechtſamen eines fürftlichen Hauſes ein gegründe: 
les urtheil zu faͤllen, welche Einſicht in das Staatsrecht einer von den 
vernehmſten Vortheilen iſt, den man aus der Geſchichte der fuͤrſtlichen 
Duſer in Teutſchland zu erwarten hat. Es würde mir ungemein leicht 
Allen, noch mehrere Kegeln zu einer bequemen, Einrichtung foldher Ger 
‚geben? allein ich glaube, daß der Zu, den ein ſolcher Schrift: 

ft den Lmftänden, darin er fich befindet, ihm felbft die bes 
‚ die er zu ergreifen hat, an die Hand geben werden, 
Ich khe an meinem eigenen Beiſpiel, wie leicht es fälle, ei 
entwerfen, und wwie ſchwer es ſey/ ihnen ihnen zu fofgen, VE kr ai 


"Aigen — map 
A weil Dahenamır noch eipas:foeniges won dem Nuygen einge (in 
ung; zur Geſchichte der Chur / und Gürftlihen-Häufer in Teutſchland 
ehren. Ich habe dabei wit denen Gelehrten kein Wort zu redem die 
der Iazzen der Geſchichte uͤberhaupt in Zweifel ziehen, Wenn ſie ſich 
Wr Mahe geben wotten, —— 


Me 
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D. Baumgartendzu den erſten Theile der allgemeinen Weltgeſchichte 
zu leſen: fo wurden fie Dadurch von ihrer worgefaffeten Meinung vielleicht 
eher, als durch die Vorſtellungen befreiet werden , die ich wegen heran 
aus dem Grunde fin uͤberfluſſig halte, weil ich hoffen daß die gegenwaͤr⸗ 
tige Arbeit nur Liebhaberm der, Gefhichte in die Hände gerahten wird. 

Mit diefen wil ich ein Wort reden. Auffer dem Nuzzen, weichen die 
Geſchichte der fürſtlichen Häufer in Teutſchland mit der Univerſalhiſtorie, 
und befonders mit der Gefchichte der teutfchen Kaifer, gemein hat, zeiget 
ſich vornemlich diefer befondere, daß fie ung die. Gerechtfame, welche. die 
teutfchen Furſten ſo wol in Abficht auf ihre eigene Unterthanen, als auf 
ihre Mitſtaͤnde beſizzen, vor Augen leget. Die Kentnis davon iſt uns 
um ſo viel nuͤzlicher, da wir mehrentheils mit ſylchen Geſchaͤften zu thun 
haben, die das Land oder die Herſchaft, unter deren Scepter wir leben, 
betreffen. In einer algemeinen Geſchichte von Teutſchland iſt es unmoͤg⸗ 
lich, quch nur das noͤhtigſte davon beizubringen. Folglich mus ſolches 
in einer Specialgeſchichte der fuͤrſtlichen Daͤuſer geſchehen. Und felbft das 
algemeine Staatsrecht des teutſchen Reichs wird hierdurch in ein weit hel⸗ 
leres Licht geſezzet, als wenn man ſich blos um die algemeine Reichsge⸗ 

ſchichte bekummert. Dieſerwegen hat der ſelige Kanzler von Ludewig 

e jederzeit fuͤr einen Hauptvortheil bei Erlernung des teutſchen Staats⸗ 
rechts angeſehen, daß er Gelegenheit hatte, die Geſchichte der teut⸗ 
ſchen Furſten grimdlicher Kur Ich begiche mich auf dasjenige, was 


wu. .G | in 
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ds Erlaͤutertem Germania prineipe aus des ſel. von ir 

wi Vorle — N? 
Von meiner gegenwärtigen Arbeit noch etwas zw gedenken : fo waͤ⸗ 
weine Schuldigkeit geweſen, nicht nur den oben angezeigeten 
Sondern auch noch vielen andern, die ich-mir ſelbſt vorgefchrieben 
fe, ein volkommenes Genüuͤge zu leiſten. Allein die Umſtaͤnde, darin 
ih mich befinde ‚ Haben mir wider meinen Willen gar Zu enge Schranken 
geſezzet. Ich mus mich vielmehr entſchuldigen wegen deffen, was ich ha 
be unterlaſſen muͤſſen, als daß ich meinen Leſern die Verdienſte, welche 
ich bei dieſer Arbeit Haben mögte, anpreiſen ſolte. Doch ich bin ſchuldig⸗ 
ihmen von meinem Unternehmen einige Rechenſchaft zu geben. Die Gr 
Mbichte der Fürfttichen Haͤuſer in Teutſchland ift überhaupt noch nicht fo 
ausgearbeitet, daß ich mich des Glüffes ruͤhmen koͤnte, einen völlig ge 
bahneten Weg vor mir gefunden zu haben. Ich Habe mich indeffen.bemie 
Set, N Die vornehmften, befonders die gleichzeitigen Gefchichtfchreiber von 
einer jeden Materieforafältig nachzufchlagen, und 2)dieBeweife ausfelbi 
gen am Ende eines jeden Paragraphi anguführen. 3) Habe ich nicht geſu⸗ 
det, meine Beleſenheit durch rweitläufige Anführung anderer Schriftſtellet 
yugeigen, And daher nicht einmal diejenigen angezeiget, deren ich mich wirk⸗ 
Wedienet habe, ſondern mich auf ſolche Seribenten bezogen, worin 
de Zeugniffe der Altern angeführet findet. Man wird ohne meine 
Berfiherung wol glauben,“ daß es. mir leicht geweſen wäre, die Zahl der 
d 2 zum 

A) Saar von Oeſierteich. Proisgem. S. 28. [14 





eine Eitelfeit angefehen Hätte; 2) Habe ich zuweilen ſelbſt die Worte de⸗ 
‚rer Seribenten, auf deren Zeugnis ich mich ‚berufe, beibehalten; theils 
um in der Erzätung defto genauer zu ſeyn, theils um einige Ansdrhfke 
von ihnen zu entlehnen, "die mir Iebhafter und vortheilhafter als die mer 
nigen ſchienen. Sch hoffe, daß diefes mir nicht zur Laftıgeleget werden 
wird „aa ich nicht nur meine — — ER an⸗ 
geführet, ſondern auch ihre Nachrichten ſorgfal uͤfet habe, 5) Den 
Verdacht einer Partheilichteit von — ————— 
te der noch lebenden Fuͤrſten entweder gar nicht, oder doch nur mit weni⸗ 
gen Worten beruͤhren wollen. 6) Mus: ich geſtehen, daß hei Dev Aus⸗ 
arbeitung mir verſchiedene Buͤcher gemangelt haben, deren Gebrauch 
ich wunſchete. Doch iſt dieſer Mangel nunmehr gehoben da ich durch 
die Vorſprache eines vornehmen Goͤnners den Zutrit zu einem anſehnli⸗ 
hen Buchervorraht erlanget habe, Ich bin daher im Stande, auf naͤchſt⸗ 
Fünftige Michaelismeſſe den zweiten Theil von meiner, Arbeit zu liefern, 
worauf ich zur Geſchichte der neuen fürftlichen. und, graͤvlichen Haͤuſer 
fortſchreiten werde, wozu ich den Beitrag anderer Gelehrten mit eben ſo 
verbindlichem Dank erkennen werde als eine freundſchaftliche Entdetkung 
der in rg Weufe, befindlichen — mir uͤberaus angenehm 
ſeyn wird. I ee enge N· 


RB K A BEN . 
J * u} 5 ; .. 


3.8.9 yet dnrwid nos am In⸗ 





RE — 


ert. ꝛn 
—37 
ar ee 
—— 


De 













— She 


—— Dindejä 


die Wenden 20, 
der Anpeftitur der 


| f-Baiern durch die Baf- 


d behtämen a5 


Herzoas 7 1a Saten mb So 





—— Dice mie 
in ——— 
nich * BB iin 


Zrhalt des erſten Teile. 
Eerſtes Sauptſiut. 
Be 


4J 
ts 


Seinrich® Krieg mit dem Bifchef von 
Hr — et Bei — 3 
Des in 


— 


Neuer — —— — 


DE Sat Si I kin in 


5 

Der Berg mus bag keunfe Keich auf drei 
Teutfchland ; 

br a 


ern a 
sermale zu verlaffen, fo — it. aber bald mic 
* ——— Bein Heim Ye 
wegen feiner 


er — mi Gem 

* —* ichen Hofe be don >. 
ſchen 

nr Er 50 51. 


Heinrich Seren Bea dem Kaifı aufge 


einri 5 Löwen Abſterben 57. 
invich des Lowen Gemalinnen und Kinder 54. 


Heinrichs, Befipichte vor amgerretener 


—3 55 
| — ehr: —* 
wider a Philip rg * 


de. unter : 
us Ball BE Par: 


> mar. in 
Pfalz: 


Inen ber ar ei. 


Betoan Sci ent Rhrmce mi 


= * he Friedrich I. als Kai⸗ 


Palzgrav Heinrich übergibt feinem 
* deRechen 
| u ax Degebenbeiten, und Abſteren —* 


Hakan Heinrich Semalinen und Sins 


Ge og Ottens 65. 
Se mim Könige von Germanien : 


ihre 
Ottens * mb Games IT. ale 
we 


— 
F 3 309 
F De BEE, Bortei einen 


Verfolg des im ( 
Der arm —* —* ai eg 





— 


Sein Charakter 
RE = 
Ang er Me —— ——— 


Ottoe 
und föbnt, Gi dem — en As, 


87. 
en br algemeinen 
mE im teu 
ttens Tod und. go, 
seine Gemalin und Kinder 91 


$ SlnüggBeittes Rapitel 
End de Fllen n Luͤneburgiſchen Haufe. 


zog Johannis zu kuͤneburg 
3 nr ——— und Familie %- 


$..92. 


! u. ehrt een ie 
ur deren 
Otto ertbeilet — en * Sande 


Ein 2 


ordnung wegen 
* 


Erbfolge, die er aber bald wi 


Von an ran f: 


Bon dem aͤltern 


Serunfsneigirger: 
Haufe: Ar I 


Erfter Abſchnit. ” 
Herzog Albrechts des Groſ⸗ 
—* bis cd ie Son feinen Rindern vorges. 
nommene 


Von der Regier 


— 


Berge Bekbunee Drop A Aoreda no. 


sr re 





Albrechts Streitigkeiten mit 


u —— — 


gehen 
Gematinnen Be 


and One 





— — — 


— — nu J 
— ⏑—⏑ — — — — 
* 4 £ >, i ı * n 
’ ” D — J en h 
r - B o 
pr ‘ 4 fi n 3 \ J > y P 
Du B vw“ 4 Pr 
9 an ss en @ 
5 \ ua Y \ Am 
a n. Pe . . 
B. — 4 I u 
5 r 4— 
& * n 4 
x wi - \ ", . 
E 0 » — —* 
* BL i d . 
dr! wi ’ - b 
— N } 
A > . 
— ⸗ 1 — 
5 , ? . { 
= nn. - „>. 
ur . —— 
=> rs “ _ — * 2 
— =. - 
- - u " 
.. + = € - 
» . . s 
| r ri > 
“ - — 
— * 
+; 
> . 
* 
* 2 
* 
[3 > - . 










Deich Aleich 1506, ° 


ai er * 
Siebendes Kapitel, 
und ir 1. 28. Bon dem neuen Haufe Haufe Braunfchtveig, 
* Sem Ernſt der Bekenner 6 
di ie Ye ze3 Sen Dir 20 Ga Dame 
weigifchen Hauſes. 
Reife 129. 
der Milde 130. 
ua — fin ewhn Otto der Ein- 


Bl 


— *8. 


2* hunter ben 










48 


1 20 Bon dem neuen Haufe Luneb 
| Ra — —2 m Zu —* — 
er ne — —* 3. 
dem mit Braunfiveig, — 
einrich 138. 2 —— * 
r 4 IH: ‚4 tige m. % ch 176. 
itbel'  Giegteiche 140. er; wong 177. 
—* Di Sin pe 141, erjog Ehriftian Ludewig 178. 
DE, <h 42. og Georg Wilhelm 179, 
$ der.ä 9. 10 ajben dr —* * 
Erich der) ‚ 145 G Be 82. | 
kr Ite h Eon u un I . rd 
m Dr einrich er un 146. ’ uft 183. en 





„ih 
—19 ——44 


re N ad nik — —6 — 








’»_> * 2 ar 
—————— m 35 a LE; 
u un te Bekpichte Di —E 3 € mit dem, 
Bela Gray Aut vorfeiner Babtum  $ Mnpeche IV. 2a 

Crane mi im Since on Sau 


er et 
Rudolfs —— 6. 


nbur: und Kyburgiſchen 
va Zinie der Gr: De in em Be 










Kyburgiſche 22 | —A —R 
weites Kapit, . Sichte d des ——— 
Sehöihtere ———— Se von Cat VD auf Em 


Sf & — —— —— —— 4 
fang? ‚Dieter Geiibichte oig auf kudenig dad Nachricht von dem — 
der evangeliſchen kehre in 
Geſchichte der el von Hetereh 11.12. —** $ Perdinand’von’Sproki47> 


fer Maximilian IL 48. mn. 
8* = in ibißhen Pag — Benalin und Kinder 0. 
tert 2 Be —* "one Raifers ae Re an 
Krainijch ® ichte F e umt 
Gera der — —X na in mit Kin vi 
Pe a hi 
gang ded Bamberg 17 
en — — 
Geſchichte Erzherzog Karl. 5 Mr 
Bersfegung — rn men en Kr 2 m Eobn Beta 
2er ER Geſchichte Kaifer Ferdinands 15 2: 58. 
Geſchicht — in Oeſterreich unter vs Ge 
e des Hauſes O er EA 
Albrecht I. an bis auf —* —— Ri Bericht Kaiſers Ferdi 


lung ar. = * nie Gerdinande chen und Kinder 62. 







— 74 


f ws s Ze“ en nt 
of ud Kinder” * 


ce 











e die Wende und 
fg in Nor⸗ 


89 Brunico und 
wen von. Branden: 


——— 





J 
wur Zt 





‚yrIeter #7 


" Bekhihe des "Chu 


uhalt des erſten Theile, 
ers ale. VE ließ Bin 


Ige i 
Garls VI. —— — hmen —8 Han⸗ 


81. 
Carls VI. sr wegen ber Wahl eined Königs 
oo der er talferlichen Beige mie em 
Herzoge von Lothringen 
Karls vn Gemalin und Rinder 84. i 


Een Drittes Haup 
BEIM UN Bocfünflihen Haufe Brandenburg. 


Albrecht ber Bar wird Narkgrav von Branu⸗ 


denburg $. 16. 

Bertfanng der Geſchichte Albrecht ded Bars 

Abechis Barbie um bie Marf Branden 

Seine ‚und Kinder: | 
Geſchichte Marfgrav Ottens I 

er md d Kinder "or, 

Geſchichte Sales: Ottens u. Pr 
Geſchichte Markgrav Albrechts U. 
—* m. der Markgraven Sobank.ı ib Dit, 
—— —2 L und. Ottens ILS: 


Behaiht e derfelben a7. 
Wartgraven Krieg mit dem Ergfift Mag: 


a 28. 
re —** der ſaͤmtlichen Dark: 
raven 29. 30, 


ee der lejteaus cn fen 
von de Ten u rigen 

n n n un 

Brandenburg aus dem Hauſe Baiern. ee 
———— ech ae 


Dean wird Char⸗ 
— — 
* "Se Budewig des R- 
Epurfrft Site Am mn un 
ö Fun. 


—J— der ee Nr unter Wenzes· m 


na 93 die an nen vne Gig 
Sun : wie Mr Jeden » von ‚Mähren 
Drittes Bapitel. 
Geſchichte der Ehurfürften und Mark: 
F zu —— *7 en 
n en e von Ehur vie: 
a — * hen Achillem. 


ns der ne 


— — anf die et, 
G: 


—— et — 
* — re * jur un Kara 


edrichs 1. 
jedrich — Albrecht U mi zum 


a ah il, vor u Kegie 


er 11, wird Eburfürft 3. 
Gefehichte 
J De Gefhichre Mer 
Franas * — König Georg von 
1. Rein mit der 
| wine Bi — 


edrich U leget die nieder 73. 
Ehurfürtt Alt —* 
8 te. vor angetretener Chur 
2 ieruma 76. 77-7». 
[ Churfürften Al. 


——— 


74. 
rafter 75. 


don 


Soachim — Geſchichte ni angefsetener 
Eburfürftfi 0: Regic — 104. 


des Bidrhumd Ha- 


Geſchichte des Biethums 





— 


—6 Churfuͤrſten G 
bis des ee Su 


Ma Adoire — 


un ee 
— er urfürften Georg 
Di 2) 


— Im 121. 
— Wi eſchichte 
fehl 


122, 
‚Georg Wilhelms 123. 
rg Wilhelms Gemalin 


um 
ar, fe vor angetretener Re: 
| it edrich Wilhelms des 
126 Friedrich ba 


Friedrich Wilbelmg big 








wur densſchlus 127. 
Bisthums Halber⸗ 
Sanmns der des Bisthums Min: 








Kung der — des Churfuͤrſten 
urf de ey Gefbichte 138. 
3 Herzoge von Vorpommern, 
eb der Stettiniicheninie 139. 


Binie der Herzoge von Pom: 






—— 
— Bilpeims big 
a ſchen Erbſchaft mit 
Geſchichte ı 
Brunei br 33 bis zu der 


Erhaltung ber 

———— Sejihiöte der Braven von 

nach erhaltener Gravſchaft Cle⸗ 

ie Befbichte der *8 Ra⸗ 

F* bis den Füs 
lich Elev : ra 151, 


; — 


sort —* —— Bergi⸗ 


Bette ber Och inte Beieteich Wilpelm 


* C denen von Frantreich an⸗ 
riffenen ee ug bis auf den Frie⸗ 


zu Voſſem bei 15 

Sri ch Wilhelms: —* Krieg veraulaſſet 

wediſchen Einfal in die Mark 155. 

Br Di Ims Gicg über die Schweten 
nebſt deffen Folgen 156: 

Gert gr von dem Kriege mit 


ds ee chwehlkhen und Bee 


bis zu dem Frieden zu S 
Berg der Gefchichte Friedrich Wil- 


{ms dis zur —— — des Herzog⸗ 
—— —— 161. 
5 a Or — des Churfueſten Frie⸗ 


dr I er 8 Unflalten, ben Fried 
* — —— — 


ere Shi gr iebrich Wilh. 169, 170 Ar 


—33 der eſchichte Friedrich 


Bat — Familie 172. — 


ee Im ; en fehichte nach Lntrit der Regie 
rung 174* 77 
Pag der Gravſchaft Hohenſtein 
edrichs An U ber koͤ⸗ 
ee 
Sünftes — 

Geſchichte des Churhauſes Branbenbung 
von Annehmung der Eöniglichen Würde 
bis auf die jezzige Zeit. 

Krönungsceremonien 180, 
Fortgeſezte Gefihichte König Friedrichs L. 


Shin Nachricht von der Grapfchaft 


— fi Gravſchaft Teklenburg 184. 
—n vom Fürftenehum Neufichatel 


Orts 


Safe des orten Theis. 


as ee ke re 
x ebrich (befms — * Berne Kun PR ’ 
m \ m 
— ——— ge “ 
* i ’ 8 e 
— In Dagrung 9 a +77 
J — Viettes Zaupfii 2 
— Bon dem — Fuͤrſtlichen Hauſe Sachen. ” 
Geſchichte —— Johan bes Beſtaͤndi⸗ 
Von dem — — —* Hauſes bis ge : 
effen "Vergleich * Burma wegen des 
auf Friedrich den Gütigen. Dirertoril-auf vom 
Borfeheen * Marfgraven von Meiffen bis auf Sortgefäre Pc nid x” Beken⸗ 
onrad 26. 
Markgrav Dietrich vom Bau 2. Jobannis dei Beſtaͤndi ifi 
tto ber Reiche 3 Be des Sonstige — 28. 


echt un und Dietrich, Markgraven ran 4 
Markgrav Heinrich der —— 
Entwurf der Thüri 


. Bortgefegte Gefchichte — ve des Ei: 


Geſchi se dibrechts des Unartigen 8. 
gu mit dem gebiffenen Backen 9. 
en Bandgrav Friedrichs des Ernſthaf⸗ 


— bed Erofepafeen Soͤhne regieren. ges 
einfchaftfi 
(ar von Thüringen 12. 


grav 
* der ers 13. 

Bi der Strenge 
m der Reiche und Georg #5. 


% der GStreitbare, Churfürft von Sach⸗ 
Fe des Streitbaren Gemalin und Kin · 


er 17. 
ilhelm III. ı 

an, —X der Sanftmuͤhtige 19. 

Zweites Kapitel. 
Von der Erneftinifeben £inie. 

Erſter Abfchnit. 

— dieſer Linie von Churfuͤrſt Ernſt 
Eburfürft rag — 

Berti ee Er 

* Ehurfürft Ern 


4 —— und Kinder 2r. 
te Churfũ 
Gekbich ar 


N Seiebricht bes Weiſen 22. 
befferung wird — 
durch einen Traum verkuͤndiget 23. 


& 3 


Sortaefite Geſchichte ded Epurfürften Johan 
Be —* Epurfürft Johan 

rie 
Friedrichs Gemalin und Rin- 


Sure 
35- 
Zmeiter Abfchnit. 
Von der Altern Gothaiſchen Kinie. 
Peiipichee — Johan Friedrich des Mit⸗ 


— —— — IL, ziehet ſich die Achts⸗ 
erklaͤrung zu 38. 39- 
Deſſen Gemalin und. Rinder 40, 
* eg —* 5 wir 41: 42, 
Herzog afim amilie 43. 
Befiiche Yeros Soban Craft. 
Dritter Abſchnit. 
don der Weimariſchen Kinie. 
Erfte Abtheilung. 
Geſchichte Herzog Johan —*2** 
Fo und 8 Kinder 46, ” 
Zweite Abtheilung. 
Bon der Altenburgifchen Kinie, 
Geſchichte Pa *2 Wilhelms 47. 
alin und Kinder 
34 Seien A De - 
ichte iedrich Wilbelm 
Herjog Friedrich Wilhelm 115, st, * 


Drit⸗ 


ite Eintheilun 
Dr Cobugiben ine — 


ıd6 Gemalinnen und Rinder 87. 


el — 2 1, Serien Anan 
ie I m n 
de ——— 


— 5 
* der Roͤmhildiſchen Linie. 
8 Gemalin und Kinder 59. Herzog Heinrich 91. 
erſe NE oban Ern 60; * 


* Ernie Bemalin nber 61. ._ Von ———— ——— 
zogs Wilhelm uk und Berjond Sen eh Ari ga 
nf innenu. Kinder 6. Von der Sehe € 
ſts ge 8 Ernſt zu — 
E dri ber ger 
rn ie . 
Ss —* iedrich Carl 96. 


Bilbelms vor der Theilung 
3 Wilbelms nach der Kr 


de Eintheil 
oe en 

v an 
a ne "in Srunz Jotas 98 


g> = Kapitel 
Von der Albertimfchen £inie, 
“ der —— bis auf di 
— — —* 





Sc 1 Geiarice lin u Kinder 104. 
* Zweiter A 
ar —— der Een Bird: Be 
Heron Ernft des — gung der Churfuͤrſtlichen Wär 
Frommen Bemalin und K —* 78. „„Eburfürft Joban Geor 
shrte gemeinfchaftliche Regierungund Bi er vor  echalkinr 
E BR . von Enge: Gehe er ei Erf. ne 106. 
De = 
i burfürit Moriz verrichter die — * 


gen die geaͤchtete Stadt Magdebur 
— Moriz bringet den — ver⸗ 

gleich zuwege 109. * 
3 e⸗ 


Inhalt des erften Theils. 


—— * r $ a Des er Auguſt II. meuer Krieg mit Schwe⸗ 


der K u, 
on Se er 







A 
X arakter Des Koͤnigs —— — 154, 
Ehu te Oewalinnen und Klnber ud, Gef be de ad *5* er rg und 
Gr ne — 
ul & fiang 1. Gemalin und — mit den Srigit von 
& I. 120. 121.122. * Beſch nö der Örkbi Augufts m 
Chriſtians II. Charakter 123. +: König AuguftsatL nm Kinde 
en Churfuͤrſten Johan Georgs I. Gefehichte . Dritter Alam e 15“ 


Geſchichte der eifenfeligben. oder r⸗ 


12 
——— Johan ı Georg I, * dem —R— tiſchen Kinie des 2ulbertinifeden 


Georakoesbin ae at 
Geongh fallt mie dem Kaifer zu Mtngde —— Amiifratord u 
Sieben 128. * — der Graben von 


De a ont Te er Ofhht Serjog Mus 16, 
Entwurf der eftpichte des Bischumd Mei ‚Augt — und Kinder 163. 
Entwurf ber Merfesurgifipen Stiftähife: kn Ca Meg Oematnen up ine 16, 
der Raumburgifipen Stiftsbiſto⸗ * ebenen — 

Sgils er Gehe bed Cpufücften Joban — tt, 169 4 


Georgs FR 
Fohan Georas. Gemalinnen und Kinder 136. — —— oc hie 


be ** des Churfürften Beorgell,. ı 
Des ———— 19 1. RR 309 C EN * 
: an * un sine 172. 










der 


Jeden Oeaae U. C U, —* 





Jehan Georgs U. Gemalin — — 
—— 3 
ed: — — PR 

a. an —V 
—— di Fünfter 
mean Aut — J— Von der Naumt urgiſchen oder Zeizi 

—— des PD a 
— 


nn an 1 WR —— Moriz Genilimen ud ine 


— der 


tu Mu Su Eu sr * Sen aige on Bilpelmö Semalin und 


Geſchichte 


des 


Chur⸗und Fuͤrſtlichen Haufes 
Braunſchweig 
und 
Sineburg 


Erfied Hauptſtük. 


Eriter 


’ 


.- 


Ei zn 2m 


x 


“  Digitized by Google 


.— 





Erited Hauptitüd. 


Bon dem Chur» und Fürftliden Haufe Braunſchweig und 
Lüneburg. 


Bon dem Altern Welfifchen Haufe. 


$. 1 

Der erſte Ucfprung des Welfifchen Hauſes iff ungewis. 
„ er Urfprung des glorwürdigften Welfifchen Haufes*) lieget alzutief 
in bem entferneteften Alterthum vergraben, als daß man Hofnung has 
ben fönte, ihn aus zuverläffigen Denfmalen zu entdeffen. Es ha— 
ben zwar verfchiebene Gefchichtfchreiber ihren Fleis darauf verwendet, 
ER  diefem Mangel der Nachrichten durch Muhtmaffungen, oder eis 

gentlicher zu reden, durch Erdichtungen zu erfezjen: aber ich finde 
Faım nöfeig zu erinnern, daß ihre gelehrten Träume die Aufmerffamfeit eines wahren 
Oerbichesfundigen eben fr wenig, als feine Widerlegung verdienen. Unb gewis man 
bedarf dieſer Schminfe bei der Gefchichte des durchlauchtigſten Hauſes Braunfchweig 
und füneburg um fo viel weniger, da von andern hoben Gefhlechtern in — 

% 
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nur fehr wenige anzutreffen feyn mögten, die mit eben ber Gewisheit ihre Ahnen bis auf 

das grauefte Alterthum zu bemeifen im Stande find, mit welcher es von diefen Fürften ges 
ſchehen fan. Denn es ift unftreitig, daß Grav Welf von Altorf, der zu Kaifer 
Earl des Groffen Zeit gelebet hat,» der gewiffefte Ahnherr ihrer mütterlichen Vorfahren fey. 
Inzwiſchen fehler es aud) nicht an wahrfcheinlichen Muhtmaffungen, welche uns die Wor: 
eltern diefes erften Welfs entdekken. 


*) Bon dem Namen der Welfen handelt Herr t Scheide in ber, Borrede . Guck 
Ch. SB — handelt Her en iu Origg 


. 2 
Wahrſcheinliche Muhtmaſſung — den Voreltern Welfs des Erſten. 

Wir fernen nemlich aus dem Zeugnis eines alten Geſchichtſchreibers *), daß die 
Welfen eine Zeitlang bei dem Grabe des heiligen Othmars einen jährlichen Zins haben 
entrichten müffen, teil fie von den DVerfolgern diefes Heiligen abftammeten. Diefe Vers 
folger des Othmars waren Warinus und Nuthard, zween angefehene Herren in dem 
alten Alemannien, die zur Zeit des Fränkifchen Pipins lebten. Wir finden feine Urs, 
ſach, uns von der algemeinen Meinung zu entfernen, daß Ruthard ohne Erben verftorben 
fey. Folglich ift es Fein Zweifel, daß es Marin fey, der zu den Vorfahren der Welfen 
gezählet werden müffe b). Es ift gleichfals nicht zu leugnen, daß diefer einen Sohn, Nas 
mens Iſenbart gehabt habe, und da viele Gelehrten der Meinung find, daß Welfs des 
Erften Vater enbart geheiffen habe, die Zeitrechnung auch hiermit fehr wohl überein 
ſtimmet <): fo ift es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß diefer Welf ein Enfel desjenign Warins 
gervefen fey, ber dem heiligen Othmar in manchen Stüffen zu nahe getreten feyn fol 4). 


a) EKKEHARDUS iumiorde cafıbus 5, Galli 5. 45. fchreibet biervon: Omnique anno slle (Con- 
zadus Rex) dam virst, cenſus eapitis [mi, in cera, ad ſepulcrum eins , (S. Othmari) vr 
flins carnificum ißeorum (Warini & Rudhardi) pre reatu in eum, qwaff proprio mufit, qmod 
€ Ruedolphus poflea, Wolfhardı Comitis parer , cum einsdem qusdem profapiae fuerit, in 
cen/w chalybum de metallo Faucium Fuliarum fecit. Sed id ıpfum Wolfbardus & Hain- 
ricus filii eims , aliquot annis dum facerent, motus rubort Hainricus, quafı homo fit cen- 
ſerius, fratre inuito, cenfum fuperfedit, Accidit autem, vt in vigiliarum 5, Orbmars 
die, fratres ambo, capreum "venantes, in cacumen quoddam rupis altifimae dudi, Lafs 
eum confediffent, repente peira, füper quam Haınricns fedit, collapfa, adelefcens ille, 
magnae indolis, prob delor! inprofundifimas valles rueres & perirer. Vix fpiritum ba= 
bere poterat mater orbata, ([rripturi nunc fumus, quod "vidimus,) nerdum lacto finite, 
enm filıo & filia umieis, ad pedes Sanddi , cum muneribus & chalybe füperfejo "venst, 22 
in cenfu non folnto peccarum ef, tres pro fe & pro defunälo poenituerunt,. Doß efe 
. zum Welfiichen Haufe gebörer haben, wird unten mit mehrerm bargethan 


erden. 

b) Obgleich der Here von Eccard vielmehr den Rutbard zu einem Stamvater der Welfen 
machen mil: fo bat doch der Herr Hofe. Scheidt biefed Vorgeben in der Vorrede zum 
Origg. Guelf. ı Tb. &, $2. fgden hinreichend widerlenet. 

©) NOTKERUS BALRULUS 3, 2, R. 7. in Sahns Code, mon, wer, 

d) Origg. Gueif. a Th, Vorrede 9,6, 


$. 3 
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Bon Warind Vorfahren ift uns zwar noch nichts zuverläffiges befant, doch dleje⸗ 
nige Anmerfung, melde der berühmte Herr Hofraht Scheidt über diefe Sache gemachet 
bat 2), überaus merkwuͤrdig. Wir wiffen nemlich B), daß ein gewiſſer vornehmer Fraͤnki⸗ 
ſcher Herr, Warinus oder Werinherus ©), der zu Carl Martelld Zeit gelebet, ein 
befonberer Gönner des heiligen Pirminii geweſen fey, und ihm von den anfehnlichen Guͤ⸗ 
tern , bie er in dem Elſas befas, manches zur Erbauung des Klofters Hornbach gefchene 
et habe. Diefer groffe Beförderer der Geiftlichfeit fan wol ſchwerlich mit demjenigen 
Marin einerlei Perfon gervefen feyn, ber uns als ein fo graufamer Verfolger des heiligen 
Drhmars befchrieben wird. Daher heget nur gedachter Gelehrter die Gedanken, er fey 
derjenige Werinher, deffen in einer gemwiffen Urkunde Erwähnung gefchiehet 4), Ich bin 
genöhtiget, die hieher gehörigen Worte aus derfelben zu wiederholen: Haec eft defcriptio 
Marchas, (heiffet es) fine terminus ſiluae, quae pertinet ad Hephenheim in pago 
Rhenenfi: ficut jemper ex antiquo tempore ſub Ducibus & Regibus ad ean- 
dem filuam tenebatur, vsque dum cam Imperator tradidit ad S. Nazarium pro 
remedio animae ſuae. Inprimis incipit a loco, qui dicitur Steinfortowa - = 
Hanc villam cum filua babuerunt in beneficio Wegenlenzo pater Warini, & 
poft eum Warinus Comes, filius eius in minifterium babuit ad opus Regis, & 
poft eum Bongolfus Comes, quousque eam Carolus Rex S. Nazario tradidit. 
iIple Warinus ex praecepto Caroli Regis anno regni eius XXVII. (d. i. nad) Chri« 
fti Geburt 794.) mediante menfe Augufto, placitum in eadem filua ad tumulum 
qui dicitur Walinehoug habuit &c. Aus diefer Urkunde fiehet man, daß des aͤl— 
tern Warins Vater Wegenlenzo gebeiffen habe, und da das Wort habuerunt in der 
mehren Zahl (im plurali) gebraucher ift: fo ſcheinet die kritiſche Verbeſſerung biefer 
Stelle wohl gegründet zu feyn, wenn man liefet: habuerunt in beneficio Wegenlenzo 
er Warini, & WARINVS, & pofl eum Warinus Comes filius, in mini- 
fterium habuit. Nach dieſer Ausbefferung wuͤrde alfo Wegenlenzo ein Grosvater 
des Warind, der den heiligen Othmar verfolgete, und alfo ein Eltervater des erftert 
Telfs feyn*). Die Uebereinftimmung der Zeitrechnung und andere Umſtaͤnde machen diefe 

Muhtmaffung noch um ein groffes wahrfcheinlicher. 


a) In der Vorrede zu Origg. Guelf. 2 Ch. S. 12. . 

b) WARMANNVS in vs S. Pirminis R. 11. beim BROWERO in Siderib, ilufir. San- 
dor, qui Germaniam ornarunt K. ı5. beim Mabillon Saec Bened. III Part. II. p. 136, 
wo gefaget wird, dieſer Herr fey ex alta Francorum nobilitare entfproffen Gemein. 

9 Dis ne — und Warinus einerlei Namen find, zeiget Hr. H. Scheidt 

#7 11. Not. 0). 


ü ——— Origg. Palat, ı Tb. S.68. 
e) Die von Deren Hofrapt &cheide 4 c, ©, 19. pie Erläuterung angeführte Gtamtafel i- 
43 Grar 
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Gray a 
Grav Warin, ber von Earl Marte pe von Alemannien 


Berzog ernennei 
worden und um das Jahr 727 gelebet hat. Er mus noch vor dem Jahr 
745 geſtorben ſeyn. 

* 


nn — —ñ —ñ — — — — —— — — 

Warinus II. Miſſu⸗ —— in Alemannien. Xutbardus Miſſus Regius in Aleman⸗ 
Ein Verfolger des heil. Othmars. }. 774. nien. +. ohne Erben. 
Gemal. Frideruna. 








— — nm —se ñ — — 
Grav Iſenhard, Gem. Irmentrud. er I, 
Welf, Br. zu Altorf, ein Stamvater aller Welfen. enbart, A. 806: 853. 
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Dem fey mie ihm wolle, fo treffen wir doch den gemwiffen Ahnherrn dieſes durch. 
lauchtigſten Haufes fehen zu Carls des Groffen Zeit in der Perfon Welfs des Er- 
ften ) Gravens von Altorf b) an, den einige Gefchichtfehreiber auch einen Herzog 
(Ducem) nennen, melden Namen man damals ſolchen Herren zu ertheilen pflegete, Die 
Armeen anzuführen hatten. Wir wiffen, daß er anfehnliche Güter in Baiern und in 
Schwaben am Bodenfee Befeflen habe, Mit feiner Gemalin Hegelmigis, die von ei 
nem vornehmen Geſchlecht aus Sachen °) entfproffen war, hat er erzeuget 

ı) Ethiconem. ($. 5.) 

2) Judith, die aus der Kaiferhiftorie fo befante Gemalin K. Kudewigs des 
Srommen. 4) 

BI Eonrad , welcher nach Burgund gegangen ift, und dafelbft eine befondere Linie ge» 
bat. °) 

4) Nudolf. Diefer begab fich nebft feinem nurgebachten Bruder Conrad nach Frank. 
reich, ward aber von den Feinden der Kaiferin Judith in ein Kiofter geſtekket. Er if 
nachmals Abt des monafterii Centucenfis geworden, auch von K. Earl dem Kahlen 
jım Praefedto orae maritimae gemachet und im Jahr 866 geftorben. f) 

a) Bon einigen wird er Wolfbard genennet, wiewol diefer Name mit Welf in der That eis 
nerlei ift. Bei andern beiffet er auch Ethico. S. Origg. Guelf, T, IL, p. 10. fgg. 

b) Daß er wirklich ein Grav von Altorf gemefen fep, erweifet Hr. Hofr. Scheidt 4.8.5, 
YTot.e) wider den Blondellus. 

€) Eccard in Origg. Guelf. T. II. S. 13. bält fie für Herzog Ekbrechts von Sachſen 
Schweſter. &i Sm 


e warb nach ihres als Tode im Jahr 825 Abbariffin in dem me- 
naferie Calenfi. 
d) Origg. Guelf. 2 Tb. S. 1% 
e) Der Weingarti 


artiſche Mönch gebenket zwar nur eines Bruders der Kaiferin Judith 
nemlich des Ethico, und bierin find ihm die meiften neuern Scribenten gefolget. vai 
aber die beiden bier angeführten Brüder, Conrad und Rudolf, ebenfals vorbanden ne 
wefen find, beweifet Gruber Origg. Guelf.2 Th. &. 18. Not. f) Bon Eonrad und ſei⸗ 
ner Bemalin Adelbeid wird mit mehrerm gehandelt A.c. S. 19. und inder Vorrede S. 31. 

) orig. Gueſf. . «, ©, 19, 6. 
+ 
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Eticho erhielt den Hauptſtam, und hinterlies einen Sohn Welf II. der Etichonem 
den andern zum Sohn und Nachfolger hatte °). Diefer Prinz ift merfwürdig, wegen 
der Verdrieslichkeiten, die er mit feinem Sohn Heinrich befam, meldyer nad) der Zeit den 
Beinamen mit dem goldenen Wagen erhalten hat b). Cs begab ſich nemlich dieſer 
Heinrich an den Kaiſerlichen Hof, und lies ſich bereden, feine vorhin niemand unter: 
wolirfig gervefene Lande von dem Kaifer zu Lehen zu nehmen, wogegen biefer ihm eis 
nige Fande in Oberbaiern ſchenkete, die ohngefähr 4000 Hufen betragen mogten. Cine 
damals berfchende ausnehmende Liebe zur Freiheit *) brachte den Ethico zu dem Entfchlus, 
daß er gleich auf erhaltene Nachricht von feines Prinzen Unternehmung ſich nad) Ambir: 
gow mit einem Gefolge von zwölf Perfonen begab, wo er eine Art vom Kloſter errichtete, 
feinem Sohn aber die Verwaltung der Länder überlies, doc) mit dem veften Entfchlus, ihn 
niemals binfort zu ſehen. Heinrich ſuchete indeffen das vergangene dadurch wieder gut zu 
machen, daß er fich hütete, durch feine Gegenwart das Andenfen eines nicht ungegründeten 
Schmerzes bei feinem Vater nicht zu erneuern , ſich aber übrigens der Regierung derer im 
Ambirgow gelegenen Güter gänzlich entſchlug, als die er feines Vaters Gutbefinden völlig 
* gab. Nach deſſen Tode verſezzete Heinrich dieſes kleine Kloſter nach Altenmuͤn⸗ 
—* zwiſchen Augsburg und Freiſingen. So ſtiftete auch feine Gemalin Hohenwart °) 
onnenflofter in der Reſidenz Altorf, welches nach. der Zeit in das berühmte Be⸗ 
—— Moͤnchskloſter Weingarten verwandelt iſt. Er hinterlies drei Söhne, Mu: 

dolfen, Eonrad und Welfen f), 


a) mn wird Heinrich mit dem goldenen Wagen für des Altern Eticho Sohn ausge⸗ 
a eng aber Keheinet beffer mit zu — als dieſem Vorge⸗ 
—* immen. ©. Origg. Guelf. ı Tb. & 

b) Ich behalte * bekanten Beinamen, ob ich ſchon — U hrung er bloſſen * 
uſchreibe. Es wird nemlich erzäblet, Heinrich babe den Pr — ihm ſo viel 
and in nt ne Leben Be —— als er in einem Mittage mit einem Wagen zu ho 

fabren im S Ann würde babe fich darauf einen ganz Kleinen goldenen Wagen 

Fa und da er immer —— le ” Pferde gehabt, fo babe er einen gröffern 
Strich Landes umfahren, als dem Kaifer lieb geweſen fey. Der fel. Gruber hat Origg. 
— 2 Ch. 8,199.170r.5) dieſe Erzählung noch beinahe für wahrſcheinlich halten 


0) Die Welfen ag vorhin nicht# von ihren Guͤtern zu Beben, und waren alſo, wie man 
* zu reden pflegete, 7 viri egregiae libertatis, die in ganz befonderm Anfeben ftanden. 

Ori — 2 Th. S.1 llers geneal. Ziſt. des Braunſchw. Haufes S. 14. 
Cork erke ich bei diefer Gelegenbeit, daß Bee ee und die Pracht des Welchen 
fonderlich daraus erbelle, daß fie ficb die —— —* Hofämter durch die angeſe⸗ 
en pic en verrichten — Der Meonachus Weingart. beim Leibniz im 
1 Th. der Scripte. ver. Brunsu. S. 781. fihreibet von ihnen: domum fuam regie more 
ordinabant, vt ita quaeuis ofhicia in eis, id eft minifteria DAPIFERI, PINCERNAE, 
MARESCHALLI, CAMERARII, SIGNIFERI, per Comires "el eis aequipollentes tege- 


«) der Schwarze hat nachmals, da er is 1122 dieſe Ambergauiſche Game 
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in Augenfchein nahm, eine neue Kirche über Etichonid Grabmal erbauen laffen, bie 
von demfelben den Namen Ethal hat. Gie iſt zwar nachher wieder eingegangen, doch 
von K. Audewig IV. das noch jezt blühende Benedictinerkloſter diefed Namens dafür 
geftiftet worden. Siehe Origg. Gwelf. 2 Tb. &. 199. Not. g) 

€) Aus einer Baierfchen Familie, Orsgg. Guelf. I. c. ©. 202. 

f) Er wird blog in der Lebensbeſchreibung des heiligen Conrads, beim Aeibniz Scriptt. Rer. 
— Th. S. 4, erwaͤhnet, und ſcheinet jung verſtorben zu ſeyn. ©. Origg. Gueif. 

. ©. 2ı2, 


| $. 6. 
Ich mil von bem älteften, ber den Stam fortgepflanzet hat, zulezt veben, und jez 
30 bes merfiürdigen heiligen Conrads mit mehrerm gedenfen. Conrad, der ohngefähr 
im Jahr 892. das Licht diefer Welt erbliffete, ward in feiner Jugend zu Coſtniz in dem 
Wiffenfhaften unterrichtet, und befam zeitig eine Stelle in dem dafigen Domkapitul, 
Im deſſen Probft er nachmals ward, Nach Biſchofs Notingi Abfterben erwählete man 
Jabt ihn, theils auf deffen Empfelung, theils auf Anrahten des Bifhofs Ulrichs von Augss 
934 Burg, zum Biſchof von Eoftniz. Er ſtand dieſer hohen Würde mit dem gröffeften 
Ruhm vor, und lies ſich das Anfehen feines Bisthums fo angelegen ſeyn, daß er nicht als 
lein drei neue Kicchen zu Coftniz erbauete, fondern es auch durch Schenfung feiner eigenen 
in Graubünden gelegenen Güter *) vortreflich bereichert. Seine Freigebigkeit gegen Ar— 
me, feine Klugheit und feine Gottesfurcht, erhalten von den Gefchichtfchreibern billigere Lo— 
beserhebungen, als diejenigen find , die fie feiner dreifachen Walfart zu dem heiligen Gras 
be und den vielen Wundermwerfen, dieer gewirket haben fol b), beilegen. Er ift nad) einer 
976. zwei und vierzigjährigen Regierung im Jahr 976 verftorben, und nad) der Zeit von Pabſt 
1123. Calixto IL. unter die Zahl der Heiligen aufgenommen «): mie benn auch noch an verfchies 
denen Orten Reliquien von ihm anzutreffen find, und fein Feſt auf feinen Sterbetag, ber 
am 26 Movember einfält, verehret wird. Er fol übrigens ein Werk de fecreris fecreto- 
rum gefchrieben haben, wovon uns doch niemand etwas weiters meldet, als von dem Ver⸗ 

faffer ver Jahrbuͤcher des Kloſters Einfiedel geſchehen ift 4). 


a) 3. E. Curwalden mit dem Patronatsrecht, die Zebendben in Überfachfen, bie Höfe I 
Burg, Ilanz, Malanz und Amidum oder Emrbum, nebft drei Hufen zu Zugeniz, 
Die meiften von diefen Orten find noch in Graubünden anzutreffen, und GUILIMAN- 
NUS rer. Heluet. B. 4. K. 2. handelt von ihrer Lage mit mehrerm. Ich mus meine Les 
nd um Verzeibung bitten, daß ich bei dieſen entferneten Zeiten auch folche Umftände mit 

rübre, bie —* als Kleinigkeiten vorfommen. Sie ſcheinen mir deswegen wichti⸗ 
ger Bufn = * daraus einen volſtaͤndigern Begrif von den weitlaͤuftigen Guͤtern 
re Welfen erhalten. 

b) Man findet davon, fo wie von feinem ganzen Leben bie volſtaͤndigſte Nachricht in Origg, 
Guelf. 2 Tb. 5. 206. /43. womit zu vergleichen Na S. Cunradı in Keibnizens S, Rer. 
Brunsw, 2 Tb. ©, 4. A. 

€) Vira 8, Cunradi I, c, ©. 11, /9g. 

d) Origg, Guelf, a Th. ©, 2ı2. Her. 2) f 10. 


$ 7. 
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Der ältefte Sohn Heinrichs mit dem goldenen Wagen, ($.5:) Rudolf, vertaufchete 
Colmar im Eifas, nebft einigen in Graubünden gelegenen Orten an feinen Bruder, dem 
beiligen Eonrad, gegen Altorf, Wolfswende, Bergen, Fronhoven und andere 
Schwaͤbiſche Grundftüffe *), Er fiheinet frühzeitig Todes verblichen zu ſeyn b). Seine 
Gemalin Itha ©) war des Graven Cuno von Deningen Tochter, mit der er brei 
Kinder erjeugete, als: 

ı) Heinrichen, der in feiner Jugend auf der Jagt ums $eben fam 4), 
2) Welf ($. 8.) und 
3) Ridyardam, Grav Adelberts von Ebersburg Gemalin. 


a) Origg. Guelf. 2 Th. S. 204. $. 4. 

b) Ibid. ©. 204. $. 2. 

€) Eccard meinet zwar in Orsgg. Gwelf. 2 Tb. &. 204. $. 3. daß Itha biefed Rudolfs Ger 
malin nicht feyn könne, und giebet ihm vielmehr nur einen Sohn Welf, und einen En» 
kel Rudolf II. welcher mit der Itha vermäblet gemwefen fey. Da er aber dag ganze Ges 
fchlechtsrenifter nur auf eine Mubtmaflung des Aventins bauet, wie Gruber in den 
Origg. Guelf. I. «, &. 205. Tot.) gar wohl anmerfet: fo glaube ich am ſicherſten zu ges 
ben, wenn ich dem Zeugnig des Weingartiſchen Moͤnchs beim Keibniz $. R. Br. 1 Th, 
S. 783. folge, und die Itham für unfers Rudolfs Gemalin annebme, den von dem 
Herrn von Eccard angeführeten Sobn deffelben Welf, nebft dem Enkel Rudolf IL. obs 
ne weitern Beweis nicht gelten laffe, wie ſolches auch von Selleen in der gencal. Hiſt. 
des Braunſchw. Hauſes S. 110 /59. Hrn. R.R. Erath in Comp. bil. Br. Lun, Tab, 
ger. IV. und andern mebr gefiheben ift. Es bleiben in diefer Dunkeln Geſchichte freilich 
noch allemal einige Schwierigkeiten 5 ich getraue mir aber doch nicht die ausdruͤk⸗ 
lichen Zeuaniffe der Alten durch die Mubtmaſſungen neuerer Seribenten zu entkraͤf⸗ 
ten. , fan man von der Ithaͤ Gefihlecht, in den Orig. Guelf. 2 Th. ©. 214./99- 
ausfübrlichere Nachricht finden, 

d) Origg- Guelf, 4, «, ©, 228. /937. 


8. 
— 

Welf der zweite *) iſt in den Geſchichten ziemlich bekant geworden. Bei Kaiſer 
Heinrich dem Heiligen ſtand er in vorzuͤglichem Anſehen und begleitete ihn auf dem Zug nad) 
Stalin b). Als aber Eonrad IL den teurfchen Thron wieder beftieg, nahm Welf die Par. 
thei des Herzog Conrads von Franken, Herzog Ernſts von Schwaben und anderer mit bie: 

fr Wahl misvergnügten Zürften. Er überfiel deswegen den Biſchof Bruno von Auge: 
burg, der dem Kaifer eifrig anhing, in feiner Reſidenz, plünderte die Stadt nebſt dem 
Diihöflichen Schaz und verheerete die umliegende Gegend. Der Bilchof von Freifin- 
gen welte zwar dem Augsburgifchen zu Hülfe tommen, mufte aber auch in feinem eigenen 
Sande dir Uebermacht unfers Welfs empfinden e). Doc als ber Kaifer von dem Nömer: 
zug wieder zurͤk fam, mufte Welf auf der Keichsverfamlung zu Uim ſich unterwerfen, 
worauf er eine Zeitlang gefänglich angehalten ward ), Ueberdem mufte ex es * 


1014. 
1025, 
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(affen, daß der erzürnete Kaifer eine ihm zugehörige Gravſchaft im Inthal an das Bis 
chum Brixen verfchenfete ). Unſer Prinz bemuͤhete ſich gegen das Ende feines Lebens, 
den Schaden, welchen er in ſeinen Kriegen der Geiſtlichkeit zugefuͤget hatte, durchreiche 
Geſchenke zu erſejjen f): mit dem Kloſter Altorf aber nahm er eine Veraͤnderung vor, in 
dem er bie bisher dafelbft geweſene Nonnen nach Altenmünfter in Baiern verfezzete, und 
dagegen die Mönche aus lejtgebachtem Kiofter wieder nach Altorf brachte 8). Das Jahr 
feines Todes wird zwar nicht ausbrüffich gemeldet: body ift es wahrfcheinlich 1036 gemefen, 
als in welchem feine Witwe in das Kiofter gegangen ift h). Diefe war Fudith, Gräpin 
von Gligderg '), Conradi Salici Schwefter Tochter, die ihm anfeßnliche Güter in der 
Lombardie zugebracht k), und zum Water zweier Kinder gemachet hat, von welchen die 
Prinzeffin Cuniza an den Marfgraven Azo von Efte vermaͤhlet, und hierdurch eine Stam ⸗ 
mutter des Haufes Braunfchweig und $üneburg ward, " 


a) Eigentlich muͤſte er mol der dritte genennet werben, weil der $. 5. nach Anleitung ber 
Origg. Guelfcar. gedachte Welf, der zweite iſt. Da aber diefer von den meiften ausges 
faffen wird: fo habe ich, um Verwirrung zu vermeiden, die gewöhnliche Rechnung um 
fo viel lieber beibehalten, da ich felbfk die Origg. Gweif. 2 Th. S. 227. und an andern 
Drten mehr, auf meiner Seite habe. Auch in der Befchichte anderer Reiche und Fü 
rg findet man Beifpiele von ähnlichen Berwirrungen, wovon ded Herrn Prof. 

ob. Pbil, Murai dıff. de numero dwodenario Carolorum Regum Suecise nachgejchen 
werden Fan. 

R Origg Guelf. lc, 5. 220. 

€) Ibid, &, 221. Fellers geneal. Hiff. des Br. Haufes 5, 116. 

d) HEPIDANNUS 44 #. 1028. Dabingegen HERMANNUS CONTRACTVS 44 #, 1027, fagt, 
er ſey aus dem Reich verwieſen. 

0 


Origg. Guelf, 2 Tb. ©. 251. 

f Nachdem er fich der Probe mit Ealtem Waſſer, boch blog per fitionem juris unterwor⸗ 
fen hatte, wovon Origg. Guelf. a Th. S. 227. Not. dd) nachzufehen find. 

g) Chron. Weungart, RB. 6, 

h) HERMANN, CONTRACT. ad h. a. 

i) Bon ihrem Gefchlecht findet man im den anoverifchen Belebrten Anzeigen 4tem Th, 
&. 153. /7g. eine fehr leſenswuͤrdige Abhandlung, aus welcher erhellet, daß fie von dem 
Sihloffe Blisberg bei Sieſſen ihren Namen erhalten habe, Beinedweged aber, wie ber 
fel. Gruber Origg. Guelf. 2 Tb. ©. 222. Not. x) gemubtmaflet hat, aus dem Kuxen⸗ 
burgiſchen Haufe entfproffen fev. a 

k) Wegen der Lage diefer Güter find die Braunſchweigiſchen Geſchichtſchreiber feloft ſehr 

perfchiebener Meinung. Giehe Origg. Guelf. I. «. S. 223. /7. 


.8. 
— III. 
Sein Prinz Welf IT. folgete ihm in der Regierung, bie er auch über das von Kal. 


1047. fer Heinrich III. ihm verfiehene Herzogthum Kärnthen und Markgravſchaft Verona 


erhielt. Er verwaltete fie mit ſolchem Anfehen, daß er felbft den Kaifer, der von den Veroneſern 
tauſend Mark mit Gewalt erpreſſet hatte, dazu anhielt ſie wieder zu erſezzen *). Daß er aber 
fonft wider den Kaiſer fich aufgelohnet haben folte b), findet feinen Glauben, indem bie al- 


ten 
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ten Gefchichtfehreiber nichts davon gebenfen. Er farb im Jahr 1055 ©) ohne Erben zu hin⸗ 
terlaffen. - Ob er nun gleich alle feine Patrimonialgüter dem S. Martinsklofter zu Al 
torf, welches er an einen andern Ort verfejzete und Weingarten nennete, gefchenket hatte: 
fo war doc) feine noch lebende Mutter ſo vorfichtig, ihrem von ber Prinzefiin Cuniza mit 
dem Marfgraven Azo in Italien erzeugetem Enkel Welf IV. von diefer unbedachtſamen 
Schenkung in Zeiten Nachricht zu geben, der auch bald Gelegenheit fand, fie über dem 
Kaufen zu floffen. ($. 12. 13.) 

ı) Hifl, de Guelf. K. 7 

b) Die Yocntinae 8.5 8.9 — und andere neue Scribenten vorgeben. 

c) Zr 2Ch. 5.258. Sonft findet man von vr Beben, eben Dafelbft &, Sa. 38 


neal. Hiſt. des B .12 d in 
— = hard an HSauſes G. 124. um Peslers serie 


Zweites Kapitel, 
Von dem Haufe Efte, oder den jüngern Welfen, bis auf die Errichtung 
des Herzogthums Braunfchweig und Lüneburg. 


$. 10. 
Wenn wie bie fabelhaften Meinungen von dem Urſprung dieſes hohen Haut: 
ſes 2) ganz mit Stilſchweigen übergeben: fo treffen wir doch ſchon vor acht hundert 
Jahren den gemillen Stifter beffelbigen Azzo an, welchem die neuern Scribenten ben 
Titel eines Marfgraven von Efte beilegen b), ob ihn gleich die äftern nur fehlechthin ei⸗ 
nen reichen Markgraven in Italien nennen e). Won feinen Thaten berichten Die Ge— 
ſchichtſchreiber uns fehr wenig und faft nichts weiter, als daß er nebft der berüchtigten Mark⸗ 
grävin Mathildis bei Pabſt Gregorio VII. die Befreiung des fh im Bann befindenden 1077. 
Kaifer Heinrichs IV. ausgemwirfet hat, wiewol da diefes von fehlechter Dauer war d), Azo 
von dem Kaifer abging, und eine Zeitlang der Päbftlichen Parthei zugethan blieb, bis er 
fich endlich wieder mit bem Kaifer ausföhnete, meil fein Enfel Welf V. ſich von feiner an 1095. 
dem Päbftlichen Hofe fo wohl angefchriebenen Gemalin Mathitdis feheiden lies. Er ftarb 
in einem mehr als humdertjährigen Alter, nachdem er fich dreimal vermälet gehabt, als: 1097. 
i) Mit Euniza oder Eunigundis aus dem Altern MWelfifchen Haufe, mit der er 
Welf V. erjeugete, 
2) Mit Gerfinda des Graven Hugonis von Maine Tochter, ‚die ihn zum Vater 
wvrr Söhne machete. Der ältere vom ihnen Fulco erhielt das meifte von den väterlichen 
Sanden in Italien, und ward der Stamvater derer Herzoge von Modena: der jünge: 
re Hugo aber beſas eine Zeitlang die Gravſchaft Maine in Frankreich. - 
3) Nach der Gerfindis Abfterben vermälete Azo ſich mit Mathildis, einer Witwe 
bes mit ihm verwandten Marfgraven Widonis; daher Pabft Gregorius VIL mit diefer 
Verbindung gar nicht zufrieden war °). 8 a @ie 


so Von dem Chur⸗ und Fiuſtlichen Haufe Braunſchweig und Lüneburg. 


a) aa Scheide in ber Vorrede zu dem erften Theil der Origg, 
welhe, an 


b) Bon der Rage dieſes Schloffes , melcheder beſas, doch nicht als ein Markgravthum 
Bebe Sen, Draht $ jr —— — 
3 Origg. Guelf. ı Tb. 
) LAMBERT. — da 10 
©) Orsgg. Guelf, dc. Sellers geneal, Si. des Braunſchw. Hauſ. S. 141. /44. 
$. 1m 
Obſchon der leztere von den teutfchen Welfen nicht nur ohne Erben verftorben war, 
ſondern aud) ſo gar feine Güter an das Klofter Weingarten verfchenfer hatte ($.9.): fo 
Ponte doc) feiner Schwefter Eunizä und Marfgrav Azonis Sohn, der Jraliänifche Welf, 
Yon diefer reichen Erbfchaft ohnmoͤglich rechtmäffiger Weife ausgefchloffen werben, Es war 
für ihn ein groffes Gluͤh, daß feine Grosmutter Irmengard fich fo gleich nach Welfs IIL 
Abfterben diefer unbilfigen Schenfung mwiderfeggete und ihm in Zeiten von dem Borfal 
Nachricht ertheilete, worauf er auch ohne Zeitverluft von denen ihm zugefallenen Landen 
Befiz nahm *). Seine Regierung fiel in die unrubigen Zeiten Kaifer Heinrichs IV. Da die 
fer Prinz denen Freiheiten der Teutfchen, ſonderlich derer Saͤchſiſchen Herren, in manchen 
Stüffen beſchwerlich fallen wolte: fo mufte er erfahren, daß viele mächtige Zürften fich für 
die Bertheidigung ihres Vaterlandes mit einander verbanden, unter welchen Otto Herzog 
von Baiern, aus dem Geflecht der Graven von Nordheim 6), deffen Tochter Ethe⸗ 
linda unfern Welf zum Gemal hatte, einer der vornehmſten war. Anfänglicy hielte Welf 
bie Parthei feines Schwiegervaters, fezzete aber bald wieder von ihm ab, und lich fich ſo 
1070. gar von feiner bisherigen Gemalin fcheiden. Der Kaifer belehmete ihn zur Vergeltung mit 
dem Herzogthum Baiern, welches feinem vorigen Befizzer auf dem Reichstage zu Gos— 
far abgefprochen ward. Welf ftand hierauf dem Kaifer in den Sächfifchen Kriegen getreu 
lich bei, weil er aber merfete, daß Heinrich IV, öfters böfen Rahtgebern folgete <), oder, 
wie andere meinen, weil er einen Verdacht harte, daß ber Kaifer ihm nad) bein Leben 
1073. trachtete d), entfernete er ſich unvermuhtet von Hofe. Doch verföhnete er ſich ſchon das 
3074. Jahr darauf wieder mit Heinrich IV. und der herrliche Sieg, welchen diefer über die Sad). 
2075. fen am der Unſtrutt ohnweit Langenſalza erfochte, war vornemlich der Tapferkeit unfers 
Welfs zu verdanken. Doch war feine Abficht hierbei keinesweges, daß die Sachſen ganz 
unterbrüffet und ihrer wohlhergebrachten Freiheiten beraubet werden fülten. So bald er alfo 
„merfete, ‚daß des Kaifers Abficht hierauf gerichtet war, und der Pabſt von dem Herzog 
Welf anfehnliche gehen in Jtalien zu hoffen hatte: fo verfohnete er fich mit feinem Schwie⸗ 
. er Grav Otten von Mordheim und fchloß mit andern Fürften ein Buͤndnis, denen 
weitausfehenden Abfichten des Kaifers Graͤnzen zu ſezzen. Herzog Rudolf von Schwaben 
1077. ward von ihnen zum Kaifer erwählet, und als Heinrich IV. nach Italien geben wolte um 
ſich an dem Pabft zu rächen, vereitelte Herzog Welf fein Vorhaben gröftentheils, indem 
er ihn nöhtigte den weiten en durch Hochburgund zu nehmen, I 
b) pr 


N 
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precht von Bamberg, der dem Kaifer folgen wolte, gefänglich anhielt. Heinrich IV. lies 
diefes nicht ungerochen, fondern vermüftete nach feiner Zurüffunft die Weljifchen Sande, 1078. 
Ob nun gleich der Gegenfaifer Rudolf zu Merfeburg ftarb, auch der an feiner Stelle er: 1080. 
woählete Gr. Herman von Lotharingen die Föniglihe Würde nicht behaupten konte: ſo 
fuhr Welf doc) fort, dem Kaifer und feinen Anhängern allen möglichen Abbruch zu thun. 
Der gut Faiferlich gefinnete Biſchof Siegfried von Augsburg mufte es ſonderlich entgelten, 
indem ihn der Herzog in feiner Reſidenz gefangen nahm, und zwei Jahr lang zu Ravens⸗ 
burg verwahrete, bis er fich mit einer anfehnlichen Summe Geldes löfete. Hierauf erflärete 
ihn der Kaifer in die Acht e), und die Meife, welche der Herzog nach Italien that, um IOQI. 
fich mit dem Kaifer auszuföhnen und die verfornen Lande wieder zu erhalten, war vergeblich. 
Doc) war er hierin glüflicher, als fein Prinz Welf V. wegen feiner Eheſcheidung vom der be; 1095. 
fanten Mathildis, mit dem Päbftlichen ‚Hefe zerfiel und ſich nebft der ganzen Familie für 
den Kaifer erflärete: indem er nicht nur in den ruhigen Beſiz des Baierlandes wieder ge: [096. 
ſezzet, fondern auch daffelbe auf feine Söhne vererbet warb, da es vorhin, und feit Kaifer 
Heinrich dem Heiligen, von feinem Fürftlichen Haufe erbtich befeffen war. Diefe Ruhe 
ward bald durch das Abfterben feines Vaters Marfgrav Azonis unterbrochen, Welf mad): 1097. 
te einen Anfpruch auf deffen fümtliche Sande, die ihm megen der Dotalpacten feiner Eltern 
gebühreten; bagegen wolten feine Stiefbrüder fi) zu nichts verftehen, fondern verfperreten 
ihm den Weg nach Italien, bis endlich ein gütlicher Vergleich diefe Streitiafeiten endigte. 
Nachdem er in ben lesten Jahren ſich ſehr freigebig an Kirchen und Klöftern erwieſen hatte, 
unternahm er eine Walfart in das gelobte Land, ftarb aber auf der Küfreife zu Pa» TIoL 
phos in der Inſel Cypern. Nach der Verftoffung feiner vorgebachten Gemalin Ethelinda 
vermäfete er fich mie Fudith, Grav Balduind des Frommen von Flandern Tochter 
und Gran Tofti von Rordhumberland Witwe, mit welcher er zween Söhne, Welf 
und Heinrich erzeuget hat f). 
Chren. Weingart, K. 7. Origg. Gue &. 23 
* Namens Aus dem has ee: 4 — Denen er 8* 
im Zählen das juͤngere Welfiſche Haus mit dem —— bin 22* gefolget, um 
mancher ſonſt unvermeidlichen Verwirrung vorzubauen. Der ſel. Gruber meinet Orige, 


Guelf. 3 Tb. ©. 266. Tot. 4) ed fey am beften, wenn mau die jüngern Welfen durch 
gewiſſe Beinamen von einander unterfiheide, die man am lei n en aus folgender 
Stam überfeben-Ean. 





einmal 
* Aʒo. | 
Welf der tapfere oder Eroberer (Fortis ober Conguacfor.) 
Welf der Dikke (Craffus) Heinrich der Schwarze (Niger) 
“einrich ber Brosmäbtige oder Stolze (Superbw) . Melf ber Bürige (Mirig 
Heinrich der Adıwe. Welf ber iöngere (Fuuemis 


— ober Fler unmenum \ 
51 b) Bon 
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b) Bon diefem Geſchlecht Handeln die Orsgg. Gwrlf. . ©. 
€) BERTHOLD, CONSTÄNT. ad a, 1073, SER 
d) Chren, Weingart, B. 8. 

©) Chrom. Augufl. ad a, 1081. 


f) Orig. Guclf, 2 Tp. ©. 264-289. 
6 m. 


Welf V. oden der Dicke. 

Welfs des vierten älterer Sohn, Welf der Diffe oder der Fünfte, befam 

Burch feine Bermälung mit der reichen , obgleich damals ſchon vierzigjährigen Marfgräs 

vin von Thuſcien, Marhildis nicht allein die Mitregentfchaft über ihre meitläuftige fans 

de =), fondern auch, wie es fcheinet b), das Recht feine Gemalin dermaleinft zu beerben, Kais 

fer Heinrich IV, fahe ven Schaden bald ein, der aus diefer von dem Pabſt geftifteten Ver. 
bindung für ihn erwachfen würde, und fiel die Machthildiſchen Sander an, die von Herzog 
Welfen auf das tapferfte befchügzet wurden, oßmerachtet er nicht verhindern fonte, daß 
1093. Mantua dem Feinde in die Hände gerieht. Doch that er dem Kaifer durch den Beiftand, 
ben er deſſen aufrührifchem Sohn Conrad leiftete, groffen Abbruch; wiewol es fcheinet, 

daß eben diefe Freundfchaft mit Conrado zu dem Misvergnügen über feine Gemalin Anlas 
1095. gegeben habe, welches ſich endlich mit der völligen Ehefcheidung endigte *): obgleich fein 
Herr Vater felbft durch-eine Reife nad) Italien diefen Bruch zu verhücen ſuchete. Mit 

dem Kaifer föhnete er fich bei diefer Gelegenheit völlig aus, und alfo folgete er feinem Vater 

nor. ruhig in dem Herzogthum Baiern; hingegen mufte er bie Sytaliänifchen Sande wider feines 
Baters Stiefbrüder mit den Waffen behaupten. In denen heftigen Streitigkeiten , Die zwi⸗ 

ſchen dem Kaiferlichen Hofe und dem Stuhle zu Rom wegen ber Inveſtitur der Bifchöfe 


vorfielen, lies Herzog Welf fi) bewegen, nebft andern Herren mit dem Pabft im Namen 


1107. des Kaifers zu handeln, wobei er die Kaiferlichen Gerechtfame fo wol, als fein eigenes Ans 
fehen den Ausländern verehrungswuͤrdig machete, obgleich die Hauptſache nicht völlig nad) 
yır. feinem Wunſch entfchieben werben konte. Der Herzog befand ſich darauf in dem Gefolge 
des Kaiſers, als dieſer den Pabft zu Mom für einen Gefangenen annahm , und obfchon 
elf mit diefem heftigen Verfahren des Kaifers nicht völlig zufrieden war , fo leiftete er ihm 
1112. doch wider die von dem Pabft aufgebrachten Sachfen vortreflichen Beiſtand, lies ſich auch 
nachdem zu einem Unterhändler gebrauchen, zroifchen Heinrich dem Vten und Herzog tothario 
1720, don Sachſen des Friedens halber zu handeln. Sein Abfterben fält in das Jahr 1120. q). 
a) Orirg. Gulf, 2 Tb. S. 305. 
» ES > z fan werden FLORENTINUS is Commem 
’ 2 7 ni, *2* —— — 2. S. 263. BENED. BAUHINI Mo- 
via del Monaßlerie di & Benedetto in Podlirene B. 3, ©, 14. MUBATORI Assichitä 
Eflenfe B.4. ©. en . Guelf. 2 Tb. S. 305. 
d) Origg. Guelf, 1 Ch. ©, 451, 2 Th. ©, 303-303. 


En 
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Seinrich der Schwarse. 

In der Regierung des Herzogthums Baiern folgete ihm fein Bruber Heinrich der 
elf (Carulus) oder dee Schwarze, wie er gemeiniglich von den Geſchichtſchreibern ge» 
nennet wird. Cr befas fchon vorhin und feit feines Vaters Abfterben anfehnliche Güter in 
Schywaben und Baiern, befonders aber in Italien, wo er fich auch meiftentheils aufge 
halten hatte, Waͤhrend feiner kurzen Regierung in Baiern lies er ſich auf das äufferfte 
amgelegen ſeyn, die Wohlfart des teutfchen Reichs befördern zu helfen, In diefer Abfiche 
fand er fi) auf dem Meichstage zu Würzburg ein, wo wegen des Landfriedens heilfame zr2r, 
Derordnumgen gemachet wurden, und nachmals half er vornemlich den Wormfer Vergleich, 1722. 
darin der Kaifer das Recht, die Bifchöfeburch Leberreichung des Hirtenftabs und Ringes 
einzufezzen,, an den Pabft abtrat, befördern, welches damals vielleicht das einige, obgleich 
bittere Mittel war, die Ruhe im Reich wieder herzuftellen. Als nach Heinrichs V. Abfter 
ben ſich mehrere Prinzen um den eriebigten Tfron berurben, meigefe er ſich anfänglich auf 
des Herzog Friedrichs von Schwaben Seite, lies fich aber die von dem gröften Theil der 
Fürften gefchehene Wahl Herzogs kotharii von Sachfen bald gefallen, um ben mwibrigen- 
fals zu beforgenden Zwiftigfeiten zeitig vorzubeugen. Bor. feinem Ende nahm er noch 1126. 
Mönchshabit an, oder er ward, wenn mir mit den Gefchichtfchreibern der mitlern Zeiten 
reden wollen, ein monachus ad fuccurrendum in dem Klofter Ravensburg *). Seine 
Gemalin Wulfhild war des legten Herzogs von Sachfen aus dem Billungifchen Stam- 
me Tochter, mit welcher ex fieben Kinder erzeuger hat. Memlich: 

ı) Eonrad, ber ſich in das berühmte Eiftercienfer Kloſter Clairveaux begab, nad 
mals aber eine geraume Zeit in dem gelobten Lande als ein Einfiedler aufhielt. Er 
farb im Jahr 1126. gleich nach feiner Zurüffunft zu Bari im Neapolitaniſchen, mit ei» 
nem fo geoffen Ruf der Heiligkeit, ‚dap fine Reliquien noch jest an verſchiedenen Orten 
in Stalien öffentlich verehret werben b), 

> inrich den Grosmühtigen ($. 15. 16.) 
If den Gütigen. ($. 14.) 

> Judith, die durch ihre Wermälung mit Herzog Friedrich dem Einäugigten 
von Schwaben eine fruchtbare Stammutter der Hohenſtaufiſchen Kaiſer geworden ift“). 

5) Sophia, welche ſich an Herzog Berthold II. von Zaringen, und nad) deſſen Ab» 
ferben , , welches im jahr 1122 erfolgere, mit Markgrav Leopold von Steiermark ver: 
mälete ©). 

6) Mathildid vermäfet 1) mit Theopoldo Markgraven von Bohburg, 2) mit 
Gebhard Graven von Sulzbach ). 

7) Wulfhild, Grav Rudolfs von Pfullendorf oder Bregenz Gemalin f). 

a Gur b) Ihid, S. 32 e) Bid. S, 

Dans a or DD abid he : ze 

3 $. 14 


1132. 


1140. 


1141. 


1142. 


1147. 


1150. 
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$. 1% 
Welf der Guͤtige oder fechfte. 

Nah Heinrichs des Schwarzen Abſterben, theilten feine beiden Söhne die vaͤterlichen 
$ande, fo daf der ältere Heinrich das Herzogthum Baiern, Welf der Guͤtige (oder der 
fechite) aber die Italiaͤniſchen Provinzen erhielt, Er hatte fich noch bei ganz jungen Jah⸗ 
ren mit des Schwaͤbiſchen Pfalzgravens Gottfried von Calwe *) Tochter Uta vermätet, 
und dadurch ein Erbrecht auf die ſchoͤnen Güter feines Schwiegervaters erhalten. Es wolte 
zwar des verftorbenen Pfalzgravens Bruders Sohn, Albrecht, der damals das Schlos 
Würterhberg in Befiz hatte, unferm Welf diefe Erbfolge ftreitig machen, und bemeifterte 
fich des Schloffes Calwe dur) Lift, plünderte Sindelfingen, und that in Geſelſchaft der 
Hohenſtaufiſchen Fürften, wie auch bes Herzogs don Zäringen, dem Herzog groffen Scha= 
ben. Doch Welf mufte fich bald Recht zu verfehaffen, da er mit Kaifers Lotharii Hülfe 


den Graven dergeftalt in die Enge trieb, daß er ihm endlich fusfällig werben und das 


Edles Calwe nebft den zugehörigen fanden zu Lehen nehmen mufte b). Seinem Bruder 
ftand er darauf in dem Kriege, welchen er mit ben Herzogen von Schwaben führete, bei, 
Nach defien Tode ſuchte er das Herzogthum Baiern aus den Händen dev Markgraven von 
Hefterreich zu entreiffen. Als demnach der Marfgrav das Schlos Valei belagerte, deſſen 
Befizzer es noch fets mit dem MWelfifchen Haufe gehalten hatte: rüffere unfer Herzog zum 
Entfaz an, lieferte dem Marfgraven eine blutige Schlacht und zwang ihn bie Belagerung 
aufzuheben. Darneben fuchte er fein Recht auf Baiern an dem Kaiferlichen Hofe auszu- 
führen, meil er aber bald merfte, daß in Güte nichts zu erhalten feyn würde, grif er zu 
den Waffen. König Conrad III. befagerte darauf das Schlos Weinsberg, welches zu 
entfezjen fich Welf vergeblich bemühete <), auch) eine ziemliche Verwuͤſtung feiner Sande von 
Markgrav feopold von Defterreich ausftehen mufte. Deflen Bruder und Nachfolger Marke 
gran Heinrich Yafamergott fand ohnerachtet aller Hülfe, die ihm König Eonrad leiftte; 
an Herzog Welf einen mächtigen Widerfacher, zumal da er ſo wol von König Mogerio im 
Sicilien als dem König von Ungarn mit Geld unterftüzzet ward. Inzwiſchen fparete Koͤ⸗ 
nig Conrad feiner Gewohnheit nach Feine Schmeicheleien und Verſprechungen, wodurch er 
es auch dahin brachte, daß der Herzog fich entfchlos ihn auf dem Zuge in das gelobte fand 
zu begleiten, ohnerachtet zroifchen ihm und feinem Gegner noch fein Vergleich zu Stande 
gefommen war. Doc Welf verlieg die Armee bald wieder, und fehrete unter dem Bors 
wand einer Krankheit über Sicilien wieder zurüf, Kaum mar er zurüf gefommen, fo fiel 
er auf Anftiften Königs Mogerii den Kaifer, deſſen Partheiligfeit er bisher zur Genüge er⸗ 
fahren hatte, öffentlich an, indem er Flohberg, eine zwiſchen Mörblitgen und Bopfingen 
fiegende Hohenftaufifche Veſtung, belagert. Weil ihn aber der Kaiferliche Prinz und Mit« 
vegente Heinrich nöhtigte bie Belagerung mit geoffem Berluft aufzuheben: fo lies ſich Welf 
defto eher von Herzog Friedrichen von Schwaben zum Frieden bereden, da der Kaifer ſich 
gleichfals wünfchete fein Alter in Ruhe zuzubringen und daher unfern Herzog mit Waͤrdin⸗ 

— gen 
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an im Paſſauiſchen und einigen andern Orten belehnete, die er aber bafd nad) Conrads Ab⸗ 
ferben wieder zurüf geben mufte. Der folgende Kaifer Friedrich I. hatte fuͤr Herzog Wel- 
kin, der feiner Mutter Bruder war, mehr Freundfchaft, als fein Vorſahrer. Sonderlich 
machte er ſich um ben Sherzog fehr verdienet, da er ihn mit dem Herzogthum Spoleto, 1153- 
der Markgravſchaft Tufcien, dem Fuͤrſtenthum Sardinien und den übrigen fanden der 
Martgeeceoin Mathildis belehnete ), auf die er ſchon vorhin, vermoͤge der zwiſchen feines 
Vaters Ruder elf V. und der Mathildis errichteten Cheverträge, ein Recht zu Haben 
aube Er fezzete ſich in den Beſiz davon, als er den Kaifer auf dem zweiten Zuge nad) 1158. 
Spain begleitete; wo er unter andern feine beide Bettern Obizonem und Albertum, 
Sefgrao Zulconis I. Söhne, mit Efte, Sorefino, Arquada und Mirandola beieh: 1160. 
ær, auch fonft die Regierung in diefen neu erhaltenen $anden wohl einzurichten fuchete, 
Rad feiner Zurüffunft in Teutfchland ſchikkete er feinen Prinz gleiches Namens als Stat. 1161. 
halter nach Italien, ging aber bald felbft wieder dahin zurüf, und trat Dagegen nurgedach⸗ 
tem Pringen die Schwäbifchen $änder ab. Der Krieg, welchen beide mit dem Pfaljgrav 1163. 
Hugo von Tübingen und deffen Bundesgenoffen Herzog Friedrichen von Rothenburg 
führeten, lief ohmerachtet bes anfangs zweifelhaften Gluͤks für den Pfalzgraven fo fchlecht ab, daß 
wals ein meineidiger Bafal feine Schuld mit dem Gefängnis büffen mufte ©). Bald nachher 
brachen die Streitigkeiten zwifchen dem Kaifer und dem Stuhfe zu Rom aus, denen ſich 1167. 
herzeg elf durch eine Walfart in das heilige Land kluͤglich entzog: inbeffen fonte er 
doch nicht vermehren, daß fein Prinz die Kaiferliche Parthei ergrif, wiewol diefer hofnungs- 
volle Prinz noch in eben diefem Jahre ftarb. Hierauf wolte Herzog Welf feines Bruders 
Sohn Heinrich den Löwen zum Erben einferzen , wenn derfelbe fich zur Zahlung einer Sum. 
me Geldes verftehen wolte. Ob num gleich Herzog Heinrich diefes zu thun verſprach: fo 
war. er doch in Erfüllung feiner Zufage faumfelig , vermuhtlich weil er glaubte, die Erbfchaft 
gebührete ihm ohnedem als nächiten Agnaten von Rechts wegen. Hierdurch gab er Gele 
genheit, daß Kaifer Friedric) ihm zuvor fam, und die Erbfchaft des alten Welfs durch 
Kauf an fich brachte, welches nahmals zu weit gröfferm Unglüf Gelegenheit gab. Der 
Herzog farb ohne Erben zu binterlaffen in feinem fed;s und fiebenzigften Yahre 1191. nad): 191. 
dem er damaliger Weiſe nad) denen Geiftlichen vieles zugemendet harte, worunter infonder- 
heit die Stiftung des Kiofters Steingaden gerechnet werden mag f). 


2) Bon diefer Familie und ihren Gütern fiebe Hrn. Prof, Job. Fried. Helfferichs Sche- 
diafm, de Comitum Swewise Palatinorum Tubıngenfium famılia, 


d) u 2 Gwelf. 2 Th. & 389. Sellers geneal, Hiſt. des Braunſchw. Lüneb. Kauf. 


. 309. 

«) Bon I abel, daß die Herzogin ihren Gemal auf dem Rüffen zur Veſtung hinaus ges 
eragen. be, mag Seller 2.0.5. 361. nebſt den Orsgg. Guelf. 2 Th. ©. 315. nachye: 
Schlagen werden. 

d) Hr. Re ierungsrabt Erath im Confpe@. bil, Brunsw. Luneb, fegzet diefe Begebenheit in 
Das Jahr 1157: ev &, 323. aber im bag folgende. Ich bin den Origg. Gue/f. 2 Tb. 
©. gefolgen AInwiſchen fan Diefe Beine chronologiſche Streitigleit leicht gehoben 

wer: 
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ame wenn man anime, die Lie 
Befiznehmung aber * 1157, der ige erfolge Jahr 1253. geſchehen, bie völlige 
€) Origg. Guelf. 2 Ch, © br 


£) Ibid. ©. 359-390. Seller I, co &. 309: 346. 


Heinrich 5 — 

Heinrich des Schwarzen älterer Sohn, Heinrich der Grosmlihtige, ober wie er 
von feinen Feinden genennet wird, der Stolze *), folgete in dem Herzogthum Baiern, und 
lies feine erfte Sorge ſeyn, daffelbe von den bisher eingeriffenen Befehbungen Durch Bekant⸗ 

1127. machung des Eandfriedeng zu reinigen b). Er begab ſich darauf zu feinem Schwiegerva⸗ 
ter Kaifer Lothario, welcher damals Mürnberg belagerte, und empfing von ihm die Bes 
lehnung nicht allein über das angeerbte Herzogthum Baiern, fondern auch das Herzog⸗ 
thum Sachfen, das Schlos zu Nuͤrnberg und das in dem Bisthum Eichftede liegende 
Schlos Gredingen ©), worauf er dem Turnier zu Würzburg beiwohnete 4), Nachdem 
er feine Streitigkeiten mit dem Stiftsvogt zu Regensburg, Grad Friebrichen von 
Bogen durch die Eroberung des Schloffes Falfenitein geſchwinde geendiget hatte: ftand er 

1130. dem Kaifer wider den Herzog Friedrich) von Schwaben mit Nachbruf bei e): zwang aud) 
ben ohne fein Vorwiſſen zum Bifchof zu Regensburg ermähleten Grav Heinrich von 
Molfarthshaufen, ihm die am Innflus gelegene Gravfchaft Hochburg als ein Stifts- 
leben abzutreten,, gleichwie er auch deſſen Vetter, Grav Otten von ESS PANRENE 

131. mühtigte f). Er begleitete darauf Lotharium zu der Kaiferlichen Krönung nad) Rom, und 

1133. erhielte durch deffen Borfprache von dem Pabft die Mirbelehnung der Mathildifchen Län: 
der, die bisher von dem Stuhle zu Rom dem Welfifchen Haufe vorenthalten waren 8). 
Nach feiner Zurüffunft in Teutfchland fonte der Kaifer feine Hülfe wider den rebellirenden 
Herzog Conrad von Schwaben treflich brauchen, als den vornemlich unfer grosmühtiger Hein⸗ 

1135. rich dahin brachte, daß er die ſchon angenommene koͤnigliche Würde niederlegen und ſich $0- 
thario unterwerfen mufte P), wiewol er eben hierdurch ſich Conrads unverföhnlichen Has auf 
ben Hals (ud, den er nadymals mehr als zu viel empfinden muſte. Da ber Kaifer aber⸗ 

1136. mals nad) Stalien ging, um den hochmübtigen Rogerium in Gicilien zu demühtigen, fol- 
gete ihm Heinrich mit soo Mann nad), mo mit feiner Huͤlfe ber ganze obere Theil von Ita⸗ 
lien fich faft ohne Schwertfchlag dem Kaifer unterwarf, Rogerius aber aus Apulien und 
Sicilien gejaget ward. Doch waren die Früchte diefer fiegreichen Feldzuͤge von feiner lan⸗ 
gen Dauer, da Lotharius feiner kraͤnklichen Umftände halber wieder nach Teutfchland 

1137. zuruͤk eilete mb noch unter weges im Tprolifchen verftarb, nachdem er Herzog Heinrichen 
zum völligen Erben von Sachſen ernant hatte i). Seine Gebeine wurden darauf in das 
von ihm geftiftere Kiofter Königslutter bei Helmſtaͤdt abgeführer, wo fein Grabmal noch 
beutiges Tages zu feben ift k). 
a R. Eraths Commontar. de fa Henrici fuperbi bis & vera 
) — — ge Man fan ae da erbus ganz wo de 
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Halten, da diefed Wort nicht nur einen ſtolzen, fondern einen anfebnlichen, einem 
tigen Seren anzeiget. Bon einigen wird er auch feined Wappend wegen ber Adı 
we aenennet. Orsgg. Guelf. 2 Tb. S. 338. 
b) Sellses gencal. Hilf. des Br. Aün. Sant S. 216. 
+ €) Orsgg- Gulf 1.0. &. 336. Seller 2. c. S. 219. Bon der Lage ded Schloſſes Bredingen 
Gebe Origg. Guelf. I, c. S. 346. Kot, 3 
O) Origr. Gwelf. De 
e)Bid, &. 339. Seller &. 221. 
ÜDDrigg. Gwelf. ic. ©. 340. . 
g lbid, 5, 341. Seller S. 222. Andere hingegen leugnen, daß Lotharius und fein Schwies 
erfohn die Marbildifchen Lande von dem Pabſt zu Leben genommen babe. Siehe Hru. 
rof. Job. Seied. Joachims Comment, de [purie Mathildine dene Rap. 3. S. 39. 
b) -Origg. Gueif, 2 Th. ©, 343. 
i) Did. 5, 345:350, 
) Mid. ©. 350. 


$. 16. 
Sortgefessete Geſchichte Heinrichs des Brosmähtigen, 
Bisher war Herzog Heinrich durchgängig von feinem Gtüf begleitet werben, yet 
zeſiel es aber der Borficht , feine Grosmuht auch bei Unglüfsfällen zu prüfen. Beide Bor: 
fälle machen ung einen vortheilhaften Begrif von ber Gemuͤhtsbildung diefes Fuͤrſten. Nach 
Kaifers Locharii Abfterben Fonte ſich wol niemand gröffere Hofnung machen, den erfedigten 
Thron wieder zu befteigen, als Heinrich der Grosmühtige, Nicht allein feine perfönliche 
Eigenfchaften, und die groffen Verdienfte, die er um das Reich hatte, fondern auch die na⸗ 
he Berwandfchaft mit dem verftorbenen Kaifer,, nebft dem, daß ber fterbende Monarch 
ihm die Meichsfleinodien anvertrauet hatte *), ſchienen ihm dieſe Hofnung ziemlich gewis zu 
machen, indem zu damaligen Zeiten die Reichsfürften auf beide Lmftände zu fehen pflegten. 
Man hätte auch nicht leicht vermuhten follen, daß Pabft Innocentius II. die Wohlthaten ſo 
bald vergeffen haben würbe, die er von dem Herzog fo wol als Lothario empfangen hatte, 
Doc; weil er befürchtete, Heinrich der Grosmuͤhtige würbe feiner übertriebenen Herfchfuche 
um fo viel eher Graͤnzen fezzen fönnen, ba er die Marhildifchen Lande in Italien befas, fo 
ſuchete er vielmehr deſſen Wahl zu hintertreiben, und empfohl vielmehr den fchläfrigen Her⸗ 
yg Conrad von Schwaben, ber ſich ſchon unter der vorigen Regierung zum Gegenkaifer 
aufgeworfen hatte, an bie Reichsfürften auf das befte. Bei diefen befam er leicht Gehör, 
da fie ohnedem die groffe Macht unfers Heinrichs als gefährlich für ihre Freiheit anfahen. 
de Wahltag war zwar auf Pfingften 1138 nah Mainz ausgefchrieben: weil aber bie 1138. 
xiggefinnete Parthei fürchtete, daß Herzog Heinrich doch vielleicht alsdenn bie Krone das 
Dettagen mögte, fo famen fie fehon in ben Faften zu Coblenz zufammen und ernenne«, 
ten u Gegenwart des. Paͤbſtlichen Nuntii Conradum zum Kaifer, der darauf zu 
Achm gefrönet ward. Heinrich der Grosmuͤhtige hielte diefe Wahl für fehr uͤbereilet, da 
er ſelbſt, weder mit den Baierfchen noch Sächfifchen Herten eingeladen war b). Er 
weigerte fich alfo die Neichskteinodien herauszugeben * da er dieſerwegen von Conrado 
auf 
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auf den Neichstag nach Bamberg geladen ward, blieb er aus: obgleich die verwitwete 
Kaiferin Richſa nebft einigen Sachfen den neuen Regenten damals ihren Gehorſam bezeu. 
gete. Nun lies er fich zwar nachmals durd) viele Berfprechungen bewegen, dem Kaifer bie 
Meichskleinobe zu Regensburg auszuliefern: als ihm aber von allen Zufagen nicht eine eins 
jige gehalten ward, fo lagerte er ſich mit einer ziemlichen Manſchaft vor Augsburg, mo Eons 
tad damals Hof hielte. Anfangs fuchete man die Sache in der Güte beizulegen, weil ſich 
aber der Herzog nicht mit bloſſen Worten abfpeifen laffen wolte: gerieht Conrad darüber in 
ſolches Schreffen, daß er fic) in der gröften Eile vom Augsburg wegſchlich und nach Würy 
durg flohe. Hier bebienete ſich Markgrav Albrecht der Bär von Brandenburg der be 
quenien Gelegenheit, feiner Mutter wegen einen Anſpruch af das Herzogthum Sach 
fen zu machen ©). Der Kaifer ſprach auch Heinrich dem Grosmäßrigen diefes Herzogthum 
fo gleich ab, unter dem nichtigen Vorwand, daß ein Fuͤrſt nicht zwei Herzogthlimer zur 
gleich befizgen könte 4). Und weil Heinrich fih ohnmoͤglich zur Abtretung eines fo anſehnli. 
chen Landes bequemen fonte, fo erflärete ihn der Kaifer um Weinachten 1138 in die Acht, 
‚und gab das Herzogthum Sachſen an Albrecht den Bären, Baiern aber an einen bie 
herigen Lehnsman bes Herzogs, nemlih Marfgrav £eopolden von Defterreich, der des 
Kaifers Stiefbruber war *). 


a) Origg, Guelf, 2 Ch. 8.3352. / 
’ b) Wie übereilet es bei Diefe Wahl hergegangen fey, zeiget Jac. Paul von Bundling in 
* de met alu diefen Anfpruch 
‘ en afel e e 
I Bois Magntıs, fester Herzog von Sachſen 
aus dem Billungifchen Stamme, 


. — — — 
Senricus Niger Wulf⸗Eilecke. Otto der Reiche, Grav von Afcanien, 
Herz. zu Baiern. bild, — — 

— Albrecht der Baͤr, Markgrav zu Brandenburg. 


“.. 
Henricust Locharius Imp, 


bus, 
— Gertrud, 
——-J 
a Es hat weder ei ey er — gefehlet, daß zwei Herzogtbuͤmer von ei⸗ 
r hoch nachber an 
nem Füriten find tegieret worden. Dan findet fie zum Theil in Origg. Gueff. 2 Th. 


S. 354. angefuͤhret. 
€) Ihid, E2 &.352:354. Feller 4 c S. 237246 


‚ 17% 
Geſchichte Heinrichs des — nach deſſen Achtserklaͤrung. 

Die Baiern unterwarfen ſich gleich nach der Achtserklaͤrung dem Markgraven von 
Oeſterreich. Auf der andern Seite war Albrecht der Baͤr mit ſo gutem Gluͤk in Sachſen 
eingefallen, daß er nicht allein Eiineburg, Bardewik und Bremen nebft einem geoffen 
Strid) Sandes gegen Welten eingenommen, fondern aud) in Nordalbingen oder Holſtein 

i eins 
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eingefallen war, und beffen bisherigen Graven Mdolf, der fih von dem Herzog nicht abs 
wendig machen lies, vertrieben, und dagegen Heinrichen von Badwied *) an feine Stelle 
gefeszet hatte. Der Herzog ging deswegen in Perfon nach Sachſen, mo er fich auf die fie 
be der Lintertbanen mehr als in Baiern verlaffen font. Kaum mar er bafelbft angekom⸗ 
men, fo vertrieb er mit Hülfe der verwitweten Kaiferin Richſa den Marfgraven von Brans 
denburg aus ben eroberten Städten und fiel ihm noch dazu in feine eigene Lande ein, fo daß 
Diefer genöhtiget warb zu entfliehen und bei Conrad IH. Hülfe zu fuchen. Der Kaifer war 
auch wirklich mic einer anfehnlichen Armee im Anmarſch, als auf der andern Seite Herzog 
Heintich Anftalt zu einem Zug nad) Baiern machete. Der ohnedem furchtfame Conrad 
erkhraf gewaltig, als Heinrich der Grosmuͤhtige ihm mit der Armee zu Kreuzburg in Thuͤ⸗ 
ringen begegnete, und weil er ſich nicht trauete, ihm mit Gewalt beizufommen, fo ſuchte er 
ihn , feiner Gewonheit nach, durch Tractaten aufzuhalten, in welchen ihm Hofnung gemas 
het ward, daß die Sache auf dem Keichstage zu Quedlinburg völlig entfchieden werden 
felte. Heinrich fand ſich auch, ohne das geringfte Mistrauen zu haben, gegen das Ende 
des Jahres hier ein, ftarb aber bald darauf nicht ohne Verdacht, daß er Gift empfangen has 
be b). Sein entfelter Leichnam ward in dem Kloſter Königslutter beigefezzet. Seine Ges 
malin Gertrud war Kaifers Lotharii IL. Prinzeflin, mit welcher er nicht nur das Herjog« 
chum Sachfen, ſondern auch den Beſiz anfehnlicher Länder an der Weſer erhielte, die 
von feiner Schwiegermutter herrübreten °). 


a) Dieſes iſt ber Stamvater der Graven von Rortung, m von denen ich in der 


Bibliorb, zeen Band S. mufa; gebanbelt babe, 
b) Origg. Guelf. 2 Ch. S. 355. Seller 4, e. &. 257. 
€) 7 Guelf,2 Tb. 5.343. Die Bermälung ward obhnweit Augsburg an einem Orte ges 
ert, ber von den damaligen Seribenten Concie Irgum genennet —— von deſſen Page 
Die Origg. Guelf, b, c. S. 331. nebſt Seller 4 «. S. 218. nachzufehen find, 


18, 
— der Koͤwe. 

Heinrich der — hinterlies einen einzigen Prinzen gleiches Namens, welcher 
ſich den Beinamen des Loͤwen durch Heldenmuht erworben, oder von feinem angeftammme: 
ten Wappen behalten hat. Da er im Yahr 1129 gebohren Mt, und affo bei feines Herrn 
Vaters Abfterben faum zehen Jahr alt war, fo ftand er unter der VBormundfchaft feines 
Vürers Bruders Herzog Welfs des Guͤtigen. Er hatte das Glüf, von der Treue feiner 

Soͤchſiſchen Untertanen eben fo gewis verfichert zu fern, als es fein Water gervefen war. 

Ohnerachtet alfo Albrecht der Bär es abermals verfuchete, fi) in den Befiz des Herjog- 

thums Sachſen zu ferzen, fo war es ihm doch unmöglich etwas auszurichten, indem die 
Saͤchſiſchen Herren fich ihres angebohrnen fandesfürften auf das befte anmahmen. Hinges 
gen fabe es in Baiern nicht fo vortheilhaft aus. Denn als ber bisherige Beſizzer dieſes 
Herzogehums Markgrav Leopold von — ſtarb, belehnete K. Conrad III. > 
2 ru⸗ 


1139. 


1141. 


20 Non dem Chur» ud Fuͤrſtlichen Haufe Braunſchweig und Lhneburg, 


Bruder Heinrich Yafamergott wieder mit dieſem Sande; der ſich kurz darauf mit Hein⸗ 
m42. richs des Loͤwen Mutter vermälete, und es bei ihr dahin brachte, daß fie ihren dreizehen⸗ 
jährigen Prinzen beredete, auf das Herzogthum Baiern Werzicht zu thun, dagegen ihn 
Eonrad II. mit dem Herzogthum Sachſen belehnete *). 
®) Orig. Gulf, 3 Th. &, 8 13, 


. 19, 
Befchichte Heinrichs des — waͤhrend feiner Minderjaͤhrigkeit. 

Waͤhrender Minderjaͤhrigkeit Heinrichs des Loͤwen fielen zwiſchen ihm und dem Erz⸗ 
blſchof von Bremen einige Mishelligfeiten vor. Denn als Grav Rudolf von Stade 
- 2144 in dem Ditmarfifchen Kriege fein Leben eingebüffet hatte, ohne Erben zu hinterlaſſen: fo 
nahm fein Bruder, der Bremifche Domprobft Hartwig, die Gravſchaft von dem Erzſtift 
Bremen zu Sehen. Weil aber unfer Herzog einiges Recht daran zu haben meinete *) und 
dieſerwegen bei dem Faiferlichen Hofe Flagete, fo ward zu Rammelslohe eine Zufammenfunft 
beliebet, auf welcher der Streit in der Güte beigeleget werden folte. Doc die Sache ward 
bier mit folcher Heftigfeit getrieben, daß endlich des Herzogs $eute zu den Waffen griffen 
und den Erzbifchof nebft feinem Domprobft gefangen nad) Luͤneburg brachten. Die Grav⸗ 
ſchaft mufte darauf Heinrich dem Loͤwen eingeräumet werden, der fie auch bis auf die gegen 
ihn erfolgte Achtserflärung befeffen hat b). Zu eben der Zeit fol ihm aud) das Schlos Herz 
berg am Harz nah Grav Hermanns von Lutterberg Abfterben als ein eröfnetes Lehn 
onbeim gefallen feyn ©). 

“ a) Es iſt moch etwas dımkel, worauf dieſes Recht fich gegruͤndet habe. ALRERTUS STA- 
DENSIS &, 271. faget ‚ der 1 haͤtte vorbin verſprochen gehabt, den Her⸗ 
zog nach Abgang der Graven mit ihren Landen zu belebnen. ch febe aber nicht ein, 
wie er dieſes habe zufagen können, da ibm die Gravfchaft erſt um biefe Zeit von dem 
Domprobft Hartwig zu Leben aufgetragen ift. Vielleicht aber gingen die Graven von 
Stade bei denen Herzogen von Gachfen zu eben. 

b) Origg. Guelf. 3 Th, 5.13. Hrn. Rabt Gebhardi Marchioner aquilenar. 8.72. Bon em 

Beichlecht diefer Braven giebt nur gedachter Hr. Gebbardi /,r. S. 36. Nachricht. 

«) Reshmeicrs Braunfchw, Aün. Chron. S. 3011. 


. 20, 
“einriche des Löwen — gegen die Wenden. 

1146. Heinrich der Loͤwe hatte nun feine muͤndigen Jahre erreiche, und forderte das ihm 
zuftehende Herzogthum Baiern wieder, weil der ehemals von ihm als einem unmündigen 
geleiftere Verzicht ungültig fen. Doch brachte König Conrad, welcher damals eben einen 
Krenzjug antreten wolte, es dahin, daß er bis auf feine Wiederfunft mit diefer wichtigen 

1147. Anforderung in Geduld zu ftehen verſprach. Er fand fich auch auf dem Reichstage zu 
Sranffurt ein, wo man ſich über die Einrichtung diefes heiligen Krieges berahtfchlas 
gete. Der Schlus fiel dahin aus, daß ſich die groffe Anzahl der mit dem Kreuz bezeichnes 
sen in drei verfchiedene Corps vertheilen mögte: davon das eine von dem Kaifer in “rn 

e 
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lobte Eand zur Schlachtbank geführet ward, dag andere aber in Spanien fein Heil gegen 
die Saracenen verfuchen folte, Den vortheilbafteften Zug für das Vaterland nahm ohrt- 
fireitig die dritte Parthei, bei der ſich Heinrich der fömemit befand «), und zwar wider die 
enden vor. Der Obotritifche Fürft Niclotus fuchte zwar den Alliirten durch feine 
Gefchwindigkeit den Vortheil abzulaufen, und fiel zuerft den Graven von Holftein an, wel. 
chen er bald nöhtigte, fein Sand mit dem Ruͤkken anzufehen und bei feinem Kehnsherrn Hein 
eich dem föwen Huͤlfe zu ſuchen. Die Allirten rüften deswegen fo fort in das Obotriten⸗ 
Yand, und eröfneten ben Feldzug durch die Belagerung der beiden Hauptveftungen Dubin 1148. 
und Demmin. Weit fi) aber die alten Zwiftigkeiten zroifchen Heinrich dem Loͤwen 
und Albrecht dem Bär wieder hervor thun wolten; man auch nicht rahtſam fand, das 
WBendenland ganz zu verwuͤſten, als welches beide Prinzen in gewiſſer mafien für ihr eige- 
nes anfehen fonten: fo lies man fich den Frieden bald gefallen, darin die Wenden verfpra. 
chen die Gefangenen auszuliefern, den chriftlichen Glauben anzunehmen, und die Dänen 
durch ihre Seeräubereien ferner nicht zu beunruhigen. b). 
®) Die andern, melche biefem Feldzuge beimohneten, waren vornemlich der Erzbiſchof zu 

bremen, der Bifchof zu Verden, der Herzog von Zäringen und Markgrav Albrecht 

von Brandenburg. Die Armee diefer alürten Fuͤrſten befand aus 40000 Mann, zu 

denen noch 20000 Polnifebe und 10000 Wann ifche Hülfewölter fieffen. HEL- 

MOLD Chren. Slau. 1.1, c. 62. 

b) Orsgg. Guelf. 3 Th. ©. 15. /94. 


21 
Geineich der Löwe behauptet = Recht der Inveſtitur der Bifchöfe, 

Der Herzog raͤchete darauf den Tod bes festen Graven von Stade durch einen ſieg 1148. 
zeichen Einfal in Dittmarfen *). Indeſſen befam er neue Werdrieslichfeiten mit dem 
nunmehr zum Erzbifchof von Bremen ermähleten Grav Hartivig von Stade. Diefer hof. 
faͤrtige Prälat wuͤnſchete einige Suffraganeos zu haben: weil fie aber von dem Pabft we⸗ 
der durch Geld noch Bitten zu erhalten ftunden; fo entfchlos er ſich, Die ehedem von den Wen⸗ 
den zerftöreten Bisthiimer Aldenburg, Meflenburg und Razzeburg wieder aufjurich- 
ten, und weihete deswegen Bicelinum zum Biſchof von Aldenburg,, einen gewiſſen 1149, 
Emmehardum aber zum Biſchof von Meflenburg. Nun hätte diefes von Rechts we: 
gen nicht anders als mit Vorbewuſt und Einwilligung des Landesherrn gefchehen fül« 

im: daher fonte es biefer für nichts anders, als für einen Eingrif in feine Rechte in 
geitlichen Dingen halten, und zog er deswegen den neuen Bifchöfen den Zehenten ein. 
Der fonft wegen feiner Frömmigkeit hochgehaltene Vicelinus meinete die ganze Schwierigkeit 
durch eine Reife nach Hofe zu heben: Fonte aber nichts weiters ausrichten, als daß ihm der Her 
309 verfprady feine Zehenben wieder zu geben, wenn er von ihm die Inweſtitur mit Ueber. 
gebung des Ringes und Stabes annehmen wolte Ob nun gleich der Erzbiſchof von Bre, 
men dem Vicelino ausdrüflich unterfagte, den Layen — fo viel nachzugeben: fo fe 
3 ie 


1151. 


1152. 


1151, 


1152. 
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diefer ſich doch endlich gezwungen, bie Inveſtitur von dem Herzog, zu Lüneburg mit ben 
gewönlichen Ceremonien zu empfangen *). Weil inzwifchen der Erzbifchof von Bremen 
nicht aufhören wolte, biefes groffe Vorrecht in geiftlichen Sachen unferm Herzog flreitig zu 
— ſo lies ſich dieſer endlich daſſelbe durch beſondere Urkunde vom Kaiſer beſtaͤ⸗ 
tigen b). 
0a) Origg. Ouelf, gr ®.18./99. 

b) Ibid. 5.27. &. 48. Bei dieier Urfunde, daran eine goldene Bulle baͤnget, fehler das 

Be — 
— de Urkunde ſelbſt in upfer geftochen. e 
. 22. 

erzog Heinrich ſuchet fein Recht auf Baiern Durch die Waffen aussufäbren, 
Die vielen Vorftellungen, die der Herzog in der Baierſchen Sache bei Hofe hatte 
hun laffen, waren bisher alle vergeblich geweſen. Er wolte fic deswegen nicht langer mit 
bloſſen Vertröftungen aufhalten lafien, fendern grif zu den Waffen, und grif mit Huͤlfe eis 
niger Baierſchen Herren feinen Stiefvater, von Schwaben aus, an, wiervol er nichts wich» 
tiges gegen ihn ausrichten konte. König Conrad, der fi) damals in den Niederlanden 
aufbielte , lies fich unterdeflen durch Albrecht den Bär und andere Feinde des Herzogs bewe⸗ 
gen, gegen Braunſchweig an zu marfchiven. Es mögte vielleicht bei Abmwefenheit des 
Herzogs um diefen Ort geſchehen getvefen ſeyn, wenn er nicht bei Zeiten von ber Sache 
Nachricht befommen hätte, und der vielen Nachſtellungen feiner Feinde ohnerachtet, ehe 
ſich Conrad das geringfte vermuhtete, glüftich zu Braunſchweig eingetroffen wäre. Conrad 
309 fich fo gleich in aller Stille nad; Goslar zurüf: und molte nicht einmal das Anfehen has 
ben, daß er etwas feindfeliges im Schilde geführet hätte. Doc) mufte unfer Heinrich noch 
beitändig das Herzogthum Baiern in fremden Händen fehen *), 


M Origg. Gnelf, 3 Th. ©. 20, /5q. 


.2 
——— Geſchichte. 

Die hierdurch von neuen angeflammeten Zwiſtigkeiten mit Albrecht dem Bär fa 
men zu einem noch beftigern Ausbruch, da die beiden Gravfchaften, Winzenburg und 
Ploͤtzke ausftarben *), auf welche beide Prinzen einen Anfpruch machten. Diefer Streit, 
den man auf dem Reichstage zu Merfeburg nicht hatte beilegen fönnen, fing an fo heftig 
zu werben, daß der Marfgrav Ofterode und andere hiefige Städte vermüftere b). Doc) 
ward die Sache auf dem Keichstage zu Würzburg dergeitalt entſchieden, daß der Herzog 
die fhönen Winzenburgifchen Güter <), der Marfgrav hingegen die Gravſchaft Ploͤtzke 
erhielte. Da der Herzog nach feiner Zurüffunft von dieſen Reichsverfamlungen den Vers 
fal der Bardewickiſchen Handlung und der Lüneburgifchen Suͤlze mit Verdrus bes 
merfete, und die Urſache davon dem Oldeslohlſchen Salzwerf und der bequemen ar > 

i 2* 5 
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übel zufchrieb: fo fuchte er anfänglich den Graf Adolf von Holſtein in Güte zu bereden, 
daß er ihm von beiden die Hälfte überlaffen mögte, und da biefer ſich —— 
wolte, verbot Heinrich allen Handel nad) Lübek, und verſtopfete die Oldeslohiſchen Sal; 
quellen; durch welches ſtrenge Verfahren er fich diefen treuen Bafallen auf ewig — 
de machte 9). 

a) Bon den Graven yon — — Hift. dipl, Hild. 2 Th. S. 39. 54. 


chron. S. Perr. 


«) Nur allein dag —— —* men, als welches dem Stift ———— zu⸗ 
fiel. Sonſt war dieſer An —— wi, fonderlich wegen ber dadurch erlan⸗ 
geten Voigthei über verſe unter welchen auch Gandersheim war. 
Orsgg. Guelf. 3 Th, — En 

a) 1a 6.26. 


Heinrich der PR. AKiu Baiern wieder: 
Nach Conrad dem dritten beſtieg Friedrich J. den kaiſerlichen Thron, der ſich gleich 


nach angetretener Regierung um ſo viel mehr Muͤhe gab, unſers Herzogs Streitigkeiten mit 1152. 


Markgrav Heinrich von Oeſterreich in der Guͤte zu vergleichen, da er mit beiden Prinzen 
nahe verwandt war, und vor Antretung feiner Reiſe nah Italien die Ruhe in Teutſch— 
land wieder hergeftellet zu fehen wuͤnſchete. Er [ud deswegen bie ftreitende Fürften auf ver, 
fhiedene Reichsverfamfmgen ein, bei denen aber der Markgrav von Defterreich beftändig 
ausblieb. Es fahe fid) alfo endlich der Kaifer genöhtiget, auf bem Reichstage zu Goslar 
den richterlichen Ausſpruch zu thun, daß Heinrich der Loͤwe wieder in ben Beſiz des Her- 
zogthums Baiern gefezzet ward. Dagegen befam der Marfgrav ben Titel eines Herzogs 
von Defkerreic), und das neue Herzogthum felbft ward von der Eehnsverbindlichtei, 
bie es bisher gegen Baiern gehabt hatte, befreiet. Diefer Schlus ward, ohnerachtet aller 
Hinderniffe, die man ihm Defterreichifcher Seits in ben Weg legen wolte, endlich erequiret, 
und Heinrich der$ötwe durch die feierliche Huldigung, die er zu Regensburg einnahm, in 
den Befiz des Landes gefezjet *). 


®) Origg. Guelf. 3 Th. ©. 2640. 


. 25, 
Sernere — — des Loͤwen. 

Unterdeſſen hatte Heinrich der Lowe den Kaiſer mit einem prächtigen Gefolge nach 
Yıalien begleitet, wo er bei der Eroberung von Afti und Tortona, fonderlich aber bei Ge, 
legenkeit des Ausfals, den bie Römer auf das faiferliche Lager vor ihrer Stadt wageten, 
einen wolaublichen Heldenmuht zeizete °). Die Streitigkeiten, welche wegen der Eſten⸗ 

fir hen Güter bieher noch zwifchen ihm und des Markgrav Fulconis Söhnen obgeſchwe⸗ 


154. 


1156, 


1154. 


hatten, leate er in Güte bei d). Mach feiner Zuruͤkkunft lies er alle nad) Bremen ge 1155. 


kommene Kuftsingijche Kaufleute in Arreſt nehmen und re. Güter confifciren; — 


157. 


1158, 
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wol vornemlich gefihahe, um fih an dem Erzbiſchof Hartwig zu reiben c). Denn biefer 

vieljährige Feind des Herzogs hatte nicht allein den von ihm zum Biſchof von Aldenburg 

ernanten Gerold nicht einweihen tollen, fonbern auch insgeheim die Baierfchen und Sädh- 

fifchen Herren wider ihren Lehnsherrn aufzumiegeln gefucher a). Die Handlung fuchte Hein 

ri) der Loͤwe durch die Erbauung von Eauenftadt, noch mehr aber durch die guter Arte 

— — weiches ihm der Grad von Holſtein endlich hatte abtreten mäffen, blũ⸗ 
d zu machen e). 


a) Origp. Guelf. .S. 34. /59. b) Did, ©, 32. 94: «) Bid. 5, 40, 
OH ag en re 


. 26, 
Weitere — dieſer Geſchichte. 

Mit dem Anfange des Jahres 1157. traf unſer Herzog mit dem Kaiſer einen ſeht 
vortheilhaften Taufh, da er ihm das Schlos Baden in Schwaben nebft andern Stüfs 
fen, die ihm feine Gemalin Elementia von Zäringen als ein Heirahtsgut mitgebrarhe 
hatte, überlies, und dagegen mit dem MWildbann auf dem Harz und den in eben dies 
fer Gegend gelegenen Schlöffern Scharzfeld und Herzberg, nebft andern Orten belehnet 
warb, Der Bortheil war um fo viel gröffer, da Heinrich hierdurch auch den Beſiz wer 
nigftens eines Theils von den reichen Bergwerken auf dem Harz erhalten zu haben feheis 
net *), Wozu auch die um gleiche Zeit gefchehene Schenfung der Gravfchaft Utonis b) 
vieles beitrug. 

8) Origg. Guelf. 3 Ch. 8.4 


. b) Ibid. ©. 44:48. —— *. 8 verbeſſern iſt, was ich ebedem in Hrn. Paſt. Gets 
ters Hiſt. Samlungenı Band S. 649. /57. von ber Gravſchaft Utonis geſchrieben habe. 


F. 27. } 
Des Herzogs Zbge nach Italien und Krieg mit den Wenden, 
Da der Kaifer zum zweitenmal nad Stalien ging , entſchied er unterwegens zu Augs-⸗ 
burg ben Streit, welchen Heinrich der Loͤwe mit dem Stift Freifingen wegen des Zolles 


1159. zu Veringen bisher gehabt hatte *). Der Herzog folgete das Jahr darauf mit 1200 Mann 


1160, 


dem Kaifer nach Italien, wo er zu der Eroberung von Crema bas meifte beitrug, und 
hernach der Berfamfung zu Pavia mit beiwohnete, in welchem die ftreitige Pabſtwahl 
unterſuchet, und Victor IV, wider Alerander I. für das fichtbare Oberhaupt der Kira 
che erfant ward b). Der Herzog eilete indeffen wieder nach feinen Landen zurüf, wo feine 
Gegenwart um fo viel nöhtiger war, meil die Wenden mider fein ausbrüffiches Verbot 
Seeräubereien gegen die Dänen ausgeübet hatten. Der König von Dännemarf beſchwere⸗ 
te ſich hierüber, deswegen Heinrich der Loͤwe die Wendifchen Zürften nad) Bremervörde be⸗ 
rief, um von ihrem Verhalten Rechenfchaft zu geben. Da fie aber ausblieben, erflärete 
fie der Herzog fuͤr Rebellen. Der —— Fuͤrſt Niclotus machte feine böfe — 
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tehurch noch ſchlimmer, da er Luͤbek durch Liſt zu erobern fuchte, welcher Streich aber 


sch in Zeiten durch einen Priefter in der Stadt verrahten warb. Heinrich der Loͤwe ver: 1161. 


riſtete deswegen das Dbotritenland gewaltig, dagegen Niclotus ſich in feiner Veſtung 
Merle tapfer wehrete, in einem Ausfal aber bas $eben einbüffeee, worauf feine Söhne 
Pribislam und Wertislaw die Beftung felbft in den Brand fteften und fich mit ihren 
Familien in dern Waldungen verfrochen. Der Herzog bauete barauf das von den Wenden 
yefiörete Schtverin wieder auf, und ferzete einen gemwiffen von Adel Gunzelinum d) da. 
kin, meter der Stamvater der Graven von Schwerin geworden ift. Mac) der Zeit 
tams Rictoti Söhne wieder zum Vorſchein und unterwarfen fich dem Herzog, ber ihnen 
Bee nebft der umliegenden Gegend wieder gab, bie übrigen Lande ihres Vaters aber an 
fie Bedienten fchenkete *), und Bernonem nach Emmehards Abfterben zum Biſchof 
m Meftenburg machete f). 
a) Origg. Gwelf. 3 Th. &. 49. 
b) Iksd. ©. sı. 
«) HELMOLD. chrom, Slau. Ir «. 86, 
d) Er fol ein Herr von Bartensleben geweſen feyn, wie bie neuern Gcribenten dafür hal⸗ 
ten. Denn bei den ältern babe ich keinen Beweis biervon antreffen können. 
©) So nab er zum Erempel Rufcin an den Voigt Audolf zu Braunfchweig, Malchau an 
Grav Ludolf von Peina und Mieklenburg an Heinrich von Schaten, welcher viele 
neue Einwohner aus Flandern babin fübrete. HELMOLD, 4, c. c. 87. 
f) HELMOLD, /.«, Orsgg. Guelf. 3 Th. ©. 54: /47. 


. 28. 
Sortfessung des — mit den Wenden. 
Inzwiſchen fiel es den Wendiſchen Fuͤrſten ſchwer, den Verluſt eines fo anſehnlichen 
Theis ihrer vaͤterlichen Lande zu vergeſſen, und fie waren deswegen bald auf Mittel bes 
dacht, das ganze Obotritenland wieber unter ſich zu bringen. Doch Graf Guͤnzel von 


Schwerin entdeffere ihre Anfchläge zu zeitig, und erhielte fofore von dem Herzoge Befehl - 


Werle zu belagern, welches von Wertislaw aufs neue ſtark beveftiget war. Der Here 
zog felbft unterftüzzete dieſe Belagerung perfönlich nebft einem anfehnlichen Corps Truppen, 
und nöhtigte die Beſazzung vermittelft einiger ganz neu erfundenen Kriegesmafchinen , deren 
man ſich kurz zuvor bei Crema bedienet hatte, zur Uebergabe. Die Befazzung kam nebft 
em Anführer, Zürft Wertislaw, in fehr Fläglicher Geftalt in das herzogliche Lager, in. 
\fich ein jeber ein bloſſes Schwert auf den Nakken gebunden hatte. Der Herzog bes 
Biarte ſich damit, Wertislawen zu einem ewigen Gefängnis zu verdammen, bagegen er defz 
fr deters Bruder $ubemar wieder an feine Stelle fezjete. Der andere Wendifche Fürft 
Priero der bisher durch Streifereien dem Herzoge zu fihaden gefuchet hatte, ward hin. 


1162, 


1167. 


gegen völlig zu Gnaden angenommen *). Doc) blieb auch diefer nicht lange treu: fondern, 1164. 


da ihn fein gefangen fizgender Bruder Wertislaw zu einer Mebellion ermunterte; brachte er 
heimlich einige Völker auf die Beine, und rn der Stadt Meklenburg in Ab. 


Me: 


2161, 


1163. 
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wefenheit des Heinrichs von Schaten mit geringer Mühe, rüfte auch darauf vor Ilow, 
welches dem Graven von Schwerin zuftändig mar, fonte aber diefen Dit, ohnerachtet er 
ein geheimes Verftändnis darin hatte, nicht einbefommen b), dagegen er ſich von Male 
hau und Kuſcin faft ohne Schwertfchlag Meifter machte. Heinrich der Loͤwe fchlos des⸗ 
wegen mit Albrecht dem Bär und dem Könige von Dännemarf ein Bündnis, davon die- 
fer ihm eine Flotte zu Hilfe fehifte: dagegen Pribislaw fid) mit den Pommerfdyen Für: 
ften Caſimir und Bogislam in eine Verbindung eingelaffen hatte. Der Herzog lies dar. 
auf den Urheber diefer Unruhe Wertislam zu Malchau aufhängen, mo er vor das erfte 
fin Hauptquartier nahm, und bie Graven von Holſtein, von Schwerin, von Ditmarfen 
und von Dldenburg nach Demmin voraus ſchikkete. Zwiſchen diefen und den Feinden 
fam es undermubtet zu einer Schlacht, in welcher die leztern mit Verluſt von 2500 Mann 
zurüf getrieben wurden, dagegen die Graven von Holftein und von Ditmarfen herzogfi- 
cher Seits das Leben einbüfleten. Der Herzog verfolgete hierauf die flüchtigen Feinde bis in 
Pommern hinein, wo er Stolpe ohne ſonderlichen Wiberftand einnahm, auch noch wei. 
ger gegangen feyn würde, wenn er nicht nach Braunfchweig hätte zurüffehren müffen, um 
dem Gefandten des Griechifchen Kaifers Gehör zu ertheilen °), 
a) HELMOLD, /.1. c. 92, Origg. Gwelf, 3 Th, ©. 61. /42- 


b) HELMOLD, 2.2. «2. 
e) Idem Iı2. 04. 


20. 
Sernere —— — Heinrichs. 

Eonft war um dieſe Zeit das Anfehen unfers Herzogs fo hoch aeftiegen, daß ihn bie 
Teutfchen und Gothifchen Einwohner der berühmten Handelsſtadt Wisby auf der Inſel 
Gothland zum Schiedsrichter ihrer Streitigkeiten ermähleten, die er nicht allein glüflich ſchlich⸗ 
tete, fondern auch den Gorblänbifchen Handelsteuten anfehnliche Begnadigungen ertheilete, und 
die von feinem Grosvater, Kaifer Sothario , gegebene Geſezze von neuen beftätigte a)J. Wäh— 
vender Wendifchen Unruhen verfezzete er den Siz des bisherigen Bisthums zu Aldenburg 
auf des Bifchofs eignes Anfuchen nach Kuͤbek, wie er denn auch bei diefer Gelegenheit die 


1164, Einfünfte deffelben um ein groffes verbefferte b), und an des verftorbenen Biſchof Gerolds 
1165, Stelle den bisherigen Abt von Riddagshauſen, Conradum, wieder zum Biſchof 


1166, 


ernante ©). 
8) Origg. Gwelf.3 Tb. S. 36. b) Iid. 8,61, e) Ibid. &, 63. 
. 30. 
heinrichs des Löwen Krieg — viele mit einander verbundene Fuͤrſten. 
Bei dem Wachsthum der Gröffe und Macht unſers Herzogs nahm auch der heim⸗ 
liche Neid anderer gegen ihn von Tage zu Tage zu, Diefes gleichfam unter der Afche 


glimmende Feuer wufte der Erzbifchof Reinhold von Coͤln dergeftalt zu unterhalten, daß 
ee 
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amblich in volle Flammen ausbrach, als der Kaifer wieder nach Italien gegangen war, 
Es verbanden fich nemlich unterdeffen hauptſachlich der Erzbifchof Wichmann zu Magdes 
burg und der Bifchof Hermann von Hildesheim wider unfern Herzog, welche noch von 
Albrecht dem Bär und deffen Sohn Marfgrav Often *), dem Landgraven von Thuͤ⸗ 
ringen, dem Pfalzgraven von Sommerfenburg und denen Graven von Adle, Das 
kenburg ud Oldenburg umterftüzzet wurden, Der Herzog entdeffete diefes gefährliche 
Bünnisnoch bei Zeiten und machte dagegen die nöhtigen Anftalten. Um Holftein für aller 
Geſar n Sicherheit zu fteflen, ſezzete er den tapfern Thüringifchen Graven Heinrid) b) 
jur Sermund des jungen Grav Adolf III. und um von Seiten der Obotriten völlig ficher 
pm, gab er dem begnadigten Fürften Pribislaw alles abgenommene wieder , die Grav⸗ 
Kaft Schwerin allein ausgenommen °), Inzwiſchen hatte der Erzbifchof von Magdeburg 
die Beitung Altenhaldendleben vergeblic belagert, und Grav Ehriftian von Oldenburg 
im Bremifchen viele Unruhe verurfache.. Dagegen Heinrich der Loͤwe den Erzbifchof mit 
ſo gutem Erfolg in das Sand fiel, und den Graven von Oldenburg zwang, ben Frieden 
mit taufend Marf Silber zu erfaufen 4). Ob num gleich der Erzbifchof von Eöln durch 
fine Borftellungen es dahin zu bringen rufte, daß ſich auch der Ersbifchof von Bremen 
öffentlich für einen Feind des Herzogs erflärete, und der undanfbare Bifhof Conrad von 
Fübef diefem Erempel folgete: fo wurden doch beide Prälaten bald gezwungen, bei dem Erz⸗ 
biſchof zu Magdeburg ihren Aufenthalt zu fuchen, da indeffen Heinrich der Löwe fich der 
Bremifchen Veſtung Freiburg bemächtigte, ob er gleich die Belagerung von Harburg 
wieder aufheben mufte e). Die Stadt Goslar, die fich mitten in diefen Unruhen zu ben 
Feinden gefchlagen hatte, mufte eine groffe Hungersnobt ausſtehen, indem ihr von dem Her⸗ 
jge alle Zufuhr an Lebensmitteln abgefchnitten wurde f). Unterdeſſen Fam der Kaifer aus 
Ralien zuruͤk, und verföhnete beide Partheien wieder mit einander. Der zu Magdeburg 
exulirende Erzbifchof von Bremen ward’ wieder zurüf berufen, welche Erlaubnis auch der 
Biſchof von Luͤbek erhielte 8), ſo daß auf diefe Weife der Friede wieder hergeftellet war, 
wur daß der einzige Gran von Daſenburg erft durch die Eroberung feines Schloffes b) zum 
Gehot ſam gebracht werben mufte i). 

a) Diefer wird beim HELMOLDO 2,2. «.7. Marchio de Camdurg genennet: vermubtlich 
aber aus einem bloffen Berfeben der Abſchreiber. Herr Gruber meinet Origg. Gwelf, 
3 Th. &, 65. Not. uw) es folle Bramburg gelefen werden. 

b) HELMOLD. £. 2, e, 7. faget nur überbaupt, er fey ein Thuͤringiſcher Grav gewefen. Ec⸗ 
card hat Origg. Anhaltin. 5.512. ibn zu einem Graven von Refernburg machen wol⸗ 
fen , dagegen ibn andere für einen Graven von Orlambnde halten, Bei beiden Meis 
nungen feblet ed aber an einem tüchtigen Erweis. 

e) HELMOLD. /.2, e.7.14. 

d) Idem&.2. e.$, 

e) Idem I.2. c. q. 

f) HEINECCII Antigu, Goslar. ad a. 1166. et DIE 

) HELMOLD. /.2. c. In. Origg Guelf. 3. Ch. S. 1 
Dafenburg lieget an der Diemel Ay Stift Aderdorn. Origg. Gwelf. 1, * — 
2 


u67. 
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— Ant, Ufeld.. S. 23. ed an ben Sarz zwiſchen Elbingerode und Ilfeld 
9 HELMOLD, he Origg, Guelf: he 


a 
Berzʒog Heinrichs — mit dem Könige von Daͤnnemark. 

Die bisherigen Streitigfeiten wegen bes DBefiszes der Grapfchaft Stade wurden 
1168. nach dem Tode des Erzbifchofs Hartwig völlig beigeleget, da fein Nachfolger Balduin 
diefes Sand dem Herzog überlies *). Als Heinrich der Löwe in den nur gedachten. Unruhen 
($. 30.) verwikkelt war: hatte ſich König Waldemar in Dännemark der Inſel Ruͤgen 
bemaͤchtiget und eine reiche Beute darauf gemacht , wobei ihm der Obotritifehe Fürft Pribis, 
law nebft den Pommerſchen Fürften auf Befehl des Herzogs beigeftanden hatten. Ob 
min gleich der König durch einen ehemaligen Bergteich b) gehalten war, dem Herzoge Die 
Haͤlſte von der Bente und dem jährlichen Tribut abzugeben: fo wolte er fich doch zu 
nichts verftehen. Deswegen erlaubte Heinrich der Löwe den Wenden, Caper gegen Die 
1169.. Dänen.auszurüften, welches den. erwünfchten Erfolg hatte,. daß der König dem Herzog, 
bei einer perfönlichen Zufammenfunft, feine ganze Anforderung eingeftand, und zu deſto 
mehrerer Beveftigung der Freundfchaft feinen Prinz Kanut mit ber. bergeglichen Peiner 

fin Gertrud zu vermälen beſchloſſen ward <).. 


») HELMOLD; 42. «. u. b) Idem lc. &6 ) Bl2e13 086 
$. 32 

erzog Heinrich richtet die Blsthuͤmer in feinem Lande ein und reifet in Das gelobte Land. 
n70. Nach voͤllig hergeſtelleter Ruhe lies Heinrich der Loowe das von ibm reichlich beſchen⸗ 
kete Bisthum Schwerin feierlich einwmeihen, gleichwie er auch die beiden andern Wen⸗ 
difchen Bisthuͤmer von neuen beftätigte und mit vielen Begnadigungen verfahe *);. Mache 
1171; mals machte er zu der vorhabenben Reiſe in das gelobte Land viele Anſtalten, und ver- 
rauete während feiner Abwefenheit bie Aufficht über feine Sande dem Erzbiſchof Wich- 
mann von Magdeburg an, dagegen Efbrecht,. Edler Herr von Wolfenbüttel b), 
die Familiengefchäfte feines Hern zu beforgen hatte. Die Reife felbft trat er zu Anfang des 

1172, folgenden Jahres an, und erreichete um Oftern nach überftandener vielen Gefahr gluͤklich 
Eonftantinopel, mo er mit ausnehmender Hochachtung bewirthet ward, und alsdenn feine 
Reiſe nach dem gelobten Lande ſelbſt fortſezzete, wo er. die heiligen Oerter fleiffig befuchete 
und anfehnlich befchenfere. Auf der ganzen Reife war die mit einem geroiffen Sultan ges 
ftiftete Freundſchaft, der fich für einen Anverwandten des Herzogs ausgab °), das merf. 
würbigfte. Den treflichen Borraht von Reliquien, den der. Herzog wieder nach Haufe brach. 
1173: te d), fehenfere er an bie gleich nach feiner Zurüffumft aeftiftere Collegiatkirche S. Blaſii 
zu Braunſchweig °), An die Stelle des. auf ·der Reife verſtorbenen Biſchof Conrads gab 
ex den Luͤbelkern einen neuen Biſchof in der Perfon Heinrichs bisherigen Abts zu ©. Ae— 
gidien 
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odien in Braunſchweig, in deffen Gefelfchaft er: den Grundſtein zu der Luͤbekkiſchen 


domkirche legte, und bei diefer Gelegenheit feine gewoͤhnliche Freigebigkeit gegen die Kir 
den ausübete f ), 
a) Origg Guelf. 3 Tb: 'S. 72. ud 
v Ben diefer Pımilie bandelt Herr Hofraht Lens in den Hannod. Beleberen Anzeigen 
7 d sr /gg: 

e) Bie diefes — Pan Origg. Guelf..3 Ch. S. 78. nachgeſehen werben. 

Ö Sie werden noch aroffen Theild zu Hannover verwaßret: dahin ſie 1671. als ein Ber 
ſchenk des Herjogd Rudolf Auguſt an Herzog Johann Friedrich gebracht find. Die 
Beithreibimg davon liefet man in MOLANI Zipfamographia, und die Abbildungen ber 
felben find Theil in Origg. Guelf, 3 Tb. ©. Be fan. befindlich. Von ber ganzen 
Reiſe des Herzond fan auffer den Orsgg. d. c. ©. 34 JO. FRID, SCHMIDT de irine- 
re Hierofolymstano Henrici Leonse nachgelefen werben. 

0) Origg. Guelf. 3. Ch, ©. 80. 
$) Bd, S.87- 


.- " 


Der Herʒog ſchlaget dem Kaifer ab, — nach Italien sa Zuͤlfe zu kommen. 

‚Der Kaiſer muſte indeſſen gegen die rebelliſchen Italiaͤner zu Felde gehen, wo er ſon⸗ 
delich die Stadt Alexandria hart belagerte. Die übrigen Rebellen hatten, zwar eine Am⸗ 
neftie erhalten; weil fie aber die Alerandriner nicht im Stiche laffen wolten, und Friedrich J. 
qjnedern viele von feinen Truppen zu frühzeitig wieder nad) Teutfehland zuruͤk geſchikket hat. 
te: fo brachte ihn ein abermaliger Aufftand der tongobardifchen Städte in die gröfte Gefahr. 
Er fuchte uͤberal von den teutfchen Fuͤrſten Hülfe, am meiften aber von unferm tapfern und 
mächtigen Herzoge, mit dem er zu Partenfirchen, an dem Baierfchen und Tyrolifchen 
Gränzen *), eine Zufammenfunft hielte, und ihm auf das inftändigfte.bat , in Perfon nach 
allen und ihm zu Huͤlfe zu fommen. Ob num gleich der Herzog fich erbot dent Kaifer 
mit Selbe und Bölfern:beizuftehen, fo Drang boch diefer beftändig auf feine perfönliche Ges 
gemwart.. Da aber biefes bei. dem damaligen Umſtaͤnden alzu gefährlich geweſen wäre b); 
fo kente fich der. Herzog nicht dazu entſchlieſſen, ſondern lies ben: Kaifer wieder allein nach 
Stalien zurüf ziehen ). 
a) Origr. Guelf. 3 Ch. S. ot 
3 a. dor. an e 


0.0), 
| e) Ihid &,84487- 
9. 34 
Urſachen diefee abfchläzigen Antwort | 
Die Urſachen, melche-den Herzog zu diefer Entfchlieffung gebracht haben, find aller 
Orceiligkeit der. damaligen" Schriftfteller-ohnerachtet noch zu entdekken. Cine der un, 
verkhimteften Berläumdungen iſt es wol ohnſtreitig, wenn der Urſpergiſche Chroniken. 
ſchraber =) vorgeben wil, daß er von den Mailaͤndern mit Gelde beſtochen werben, um den 
Keiſer zu verlaſſen: zumal da er dieſem Zuge nicht ſelbſt beigewohnet hat. Wenn andere b) 
behaupten, er habe von Friederich dem ig bie: Reichsftade- Goslar: als eine Belohs 
3 


rung 


1174. 
1175. 


1178 


* 
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nung feiner vieljährigen Feldzüge verlanget: fo würde zwar bierunter nichts behauptet, fo 
der Ehre unfers Prinzen nacheheilig feyn kan <); inzrifchen erregen die Fläglichen Umftän- 
de, in denen ſich der Kaifer damals befand, wider diefes Vorgeben einigen Zweifel. Cs iſt 
kaum glaublich, daß diefer Monarch, der fich in der äufferften Noht befand, der fo gar 
(aut einiger Nachrichten unferm Herzoge zu Fufle gefallen war, ſich geweigert haben folte, 
diefe nicht unbillige Forderung zuzugeftehen, wenn fie wirklich an ihn gebracht worden wäre, 
Mic) duͤnket, man fan die wahre Urſach leichter errahten, wenn man weis, daß der Kais 
fer, mährend der Reiſe des Herzogs nach dem gelobten Lande, ſich Meifter von deffen Laͤn— 
dern zu machen gefuchet und deswegen einige von beffen vornehmften Bedienten beftochen 
habe d). Hierzu am noch der Argwohn, daf er auf dem Italiaͤniſchen Feldzuge unferm 
Heinrich nach dem geben trachten wuͤrde. Wenigftens fcheinet der Kaifer dieſen Argwohn 
ſelbſt dadurch erreget zu haben, daß er mit ſolchem Eifer auf die perfönliche Gegenwart des 
Herzogs drang ©). Ueberdem hatte Heinrich der Loͤwe bie gröfte Urſach über den Kaifer 
misvergnüge zu feyn, da er ihm Welfs des Gütigen reiche Erbſchaft durch Lift entzogen 
hatte ($. 14.) Hierzu kam noch des Kaiſers hartes Verfahren gegen Pabft Alerander IL 
welches Heinrich der Löwe nicht in allen Stüffen billigen konte. 

a) CONR. a LICHTENAU Chrom. Prfperg. ©, 296, 

b) OTTO de S.BLASIOR. 24. 

©) Origg. Guelf. 3 Tb. 5.85. Hot. pp). 

d) GOBELINUS PERSONA im Cofmedrom. Aet. K. 60. ©. 27L 

€) Origg. Gmeif. 3 Th. S. 86. Not. 979). 


$.. 35. 
Herzog Heinrichs Krieg mit dem Biſchof von Halberſtade. 

Unterbejfen ſucheten die Fürften, die ſchon längft unfers Herzogs übermiegende Macht 

nicht mit gleihgüftigen Augen angefehen hatten, ſich die damaligen Umſtaͤnde zu Muse zu 
machen. Der unrubige Bifchof Ulrich von Halberftadt und fein Bundesgenoffe Grad 
Bernhard von Afcanien waren die erften, welche dabei etwas im Trüben, zu fifchen ſuch⸗ 
ten. So leicht als es Heinrich dem Loͤwen geweſen wäre, ſich diefer Feinde zu erwehren *); 
fo ſchwer fiel es ihm der Rachgier des Kaiſers auszumeichen, welcher unter ber Hand 
ſich Mühe gab, noch mehr Feinde wider ihn zu erregen. Der Biſchof von Halberftadt, 
dem diefes nicht unbefant war, erfahe daher die Gelegenheit, ihn feindlich anzufallen, als 
er eben im Begrif war, die aufrührifchen Wenden zu paaren zu treiben, und fid) daher mit 
der Belagerung von Demmin befchäftigte. Heinrich der Löwe war alfo genoͤhtiget, fo gut 
als er fonte, ſich mit den Wenden zu vertragen, um fich gegen den Biſchof zu vertheidigen, 
Er war anfänglich fo glüflich , die bifchöflichen Veitungen Hornburg und Hoppelberg zu 
zerftößren. Doch machte der Bifchof ſich von beiden bald wieder Meifter,, und verband mit 
den weltlichen Waffen eine geiftliche Rachſucht, indem er den Herzog in den Bann that. 
Ob nun gleich Heinrich der Löwe von dem Bann entlebiget ward, nachdem er in Perfon 
darum 
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darum zu Halberftadt Anfuchung gethan hatte: fo war doch weder die feindfelige Gefinnung 
Biſchof Ulrichs hierdurch gehoben, noch die Ruhe feiner Säaͤchſiſchen Sande wieder hergeftel- 
fet, indem nicht allein ber Erzbifchof von Edln bis nach Hameln hin alles verheerete, 
fondern auch der Biſchof von Münfter ihnen beſchwerlich fiel b), 

a) Origg. Gwelf.3 Th. S. 89. b) Zbid. 8, 89:91, 


36. 
Seineich der Löwe klaget bei dem — findet aber einen partheiiſchen Richter. 
Indeſſen kam der Kaifer aus Italien wieder zurüf. Unſer Herzog befchmerete ſich 
zwar bei ihm ungefäumt über des Erzbifchofs von Cöln Zunöhtigungen, fand aber einen fehr 
partheiifchen Richter, und hielt es dieſerhalb nicht rahtſam, auf denen zu Unterfuchung diefer 
Erreitigkeiten angefezzeten Reichsverfamlungen zu Speier und zu Magdeburg fich einzu 
finden, obſchon Markgrav Dietrich von Laufiz ihn an lezterwaͤhnetem Ort zu einem Zwei ⸗ 
fampf einladete, um ihre beiberfeitige Streitigkeiten dadurch zu entfcheiben. Indeſſen bielte 
Heinrich der Lörve fich in ber Nähe, nemlic zu Haldensleben auf, um durch gütliche 
Unterhandlungen dem Streit ein Ende zu machen, bie aber durch die unbillige Forderung 
des Kaifers, daß er eine Geldbuffe von 5000 Markt Silbers erlegen folte, gänzlich) 
unterbrochen wurden. Der Herzog hatte auch Lrfache genug diefen Antrag auszufchlagen, 
als wodurch er fich felbft würde für fchuldig erfant haben. Zudem betrug bie von ihm 
geforderte Summe nad) unferm Gelde 187500 Rthlr. welches zu den damaligen Zeiten ger 
wis feine Kleinigkeit war. Eben fo partheiifch ging es auf der Reichsverfamlung zu Gos⸗ 
far her, vor die unfer Herzog geladen war, und da er nicht erſchien, aller feiner Länder 
und Würden durch einen Faiferlichen Ausſpruch beraubet warb *), welches Urtheil ‚ferner 
auf dem Eonvent zu Würzburg und zu Gelnhaufen beftätiget ward, ohnerachtet fich der 
Herzog nicht ohne Grund darauf berief, daß feine Streitigkeiten vor den Schwäbilchen 

£ehnsgenoffen entfhieden werden müften b). 
a) GEBHARDI Decus famsl. Brunsu. Laneb, a Friderice I. haud mediscriter labefalatum 5 31, 
b) Origg- Guelf. 2Tb. 8.91. /99. 5. 100. f74. Bon den aroffen Veränderungen, melche dies 
fe Achtserklaͤrung in Sad en verurfachet bat, handelt Hr. Hofr. Scheide in der Vor⸗ 

rede ju Origg. Gwelfe, geem Theil ©. 5. /54. 


37. 
Des in die Reichsacht — Herzogs Länder werden vertbeilet. 

Die $änder des unglüflichen Herzogs murden an verſchiedene vertheile. Das Her 
zogthum Engern und Weftfalen befam der Erzbifchof von Edln *), Sachen erbielte 
Orav Bernhard von Afcanienb), und Baiern ward dem Pfaljgraven Otten von Wit⸗ 
telsbach zu Theil c), auffer den Pleinern Stüffen, die faft ein jeder Nachbar von bes Her⸗ 

jogs Ländern an fich brachte, und davon die vornehmften fich in der Folge am bequemften 


werden anzeigen laflen @). — 
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2) Origg. Guelf. 3 Tb. ©. or. 

b) Bon dem, was Bernbard in Weftfalen erhalten hat, verdienen die Orsgg. Gwelf. Le. 
S. 105. nachgelefen zu werben. 

e) Ihid. &. 106. 

4) Womit zu vergleichen iſt, was Herr Hofrapt Scheide in der Borrede iu Origg. Guelf. 
3 Tb. 5.24. /79. biervon angemerfet bat, imgleichen die von Hrn. R. R. Erath im 
Conjpeä, bifl. Br, Len, ad a, 1180. angeführte Scribenten. 


Heinrichs des Löwen Krieg mit RL —— von Coͤln und Magdeburg 
und dem Biſchof von Halberſtadt. 
Des Herzogs Feinde verfäumeten auch feine Zeit, ihren Vorthell in feinem Unglüf zu 
1179. ſuchen. Philipp Erzbifchof von Coͤln eröfnere die Scene durch einen abermaligen Ein« 
fal in die herzoglichen Lande, wo er wenig Widerftand antraf, fein Heer aber unerhörte 
Spuren der Graufamfeit hinterlies a). Er drang endlich fo weit ein, daß erfich mit Erz⸗ 
Bifchof Wichmanns von Magdeburg Völkern vereinigen konte, die Altenhaldensleben 
belagerten , welcher vefte Ort von Grav Bernhard von Lippe zwar tapfer vertheidiget 
warb, endlich aber übergeben werben mufte, da alle Hofnung zum Entſaz verſchwunden 
war b). Denn ber Herzog hatte auf ber andern Seite mit dem Bifchof von Halberftadt 
zu thun, welcher Hornburg wieder aufgebauet hatte und durch Streifereien viel Schaden 
that. Diefe Zunöhtigung befam dem Bifchofe ſehr ſchlecht, indem des Herzons Völker fo 
gar in feine Kefidenz eindruugen, die burch ein unvermuhtetes Feuer in die Afche geleget, 
ber Bifchof aber als ein Gefangener nach Ertheneburg gebracht warb, wo er feinem 
Stande gemäs bewirthet, und bald darnach auf Vorbitte der Herzogin wieder auf freien 
Fus geftellet warb, nachdem er wegen einiger ftveitigen gehen dem Sherzog nachgegeben 
hatte) 
J Orieg. En 3 Th. ©. 93. 
€) Ibid. .c. Herrn Hofraht Lenz Halberſt. Stiftsbiſt. S. 87. /74. Herrn P. Abels Halb, 
Ebron. ©. 240. /59. 


Heuer Streit mit Magdeburg es» der Bravfchaft Sommerfenburg. 

Zu den vorigen Verdrieslichkeiten mit dem Erzbifchof von Magdeburg fam noch 
eine neue hinzu, Die durch das Abfterben des lezten Pfalzgravens von Sachſen aus dem 
Summerfeburgifchen Haufe, Friedrichs, verurfachet ward. Unter den Prätendenten, 
die ſich zu diefer Erbfchaft fanden, waren wol des verftorbenen Pfaljgraven Schweſter 
Adelheid, Abtiffin zu Quedlinburg, und Heinrich der Loͤwe die vornehmften. Es ift 
ungewis, ob dieſer wegen einer Anverwandfchaft, oder als Kehnsherr des verftorbenen, eis 
nen Anſpruch darauf gemachet Habe *). Inzwiſchen merkte die Abtiffin bald, daß fie zu, 
ſchwach ſeyn würde, wider den Herzog etwas auszurichten, und verkaufte deswegen ihr 
ganzes Recht an den Erzbifchof von Magdeburg, Doch hierwieder fezzete fich —— 

we 
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fömwe aus allen Kräften, und belehnete vielmehr Effarden, Edlen Herrn von Warbergb), 
mit dem zerftöreten Schlos Sommerfenburg, melches diefer zwar wieder aufbauete, aber 
nicht verhindern konte, daß es Erzbifchof Eudolf von Magdeburg, Wichmanns Nach. 
folger, von neuen verwüftete, von welcher Zeit an e⸗ bei dem Erzſtift Magdeburg ge⸗ 
blieben ift °). 
a) o. u der Loͤwe nicht auf die Pfalsgränliche Würde, fondern blos auf die Grav⸗ 
Sommerfenburg fein Abfeben gerichtet, ſich auch niemald des Pal;gravlichen 
reis bedienet babe, ift von dem fel. Gruber in der Vorrede jur Zeit: und 
ſchichtbeſchreib. von Göttingen ı Tb. ©. 86. und einem Ungenanten in den BSanoͤve⸗ 
riſchen Gelehrt. Anzeig. 2 Tb. ©. 740. /g3. fehr wohl angemerket worden, 
&) Bon diefer Familie verdienet des Herrn Sof Lenz Abbandlung in den 
Anzeigen 1751. Num. 37. und 38. nachgelefen zu werben. 
®) Orig. Gulf. 3%... fr. _ 


Des Herzogs — Fear verfebiedene Feinde. 

Inʒwiſchen fäumete der Herzog auf feiner Seite, ſich wider feine Feinde Recht zu 
verfchaffen. Nachdem er die Keichsftädte Goslar Rrordhaufen und Mühlhaufen ge: 
güchtigee hatte, ging er mit der Hauptarmee in Thüringen und erfochte gegen Landgrav 
£uderwig *) einen vollommenen Sieg, darin er ihn, nebft feinem Bruder Hermann, als 
Gefangene nad) fümeburg abfuͤhrete. Unterdeſſen waren auch feine Befehtshaber, nemlich 
die Graven von Schauemburg, von Razeburg, von Wölpe , von Schwerin und Hal- 
lermund, in Weltfalen gewefen, daß fie die Graven von Mavensberg, Arnsberg, 
Säwalenberg und Teflenburg uͤberwunden, auch den legtern zum Gefangenen gemachet 
hatten b). 

a) Der Pandarav ven Thüringen hatte fich bereitd bei der ag von Haldensleben zu 


ben * des Herzogs geſchlagen. Origg. Gwelf. 3 Th. ©, 107- 
b) Ibid, 


At. 
Herzog Heinrichs PR Ben verfchiedenen Vaſallen. 

Die Früchte dieſes Sieges wurden durch die innerlichen Mishelligkeiten, welche 
wiſchen Heinrich dem Löwen und feinen Lehnsleuten entftanden, fehr vermindert. 
Der tapfere Grav Adolf von Schauenburg meinete nemlich, daß ihm die in ber Schlacht 
machte Gefangene, als eine billige Vergütung feiner Unkoften, zugehöreten. Weil aber 


— 


180. 


der Herjog gleichfals einen Antheil daran haben wolte, auch Grav Guͤnzel von Schwerin 1180, 


durch viele harte Beſchuldigungen gegen den Graven von Schaumburg immer mehr Del 

ins eur 908: fo verlies diefer nebſt dem Graven von Daffel des Herjogs Parthei °). 
Heinrich der Löwe ging darauf fo gleich in das Holfteinifche, wo er zwar dem Graven das 
ganze Sand in furzer Zeit entris, dagegen aber gefchehen laffen mufte, daß der junge Gran 
Adolf, der ins Schauenburgifche geflüchtet war, das Schlos Hohenrode an der Wefer 
€ zer⸗ 


1181. 


N 
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zerftöhrete d). Das Abfterben des Pommerfchen Zürften Caſimir, welches um biefe Zeit 
erfolgete, war Schuld daran, daß auch diefe Sclaviſche Wölfer von dem Herzog abſez⸗ 
jeten, wozu fie durch jenes ganz anders gefinneten Nachfolger Bogislaw verleitet wur. 
den ©), Zu den nur gebachten Unruhen Fam noch der Verdacht, den Herzog Heinrich auf 
Grau Bernhard den Erften von Razeburg warf, als wenn diefer ihm und feiner Ge: 
malin nach dem $eben geftanden hätte. Es mag bdiefer Verdacht gegründet geweſen ſeyn 
oder nicht 4), fo war es doch gewis, daß der Gran feine folche Entfhuldigungen anzubrin. 
gen wuſte, welche bem Herzoge ein Genuͤge leifteten. Daher nahm er ihn und feinen älte: 
ſten Sohn Volrath gefangen, und eroberte Razeburg. Doch die gefangenen Graven ent 
kamen von ihrer Haft, und nahmen zu Gadebuſch ihren Aufenthalt: weil ihnen aber der 
Herzog auch hier nicht viel gutes zutrauete, ging er auf diefen Ort los und befam ihn nebft 
einer groffen Beute in feine Hände. Daher fich die Graven von Kazeburg völlig dem neuen 


Herzog von Sachſen, Bernhard, in die Arme warfen *). 


3 Orige. Guelf. 3 Th. & 

} u. = ee Bon ber fa u diefed Orts fiche Aeyfers Hi, Comit, Wunfterp. S. 4. 

€) Origr. Gme 108. 

d) Mir —— Mr: Verdacht des Herzogs eben nicht fo _w ‚ inden Gras 
Bernbarb fich furz zuvor bei eig aifer auf der Erfurt bild ſchen wir 
den und die Urkunde, darin Stade an den Ergbiichof von gebe warb , un⸗ 
terfchrieben hatte. berufe mich dieferbalb auf den 5 — Urkunde in X 
melmans Oldenb. Ebron. Prooem. und Nolten de Famil, Velrbem. G. 17. 

—— man in der Ausgabe eben diefed Documentd, bie Origg. Guelf. 3 Th, zu 
ndenbrogs — rer. [opt. S. i68. wieberholet if, unfern nhard nit. 

‘) — Gurif. 3 Th. ©. uz, 


Der Baifer ſuchet bei ——— zu fifchen. 
Der Kaiſer wuſte ſich dieſe Unruhen vortreflich zu Nuzze zu machen, indem er nicht 
allein viele Vaſallen des Herzogs auf ſeine Seite zog, ſondern auch ſelbſt mit einer Armee 


1180, eindrang, und Herzberg, Staufenberg, Regenſtein nebſt andern Veſtungen eroberte. 


ngı, 


Der Bifchof von Halberftabt, Dietrich von Krofigk ftanb ihm hierin wohl bei und er: 
eberte Blankenburg, half auch die von Heinrich dem Loͤwen meggenommene Schlöfler 
Harzberg und Biſchofsberg wieder einnehmen. Die meiften Lehnsleute traten Darauf zu 
der Parthei des Ueberwinders, fo daß dem Herzog im bafigen Gegenden wenig ober gar 
nichts übrig blieb. Der Kaifer felbft ging zu Ende des Jahres wieder nach Franken zu 
ruf *): und hielte das folgende Jahr einen Reichstag zu Erfurth, darauf er das dem Ser. 
zog entriffene Schlos Homburg: dem Bifhof von Hildesheim b), und bie Gravfchaft 
Stade dem Erzbifchof Siegfried von Bremen zu Sehen gab ©). 


0 Fr 2. 2m 8.109. 


2 Ibia, © A —* Raht Gebbardi March. Ayuilonar. 5,73. $ 
45: 
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. 43. 
Verfolg — Exʒaͤhlung. 

Zu Anfang des Sommers 1182. ging der Kaiſer von neuen in bes Herzogs Sande, zı 

um die es deſto gefährlicher ſtand, da faft alle Keichsfürften ihre Bölfer zu den Kaiferlis 
hen hatten ftoffen faffen *), indem ein jeder fich von der Beute unfers Loͤwens zu bereichern 
dachte. Der Erzbifchof von Coln bewies ſich infonderheit als eimen vecht erhizzeten Feind 
diefes Fuͤrſten, konte aber doch vor dem wohlbeveitigeen Braunſchweig nichts ausrichten. 
Der Kaifer felbft drang tief in die dafigen Sande ein, und da fich die Damals fehr reiche und 
grofe Stadt Bardewik ihm ohne Widerftand ımterwarf, fo war es ihm leicht die Eibe 
ja paffiren, wo er Razeburg durch Verraͤhterei einbefam, Luͤbek aber nach einer Bela: 
gerung eroberte, und in ber Capitufation biefer Stadt anſehnliche Privilegien zugeftand, 
Der Holfteiner und die Pommerfchen Wenden unterwarfen ſich dem fanften Joch des 
fiegreichen Kaifers, der auch den König von Dännemarf durch feine Schmeicheleien ſehr 
gefchift auf feine Seite gebracht haben fol b). Friedrich I. kehrete darauf wieder über die 
Eibe zurüt um Kuͤneburg zu belagern. Nun machte zwar der bafige Commendant, Grau 
Günzel von Schwerin, die beften Anftalten zur Gegenwehr: allein der Herzog, der fich 
indeffen nach Stade begeben hatte, fahe wohl, daß er der überwiegenden Macht der Feinde 
doch endlich unterliegen müffe, unb mar jej30 mehr als jemals zu friedfertigen Vorſchlaͤgen 
geneigt. Er begehrete eine UInterredung mit dem Kaifer zu halten, und als dieſe ihm 
verftattet ward, erhob er fich unter einer ihm fonft ganz ungewohnten Bedeffung von kai⸗ 
ferlihen Völkern nad) $üneburg. Er unterlies nichts um den Kaifer zu befänftigen, wie er 
denn unter andern die gefangen gervefenen Landgraven von Thüringen ($. 40.) aus dieſer 
Abſicht in Freiheit fegzete: aber alles war vergebens, Er erhielte weiter nichts, als daß der 
Kaiſer ihn nach Quedlinburg beſchied, mo feine Sache von den übrigen Reichsfürften unters 
ſuchet werden folte. So ſchlecht als auch biefe Bertröftung war, indem Heinrich der Loͤwe 
zum voraus wußte, daß er hier fehr partheilfche Richter antveffen würde, fo begab er ſich 
doch dahin. Allein alle Hofnung zu einem Vergleich verſchwand völlig, als hier die Streis 
tigfeiten, welche zwiſchen ihm und Bernhard von Afcanien obfchwebeten, alzu lebhaft zu 
werden anfingen. Der Kaifer felbft wufte daher feinen andern Raht, als daß er den Her⸗ 
jog von neuen befchied, feine Angelegenheiten zu Erfurth auszumachen ©), 
rier, Coͤ R i ’ 

) Peeckamn, Minden, Sildeobeim und Oenabrdf Die Hehe ven Salon, Goran ab 
Hirſchfeld, nebft dem Markarav Otten von Meiſſen, werden von gleichzeitigen Scris 
benten als folche angegeben, die den Kaifer anf diefem Feldzuge in Perfon Hegleitet has 

ben. Orser. —* Th. ©, 112. 

) Bid, 5. 112s 115. Man kan damit verglei mas eben dafelbft 5. 108./4. von der 
ſchon vorbin begeugeten widrigen Geſinnung König Woldemars gegen den Herzog 
dacht wird: wiewol dieſer aus Saxome Grammatice genommenen nicht Hölle 
ner Glaube beizumeffen iſt. 

e) Ihid, ©, 115. /92- 

E a $, 44. 
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Der Herzog mus das — auf drei Jahre raͤumen. 

Auf dieſer neuen Zuſammenkunft in Erſurth lies es der Kaiſer zwar an aͤuſſerlichen 
Freundſchaftsbezeugungen gar nicht mangeln: allein der Schlus war fo traurig, daß Hein: 
rich der Loͤwe ſich dazu verftehen mufte, das Reich drei Yahr lang zu verlaffen, dagegen 
ihm feine Allodiallande ungefränfet bleiben folten. Sein Schwiegervater, der König 
von England, verſuchete es zwar, durch eine Gefandfchaft den Kaifer auf andere Gedanfen 
zu bringen, fonte aber weiter nichts ausrichten, als daß jederman, welcher Luft dazu hat- 
te, vergönnet ward, den Herzog auf feiner Reife zu begleiten. Er begab ſich alfo nad) 


1182. der Normandie, wo ihn fein Schwiegervater auf das liebreichefte empfing und veichlich 
1183, verforgete %). In dem folgenden Jahre unternahm Heinrich der Löwe eine Walfahrt nach 


185. 


1187: 


dem heiligen Jacob zu Compoftell in Spanien ®), und folgete nach feiner Zurüffunft dem 
Könige nach England «). 

a) Origg. Guelf. 3 Th. &. 117. wo aud ROBERTO de MONTE angeführet wirb, ber Herzog 
babe täglic) fünfzig Anjonifche Pfunde befommen. SAGITTARIUS in Hif. Bardenics 
rechnet fein tägliches Einfommen auf 150 Rthlr. welches für die damaligen Zeiten ſchon 
etwas beträchtliche? war. 

b) Origg. Gurif.3 Tb, S. 118. e) Ihid, ©, 119. /44- 


Heinrich Eomt ——— ʒzuruͤk. 

Eine vortheilhafte Gelegenheit brachte dem Herzog die Erlaubnis zuwege, noch vor 
der beftimmeten Zeit wieder nach Teutfchland zurüß zu kehren. Es fam nemlic) fein bishe⸗ 
riger Hauptfeind, der Erzbiſchof von Coln, um dieſe Zeit nach England, um das Grab des 
heiligen Thomas von Cantelberg zu befuchen. Der König wuſte diefen Prälaten durch 
viele Gnadenbezeugungen fo einzunehmen, baf er ſich bes Herzogs auf das nachdruͤklichſte 
bei dem Kaiſer annahm, welches zu thun er auch auſſerdem Urſache hatte. Die Borfpra- 
che des Pabits, mie nicht weniger die Mishelligkeiten, die der Kaifer mit Dännemarf be: 
kam, halfen auch viel Dazu, daß unfer Herzog endlich wieder nad) Teutfehland zurüf kom⸗ 
men durfte. Er fand feine Allodiallande fehr mitgenommen, indem ber neue Herzog von 
Sachſen Bernhard fo wol, als andere, manches davon abgezwakket hatten. Ohnerachtet 
nun dieſes wider den vorigen Vertrag ($. 44.) lief, ſo war doc) für Heinrich dem Löwen 
am aiferlichen Hofe nichts auszurichten, als wo man ihn mur burd) Vertroͤſtungen aufzus 
halten fuchte *). 


®) Origg. Guelf, 3 Th. ©. 120 >122, 


I 


* 46. 
Der Herzog wird genoͤhtiget Teurfchland un zu verlaffen, Eomt aber bald wieder zuruͤk. 
Das Mistrauen, welches Friedrich I. auf den beleidigten Herzog geworfen batte, 
dauerte noch fets fort, und äufferte fich infonderheit ‚als der Kaifer auf dem Reichstage zu 
Gos 
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Oeslar wegen bes bevorftehenden Kreuzzuges fü ich berahefchlagete. Denn bier verlangete er, 
deß Heinrich der Loͤwe entweder blos mit einem Theil der ihm abgenommenen Sande zufries 
den ſeyn, ober mit dem Kaifer ing gelobte Sand ziehen und hernach die völlige Weftitus 
tion erwarten, ober mit feinem älteften Prinzen Teutfchland abermals auf drei Jahr 
räumen flte. Der Herzog erwaͤhlete den festen Borfchlag, der auch in ber That der an⸗ 
ſtaͤndioſte und ficherfte war, und ging wieder nach England, feine Gemalin aber lies er 1189. 
in Teutfhlend zurüf, mo fie noch in eben dem Jahre ftarb. Bei der Abreife war zwar 
die Sihrheit der herjoglichen Länder auf das bünbdigfte verfprochen worden: als aber dieſe 
Zukae nicht gehalten ward, fo hielte ſich Heinrich der Loͤwe auch nicht verbunden länger in 
Eyimd zu bleiben, fondern landete ſchon um Michaelis eben diefes Yahres wieder zu Sta: 
kan Weil mun der Erzbifchof von Bremen glaubte, daß er gegen die widerfpenftigen 
Dimarfen Beiftand haben fönte, fo trat er ihm die Gravſchaft Stade fo gleich ab. 
Der Herjog ging darauf fo gleich über die Elbe, und nahm den fehönften Theil des Hol 
fteinifchen mit deſto geringerer Mühe weg, da Gran Adolf mit auf dem Kreuzzuge war, 
ind die Graven von Nazeburg, von Schwerin und von Welpe, die ſich ihm freiwillig 
interwarfen, ihm Truppen zuführeen. Mit diefen Völkern ging er wieder zurüf und 
pfiöhrere Die wiberfpenftige Stadt Bardewik völlig. Mach diefer Erpedition wendete er 
fh nach Luͤbek, und nahm diefen Dee fo wol als Lauenburg durch Accord ein, mufte 
aber vor Siegeberg wieder abziehen, welches die einzige Veſtung war, die dem Graven 
son Schauenburg in dem Holfteinifchen übrig blieb ). Doc) fing nachmals Grav Adolf 1190. 
von Daſſel „ ber von dem Graven von Schauenburg während feiner Abrefenheit zum 
Stathalter in den Holſteiniſchen fanden beftellet war, an fich zu regen. Die berzoglichen 
Völker lieferten ihm zwar ohnweit Luͤbek eine Schlacht, muften aber bie Flucht ergreifen, 
in welcher noch vieles Wolf blieb und der Gran von Schwerin nebit dem herzoglichen 
Truchfes Jor dan gefangen wurden b). 


a) Orsgg. Guelf, 3 Th. &. 122: 129. b) Bid. &, 132, 


$ 47. 

Der Baiferliche Prinz, Heinrich VI. befrieget den Herzog wegen feiner Zuruͤkkunft. 
Heinrich VI. der damals für feinen Vater Friedrich L die Regierung in Teutfch 
kab führete, hielte fich durch die Zurüffunfe des Herzogs offenbar beleidiget, und nachdem 
tauf dem Goslariſchen Reichstage die meiften Fürften auf feine Seite gebracht hatte *), 
w er mit einer gewaltigen Armee vor Braunſchweig, konte aber wegen der fpäten Jah— 
st umd der guten Anftalten, die der herzogliche Prinz Heinrich gemachet hatte, nichts 
ausrihten. ben fo wenig wolte es ihm auf dem Gtreif, den er tiefer in das fand hinein 
(har, gtüffen, indem er Limmer bei Hanover, welches ein dem Graven von Moden zu⸗ 
fündiges Schlos war, vergeblich belagerte, und fich ganz unverrichteter Sache wieder zu⸗ 

rit jiehen mufte b). 

€; a) Im 


1191, 
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3) Unter denen, die Heinrich VI. damals begleiteten, werben d 
Mainʒ, ber Biſchof von — —* Bernhard a Sadhfen —— * 
Origg. Guelf. 3 Ch, ©. 130, 

») Ihid, * 129. Ar » 


Des Herzogs ———— mit dem kaiſerlichen Hofe. 

Indeſſen ſehnete ſich der Herzog nach dem Frieden, der endlich durch die Vermit- 
telung ber Erzbifchöfe von Mainz und Coln unter den Bedingungen zu Stande Fam, daf 
ber Herzog in feine vorige Würden eingefezzet werben, dagegen aber die Veſtung $auenburg 
fihleifen, Luͤbek zur Hälfte an den Graven von Schauenburg abtreten, und feine beide Prinz 
jen Heinrich und Ludger an Heinrich den Vlten nach Italien als Geiffel mitgeben ſolte. 
Weil aber König Heinrich den Hauptpunft diefes Vergleichs, nemlich die Wiedereinſezzung 
des Herzogs nicht erfüllete: fo finden wir auch nicht, daß diefer Sauenburg gefihleifet ober 
sübef zur Hälfte an den Graven Abolf überlaffen habe *). 


®) ‚Origg. Gulf. 3 Th. ©. 1232. /99. 


Neue Verdricslichkeiten zwifchen 8* —— Hofe und Herzog Heinrich. 

Der Friede mar daher nicht von langer Dauer. Die beiden herzoglichen Prinzen, 
don denen jedoch Ludger unter weges zu Augsburg farb *), begleiteten König Heinrich 
auf feiner Reiſe. Und da man indeffen von Kaifer Friedrichs Abfterben Nachricht bes 
fam, fo ellete der Römifche König nad Nom, um die Kaiferfrone zu empfangen. Pring 
Heinrich folgete ihm dahin nach, und ward von Pabft Coeleftino mit ungemeiner Hoch⸗ 
achtung aufgenommen, als ber fic) für einen Anvermandten von ihm ausgab, und daher 
unter andern Bedingungen fi von den Kaifer noch vor verrichteter Krönung verfprechen 
lies, daß er den Herzog wieder in feine vorige Würden einfezzen wolte. Der Kaifer lies fich 
aber fo wenig hierdurch, als durch das beftändige Bitten des Prinzen Heinrichs bewegen, 
feine Zufage zu erfüllen. Der Prinz wurde es daher auch überbrüffig, einem folchen ges 
fhmornen Feinde feines Haufes länger zu dienen, und fahe bei der Belagerung von Neapos 
lis die Gelegenheit ab, fich von der Faiferlichen Armee weg zu begeben, welches auch, ohn⸗ 
erachtet aller von der Gegenparthei gebrauchten Borficht, glüflich von flatten ging b). 

a) Bon der Mubtmaffung, ald wenn der Kaifer diefen Prinzen in die andere Welt gefihiftee 


babe, fiebe Origg. Guelfe. 3 Th. &. 141. Not. pppP.) 
b) Ibid. ©. 137./99. 


erfolg der 2 Erzählung, 

Der Herzog fuchte zwar durch Gefandfchaften feinen Prinzen bei dem Kaifer zu ent- 
ſchuldigen, und that die beften Vorfchläge, um das gute Vernehmen zwiſchen beiden Höfen 
mieber herjuftellen, die aber insgefamt nicht angenommen wurden, weil ber Kaifer ſich ur 

m 
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el vorgenommen hatte, diefes burchlauchtige Haus ganz zu unserbrüffen,, und einige her⸗ 
puiche Lehnsleute diefe Zwietracht zu unterhalten fuchten, weil fie daraus ihren Vortheil zu 
Khaffen hoffeten. Sie fonten nicht einmal die Zurüffunft des Kaifers aus Italien erwar, 
ten, ſondern vereinigten fich, vermubtlich auf einen von dem Kaifer erhaltenen Winf , mit 
Bikhei Dietrich von Halberftadt, Bifchof Benno von Hildesheim und Abt KWitter 
Kind von Corvei, und fehlugen bei Leiforde an ver Oker ein Sager auf, mobei die Abficht 
anfönglih wol auf eine Belagerung von Braunfchweig gerichtet feyn mogte. Weil ihnen 
aber de herzog zu ftarf mar, und bie Rranfheiten unter dem Volk eineiffen, fo muften fie 
yofkiden ſeyn, daß ihnen ein Stilleftand bis Michaelis beroilliget ward. Nachdem ber 
Sir aus Italien zurüf gefommen war, fehöpfeten zwar bie unrubigen Ablichen *) wieber 
am feifchen Muht, fie wurden aber bald gedemuͤhtiget, nachdem fie blos das fand hatten 
wuſten koͤnnen b). Inzwiſchen mufte es der Herzog verſchmerzen, daß der Kaifer gleich 
mc finer Zurüffunft von den anfehnlichen fanden Herzog Welfs des Gütigen wirklich 
Beſij nahm ($. 14.), welche fonft von Rechts wegen niemand anbers als Heinrich dem £d» 
wen gebühree hätten ©). 
a) Dem die oben * —— Lug fich nach dem Stilleſtande —— die Sa⸗ 
on dem oſe berſtadt bemerket 
Hr. Kalt Abe gi der Halberſt. Ir — 


b) Orsgg. Guelf. 3 Th. ©, 141. 99. 
©) Ihid, ©. 143. 


Perfolg der — Erʒahlung. 

Grav Adolf von Schauemburg kam nunmehr auch aus dem gelobten Lande zurüf, 
vd warb von dem Kaiſer aufgemuntert feine Sande wieder zu erobern. Er war auch fo 
gittich, mis Beiftond Herzog Bernhards von Sachfen, Markgrav Ottens von Bran⸗ 
denburg und des jungern Grav Bernhards von Mazeburg, nicht nur Luͤbek nebft an. 
dern Holfteinifchen Städten, fondern auch Stade einzubefommen , melches der Kommen. 
dat Conrad von Koden, weil er fich von den Einwohnern eines Aufitandes befürchtete, 
alzı zeitig übergeben hatte *)., Nun machte zwar König Kanut in Dännemarf dem Her. 
pge Hofnung, daß er ben Graven demuͤhtigen wolte, er unterlies es aber , nachdem ihn der 
Bran mit Gelbe befänftiger hatte. Im folgenden Jahre fischte Herzog Bernhard von Sad). 
in ſich der Stadt Lauenburg mit Huͤlfe der Graven von Schauemburg und Razeburg zu be 
tühtigen „ mufte aber diefen Anfchlag fahren laſſen, weil die Stabt non ben Graven von 

Be und Schwerin entfegjet ward b), 


a) Orsgg. Gulf. 3 Th, ©. 143, b) Did. 8.144. 


52. 
+erzog Heinrich — dem RKaiſer ausgeföhner. 
Indeſſen wurden. mancherlei Mittel angewendet, um ben Herzog wieder mit ber 
Kai: 


192. 


193, 


1194. 


1195. 
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Kaifer auszuföhnen, die aber insgefamt vergeblich waren *). Endlich bahnete die Vor: 
fiche Hierzu einen Weg, ber anfangs ganz davon abzuleiten ſchien. Es war folcher die 
Bermälung des herzoglichen Prinzen Heinrich mit des Pfalzgravens beim 
Rhein Eonrads Tochter und Erbin, Agnes. Diefe Prinzeffin mar fchon in ihrer Kind« 
heit mit dem Prinzen verlobet gemefen. Die nachmals entftandene Streitigkeiten zwiſchen 
dem Welfiſchen und Hobenftaufifchen Haufe verurfacheten aber, daß ber Kaifer fo wol b), 
als ihr Herr Vater fie lieber an König Philipp I. von Frankreich gegeben haͤtte. Mur 
die Prinzeffin wolte ihren Heinrich nicht verlaffen, und ihre Mutter gab diefen Neigungen 
einen volfommenen Beifal. Diefe lies deshalb den Prinzen an den Hof laden, und in Ab⸗ 
mefenheit ihres Gemals die Heiraht nach Vorher gegangener priefterlichen Copulation volzie= 
ben. Sie entdeffete darauf die Sache ihrem Gemaf, ber nicht nur feine Einwilligung da⸗ 
zu gab, fondern es auch bei dem Kaifer dahin brachte, daß er dieſe Bermälung genehm hiel⸗ 
te ©). So bald der Pfaljgrav diefes ausgerichtet hatte, gab er ſich alle Mühe die Einig« 
feit zroifchen dem Kaifer und dem Welfifchen Haufe wieder herzuftellen. Er reifere ſelbſt 
nad) Braunfchweig und brachte es bei Heinrich dem Lowen dahin, baf er fich dem Kaifer 
zu Dullethen in Thüringen unterwarf: wodurch er doch weiter nichts erhielte, als daß fein 
Prinz Heinrich mit der Pfalzgravfchaft beim Rhein belehnet ward 4), 

2) Was fich infonderbeit König Richard von England dieferwegen für Mühe gegeben ha⸗ 


be, fan Origg. Gueff. 3 Tb. &.145:148. nachaelefen werben. 
b) Der Kaifer war der Pringeffin nachfter Verwandter, wie nachfolgende Stamtafel an= 


jeiget: 
Friedrich, Herzog von Schwaben. 
Friedrich L. Kaifer. Eonead, Paljgrav am Rbein. 
KO 1 en 
Yeineich VI.Raifer. Friedrich, Gem. Richfa, Her» Agnes, Gem. Beinrich 
09 Heinrich des Löwen Toch: in; von Baiern und 
ter, + obne Kinder. chſen. 
s) Job. Georg von Eckharts Erklaͤrung des Rleinodienkaͤſtleins aus dem Ebneriſchen 


Eabinet, verglichen mit Origg. Guelf. 3 Th. ©, 187. 
d) Origg. Gueif, 3 Th. ©. 148: 152 


Heinrich — Abſterben. 

Der groſſe Heinrich war nunmehr in Ruhe, und wendete dieſe fo wol dazu an, geift- 

liche Stiftungen zu bereichern, als fich mit den Gefchichten zu befuftigen, an denen er 

ein fo groffes Vergnügen fand, daß er bei der Borlefung alter Chroniken oft ganze Naͤchte 

ſchlaflos zubrachte. In dieſer Ruhe beſchlos er fein ruhmvolles Leben, und hinterlies ſei⸗ 
nem Prinzen den völligen Anſpruch auf das Herzogthum Sachſen *). 

*) Origg. Guelf. 3 Tb. ©. 152. Ar. Begen das Teſtament, welches er gemachet baben fol, 

und dag vor dem Herrn Baron von Anigge in def. de Caflri German. natura et im- 

dole 5.76, angeführet wird, werden Origg. Gweif. 3Th. &. 159. einige Zweifel en 

9 54. 
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„Heinrichs des PER und Kinder, 

Heinrich der Loͤwe hatte ſich zweimal vermäfe. Seine erfte Gemalin Clementia 
war eine Tochter des Herzogs Conrad von Zäringen, mit welcher er vom Jahr 1147 an 
in einer gar vergnügten Ehe lebte *), im Yahr 1162 aber fich wegen naher Anverwand⸗ 
ſhaft b) von ihr ſcheiden lies. Sie iſt nachmals an Grav Humbert III. von Mau: 
rienne wieder vermälet worden e). An ihrer Statt fam König Heinrichs I. von Eng: 1168, 
land Tochter Machthild ) wieder in das Ehebette des Herzogs. "Bon der erften Gemalin 

hatte er folgende Kinder: 

ı) Eine Prinzeſſin, die an den Dänifchen Prinz Kanut verlobet gervefen, aber in ih« 
nm jarteften Alter verftorben zu ſeyn fcheinet °). 

2) Gertrud, ward im Jahr 1166. an Friedrich von Rothenburg, Herzog von 
Schwaben, und nad) deffen Tode an den Dänifchen Prinz Kanut vermaͤlet. Sie ftarb 
im Jahr 1196 f), 

Don der zwoten Gemalin find: 

3) Richenza E). 

4) Heinrich, Pfalzgrav beim Rhein ($. 55:64.). 

5) Ludger, welcher 1190 zu Augsburg . ($. 48.) 9) 

6) Kaifer Otto IV. ($. 65-78.) 

7) Wilhelm, der gemeinfchaftliche Stamvater des Braunſchweigiſchen und Luͤneburgi⸗ 
ſchen Hauſes ($. 79. 19q.). 

8) Machthild vermaͤlete ſich anfangs mit Grav Gottfried von Perche,oder de Pertico, 
und nach deſſen Abſterben, welches im J. 1200 erfofgete, mit Engelranno de Couciaco i). 

Mir feiner Maitreffe Ida *) hatte er eine Tochter Machthild, die an Borwinum, 
einen Meklenburgiſchen Prinzen vermälet ward ). 


a) Orsgg. Guelf, aha &.17. 
b) Hr. Defeabt < * erlaͤutert dieſe Urkunde vortreflich in der Vorrede zu Origg. Guelf. 


50/47 

ec) Wie nur gedachter vr — *. S. 54. zuerſt — bat. 

d) Origg. Gueif. 3 Tb. ©. 64. 68. 94. 

e) Ibid. ©. 167. f) 2 8 7} 5 4 8) Bid &. ız1. h) Ibid. S. 244.9. 

i) Ibid. ©. 173. und Hrn. Hofr. Scheidts Borrede dazu &. 60. /g. Daß die von Ekkard 
angegebene Alena oder Alionora nicht zu Heinrichs des Löwen Kindern gehöre, zeiget 
Gruber 4, c. G. ı75. Not. f) 

k) Origg. Gaelf. 3 Tb. S. 179. Not. k.) N) Ibid, ©. 176. /94- 


— Heinrichs — angetretener X 
Heinrichs des Loͤwen aͤlteſter Prinz Heinrich erblikkete im rg ı173 bas licht die 
fer Welt ), Schon in feiner Jugend zeigete er, daß er fein unmürdiger Sohn feines grofı 
fen Vaters ſey: wovon wir bereits im vorigen mehrere Proben angeführet haben. Nach 
5 feines 
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1195. feines Schwiegervaters Abfterben folgere er ihm in denen zur Pfalz beim Rhein gehörigen 
Laͤndern d), feinem Water aber in ben Braunfchmweigifchen Landen dergeftalt, daß er 
nebft feinen Brüdern fie gemeinfchaftlich vegierete, wobei er den Titel eines Herzogs von 
Sachſen führere ©). 

a) Origg. Guelf. 3 Th, &. 185. Not.⸗) 


b) Daß er die Pfals beim Ahein_ wirklich befe iget Sr. t 
Vorrede ren Gueif, Th. 5,56 effen habe, zeiget Hr. Hofraht Scheidt in ber 


«) ©. Hrn. Hofrapt Scheides &. 54. und die Origg. ſelbſt S. 187. 


Pfalsgrav Heinrichs — angetretener Regierung. 
Nach angetretener Regierung verhinderte der Pfalzgrav nebſt feinen Bruͤdern das ge⸗ 
faͤhrliche Vorhaben des Kaiſers, welcher das Reich gern erblich bei ſeiner Familie erhalten 
1196. hätte"). Doch hielte er die Wahl des dreijaͤhrigen kaiſerlichen Prinzens Friedrich zum 
Römifchen König genehm ®), und unternahm nebft andern Fürften einen Kreuzzug, 
welchen zu beftreiten er verfchiedene Gerechtfame und Grundftüffe, theils veräufferte, 
theils pfandiveife an andere zu verlaffen genöhtiget ward. Die Regierung feiner Lande 
übertrug er feinem jüngften Bruder Wilhelm ©). Ohnerachtet nun der Pfalzgrav fich bei 
diefer Gelegenheit vor andern Fürften hervor that, fo war doch, wie gewöhnlich, der ganze 
Zug von geringem Muzjen, befonders da die Nachricht von des Kaiſers Abfterben ihn zur 
Ruͤkreiſe nöhtigte, auf welcher er das Recht zu den in Italien gelegenen Ländern des 
Welfiſchen Hauſes erneuerte, welches nach der Zeit in die Vergeſſenheit gerahten ift 4). 
2) Origg. Guelf. 3 Th. S. 189. Not. e). 
b) Ibid, 4, c. ©. 189. «) Ibid. 8.190: 192. d) Lid, &. 192 5196. 


‚ 7. 
Heinrich ſtehet feinem Bruder — IV, wider Kaiſer Philipp bei, 

Es ift wahrfcheintich , daß Heinrich felbft die Paiferliche Würde davon getragen ha⸗ 
ber mögte, wenn er fich Damals zu Haufe befinden haͤtte. Weil aber die Wahl feinem 
1198. Aufſchub litte, fo fiel fte vielmehr auf feinen Herrn Bruder Otto, welches auch der Pfalz- 
1199. grad genehm hielte „und Kaifer Otten wider den Gegenkaifer Philipp getreufich beiftand *). 
1200. Ob nun gleich Philipp fich deshalber am ihm zu reiben fuchte und die Gravfchaft Stade an 
das Erzftift Bremen ſchenkete b): fo war doch diefes von feiner langen Dauer. Denn die 
1202. Welfiſchen Gebrüder eroberten mit vereinigten Kräften Stabe, und zwangen ben Erzbifchof, 

den fie gefangen befamerr, daß er bas Sand unferm Pfalzgraven zu Sehen geben mufte ©). 


2 Origg. Guelf, 3 Th. ©, 196, /72. 199- b) Mid. ©, 198. €) Did, ©, 200, 


58. 
Herzog Heinrichs des Löwen drei — theilen die väterlichen Lande unter ſich. 
Weil die bisher gemeinkhaftlich geführete Regierung mit vielem Ungemach verfnüpfer 
war, 
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wer, fo ward von den drei Gebrübern auf einer Zufammenfunft zu Paderborn beliebet, 
de väterliche Lande unter einander zu theilen. Was einem jeden in diefer Theilung zuge» 1202. 
fallen ſey, laͤſſet ſich aus den hierüber ausgeftelleren Urkunden felbit am deutlichſten erfehen. 
Ich brauche nur zu bemerken, daß Stade, Zelle, Hanover, Einbek, Nordheim 
wb Göttingen ohngefaͤhr die vornehmften Orte waren, welche ber Pfalsgrav befam *). 
w) Orgg. Guelf. 3 Th. ©, 202. 


Pfalzgrav Heinrich 4* Dae pbilipps Parthei. 
Obſchon Heinrich noch in dem folgenden Jahr 1203. die Parthei feines Bruders, Kai 
fröktens, umterftüzjen half: fo gelung es doch Kaifer Philippen bald darauf, ihn durch 1204, 
Ibertragung der Schu: und Schirmvoigtei über Goslar auf feine Seite zu ziehen*): 
wie er denn nicht nur bei der Eroberung von Weiſſenſee, fondern auch bei der Pöniglichen 1205, 
Krönung Philippi zu Afen gegenwärtig war b). Weder die ftrengen Bermahnungen bes 
Pabits <), noch der Vortheil, welchen die gemeinfchaftlichen Feinde feines Hauſes, fon 
derlich aber der Erzbifchof von Bremen, der Stade wieder an fich ris d), aus biefen Zi. 
figfeiten Hatten, waren vermögend, den Pfaljgraven von Kaifer Philipp zu trennen, bis 
ablih der gewaltſame Tod des leztern wieder den Weg zur Berföhnung zwifchen ihm und 1208, 
Leiſet Otten bahnete °). 


#) Origg. Guelf, S. 
3 Id S. * * Ti. 6, 207. d) Ibid, 8,208. «) Did. S. 209. 
. 60, 
Pfalsgrav Heinrich — ſich wieder mit Kaiſer Otten. 

Er ging darauf in kaiſerlichen Angelegenheiten nach England *), und begleitete ihn 1209, 
pa keiner Bermälung nah Würzburg, ward auch von dem Kaiſer, der zu feiner Krönung 
nah Kom ging, zum Reichsverweſer in dem Lotharingifchen Meich ernennet b). Als 
der Kaiſer nicht fange hernach mit dem Pabft zerfiel, und der Erzbiſchef von Mainz ben 
räbftfichen Bann , darin Otto gerabten war, zu Bamberg befant machete: rächete der 1211. 
Palgrav diefes an ben Erzbifchöflichen fanden, fuchete auch auf andere Weife feinem Bruder - . 
m Hülfe zu kommen e). Und als diefer mit der Krone Franfreich in Krieg verwikkelt ward, 
iegeitete Heinrich ihn auf dem Zuge, hatte aber das Ungluͤk in der Schlacht bei Bovi⸗ 1214 
"gefangen zu werben 9), 

8) Orsgg. Guelf. 3 Th. S. 209. 

b) Ibid. 5. 2ui. 

€) Zbid. S. 212. Daß er dieferwegen von bem Begenkaifer Friedrich IL, in bie Acht erklaͤ⸗ 

vet ſeyn folte, iſt ein ungegrundeted Borgeben, wie Bruber 4, «. ©. 218. Not. d) ges 


jeiget bat. 
d) Origg. Gueif. 3 Th. 8,217. 


52 6 


1218. 
2219. 


1218, 


1212. 


1214. 


1217. 
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$. 61. 
Der Pfalsgrav erkennet Friedrich II. als Kaiſer. 

Kaifer Otto vertrauete bei feinem Abfterben dem Pfalsgraven die Reichskleinode RL 
der fie auf dem Reichstage zu Goslar an Friedrich IL. um fr viel eher überlieferte b), ba 
niemand diefem Prinzen die Kaifermürde ftreitig machte, der Pabft mit Ernft darauf drang, 
und der Pfalzgrav auffer andern Vortheilen, die er erhielte *), dafür zum Reichsverwe⸗ 
fer in den Sachfifchen Eanden während der Abweſenheit des Kaifers ernennet ward), 
welche Würde er bis an fein Ende mit groffem Anſehen verwaltet hat ©). 

8) Origg. Guelf. 3 Ch. &,222. 

b) DaB er von denen darunter befindlichen Reliquien nichts für ſich behalten habe, wird 

c. &, 366. YTot. pp) hinlänglich erwieſen. 

«) Pr S. 222. Not. b). 

d) Ibid, S.224. Not. k). wo gemuhtmaffet wird, daß dieſes der wahre Urſprung des Chuv⸗ 

fächfifchen Reichsvicariats fep« 

e) Did. ©. 227. Yor./). 


. 62. 
Pfalsgeav Heinrich uͤbergibt feinem — gleiches Namens die Regierung der Pfals 
am! n, 

Währender Zeit waren wichtige Veränderungen in ber Familie des Pfaljgravens 
und den Landesgeſchaͤften vorgefallen. Nachdem Pfalzgrav Heinrich feinen Prinzen gleiches 
Namens aus der väterlichen Gewalt entlaffen, und mit Heinrichs I. Herzogs von 
Braband Prinzeffin Machthild vermälet hatte: überlies er ihm die Pfalz am Rhein, 
die ihm als ein mütterliches Erbe zufam. Es mil faft feheinen, daß die Eintracht zwi— 
fihen Vater und Sohn nicht von langer Dauer geweſen ſey. Wenigftens trat diefer gleich 
auf des Gegenkaifers Friedrich IL. Seite a), dagegen der Vater Kaifer Otten anhing. 
Die Regierung bes jungen Pfalzgravens dauerte mur drei Jahr, indem er fchon 1214 bie 
Melt verlies b). Mach deffen Abfterben fam die Mheinifche Pfalz fo gleich an Ludewig 
Herzog von Baiern aus dem MWittelsbachifchen Haufe, welcher feinen Sohn Otto mit 
des lejtverftorbenen Pfalzgravens Schweſter Agnes vermälete, um feinem Haufe den Bes 
fiz diefer fhönen Lande defto gemwiffer zu machen ©), 

a) Origg. Guelf, 

> hd ©. 2 wenn 


s) Die eigentlichen Umftände diefer wichtigen Veränderung find zwar noch dunkel: fie er⸗ 
) balten aber durch en was Gruber 4... S. 23B, Angruserket bat, einiges Licht. 


Uebrige Begebenheiten — Pfalzgrav Heinrichs. 

Die ſtreitige Wahl eines Erzbiſchofs von Bremen, worin ſich auch der Koͤnig 
von Dännemarf miſchete, gab Gelegenheit, daß der Pfalzgrav als Schuz-und Schirm: 
poigt des Erzftifte fich mir Hülfe feines Bruders, Kaifer Ottens, diefer Sache annahm, 

und 


‘ 
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und vielleicht noch mehr gethan haben wuͤrde, wenn nicht des leztern Abſterben ihm einen 
Strich durch die Rechnung gemacht hätte *). Indeſſen verſchaffete ihm eben dieſer Sterb⸗ 
fat den Beſiz der von Otten hinterlaſſenen Länder b). Er folgete dieſem im Jahr 
1227 in die Ewigkeit nach °): da er, ſonderlich in den lezten Jahren, Kirchen und Kloͤſter 
mit einer recht ausnehmenden Freigebigkeit verforget hatte a). Wohin vornemlich die im 
Jahrt 1219 geſchehene Ueberlajfung der Gravfchaft Stade an das Erzftift Bremen 
zu rechnen iſt ©). 

8) Origg. —— 3 Th. S. 220 /7. Hr. Hofraht Ritter im sr. de page Steding & Stedingir 

. 24- . 

b) Origg. ach 3 Ch. ©. 221. 46.5.9, Not. »), 

€) Origg. Guelf, 3 Th. S. 231. 

d) Ibid. &. 227 /g4. und Vorrede ©. 61. 

EA 

die HA gelebrte Anzeigen 3 Th. ©. 1481. faq. ” 
64. 

pfalzgrav — — und Binder, 

Seine erfte Gemalin, die Pfalzgrävin Agnes ($. 52.) ftarb im Jahr 1204 zu Sta- 
de *), nachdem fie ihn zum Vater von drei Kindern gemachet hatte, nemlich: 

ı) Dem jüngern Pfalzgrav Heinrich ($. 62). 

2) Der Prinzeflin Jrmengard, die an Marfgrav Hermann von Baden vermälet, 
und eine Stammutter aller Marfgraven von Baden geworden iſt. Es iſt merkwuͤr⸗ 
dig, daß fie ihren vermeintlichen Anfpruch an ihres Vaters Braunfchweigifche Sans 
de an den Kaifer Friedrich IL. abgetreten und dafür anfehnliche Stüffe in Schwaben em 
halten hat 6). 1 

3) Der Prinzeffin Agnes, welche ihrem Gemaf Herzog Ottoni illuftri von Baiern 
die Pfalz am Rhein zugebracht hat ($. 62.). Won ihr ftammen die durchlauchtigften 
Hauſer Pfalz und Baiern ab ©). 

Des Pfalzgravens zwote Gemalin hat mit der erften einerlei Namen, und mar 
Markgrav Conrad von Landsberg Prinzeffin 4), Sie hat feine Kinder gehabt, ſich 
aber durch die Stiftung zweier Ciftertienferflöfter, nemlih MWienhaufen ©) und Iſenha⸗ 


1218. 


237. 


1233, 


gen €) berühmt gemacht, und iſt im Jahr 1266 in einem achtzigjährigen Alter Todes ver» 1243, 
bliden 5). 


3) Origg. Gwelf. 3 Tb. & 206. a8. 
b) Kid ©. 240. und Vorrede 5. 62, 
) Ibid. ©. 241. und Vorrede S. 64. . 
) Ibid. ©. 210, 
@) Ibid. &. 242. Ceukfelds Nachricht von dem Jungfernkloſter Wienbauſen, hinter den 
“Antiquitatib. Katelnburg. &, 109. [49- 
f) Orıyg. Guelf. 3 Tb. ©. 243. 'g) Bid, &, 244. 3 


53 | $. 65. 
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$. 65. 
Geſchichte Herzog Ottens. 
Heinrichs des Loͤwen zweiter Prinz Otto begleitete in der Jugend ſeinen Vater 
nach England, und erwarb ſich daſelbſt eine algemeine Hochachtung *). Nachmals muſte 


1193. er ſich nebſt feinem juͤngern Bruder Wilhelm am kaiſerlichen Hofe Heinrichs VL. ſo lange 
1196, aufhalten, bis feiner Mutter Bruder König Richard von England das Löfegeld für ihn bes 


zalet harte 6). Richard ſuchte darauf ihn durch eine Wermälung auf den Schottiſchen 
Thron zu bringen, weil aber die bisfals gepflogene Unterhandfungen fic) zerfchlugen <): fo 


1197. fehenfte er ihm dagegen die Gravfchaft Dorf, Allein die wenigften Unterthanen mwolten dies 


fen neuen Herrn erkennen, und deswegen vertaufchete er Nork gegen die fhöne Gravſchaft 
Poithou in Frankreich, mit welcher auch das Herzogtum Guienne verfnüpfer mar d), 


1198, Aber aud) hier war feine Regierung von furzer Dauer, indem er felbft wieder nach Teutfch« 


land zurüf ging *). Und nach der Zeit findet man, daß zuerft König Richards Nachfol- 
— und nachmals deffen Mutter Eleonora, Guienne und Poithou befeffen 
a 5 
a) Origr. Guef. 3 Ch, S. 248. 
b) Ibid. ©. 254. z 
©) Ihrd. I. e, 
d)Le.9 248. 
©) Dee im Jahr 1797 wirklich die Landesregierung in Poithou geführet Babe, mwirb /, «. 
. 255. Tot. 4.) bewiefen. 
f) Le. 8,257. Tot. m.) Daß indeffen Otto fich feines Rechtd auf Poitbou und Guienne 
fo wenig ald auf die Gravfchaft Rork begeben habe, erhellet aus dem, mas &. «. S. 
276. /437. angeführet wird. 


$. 66. 
Herzog Otto wird zum Koͤnig von Bermanien erwäblet, 
Die Urfahe, warum Otto fich nicht länger in den franzöfifchen Landen aufhielte, 


1197, war feine Erhebung auf den Faiferlichen Thron. Kaifer Heinrich VI. war mit Tode 


abgegangen, und die Fürften hatten in Abficht auf eine neue Wahl fehr verfchiedene Ge: 
danken. Einige meineten, man folte die vorige Wahl, bie auf des verftorbenen Kaifers 
minderjährigen Prinzen Friedrich IL fehon das Jahr zuvor gefallen war, beftätigen, und 
inbeffen feines Vaters Bruder, Herzog Philipp von Schwaben, zum Reichsverweſer machen, 
welches auch wirklich zu Arnftade gefchahe. Dabingegen fürchtete ſich Pabſt Innocen⸗ 
tius II. einen Hohenftaufifchen Prinzen wieder auf dem Kaifertbrone zu fehen, und brachte 
Herzog Bernhard von Zäringen in Vorſchlag. Weil aber diefer mit einem Stüf Gelde 
abgefunden warb, und Herzog Philipp ſich felbft im Jahr 1198 zum König von Germanien 
waͤhlen lies, fo mufte man auf einen andern Candidaten zur Kaiferfrone bedacht feyn. Kör 
nig Richard von England bemühete ſich deswegen den Pfalzgrav Heinrich hierzu vorzu- 
ſchlagen. Weil aber diefer eben in dem gelobten ande war, und die Wahl feinen Anſtand 


’ 
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fitte, fo empfahl er deffen Bruder Otto den Keichsfürften inftändigft, von melchen ihn 

auch der Erzbifchof von Coͤln, die Bifchöfe von Paderborn und Münfter, der Herzog von 

Braband nebit einigen andern Herren zum Könige von Teutſchland waͤhleten. Und ba ins 

imberheit der Pfalzgrav feine Wahl für genehm hielte, fo wurden die Grauen von Dachs⸗ 

burg und Leiningen an ibn als Gefandten abgefertiget, um ihm bie Nachricht bavon zu 
überbringen. Otto nahm die angefragene Würde an, und fam, aller heimlichen und öffent 
then Verhinderungen, die der König von Franfreich ihm in den Weg legete, ohnerachtet, 
ya Chr glüflich an, von ba er nad) Afen ging und fich durch den Erzbifchof von Coͤln kroͤ⸗ 
nen is *). 


©) Origg. Guelf. 3 Th, S. 259269. 


Baifer Ottens Krieg mit dem — erʒog Philipp von Schwaben, 
Philipp gab fich zwar alle Mühe den päbftlichen Hof zu befänftigen, um fich bei 
dem Reich zu erhalten: aber Innocentius IIL war alzufehr wider das Staufifche Haus 
aufgebracht, als daß er einen Kaifer aus diefem Haufe ferner verlangete a), Philipp grif 
alſo zu den Waffen, und drang in das Elfas ein, wo er Strasburg in feine Gewalt bekam. 
Otto ſaumete zwar nicht, feinem Feinde entgegen zu gehen, mufte aber der überlegenen 
Macht weichen b). Da auch der vom Pabft vorgefchlagene Vergleich nicht zu Stande 1199. 
kam *), drang Kaifer Philipp in Sachſen ein, und belagerte Braunſchweig, wiewol vers 
geblich a), Otto wendete indeffen allen Fleis an, bie teutfchen Fürften auf feine Seite zu 
dringen, welches er um fo viel nöhtiger hatte, da ihm feine vornehmſte Stuͤzze, König 
Kihard von England, durch den Tod entriffen ward e), und der König von Frankreich, als 
ler Borftellungen ohnerachtet , nicht auf feine Seite zu bringen war f), Er fuchte bemnach 1200, 
den landgrav Hermann von Thüringen durch Schenkung der beiden Keichsftäbte Nord⸗ 
haufen und Mühlhaufen zu gewinnen, der ihm aber nicht lange treu blieb, ob er gleich 
mebft dem Könige von Böhmen, Ortoni behülffich war, feinen Gegner bis nach Würzburg 
ju verfolgen 8). Aus gleicher Urſache überlies er fein angeerbtes Mecht auf Weitfalen 
un das Erzitift Coln +), 


a) Origg. Guelf, 53 Th. S. 269. /% 
b) Lid, ©. 2 €) * Fe 272. d) Le. &.274. e) L.⸗. 
fl) A«. S. J 8) Ibid, ©, m h)4re ©. 280. 


Der Pabft ſchikket zu Kaifer ie. einen Befandten nach Teutfchland, 

Der Pabft fchiffete darauf den Bifchof von Pränefte und Cardinal Guido nach 
Lauſchland, um Kaiſer Ottens Sache zu befördern, und dagegen verfprach diefer, nicht 
nur dem Römifchen Stuhle allen Gehorfam , fondern auch ihm die Mathildifchen und an 
dere Sande zus werfchaffen *). Der gröffefte Vorteil, ben der päbftiiche Segat dem Kaifer 

ver, 
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verfchaffete, war, daß er den Herzog von Braband mit ihm ausföhnete; wiewol auch 
andere Wibriggefinnete zum Kreuze riechen muften, und infonderheit der Reichsſtadt Goslar 
durch Erbauung des Schloffes Herlingsberg ein guter Zaum angeleget ward b), 

a) Origg. Guelf. 3 Th. S. = /a7. Hr. Hofraht Buder de Jegaris abedientiae Romam mif- 


fir, in Mpufcul. — 342. /4q- 
b) Origg. Guelf. L.c. ©. 283. 


Verfolg des — König Philipp. 
Koͤnig Philipp drang zwar in Thuͤringen ein: allein der Landgrav, welcher von 
1203. dem Koͤnige von Boͤhmen und dem Pfalzgrav Heinrich Huͤlſe bekam, wies ihm bald den 
Ruͤkweg nach Meiſſen. Kaiſer Otto kam mit feinen Voͤlkern dazu, und ward uͤberal auf 
1204. das willigfte aufgenommen °). In bem folgenden Jahre aber wendete fi) das Gluͤk des 
Krieges. ' Denn Philipp eröfnete den Feldzug mit der Eroberung von Herlingsberg, und 
ob er gleich die Belagerung von Braunſchweig wieder aufheben mufte, fo hatte er doch 
Gelegenheit den Pfalzgraven auf feine Seite zu ziehen ($. 59.), worauf er in Thüringen 
ging, und den Sandgraven zwang, ſich ihm zu unterwerfen. Der Erzbifchof von Cöln 
nebft dem Herzoge von Braband fezzeten gleichfals von Ottone ab, und Philipp ward darauf 
1205. zu Aken gefrönet. Alle Vermahnungen, die der Pabft an die Keichsfürften ergeben fies, 
als der Bannftrahl gegen den Erzbifchof von Coͤln, waren nicht vermögend, Kaifer Otten 
weder einen gröffern Anhang im Reiche, noch auswärtige Hülfe zu verfchaffen, der fich in 
deffen nebft dem Erzbifchof von Mainz und dem Bifhof von Cambray zu Cöln aufbielte, 
Auf erhaltene Nachricht, daß K. Philipp gegen ihn im Anmarſch beariffen fen, ging ihm 
Otto mit 6000 Mann entgegen, ward aber bei Wafferburg obnverfehens überfallen und 
gefehlagen, fo daß er felbft mit genauer Noht entfliehen fonte, und Cöln fich dem Ueberwins 
der ergeben mufte b), 


a) Origg. Guelf. 3 Th. 5. 289. b) Ibid. 5. 290297. 


. 70 

Der Friede komt nicht eber * nr 3. Philipps Tode zu Stande. 
Indeſſen fehneten beide Theile fich nach dem Frieden, Weil aber die unter Bermit- 
telung des Marfchals von Kalentin ohnweit Coln gefchehene Zufammenfunft nicht die 
1206. erwinfchete Wirkung hatte: fahe ein jeder fich nach fremder Hülfe um. Otto reiſete ſelbſt 
nad) England, moher er viel Geld zurüf brachte *), Er verband fich auch genauer mit 
König Waldemarn von Dännemarf, . Auf der andern Seite ſuchte K. Philipp den Pabft 
1207, zu befänftigen, und brachte es wirklich dahin, daß die Kardinäle Hugolinus und Leo 
nach Teutfchland abgefchiffet wurden, um ihn von dem Banne zu befreien, und zwiſchen 
beiden um die Krone ftreitenben Partheien einen Bergleich zu beforgn. Es warb aber 
aus Partheiligfeit der päbftlichen Legaten, die Philipp mit Geld gewonnen hatte, auf ben 
Un 
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Unterhandlungen zu Nordhauſen und Quedlinburg nichts weiter als ein Stilleſtand be 
ſchloſſen, der bis auf das Johannisfeſt des folgenden Jahres dauern folte b). Bei Ablauf 1208. 
biefes Stilleftandes rüfteten beide Theile fich wieder zum Kriege. Dtto erhielte von Daͤnne⸗ 

marf Hülfe, und Philipp machte mit Eifer Anftalt zu einem Feldzuge nach Sachſen. 

Dos unglüfliche Ende, fo diefer Prinz zu Bamberg nahm, befreiete Teutfchland auf eine 

kurze Zeit von fernerm Blutvergieffen ©). 


) Origg. Guelf,3 Th. ©.297. b) Ibid, S. 298301. €) Bid, &, 301. 4. 


Nn. 
Die Hirten beftätigen Ottonis — darauf vom Pabſt gekroͤnet wird. 

Diejenigen Fuͤrſten, welche es bisher mit K. Philipp gehalten hatten, unterwarfen 
6 munmehro K. Otten, und beftätigten deſſen Wahl nicht nur auf der Zufammenfunft 
m Halberftadt ,. fondern auch auf den Reichstage zu Frankfurt am Main. Hier erfchien 
auch bes ermorbeten K. Philipps Prinzeflin Beatrir, und hielte um Rache wider dem 
Mörder ihres Vaters, Pfalzgrav Otten von Wittelsbach, an, die ihr auch zugeftanden 
und von Heinrich von Kalentin ausgeübet ward. Worauf man ben algemeinen landfrieden 
befchwor *). Otto hielte hiernaͤchſt noch einen Zürftentag zu Hagenow, und ferner zu Speier, 1209, 
auf weichem er dem Pabft allen Gehorfam zu feiften verſprach b), und darauf in feine Erb. 
lande wieder zurüf fehrete *). Ich übergebe die Fürftentage zu Braunſchweig und Gog: 
lor, und bemerfe nur, daß auf der Zufammenfunft zu Würzburg bie nurgebachte Prin- 
yffin Beatrix feierlich an Kaifer Orten verlobet ward 4). Er traf hierauf zu Augsburg 
die zur Sicherheit des Reichs nöhtigen Anftalten, und ging darauf nad) Kom, wo er von 
dem Pabft zum Kaifer gefrönet ward ®), 


3) Orsgg. Guelf, 3 Th. 5.305. 74: 
b) Ibid,. &, 309. e) Ibid, &. 3m, 


d) Ibid, ©, 312:316, €) Bid. S,317:323 
. 72 
Baifer Otto füchet einige vom Reich — ES Italien wieder zu erobern, verfäle 
aber Deswegen in den Bann, 

Bor der Krönung hatte er dem Pabft fo wol die Mathildifchen Länder als einige 
kaiferliche Borrechte eidlich abgetreten. Er bielte fich aber nachher an diefen durch li- 
fige Raͤnke erfchlichenen Eid um fo viel weniger verbunden, ba durch deffen Erfüllung nicht 
we ihm felbft, fondern aud) dem Reich ein offenbarer Nachtheil zugefüget fenn würde. Er 

wel alfo mit dem Pabſt und eilete aus dieſer Urſache von Rom meg. Er burchreifete 
ei guten Strid) von Stalien, und fein Hauptzwek war, bie unrechtmäffiger Weife vom 
Heide entriffene Länder wieder damit zu vereinigen ). Sonderlich wolte er Apulien, wel⸗ 
des König Friedrich von Sicilien von dem Pabft zu Lehn genommen hatte, wieder zurüf 
fordern. Man Fan leicht glauben, daß hierdurch bes Pabftes Zorn von Tage zu Tage 
gröffer geworben fey b). Otto bemübere ſich — Mittel zu einem Vergleich - 
la» 


1212. 
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fihlagen. Denn der Pabft beftand ſchlechterdings darauf, daß der Kaifer von der Linter: 
nehmung auf Apulien abftehen ſolte. Weil ſich nun Otto Hierzu nicht bewegen lies, fo er, 
folgete die geiftiche Kriegeserflärung gegen ihn; id) meine den paͤbſtlichen Bann ©). 


a) — Guelf. , Th, S. 324. Is 
b) 4. «. ©. 329 4 Yin ©. 333. 4: 


Roͤnig Friedrich von Sicilien — ibn zum Taiſer gewaͤblet. 

Diefe Schwierigkeiten konten Kaiſer Otten im geringſten nicht an der Ausuͤbung fei- 
ner Pfliche ſtͤhren. Er drang vielmehr in das Meapolitanifche ein. Ganz Apulien, 
Terra di Lavoro und den gröften Theil von Calabrien brachte er unter feine Borhmäf: 
ſigkeit ). Mur der Pabft fand bald Gelegenheit feinen fernern Siegen Einhalt zu thun. 
Er brachte nemlich den Erzbifchof Siegfried von Mainz dazu, daß er den wider den Kaifer 
ergangenen Bann in Teutſchland befant machte, und mit einigen andern Fürften eine Zus 
fammenkunft hielte, darin König Friedrich von Sicilien zum Kaifer erwäßlet warb. 
Diefes hatte noch nicht die erwünfchte Wirkung, und aller Vortheil, ben ber Erzbiſchof 
von feinem Meineid hatte, war, daß feine Laͤnder ven Pfalzgrav Heinrich verheeret wurz 
den b), Inzwiſchen kam der Kaifer zu Anfang des Jahres 1212 wieder in Teutfchland an, 
und bielte, nachdem er mit dem Herzoge von Baiern und Markgrav Dietrich von Meiffen 
ein. genaues Bündnis gefchloifen hatte, einen Reichstag zu Muͤrnberg, auf dem er den Zür« 
ften die tirfachen feiner Mishelligkeiten mit dem Pabft vorftellete, den König von Boͤh⸗ 


men aber , der ſich zu den Feinden gefchlagen Hatte, in die Acht chat. Hierauf ging er in 


Thüringen und bemächtigte fich einiger Veſtungen, ſchlos auch mit dem Könige von England 
und Markgrav Albrecht von Brandenburg ein Buͤndnis °). 


8) Origg. Guelf.3 Ch; ©, 394. /a7- b) Kid. ©. 336. far: e) Did. S. 399. /41. 


Roͤnig Friedrich von Sicilien — —8 Teutſchland und findet Anhang. 

König Friedrich von Sicilien ging darauf nach Teurfchland, als er fich Kon | in 
Italien einen ziemlichen Anhang gemachet hatte. Otto ruͤkkete ihm zwar bis nah Breiſach 
entgegen, mufte ſich aber wegen einer Verraͤhterei wieber zurüf ziehen. Friedrich ging 
alfo ungehindert Bis nach Mainz, mo ſich eine ziemliche Anzahl von Fuͤrſten ihm unterwarf*). 


”) Origg, Guelf. 3 Th, S. 343: f4- 


Raiſtr Otto weh au Sonic 
Das gröffe Umgfüf fr Kaiſer Otten war, daß er mit Frankreich in Krieg verwif. 
felt ward. König Philipp von Frankreich hatte fich ſchon laͤngſt alle Mühe gegeben, 
feinen u König Friedrich. von Sieilien , zum Befiz des teutſchen Reichs zu verhelfen, 


un® 
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mb ihm deswegen mit einem anfehnlichen Vorſchus von Gelde beigeftanden 2), Weil num 
Sranfreich damals mit England anderer Urfachen wegen über den Fus geſpannet war: fo 
mufte Otto dieſem vermöge eines Buͤndniſſes beiftehen. Der König von Frankreich eroͤf⸗ 
wte den Feldzug gegen den Graven von Flandern, als ben getreueften Bundesgenoſſen 
der Engländer. Diefe famen dem Graven zu Hülfe, und Otto fies feine Voͤlker zu den 
heigen ſtoſſen, die er in Perfon anführeee, Allein bas Treffen bei Bovines war für die 
Alien Höchft ungtüftih b): und König Friedrich chat Kaifer Orten noch gröffern Scha⸗ 
den, wer Diefe Gelegenheit wahrnahm, den Herzog von Braband fich untermürfig zu 
mad <). 
a) Origg. Guelf, 3 Th, ©. 345. b) Ibid. 8,348. Mm c) c. S. 35}. 
6. 
Leztere Begebenheiten — Kaifee Ottens. 

Der Kaiſer nahm nad) dieſer Niederlage feinen Aufenthalt zu Coͤln, der aber nicht 
von langer Dauer war, indem Friedrich überal den Meijter fpielete ). Er fuchte darauf 
ven neuen ich mit dem päbftlichen Hofe aus zuſohnen, aber verrebens b). Dem ohnerachtet 
iher bemühete er ſich doch, fo viel als die Umftände es zulieflen, des Reichs Wohlfahrt 
ju befördern, und feinem Gegner Abbruch zu hun °). Vielleicht mögte auch feine Stand» 
haftigkeit noch über die vielen Hinderniffe, bie ihr in den Weg geleget waren, triumphiret 
haben, wenn nicht fein Ende dazwiſchen gefommen wäre, vor welchem er no die mit dem 
— Stuhl gehabten Streitigkeiten ſehr bereuet haben fol 4), 


Gueife. 3 Th, S. 354- 4. 
3 L, 16, 337./99- Le, 8 360. /55. d) Ac. ©. 362.99. 


— 

Otto war ein Herr von ben groͤſten Gemühts:und Leibesgaben. Er war vor⸗ 
fihtig und tapfer, und im Ungluͤk ungemein ftandhaft, im Gluͤk aber fehr mäffig. Seine 
Rechte vercheidigte er nachdrüflich, fonderlich gegen die Geiftlichkeit , die ſich doch übrigens 
alle Gnade von ihm zu verfprechen hatte, wenn fie in ihren Schranfen blieb. Sein Um- 
gang war angenehm, und felbit feine muntere Gefichtsbildung und anfehnliche Leibesftatur 
nachten ihn verehrungsmürdig *). 

=) Orirg. Guelf, n 

) Orig. Fin: no 2 m mie aroffem Anfeben Otto auch bei den entlegenften 


Bolfern g Herr Hofrabt Scheide durch ein merkwuͤrdiges Erem⸗ 
pel in ber Vorrede zu Origg. Gueif. 3 Tb. ©. 84. far. 


. 78. 
Seine Gemalinnen. 
Er ftarb , ohne Kinder von feinen beiden Gemalinnen gehabt zu haben. Die erfte 
Bar Beatrix, ſeines Gegners K. Philipps — in, mit ber er ſich auf dem Keiche- 
tage 


213. 


1214. 


1215, 


1218. 


52 Bon dem Chur⸗ und Fuͤrſtlichen Haufe Braunſchweig und Lüneburg. 


1212. tage zu Würzburg verlobete *), die Heiraht felbft aber erft im Jahr ara zu Norbhaufen 

1213. volzog. Er verlor fie aber wenige Tage hernach b). Hierauf fehritte er zur zwoten Ehe, 
mit Maria, Herzog Heinrichs von Braband Tochter , welcher er das Schlos Herlinge: 
berg zum Witrenfiz vermachere. Sie ging aber wieder nach Braband zurüf, worauf 
ihr die Gravſchaft Boulogne in Piccardie durch Erbfchaft zufiel, welche fie im Jahr 
1258 wieder an ihres Brubers Sohn, Herzog Heinrich von Braband, überlics, vermuhtlich 
iſt fie im Jahr 1260 verftorben ©). 


E)] Orig. Guelf, 3 Th, S. 314. b) Ibid, S. 340. €) [#2 S. 371. /94. 


, $. 79 
Geſchichte Wilhelms, Seren zu Lüneburg. 

Der jüngfte Sohn Heinrichs des Löwen war Wilhelm, der von einigen Sfriben 
ten ben Beinamen bes Diffen, imgleichen longa ſpatha oder mit dem langen Degen 
befomt, die ihm aber beide aus Irthum gegeben werben *., Er war zu Winton in 

1184. England im Jahr 1184 geboren, und hatte in feiner Jugend ſich nebft feinem mitlern Brus 

1194. der an dem Faiferlichen Hofe als Geiffel aufgehalten. Mach des Vaters Tobe regierete er 
nebft feinen Brüdern die Lande gemeinfchaftlich, wobei er ſich blos einen Herrn zu Lü- 

1200, neburg fehrieb b). Von Kaifer Otten ward er darauf nach England verfchiffet, und aus 
Siebe zu diefem Bruder gab er kurz nachher zu der Abtretung des Herzogthums Engern 
und Weſtfalen an das Erzftift Cöln feine Einmilligung ©). 

a) Origg. Gmelf. 3 Tb. ©. 382. /7- 

b) Die wahre Beichaffenbeit diefes ſchlechtſcheinenden Titels, der doch dem Wilhelm nichts 

an en —— er eg FE " en ju Origg. Guelf. 

€) Origg. Guelf, 3 & S. 371:./47- 

: §. 80, 

Sortfessung des vorigen, 

1202, Bei der brüberlichen Theitung fiel ihm hauptfächlich das Luͤneburgiſche nebft an- 
bern anfehnlichen Stüffen zu *). Die kurze Zeit feiner Regierung verftattete ihm mur we⸗ 
nig Gelegenheit , feine Gaben und gnädige Gefinnung für fein Sand zu zeigen. Die Er 

1209. bauung einer neuen Stadt an der Eibe, Loͤwenſtadt, dadurch er bie Handlung zu beför- 
bern fuchte, iſt indeffen merfwürbig, ohnerachtet Wilhelm nicht die gewuͤnſchten Früchte 

1212, davon einernten fonte, indem er ſchon im Jahr 1212 mit Tode abging b). Die Einwoh⸗ 
ner diefer Stadt find unter der Regierung Herzog Ottend des Strengen im Jahr 1310 nach 
Blekede verfezzet worden ©). 

irg. Guelf. S. 
— al 


cj M. S. 859. /9. * 
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Seine Gemalin. 

Er hatte fich im Jahr 1202 mit —— Könige Waldemar I. von Daͤn⸗ 
nemarf Prinzeflin Helena vermälet RL welche nach feinem Abfterben den Titel einer Her⸗ 
zogin ($- 79. Not. b) geführet hat b). 


2) Origg. Guelf. 3. Ch. S. 378. b) Ihid. ©. 384. 


82. 
— Ottens des Kindes. 

Der einzige Ehe, * dieſer Ehe, Otto, war bei feinem Abſterben — acht Jahr 
alt, daher ihm nachmals beftändig der Beiname des Kindes (pueri) verblieben iſt. 
Eeines Vaters Bruder, Pfalzgrav Heinrich, führete über ihn die Vormundſchaft, wiewol es 
ſcheinet, daß fich Otto felbft gar zeitig um die Kegierungsgefchäfte befümmert habe *). Bei 

Kaifer Ottens Abfterben mufte er deſſen Erbſchaft völlig an den Pfalzgrav Heinrich über. 
laffen, als worauf er feinen Anfpruch machen fonte, mweil damals das Römifche ius re- 
pracfentationis noch nicht eingeführet war b), Hingegen erflärete ihn nurgebachter Pfalz: 
grav auf dem Braunfchmweigifchen Landtage feierlich zum Erben «), fo wol feiner übrigen 
tänder , als infonderheit der Granfchaft Stade 4), zu deren wirklichem Beſiz er auch 
nach des Pfalzgravens Tode gelangete, ohnerachtet beffen ältefte Tochter Ermengard bar. 
auf einen Anfpruch machete, den fie an Kaifer Friedrich II. abtrat ($. 64.). Der Faiferlis 
che Prinz Heinrich fuchte zwar gleich nach des Pfalsgravens Abfterben Braunfchweig zu 


überrumpeln, warb aber durch die Treue der Braunfchmweigifchen Bürger und Herzog Ot- 


tens Geſchwindigkeit daran verhindert °). 


» Dan aber biervon Proben in den Origg. Guelf. 4 Th. &. 97. /: 
9. KTot, e 
© Die Anmerkungen, welche der fel. Gruber 4, «. &, 10. /g9. und Kerr Hofraht Scheide 
in der Vorrede ju Ori —— 4tem Tb, S. 80. bei —E Materie gemachet haben, 
ſind uͤberaus merkwuͤrd 
d) ed, daß der Erjbifchof von Bremen damals Stade an fich geriffen habe. 


($. 
©) Orig. N ©. 20. 44. 


$. 83. 
Ottens Brieg mit den Graven von 


1218, 


227. 


1227, 


Jerzog Schwerin. j 
Unterdeffen war Otto mit in die Streitigkeiten verwiffelt worden, bie fine Mutter 


Driver, König Waldemar H. von Dännemarf, mit den Graven von Schwerin 
hatte, Der König war nemlich von den Graven Guͤnzel und Heinrich , die feine Bafal- 
fen waren, und mehr als eine Beſchwerde über ihn führeten, Liftiger Weife überfallen und 
nebft feinem Prinzen gefangen nach Danneberg gebracht worden *). Mach drei Yahren er. 
biefte er zwar feine Freiheit wieder, doch unter fehr harten Bedingungen 5), Weil er 
nun diefe nicht erfüllen wolte, und ſich u — den Pabſt von ſeinem Eide entbinden 


lies, 


1223. 
1225. 
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lies, fam es zwiſchen ihm und den Graven von neuen zum Kriege, in welchem Otto dem 
Könige beiftand und den Graven aus Ditmarfen, welches er eingenommen hatte, wieder 
1227. vertreiben half °). Allein im folgenden Jahre lief es für die Dänen und unfern Otten deſto 
unglüflicher, indem Waldemar wider den Graven von Schwerin und feine Bundesgenof- 
fen 4) die Schlacht bei Bornhoved verlor, darin Otto gefangen wurde. Er ward nach 
1228. Grav Heinrichs von Schwerin Abfterben diefer Haft auf Vorſprache des Pabſts °) erlaf 
fen, nachdem er verfchiedenes an den Herzeg von Sachſen abgetreten harte ). 
@) Origg. Guelf, 4 Th. &. 
b) Ibıd. ©. 17. /99- Hr. Saft Scheide in ber Vorrede S. 85. far. 
€) Origg. Guch, 4 Th, ©. ı 
d) Inter diefen waren der Erler von Bremen und Herzog Albreiht von Gachfen wol bie 
m — ALBERTUS STADENS. 44 4. 1227. 
€) Origg. Gmelf, 4 Tb. Vorrede 5.0. 
f) as dieſe⸗ —* für Oerter geweſen find, iſt nicht genugſam bekant. Hitzakker 
—— indeſſen damals blos pfandweiſe abgetreten zu fepin Orsgg. Guelf. 4,«, ©. 
7 


* 84. 
Der Roͤmiſche Koͤnig — faͤlt Herzog Otten ins Land, 
Unterdeffen verfäumete der Nömifche König Heinrich, welcher Kaifer Friebrihs II. 

Prinz war, diefe fehöne Gelegenheit nicht, fondern fiel mit des Herzogs von Baiern Hilfe 
in die Braunfchweigifchen Lande ein, und obgleich fein Berfuch auf die Stade Braunſchweig 
zu Waffer ward, fo eroberte er doch Göttingen, welches fich aber auch feinem vechtmäffigen 
Herrn nad) beffen Befreiung wieder unterwarf *), Die Braunfchmeiger erhielten wegen ih⸗ 
rer Treue gegen den Fürften von dem Könige von Dännemarf anfehnlihe Begnadigun. 
gen. Um gleicher Urfache willen gab Otto bald nach feiner $oslaffung den Befizzern ber Luͤ⸗ 
neburgifchen Salzgüter die Freiheit, ſich jährlich einen Soetmeiſter nach eignem Gefallen zu 
wählen b). Während feiner Gefangenſchaft hatte auch feine Frau Mutter, bei dem Bifchof 
Iſo von Werden, für ihn die Verficherung wegen der Belehnung mit denjenigen Gütern 
ausgewirket, die Pfalzgrav Heinrich von dem Bischum Verden gehabt hatte <). Indeſ— 
fen füchte der Kaifer durch Hülfe des Erzbifchofs zu Magdeburg und bes Bifchofs von Hal: 
berftabt den Braunfchweigifchen Adel zu einem Aufruhr zu verfeiten, welcher aber bald 
mit Beiftand der Marfgraven zu Brandenburg, Johannis und Ottens, mit deren Schwe- 
fter unfer Otto fih damals vermälete, wieder zu feiner Schuldigteit gebracht ward 4), 


2) Origg. ur Th. S ia Zeit · und Befchichtbefchreib, von Göttingen 1 Th. S. 53. 

) Orsgg. Gme c. S. 

5) id. 25./4. Bir: erfenelich Deriog Otto fich deshalb gegen das Stift Besden erjei- 
get —* wird Ac. S. 34. angeführet. 

Ibıd. © 26. A i 
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| 
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8 
Otto wil die kaiſer liche Wuͤrde nicht —— und ſoͤhnet ſich mit dem Kaiſer aus, 
Nichts ift an Herzog Diten rühmlicher,, als die Klugheit und Mäffigung, mit wel⸗ 
derer fich gegen Kaifer Friedrich IL aufführete. Diefer Staufifche Prinz mar ein Erbfeind 
des Welfifchen Haufes, und hatte feine Gelegenheit verfaumer, Herzog Otten zu ſchaden. 
Invifchen hatte er das Schiffal feiner Vorfahren. Er zerfiel nemlich mit dem Pabft, 


wd gerieht in den Kirchenbann. Gregorius IX. wolte biefem vaticanifchen Blizze dadurch 1227, 


Kraft oben, daf er einem mächtigen Fürften in Teurfchland die Faiferlihe Würde an 
tragen ies. Otto fihien ihm hierzu am gefchifteften zu feyn, zumal da er von dem Könige 
ver ingland auf das befte empfohlen ward: allein Otto fehlug diefen Antrag wohlbedächtig 
#5‘), und fuchte vielmehr feinen fanden durch einen Frieden mit dem Erzbiſchof von Mag« 
kburg und dem Bifchof von Halberſtadt Sicherheit zu verfchaffen b), fich aber mit dem 


Küifer ausjuföhnen, wozu die mehreften Reichsfuͤrſten ihm behuͤlflich waren. Sie fchiffe 1234 


im deswegen ben Graven Albrecht von Aruftein *) nad) Italien, welcher bei dem Kaifer fo 
viel ausrichtete, daß er verfprach, feine Streitigkeiten mit Herzog Otten durch Sciebde- 
rihter unterfuchen zu laflen 4).” Endlich ward die Sache auf dem merfwürdigen Reichsta- 
zu Mainz dergeftalt verglichen, daß der Kaifer feine ohnedem ungegründete Anforde: 
rung auf einen Theil der Erbſchaft des Pfalzgraven Heinrichs ($. 64.) fahren lies, 
Ouo aber feine Braunſchweigiſche und Lüneburgifche Altodiallande dem Kaifer und 
Reiche zu Lehen auftrug, die dagegen zu einem Herzogthum erhoben *), oder richtiger 
pireben, in ihnen das alte Oftfälifche Herzogthum wieder erneuert ward f), 
fonte der Herzog die Beftätigung feiner Vorrechte auf das Stift Hildesheim nicht erhalten 8). 


Et Te 


«) Bon —— * an handelt Herr Hofraht Kens im der Sortfessung von Auch 
ee. 


E) Origg. Gueif. 4 

e) Ibid. 5, 46, Pan. —* ſich ſchon vorhin einen Herzog zu Braunſchweig und Li 
neburg gef ricben babe, wird A. &. 40 bemiefen. 

f) Hrn. Hofrabt —— — ju Origg. Guelf, 4 Th. ©, 2. /q9. 


8) Origg. Gulf, 4 Tb. ©. 


. 86. 

Sernere — Herzog Ottens 
Die Ausfuͤhrung dieſes wichtigen Geſchaͤſts hinderte den Herzog nicht, ſo wol auf die 
amartigen, als die Landesangelegenheiten, ein ſorgfaͤltiges Augenmerk zu haben. Ich 
äh davon blos die betraͤchtlichſten. Er erhielte demnach von dem Abt zu Werthen die 
Delfmung über bie Voigthei der Stadt Helmſtaͤdt, und verband ſich mit ifm, zu ge. 
meinfhaftficher Sicherheit, in ber Nachbarſchaft diefes Orts ein Schlos aufzuführen *). 
Öörtingerr, welches vorhin mit kaiferlichen und baierfchen Völkern befezzet geweſen, ward 
ducch 


1235, 


232. 
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durch Bernhards von Hardenberg treue Dienfte feinem vechtmäffigen Landesherrn wieder 


1230- unterworfen b). Den Stedingern, bie um diefe Zeit von dem Pabſt und dem Erzbifchof 
1233, von Bremen hart verfolget wurden, fland ber Herzog um fo viel milliger bei, da ihm ber 


Erzbifchof die Gravſchaft Stade noch vorenthielte. Ob num gleich diefe Leute nicht von ih 
tem Untergange gerettet werden Fonten °): fo gingen boch die Streitigkeiten wegen Stade 


1236. noch) immer fort. Der Kaifer nahm ſich endlich des Herzogs an, und befahl den Unterthas 


1235, 
> haufen, Siegfried I. alle Unterehanen und Dienftleute, welche diefer in der Gravſchaft 


nen dieſer Gravfchaft, fich ſelbigem zu unterwerfen. Otto gab diefem Befehle gröffern Nach⸗ 
druf, indem er mit feiner Armee in bas Bremiſche einrüffete, und die Veſtungen Ottern⸗ 
berg und Harburg zerftöhrete, worauf der Erzbifchof durch Uebertragung einiger Der: 
ter zu Lehen den Frieden erfaufete €). 

3 Origg. Guelf. 4 Tb. S. 37. , 4 

b) Ldrd, &. 38. }Yot nm). Beit,und Geſchichtbeſchreib. von Goͤtting. ı Th. S. 53. 

€) Origg. Guelf. 1. c. Herr Hofraht Ritter de Page Steding & Stedingis &, 26. /99. 

4) Die alten Skribenten melden ung nicht die Namen diefer kehenſtuͤklke. Stade felbft fihele 

net nicht darunter geweſen zu ſeyn, wol aber Warburg. Orsgg. Gweif, 4 « ©, $7. 


$. 87. 
Sortfezzung diefer Begebenheiten, 
Schon zuvor hatte der Herzog von dem lezten Graven von Dfterburg und Alter 


Stade hatte, imgleichen andere anfehnliche Güter, die um Salzwedel, Gardelegen, Zelle 
und Bremen herum lagen, fäuflich an ſich gebracht a)Y. Da er kurz nach feiner Zurüf« 
funft von dem oben ($. 85.) gedachten Reichstage zu Mainz die Graven von Eberftein, 
die es bisher mit dem Kaifer gehalten, nieder zu Gnaden angenommen 5), auch die altern 
Streitigkeiten feines Haufes mit den Landgraven von Thüringen durch die Vermaͤlung fei« 


1238, ner Prinzeffin Helena mit Landgrav Heinrich beigeleget hatte °), lies er ſich mit dem Kreuz 


bezeichnen, und fand mit gutem Gluͤk dem teutfchen Orden mider die Unglaubigen im 


1240. Preuffen bei 9). Als die Marfgraven Otto und Johan von Brandenburg mit dem Erz⸗ 


bifchof von Magdeburg und dem Bifchof von Halberftadt in Krieg geriehten, fol der Her⸗ 
309 jenen mit Hülfsvölfern beigeftanden haben: wiewol diefes blos auf dem Zeugnis neuerer 
Schriftſteller beruhet ©). Diefes aber ift geroiffer, daß er in eben dem Jahre Hanover 
von Grav Conrad von Sauenrode erhalten, und dieſer Stadt fo wol als Braunfchweig (höne 


1241. Privilegia ertheilet habe ). Da die zuvor den Europäern faft ganz unbefante Tattarera 


Rußland, Polen und Ungarn uͤberſchwemmet hatten, und felbft Teutſchland vor ihnen inn 
der gröften Gefahr ftand, ſo entſchlos fich der Herzog dem gegen fie veranftalteten Kreuzzuge 
mit belzuwohnen, welcher aber nachdem unterblieb, da die Tattaren fi) nach Ungarn zu⸗ 
"rüf jogen 8). 
2) Origg. Guelf. 4 Tb, S. 44. /5. 5. 64. Hot. ann). Hrn. Hofraht Kensens Gravenfaa 
6 240.7 T- b) Origg 
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b) Origg. Guelf. 4 ch, S. 56. c) l. €, S. sg. d) I. c. S. 60. 
e) Lec. S. 61. Ac. S. 62. 65. g) La 8.602.544 


. 88. 
Sernere — des Zerzogs · 

Die Kriegesunruhen, die nach Landgrav Henrici Raſponis von Thüringen Abſter⸗ 

ben über deſſen Erbſchaſt zwiſchen dem Markgraven von Meiſſen und dem Herzoge von 
Braband entftanden, gaben Gelegenheit, daß Minden den Braunſchweigiſchen Landen 1246, 

wieder inverleibet ward, von welchen es in den Unruhen unter Heinrich dem Loͤwen abge- 

tmmemwar. Diefe Stadt gab den DBorftellungen der Herren von Adelliebfen Gehör, 

wechte Durch eine freiwillige Unterwerfung bei ihrem rechtmäfligen Herm Schu; für 

beaugenfcheinlichen Gefahr des Krieges; dagegen fie von dem Herzoge mit anfehnlichen 
Pilegien begnadiget ward ). Bei der freitigen Wahl eines Bilchofs von Hildes; 1246. 

kim, da ein Theil des Domfapitels den Probft Heinrich zu Heiligenftadt, die andern 

aber den Probſt von S. Eyriaci zu Braunſchweig, Grav Herman von Gleichen, 
mähleten; nahm fich der Herzog des feztern mit gemwafneter Hand an, bis berfelbe durch 1249, 

einen päbftlichen Ausſpruch verworfen, und Heinrichs Wahl beftätiger ward b). Während 
der Zeit Hatte Otto mit der Abbatiffin von Gandersheim einen Taufch getroffen, indem er 1247. 
ie Bojelshauſen gegen Elliergde überlies, und kurz nachher trug Heinrich, Edler Herr 
u Homburg, ihm das Schlos Lauenftein zu Sehen auf °). Um eben biefe Zeit brachte 
er auch das Eichsfeld als ein Duedlinburgifches Lehen für soo Marf Silber wieder an ſich, 

nachdem es eine Zeitlang von den Sandgraven von Thüringen war befeffen worden 9). 

a) Origg. Guelf, 4 Tb 5.62. /a4. womit aber zu vergleichen ift, was Hr. Hofraht Scheide 


in der Vorrede 5. 3. Tot. €) dagegen erinnert bat. 
b) Ihid, 5.66. <) I.c. S. 69. d) .c. 9.79. 


: 89. 
Aehtog Ottens Auffuͤhrung bei — Unruhen im teutſchen Reich. 

Inzwiſchen waren die aus der Kaiſerhiſtorie bekanten Streitigkeiten zwiſchen 

Friedrich II. und Pabſt Gregorio IX. vorgefallen, die unter dieſes Nachfolger Cdlefti- 
no, und befonbers unter Innocentio IV. fo wichtig wurden, daß biefer den Kaifer im den 12 45. 
Dann that, und die Keichsfürjten überredete, an feiner ftat den Landgrav Heinrich von 1246, 
Thüringen zu erwählen. Als folher bald darauf farb, nahm Gran Wilhelm von 1247. 

Holland die ihm auf des Pabfts Naht angebotene teutfche Krone an, die er nach Frie- 
Yahs II. Tode durch feine Bermälung mit der Braunfchweigifchen Prinzeffin Elifa: 1251. 
beh noch gewiffer zu behaupten hoffete. König Wilhelm hielte ſich auch die meifte Zeit 
in fies Schroiegervaters fanden auf, und genos von ihm allen Beiſtand, den er nach def: 
far Abiterben dermaffen vermiffete, daß er fich wenig mehr um die Reichsangelegenheiten 
befümmern konte , fondern nad) feinen Erblanden zurüf ging, mo er einige Jahre hernach 
son den Friefen erſchlagen warb *). 1256, 

orqagę. Guelf, 4 Th. S. 71:75. 
2 $. 90. 


- 
» 
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Herzog — und Charakter. 

Die Braunſchweig⸗Luͤneburgiſche Sande verlohren Herzog Otten im Jahr 1252, und an 
ihm einen der ruhmmürbigften Negenten. Durch ihn war den Unruhen glüflich vorgebeu⸗ 
get worden, die fie aus den langwierigen Streitigkeiten des Welfifchen und Hobenftaufifchen 
Haufes fonft noch fernerhin zu befürchten gehabt hätten. Er hatte durch feine Fluge Raht- 
fehläge die Lande auf das vortheilhaftefte vermehret *), und burch bie £reflichen Freiheiten, 
Die er verfchiedenen Städten ertyeilete b), den Flor deſſelben eben fo wol befördert, als er 
ſich durch feine Midthaͤtigkeit gegen die geiftlichen Stiftungen ©), und durch weife Gefegze 4) 
ein undergesliches Andenken erworben hat. 


a) Aus diefer Urſache mil ihn der fel. Gruber Origt. Gueff. 4 Tb. S.8. Not. 5) und S.66. 
XTot. 999) durch den Beinamen Auguſtus von andern gleiches Namens in dem 
durchl. Haufe unterfihieden wiſſen. Allein es ift diefer Beiname bisber noch nicht ge 
mwöhnlich, und dem wohlverdienten Ruhm diefes Fürften wird dadurch eben fo wenig 
er jugeleget, als ihm benommen werden fan, wenn man ihn nach wie vor Pucrum 

eiſſet. 

B) Origg. Guelf. 4 Th. ©. 15. 62. 66. 

e) Ibid. &, 8. 17. 19. 33. 34. /- 36. 14.05 69. 71. 

4) Hieber rechne ich injonderbeit Die Abfcbaffung der Gerade und des Beergewettes zu 
Hanover, 2. e. S. 65. imgleichen feine Sorgfalt für die Wiederherftellung einer guten 
Ordnung im Kloſter Nordheim, 4 c. S. 44. 


I. 
Beine — und Kinder. 

Er hatte fich im Jahr 1228 mit Markgrav Albrechtd von Brandenburg Tochter 
Mechthild vermaͤlet *), Die ihn uͤberlebet und ihren Witrvenfiz zu Luͤneburg gehabt hat b). 
Die aus diefer Ehe erzeugeten Kinder find: 

ı) Otto, welcher durch einen unglüflichen Fal aus dem Schlitten im Jahe 1246 um 
bas Leben fam <). 

2) Albertus, von welchem und dem nächftfofgenden 

3) Zohan, als Stiftern befonderer Linien, in der Folge weitläuftiger gehandelt wer: 
den fol. 

4) Dtto ward als ein Prinz von 13 Yahren 1261 zum Biſchof von Hildesheim po- 
fiufiret. Er bat diefe Würde bis an fein im Jahr 1279 erfolgetes Ende unter manchen Ber: 
drieslichkeiten, die er mit feinen Brüdern hatte, rühmlichft verwaltet 4). 

5) Conrad verſorach 1256 den geiftlichen Stand anzunehmen, und befam darauf ei. 
ne Stelle in. dem hohen Domkapitel zu Bremen, wo er menigftens ſchon im Jahr 1269 
Domprobft ware). Er fol nachmals wieder Luft befommen haben den geiftlichen Stand 
zu verlaffen „ doch unterblieb ſolches, da er zum Bifchof von Verden ermählet ward f). 

6) Helena ward anfangs an $andgrav Herman von Thüringen, nad) deffen Tode 
aber an Herzog Albrecht von Sachfen vermäler , und iſt im Jahr 1270 — — 

Fi e 
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7) Mechthild war an Heinrich) den Feiften, Graven zu Aſcanien, vermält. Nach 
deflen Tode führete fie die Bormundfchaft über ihre Söhne, und zulegt ward fie Abbatiſſin 
im Kloſter Gernrode b). 

g) Elifaderh, König Wilhelms von Teutſchland Gemalin ($. 89) ftarb im Jahr 
1266 1). 

9) Adelheid ward 1258 dem erften Eandgraven von Heffen aus dem Brabandiſchen 
Stamme, Heinrich, beigeleget ©). 
30) Agnes, Fürft Wenzeslaws von Nügen Gemalin !). 


a) Origg. Guelf. 4 Th. S. 27. 

b) Ibrd. ©. 78. /09. 

e) Ibid. 5. Sı. /4- | 

d) Chrom. Epp. Hıldef. in LEIBNTT, $. R. Br. 1 Ch. &,754. Caral. Epp. Hildef, eben bafelbft 


&. 774. Sein Grabmal if in der Vorvede zu Origg. Guelf. 4 Th. 5. 18. in Kupfer ab: 


gebildet. 

©) Orsgg. Guelf. 4 Th. Vorrede S. 18. 

f) Fragm gencal, Due. Brunsn. beim LEIBNIT, 2 Tb. S. 18. Chrom. Epp. Verdenf. eben ba: 
feloft S. 218. Wenn er Biſchof von Verden neworden fep, babe ich noch nicht aus⸗ 
findig machen können. Hr. R. R. Ersth in Comfp. hifl. Brunsm, Luneb. fejzet feine Wahl 
indas Fahr 1267. allein dieſes kan nicht ſtatt finden, da er in einer Urkunde von 1269. 
in Origg. Gweif. I, ce. bloß Probſt zu Bremen genennet wird. Die erite Urkunde, die mir 
von ibm als einem Biſchof von Verden zu Geſicht gefommen, ift vom Jahr 1270. und 
ſtehet in Hrn. * ogts Monum, inedit, Brem. ı Tb. ©. 270. 

.59 


) Orige. Gwelf.4 Tb. S. 59. 
5 POPPENRODIE Annal, Gernred. in Meiboms 5. R. G. 2 Ch. S. 435. 468. Sellers Ges 


neal. Hiſt. des Br. Kuͤn. Hauf S. 434 
j) Orige. Guelf. 4 Tb. ©. 75: 
k) Seller 4. c. 5, 238. Hr. R. R. Erath Ic. 444. 1258. 
1) Origg. Guelf. 4 Tb. ©, 81. Seller 40. S. 440. 
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. 92. 
Befchichte — zu Luͤneburg. 

Nach Ottonis Tode beherſcheten anfänglich feine beiden Prinzen, Albrecht der Groſſe 

und Johan, das fand gemeinfchaftlich, doch fo, Daß der ältere von ihnen den meiften Antheil 

an den Kegierungsgefchäften feheinet genommen zu haben. Endlich ward zu groſſem Scha⸗ 
den des durchlauchtigſten Haufes eine Theilung *) zwiſchen ihnen beliebet , in welcher Johan 1269. 

das eigentliche Luͤneburgiſche für fich behielte. Die Streitigkeiten, welche er kurz nad) 

angetretener Regierung mit feinem Bruder, dem Biſchof Orten zu Hildesheim, hatte, und 

die ſchon zu einem öffentlichen Ausbruch gefommen waren, wurden noch bei Zeiten guͤtlich 

beigeleget db). Seine nachmalige Regierung war friedfertig und giüflih. Es verdienet 
hauprfächlid die Entjtehung eines neuen —— zu Luͤneburg erwaͤhnet zu nn 1270. 

2 en: 
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den: welche zu Anordnung der Soet-und Baarmeiſter Gelegenheit gab, wobei der Ur⸗ 

1273. ſprung des fo genanten K opefahrens beiläufig zu bemerken iſt ). Die Mishelligkeiten, 
welche zwiſchen dem Herzoge und den Luͤneburgern entſtunden, wurden durch ſeiner Herren 
Brüder Vermittelung bald beigeleget ©). 


a) Bon diefer Materie überhaupt verbienet ded Herrn Ebriftopb Job. von Muͤnchhauſen 
diff. de Succefhomsbus in dome Guelfica vfstatis, welche 1716 unter des fel. Hofr Rechens 
bergs Vorſig zu Leipzig vertbeidinet ward, nebit Hrn. R. R. Eraths biftorifcdhen 
Nachricht von denen im alten und mitlern Haufe Braunfchweig » Lüneburg getrof; 

i — —— — zu werden. E 

) Chron. Hildeſ. in LEIRNIT, Scriptt. rer. Brunsu, ı Th. S. 755. Chrem, Epiſe. Hu, 
dafelbft 2b. &. 795. /9. = al 

c) Ketbmeyers Br. Luͤn. Chron. 5. 513. 

d) Kerhmeyer 4. «. Buͤttners Genealogie der Alineburgifchen Patriciengefchlechter, 

e) Rerbmeyer 2, c. 


93. 
Herzog — und Familie. 

1277. Herzog Johan ward feinen Unterthanen durch einen zu frühzeitigen Tod bereits 1277 
entrijfen 2). Gr hatte fid) 1265 mit Orav Gerhard I. von Holſtein Tochter Luitgard 
vermälet und mit ihr fünf Kinder gezeuget, nemlich: 

1) Otten den Strengen ($. 94.). 

2) Agneten, Grav Gardewind von Hadmersleben Gemalin b). 

3) Elifaberh, deren Gemal Grav Eonrad von Wernigerode war. 

4) Mechthild. Ihr Gemal ift Heinrid) von Wenden. Ich getraue mir nicht völlig 
die Frage zu entfcheiden, ob er aus dem Geſchlechte der edlen Herren von Wenden in 
dem Braunfchweigifchen ©) entfproffen, oder ein Wendifcher Fuͤrſt geweſen fey; doch halte 
ich diefes für mahrfcheinlicher 4). 

5) Helenam, Grav Johannis von Oldenburg Gemalin ©), 


a) Rethmeyer Le. ©. 513. 
b) Bon den Braven von Hadmersleben handelt Hr. Probſt Harenberg in Hif. dipl. Gam- 
dersh 5.1422 womit des Hrn.Hofr- Lenz Zalberft Stiftsbift.5.16./4. zu veruleichen iſt. 
e) Bon diefer anfebnlichen Familie fiebe Mieiboms Chrom. Riddagshmf. im ten Tbeil der 
Seriptt. ver, Germ. &. 366. /9g. und die Braunſchw. Anzeig. 1747. ®. 31. welche leztern 
ich aber jeno nicht nachfchlagen Fan. | 
Ich de mich auf dad Zeugnis des Nerologii Hildef. in Ceibniʒens Sersptt. ver, Brunsm, 
2Ch. 5,103. wo Mechtbild wxor mohilss virs de Slauia, momıne Henrici genennet 
wird. ef, Leibniz Introd. in Collect. feriptt. hof. Bransw, T. cot. p. 14.Speners Syd. geneal, 
bif. 5, 491. Mich duͤnket nicht, daß diefe Stelle fich aus der Gewohnheit der altern 
Gfribenten, welche teutſche Geſchlechtsnamen oͤfters im das lateiniftbe zu uͤberſezzen 
pfleaten, fuͤglich erläutern laffe- Doch haben Herr Probſt Harenberg in Hifl. Gand, 
©. 1318. Retbmeyers Br. Kuͤn. Chron. S ji Hr N. R. Erath in Comjpeer. bifl. 
Br. Lun. Tab. LXIX, von dem Gefchlechte diefe Beinriche eine andere Meinung. 
©) Retbmeyer, Harenberg, Spener 4. ce. Hr. R. R. Erath 2. c. fübret noch zwo unges 
nante Prinzeffinnen an: es fcheinet aber der Beweis hiervon zu fehlen 
$. 94. 
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$. 94. 
Otto der Strenge trit die Negierung an. 
Herzog Johannis Sohn, Otto, wird insgemein der Strenge genennet, ob fich gleich 
fein fateinifcher Beiname ftrenuus füglicher durch tapfer überfezzen läffet. Sein Vetter, 
Albrecht der Groffe, verwaltete zuerft die Wormundfchaft über ihn *). Mach angetretener 
Regierung fol er auf einem Zuge in bie Mark Brandenburg mit einigen von Adel Berdries: 
lichkeiten gehabt haben, denen er zwar damals alle ihre Forderungen eingeftand, und das 
durch einen Sieg erhielte: nad) feiner Zurüffunft aber ihnen mit Nachdruk den Gehorfam 
lehrete, und fie nöhtigte geroiffe Verträge mit ihm einzugeben. Diefe Begebenheit wird die 
HKirterorlog genennet b). Die kleinen Kriege, welche er mit den Sübeffern und dem Erzbi— 
ſchof zu Bremen führete, wurden in kurzen zum Vortheil des Herzogs geendiget ©), und 
mit dem Erzbifchof fehlos er wenig Jahre darnach ein Bündnis wider Herzog Albrecht II. 
von Sachſen 9). 
a) Chrom. Hildef. ap. LEIBNIT, ı Th. &. 255: 
b) Chrom. Luneb eben dafelbit 3 Tb. S. 176. Diefes ift das einzige Zeugnis unter den etwa 
ältern Schriftftellern, welches wir von dieſer Sache haben, daber ich ſte noch für 
—— halte, zumal da ı) der Verfaſſer erſt 200 Jahr fpäter gelebet, 2) uͤberbaupt 
m Ruhm eined guten Beichichtfihreiberd nicht bat- S. Aeibniz Introd, in Scripte, 
Brunsu, 2 Ch. 5.5. Golte inzwijihen der a ne genründet ſeyn, fo mwäre er 
im Jabr 1279 vorgefallen, als in welchem fich die Markgraven von Brandenburg mit 
in den Krieg mifcberen, den Bifchof Otto zu Hildesheim mit Serien Albrecht dem Brof 


fen fübrete, und in den unfer Herzog auch gar leicht konte verwiffele werben. 
©) Chrem. Laneb I. ce, 


d) MADERI Astigu. Br. Luw. ©, 263. 


. 95. 
erzog Otto vermebret feine — und traͤget fuͤr deren Erhaltung Sorge. 
Seine Lande hatte er um dieſe Zeit herum vortreflich dadurch vermehret, daß er dem 
Grav Gerhard von Hallermuͤnde *) die Hälfte von allen feinen Gütern für 1100 Marf 
Eilbers abfaufte b). Eben fo glüflic war er, mit dem lezten Graven von Danneberg, 
Nicolao *), mehrere Jahre nachher einem Vergleich zu treffen, durch melchen ſich dieſer 
gegen Erhaltung 40 Marf Silbers jährliher Einkünfte verbindlich machte, dem Herzoge 


1281. 


1286. 


1282, 


1303. 


einen Theil feiner Gravſchaft noch bei Lebzeiten einzuräumen, das übrige aber nad) feinem . 


Tode zu laſſen 4). Hierzu fam noch die nachher von Grav Günther von Kefernburg *) 

ertaufete Gravſchaft Lüchau f). Es hatte aber Herzog Otto ſchon vorhin eine ruͤhm— 

liche Verſicht gebraudjet, feine Lande der durchl. Familie zu erhalten. Zu diefem Ende, 

und infonderheit fernern Theilungen vorzubeugen , hatte er mit feinem Better, Herzog Albrecht 
dem Fetten, einen Bertrag gemachet , die fande gemeinfchaftlich zu regieren, auch in dem 
al, menn einer von ihnen ohne feibeserben mit Tode abgehen folte, auf einander zu vers 
erben. Solten fie aber noch Exben bekommen: fo ward beſchloſſen, daß diefe bis in ihr 
N 3 zwölf: 


1320, 


1292. 


1297. 
1301, 
1310, 


1322, 


1310, 
1322, 
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zroöfftes Jahr unter der Vormundſchaft des überlebenden von ben beiden pacifcirenben Thef- 
fen ftehen moͤgten &). 


a) Bon den Braven von Hallermund findet man in Luck Gravenfasl S. 974./74. und 
Herren Probft Aarenbergs Hi. dipl. Oand, 5, 1426,/77. Nachricht. 

b) Orsgg. Gwelf. 4 Tb. &, 493. : 

€) Von den Graven von Danneberg handeln Pfeffingers Gift. des Br. Kuͤn. Hauſ. 2 Th. 
&. 358. /79. und Herr Probft Harenberg lc 5. 1393. am volftändigften aber Here 
Hofr. Lenz in den Hanoverifchen Gelehrten Anzeig. 1753. IT. 20. 

d) Orsgg. Gwelf. 4 Tb. Vorrede S. 22. Not. o). 

«) Bon diefer Familie handelt nebft andern Hr. Hofraht von Salkenftein in ber Thuͤringi⸗ 
ſchen Ebronic, 2 Tb. S. 838. /77. 

f) Rerbmeyers Br. Lün. Chron. 5, 516. und 1840. 

g) Orig Fr Th. Vorrede S. 20 /7. deits und Geſch. Befchreib, von Böttingen ı Th, 

‚ 66. /49. 


$. 96. 
Otto ertheilet den Städten in feinem Lande verſchiedene Privilegia. 

Da die Stadt Hanover bisher den ihrem Landesfuͤrſten ſchuldigen Gehorſam yu 
weilen aus den Augen gefejzet hatte, fo brachte‘ er fie Durch einen unverfehenen Ueberfal wie. 
der zu ihrer Schuldigfeit,, lies fich aber durch die benachbarten Graven bald bewegen, die 
Stabt wieder zu Gnaden anzunehmen °). Der Stadt Zelle beftärigte er ihre Stadtgeſezze b), 
wählete fie auch einige Jahre nachher zu feiner Refidenz ©). Die von Cörwenftadt ($.80.) 
nach Bleckede verfezjeten Einwohner erfuhren feine Huld gleichfals durch die Privilegia, 
die er ihnen ertheilete 9); niemand aber mehr als die Stadt Hanover, welcher er das 
Miünzrecht unter fehr vortheilhaften Bedingungen verfaufere ). Mir fehen hieraus, wie 
Otto nicht nur auf die Erweiterung feines Landes, fondern auch darauf bedacht gervefen fen, 
die Wohlfart der Unterthanen durch Begnadigungen zu befördern, wiewol einige ©) ihm 
Schuld geben, daß er hierin faft zu weit gegangen fe. 

a) Retbmeyers Br. Kuͤn. Chron. S. 515. und 1837. /7. 

b) Sie feben in Leibniz Sersptt, rer, Br, 3 Tb. ©, 483- /79. womit bie Imrrodacr, ju bier 

fem Theil ©. 16. /%. A, vergleichen iſt. 

«) Nachricht von delle &. 7. beim Zelliſchen Stadtrecht. 

d) Origg. Guelf. 3 Tb, &. 1381. Tot. f) und S. 859. /%. 

€) Rethmeyer L. c. ©. 1840. 

f) Hr. P. Harenberg Hıf. Ganderib, S. 1318. 


Andere ——— Herzog Ottens. 

Mit dem Biſchof zu Hildesheim hatte er indeffen wegen bes Schloſſes Lauenrode 
und anderer Stüffe, von denen der Biſchof vorgab, daß fie von feinem Hochſtift zu Lehen 
gingen, blutige Streitigkeiten gehabt, die mit abwechſelndem Gluͤk geführet, endlich aber 
nach des Bifchofs Verlangen beigeleget wurden 2). Hingegen bezeigete ſich Biſchof Ni⸗ 
colaus von Werden freundſchaſtlicher gegen ihn, indem er ihm bie durch ge = 

Mark⸗ 
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Markgraven zu Brandenburg aus dem Haufe Anhalt erledigten Sehen ertheilete b). Er 
hatte auch noch das Vergnügen feinen Prinzen Ludewig als Biſchof von Minden zu fehen“). 1324. 
a) Chrom, Hıldef. in Aeibniz Scripet. Rer. Br. 1 Th. ©. 758. 


b) Chren. Epp. Verden/, eben daſeibſt 2 Th. ©, 219. 
«) Chren, Eyp, Mind, ibid, ©. 190. 


. 98. 
Herzog Öttens PR ‚ Gemalin und Rinder, 
Sein Ende erfolgere im Jahr 1330 *). Seine Gefchichte ift nicht aflein wegen fei- 
ner übrigen ruhmvollen Regierung, fondern auch infonderheit deswegen merkwuͤrdig, weil 
durch feine Bermälung mit Herzog Ludouici Seueri von Baiern Tochter, Mechthild, 1287, 
juerft die feit Heinrichs des Loͤwens Zeit zwiſchen dem Melfifchen und MWittelsbachifchen 
Haufe aufgehobene Freundfchaft erft völlig wieder hergeftellet iſt b). Er warb durch fie 
zum glüffichen Vater von vier Söhnen. Der ältefte davon 
1) Johannes, war Schofafter im Bremifchen Domkapitel, verwaltete auch in Abwe- 
fenheit des damaligen Erzbifchofs deffen Gefchäfte ). 
2) £udewig, von dem ($. 97.) fhon gedacht ift, daß er 1324 zum Biſchof von 
Minden erwählet worden. Er hat diefem KHochftifte bis 1346 vorgeftanden 4). 
3) Otto, und 
4) Wilhelm, find ihm in der Regierung nachgefolget, und ihre Gefchichte mus 
deswegen befonders unterfuchet werben. 
| Auffer der Ehe fol Herzog Otto Ludolphum erzeuger haben ©), welcher Probſt zu 
Medingen geworben ift, und in dieſem Amte das alte Kiofter abbredyen, und auf der Stel: 
le, darauf es noch jezzo ſtehet, ein neues hat erbauen laffen f). 
a) Pfeffingers Br. Lün, Hit. 1 Tb, 5. 228. 
b) Mebrere merfwirdige Umſtaͤnde von er * berichtet Herr Hofraht Scheidt 
in der Vorrede zu Origg. Guelf. 2 Tb. S. 67 /ag. 
©) Wolters Chren. Brem. in Meiboms Seriper. ee Germ. 2 Tb. ©. 63. 
d) Lerbefe Chrom. Epp, Mindenf. ap. LEIBN. 2 Th, ©. 190. Eulemanns Mfindenfche 
Stiftshiſtorie. 
€) Chron. Lun. beim Keibniz 2 Tb, &, 17 
f) Bon diefem Klofter ift Pfeffinger 4 e. To. S. 23 nachzuſeben, auffer ber geſchrie 
benen Nachricht davon, welche Hr. —E — in ber . biff, Br. Lan, 
”, 948 angezeiget hat. 


. 99. 
"ersog Öttens Prinzen, Otto Au wilhelm, vegieren gemeinfchaftlidh. 
Nach Ottonis des Strengen Abfterben führeren feine beide Söhne Orte und Wil: 
heim, fo lange als der ältere don ihnen febete, die Regierung gemeinfchaftlih. Sie ſuch⸗ 
ten ihre Sande, nach dem Erempel ihres ruhmvollen Waters, durch einine wiewol geringe 
re Zuß je zu erweitern. Dem zufolge kauſten fie Sallersleen von deu Graven von Wol⸗ 1337» 
den⸗ 
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1347. denberg *), Bodenteich aber von den Adlichen diefes Namens b), und das Dorf Wit: 
1350. fingen erhielten fie von den Marfgraven zu Brandenburg ©). j 
a) Erath Con. bil. Br, Lum, b, #, und bie daſelbſt angezeigeten Schriftfteller. 


b) ic adanm 1347. 
«) Idem ad a, 1350. 


. 100, 
Sortfessung ihrer Geſchichte. 
1338. Hingegen muften fie es gefchehen laffen, daß Marfgrav Ludewig zu Brandenburg 
die von dem Kneſebek namentlich wider Herzog Orten in Schuz nahm *), imgleichen das 
1341. Schlos Vlothe an der Wefer, welches jezjo zu der Gravſchaft Mavensberg gehöret, an 
Grav Heinrich von Waldek verpfänden b). Uebrigens zeiget ihre gemeinfchaftliche Bemuͤ⸗ 
1348. bung, welche fie mit Herzog Albrechts von Meflenburg Beiftand angewendet haben, die 
Landſtraſſen von den damals üblichen Raͤubereien ficher zu machen ©), daß fie beide die 
Sorgfalt für das Wohl ihrer Lande nicht aus den Augen gelaffen haben, 
a) Pfeffinger Br. Län. Hiſt. ı Th. ©. 792. 
b) 4. ©. 238. 
c) Le 8.238. Hr. R. R. Erath ad 4. 1348. und die daſelbſt angeführeten Skribenten. 


‚, IOL 
Herzog — Tod und Familie. 

1354. Otto hinterlies durch fein fruͤhzeitiges Abſterben die Regierung feinem Bruber Wile 
helm allein. Er hatte ſich mit Herzog Heinrichs des Löwen von Meklenburg Prinzeffin 
Margaretha vermälet, und mit ihr einen Prinzen Ottonem , und eine Prinzeflin Mech- 
thild gezeuget. Jener ertranf bei noch zarten Jahren in der Eimenau: bie Prinzeffin aber 
ward an Grav Heinrich von Waldek vermälet, und wolte nachmals einen wiewol fehr 

ungegrürldeten Anfpruch auf die Lüneburgifchen Lande machen *). 
*) Chron. Luneb. beim Leibniz 3 Tb. S. 177. Pfeffingers Hiſt. des Br. Län. Hauſ. ı Th, 

S. 238.4. Hrn. Hofr. Scheidts Vorrede zu Origg. Gwelf. 4 Th. S. 22. 


102, 
Herzog ——— dem groſſen Bein. 

154. Wilhelm, der insgemein den Zunamen fuͤhret mit dem groſſen Bein), machte 
ben Anfang feiner Regierung damit, da er. das Schlos Campen und andere anfehnliche 
Güter an den Raht zu Braunfchweig verpfändete b). Einige Jahre hernach befam er mit 
dem Adminiftrator des Ersftifts Bremen, Grav Moriz von Oldenburg, einen Gränzftreit, 

1359. welcher ihn veranlaffete, das Schlos Eeuensbrüf an der Wummen zu erbauen °).., So 

1364. fol auch unter diefem Herzog das Schlos Eoldingen ohnweit Hanover, welches heuti⸗ 
ges Tages ein Amthaus ift, feinen Anfang genommen haben 9), 

a) Narratio belli inter M Torquasum & ..a#, LEIBNIT. S. 675. 
) 8 laguum Torg a 3 Th. 5.675 2) ꝛab⸗ 
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b) Retbmeyers Be. Län. Chron. &, 5ı6, 
€) Chron. Lun, beim Leibniz 3 Tb. S. 219. 
d) Erath Coup. bi, Br, ad a. 1364. 


des ln mai din Veran gie it die kr aber bald wieder 


Weit merfwürbiger aber machen diefen Prinzen bie Berbriesfichfeiten , welche er ſich 
durch re Succeffionsverorbnung felbft zugezogen hat. Er hatte nemlich feinen maͤnlichen 
Erben, ſondern blos zwo Prinzeffinnen, von denen bie ältere an Herzog Otten zu Sach⸗ 
ſen⸗ Lauenburg vermälet war. Wilhelm beging die Schwachheit, feinem aus dieſer Ehe 
erjeugeten Enkel Albrecht alle feine Sande buch ein Teftament zu vermachen und al 
die Rechte ber Agnaten auf eine hoͤchſt empfindliche Weiße zu kraͤnken. Kaiſer Earl IV. 
beftätigte nicht allein diefe ungültige Verordnung, fondern erweiterte fie auch noch dazu zum 1355- 
Vottheil Herzog Rudolfs und Wenzeslaws, welche Vaters Brüder von biefem tefla- 
mentarifchen Erben waren, Es mag feyn, daß dem Herzog Wilhelm felbft dieſer Misbrauch 
der Faiferlichen Machtvolkommenheit nicht angeftanden habe, ober daß ihn treue Nähte ei» 
nes beffern belehret: fo viel ift gewis, daß ihm fein übereiltes Teftament felbft gereuet habe. 
Er hoffete dieſen politifchen Fehler dadurch am eheften zu verbeflern, daß er feine jüngere Prin⸗ 
jeſſin Mecht hild noch in eben diefem Jahre an den nächiten Agnaten Kudewig, Herzogs Magni 
des Frommen Sohn, vermälete, und diefen zu feinem Eventualerben erflärete, Die Herzoge 
von fauenburg widerfezten fich Diefer rechtmäffigen Berorbnung vergeblich, und muften Frieden 1360, 
machen, nachdem fie ihr fand fo gewaltig hatten verwuͤſten fehen *). Diefem Frieden warb 
zugleich eine Allianz auf 12 Jahr beigefüget b). Niemand ſchien über dieſe Veraͤnderung 
misvergnuͤgter zu ſeyn als der Kaiſer, welcher ein geſchworner Feind von allen denen war, 
fo es mit feinem Vorfahren Ludewig IV. gehalten hatten, wohin er hauptſachlich bie Braun⸗ 
fhmeigifhen Fürften zählete, Deswegen citirte er Herzog Wilhelm, um von feinem Ver⸗ 
fahren Rede und Antwort zu geben, und als er nicht erfchien, verfuhr Earl gegen ihn 
mit der Acht, und ſprach feine Sande dem Churfürften Rudolf von Sachfen zu ©). Doch 
Herzog Wilhelm lies ſich diefes nicht von feinem Vorhaben abwendig machen: fondern als 
fin Eidam ftarb, fo ernennete er deffen Bruder, Magnum mit der Ketten, zu feinem 1367, 
Nachfolger und lies ihm die Eventualhuldigung leiften. Wir werben Gelegenheit 
von dieſem Erbfulgeftreit 4), welcher nach Herzog Wilhelms Abfterben erft weitausfehender 1369. 
ward, an einem andern Orte mehr zu gedenken ©), 
CRANZ Sax. L. * 31. 
ß Orsgg. Guelf, Dr Bag 
ed) LUDEWIG nr "MSc. 10 eh 
Bon andern ER Bin te at Conf, Göring. Gel. Aus 


€) Orig. ne &. 21/2. 
3 6.104, 
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. 104, 
Von Zersog — Gemalinnen. 
Herzog Wilhelm fol ſich viermal vermälet haben: 
1) mit Maria, einer Prinzeffin von Majorca. 
2) mit Helena oder Sophia, einer Schwedifchen Prinzeffin. 
3) Geſa, Gräpin von Navendberg, und 
4) Agned, Herzog Erich L von Sachſen Lauenburg Tochter. Sie fol ihm Reifen. 
burg als ein Heirahtsgut zugebracht haben *). 
*) Diefe werden von ben neuern Benealogiften, als XRethmeyers Br. Cun. Ebron, S. sı7. 
Speners Syllog. gen. bil. 5.492. Pfeffingers Gift. des Br. Lün. Hauſ. ı Th. 5, 
240. Hr. R. R. Erath in Comfp. bıf, Br. Tab. XI, und andern mehr, aber ohne Beweis 
angenommen: Ich mus auch geſteben, baf ich bei Nachſchlagung alter Skribenten von 
Beiner einzigen Nachricht gefunden habe. Doch fipeinen bie beiden leztern mir noch bie 
wahrſcheiulichſten zu fepn. 


Biertes Kapitel. Ä 
Von dem Altern: Braunſchweigiſchen Haufe, 


Erſter Abſchnit. 


Von der Regierung Herzog Albrechts des Groſſen bis auf die von ſeinen Kin⸗ 
dern vorgenommene Theilung. 


‚ 105, 
Geſchichte PERL. — des Groͤſſen. 

Wir Haben ſchon oben bemerket ($. 92.), daß nad; Herzog Ottens Tode feine bei⸗ 
den Söhne, Albrecht der Groſſe und Johan, gemeinſchaftlich regieret Haben, jedoch fo, daß 
der ältere ſich am meiften der Gefchäfte angenommen. Er war 1236 gebohren, und ging 

2052, alfo damals erft in ſein ſechzehendes Jahr *); Die ſich zwifchen ihm und dem Erzbifchof 
zu Bremen hervorgethane Streitigkeiten wurden bald durch einen Vergleich: beigelener ), 
und Albrecht erhielte alfo freie Hand, dem Böhmifchen Könige Ottocar wider König Bes 
lam in Ungarn beizuſtehen, da: er durch feine Tapferfeit viel zu dem herrlichen Siege, den 
die Böhmen erfochten ,. beitrug ). 

a) Chrom: rbytbm, ap. LEIBNIT, R. Br, 3 Tb, &, 135. 

) pP 3 — Ss 


b) WOLTER Chr; Brem. ap. Meibem. Rer.Germ, 2 
©) Kerbmeyers Br, Alın, Chron, ©. 53;. 


106. 
Weil einige von Adel ihrem Landesfuͤrſten nicht mit dem ſchuldigen Reſpekt begegnet 
waren: ſo muſte Albrecht ihnen ſolchen durch haͤrtere Mittel lehren. Die — 
| | o 
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Wolfenbüttel und von der Affeburg fühleten feinen Zorn befonders, indem er ihre Ve⸗ 
ftungen gleiches Namens befagerte, wovon er Wolfenbüttel fo gleich den dritten Tag darauf 1255. 
eroberte , vor Affeburg aber eben fo viel “jahre zubringen mufte a). Der Biſchof von Hil- 1258. 
desheim b) hatte den Rebellen beigeftanden, baher ging ihm der Herzog ins Land und nahm 
einige Derter weg ©). Unterdeſſen füchte der Erzbifchof von Mainz von biefem innerlichen 1256, 
Kriege zu profitiven, und fiel mit Grav Dietrichs von Eberftein Hilfe in das Göttingiz 

ſche ein: doch fie wurden durch die Treue der Unterthanen bald wieder vertrieben, ja ber 
herzoglihe Voigt zu Münden, Wilke 9), eilete ihnen noch bis auf das Eichsfeld nach, und 

befam beide Anführer gefangen, die er feinem Herrn in das fager vor Affeburg zufchiffete, 

Der Erzbifchof ward gefänglich nach Braunſchweig gebracht, und fam erft nach Verlauf 

eines Jahres gegen Abtretung der Veſtung Gieſelwerder °) und eine Ranzion von 8000 1257, 
Mark Silbers wieder los: dagegen der Gran von Eberftein feine Treufofigkeit viel härter 

buͤſſen mufte, als welchen der Herzog fol haben bei den Füffen aufhängen laſſen f). Zu 

Erhaltung der algemeinen Sicherheit wider die fo fehr eingerijfenen Straffenräubes 

reien ſchlos Albrecht darauf mit dem Biſchef Simon zu Paderborn ein Bündnis 8). 


a) Chren. rhychm. S. 136. Retbmeyer 4.8.4 


6) Diele war Geinrio I. welcher oieleicht and Het oben ($. 88.) angejeigeten Urſache kein 
Freund von Ottonis Pueri Familie geweſen feyn mag. 
€) Chren, rbyrbm, I, c. 


d) Einige nennen ihn einen Herrn von Kerftlingerode, andere von Bodenbaufen. 
©) Daß der Dre ſchon ebedem den Vorfahren Albrecht des Broffen zugehoͤret habe, ift aus 
n 


Origg.Guelf, 4 Tb, Vorrede 5, ı2. Not. ;) zu ſehen. 

f) Chr. rem S. 2, —— e, De 9. —3 — —— in ben Aanover, 
gel. Anzeig. 2 Th. Zug . 89. den Te; in 

g) SCHATEN Aanal, Paderb, 3 Th. ©. 93. u. 


$. 107. 
Herzog Albrecht bekomt die Stadt Hameln. 
Die folgenden Jahre waren für unſern Herzog nicht ruhiger. Zuerſt befam er es 
mit dem Bischof Medefind von Minden zu thun. Diefer Herr hatte diejenigen Gerech⸗ 1259, 
tigfeiten kaͤuflich an fich gebracht, welche der Abt zu Fulda bisher über das Stift und die 
Stade Hameln gehabt und durch die Graven von Eberftein hatte ausüben faffen. Ob num 
eich das Eoflegiarftift zu Hameln hierbei nichts zu erinnern fand: fo war doch die Stadt 
n fo menig als der gröfte Theil der Graven von Eberftein Biermit zufrieden, und als 
der Biſchof fich mit Gewalt zum Beſiz verhelfen wolte, fo fuchten die Hamelfchen Bürger 
ihn auch ihrer Seits mit Gewalt abzutreiben, wurben aber den 28ten Julii in einem Schare 
müsse bei Sedemuͤnder gefhlagen, und eine groffe Menge von ihnen gefangen nah Mitte 
den gefhitte. Dieſes mag vielleicht Gelegenheit gegeben haben, die fo berüchtigte Fabel 
von ber Hamelſchen Kinder Ausgang zu erdichten °), Die bedrängete Stadt fuchte inzwi⸗ 
fen bei Herzog Albrecht Schuz, der aud) den nn. nöbtigte, feine Anſpruͤche völlig fah. 1260. 
2 ven 
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ren zu laſſen · worauf Hameln ſich der geſegneten Braunſchweig · Luͤneburgiſchen Regierung 
freudigſt unterwarf >. 
a) On Ne Sein entlarvete Sabel von der Aamelfchen Kinder Ausgang. 
r 1749. 4 
b) JO. de POLDA Chrom. erchef, H ap» LEIBN 5 MEN- 
— ap 2 Th. &, 508/49. und in 


$. 108. 
Albrecht der Groſſe wird in den — — iſt aber dabei 


Dieſe Unruhen waren noch nicht einmal geendiget: fo ſahe ſich Albrecht ſchon in neue 

1246. verwiffelt. Denn als ber lezte kandgrav von Thiringen, Henricus Raſpo, ohne män 
liche Erben verſtorben war, fo machte die Herzogin Sophia von Braband für ihren 
Prinz Heinrich, zugleich aber auch Markgrav Heinrich von Meiſſen auf diefe ſchoͤne 

> $ande einen Anfpruch »). Beide Theile führeten ihr Recht durch die Waffen aus, und 
1259. Sophia rief unfern Herzog zu Huͤlfe, wozu er ſich um fo viel leichter verſtand, da er mit 
dem Brabandifchen Haufe durch eine doppelte Verſchwiegerung verwandt war ®), und ohne» 

dem Hofnung hatte, bei diefer Gelegenheit etwas von ben tanden Heinrichs des Löwen wie, 

der zu erhalten e). Ex that anfänglich feinen DBundesgenoffen durch die Eroberung einiger 
Thaͤringiſchen Veſtungen gute Dienfte: aber diefe Eroberungen gingen bald wieder verloh. 

1263. ven, und als ber Herjog zum andernmal nad) Thüringen und Meiffen ging , hatte er das 
Ungtüf bei Wettin gefehlagen und nebft andern groffen Perfonen gefangen zu werden. Nah 

1264, viel vergeblichen Unterhandhungen ward endlich ein Vergleich getroffen, durch welchen der 
Herzog genöhtiget ward, für feine Befreiung acht vefte Pläzze an der Werra, als Eſchwe⸗ 

ge, Altendorf, Wiezenhauſen, Fürftenftein, Arnftein, Bielſtein und Wandfried 
abzutreten 4), welche an den Brabandiſchen Zürften unter der Bedingung gegeben wur · 

den, daß er ſeinen Anſpruch auf Thuͤringen fahren lieſſe *). 

a) Du — * dem Recht einer jeden Parthei kan aus dieſer kleinen Stamtafel erlaͤu⸗ 





Serman, Landgrav von Thüringen. 
— — — — — — nn 
Judith. CLudewig. Zeinrich Rafpo, lezter kandgray. 
— — — — — — — 


l — 
Yenricus Hußr, Yerman Sophia, ‚vermälete Herzogin v. Braband, Gertrud. 
Markirav zu 


Meiſſen. Zeinrich, erſter Landgrav in Heſſen. 
b) Albrecht hatte der *7 > von Braband Tochter Elifabeth zur Gemalin, 
deren Bruder Pri ineich fich wieder an Albrschts Schweſter vermälete. 


e) Ar. Hofr. Scheidts de zu Origg. Guelf. 4 .&.4. Not. c). 
d) Einige neuere, ald Lezner in Ketbmeyers * . Kbn. Cr. S. 504. © 
Sachſ Chron. S. 447- u. a. m. fagen, die übrigen er 
mit 8000 Mark Silbers ranzioniret werden muͤſſen. fcheinet 
Bebbardi in der daf..de factır heroicis Dur, Br, Lam, $. 13. hauptfächlich um via 
en 
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fen zweifelhaft, weil diefe Summe für die damaligen Zeiten zu gros fey. Mich duͤnket, 
biefer Zmeifel (a e fich aus einem abnlichen Erempel, welches wir ($. 106.) angemers 
Ber haben, ganz leicht heben: doch das Stilleſchweigen ber alten Befchichtfihreiber mas 
chet diefen Umſtand ohngleich zweifelhafter. 

@) Chrom, rbytbm. 5, 141. Retbmeyer 1. e, 5. 497. 503. Spangenberg 4 «, Herr Prof 
MWiedeburg Origg. et Autigu. Mifn. P, II, p. 31. /74. 


109, 
Streit mit dem ee wegen der Gravſchaft Peina, 

Andeffen war Albrecht zu Haufe auch nicht müffig geweſen. Er hatte mit Beiſtand 
des Biſchofs zu Hildesheim den Graven von Peina *) in feinem Schloffe belagert, um 1260, 
Ihm wegen ber bisher getriebenen Straffenräubereien zu züchtigen. ‘Der Grap hatte die 
Geſchiklichkeit den Bifchof in befondere Traftaten zu loffen, kraft deren dieſer den Herzog 
unter allerhand Vorwendungen zur Aufhebung der Belagerung überreden mufte, und von 
dem Graven, welcher Peine Erben harte, feine Sande erfaufete. Diefes gereichte unferm 
Herjoge zum gröffeften Nachtheil, als der felbft ſchon im Jahre 1253 die Anmwartfchaft 
auf diefe Peinifchen Güter befommen hatte. Er merfte den Betrug des Biſchofs bald 
bernach, und fuchte fich mit Gewalt in den Befiz desjenigen zu fezzen, was ihm von Rechts« 
wegen zufam. Die Sache mürbe noch ernftlicher gerorden ſeyn, wenn nicht Bifchof os 
han zu Hildesheim eben um biefe Zeit geftorben wäre, darauf das Kapitel die Borficht 1261. ' 
brauchte, unfers Herzogs Bruder Otten wieder zu ihrem Bifchof zu wählen, dem Albrecht 
die Gravſchaft blos lebenslang uͤberlies, welche jedoch nachher ftets bei dem Hildes⸗ 
heimifchen Hochftift verblieben ift b). 


a) Bon biefee Familie geben Br.Län. Chron. S,sor. Lauenfleins Hi. Hild, 
dipl. 2 „S.46./ar- Hrn. Sarenbergs Hif. Gandersh, &, 413, und 1460./99. 


7 
nebſt den Braunf Anzeig. 1746. Te. 46. Nachricht. 
— *3 Arne rau nei Luneb, in Comitasum Pei- 
no, 
Sortgefessete Geſchichte Herzog Albrechts. 

Sleich nachher ging Albrecht der Groffe in das Holfteinifche, um den König Erich 
Blipping von Dännemarf nebft feiner Mutter Margaretha von der Gefangenfchaft zu bes 
fein, darin fie Herzog Erich von Schleswig beftriffet biete, Er eroberte Ploen, bes 1261, 
fürmete aber Kiek vergeblich: doch ward biefer kurze Streit durch die Wermittelung ber 

Markgraven zu Brandenburg bald beigeleget und die gefangenen königlichen Perfonen aus 
Öhrer Saft entlediget. Herzog Albrecht hielte ſich nachher eine Zeitlang in Dännemarf auf, 
doch) yrfälugen ſich die Heirahtstraktaten zwiſchen ipm und der Königin Margarerha *), 
Nicht lange nach feiner Befreiung aus der Sächfifchen Gefangenfchaft erhielte er vom Abt 1265. 
Tppmo zu Eorvei die Woigtheigerechtigkeit über Hörter b), und noch in eben dieſem 
Bapre leiſtete er nebſt andern Fuͤrſten dem Teutfchen Orden wider die unglaubigen — 
J3 ga 
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Hüffe, welche von einem beffern Erfolge geweſen fern dürfte, mern nicht die unbequeme 
Mitterung den ganzen Feldzug fruchtlos gemacher hätte °), Bei Gelegenheit der Streitig- 
feiten, die er mit Otto von Hadmersleben befam, machte er fi) von Harbek Meifter, 

1270. gleichwie er auch bafd hernady den Grubenhagen wegen einer Felonie, die Cuno von 
Gruben begangen, dem bisherigen Befizzer genommen haben fol €). 

3) Rertbmeyers Br. Alın. Chr. ©. 5o2. 

b) Schatens Anmal. Paderb. 2 Th. 5.108. Alınigs Sprcil, ech, Cout. L &. 909. 

<) PETR. de DUYSBURG Chr, Pruff. c.25 /g = 

d) Kerbimeyer Le. 8.505. Pfeffingers Hiſt. des Br. Lhn. Hauſes ı Th. S. 129. CL 

Götting. Gel, Anz, 1753. ©. 1326. 
j $. iu. 
Sortfessung des vorigen. 

1267. Albrecht beging inzroifchen den politifchen Fehler, die Sande mit feinem Bruder Johan⸗ 
ne bergeftalt zu theilen, daß ihm das Braunfchiveigifche, Calenbergiſche und Goͤttin⸗ 
gifche verblieb, dem Johanni aber das Liineburgifche zufiel ($. 92.). Wenn mir einigen 

1272, neuern Sfribenten Glauben geben wollen, fo hat Albrecht einige Jahre hernach Einbek yu- 
erft an fein Haus gebracht, welches die Graven von Daffel ehedem befeflen, durch ihre 
harte Regierung aber verurfacher haben, daß fid) die Stadt unferm Herzoge freiwillig une 
terwerfen hat. Allein Einbef ift vielleicht ſchon in den äfteften Zeiten unfern Herzogen zit« 
ftändig geweſen: tenigftens treffen wir diplomatifche Berveife an, daß Heinrich der Loͤwe 
fchon im Jahr 1157 diefe Stade ohne Widerſpruch der Graven von Daffel befeffen habe *). 
Sonſt finde ich bier noch als einen fehr wichtigen Umftand zu bemerfen, daß Kaifer Rus 

1277. bolf I. ihm und dem Herzoge Albrecht zu Sachfen die Voigthei über die Niederſaͤchſiſchen 
Reichsſtaͤdte zu verwalten aufgetragen habe b). 

a) Grubers Vorrede zur Zeit / und Geſch. Beſchr. von Böttingen S. 4. \ 

‚b) Es verdienet die Anmerkung, welche Hr. Hofr. Scheidt Origg. u 4 Ch. Vorrede 
S. 3. Not. 5) bei diefer Gelegenheit gemachet hat, gelefen zu werden. 
I, | I 
Herzog Albrechts — mit dem Erzbiſchof von Mainz. 

Mit dem Erzftift Mainz lebte Albrecht faft in beftändigen Zwiftigkeiten, die haupt⸗ 
fählich über die Belehnung mit Gieſelwerder ($. 106.) , imgleichen das Schles Stein?), 
die Voigthei zu Hedemünden u.f. w. entftanden waren. Der Erzbifchof hatte dieferhalb 

"268. zu den geiftlichen Waffen gegriffen, und obgleich Albrecht der Groſſe alles that, einen billis 
gen Vergleich zu befördern, fo wurden doch feine Vorfchläge von dem Erzbifchof auf eine 

273. höchft unanftändige Art verworfen b) und er felbft von neuen mit dem Bann beleget ). Der 
Streit felbft ift noch viele Yahre nach Albrechts Tode und menigftens bis 1290 fortgefezzet 

1268, worden d),. Das fchlimfte hierbei war, daß Herzog Albrecht die fehöne Gelegenheit fahren 
faffen mufte, fich bei Abgang des Hohenftaufifchen Haufes wieder in den Beſiz der Laͤnder 


zu feijen, die Heinrich dem Loͤwen fo unrechtmäffig entriffen waren ©). 7 
E35 Nr 
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a) GUDENI Ced. döpl. Mog. ı Tb. ©. 794. 
d) Es virdienen die merkwürdigen Unflänte, welche Hr. Hofraht Scheidt in der Porrede 
Dun gten Theil der Orıgg. Guelf,. &, 10. /q9. Hot. 5) bemerkt hat, nachgelefen zu 
en 
©) Hr. Rammergerichtsaffeffor von Gudenus im Cod, dipl, Mogam, i Th. S. 
3 le. Er 829. /59. 7 ” 
©) Origg. Guelf. 4 Th, Vorrede ©, 10. 


‚u 
Sein Krieg mit * of — von Hildesbeim. 

Gegen das Ende ſeines Lebens zerfiel er noch mit ſeinem Herrn Bruder, dem Biſchof 

gu Hildesheim. Die erſte Gelegenheit zu dieſem Misverftändnis haben die damaligen Ge 
ſchichtſchreiber vergeffen zu berichten. Sie melden uns mır, Bifchof Otto fei ihm ins fand 1279. 

gefallen, als Albrecht eben wider den Graven von Schwerin ausgezogen geweſen. Albrecht 

babe ſich darauf fchleunig zurüf gejogen und Sarftedt in dem Hildesheimifchen abgebrant, fey 

auch felbft vor die Stadt Hildesheim gerüffet,, die er aber wegen anhaltenden Negenmetters 
richt einbefommen koͤnnen. Biſchof Dsto ftarb mitten in diefen Unruhen, und Albrecht der Jul. 
Groſſe ſolgete ihm wenige Wochen hernach in die Ewigfeit *). 15Aug. 

von. Hildef. ap. LEIBN, ı Th, ©, A AR . 6. 4. ibi 

2) rn = Fr — b. ©. 755. Chr. Sredernburg. b, a, ibid, S. 868. Chr. 


1. 
Albrechts des — —— und Kinder. 

Albrecht hatte ſich zweimal vermaͤlet, 1) mit Eliſabeth, Herzog Heinrichs von 
Braband Tochter, mit welcher er 1254 Beilager gehalten, die aber 1261 ohne Kinder ver, 
fhieden ift *). 2) im Jahr 1265 mit Mdelheid, geborner Marfgrävin zu Montferat, 
welche ihm uͤberlebet d) und zum Water folgender Rinder gemachet hat: 

ı) Heinrichs des Wunderlichen ($- 115. fgq.). 
2) Albrechts des Feiften, vom weichem unten gehandelt werden wird. 
3) Wilhelms , der in dem Kriege, den feine Altern Brüder unter einander führeten, 
Abrechts Parthei nahm und 1292 zu Braunſchweig ohne Erben geftorben ift ©). 
4) Conradg, 
5) Lüders, welche beide Johanniterritter geworben find 4). 
6) Ottens. Diefer trat in den Tempelherrenorden und ward Commenbator zu 
Büppiingenburg. Als aber diefer Orden aufgehoben und feine Güter an bie Johannis 
kertäter verfchenfer wurden: fo verglich fih Otto mit den leztern dergeftalt, daß er das 
Schles Sipplingenburg für 400 Mark Braunfchweigifcher Währung ihnen abtrat, da 
gegen ſich iebenslang die Einfünfte davon nebft dem Tempelherrenhof zu Braunſchweig 
Borbebielte *).. Einer neuern Nachricht zufolge f) fol er nach diefem Domprobft zu Hil⸗ 
desheim geworben fern. Ich kan aber diefer nicht wohl Glauben beimeffen, da fie den Be— 
weis zu führen ganz vergiſſet. Man findet zwar jmeen Ottones als Hildesheimiſche wer 
» 
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pröbfte von 1328 bis 1349 8): allein es wird ihr Gefchlecht nicht gemeldet, welches ſchwer⸗ 
lich gefchehen feyn würde, wenn der eine von ihnen aus dem durchl. Braunfchmeig » Lüne« 
burgifchen Haufe entfproffen wäre, Sonſt ift erweislich, daß Otto ſchon vor 1357 geitorben 
ſeyn müffe N): obgleich das Jahr feines Todes noch nicht ausfindig gemachet werben Fan. 
7) Mechthildens. Sie ift unftreitig 1269 noch nicht am $eben geweſen ): folglich 
Fan fie auc) den König von Dännemarf Eric, Plogpennig nicht zum Gemal gehabt ha- 
ben, wie einige haben vorgeben wollen. Denn diefer ward ſchon 1250 ermordet. Hingegen 
iſt gewiſſer, daß fie an Herzog Heinrich von Glogau vermälet geweſen fen K). 
Chrom, Duc. Brunsu. ap. LEIBN. 2 Tb. S. 17. Chr, Rbythmie, ibid, i ./4. Bon 
” ihrem Braurfebaz fan bie — zu * eher Tb. ©. Ar 


leſen werben. : 
b) De 7 * 1280 am Leben geweſen ſey, beweiſet eine Urkunde in LEIBNIT. S R Br. 
= 


&) Membrana San- Blaf. beim Mader in Vermfate, [animonia Sc, Domus Br, Lan, 5,172 
Tab, San- Blaf. ibid. ©, 175. 

d) Chr. Due, Br. —— — I. c. 2 —* S. 18. in J. ©. 66. 

e) GEBHARDI Vachricht vom Stifte S. Matehäi in Braunſchw. 

f) Abels Sächf. Alterth. S. 657. — 

2 Anuenfteins Hiß. dipl, Hıld, 2 Ch. S. 218. 
) Gebbardi 4. e. 5. 44. 102. /gq. 

i) Origg. Guelf. 4 Th. Vorrede ©. 15. 

k) Chr. Dur, Br, beim Keibniz 2 Th. &, 18. wo ingwiſchen 1212 unrichtig als dad Jahe h⸗ 

rer Bermölung angegeben wird. 


Zweiter Abſchnit. 
Bon der Grubenhagifchen Linie. 


$. 115. 
Heineich dee Wunderliche teit die Regierung af. 

Heinrich der Wunderliche ift der Anfänger diefer Linie. Cr fheinet eine kurze 

Zeit mit feinen Brüdern gemeinfchaftlich regievet zu haben *): bei der bald nachher erfolgten 
1279. Theilung aber fiel ihm Grubenhagen, Herzberg, Salz der Helden, Einbef, Ofter- 
rode, bie Gravſchaft Lutterberg und Scharzfeld, mebft dem ganzen Eichöfelde zu b). 

Den Hildesheimifchen Krieg, welchen er von feinem Water geerbet hatte, feste er fo lange mit 
einigem Gluͤkke fort, als ihm feine Brüder darin Beiſtand leifteten, die ſich aber bei nad)» 

mals entftandener Zwiſtigkeit zur Parrhei des Bifchofs von Hildesheim fehlugen ©). Bel 

1283. dieſer Gelegenheit bauete er die von feinem Water zerftörete Beftung Wolfenbüttel ($. 106.) 
1286. mit groffem Eifer wieder auf 4). Mit feinem Bruder Albrecht traf er einen Vergleich, 
daß Feiner von ihnen ohne Vorwiſſen des andern etwas von dem Lande zu veräuffern befugt 

ſeyn folte e). Wie fehr wäre zu wuͤnſchen geweſen, daß nicht die bald machher erfolgte 
Zwietracht beiver Brüder biefe müzliche Einrichtung vereitelt hätte, * 
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a) Beit-und Geſch. Beſchr. von Goͤtt. ı Tb. S. 61/4. 
b) Ibid. 5, 62. Chren, pi, ap. LEIBN, 3 Th, S. 369, 
€) Chren, Hild. #9. LEIBN, ı Ch. &. 756. 

d) Chron, Stedernb. ap. LEIBN, ı Tb. S. 868. 

€) Origg. Guelf, 4 Th, Vorrede ©. 19. 


$ 116, 
Heinrich der Wunderliche — — und andern Herren wegen Bedeſtigung 
ingsberges. 

Denn da Heinrich den Herlingsberg hatte beveſtigen laſſen, ſo beunruhigte dieſes 
Unternehmen die benachbarten Fuͤrſten ungemein: zumal, da ihrem Vorgeben nach, die 
Landſtraſſen aus dieſer Veſtung ſehr unſicher gemacht wurden. Sie hielten deshalb eine 
Zuſammenkunft, auf welcher fie beſchloſſen, den Herzog zu einem Verkauf dieſes Schloſſes 
zu noͤhtigen. Weil er ſich nun hierzu nicht verſtehen wolte: fo griffen feine beiden Brüder, 
imgleichen Herzog Otto der Strenge, nebſt dem Erzbifchof von Magdeburg, den Bifchd« 
fen von Halberftadt und Hildesheim, den Marfgraven zu Brandenburg, den Fürften zu 
Anhale und einer Menge anderer Herren, die von ben Städten unterflüzzget waren, zu dem 
Waffen. Herzog Heinrich hingegen befam von Albrecht dem Unartigen, Landgraven vom 
Thüringen, dem Graven von Waldef und einigen andern Huͤlfe, welche doch zu ſchwach 
geweſen ſeyn mürbe, wenn nicht der Herzog feine Feinde ficher zu machen gerouft hätte, 
worauf er fie bei Einbef unverfehens überfiel, in die Flucht fehlug und den Erzbifchof 1290, 
Eric) von Magdeburg gefangen befam, morauf damals die Belagerung bes Herlingsber⸗ 
ges aufgehoben ward *), ber aber im folgenden Jahre von ben Allürten erobert und der 1298, 
Erde gleich gemachet ward b). Die bald hernach zwifchen biefem Syerzoge und feinem Beu— 
ber Albrecht wegen ber Braunfchweigifchen Erbfolge entftandene Zwiſtigkeiten laffen ſich 
beffer an einem andern Orte erzählen. 


Erath in Confp, Bif, Br. Lun, fegjet di bliche Belagerung des Gerling&bergeß 
5 On Fahr 1284 uk Tale —— * Koſebn ſche⸗ —2* dieſeẽ 


. 17. 
Sortfessung dee PER. "Heinrichs des Wunderlichen, 
Seinem Schwager, Marfgrav Friedrich mit dem gebiffenen Bakken, ſchikte unfer 1306, 

Seripg einige Hülfsvölter wider die Erfurter, Nordhaͤuſer und Muͤhlhaͤuſer zu, und half 
alfo das hart belagerte Schlos Wartburg entfezzen *). Daß die zu feiner Zeit vorgefallene 
Verfolgung ber Tempelherren auch in ben hiefigen fanden zu einigen Weränderungen Ge: 
legenheit gegeben habe, kan mit Eyempeln beftätiget werben b), und auſſerdem ift ber Titel 
Pfalgravend zu Sachfen merkwürdig, den er in einer Urkunde vom Jahr 1313, 

der nach anderer Meinung won 1321 gebrauchet hat °). — 

4 e) 
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a) Erath rc. ad h. 4. 

b) Id. ad a. Fi *bis, ‚ 

€) Bon dem Grunde diefed Titeld haben mehrere ihre Gedanken entbeffet, die aber fehr vom 
einander unterfcbieden find, Man findet fie in den —— lebrten Zeitungen 
1752. S. 404. /4. und den Sanover. Bel. Anzeig. 1752. VN. 57. Seine eigene Gedan⸗ 
ken hiervon habe ich in der Halliſchen Hiſtoriſchen Sammlungen ztem Stuͤk S. 119. /74. 
angezeiget. Daß uͤbrigens Heinrich der Wunderliche nicht der einzige Herzog zu Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg geweſen fep, der dieſen Titel gefuͤhret, ſondern Herzog Maguus 
der Fromme fich eben deffelben bedienet habe, zeiger Hr. Burgemeiſter Bofmann in 
den Hanov, Bel, Anzeig. 1753. ©. 345: /97- 


118, 
Jeinrichs des — Familie. 

2. Heinrich der Wunderliche ſtarb 1322. ). Er hatte ſich mit Agnes, des bekanten 
Albrechts des Unartigen von Thüringen Tochter, vermälet d). Die aus dieſer Ehe er⸗ 
zeugete Kinder find: 

1) Heinrich mit dem Beinamen de Graccia. 

a) Ernfl, 

3) Wilhelm. 

4) Johan. Diefer trat in den geiftlichen Stand und ward Probft des Collegiat⸗ 
ſtifts S. Aleranders zu Einbef, und iſt 1367 geftorben °), Daß er aber, wie einige 
behaupten wollen, auch Domprodft zu Halberftadt , imgleihen Domherr zu Mainz 
und Minfter geweſen fen 4), ift mir um fo viel zweifelhafter, da die ältern Gefchichtfchreis 
ber ©) ihm fonft nicht blos Prodft zu ©. Alerander würden genennet haben 9. 

5) Alfine oder Elifaberh ward an Grav Friedrich VL von Beichlingen vermäler 8), 

6) Adelheid ward 1318 an einen Eonftantinopolitanifhen Prinzen, vermuhtlich Ar 
dronicum II, vermälet, da fie Sfrene genennet ward. Sie iſt 1326 ohne Kinder verftor- 
ben). Sie fheinet eben diefelbe zu feyn, welche in noch zartem Alter 1294 an Grad Ger 
rb von Eppenftein verlobet war ?), i 

7) Adelheid , welche von 1315 bis an ihr 1320 erfolgetes Abfterben den Herzog Heinrich 

von Kaͤrnthen zum Gemal gehabt hat"). Andere !) nennen fie Hagnam ober Agnes, 


192 


wovon aber die alten Schrififteller nichts wiffen, 

8) Facie oder Bonifacia ”). 

9) Mechthildis fol an Johan von Merle vermäfet geweſen feyn "). 

.10) Kira fol nach Herrn Eraths Zeugnis eine Nonne zu Oſterrode gervefen feyn, 
wovon ich aber feinen Beweis finde. Ich überlaffe es andern zu entfcheiden, ob fie nicht 
vielleicht diejenige Kira de Bruneswich fen, welhe 1317 aus einer Nonne zu Wien 
haufen als Aebriffin nah Gandersheim berufen ward 9). 

11) Margaretha, von welcher eben genanter Herr Erath muhtmaſſet, fie ſey Pröb- 
ftin zu Quedlinburg gewefen. Ich finde fie aber eben fo wenig in Altern Urfunden. Sie 
müßte ziemlich fpät zu diefer Würde gefommen fegn, Denn im Jahr 1364 ſiehet man zuerſt 
er > eine 


* 
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ehe Margarerha als Pröbftin P), welches aber wol wahrfcheinlicher die nachmalige Abba: 
eiffin von Schraplau ift, 


a) Rethmeiers Br. Lün. Chron. 5, 571. Wenn andere (4. E. Pfeffinger ı Tb. S.134.) 
a. un fo jiheinet dazu wol blos ein Druf:oder Schreibfehler Anlas 
gegeben zu haben. 

b) Chrom. arg he “>. LEIBN, 2 Th. S. 18. Chrom, pi, ibid, 3 Th. &, 370. | 


e) Ffeffinger 2. «. ©. 138. 

d) Leibniz Inrrod. ın 5. R, Br. 2 Th. ©. ı7. u 

e) ENGELHUS, Geneal, Duc. Bruns, beim Leibniz 4, c. S. 20. imgleichen feine Grabſchrift 
beim Pfeffinger 2. «. 5. 138. Hr. Hofraht Lenz Halberſt. Stiftsbiſt. S48 

f) Hr. Reg. Rabt Erath 2, c. Tab, FIIT, führet noch einen Sohn Namend Friedrich am, 
von dem ich aber keinen Beweis finde, 

8 Hofr. von Falkenſtein Thuͤring. Chron. 2 Th. ©, 759. 

h) Meibom 4d 4, B. Andronici 5. R. G. i Tb. ©. 474. 

i) Herr von Gudenus in Cod. dipl. ı Th, ©, 882, 

k) PESLERI Series Duc. Carıntb, ©, 97. 

1) Pfeffinger 4 « ©. 139. 

m) Meibom Z. ec. &. 470. mo er fich auf eine alte Urkunde berufee. 

n) Hr. RR Erarb 4 ec, Aeltere Nachrichten hiervon mangeln mir. 

0) * Probſt Harenberg Hi. Ganderib, ©. 803. 807. 24 

p) Beim Kettner Antigw, Quedlind, S. 421, N N 


u 
Gefchichte ZWAR 25.008 de Graecia, 
Heinrichs des Wunderlichen ältefter Sohn Heinrich IL. weicher die Eichsfeldifche 
Branche ftiftete, führet wegen feiner Reiſe nach dem Orient den Beinamen Peregrina- 
tor, imgleichen de Graecia. Cr begleitete nemlich ben Kaifer Ludewig IV. nad) Stalien, 1327. 
nachdem er vorher feinem Bruder Ernft die Ynterimsregierung feiner Sande aufgetragen, 
hatte 2). Er beurlaubete fih aber von dem Kaifer, wie es ſcheinet, noch in eben diefem 
Jahre und reifete nach Eonftantinopel, wo er von feinem nahen Anverwanten Kaiſer Ans 
dronico II. nicht allein wohl aufgenommen, fonbern auch mit einem Empfehlungsfchreiben an 1339, 
die orientalifchen Fürften und Befehlshaber verfehen ward, ihm auf feiner fernen Reife ge 
hoͤrigen Beiftand zu leiften. Es ift zu bedauren, daß wir von diefer Reiſe Feine ausfuͤhr⸗ 
lihe Befchreibung haben, als welche auch vielleicht, nicht blos in Abficht auf unfere Lan⸗ 
deshiſtorie, fondern auch fonft müzlich feyn Fönte, indem dieſelbe ziemlich weitläuftig war; 
ba nad) des Herzogs eigenem Bericht er in das gelobte fand und felbft bis in Arabien an 
de Berge Horeb und Sinai gefommen ift b). 
a) Rethmeier 2. ..&, 33 Pfeffinger 7. c.&, 144. Hr. Regierungsrabt Bratb #4 4.1327. 


b) Aucss, citt, Not. #) m ad A. B. Andronici U, S. R, G. i Th. ©. 469. a4 


r Auer E $. 120, - 
veinrich de Graecia thut feiner Samilie —— — ſeines Landesautheils groſſen 
n. 
Alle heilige Reliquien, welche unſer Fürft-von feiner Reiſe mitbrachte, wollen den 
u K 2 Scha⸗ 
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Schaden nicht erſezzen, den er ſich und feinem Hauſe durch fo viele Verduſſerungen anfehe 
licher Stüffe Landes that. Er hatte zu feiner Portion das Eichsfeld befommen, wovon 
er aber Duderftadt und Giebolthaufen, ohne Einwilligung feiner Agnaten, an das 
3340, Erjftift Mainz veräufferte . Daß er 1340 bie Hälfte des Schloffes Herzberg feinem 
— Serzog Ernſt, fir 6oo Mark verfeggete, konte der Famille niche fo empfindlich 
fallen 
8) ENGELHUS. Gem, Dar, Br. . LEIBN, 2 Th. S. 20, Sr. Hofraht Scheidt in der Vor⸗ 
rede jun Orige. Gwelf. 4 Th. ©. 19. 
B) Hr. Hofraht Scheidt 4, 0. ©. 56. 


121, 
Zeinrichs de — und Gemalinnen. 

Das Jahr feines Todes iſt unbekant, doch muß er 1351 noch am Leben geweſen ſeyn *). 
Eben fo wenig geroiffes läffet fich von feinen Gemalinnen angeben. Insgemein nenne 
man als folhes Helenam, Marfgrav Woldemard von Brandenburg Tochter, und 
Mariam, geborne Prinzeffin aus Cypern d). Allein es ift von dem Herrn Hoftaht 
Scheidt ©) hinlänglic) erwiefen worden, daß die erfte Heiraht in Anfehung der Zeitrech⸗ 
nung unmoͤglich, die leztere aber noch nicht ausgemacht fey. Auch die an einen andern Orte d) 
erwähnete Juttam habe ich bisher noch nicht finden können. Diefes aber ift unftreitig, 
daß Henrici de Graecia Gemalin Heilwigis geheiffen, und zuweilen aureae Marchiae 
Domina genennet werde, worunter ohne Zweifel die guldene Mark bei Duberftadt zu 
verftehen iſt ). Ihr Geſchlecht hat zwar bisher noch nicht ausfindig gemacht werden für 
nen , doch iſt die Muhtmaffung, daß fie eine Cypriſche Pringeffin gemefen ſey, nicht un⸗ 
wahrſcheinlich *). 

=. S. 4. 
re 
« r .„Smel), ‚ DO, 55. . 
Le her un * 1752. V. 34. — 


) Origg. Guelf. I. ©. 58. 
— fine Ge. Aipeig. 4 Tb. &.369. 
$. 122, 


einrichs de Graccin Binder. 
2 Kinder find, auffer zrooen Pringeffinnen, die am Italianiſche Herren verheirahtet 
worden *)}: 
2) Otto Tarentinus ($. 123.). 
) Balthafar ($. 123.) | 
3) Riddagus, welcher nebft feinen Herren Brüvern nach Itallen ſcheinet gegangen zu 
fun, mie eine Urfunde wahrfiheinlich machet, die Meibom uns aufbehalten hat, welche 
aber fon niches merkwürdigen von ihm anpeige d) NA 
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4) Melchior ward 1366 zum Bifchof von Osnabruͤk gewaͤhlet, im Jahr 1378 aber 
ats Bifchof von Schwerin poftuliret, Er ftarb 1381 an Gift, welches er auf Anftiften 
der Domberren empfangen haben fol °). 

5) Thomas trat in den Auguftinerorden zu Nordhauſen, und fol, nachdem er eine Reife 
nad Italien gethan hatte, Doctor der Gottesgelebrtheit geworden feyn. Es wirb wahre 
fjeinlich ‚daß ex fich eine Zeit lang zu Conftantinopel auf die Wiſſenſchaſten geleget habe 2), 

a) ENGELHUS, beim LEIBN. 2 Tb. &, 20, 

b) Scriptt, rer, Germ, ı Tb, ©. 477. 

«) ERDWIN. ERDMANNI Chrom. Ofnabrug. heim Mieibom. & rc. 2 Tb. ©. 23%. 

d) ERDMANN. c. faget: Thomas -- faltus religiofus ordinis Eremitarum in Nordhufen, 
der Mifenfehaften errieetes Kiofter zu’ Genflanrinopel gewefen Kp- IR ausführlicher 

1 ’ 

in Job. Tmmen, Müllers Dif. de sindie, elarirgee — 
worden. 


Otto Tarentinus — kin Bruder Balthaſar. 

Otto Tarentinus ftand dem Könige Johan von Böhmen in feinen Itallaͤniſchen 
Kriegen , wie auch der Königin Johanna von Napoli wider Carl von Durazjo bei, die 1376, 
ſich darauf mit ihm vermälete. Da er aber feiner murgedachten Gemalin, melche zu Mens 
yolis belagert ward, zu Huͤlfe fam, ward er von den Feinden gefangen und nach Miner. 
vino geführet. Die Königin hatte noch ein fhlechteres Schiffal, indem fie in dem Gefäng« 
nis erftiffet ward. Otto entwifchete nach brei Fahren aus dem Gefängnis, und fam in 
dem folgenden Jahre wieder in dem Königreiche an, von melchem er ein gutes Stüf er. 
oberte, wegen Treulofigkeit der Einwohner aber weiter nichts als das Herzogthum Tarent 
behaupten konte. Er ift 1387 ohne mänliche Erben verftorben )J. Sein Bruder Baltha- 1387- 
far, der ihn nad) Italien begleitet hatte, erhielte mit feiner Gemalin Johannetta, des 
Gravens Honovati von Fundi Tochter, diefe Gravſchaft, ward aber gleichfals 1381 ge» 1381. 
fangen genommen, und folauf König Carls Befehl zu Napoli auf öffentlichem Marfte 
feiner Augen beraubet worden feyn 6), 


a) Xethmeiers Br. Kun. Chron. &, 537. /74. Pfeffingers Hiſt. des Br, Alın, Sauß 
ı Ch. S. 146. Ar i 
4 14 “ 


124 
Berzog Ernſt zu Oſterrode, * — Friedrich und Enkel Otto. 
Ernſt, der zweite Sohn Heinrichs des Wunderlichen, welcher zu Oſterrode feine Res 
Mdenz hatte und 1344 ftarb, verlies von feiner Gemalin Agnes, Grav Heinrichs von 
Eberftein Tochter, vier Prinzen, nemlich Albrecht II. ($. 125.), Ernſt, welcher Domprobft 
Mi ©. Alerander in Einbe ward, Johan, von dem uns nicht viel befant ift ($. 125.), und 
Friedrich *). Der leztere nahm feinen Si Oftertode und verpfändete die Sradſchaft 
3 
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£utterberg an feinen Schtoager, den Graven Heinrich von Hobenftein, für ıro Marf SH; 
bers. Das Yahr feines Abfterbens ift nicht eigentlich befant, doch fo viel unftreitig, daß 
er 1405 noch am $eben geweſen ſey. Er hatte Elifaberh, Grav Heinrichs von Homs 
burg Tochter, zur Gemalin. Der einzige Sohn aus diefer Ehe, Otto, hatte mit denen 
von Uslar, die auf den Gleichen wohneten, viele Streitigkeiten ,; und hat 1424 noch gele 
ber, toieroo| ebenfals das Jahr feines Abfterbens nicht genau beftimmer werden fan. Ce 
Hatte mit Schönetta, Grävin von Naſſau, nur eine einzige, Tochter Adelheid erzeuget, 
bie an Herzog Bogislan V. von Pommern vermaͤlet war: daher fein Landesantheil dem 
Herzog Erich von Grubenhagen zufiel b). 
a) Pfeffinger 2. ce. ©. 153. 
b) 4, ©. 173. /99. Ketbmeier 068.549. A 
‚ 12 
Herzog Albrecht II, und — Sohn Yersog Ernſt. 
Albrecht IL ($. 124.) hatte zuerſt ſeinen Siz zu Salz der ans deffen bisherl- 
1361. ge Eigenthümer ausgeftotben waren. Er gerieht mit den Graven von Walde in Streit, 
darin er nebft feinem Bruder Yohan gefangen warb, auch nicht cher los fam, als bis er 
1365. verfprochen hatte, folches nicht an den Graven zu rächen. So war er aud) in Kriege 
mit Landgrav Friedrich von Thüringen ungluͤklich, der verfchiedene Harzfchlöffer zerftörete, 
und ihn noͤhtigte felbft nad) Eifenah zu fommen, um den Frieden zu erbitten. Er ftarb 
1397. 1397. und hinterlies von feiner Gemalin Sophia , Herzog Albrechts von Sachſen Lauen⸗ 
Burg Tochter, einen Prinzen Erich *). Diefer vereinigte nach dem Abfterben feines Vet⸗ 
tern Herzog Ottens ($. 124.) Ofterrobe und Einbek mit dem Fuͤrſtenthum Grubenhagen. 
1415. Im Yahr 1415 verfiel er mit Grav Heinrich von Hohnftein in Krieg, entweder wegen der 
ftreitigen Gränzen zwifchen Herzberg und Scharzfeld, ober wegen der von Herjog Friebrich 
an Hohnftein verpfändeten Gravfchaft futterberg ($. 124.). Bei DOfterhagen Fam es zu eis 
nem hizzigen Gefechte, darin die Hohnfteiner gefchlagen umb viele von ihnen gefangen ges 
nommen wurden, die hernach mit 8000 Goldgulden ihre Freiheit wieder kaufen muften. 
1431. Er ift 1431 geftorben.. Seine Gemalin Elifabeth war Herjog Ottens des Quaden 
Tochter, die Kinder aber: 
ı) Sophia, die 1402 Abbatiffin zu Gandersheim ward, und 1412 ſtarb. 
2) Agnes folgete ihrer Schmefter in der Abtei Gandersheim, welcher fie bis an ihr 
Ende 1439 vorftand, 
3) Eliſabeth, Herzog Bogislav VII. von Pommern: Stettin Gemalin, ging nad) 
Abfterben 1404 in das Stift Gandersheim, und ward 1439 Abbatiffin darin, Sie 
ftarb 1454. 
4) Margaretha, Grav Simons von Lippe Gemalin. - 
5) Anna, vermälet 1) an Herzog Albrecht von BL: >. Herjog Friedrich 
von Braunſchweig und Luͤneburg Eatenbergifher linie. 
0 Eruſt, 
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6) Ernft, Domherr zu Halberſtadt, und feit 1464 Domprobft zu Einbek b) 
7) Heinridh($. 126.). ‘ 
8). Albrecht ($. 127.) ©). | 

a) Kerbmeier 2. «. S. 546. A: Pfeffinger 2 «. ı F &, 154./55. 


b) Hrnu. Hofr. Lenz Aalberftädr. Stiftsbift. S. 307. 
e) meier c. ©, 553. 55. Pfeffinger 2. «. ©. 156. /55. 


. 126. 
Herʒog — UI. und IV, 

Heinrich IT. übernahm nad) des Baters Abfterben die fandesregierung im Gru 1431. 
bejagifchyen.” Er führete mit dem Landgraven von Heſſen wegen einiger fehimpflichen Re, 1448. 
im, welche Heſſiſche Unterthanen wider ihn ausgeftoffen hatten, Krieg. Im Jahr 1456, 1456, 
arheilete er die Gravſchaft Lutterberg den Graven von Hobnftein zu Sehen, nachdem fie von 

Önen feit 1402. pfandsiveife befeffen war ($. 124. 125.). Er befchlos fein Leben 1469, und 1469- 
hinterlies von Margaretha, Herzog Johannis von Sagan Tochter, einen Sohn Hein: 

tich IV. der fich 1494 mit Eliſabeth, Herzog Bernhards von Sachſen-CLauenburg 1494. 
Prinyefin, vermälete, und 1526 ohne Erben ftarb *). 1526. 


Tethmeier 4, «. &, 557. gg. Pfeffinger 4 «. S. 159. /45. 


‚127. 
Herzog — und Herzog Philip I. 
Albrecht ($- 125.) ftand den Graven von Hehnftein in einer Fleinen Fehde wider 1472. 
die von Afchersieben mit Bortheil bei, Sonſt befam er mit feinem Vetter, Herzog Wil: 1479. 
heim, der zu Hardeſſen refidirte, viel Verbrieslichfeiten, die zu Näubereien und Verwuͤ⸗ 
ftung des Landes Anlas gaben. Er farb 1491. und hatte von feiner Gemalin Elifabeth, 1491. 
Grav Wolrads von Waldef Tochter, auffer einer Prinzeffin, Sophia, welche Abbatiffin 
m Gandersheim ward, zween Prinzen, davon Erich 1508 Bifchof zu Osnabrüf, und 1532 
Biſchof zu Münfter ward *), Philip I. aber ihm in der Regierung gefolget ift, die er mit 
Kuhm fuͤhrete. Er befam mit den Graven von Hohnſtein wegen der Gränzen Gtreitig. 1499. 
biten, die zwar zu Thätlichfeiten ausbrachen, doch aber bei Zeiten zu Quedlinburg vertra: 
pamurden. Im Jahr 1521 mohnete er dem Reichstage zu Worms bei, und die Grand» ı5af, 
igfeit, womit Sucher feine gehre vertheidigte, hatte bei Herzog Philip die gemünfchte 
Betung, daß er das Evangelium durch Andream Brinkman in feinen fanden einführen’ 
Bet, Im Jahr 1557 nahm er von diefer Welt Abfchied, Seine Gemalin Catharina, 1551. 
rar Ernft von Mansfeld Tochter, machte ihn zum Vater vieler Kinder, von denen 
ih nur die anführen wil, die zu reifern Jahren gefommen find, als: 
i) Eynft.($. 128.). 
2) Albrecht blieb 1546 bei Bingen in dem Schmalkaldiſchen Bunde, se 


= 


go Bon dem Chur⸗ und Fuͤrſtlichen Haufe Braunſchweig und Luͤneburg. 


3) Catharina ward vermaͤlet 1) 1542 an Herzog Johan Ernft von Sachfen»€os 
Burg, 2) an Grav Philip von Schwarzburg- 

4) Johan ftarb 1557 an einer in der Schlacht bei S. Quentin in Granfreich empfan⸗ 
genen Wunbe, 

5) Wolfgang ($. 128.), 

6) Philip IL ($. 128.) ®). 


2) Rerbhmeier 4 0, &, 561.54 effinger &«. S. 161. /7q. 
®) Prange 46. Fr fr. ” * 


8. 
Berzʒog Ernſt, — and Philip IL. 

Ernſt, der nach feines Waters Abiterben die Regierung ee leiſtete dem 
1545. Churfuͤrſten Yopan Friedrich von Sachfen und fandgrav Philip dem Grosmühtigen von Hefe 
fen gegen Herzog Heinrich ben jüngern von Braunfchweig » Wolfenbüttel Hülfe, den er 
mit günftigem Gluͤkke angrif, und als einen Gefangenen nad) Ziegenhain bringen lies. Hits 
1547. gegen ward er felbft in dem Treffen bei Mübhlberg gefangen, body aber bald wieder auf 
1554. freien Fus geſtellet. Seine überaus löbliche Regierung ward infonderheit durch den Anbau 
1557. bes Clausthaliſchen Bergwerks gefegnet. Im Yahr 1557 dienete er den Spaniern und 
half den Sieg bei S. Quentin mit erfechten. Er harte fih 1548 mit Margaretha, Her» 
zog Georgs von Pommern: Stettin Tochter, vermälet, mit der er nur eine Tochter Elifüs 
beth, die an Herzog Johan von Holftein verebeliget ward,zeugete. Er Hinierlies alfo bei ſeinem 
1567. 1567 erfolgetem Abfterben die Sandesregierung feinem Bruder Wolfgang *). Diefem fiel 
1571. nad) Abgang der Edlen Herren von Pleffe b) das Schlos Radolfshaufen, und nach 
1593. dem Abfterben der Graven von Hohnſtein die Gravfchaft Lutterberg ($. 124.) , die Berg« 
ftadt S. Andreasberg, nebft dem Amte Schartfeld, als erledigte Lehen anheim. Seine 
1594. Sorgfalt in Kirchenfachen bezeugete er- Durch die 1594 herausgegebene Kirchenotrdnung ©). 
1595, Er ftarb 1595, ohne von feiner Gemalin Dorothea, welche des Herzogs Franz von Sach⸗ 
fen:£auenburg Prinzeffin war, Kinder zu haben 4). Daher fielen die Sande an den dritter 
Bruder Philip U. der ein ſehr ruhmwuͤrdiger Fürft war, der Regierung aber faum ein 
1596, Jahr lang vorgeftanden hatte, als er won diefer Welt abgeforbert ward. Er hatte ſich im 
Jahr 1560 mit Clara, Herzog Heinrichs des jüngern von Braunfchiweig: Wolfen: 
bürtel Prinzeffin, vermaͤlet, jtarb aber unbeerbet, und befchlos die von Heinrich dem Wun⸗ 

berlichen geftiftete Grubenhagifche linie ©). 


a) Rerbmeier 4. ce. 5, 569. /55. Pfeffinger & 
b} Se — ———— e — — keipj. 1733. 4. Pfeffinger de. 


ne bleſes in das aber vielmehr dem 
Pin { Sicher 8 1 q a 2 Den ee Læ- 
neb. 3. 428. nur biefer Kirchenordnung, bie zu Magdeburg 
1594 in 4. gedrullet ———— daß an deren flat jezjo days 
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riebrich® Sönebusgiftpe Riccpenortmung im Fuͤrſtenthum Grubenhagen in Obſer⸗ 
EEE, 
Deister Abſchnit. | 
Don der Göttingifchen Linie des Altern Braunfchweigifchen Hauſes 


— der Feiſte. 

Albrechts des Groſſen — "Sopn Albrecht der Feifte (Pinguis) erhielte in bew 
Yang mit feinem Bruder Heinrich dem Wunderlichen das Calenbergifche und Göttin: 1279, 
ade, wiewol es ſcheinet, daß auch nach der Theilung noch eine gewiſſe Art von Commu⸗ 
sion zwiſchen ihnen geblieben fen *). Er ſezzete den von feinem Vater angefangenen Hildes 

feimifchen Krieg anfänglich in Gemeinfchaft feiner Brüder fort, wobei das Stift übel ge 
fahren feyn würde, wenn nicht unter den Brüdern felbft eine Uneinigfeit entftanben waͤre, 
daher Albrecht die Huddesheimiſche Parthei ergrif, und nebſt andern Herren den Herlings- 
berg zerſtoͤrete, wie bereits im vorigen erwaͤhnet iſt b). Sonſt hatte er auch von feinem 1290. 
Bater Die Streitigkeiten mit dem Erzftift Mainz geerbt. Man furhte fie zwar durch 1287. 
Schiedsrichter beizulegen, wobei Herzog Albrecht für fih und feine Brüder, bei Strafe 
des päbftlichen Bannes und der Neichsacht, verfprach, deren Ausfpruch genehm zu halten: 
allein weil er auf der deshalb gehaltenen Reichsverfamlung zu Würzburg nicht erfchien, fo 
ward befchtoffen, daß die Reichsacht fo bald gegen ihn erfant werben folte, als der Erzbi— 
fhof von Mainz darum Anfuchung thun würde <), Man bat indeffen von dem Ausgange 
diefer Händel, die wenigitens bis in das Jahr 1290 gedauert haben, feine Nachricht 4), 
Nicht weniger hatte er mit Heinrich dem Wunderlichen wegen der Braunſchweigiſchen 
Erbfolge neue Unruhen. Denn der dritte Bruder, Herzog Wilhelm , welcher in der Thei- 
lung die Braunſchweigiſchen Lande erhalten hatte, war ohne Erben verftorben. Bon Rechts 1292, 
wegen hätten beide noch lebende Herren Brüber ihn erben follen. Doc Herzog Heinrich 
verlangete als ber ältere die Erbfolge allein, und weil er fic) eben damals zu Braun. 
ſhweig aufbielte, zog er die Bürgerfchaft auf feine Seite, dagegen der Stabtmagiftrat die 
Deeilung für billiger hielte. Hieruͤber gerieht es zu einem Aufruhr. Herzog Albrecht kam 
km Magiftrat zu Hülfe, und ward bei Machtzeit in die Stadt gelaffen, welche Herzog 1294. 
dierich Darauf raͤumete. Albrecht beftrafte die vornehmften Aufrüßrer, und hahm, 
mit gröften DBergnügen der übrigen Unterthanen, von ber Stabt fo wol als dem ganzen 
Sand die Huldigung ein e). Im Jahre 1303 kauſte er das Haus Mienober von Grav 1303, 
Ort son Walde f). Don der Ausrottung dev Tempelberren machte er Beinen Vortheil, 1311. 
indern ihre Güter andern Orbensieuten und vornemlich den Johanniterrittern zu heil wwur- er 
dans). Er flarb 1318. Von feiner Gemalin Jutta, Heinrichs des Altern Fuͤrſten 318. 


Der Wenden Pringeffin, find folgende Rinder anzumerken "): 
5 ı) Ouo 
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I) Dfto der. Freigebige ($- 130.) = 
2) Albrecht war Anfangs Domherr zu Halberſtadt und Prodft zu S. Alerandri im 
Einbek. Im Jahr 1324 ward er zum Biſchof von Halberſtadt erwaͤhlet, wo er 1357 nach 
einer fehr unruhigen Regierung ftarb '). 
3) Wilhelm '). | 
4) Heinrich ward 1335 zum Biſchof von Hildecheim erwaͤhlet, wo er aber mit dem 
Gegenbiſchof, Gran Eric) von Schaumburg, der von dem Pabſt unterflügget ward, viel 
zu fehaffen befam, bis ihm dieſer durch fein Abfterben 1348 völlig Plaz machte. Er felbft 
folgete ihm 1362 in die Emigfeit nad) !). 
5) £üder ftarb 1335 als Hochmeiſter des teutfchen Ordens in Preuffen ”), 
6) Johan war ein teutfeher Ordensritter, nicht aber Hochmeiſter in Preuſſen, wie eis 
neue Scribenten meinen °). 
7) Magnus der Fromme ($. 133.). 
8) Ernſt ($. 1). 
9) Mechthild fol Decaniffin zu Gandersheim geweſen feyn °). 
10) Jutta ). Ob dieſe um das Jahr 1319 Abbatiffin zu Gandersheim geweſen fen, 
iſt zweifelhaft. Wenigftens hat fie diefem Stifte nicht fange vorgeftanben a). 
a) Retbhmeier 4. c..&. 591. Zeit / und Geſch. Befchr. von Göttingen ı Tb. &. 62. 
b) Chrow. Hild. in Leibniz Scripte. rer. Brunsu, ı Th. S. 756. 3eit-und Befchichtbefchr. 
von Bötting. ı Tb. S. 64, 
€) * von Gudenus Cod. dipl. Mogunt. ı Th. &, 82. /74: 829. /77- 840. fap 
d) Hrn. Hofr. Scheidts Vorrede ju Origg. Guelf, 4 Tb. 8, 10. Not.⸗). 
e) Kethmeier 1, c. S. 526. 2 
f) 14. ©. 594. 
) Id, &. 596. 
8 Leibniz 5, Rer. Bruns, ı Th. 
i) Om. Hofr. — Zalberſiadt. Stiftshiſt. S. 217. /55. Hru. Paſt. Abels Halberſt. 
ron. ©. . 
k) Meiboms See rer. Germ, 1 Ch. ©, 468. 
I) Lauenfteins Hildesb. Rirchenbift. ı Th. S. 102. /7g. 
m) Hrn. Prof. Pauli Leben Herz Luthers ıc. in ben Hanoveriſchen Gelehrten Anzeig. 1751. 


Kir. 4. 5. 
2 Sem. gierungeraß Eraths Comp. bil, Br, Lun. Tab, gen, VIII. 
© ce 


p) Wieibom 4. e. or 
a) Hrn. Brobft Sarenbergs Hif, dipl. Ganderib, ©, 803. 817. /92- 
$. 130. 


Herzog Otto der Milde. 

Nach Albrechts Tode hatte fein ältefter Sohn, Otto der Milde, ben meiften Antheil 
ızır, ander Regierung *). Diefer harte fich in feiner Jugend an Marfgrav Woldemars vom 
1319. Brandenburg Hofe aufgehalten. Mit deſſen Witwe Agnes vermälete er fich im Jahr 1319, 
1323. und ward von ihr im Jahr 1323 zum Mitregenten in der alten Max aufgenommen, bie er = 

| aa 
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nach ihrem Abſterben noch einige Jahre ruhig befas, bis nach und nach ber misvergnügte 1334, 
Adel auf bes neuen Marfgravens von Brandenburg, Herzog Ludewigs von Baiern, Seite 
tat, wodurch Otto genöhtiget ward, feine Anfprüche auf die alte Marf gegen 3450 Marf 1343. 
Sübers Stendalifher Währung fahren zu laffen, von welchem Gelde doch ein groſſer 
Teil erfi nach feinem Tobe an deffen Erben abgetragen ift b). Otto ging hierauf in feine 
Erblande zurüf, mo er ſchon das Jahr darauf, ohne mänliche Erben zu verlaffen, mit 1344. 
Tode abging °). Seine einzige Prinzeffin Agnes war an Herzog Barnim ILL von Pom- 
wern wrmälet. “ 

a) Tethmeier A c.&, 623. (48. 

b) Hr. Hofrabt Lenz in den Aattifchen Hiſtor. Samlungen &, 273./77. 367: /771: 461. rg 

&) Id, hc, S. 479. faq. 

$. 131. 
Herzog Ernſt. 

Sein Bruder Ernſt fezzete die Göttingifche Linie fort, und erhielte in der Theifung 1345. 
mit Magno dem Frommen das Fuͤrſtenthum Göttingen ($. 133.), daher er zum öftern der 
Herzog am der Leine over Oberwald (Dux Transfyluanus) genennet wird. Er ftarb 
2 Die mit Barbara, Herzog Heinrichs IV. von Sagan Prinyeflin, erzeugeten Kin: 1367, 

ind : 
ı) Otto der Quade ($. 132.). 
2) Elifabeth, Grav Wilhelms von Henneberg Gemalin. 
3) Agnes, vermälet an Grav Gottfried von Ziegenhayn *). 


*) Pfeffingee 4. 1 Th. S. 199. /7g. Hr. Regierungsraht @rach A e, Tab, IX. 


21 
Otto der Quade und R Schn Otto der Biniugigte. 

Otto hat wegen feiner Eriegerifchen Neigungen die Beinamen Armipotens, Belli- 

eofus, Malus, der Böfe oder der Quade befommen. Zuerft hatte er mit bem Bifchof 
von Hildesheim zu thun. Denn als er die Harzburg, die den Graven von Wernigerode 1370. 

damals zugehörete, überrumpelt hatte, der Biſchof ihm aber die Zufuhr der Lebensmittel 

«bfchnitte, rüffete er in das Hildesheimifche, und zwang den Biſchof nicht nur Frieden zu 

nachen,, fondern auch die Harzburg felbft mit allen Nohtwendigkeiten zu verforgen *). Mit 
edgrav Herman von Heſſen und deſſen Bunbesgenoffen, Landgrav Baltbafar von Thürin- 1377, 

Sa, gerieht er wegen der Herrſchaſt Sichelftein in Krieg , indem er den fogenanten Stern: 

Bräßern beiftand. Die Sache ward burch einen Vergleich zum Wortheil des Herzogs 

Beigeliget b). Als er hiernaͤchſt dem rechtmäflig ermähleten Erzbifchof Adolf von Mainz 
mider deſſen Gegner, Landgrav Ludewig von Heffen, beiftand, war er in einem Gefechte un- 1375. 
sütlich, und entfam mit genauer Noht nad) Göttingen °), Mad) Herzogs Magni mit der 1373, 
Kerten Tobe, führete er über deſſen Prinzen die REN wiewol mit groͤſtem Der« 
⸗ drus 
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1379. drus der Stabt Braunſchweig, woruͤber es zu vielen Weitläuftigkeiten kam, bis endlich 
1384, der Erbprinz Friedrich mit Huͤlfe feiner Unterthanen ihn nöhtigte, die Bormundfchaft fah. 
ven zu laffen 4). In feinen eigenen Landen ging es nicht viel ruhiger her. Denn denen 
1380. von Roſtorf zog er nach einigem Wiberftande ihre Güter, Hardegfen, Harfie, Glader 
bef und Moringen, als verwirfete Lehen ein *). Mit den Göttingern kam es gleichfalg 
zu Thätlichfeiten; indem diefe das herzogliche Schlos in der Stadt, die Balruz genant, 
1387. nebſt der Burg Grona flürmeten, dagegen der Herzog bie Stabt belagerte. Doch ward 
diefer Handel noch durch Grav Heinrichs von Hohnſtein Vermittelung beigeleget f), Im 
1394. Jahr 1394 ftarb Herzog Dtto, und verlies von Margaretha, Herzog Wilhelms von 
Berg Tochter, auffer ben Pringeffinnen, Agnes, Grav Heinrichs von Hohnftein Ges 
malin, und Elifabeth, die an Herzog Erich zu Grubenhagen vermäler war, zum Sohn 
und Nachfolger Otto den Einäugigten (Coclitem) , der den Ruhm eines fehr loͤblichen 
Regenten hat, und ſich ſonderlich durch Zerftörung der Raubfchlöffer um das fand fehr ver 
dienet machte, tie auch) nicht weniger die Aufnahme ber Städte burch manche Begnadiguns 
gen zu befördern füchte. Er war mit Agnes, Landgrav Hermans von Heffen Tochter, 
2463, vermälet, ftarb aber 1463, oßme Erben zu verlaffen 8). ’ 


$. 13% 
Aersog Magnus der Scomme, 


Der zweite von Albrechts des Fetten Söhnen, die im weltlichen Stande geblieben 
waren ($.129.), Magnus I. oder der Fromme, erhielte mit feiner Gemalin Sophia, die 
Markgrav Heinrichs von Brandenburg Tochter war *), Sangerhaufen, Petersberg, 

1333. Landsberg und andere Orte mehr, womit er aud) von Kaiſer Ludewig IV. belehnet ward. 
1334. Nach Itens des Milden Abfterben ($. 132.) fiel ihm ber Braunſchweigiſche Landesantheil 
1345. ja, worüber er mis feinem Bruder Ernft 1345 einen förmlichen Theilungsvergleih errich⸗ 
1343. tete b). Im Jahr 1343 ftand er feinem Bruder, Bifchof Albrecht von Halberftabt, wi 
der den vom Pabft gefezzeten Afterbifchef, Erav Albrecht von Mansfeld, und deffen Bun 
1369. desgenoffen,, die Graven von Mansfelb und Kegenftein, beic), Er ftarb 1369, und bag 
den Nachruhm eines fehr guͤtigen Fürften binterlaffen, nur fcheinet es, daß er durch Ver⸗ 
pfändung einiger wichtigen Stüffe an den Raht zu Braunfchweig für feine Einkünfte niche 
zum beften gefonger habe, Ich vechne dahin bie Werpfändung ber Voigthei * 
w 
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ſchweig, imgleichen ber beiben Weichbilder Oldewik und Saf , nicht weniger feines Antheils 
an ben Zöllen und der Münze dafelbft a). Seine Kinder finds 

1) Otto, welcher auf ber Ruͤkreiſe aus dem gelobten Sande in Italien verftorbem iſt. 
Einige geben ihn als einen Erzbifchof von Bremen an: allein es iſt dieſes irrig, und fie 
et der feines Brubers Magni mit ber Ketten Sohn 


— Albrecht war vom Jahr 1362 bis an fein Ende 1395 Erzbifchof zu Bremen. 
3) udewig ($. 134.). 
Magnus mit der Kette ($. 135.). 
3) Mechthild, Fürft Bernhards von Anhalt Gemalin, 
Selena, dermälet an Brad Dtten von Hoya, 
7) Agnes, Gemalin Grav Erichd von Hoya «). 
3 38 RE x ann 154.4. 
2 KRerbmeicr &, —* Hofr. Lenz Halberſt. 4. S. 232. 
d) Kerhmeier S. Pfeffinger 4 «. &, 187. /44. 
e) Kerbmeier 5.656 nger ©, 190. /7. 


$. 134 


Herʒog Audewig. 

Herzog Ludewig vermälete ſich im Jahr 1355 mit Herzog Wilhelms zu Lüneburg 
jingfter Prinzeffin Mechthild. Da nun fein Schwiegervater feine mänliche Erben hatte, 
f war Ludewig als nächfter Agnat ohnehin für deffen unftreitigen Erben zu halten. Weil 
aber Herzog Wilhelm fich darin verfehen, daß er zum Machtheil der Agnaten den Sohn 
finer älteften Tochter, Herzog Albrecht von Sachfen » Sauenburg, bereits zum Erben einge» 
ſeet hatte, und ihm hierüber nachgehends felbft die Reue ankam: fo überlieser noch bei fei- 
nen gebzeiten diefem Herzog Ludewig Die Regierung feiner Sande, unter dem Bedinge, daß die: 
fer ihm den jährlichen Unterhalt richtig liefem, den Landesſtaͤnden aber einen Schadlosbrief 
gegen den Kaifer und die Sächfifchen Serzoge ausftellen mufte. Doch fonte der einmal bes 
gangene Fehler hierdurch nicht völlig verbeffert werben, indem Herzog Ludewig in ber Blüte 
Finer Jahre ohne Erben Todes verblich *), 


”) Pfeffinger 7, «. S. 191. /24. 


Jerzog — * der Bette. 
Magnus H. führer den Beinamen, mit der Kette, (Torquatus, Catenatus,) 
Don deffen Urſprung die Zabel erzähle wird, daß fein Herr Dater ihm gedrohet habe, er 
wolle ihn an den naͤchſten Baum aufhenken Iaffen , wenn er nicht mit ben Unterthanen ges 
linder verfahren würbe; von welcher Zeit an Magnus, feinem Vater zum Sport, eine fil 
berne Kette am Halſe getragen haben fol. Es wird aber dieſe Erdichtung mit guten Grün 
12 den 


1355. 


1355. 


1358. 


1367. 
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den verworfen. Er ſcheinet ſchon bei ſeines Vaters Lebzeiten einen groſſen Antheil an der 
Regierung gehabt zu haben.“ Denn wir finden, daß er damals ſchon ſich in auswaͤrtige 
Kriege gemifcher, und den Städten verfchiebene Privilegia ertheilet habe. Als er im Jahr 
1367 mit Hülfe des Erzbifchofs von Magdeburg und des Bifchofs von Halberftadt dem Bi 
ſchof von Hildesheim in das fand fiel, war er fo ungluͤklich, bei Dinfeler die Schlacht zus 
gleich mit feiner Freiheit zu verlieren, bie er mit vielem Gelde löfen, und daher Sanger⸗ 
haufen und Landsberg ($. 133.) an Marfgrav Friedrich von Meiflen verfaufen, dem 
Raht zu Braunſchweig aber feinen Antheil an der dafigen Münze verpfänden muſte. Im 


1369. Jahr 1369 empfing er von den &üneburgern auf Herzog Wilhelms Befehl den Huldigungs: 


1370. 


1374, 


eid. Weil aber Herzog Albrecht von Sachfen = $auenburg und deffen Waters Bruder, 
Churfuͤrſt Wenzel von Sachen, ſich hierüber befchmereten: fuhr der partheiiſche Kaifer 
Earl IV. zu, und erflärete Magnum in die Acht. Um eben diefe Zeit zerfiel Magnus mit 
dem Herzog Albrecht von Meklenburg, won dem er gefchlagen und viele der Seinigen gefangen 
wurden. Da er nun von der Stadt füneburg verlangete, daß fie, um die Gefangenen zu 
löfen, die Gefälle, welche die Meflenburgifchen Prälaten an ber Luͤneburgiſchen Suͤlze hat⸗ 
ten, befchlagen und an ihn zahlen folten,, die Stadt ſich aber disfals entfchuldigte :- fo forderte 
er von ihr 20000 Marf Silbers als eine Strafe, imgleichen die Thore und Thürme, 
welche er befezzete, auch den Kalfberg auf das befte beveitigte. Hernach lies er die vor: 
nehmſten aus dem Raht zu fich fordern, und erfante fie des Todes ſchuldig. Diefes Ur: 
theil ward zwar nicht volzogen, doch muften fie angeloben 600 Mark löhtigen Silbers zur 
Befreiung ber Gefangenen zu zahlen, worauf ihnen Thore und Thürme wieder übergeben 
wurben. Inzwiſchen gingen diefe Verdrieslichkeiten bald wicder von neuen an. Denn ba 
der Herzog von Meflenburg aufs neue in das fand fiel, um die faiferliche Achtserflärung 
zu volftveffen, kam es bei Winfen an der Aller zu einer Schlacht, darin von Herzogs 
Magni Leuten bei 600 gefangen wurden. Um biefe auszulöfen, forderte er von der Stadt 
&üneburg ein Darlehn von 6000 Marf Silbers, welches ihm aber abgefchlagen ward, da⸗ 
ber er die Süneburger für offenbare Feinde erklaͤrete. Diefe Fündigten ihm hinwieder aller 
Gehorfam auf, und überrumpelten den Kalfberg, worauf Herzog Albrecht von Eadjfen- 
$auenburg und Ehurfürft Wenzel von Sachſen ihren öffentlichen Einzug in der Stadt hiel« 
ten und die Huldigung einnahmen. Die andern Städte, als Harburg, Luͤdershauſen, 
Winfen, Uelzen und Hanover folgeten diefem Beifpiel, die Burg Lauenrode aber ward von 
den Sächfifihen Herren mit Gewalt eingenommen und gefchleife. Magnus fuchte fein fand 
fo gut, als es beiden damaligen Umftänden möglich war, zu retten; daher vertrug er fich 
mit den Herzogen von Sachfen dergeftalt: daß fie Sandesherren in dem Luͤneburgiſchen Zeit- 
febens bleiben, nach ihrem Tode aber die Succeſſion wechſelsweiſe gefchehen folte, fo 
daß fie allemal auf den älteften ihrer beiberfeitigen Haͤuſer fallen fole. Dem 
ohnerachtet bemeifterte er ſich der Stadt Luͤneburg mit Liſt: allein feine Bölfer wurden auch 
wieder durch) die Liſt und Tapferkeit der Einwohner ausgetrieben. Hierdurch war ber vo- 
* rige 


— 
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vige Vergleich) ganz wieber über den Haufen geftoffen: doch warb Herzog Magnus von 
weuen mit feinen Gegnern dahin einig, daß fie die Sache ber nochmaligen Erfentnis des 
Koifers und einiger Fürften überlaffen wolten. Der Kaifer beſchied alfo beibe Partheier 
noch Pirna in Meiffen. Allein Magnus erfchien nicht, weil er die Partheiligkeit feiner 
Richter vorher fahe. Daher ſprach der Kaifer ihm abermals das Herzogthum Luͤneburg 
ab, und eignete es den Saͤchſiſchen Fuͤrſten zu. Der Krieg ward alfo von neuen angefans 
gen, darin Herzog Albrecht von Lauenburg mit Hülfe Gran Ottens von Schaumburg Pat: 
tenfen moberte. Hieruͤber gericht Magnus, auch mit dem nurgedachten Graven in einen Krieg, 
derner aber in dem Treffen bei Leveſte am Deifter das Leben einbüffete, Seine Gemalin 
se Catharina, Fuͤrſt Woldemars zu Anhalt Tochter *). Er erjeugete mit ihr: 
ı) Friedrich ($. 137.). 
a) Bernhard. 
3) Heinrich ($. 138.). 
4) .  Diefer ward 1388 Bifchof zu Verben, und 1395, nachdem er zuvor das 
Biechum Verden refigniret hatte, Erzbifchof zu Bremen, und ftarb 1406. 
5) Helena, Albrecht IL. Herzogs von Meklenburg, welcher König von Schweden 
ward, Gemalin, 
6) Agnes, vermälet 1) an Grav Buſſen von Mandfeld, 2) an Bogislaw VL 
Herzog von Pommern : Stettin. 
7) Anna, Grav Moriz von Oldenburg Gemalin. 
8) Sophia, Gemalin Herzog Heinrichs von Meflenburg. 
9) Eatharina, die ı) an Herzog Gerhard von Schleswig, 2) an Herzog Erich IIL 
son Sachfen : Lauenburg vermälet war b). 
a) Hrn. Paſt. Abels Saͤchſ. Altertbimer S. 661. Bon andern wird fie imrichtig für 


Markgrav Woldemars von Brandenburg, und wieder von andern für Fuͤrſt Wolde⸗ 
mars zu Anbalt Tochter gehalten. Siehe Pfeffingers Hiſt. des Br. Luͤn. Hauſ. 


ı Th. ©. 248. 
b) Xethmeier 4 c. S. 638. /79. Pfeffinger 4 e. &, 247. /99. 


6. 136, 
Gefchichte des Yerzogtbums Ahneburg unter den Sächfifchen Fuͤrſten. 

Nach Magni II. Tode blieb Herzog Albrecht von Lauenburg in dem Beſiz des fü 
Wurgifchen Sandes. Ohnerachtet er nur kurz vor feinem Ende, welches durch die unglüf: 
ir Belagerung von Riklingen befördert warb, dem Magiftrat zu füneburg angerahten 
hate, nach ihm niemand anders als Herzog Bernhard, Magni II. Sohn, als Sandes. 

fürten anzunehmen: fo huldigten doch die Luͤneburger vielmehr Churfürft Wenzel von 
Sachſen, ihres verftorbenen Herzogs Vaters Bruder. Die Urſach davon mogte vors 
nemlich ſeyn, daß Herzog Bernhard um eben diefe Zeit von einigen Adlichen gefangen ge- 
halten ward. Inywiſchen machte Churfuͤrſt Wenzel mit Herzogs Magui beiden nn 


1372, 


1373 


1385. 
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Söhnen einen ſolchen Vertrag, daß 1) der ältefte davon, Herzog Friedrich, feine Attefte Toch⸗ 
ter, Anna, und deſſen Bruder Bernhard die jüngfke, Margarerha, heirahten folten; 2) die 
Unterthanen bes Landes Lüneburg ihm und gedachten beiden Herren zu gleichem Recht hul⸗ 
bigten; 3) er Zeitlebens rvegierender Herr im Luͤneburgiſchen bliebe; 4) nach feinem Tode 
Herzogs Magni ältefter Sohn ihm in der Megierung folgen, und 5) wenn dieſer mit Tode 
abgegangen feyn würde, alsdenn der ältefte Herr von dem Sächfifhen Haufe dem Sande 
wieder vorftehen, und forthin beide Ghefchlechte mechfelsweie regieren folten; welcher Ver⸗ 
trag aud) von Kaifer Wenzel beftätiger ift. Doch wolte der jüngfte Prinz Herzogs Magni, 
Heinrich, gar nicht in diefen Vergleich willigen, fondern fuchte fein Hecht durch die Waffen 

. auszuführen. Daher beveftigte Churfürft Wenzel Winfen an ber Aller, und belagerte 
Herzog Heinrich zu Zelle: allein zu feinem Unglüf, indem er nicht nur während der Bela 
1388. gerung ftarb, fondern auch Herzog Heinrich, der von feinem Bruder Friedrich unvermuhtet 
Huͤlfe erhalten harte, das Saͤchſiſche Sager bei Winfen angrif, und einen volfommenen 
Sieg davon trug, morauf das ganze Herzogthum Lüneburg feinem rechtmäffigen Herrn 
‚wieder unterworfen warb *). J 


* Ki, 
®) Pfeffinger 4 +. S. 271: 365. 


137 
| PR; Friedrich. 

1374. Herzogs Magni II. ältefter Sohn, Friedrich, traf mit feinen Bruͤdern einen Ver⸗ 
gleih, daß das Herzogthum Braunſchweig fünftighin allegeit bei dem älteften Herzog, folg⸗ 
lich damals bei ihm allein verbleiben folte *), Weil Otto der Quade ımter dem Schein 
ber Bormundfchaft fich diefes Landes bemächtiger hatte: fo nöhtigte ihn Friedrich durch eine 

1384. &ft, daſſelbe wieder zu verlaffen D), und trat alfo die Landesregierung wirklich an. Hier— 

1385, nächft ſchlos er mit Churfürft Wenzel von Sachſen den nurgedachten Vergleich ($. 136.), 
melcher ihm aber bald wieder leid ward. Daher trat er nicht nur fein auf das Herzogthum 

1388, &üneburg habendes Recht feinen jüngern Brüdern, Bernhard und Heinrich, auf ewig ab, 
fo daß er fich bios die Erbfolge auf den Fal vorbehielte, wenn beide ohne mänliche Erben 
mit Tode abgehen folten: fondern ftand auch Herzog Heinrich gegen die Sachſen mit aller 
Macht bei °). Endlich ward der ganze Streit wegen bes Herzogthums Luͤneburg durch 

1389. einen Vergleich zroifchen ihm und feinen Brüdern einer Seits, und Ehurfürft Wenzels von 
Sachſen Söhnen anderer Seits, dergeftalt beigeleget, dafi ben KHerzogen von Braune 
ſchweig das Luͤneburgiſche überfaffen , zwifchen beiden Häufern aber eine Erbeinigung gema⸗ 
chet ward, Eraft welcher ein Stam dem andern, ber an mänlichen Erben zuerft erlöfchen 
würde, folgen, beiderfeits Unterthanen auch inzrwifchen den Eventwalhuldigungseid leiften 

1390, folten 4), Er verglich fih hierauf nebſt feinen Brüdern mit der Stadt füneburg , und 

1391, nahm von ihr die Huldigung ein. Im Jahr 1393 demübtigte er einige Aufrührifche vom 
Add, die er nad) einem gluͤllichen Scharmüzzel bei Goslar zwang, feinen Bruber nn 

’ rd 
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harb wieder auf freien Zus zu ftellen e). Als die Churfürften bamit umgingen, ben fehläftt: 
gen Kaifer Wenzel des Reichs zu entfezzen, brachten die mehreften Davon Herzog Friedrich 
an feiner ftat wieder in Vorſchlag, der fich auch diefermegen nach Frankfurt erhob. Es ift 1400. 
über niche völlig ausgemacht, ob die Wahl wirklich volzogen fen oder nicht. Auf der Rüf: 
teife aber warb Friedrich ohnweit Frizlar von dem Graven von Waldek und einigen an- 
dern Herren aufgepaffet und nach einer muhtigen Gegenwehr erfchlagen. Der Ehurfürft 
von Mainz gerieht in groffen Verdacht, daß ſolcher Mord auf fein Anftiften gefchehen feyf), 
Friedrich Harte fich mit Ana, Churfürft Wenzeld von Sachſen Tochter, vermaͤlet, und 1386, 
mi fe zwo Prinzeffümen erzeuget, davon Catharina den Grav Heinrich von Schwarz 
burg, Anna aber den Herzog Friedrich von Defterreich zum Gemal hatte 8), 
3 ——— F 9.661. 
Id, &. 666. /7. 607. 
. €) Pfeffinger 1 4 1 ch. S. 369./5. 
d) Id, ©. 371. 
e) Rerbmeier /.e. S. 674. 
f) Hrn. D. Joh. Georg Lebrecht Wilke, unter Hrn. D. Joͤchers Vorſiz vertheidigte Dif: 
fertation: Animadnerfiones in ea, quae Jof, Barrins de Friderice Brunfuicenfi commen- 
satus efl. Reipj. 1750: 4. 
8) Pfeffinger 4, «, ©. 366. 


Fünfted Kapitel. 
Bon dem mitlern Haufe Braunſchweig. 


$. 138. 
Herʒog Yeinrich. 
Heinrich, der jüngfte Sohn Herzogs Magni mit der Kette, iſt ber Anfänger die: 
fs Hauſes. Er führete nad) Friedrichs Tode mit feinem Bruber Bernhard die Negie, 1400. 
rung gemeinfchaftlich. Weide fielen, um Friedrichs Tod an dem Ehurfürften von Mainz zu 1401. 
tächen, mit Herzog Ottens des einäugigten, imgleichen des Landgravens von Heflen und 
des Gravens von Hohnftein Beiftand, in das Eichsfeld ein. Um die Koften zu biefem 
Auge zu beftreiten, fahen fie fi) genöhtigee, die Münze zu Braunſchweig, wie auch die 
Ge Wiek, den Saf, und das Gericht Affeburg, mit Eichwendhauſen, Vechelt und dem 
Kinifchen Halbgericht an den Raht zu Braunſchweig zu verpfänden *), welches die Stadt 
Saunſchweig nad) dieſem fehr misbrauchet, und badurd) zu vielen Weitläuftigkeiten Anlas 
gegeben hat. Inywiſchen eroberten fie die Burg Gebelhaufen, mo fie ben eigentlichen Mör: 
der ihres Bruders, Friedrich von Hartinghaufen, gefangen befamen, melden Herzog 
Heinrich viertheilen, und den Körper auf vier Räder flechten lies: die Belagerung von 
Heitigenftabt aber muften fie auf Kaifer Ruprechts Befehl wieder aufheben b). Nicht me 1403. 
higer grif Heinrich auch die Graven von Lippe en an, weil biefe einige * 1404 
tte 
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Hotte, welche den Herzog Friedrich angefallen hatte, gehaufet hatten. Da es aber bei 
dem Dderberge an der Wefer zu einem Treffen fam, warb Heinrich gefangen und nad) ber . 
Uppiſchen Veſtung Falkenberg gebracht, wo er über ein Jahr lang behalten, aud nicht 
eher losgelaffen ward, als bis er verfprochen hatte, 100000 Gulden zum Löfegelde zu geben. 
Er bezahlete aber davon nicht mehr als 25000, indem der Pabft und der Kaifer ihn von 
diefer Verbindlichkeit losgefprochen. Nachdem darauf der Kaifer murerwähnte Graven in 
1406. die Reichsacht erfläret hatte, übernahm Herzog Heinrich die Erecution, fiel mit 13000 
Mann in das Lippifche ein, eroberte das Stäbtgen Horn, und machte Falfenberg der Er⸗ 
be gleich. Nicht weniger brachte er auch das Eberfteinifche Schlos Polle in feine Gewalt, 
und fpielete überal den Meifter, bis endlich die Sache zum Bergleih kam e). Ym Jahr 
1409. 1409 theilete er bie ande mit feinem Bruder Bernhard, wobei ihm bas füneburgifche zu⸗ 
fiel, die Städte Braunfchreig und füneburg, mie auch der Schnafenburger Elbzol aber 
gemeinfchaftlich blieben: dagegen Bernhard das Braunſchweigiſche nebft Hanover, die 
Gravfchaft Eberftein, auch die zmifchen dem Deifter und der feine gelegene Schlöffer und 
Weichbilder erhielte d), Er regierete mit Ruhm und fuchte mit groffem Eifer die Sicher. 
heit der Landſtraſſen zu befördern, und meil er die Räuber uͤberal auffüchte, befam er davon 
den Beinamen eines Könige vonder Heide (Regis de erica). Andere nennen ihn auch 
1416, den Frommen ©). Er befchlos fein geben im Jahr 1416. und hat ſich zweimal vermälet: 
I. im Jahr 1386 mit Sophia, Herzog Wratislam VL von Pommern Tochter, die 
1406 ftarb , nachdem fie ihm gebohren hatte: 
ı) Catharina, Friedrichs, des erften Churfürften von Sachfen aus dem Meis« 
nifchen Stamme, Gemalin. 
2) Wilhelm den Siegreichen ($. 140). 
JI. Mit Margaretha, Landgrav Hermans von Heffen Prinzeffin, mit welcher er 
Heinrich den Friedfertigen ($. 139.) erzeugete. | 
a) Chrom, Sax, it Leibniz $. R. Br. 3 Th. ©, 394. /49. 


b) Pfeffinger 2. «. ©. 411. faq. 


€) id. &. 449. faq. Retbmeier 2 «. S. 714. /4. 
6) Chron, Det in Leibniy S. R, Br. 3 — 196, /4. 


e) Rerbmeier S. 716, Pfeffinger S. 452. 


$. 139. 

„Herzog "Heinrich der Sriedfertige. 
Heinrich der Friedfertige, der auch fonft Lappenkrieg genennet wird, weil er 
alle Zänfereien und Kriege nur ein Lappenwerk genennet haben fol, darüber man fid) bald 
14u. wieder vertragen müffe *), war im Jahr 1411 gebohren. Als fein älterer Bruder die Huͤlfs. 
völfer anführete, die Herzog Friedrich von Defterreich an König Cart VII. von Frankreich 
wider den Herzog von Burgund überlaffen hatte, ward er von demfelben indeffen zum Stat: 
halter ernennet, Diefes Vertrauen misbrauchte aber Heinrich dergeftalt, daß er fich un⸗ 
ver⸗ 
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vermuhtet der Veſtung Wolfenbüttel bemächtigte, und bie Megierung felbft antrat. Ob 
mm gleich Wilhelm nad) feiner Zurüffunft fein Recht weiter ausführen wolte, fo ſchlugen 
fh doch Herzog Otto von füneburg, Marfgrav Johan von Brandenburg und Landgrav 
ludewig von Heſſen in das Mittel, und brachten es zu dem Schöningifchen Vergleich, 
kraft deffen Heinrich das eingenommene Herzogthum behalten, feinem Bruder aber 14000 
Rehlr. zahlen und die Herrfchaft Homburg nebft dem Ealenbergifchen Diftrikt abtreten folte b), 
Die eüderliche Eintracht ward aber doch nicht völlig wieder hergeſtellet. Wenigftens fan 
der Berzfeich, den Heinrich mit Herzog Bernhard errichtete, feinem Bruder nicht gefallen 1433. 
baber, denn in demfelben ward ausgemachet , daß, wenn Bernhards Stam ausgehen wuͤr⸗ 
de, das tüneburgifche dem Herzog Heinrich zufallen, und wenn diefer ohne maͤnliche Erben mit 
Ste abginge, das Wolfenbüttelfche an Herzog Bernhard fallen folte °), Endlich brach 
die wiſchen beiden Brüdern berfchende Uneinigkeit öffentlich aus, als Wilhelm es der Stadt 
Braunfchroeig entgelten laffen wolte, daß fie feinen Bruber zu ihrem Herrn angenommen 
fette, dagegen diefer fie auf das befte befchüzzete. Doch nahm ihm Wilhelm die Schlöffer 
Seeſen und Staufenberg weg, bis die Sache duch Marfgrav Friedrichs von Branden- 1441. 
burg Wermittelung gütlich beigeleget ward d). Wei Abgang der Göttingifchen Linie gingen 1463. 
die Mishelligfeiten von neuen an, indem Heinrich den vierten Theil von dieſer Erbfchaft 
forderte , bis endlich fein Tod allem Streit ein Ende machte. Weil er mit feiner Gemalin 1473. 
Helena , Herzog Adolfs von Eleve Tochter, nur eine Prinzefin Margaretha gezeuget 
hatte, Die an Grav Wilhelm V. von Henneberg vermäfet war, fo fielen die Wolfenbüttel, 
fihen fande an Herzog Wilhelm zurüf *). 


a) ne zu der —— : was für einem Herzog Heinrich zu —— * in die Ka⸗ 


— a. rd verlobte filberne Schif zuzueignen ey? S. 9. Not. a), 
— * 

€) Id, ©. Fr Der * 8 — Theilungsvergleich iſchen Bernhard und — ſte⸗ 

het —88— em nicht ege. Denn er war bereitsim Jahre 1428 durch einen neuen 


Bertrag wieder aufgehoben, darin Herzog Bernbard nurgebachten Herzog Heinrichs 
Söhnen, Wilhelm dem Siegreichen und Heinrich dem Friedfertigen, die Braunſchwei⸗ 
gi ſche und Hanoverifche Bande abgetreten, und dagegen das Fürftenehum Lüneburg wies 
— angenommen hatte. BOTHO Chres. piä. in Keibnizens Scripec. rer, Brunse, 3 Ch, 
401. Chren. S Argid,.eben daſelbſt 5. 595. 
4) Pfeffingee he. &. 481. 
e) 14 8, 476./99. Kahmeier &, 729. /p 


. 10. 
Herzog — dee Siegreiche. 

Wilhelm der Siegreiche *) erhielte kurz nach angetretener Regierung nebſt feinen 
Bettern Bernhard und Otten von Kaifer Sigismund ein Privilegium, die Raufmanfchaft 1417. 
auf der Süberelbe zu treiben, welches Kaifer Carl V. im Jahr 1544 beftätiget hat. Im 
Jahr 1421 zog er nebft den Marfgraven von Meiffen nah Böhmen, wo er gegen die Huf 1421. 
ſiten a a in feine Gewalt bekam. Im Jahr 

a 1422 


\ 
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1422. 1422 leiftete er Herzog Bernhard gegen ben Biſchof von Hildesheim Huͤlfe, und nachbem 
er diefen aufs Haupt gefchlagen hatte, zwang er bas Schlos Grone zur Uebergabe, Sein 

1424. günftiges Gluͤk begleitete ihm ebenfals, als er dem Kaifer Sigismund gegen die Türken zu 
Huͤlfe kam, und feinen dritten Hauptſieg erfochte, Gleichergeftalt that er den Hanſeeſtaͤd⸗ 

1429. ten einen groffen Dienft, ba er gegen König Erich X. von Daͤnnemark einen herlichen Sieg 
1431, bei Flensburg erhielt. Wenig Jahre nachher übernahm er das Commando der Völker, 
melche Herzog Friedrich von Defterreich dem Könige von Frankreich wider Philippum Bo— 

num Herzog von Burgund zu Huͤlfe fhiffete, wo er ebenfals im Felde glüflich war, das 

gegen aber zu Haufe ben Berdrus hatte, daß fein Bruder fi der Veſtung Wolfenbüttel 

1434. bemächtigte ($. 139.). Im Jahre 1434 ging er nebft feinem Bruber und beiden Bettern, 
Herzog Otten und ‘Friedrich zu Süneburg, gegen ben Graven von Gpiegelberg, der den 
Straffenräubern durch die Finger gefehen hatte, zu Felde, fihleifete das Schlos Hachmoͤ⸗ 

1435. len, und brachte enblic) den Graven dahin, daß er ihm Hallermund nebft der dazu gehoͤ⸗ 
1445. rigen Landſchaft einräumen mufte. Im Jahr 1445 zerfiel er mit Churfürft Dietrich von 
Mainz, und erfochte ohnweit Homburg über ihn einen Gieg, der für fein fünftes Haupts 

1458. treffen gehalten wird, Am das Jahr 1458 hatte er mit dem Biſchof von Werden viele 
Berdrieslichkeiten, dadurch beiderfeits Lande fehr mitgenommen wurden. Als die beiden 
1462, Gebrüder, Gran Moriz und Grav Gebhard von Oldenburg, wegen der Gravfchaft Dels 
menborft mit einander zerfallen waren, leiftete Herzog Wilhelm nebft dem Bifchof von 
Miünfter Gran Gebharden wider Grav Moriz und deſſen Bundesgenofien die Graven 

von Hoya Hülfe, und war fo glüflich , ohnweit Sieberg auf der Vorftelheide einen volkom⸗ 
menen Sieg zu erfechten, darin unter andern Gran Otto und Friedrich von Hoya gefangen 
1466. wurden. Im Jahr 1466 führete er nebſt Herzog Heinrich über die Stadt Luͤneburg fehr 
ſchwere Klagen bei dem Faiferlichen Hofe, und erhielte dadurch, daß die Keihsacht gegen 

die Stadt erfant, und die Ausführung derfelben Ehurfürft Ernft von Sachſen aufoetragen 
ward. Die Hanfeeftädte aber mifcheten ſich mit in das Spiel und fielen dem Herzoge in 

das Sand, welches dadurch fehr verwuͤſtet ward, bis Ehurfürft Zriedric) von Brandenburg 
1467.und Erzbifchof Johan von Magdeburg einen Bergleih zu Quedlinburg zu Stande brach⸗ 
ten b). Es hat übrigens Herzog Wilhelm feine Sande anſehnlich vermehre. Denn auffer 

der vorhin gedachten Gravſchaft Hallermund fielen ihm und feinem Bruber Die Grav⸗ 
1445. und Herefhaften Eberftein und Homburg anheim, nachdem Grad Herman von Eber, 
ftein den lezten Bannerherrn von Homburg, Heinrich, in der Kirche zu Amelungsborn er. 
1445. ftochen hatte, und deswegen lanbflüchtig,werden.mufte. Nicht weniger Faufte er von Bis 
fchof Magno von Hildesheim die Gravſchaft Wunſtorf, die derfelbe von den Graven bie. 
1460.fes Namens furz zuvor erhandelt hatte <). Ferner erhielte er au) im Jahr 1460 die Grav⸗ 
fchaft Woͤlpe. Noch weit wichtiger aber war der Anfal der Göttingifchen Lande. Er 

hatte ſchon im Jahr 1450 den gröften Theil derfelbigen, von feinem Vetter, Dtto dem einaͤu⸗ 
gigten, für 1000 Rheiniſche Goldgulden erhalten. Nach deſſen Abfterben aber fejzere es we⸗ 


gen 
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gen dieſer Erbſchaft noch viele Weitläuftigkeiten. Denn obgleich Wilhelm ein Recht auf 
das ganze Sand zu haben meinete, fo ward ihm doch ſolches nicht nur von der Luͤneburgiſchen 
linie, welche die Hälfte davon forderte, ſondern auch von feinem Bruder der auf ben vier. 
tem Theil Anſpruch machte, widerfprochen. Anfangs wolte er fich zwar mit Herzog Friedrich 
von Süneburg vergleichen, daß er ihm für die in Anfpruch genommene Hälfte des Landes 
auf 10 Jahr 29000 Rthlr. zu zahlen verfprah, Es ward aber diefer Vergleich durch Her 
y3 Heinrich Hintertrieben. Doch wurden dieſe Traftaten im Yahr 1463 wieder vor die 1463, 
Sah nommen, und SHerzog Friedrichs Söhne traten ihr Recht auf den vierten Theil 
feyoo Gulden an Wilhelm ab, mit dem Borbehalt, daß das andere Viertheil der 
Enfünfte der Süneburgifchen Linie verbleiben folte, melches aber nicht geſchehen, und ber 
kmiber entftandene Streit erft im Jahr 1512 beigeleget if. Das vierte Biertheil blieb auch 
pifhen ihm und feinem Bruder Heinrich bis auf deffen Abfterben ſtreitig. Worauf er 
ac zum Beſiz des Wolfenbüttelfchen Landes gelangete, und mit feinen Söhnen dergeftalt 1473. 
theilete, daß er für ſich das Wolfenbüttelfche behielte, Herzog Wilhelm dem jüngern aber 
das Göttingifche und Herzog Friedrich das alenbergifche überlies. Er ftarb 1482 nad) ei. 1482. 
ner 66jährigen Regierung , und hatte fich vermäler 
L mic Caͤcilia, Churfürft Friedrichs I. von Brandenburg Prinzeffin „die ihm 
1) Wilhelm den jüngern ($. 142.) und 
2) Friedrich ($. 141.) gebohren hat, und 1449 geftorben iſt d), 
N. mit Mechthild , Grav Ottens von Holftein und Schaumburg Tochter und Ser: 
og Bernhards von Lüneburg Witwe «). 


- a) Gonft führer. er auch die Beinamen Belicofar, der mächtige Breieger, mit den fieben 
Bauptſchlachten/ imgleichen Gotteskuhe, welcher feztere vielleicht von einem Sprich, 
wort, deffen er ſich oft bedienet, berrübren mag. Pfeffinger 2. «. S. 453. /% 

b) Zeit sund Gefchichtbefchreib. von Bötting. ı Th. ©. 108. 44 
e) Aeifecs Hiff, Comit, Wunflerp. &, 40. 
d) Bon nn man Hr. Prof. von Eichman in ben Hanoverifchen gelebrten Anzeigen 
1751. ©. 583. (99. 
e) Kerhmeier 4 c, & 731 /79. Pfeffinger 4 «1 Ch, ©, 453. 49 
$. 141. 
Herzog Seiedrich der Unruhige. 
Friebrich, der jüngere ) Sohn Herzog Wilhelms, gab ſchon bei feines Vaters leb⸗ 
gen zu verſchiedenen Unruhen Anlas, daher er auch den Beinamen des Unruhigen fuͤh— 
m Nicht zu gebenfen, daß er fonderlich der Stadt Göttingen fehr beſchwerlich gefallen 
fr, ſo miſchete er ſich auch in die Münfterifche Händel. Denn da das Münfterfche Dom: 1454. 
Kapitel des Churfürften von Coͤln Bruder, Grad MWaltram von Mörs, zum Bifchof ge: 
wählet hatte, die Stadt Münfter aber diefen nicht erkennen, fondern vielmehr Grad Erich 
von Hoya zum Bifchof haben wolte, und es deshalb zum Kriege fam, ſtand Friedrich der 
Stadt bei. Als er aber, ohne die Münfterifchen Huͤlfsvoͤlker zu erwarten, bie — 
ne M 3 " nifchen 
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niſchen Truppen nicht weit vom Kloſter Varle angrif, ward er gefangen und nach Coln ger 
führer, da er ſich mit feinem eigenen Gelde loͤſen mufte, weil die von Münfter ihm vorwars 
1469. fen, daß er durch feine Unvorſichtigkeit an diefem Unglüf Schuld fey. Im Jahr 1469 trat 
er mit bem Bifhof von Minden und deſſen Vettern, den Graven von Hoya, wider die 
Graven von Schaumburg in ein Bündnis. Da nun diefe von den Bifchöfen von Hildes- 
heim und Paberborn, imgleichen ben Graven von Lippe und Metberg Beiftand hatten, f 
entftand hieraus ein recht landverderblicher Krieg, den beide Theile endlich) müde wurden, 
1471. und fid) daher 1471 mit einander vertrugen, Mach Herzog Heinrichs von Wolfenbüttel 
1473. Abfterben überlies fein Herr Vater ihm das Fürftentdum Cafenberg, und dieſem folgete 
1482. er nebft feinem Bruder gemeinfchaftlich in der Regierung der Wolfenbüttelfchen Sande. Als 
lein er zerfiel bald mit feinem Bruder. Denn bei dem Kriege, der fich zmifchen dem Bis 
1483. fihof von Hildesheim und der Stadt diefes Namens entfponnen hatte, leiſtete Friedrich die⸗ 
fer und Wilhelm jenem Beiftand. Der Ausgang lief für Herzog Friedrich ungluͤklich ab, 
indem er von feinem Bruder gefangen und nah Münden in Verwahrung gebracht ward, 
1494. 100 er fein feben in der gröften Schwermuht beſchlos. Er hatte ſich zwar vermaͤlet 1) im 
Fahr 1453 mit Anna, Herzog Erich zu Grubenhagen Tochter und Herzog Albrechts 
von Baiern Witwe, 2) im Yahr 1483 mit Margaretha, Grav Conrads von Net: 
berg Tochter. Bon beiden Gemalinnen aber hatte er Peine Kinder, daher erbete ihn fein 
Bruder Wilhelm IL. b). 


Diefed erbellet deutlich aus Urkunden, darin — ———— 
rd =. €. in Pfeffingers Hiſt. des An. Aauf. ı Ih. 5. 498. = 
ner Tab, 188. und andere zu verbeffern find, welche Friedrich für den aͤltern 


balten. 2 
b) Pfeffinger 4 +. S. 494. /77. Retbmeiet S. 755 


$. 142. 

Herʒog Wilbelm N. 
Milhelm IT. warb 1451 unverfehens von den Graven von Wunftorf gefangen genom⸗ 
1452. men, bas folgende Jahr aber von ben $andesftänden wieder losgefaufet. Er erhielte in 
1473. der Theilung von feinem Vater das Böttingifihe. Im Jahr 1477 gerieht er mit der Stabt 
1479. Einbef in groffen Streit, brachte fie aber 1479 mit des Landgraven von Heffen und des 
1482, Graven von Stolberg Beiftand wieder zum Gehorfam. Daß er im Jahr 1482 zugleich 
mit feinem Bruder das Wolfenbüttelfche geerbet, und dem Biſchof von Hildesheim gegen 
feine Hauptſtadt Hülfe geleiftet Habe, ift bereits angemerfet worden ($. 141.). Sonſt bar 
er die Stadt Helmftädt von dem Abt zu Werben, Anton Grimhold, als ein rechtes Mann⸗ 
lehen, gegen Erlegung einer Summe Geldes an fein Haus gebradjt ). Endlich warb er 
1492. ber Regierung müde, und fehlos im Jahr 1492 mit feinen Söhnen einen Vergleih, daß 
er Heinrich das Wolfenbürtelfche und Erich das Cafenbergifche und Göttingifche abtreten 
1495, molte. Doch kam dieſer Vergleich nicht eher zu Stande, als im Jahr 1495, da —* 
e 
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Sande völlig abtrat, und fich jährlich eine Summe Geldes, mebft den Orten, Münden, 
Uslar und Hardegſen vorbehielte, worauf er 1503 fein geben in Ruhe befchlos b). Mit fei: 1502. 
ner Gemalin Elifabeth, Grav Bodens von Stolberg Tochter, die 1499 ſtarb, bat er 
gezeuget : 
1) Anna, welche 1488 Wilhelm dem ältern, Landgraven von Heſſen, beigeleget warb, 
2) Heinrich) den ältern ($. 145.). 
3) Erich den ältern ($. 143.) °). 
meier &, 766. be .S. Hr. 
— er Br. u Km buche Ehe De ua Hr. — * 
berſtaͤdt. Chron. S. 391. noch zweifeln wil. 
b) Zeit/ und Geſchichtbeſchreib. von Goͤttingen ı Tb, &, 116. 
c) Rerbmeier ©, 755./55. Pfeffinger . c. ©. 483. a4 


$. 143. 
Herzog Erich der Ältere, 
Erich der Ältere mar 1470 gebohren. In feinem ıgten Yahre übernahm er eine 1488. 
Keife nach) dem gelobten Sande, und die Ruͤkreiſe, die er über Rom anftellete, dienete dazu, 
daß er einige Einficht von den Misbräuchen, welche in der Kirche eingefehlichen waren „ be: 
fam, und daher nad) biefem ein billiges Urtheil von des feligen Luthers Kirchenverbefferung 
fällen Fonte. Hierauf befuchte er den Faiferlichen Hof, und fand Gelegenheit, feinen Helden: 1490. 
muht gegen die Türfen zu zeigen. Da fein Vater die Regierung nieberlegte, gebrauchte 1492. 
fi Erich als jüngerer Sohn des Wahlrechts, und erfiefere für fi) das Calenbergikhe und 1495. 
Grubenhagenfche, befam aber, als er die Regierung wirklich antreten und deshalb die Erb: 1498. 
huldigung einnehmen roolte, mit ben Städten einigen Streit, bie fich doch bequemeten, Görtingen 
allein ausgenommen, Die deshalb auf dieſe Stadt gemorfene Ungnade ging noch weiter, als fie 
ſich weigerte, ihrem $andesfürften wider Landgrav Wilhelm den mitlern von Heffen Hülfe zu 1499. 
leiten. Und ba jie endlich gar anfingen wegen eines neu angelegten Zolles zu tumultuiven, 1503. 
fo wirfete der Herzog gegen fie die Reichsacht aus, welche doch füfpendiret und die Sache 1504. 
vielmehr bei dem Kammergericht geführet,, endlich aber durch Vermittelung einiger Städte 1512, 
verglichen warb *). Zu gleicher Zeit ward auch die Streitigfeit , die regen des einen Bier: 
heils von dem Göttingifchen Antheil zwifchen ihm und der $üneburgifchen Linie obſchwebe⸗ 
&, durch einen gütlichen Vergleich gehoben, darin Herzog Heinrich von Luͤneburg auf das 
Öktingifche und Ealenbergifche Verzicht that, dagegen aber die Burg und Gericht Mei; 
seien, Hizaker, Schnafenburg und einige andere Stüffe erhielt. Während der Zeit hat: 
te Syerzog Eric) ſich zu verfihiedenen malen im Felde hervor gethan, indem er nicht nur fei« 1501. 
nem Bruber rider bie Sriefen beigeftanden, fondern auch Kaifers Marimilians I, Baier, 
fhem Feldzuge beigewohnet, und fonderlih in der Schlacht bei Regensburg und bei ber 1504, 
Belagerung von Kufitein viel Ruhm erworben bat: wofür ber Kaifer fein Wappen mit 
dem golden Stern auf dem Pfauenfchweif, der über den mittelften Helm hervorraget, ver- 1507, 
meh: 


1513 


- 


1514, 


1519, 
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mehret hat. Go dienete er auch dem Kaifer in dem Kriege wider die Denetianer mit gus 
tem Gluͤk als Generaliffimus b). Diefe groffe Berdienfte waren ohne Zweifel Urfach, daß 
der Kaifer ihm die einträgliche Landeshauptmanſchaft der Gravſchaft Göriz zwei Jahre lang 
andertrauete ©), Im Fahr ı514 machte er mit feinem Bruder gemeinfchaftliche Sache wi⸗ 
der die riefen. Der gefährlichfte Krieg aber, in den er verwikkelt ward, iſt wol die bes 
Fante Hildesheimifche Stiftsfehde gewefen. Er hatte nemlich nebft feines Bruders 
Söhnen, Herzog Heinrich dem jüngern zu Wolfenbüttel und Bifchof Franz von Minen, 
einen Hildesheimifchen Vaſallen, Burchard von Saldern, der mit feinem Biſchof Streitig« 
feiten hatte, in Schuz genommen. Weil der Bifchof von Minden auch fonft feinen Nach: 
barn in vielen Stüffen zu nahe getreten ſeyn folte: fo verband ſich Bifchof Johan von Hil 
desheim, ein gebohrner Herzog von Sachfen-fauenburg, mit Herzog Heinrich dem; mitlern 
zu Süneburg , imgleichen den Graven von Schaumburg, Hoya, Diepholz und Lippe, und 
fielen in das Mindenfche ein, ro fie Petershagen und andere Orte eroberten, fo daß ber 
Biſchof gezwungen ward von fand und Leuten zu fliehen. Sie eroberten darauf auch eini- 
ge Pläzze im Calenbergiſchen. Dagegen verbanden ſich Herzog Erich, Herzog Heinrich 
der jüngere von Wolfenbüttel und ber Bifchof von Minden genauer mit einander, und 
nahmen Peina nebft andern Orten im Hildesheimifchen ein. Darauf gingen fie in das Lüs 
neburgifhe, mo es den 28ten Junii auf der Soltauer Heide zu einer Hauptfchlacht kam, 
darin die Hildesheimer und Luͤneburger den Sieg davon trugen, Herzog Erich aber nebit 


dem Wolfenbürtelfhen Prinzen Wilhelm gefangen wurden. Herzog Erich brachte man 


1521, 


1523. 


nad) Zelle, er ward aber einige Monate darnach auf Berfprechen, daß er an Herzog Hein- 
rich den mitlern verfchiedene Orte abtreten, auch 3000 Fl. zahlen wolte, wieder fosgelaffen. 
Unterdeflen brachten es Chur- Mainz, Sachſen und Brandenburg dahin, daß die Haupt: 
fache fo lange Anftand haben folte, bis der neuerwählte Kaifer Carl V. darin einen Aus: 
fpruch hun würde. Diefer erfolgete auf dem Reichstage zu Worms dahin, daß, weil ber 
Biſchof von Hildesheim und Herzog Heinrich der ältere nicht dem Faiferlichen Befehl zu: 
folge die Gefangenen binnen Monatsfrift auf freien Fus geftellet, aud) alles abgenomme: 
ne nicht wieber zurüf gegeben hatten, die Reichsacht und Oberacht wider fie erging: deren 
Erecution Herzog Erich und Heinrich der jüngere mit fo gutem Erfolg wider fie ausführe- 
ten, daß Heinrich der mitlere nach Franfreich entweichen mufte, die Braunfchmeigifchen 
Fuͤrſten aber innerhalb drei Fahren dem Bifchof neunzehn fhöne Aemter wegnahmen, Es 
wurden biernächft auf dem Reichstage zu Nürnberg vom Erzherzoge Ferdinand der Chur, 
fürft von Mainz und Herzog Georg von Sachſen, nebft einigen benachbarten Städten, in 
diefer Sache zu Commiſſarien ernennet, die zwifchen den Herzogen und dem Biſchofe Frie— 
de machten, darin jenen ihre Eroberungen verblieben, worin ſich beide theileten ), auch 
von dem Kaifer hiernächft zu Augsburg damit beliehen wurden. Allein hiermit war ber 
Biſchof gar nicht zufrieden, fondern er ftellete bei dem Pabft Adrian VI. eine Spolienflage 
an, bie unter Clemens VII. fortgefegzet, und in der Rota Romana unterſuchet ward, doch 

durch 
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durch die im Jahr 1527 gefchehene Eroberung ber Stadt Rom in das Steffen gericht. 1527. 
Unter Pabft Paul II. lebte diefe Klage von neuen auf, und bie Herzoge wurden zur Relti- 1537. 
tution cum fructibus perceptis et pereipiendis verbammet, Allein es fehlete an 
der Execution. Endlich ift die Sache 1642 durch einen gütlichen Vergleich beigeleget wor⸗ 
den *). Diefe gefährliche Kriegsläufte veranlaffeten ben Herzog, für die Sicherheit feiner 
Iande durch Anlegung einer neuen Beftung zu forgen, daher er die Erichsburg erbauete, 
melde 1530. vollendef ward, Bei der damaligen Religionsveränderung blieb zwar Herjog 
Erich bi dem Glauben, in welchem er erzogen war , noiderfezzete fich aber doch dem Reforma« 
tintwerfe, das in Hanover, Göttingen, Münden und einigen andern Städten feinen Anfang 
nf, nicht fonberlich, woran theils feine gut enangelifch gefinnete zweite Gemalin , theils 
er perfönliche Hochachtung, die er auf dem Keichstage zu Worms für Luthern bekommen 
fette, Urſach feyn mogte f), Er ftarb 1540 zu Hagenau, wohin er fich begeben hatte, 
um dem Meichstage beizumohnen. Seine Gemalinnen find: 
L Eatharina, Herzogs Alberti Animofi von Sachfen Prinzeffin, und Erzherzogs 
Sigismund von Defterreich Witwe, 
IL. Eliſabeth, Churfürft Joachims L von Brandenburg Prinzeffin. Deren Kin 
der find: 
1) Erich der jüngere ($. 144.). 
2) . Maria, welche 1550 an Albrecht, Marfgraven von Brandenburg und 
| reuſſen, vermälet ward. 
3) Ei abeth, Grav Georg Ernſts von ineberg Gemalin. 
4) Catharina, eines Böhmifchen Herrn, Wilhelms von Kofenberg, Gemalin ®), 


a) Deine Abhandlung von Herzog Erich in ——— Hiſtor. Samlungen ©. 526./57. 

b) Pfeffinger Ac. ©. 554⸗564. Retbmeier S. 771. 7 

«) Hrn. Grav Eoronini Tentsmen * geneal, Com. ER zwar von einem Her Dam 
Seinrich von Braunfdyweig gefaget wird, A bahn —— tmann der Gravfi 
Goͤriz gewefen fey. Es meldet * der Hr. oͤlich welcher an der nur 
gedachten Schrift einen groffen — 3 * mein eg daß folches Fein andes 
rer ale Erich der ältere gemefen fey. 

d) Rünigs Reichsarchiv Part, 2 IVvee Th 48: /aq: 

e) Sam —— rkunden ı — 4tes Scät &, 3. /ag. Pfeffinger Le, 


8.5 

f) — 5 * „Gameimane op. ©. 927. far. Goͤttingiſche Zeit und Geſchicht⸗ 
143.548 

2 Pfefinger 1.0. 8.555./9. 


| . 144. 
Herzog — der juͤngere. 
Die Fürffiche Witwe, Elifabeth von Brandenburg, führete bie Bormundfchaft 
über ihren unmuͤndigen Prinzen Erich den jüngern, den fie in der evangelifchen Religion 
frgfälrig erziehen lies, auch deren er im ganzen Sande, vornemlich Durch = 
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Generalſuperintendenten im Calenbergiſchen, Anton Corvinum, eifrigſt beſorgete, ſo ſehr 

ſich auch Herzog Heinrich der juͤngere zu Wolfenbuͤttel, der ſelbſt gern Vormund geweſen 

1546, wäre, dawider fezzete*). Erich bezeugete auch, nachdem er die Regierung ſelbſt angetre⸗ 

fen hatte, auf eine fehr nachbrüfliche Weife, daß er bei der erfanten evangelifchen Wahrheit 

 beftändig bleiben wolte, ward aber noch in eben dem fahre auf dem Reichstage davon ab- 

wendig gemachet, und bewogen, die Roͤmiſch-Catholiſche Religion anzunehmen, die er 

nach feiner Zurüffunft auch Im ganzen Lande mit ziemlicher Strenge einfuͤhrete b). Doch 

1553. gab er 1553 deh Hanoveriſchen Sandesftänden bie fehriftliche Verſicherung: daß er fie bei 

der wahren Ehriftlichen Religion und dem allein feligmachenden Wort GOttes 

ſchuͤzzen, die vertriebenen Prediger zurüf rufen, und fie ihr Amt ruhig ohne eini⸗ 

ge Hinderniſſe verrichten laffen wolle <). Da er ſich auch auf nurgedachtem Reichstage 

zum £aiferlichen Feldobriſten hatte beftellen laffen: fo belagerte er in ſolcher Qualität die 

Stadt Bremen. Diefe aber erhielte von bem Ehurfürften von Sachfen einen Succurs un- 

tee Brad Albrechts von Mansfeld Anführung, welchen Eric) bei , Drafenburg, aber mit 

groffem Verluſt angrif, fo daß er fich felbft mit der gröften Lebensgefahr faum durch bie 

Flucht retten onte 4), Bei dem Kriege, womit Marfgrav Albrecht von Brandenburg 

1553, den Ehurfürften von Sachfen und den Herzog von Wolfenbüttel überzog, nahm Erich des 

; erftern Parthei, wiewol zu feinem gröften Schaden, indem verfchiedene Stäbte in feinem 

Sande von den Saͤchſiſchen und Wolfenbürtelfchen Bölfern eingenommen wurden. Doch 

1554. erhielte er alles wieder, nachdem auf Vermittelung feiner Gemalin der Friede wieder herge- 

fteffet road. Der Herzog bielte ſich hiernächft meiftens in den Niederlanden auf, und woh⸗ 

1557. nete, nachdem er in Spanifche Dienfte getreten war, ber Schlaht bei S. Quintin bei e). | 

Zur Zeit des zroifchen Dännemarf und Schweden entftandenen fehweren Krieges that er eine 

1563. Reife nach Dännemarf, degen Zwek anfangs fehr geheim gehalten warb, nad) feiner Zw | 
rüffunft aber fich offenbarete, indem er eine Armee anwarb, womit er zuerft in das Muͤn⸗ 

fterfche fiel und darin ziemlich brandfchazzete, nachmals aber in Preuffen ging, umter dvem 

Vorwand, den Polen gegen Rußland beizuftehen,, wiewol feine wahre Abficht gegen Herzog 

Albrecht von Preuffen gerichtet ſeyn mogte. Weil ſich aber feine Völker aus Mangel des 

Soldes meift verliefen, fo ward er genöhtiget, unverrichteter Dinge zurüf zu gehen f). Im 

1570. Jahr 1570 brachte er die Gravſchaft Elermont in Frankreich durch einen Kauf an ſich 8): 

muſte aber dagegen leiden, daß der Landgrav von Heffen, nach Abgang bes leztern edlen 

Herrn von Pleffe, Dietrichs, ohnerachtet des Anſpruchs, den Herzog Erich an diefer 

| Herrſchaft haste, fich des gröften Theils davon bemächtigte, auffer daß Herzog Wolfgang 

3573, zu Grubenhagen das Schlos Rabolfspaufen davon trug ($. 128.) b). Im Jahr 1573 er. 

hielte er den Ritterorben des goldenen Vlieſſes ). Machdem der lezte Grav von Hoya 

und Brukhauſen, Otto, verftorben war, theilete er deſſen Sande, als anheim-gefallene 

sehen, mit feinen Vettern, Herzog Julio von Wolfenbüttel und Herzog Wilhehm zu füneburg, 

dergejtalt, daß er und Herzog Julius die Aemter Stolzenau, Ehrenburg, — 

eler⸗ 
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Steierberg, Siebenburg, Diepenau und Berenburg; Herzog Wilhelm aber bie 
Aemter Hoya, Nienburg, Liebenau und Brufhaufen befam K), Als auch Grav Herman 
Simon von tippe, ber von dem durchl. Haufe Braunfchweig - $üneburg mit ben Grav⸗ und 
Herrfchaften Pyrmont und Spiegelberg 1557 war belehnet worden, dieſes Zeitliche gefegnet 1583. 
hatte, zog er das Schlos und Flekken Koppenbrüf wieder ein, belehnete aber bald bar. 
wach nebſt feinen Vettern bie jungen Graven von Gleichen, Philip Ernſt, Johan Ludewig 
wid Georg den jüngern mit der ganzen Herrſchaft Spiegelberg, deren Nachkommen fie 
au bis ins Jahr 1631 befeffen haben, da nad) dem Tode des legten Gravens, Zohan Lude⸗ 
wigson Gleichen, Herzog Heinrich Yulius von Braunſchweig fie feinem Schwiegerfohn, 
Ei Ernft Cafimir von Naffau » Diez, wieder zu gehen übertrug |). Herzog Erich befchlos 
fen Lebenslauf 1584 zu Pavia, nachdem er fich eine Zeitlang theils hier, theils in dem fo: 1584, 
Aaringifchen aufgehalten hatte. Er vermälete ſich 
L im Jahr 1545 mit Sidonia, Herzog Heinwichd des Frommen von Sachfen 
Prinzeſſin, und mach deren im Jahr 1575 erfolgetem Ableben 
IL. noch in eben diefem Jahre mit Dorothea, Herzog Franz von Lotharingen 
Tochter, die fich nad) feinem Tode an einen von Adel Marcus de Prye, Marquis de 
Varambon Comte de Varrax et de laRoche, welchen der König von Spanien zum 
Stathalter in Flandern und Artois machte, verebeligte, aber body bis an ihr Ende den Tis 
tel einer Herzogin von Braunfchtveig und Lüneburg beibehielte, und wenigftens noch 
20 Jahr nachher gelebet hat m). Mit beiven Gemalinnen hatte Erich feine Kinder, mol 
aber von einer Maitreffe, Catharina von Wodam, mit der er 1) Wilhelm, Freiherrn 
von Hüren und Liöfeld, welcher 1584 zu Pavia ftarb, und 2) Catharina, des Andreas 
Doria zu Genua Gemalin, erzeugete. Seine fämtlichen Sande fielen alfo an Herzog Ju⸗ 
um zu Wolfenbürtel "), 
s) Pfeffingee e 0,15. 8.573. Xetbmeier 4, c. &, 794. /55. Barings Leben Corvint 


« 46. /55 . 
b) Rerbmeier 4, «, &. 798. 801. /4. Pfeffinger 40.8. 576. Baring 2, c. ©, 65. Ar. 
€) Kerbmeier Ze. &. 805. Pfeffinger ©. 580. 
d) Rerbmeier &. 799. /77. Pfeffingee S. 577. 
e) Braunſchw. Anzeig. 1746. YTr. 28. 
£) Retbmeier 5, gıı. Pfeffinger 5.585. Pomarii Sachfen, Ebronic ©. 730 
B) Cangueti Epifl. are. P. I.S. 140. 
) Pfeffinger ı Tb. S. 586. ag: 
i) F. B. Maurice Blafon des Armoiries des Chevaliers de la Teifon der ©. an 
k) Pfeffinger ı Tb. ©. 607. Bon den Graven von Hoya handelt Luck im Gravenfaal S. 
Die übrigen Scribenten von dieſer Familie fiche in ded Hrn. Vicekanzlers von 
aun Bibl, Brunsu, Lun, &, 189. 
I) Pfeffinger &. «. 8.608. /4. Bon den Graven von Bleichen können Luck Lec. S. 244./44- 
und Hen.Hofr.von Salkenfleins Thuͤring Ebronic. 2Ch.&.797./73. nachgelefen werben. 
m) Diefen Umitand, der den Braunfhweigifchen Befihichtfihreibern unbefant geblieben iſt, 
bemerfet Gramm in —— Eh. der Schriften der koͤnigl. Daͤni cietaͤt der 
Wiſſenſchaften. Siehe Goͤtting. Gel. Zeitungen 1752, 9. 222. 
n) Pfeffinger / u. ©. 570,4. 
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$. 145. 
Herzʒog Heinrich der Ältere, 
Herzog Heinrich der ältere wird der Boͤſe oder Quade genennet, weil er ein 
ziemlich ftrenger Feldherr war. Er trat, nachdem fein Herr Vater Wilhelm I. vefigniret 


1492. hatte (F. 142.), die Regierung des Wolfenbittelfhen Landes an, wo er ſogleich mit der 


1494 


Stadt Braunſchweig in Streit gerieht, die fich weigerte, von ben Gütern, bie feine Bor: 
fahren ihr verpfänder hatten ($. 133, 138.), die gemeine Sandesabgaben zu entrichten, Da 
feine gütliche Mittel helfen wolten, verband ſich der Herzog mit-verfchiedenen benachbarten 


, Fürften und belagerte die Stadt. Doch gediehe die Sache 1494 durch Vermittelung des 


1498. Churfürften von Brandenburg zu einem Bergleih, Im Jahr 1498 ſchikkete er den Her: 


1501. 


zogen von Sachfen » fauenburg gegen die Weftfriefen Hülfe. Nicht weniger ſtand er feinem 
Sohn, dem Erzbifchof Chrifteph von Bremen, gegen die Friesländer, wiewol mit feinem 


1504. fonberlichen Erfolg bei, Im Jahr 1504 wäre es bald zwifchen ihm und Herzog Heinrich 


1511, 


1512. 


von $üneburg zum Kriege gekommen, indem ein jeber dem andern vorwarf, daß er bie 
Vertragspunkte, Die fie 1492 wegen bes Krieges gegen die Stadt Braunſchweig mit eine 
“ander gemachet, nicht erfüllet hätte. Doch fiheinet die Sache beigeleget zu ſeyn, ehe fie 
noch zu einem völligen Ausbruch kam. Im Jahr 1511 fiel er mit des murgedachten Herzog 
Heinrichs, Herzog Erichs und des Erzbifchofs von Bremen Hülfe in die Gravſchaft Hoya, 
und nahm das ganze Sand ohne fonderlichen Widerſtand in Beſiz, weil bie Graven nicht 
zu rechter Zeit um die Inveſtitur angehalten harten, und gar Willens geweſen feyn mogten, 
die Belehnung von dem Hochſtift Mimfter zu füchen. Indeſſen erhielten fie doc) das Ihri⸗ 
ge nach fieben. Jahren wieder. Im Jahr 1512 nahm er nebft dem Erzbifchof von Bremen, 
Herzog Georg von Sachſen, Herzog Erich, Herzog Philip und Herzog Heinrich dem mit- 
lern von Braunfchrveig und Luͤneburg, imgleichen dem Graven von Dldenburg, einen Zug 
wider Grav Ezard von Ditfriesiand vor, und eroberte das Budjadinger fand, welches die 
Bundesgenoffen unter einander theifeten. Mac) der Zeit kaufte Grav Johan von Oldenburg 
die übrigen Theile als ein Braunfchteig - $üneburgifches Sehen an fih. Nun gingen zwar 
die vereinigten Fürften nach diefer Eroberung wieder zurüf: als aber der Grav von Olden⸗ 
burg e8 mit den Oftfriefen nicht allein aushalten fonte, famen fie ihm von neuen zu Huͤlfe, 
darauf verfchiedene Pläzze in Oſtfriesland erobert wurden, Herzog Heinrich aber in der Be⸗ 


1514, lagerung des Schlofles Orth das Leben einbuͤſſete. Er hatte ſich 1487 mit Herzog Erichs II. 


von Pommern Prinjeſſin Catharina vermaͤlet, von der folgende Kinder gebohren find : 
1) Eliſabeth ftarb 1515 als Abbatiſſin zu Stedernburg. 
2) Eatharina ward 1509 an Herzog Magnum IL von Sachfen:£auenburg ver⸗ 


maͤlet, und ſtarb 1563. 


3) Chriſtoph, gebohren 1487, ward 1493 und alſo im ſechſten Jahre ſeines Alters 


‚yom Biſchof von Verden poſtuliret, und trat 1502 die Regierung dieſes Stiſts wirklich 


on, Im Jahr 1500 nahm ihn der Erzbiſchof von Bremen, Zohan Rodt, zum go 
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jur an, Dem er 1512 völlig ſuecedirete. Er ſtarb 1558 im der evangelifchen Religion. 

4) Heinrich der jüngere ($; 146.). 

5) Erich war Landeommenthur des teutfchen Ordens, und ift 1525 in dem Fersen. 

kriege umgekommen. 
6) Franz , gebobren 1492, ward 1504 Biſchof zu Minden, wo er 1519 zu ber Hil⸗ 

Fehde den meiften Anlas gab ($. 143.). Er ftarb 1529. | 

7): Georg ift 1494 gebohren, ward 1535 Domprobft des hohen Stiſts zu Coln, 
ae as Herzog Julius 1553 refignirte, Bifchof von Verden. Im Yahr 1558 folgete er 
feinen Bruder Chriſtoph inden Erzbisthum Bremen, erhielte auch darneben 1560 die Ad: 
nintr ation des Stiftd Verden, und ftarb 1566, nachdem er Evangelifch geworben 
ar, wiewol er in feinen Stiftern feine Veränderung in Religionsfachen vorgenommen hat ®). 

& fl von einem Cölnifchen Frauenzimmer zween unächte Söhne gehabt haben, Heinrich 
or Wilhelm, die den Beinamen Dux führeten, und alle feine bewegliche Güter erbe- 
tm.» Der ältere von ihnen blieb in dem Nieberländifchen Kriege, der jüngere aber warb 
von einem von Holle erftochen. 

8) Wilhelm, Commendator des teutfchen Ordens zu Mirow, ward in der Hildes- 
heimifchen Fehde gefangen ($. 143.), und erhielte Fraft des Yusfpruches der Faiferlichen Com: 
miffarien 1523 feine Freiheit wieder. Weil er mit feiner Apanage nicht zufrieden war, zer: 
fiel er mit ſeinem Bruder Heinrich: daher diefer ihm gefangen nahm, und nicht eher los 
fies, als bis er alfen feinen Anfprüchen auf das Sand abgefaget, und mit 2000 Gulden 
führlicher Einkünfte vorlieb zu nehmen verfprochen hatte. Ohnerachtet nun Wilhelm nach- 
mals am diefen Vergleich, als der ihm mit Gewalt abgebrungen war, nicht gebunden ſeyn 
weilte, auch bie Proseftantifchen Fuͤrſten auf dem Reichstage zu Regensburg fich feiner 
nacyerüßtich annahmen : fo konte er doc) wegen der vorzuͤglichen Gnade, die Kaifer Carl V. 
für Herzog Heinrich harte nichts ausrichten. Er ſtarb 1558 b), 

a) Rerbmeier 0.8.09 947- 

b) id. &. 821-864. Pfeffinger 4 «1 Ch. S. 499553. 

. 146, 
"Herzog — der jüngere, 

Heinrich der jüngere führete eine fehr unruhige Regierung. Zuerft ward er in die 
Nidesheimifche Fehde mit verwiffelt, davon bereits oben ($. 143.) gehandelt iſt. Um eben 
Le Zeit nahm er die Graven von Diepholz wider den Biſchof von Minden in Schuz, da= 
firfie ihre Sande ihm zu Sehen auftrugen *). Hiernaͤchſt fielen die nurgedachten Verdries- 
üihkeiten mit feinem Bruder Wilhelm vor ($. 145.). In dem Vergleich, wodurch fie bei. 

geleget wurden, ift unter andern bemerfet, daß die Mündigkeit der Herjoge von Braun: 

ſchweig und Luͤneburg mit dem-ıgten Jahre anfange, imgleichen das Recht der Erftgeburt 

eingeführet worden, In dem gefährlichen Baurenaufitande Half Herzog Heinrich diefe Auf- 

ruͤhrer bei Franlenhauſen ſchlagen, und verfolgete Reſt davon, ſo wol anderer er 
3 


1519, 
1523. 
1535. 


1541. 
1558. 


1519, | 


1525. 
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als infonderheit auf bem Eichsfelde. Cr begab fich darauf mit einer Armee, die meiſt für 

1528. Faiferliches Geld geworben war, nad) Ytalien, um dem Kaifer gegen bie Venetianer und 
andere beizuftehen, fein Vorhaben aber ward durch ben Neid des Faiferlichen Generals, 

* Anton $eva, vereitelt, und er mufte zufrieden ſeyn, daß er den Nachſtellungen feiner Fein⸗ 

be entging, und mit einem kleinen Reſt von Bölfern wieder nach Haufe Fam, Die grö- 

ſten Weitläuftigkeiten zog er fich durch feinen Has gegen die evangelifche Religion ſelbſt zu. 

1538, Er lies ſich nemlich auf der Verſamlung der Carholifchen Fuͤrſten, welche 1538 zu Nürnberg 
gehalten ward, zum Anführer des fo genanten berzoglichen- Bundes erflären, der auf die 
Unterbrüffung ber proteftantifchen Reichsſtaͤnde abzielete , wie aus den Briefen, die der 
berzogliche Secretarius an ben Erzbifchof von Mainz und den Faiferlichen Kanzler D. Hels 

den überbringen folte, jur Genuͤge erhellet, die aber von Landgrav Philip von Heſſen aufge 
fangen wurden, und zu dem groffen Has, der zwifchen diefen beiden Prinzen entftand, Ghes 
fegenheit gaben. Doc) gediehe es noch nicht zu einem öffentlichen Religionsfriege, weil ſich 

der Kaifer damals dazu nicht in die gehörige Berfaffung gefezzet hatte. Indeſſen verſaume⸗ 
1540, te Herzog Heinrich Feine Gelegenheit, der Stadt Braunſchweig es entgelten zu laffen, daß 
fie die evangelifche Lehre eingeführee hatte. Weil er auch fonft den proteftantifchen Fürften 

und ber Stabt Goslar fehr hart fiel: fo befchmereten fie ſich deshalb bei dem Kaifer auf 

1541. dem Reichstage zu Regensburg, und von beiden Seiten wurden gar anzügliche Schriften 
mit einander gewechfelt d), darin man unter andern dem Herzog Heinrich Schuld gab, daß er 
Morbbrenner in die Lande der evangelifchen Stände ausgefchiffet habe. Endlich brach die 

1542. Flamme völlig aus, als der Herzog die Erecution gegen die geächtete Reichsſtadt Goslar 
vornehmen wolte, deren ſich nicht nur die Stadt Braunſchweig, fondern auch der Ehurfürft 

von Sachfen und ber Landgrav von Heffen annahmen. Diefe beide Fürften drungen mit 
22000 Mann in das fand, und nahmenes binnen zween Monaten weg, fo daß der Herzog 
genöhtiget ward ſich in der Fremde aufzuhalten, Als aber der Kaifer damit umging, das 
Braunfcheigifche bis zu Austrag der Sache zu fequeftriren: fo brachte Heinrich mit fran« 

1545. zöfifchem Gelde eine Armee von 10000 Mann zufammen , womit er Wolfenbüttel belagerte. 
Da ber Sandgrav zum Entfaz anrüffete, kam es bei dem Kloſter Hofelm zu einem Gefech⸗ 

te, welches für den Herzog ungfüflich ausfiel, worauf er ſich den Tag nachher in Betrad)= 

tung ber überlegenen feindlichen Macht nebft feinem Prinzen Earl Bictor, als Gefangene an den 
$andgraven übergab. Beide wurden nad) Ziegenhain gebracht, und das Sand behielten die 

1547. evangelifchen Bundesgenoffen in Beſiz, bis die Schlacht bei Muͤhlberg, in, welcher der 
Ehurfürft von Sachfen und der fandgrav von Heffen felbft von dem Kaifer gefangen wur⸗ 

den, der Sache einen andern Ausfchlag gab, als nad) welcher der Herzog auf freien Fus 
geftelfet ward und feine Sande wieder erhielte, worauf er die Huldigung von neuen und 
zwar infonderheit von der Stabt Braunfchmeig einnahm, die ihm auch verfprach, binfort die . 

1548. Steuren zu entrichten. Verſchiedene Vorfaͤlle gaben aber bald eine neue Gelegenheit zur 
Mneinigfeit zwiſchen der Stadt und ihrem Landesfürften, die endlich gar zur — 
am, 
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fam, barin Herzog Heinrich mit Herzog Erichs Beiftand die Stadt belagert. Doch 1550, 
ward der Friede bald wieder hergeftellet, die Stabt Goslar aber zur Uebergabe genöhtiget. 1552, 
Siernächft veranlaffeten die Unruhen, womit Marfgrav Albrecht von Brandenburg den 
Bifhöfen in Franken beſchwerlich fiel, daß diefe Herren bei unferm Herzoge und Thurfürft 1553, 
Moriz von Sachſen Hülfe ſuchten, die ihnen auch) bemwilliget ward, Weil nim der Mark. 
gan nicht für rahtſam hielte, die alliirte Artmee in Franken zu erwarten, fo kam er ihr zus 
ver, und fiel felbft in das Braunfchweigifche ein, woſelbſt und in den benachbarten Bis⸗ 
Kamen er ſehr fehlecht Haus bielte, bis es den gten Julii bei Sievershauſen zu einer 
buigr Schlacht fam, darin zwar die Allürten den Wahlplaz behaupteten, Herzog Hein 
zibaber feine beiden Söhne ‚Earl Victor und Philip Magnus, einbüffete, auch Ehurfürft 
Arij dergeftalt verroundet ward, daß er zween Tage nachher den Geift aufgeben mufte, 
Aarkgrav Albrecht muſte zwar den Ruͤkweg nach Franken ſuchen, kam aber, nachdem er 
ſch etwas erholet hatte, wieder zurüf, worauf ihn Herzog Heinrich den 12ten September 
chnweit Braunſchweig abermals in die Flucht ſchlug e). Weil die Stade Braunſchweig in 
diefem Kriege es mit dem Marfgraven gehalten haste: fo mufte fie nach deffen Niederlage. 
von dem Herzoge eine Belagerung ausftehen, die aber gegen Erlegung von 80000 Rthl. wie: 
der aufgehoben ward, und die Streitigkeiten durch einen Vertrag beigeleget wurden. Der 
Herzog verfolgete- darauf den Marfgraven auch in Franken, ging aber, weil er vor 
Schweinfurth nichts ausrichten fonte, bald wieder zurüf d), Im Jahr 1561 ſejjete er 
Bolfenbüttel in guten Stand, und legte die Neuſtadt, welche nachher die Heinrichsſtadt 
$enennet ift, Davor an. Sonft bemuͤhete er fich vergebens, von dem Kaht zu Braun: 1564, 
ſchweig die beiden Weichbilder Altenwiek und Saf mit den. dazu gehörigen Gerichten mie- 
der einzulöfen, indem ber Raht vor dem Kammergerichte zu Speier, wo diefe Sache ver- 
handelt ward, ſich darauf berief, daß er diefe Weichbilder und Gerichte vor mehr als 200 
Sahren von ben Herzogen befommen und bisher ruhig befeffen habe «). Gegen das Ende 
feines Lebens, welches 1568 erfolgete,, lies er viel von dem vorhin bezeugeten Eifer für die 1568. 
Romiſch· Catholiſche Religion nach, ja er fol einigen Nachrichten zufolge fich öffentlich erflä- 
tet haben, daß erden in dent Augsburgifchen Glaubensbefäntris vorgetragenen $ehren bei- 
lite. Er vermäfete fich 
IL. Im Jahr 1514 mit Maria, Grav Heinrichs von Wuͤrtemberg Tochter, die 1541 
eb, nachdem fie ihn zum Vater von ı1 Kindern gemachet hatte, von denen ich die benen- 
%&, welche zu mänlichen Jahren gefommen find, nemlich: 
ı) Catharina war 1518 gebohren, ward 1537 mit Marfgrav Johan von Vean 
ehurg vermaͤlet, und ſtarb 1574. 
2) Carl Victor blieb 1553 in der Schlacht bei Sievershaufen. 
3) Philip Magnus, gebohren 1527, blieb ebenfals in nurgedachtem Treffen 1553, 
4) Julius ($. 147.). | 
s) Maria, gebohren 1530. Sie ward in ihrer zarten Jugend zur Eoadjurorin dx 





1541, 
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Abbatiffin von Gandersheim, Gertrud Grävin von Regenftein, erwaͤhlet, der fie auch 
1531 wirklich folgere. Sie ftarb 1539. | 

6) Elara, gebohren 1532. Mad) ihrer Schwefter Tode 1539 ward fie zur Abba: 
tiffin von Gandersheim ermählet, refignirte aber 1547, und vermälete ſich 1560 mit Her⸗ 
zog Philip IL. von Grubenhagen ($. 128.). Sie ftarb 1595. 

4 7) Margaretha ward ısöman Herzog Johan von Muͤnſterberg vermaͤlet und 

1580. x 

II. Mit der zweiten Gemalin, Sophia, König Sigismunds von Polen Prinzeffin, 
volzog Herzog Heinrich das Beilager 1558. ie ftarb ohne Kinder im Jahr 1575. 

Sonft hatte Herzog Heinrich eine gar befante Maitreſſe, Evam von Trotta, des 
Churbrandenburgifchen Hofmarfchals Adams von Trotta Schweſter. Sie mar bei feiner 
erften Gemalin Hoffräufein geweſen. Damit er feine tiebeshändel mit ihr defto ficherer treis 
ben fonte, muſte fie von Hofe wegreifen, unterweges aber zu Gandersheim fich Frank ſtel⸗ 
len, worauf vorgegeben ward, fie fen wirklich geftorben, twie denn nicht mur ihr Begräb- 
nis öffentlich begangen, fondern auch Seelmeflen für fie gehalten wurden. Sie war aber 
indeffen heimlich auf das Schlos Staüfenburg gebracht, wo der Herjog einen fteien und 
unverbächtigen Zugang zu ihr hatte. Doc ward die Sache fund und von ihren Anver« 
wandten bei dem Faiferlichen Hofe klagbar angebracht ). Sie ſtarb 1541. nachdem fie 
dem Herzoge fieben Kinder gebohren hatte, unter welchen Eitel Heinrich von Kirchberg 
vornemlich zu bemerken ift, weil fein Water ihn von dem Pabft legitimiren laffen, und aus 
Has gegen feinen ehelichen Sohn, Herzog Julium , ihn zum Machfolger in der Regierung‘ 
ernennen wolte, welches doch der von Kirchberg felbft hintertrieb 8). 

b) & werden — deduttion. 5, go. /gg. und in Hrn. Vicckanjlers von 

Praun Bibl. Brunsu, Lun, &. 224. fg. angezeiget. Hortleder hat fie mehrentheils 
feinem Werke von den Handlungen des teutſchen Krieges B. 4- einverleibet, bie gar 


barten Stellen aber daraus mweggelaffen. 
€) 4 Rect. Longolii dif, de bare Becher Brand. $.15. Banovexiſche gel, Anzeigen 


29 Vr. 9. ER 
d) Hr. Nect. Longolius Ze. $. 16, 
€) Braunſchw. Handel ı Tb. S. 37: 110. 3 Tb. S. 1041. 

f) Hortleder 4 e, re 


BD 
8) Pfeffinger 4 c. 1Ch. S. in, Rölers Muͤnzbeluſtigungen ı Th. S. 28.44. 
as li 
308 Julius, — 
Herzog Julius war den 26 Junii iz28 gebohren 2), Weil er an ben Fuͤſſen etwas 


gebrechlich war, beſtimmete ihn fein Here Vater zu dem geiſtlichen Stande, wie er denn 
auch wirklich eine Stelle in dem Colniſchen Domkapitel erhalten, auch zum Biſchof vom 

poſtuliret, und zum Coadjutor zu Paderborn deſigniret ward: allein das Yb- 
ſterben feiner beiden Altern Bruder beſtimmete ion zum Sandesfürften, Weil er aber dee 
eva: · 
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wangelifchen Religion zugethan war, fo ward fein Water ihm deswegen fo gram, daß er 
Billens war, ihn als einen Kezzer elnmauren zu laffen, daher Julius zu feinem Schwager 1558, 
Rarfgrav Johan von Brandenburg nad) Küftrin flüchtete, wo er fo lange ruhig lebete, 
his fein Water furz vor feinem Ende ihn wieder zu Gnaden amahm und zum fünftigen 
Iandeserben erklaͤrete. Kaum hatte er die Regierung angetreten, fo war er darauf bedacht, 1568. 
bie enangelifche Religion in feinem Sande auszubreiten, dazu ihm die berühmten Gottes. 
geahcten, Jac. Andrea, Martin Chemnitius und Selneccer b) behüfflich waren. Er 
fies aub zu diefem Zwek eine Kirchenordnung ©) im Druf ausgeben, welche noch anı569, 
vide Orten in dem Braunfchmweigifchen in voller Bültigkeit if. Nicht weniger machte er 
ffum das Juſtizweſen durch die Ausgabe einer Hofgerichts-*) und Sanzelei*): Orb: 
mmg verbienet. Um eben die Zeit wurden bie erften Salzadern zu Juliushall entdekket. 1569, 
&s bald dieſer für das Aufnehmen feiner Sande unermuͤdet beforgte Fürft hiervon Nachricht 
ehielte, ertheilete er Befehl, dieſes Salzwerk fleiffig zu bauen. Doch mar der Fortgang 
davon ziemlich langſam, und man brachte bis ins Jahr 1603 mit eitel Verfuchen zu, ohne 
gewiſſe Vortheile davon zu ziehen, bis man fo glüflic war, das Werk in beſſern Stand 
zu feggen f). Nicht weniger war Yulius für die Aufnahme der Gelehrfamfeit beforget. 
Daher- machte er aus dem bisherigen Francifcanerflofter zu Gandersheim ein Pädago- 1570. 
gium, welches 1571 in Gegenwart feiner beiden Prinzen, Heinrihs Juli und Philip Si: 1571, 
gismunds, feierfich eingeweihet ward. Er verlegte aber folches darauf nah Helmſtaͤdt, 1574. 
und verwandelte es, nach) erhaltenen Eaiferlichen Privilegiis ‚ in eine Univerfität, die in ſei- 1575. 
ner Gegenwart und Anmefenheit vieler fürftlicher und anderer Standesperfonen eingeweihet, 1576. 
und nach feinem Namen die Julius-Univerfität genennet ward 8). Seine Sorgfalt für 
die Religion zeigete er durch die Ausgabe des Corporis doctrinae Julii }) und die von 
Martin Ehemnitio und andern berühmten Gottesgelehrten in dem Klofter Bergen beiMag- 
deburg aufgefeszete Formulam Concordiae, auf welches Werf er über 40000 Rthlr. 
verwendete, ohne jedoch feinen Endzwek dabei zu erhalten, indem ſich bei Bekantmachung 
der gedruften Eremplarien zeigete, daß fie mit dem unterfchriebenen Driginal nicht überein: 1580, 
fimmeten,, immaffen die Braunfchweigifcher Seits allezeit widerfprochene Lehre, de vbi- 
quitate et omnipraefentia abſoluta carnis Chrifti, mit eingerüffet war, baher man 
fh nicht mehr daran gebunden zu feyn hielte, fondern es bei bem im Jahr 1576 befant ge: 
Mchten Corpore doctrinae bewenden lies '). Im Jahr 1576 lies er die fo genanten 1576, 
Sulinslöfer zu zwei bis zehen Thaler wehrt fhlagen, welche Münze ein jeder Unterthan, 
nd feinem Range, in gröfferm und Pleinerm Wehrt mit andern Gelde einlöfen und alle 
Habe ver Obrigkeit feines Orts vorweifen mufte, daß man alfo auf diefe Art wiffen Fonte, 
mie viel Geld, welches ohne Zinfen müffig gelegen, in dem ganzen Lande vorhanden fen, 
da es denn auf den Nohtfal der Landesherr von den Unterthanen entlehnen und andere gang- 
bare Münze daraus fehlagen fonte k). Sonſt befam der Herzog um dieſe Zeit eine befondere 
Streitigkeit mit dem Könige von Polen ee. Bathori. Es hatte nemlich fein — 
ater 
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Vater feiner zweiten Gemalin Sophia, Könige Sigismund von Polen Tochter, zum 
Witwengehalt die herzoglichen Pachteinfünfte aus den Aemtern Schöningen und Jerrheim 
verfchrieben, die fie aud) bis an ihr Ende 1575 genos. Nun machten die Polen ihrem Koͤ— 
nige weis, daß die Herzogin die Einfünfte diefer beiden Aemter an die Krone Polen verma— 
het habe. Stephan forderte fie alo von dem Herzoge, und da diefer auf einen fo unbilliz 
gen Antrag nichts antwortete, wendete fic) der König an den Kaifer und erhielte von ihm 
eine Commiffion, vor welcher aber Herzog Julius fein Recht fo gründlich darthat, daß Kö« 
nig Stephan nichts ausrichtete, ob er ſich gleich an verfehiedene Keichsfürften gewendet 
hatte, welche die Sache in Güte vermitteln folten. Doc) lebete diefer Streit unter feinem 
Nachfolger Heinrich) Yulius von neuen wieder auf ). Mach dem Abgange des lesten Gira: 
1582, vens von Hoya und Brukhauſen fielen dem Herzoge verfchiedene Aemter diefer Grav. 
1583. fhaft anheim. Nicht weniger erhielte er von feinem Sohn, Herzog Heinrich Julio, als 
poſtulirten Bifchof zu Halberſtadt, die Ammartfchaft und Eventualbelehnung auf die 
Gravſchaft Kegenftein, folgete auch feinem Vetter , Herzog Erich dem jüngern, in den Fürs 
1585. ſtenthuͤmern Calenberg und Grubenhagen, worin er 1585 die Huldigung einnahm, und 
die evangelifche Religion vollends einfuͤhrete. Mac) Abfterben des lezten Gravens von 
Diepholz, Friedrich, theilete er deſſen Sande, als angeftorbene Lehen, mit der Zelliſchen 
1589. Linie. Er felbit ſchied 1589 aus diefer Welt, nachdem er mit feiner Gemalin Hedwig, 
EHurfürftens Joachim II. von Brandenburg Tochter, bie er 1560 geheirahtet, und wel: 
che 1600 ftarb, folgende Kinder erzeuget hatte, als: 

ı) Sophia Hedwig, gebohren 1561, vermälet 1677.an Herzog Ernft Ludewig 
son Pommern, und verftorben 1631, 

2) Heinrich Julius ($. 148.). 

3) Maria, gebohren 1566, vermälet 1582 an Franz II. Herzog von Sachfen- 
Lauenburg, ftarb 1626. 

4) Elifabeth. Sie war 1567 gebohren, und vermälete ſich 1) im Jahr 1583 an 
Gran Adolf von Schauenburg, 2) 1604 an Herzog Ehriftoph von Braunſchweig⸗ 
Lüneburg, Harburgifcher Linie, Sie ſtarb 1618. 

5) Philip Sigismund ward 1568 gebohren, und 1586 Bifchof von Verden, im- 
gleichen 1591 Biſchof von Osnabruͤk. Er würde auch das von feinem ältern Bruder re 
fignirte Bisthum Minden 1585 erhalten haben, wenn fein Water ſich nicht zu lange be. 
dacht hätte, dem Domfapitel einige Hoyaifche Yemter, worauf es Anſpruch machte, abzus 
treten m), Er gefegnete diefes Zeitliche 1623. 

6) Joachim Earl, gebohren 1573, ward 1592 zum Domprobft zu Strasburg er⸗ 
wähle, und ftarb 1615, 

7) Dorothea Auguſta, gebohren 1577, ward 1602 Coadjutricin, und 1611 Abba⸗ 
siffin zu Gandersheim. Sie ſtarb 1625, 


8) Ju⸗ 
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8) Julius Auguſt, gebohren 1578, ward Abt zu Michaeldftein und 1593 Dom: 

probſt zu ©. Blafii in Braunſchweig. Er ftarb 1617. °). 

9) Hedwig, gebohren 1580, vermaͤlet 1621 an Herzog Otto von Harburg, farb 

1641 0). 

a) Die Hr. Hofr. Lenz in den Braunſchw. Anzeigen 1755. S. 1505. /7g. jeiget. 

b) Diefer kam erft im Jahr 1570 in das Braunfepweiatfbe. ——— Zildesh. Kir, 
chenhiſt. 2 Th. ©. 47. /94. Schon zuvor , und waͤhrend der Zeit, da bad Wolfenbuͤt⸗ 
telfche unter der Botmäffigkeit der Schmalkaldifchen Bundesgenoffen fand, batte 
Bugenbagen mit ber Reformation dafelbit einen gefegneten Anfang gemachet, Jans 
Eens Leben Job. Bugenbagens S. 56. /7. 

2 Hrn. Bicefanzlerd von Praun Bibl. Br. Lum, &, 410, 

) — 1571. 4 — — 6 ae * & 

«) Im 1575. Gie iſt aber nicht im befant gemachet. Id, S. 374. 

f) YHanoverifche Gel, Anzeig. 2 Tb. S. 1017: /54. er 

g) Meiboms Oras, de academ, Julise primordiis et inerement. im zten Tb. ber Scripts, rer. 
Germ. 5, 215. Lefler von Münzen auf gelehrte Gefelfchaften zc. S. 246. /55. 

h) Hr. von Praun .« ©, 405. 

i) Id. ©, 460. /9. 

k) Rerhmeier 4 c.&. 1011. Rölers Muͤnbeluſtig. ı Th. S. 393. a2. 

)) Braunſchw. Anzeig. 1754. XTe. 4. 

m) CHYTRAEI Saxom, B. 27. ©, 519. 

n) Aeuffelds Antigu. Michselfl, S. 72. 

0) Pfeffinger 4, ı Th. ©, 724:776. 


‚ 148. 
Herzog —— Julius. 
Heinrich Julius erblikkete 1564 das Licht dieſer Welt. Im Jahr 1566 warb er 1566. 
zum Biſchof von Halberſtadt poſtuliretz doch mit dem Bedinge, daß die Regierung 
zwölf Jahr lang bei dem Domkapitel ftehen, und von den Einfünften ihm jährlih nur 
1000 Thaler gereichet, das übrige aber zur Abtragung der alten Stiftsſchulden angewendet 
werben folte. Bei der Einweihung der Yuliusuniverfität warb er zum erften Redtorc 1576, 
Magnificentiffimo berfelben ernennet, welches Amt er nicht nur dem Titel nach, fondern 
auch in der That verwaltet hat, als wovon feine bei öffentlichen Feierlichkeiten der Uni: 
verfität gehaltene Meden zeugen 2). Wie er denn überhaupt ein gelehrter Herr geweſen, 
der auch mehrere Schriften im Druf hat ausgehen laffen b). Im Jahr 1578 trat er 1578, 
mc erlangeter venia aetatis die Regierung des Halberftadtifchen Stifts an, und drei 1581, 
Sehr nachher ward er zum Biſchof von Minden poftuliret, welches Stift er aber 1585 1585. 
wieder abtrat, in ber Abficht, daß es fein Bruder Philip Sigismund erhalten mögte, 
die ihm aber fehl ſchlug ($. 147.). Im Jahr 1587 ward er von feinem Water zum Hofe 1587. 
richter ernennet, er mohnete auch felbit 1588. dem erften Hofgericht zu Braunſchweig bei, 
wo ihm aber von diefer Stadt fehr unhöflich begegnet ward. Mad) feines Vaters Tode trat 
er die Landesregierung als erftgebohrner allein an, und fand feinen Bruder Philip Si: 
gismund mie den Hoyiſchen Aemtern Siek, nn und Woͤlpe, die beiden andern 
2 Dris 
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1590, Brüder aber mit Gelde ab, Am Yahr 1590 beafterlehnete er die Graven von Stolberg 
1591, mit dem Amte Hohnftein. Im Jahr 1591 reformirete er fein Stift Halberftadt nach den 
sehren des Augsburgifchen Glaubensbefäntniffes. Mac) Abfterben Ernſts, des leztern Gra⸗ 
3593. vens von Hohenftein und Adminiftratord der Abtei Walfenrierh, nahm er die Her 
fehaften Cora und Klettenberg , womit fein Vater auf diefen Fal von dem Stifte Halber- 
ftadt belehnet war, mit gervafneter Hand ein, ohnerachtet der Anforderung, welche die Gra- 
ven von Schmwarzburg und Stolberg darauf machten: warb auch an des verftorbenen Stelle 
zum Adminiftrator des Stifts Walfenrieth erwaͤhlet. Nach Herzogs Philip IL von 
Grubenhagen Tode nahm er auch von diefem Fuͤrſtenthume Beſiz, wiewol mit vielem 
1597, Widerfpruch der Limeburgifchen Linie. Im Yahr 1597 ertheilete ihm Kaifer Rus 
1599. dolf II. ein priuilegium de non appellando auf 900 Goldgulden. Im Jahr 1599 nahm 
er die beiden Gravfchaften Blankenburg und Megenftein nad) Abgang des leztern Gravens 
Johan Ernſt in Beſiz. Da die Stadt Braunſchweig es bisher öfters an dem ihm als Sans 
1600. desfürften fhuldigen Gehorfam hatte mangeln laffen, fo erflärete er fie öffentlich für unge: 
horſame, wiberfezliche und vebellifche Unterthanen, und nachdem der Anfchlag, fie mit Lift 
1605. zu überrumpeln, fehlgefchlagen hatte, belagerte er fie förmlich, brachte auch feine Klagen bei 
1606. dem Raiferlichen Hofe fo nachbrüflich an, daß fie 1606 in die Reichsacht, doch cum ter- 
mino fafpenfino erklaͤret, und als fie ſich dennoch nicht zum Ziel legen wolte, 1611 ihm 
1613, die Erecution der Acht wirklich aufgetragen ward, darüber er aber 1613 wegſtarb. Sonſt 
ſezzeten die Polen ihre Anforderung auf die Einkünfte der Aemter Schöningen und Jerx— 
beim ($. 147.) unter ihm fort. König Sigismund III. von Polen meinete feiner Mutter 
regen ©) nod) ein näheres Recht an diefer Forderung zu haben. Er erhielte aud) im Jahr 
1505. 1595 von dem Kaifer eine Commiffion, vor welcher aber der Herzog nicht erſchien, weil er 
ihr feine Rechte ſchon zuvor in einer fehriftlichen Ausführung hatte vortragen laffen. Die 
Polen überlegten diefe Sache auf der Reichsverfamlung zu Krafau und ſchikketen den Jo— 
1596. han Skretusfy als Gefandten auf ben Kreistag nach Braunſchweig, bem aber der Herzog 
den Ungrund feiner Forderung fo deutlich zeigete, daß er mit einer abfchlägigen Antwort 
nach Haufe kehren mufte ). Herzog Heinrich Julius vermälere fi) 
1. im Jahr 1585 mit Dorothea, Churfürft Auguft zu Sachfen Tochter, die 87 
ftarb, nachdem fie ihm gebohren hatte 
Dorothea Hedwig , welche 1605 an Fürft Rudolf von Anhalt:Zerbft vermaͤlet 
ward, und 1608 ftarb. 
II. im Jahr 1590 mit Eliſabeth, Königs Friedrich IL von Daͤnnemark Prinzeffin, 
welche 1626 ftarb. Ihre Kinder find: 
3) Friedrich Ulrich ($. 150.). 
2) Sophia Hedwig, gebohren 1592, ward 1607 vermält an Ernſt Eafımir, 
Graven von Naſſau⸗ Diez, und ftarb 1632, yE% 
3 
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3) Elifaberh , gebohren 1593, vermälet 1) im Jahr 1612 mit Auguſt, Herzog von 
—— 2) im Jahr 1618 mit Johan Philip, Herzog von Sachſen-Altenburg. 
Starb 1650. 

4) Hedwig, gebohren 1595, ward 1619 an Herzog Ulrich von Pommern vermaͤ⸗ 
let, ftarb 1622. 

Dorothea, gebohren 1596, ward 1615 Marfgravens Chriſtian Wilhelm von 
Brandenburg, Adminiſtratoris von Magdeburg, Gemalin, und ſtarb 1643. - 

6) Epriftian ($. 149.). 

7) Rudolf, gebobren 1602, ward 1615 zum Bifchof von Halberſtadt poftulicet, 

flarb aber das folgende Jahr zu Tübingen. 

8) Heinrich Earl, gebohren 1609, ward 1613 am feines Waters flat poftulister 
Bifchof von Halberſtadt. Er ftarb 1615, 

9) Anna Auguſta, gebohren 1612, ward 1638 an Grav Georg Ludervig von 
Naſſau · Dillenburg vermaͤlet. 

10) Ehriftoph fol 1626 in koͤnigl. Daͤniſchen Dienſten verſtorben feyn *), 


a) Sie find unter folgendem Titel gebruffet: Orstiones III. Helbmfedi 4 D, Henrico Julio P, 
E. H. D. Brunsuice - Luneb, memoriter recitatae cum D, Hofmanne infignia Doctoratus, 
in Facult, Tbeol, tribuerentur, Henricop, 1578. 4. Giehe Hrn, Vicekanzlerd von Praun 
Bibl. Br. Lux. 5, 503. Bon feinen übrigen guten Anftalten bei der Univerfitäe Helm: 
ftädt, fiche Leſſern von Muͤnzen auf gelebrre Gefelfchaften S. 249. /ar- 

b) Man bat von ihm: eine Eomödia von Pincentio Aadislao Satrapa von Mantua. 
Magdeb. in 12. imgleichen: Examen ilufre auflorıs iluftris tiber die kurze Abferti⸗ 
gung der Stadt Braunſchweig zc, Helmfladt 1608, gr. 4. Hr. von Praun c. In 
„Annetationibus MSäis ad Geneal, Ducum Bruns. (Siche Catal, MSäor. Ludewsgianor, 
V. 65.) lefe ich folgende von ibm: „Henricus Julius princeps litteratus, qui tanruma 
„in hiftoria patria et iurisprudentia profecit, vt ingentia ılla volumina, 44s Brunsui= 
„eenfa dicta, confcripferit, adeoque cum calumniis peterentur, eorum auctorem fe pro 
„feflus fuerits confcripfir etiam comoedias Germanicas, oratione profa.* Bon feiner 
Fertigkeit in der Gricchifchen Sprache fiebe Bözens Princıpem Graece dodum 5. 21./97. 

©) Dieſes erhellet aus folgender kurzen Stamtafel: 

Sigismund, König von Polen. 
* 


‚Sigismund Auguſt, Sophia, Gem. Catharina. Joban, König von Schweden. 

Koͤnig von Polen. Herz. Heinrich — — 
der juͤngere von Sigismund III. Koͤnig von Polen. 
Braunſchw.Luͤn. 

d) Braunſchw. Anzeig. 1754. M. 4. Der Herr Verfaſſer dieſes Aufſanes fuͤget hinzu: 
Eine nicht hinlaͤnglich gewiſſe Erzaͤlung beſaget, daß der Herzog dem Koͤnige 4000 
Rthlr. bezahlet habe, und zwar nur aus gutem Willen, um ſich des beſtaͤndigen Ans 
»laufs zu ensledigen, weil ihm die Polnifchen Boren und ipre Ausquitirung mit der 
„Zeit eine nicht geringe Rechnung verurfachen würden.“ 

© Pfeffingere Hiſt. des Dr, Ad, Hauſ. ı Th. ©, 777>858. 
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$. 149. 
Herzog Chriſtian. 

1616, Herzog Chriſtian mar 1599 gebohren. Nach feines Bruders Kubolfs Tode 1616 
1617. ward er zum Biſchof von Halberftadt poftuliver, und das folgende Jahr feierlich einge: 
führer. In eben diefem Jahre erhielte er die Abtei Michaelöftein und die Stelle eines 
Domprobſts zu S. Blafti in Braunfchtveig. Weil aber der Kaifer ihm bie Belehnung 

mit dem Bisthum Halberſtadt verfagete, fo vereinigte fich dieſer ohnehin Friegerifche Fürft 

1621, mit Grav Ernſt von Mansfeld, zum Beſten des Churfürften von der Pfalz, und fiel in 
das Mainzifche ein, wo er Amdneburg wegnahm, bei Herannahung der Kaiferlichen aber 

1622, ſich in das Stift Paderborn zog. Das folgende Fahr durchzog er ganz Weſtfalen, wo er 
gipftadt, Soeft, Paderborn, Warburg und andere Orte mehr unter feine Botmäffigkeit 
brachte, und von den Kirchen und Kloͤſtern anfehnliche Beute machte, wie er denn unter 
andern aus den im Paberbornifchen Dom erbeuteten ı2 filbernen Apofteln die befanten Thas 

fee mit der Auffhrift: GOttes Freund, der Pfaffen Feind, fhlagen lies. Es brach⸗ 

te zwar ber Baierfche General Erwitte die meiften Derter, welche Herzog Chriſtian in Weft« 

falen erobert hatte, wieder unter ihre vorige Obrigkeit: doch erhielte Herzog Chriſtian nicht 

nur bei Soeſt über die Baiern einigen Vorteil, fondern eroberte auch verſchiedene Pläzze 

im Mainzifhen, wo er ftarfe Brandfchazzungen eintrieb. Hingegen erlitte er bei Höchft 

von dem Tilly und Don Gonfalvo de Cordua eine anſehnliche Niederlage. Er ging dar: 

auf nebft Grav Ernft von Mansfeld mit einer Armee von 25600 Mann in Frankreich : weil 

er aber dafelbft fein Gluͤk nicht finden Fonte, trug er den Miederländern feine Dienfte gegen 

die Spanier an, da es bei Fleury ohnweit Namur zu einem Treffen kam, darin bie 
Feinde über 4000 Mann einbüffeten, dagegen er faum hafb fo viel verlor. Doch ward 

er in den linfen Arm gefchoffen, deswegen er fich ſolchen abnehmen faffen mufte, melches 

1623. unter Paufen und Trompetenfchal geſchahe. Im Jahr 1623 lies er fich von dem Mieder: 
fähfifhen Kreife zum Kreisobriften beftellen, und die Abficht ging dahin, daß er mit fei- 

nen Völkern in Böhmen einbrechen folte. Allein Tilly Fam den Miederfächfifchen Ständen 

eher über ven Hals, als fie fih in Vertheidigungsſtand gefezzet hatten, nöbtigte fie bie 
Waffen niederzulegen und den Herzog Ehriftian abzudanfen. Diefer zog ſich darauf mit fei- 

ner eigenen Manfchaft nach Weftfalen, in Willens nach) Holland zu gehen. Unter wegens 

legte er in dem Hauptquartier bei Lemgo das Bisthum Halberſtadt gar nieder. Indeſſen 
folgete ihm Tilly mit 20000 Mann auf dem Fuffe nach, und fchlug ihn auf der Gränze von 
Zürphen bei der Münfterfchen Stadt Eoo den 6ten Auguft 1623 aufs Haupt. Herzog 
1624. Chriftian brachte hierauf in Frankreich frifche Wölker zufammen, ging auch nach England 
1625, über, wo er den Orden bes blauen Hofenbandes erhielte, und gleichfals Volk befam, wo— 
mit er fich zu dem Könige von Dännemarf wandte, der nun das Commando über die Nie— 
derfächfifchen Kreisvoͤlker übernommen hatte: es wurden aber biefe Hülfstruppen auf der 

See durch ben Sturm fehr übel zugerichtet; und Herzog Chriſtian gab auch bald nachher 

P ſei⸗ 


— — — 
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kinen Geiſt auf, dabei Tilly in dem Verdacht iſt, daß er ihm habe Gift beibringen 1626, 


uſſen *). 
2) Pfeffinger #, c.1 Th. S. 859-867. Roͤlers Muͤnzbeluſtig. 2 Th. ©. 193. 54 
$. 150, 
“ersog Friedrich Uleich. 


Friedrich Ulrich war 1591 gebohren, und trat 1623 nach feines Vaters Abfterben 
Vrdesregierung an, ward auch noch in eben diefem Jahre zum Adminiftrator des 
St Walkenrieth erwähle. Im Jahr 1615 belagerte er die Stadt Braunfchweig, weil 1615, 
fr din die Thorfchlüffel verfaget hatte; doch ward diefe Sache zu Stedernburg gütlich bei: 
giget: worauf der Herzog nicht nur in dem folgenden Jahre die Huldigung von der Stadt 1616. 
anahm, fondern ihr auch an dem Eaiferlichen Hoſe die Befreiung von der Reichsacht 1617. 
($. 148.) durch feine Borfprache zumege brachte. Hingegen warb er durch ein Faiferliches 
Unheil in der Grubenhagenfchen Succeflionsfache dahin angehalten, viefes Fuͤrſten— 
thum der füneburgifchen Linie einzuräumen. Bei dem einbrechenden dreiffiajährigen Kriege 
hielte er ſich anfänglich ganz ruhig, und verfichertee den Kaifer Ferdinand II. alles Gehor 1620, 
ſams. Aus diefer Urſache unterlies er auch, den nad) der Schlacht auf dem weiſſen Berge 
von dern Pfalzgraven Johan ausgefchriebenen Convent der unirten Stände zu Heilbrun zu 
befchiffen. Als auch fein Bruder, Bifchof Chriſtian von Halberſtadt, fich des vertriebe: 
nen Ehurfürftens von der Pfalz annahm, marnete er nebſt feiner Frau Mutter ihn desme- 
gen ernfilich, und da diefes nichts half, gab er feinen Truppen Befehl den Herzog Ehri- 
fian mit Gewalt von dem Uebergange der Wefer abzuhalten, daher diefer einen andern 
Weg nehmen mufte. Doch aller diefer Vorſicht ohnerachtet ward der Herzog mit in das 
Epiel eingeflocdhten, und feine Sande muften das Ungemad) des Krieges rechtfchaffen em: 
pfinden. Denn ber König von Daͤnnemark, als Miederfächfifcher Kreisobrifter, zog fich 
in die biefigen Gegenden, und befezzete die Veſtung Wolfenbüttel, Weil nun die Kaiſerli— 
ben ihn auffuchten, fo wurde das Kriegestheater bier recht aufgefchlagen. Zu Ende des 
Yahres 1627 eroberte der kaiſerliche Feldmarſchal Grav von Pappenheim die Veſtung Wol⸗ 
fenbüstel, welche der Grav Philip Reinhard von Solms vertheidiget hatte. Im Jahr 
#29 ward er burch das faiferliche Neftitutionsedict dahin angehalten, die Güter, welche 1629. 
us Haus Braunſchweig feit 1521 von dem Stifte Hildesheim an fich gezogen hatte, zu re: 
iren, worauf auch der Biſchof verfchiedene Davon wieder wegnahm. Der Herjog be 
liete ſich diesfals vergeblich bei dem Kaiſer, als welcher vielmehr dem Herzoge von Fried- ' 
fand und dem Graven Tiliy Befehl zufertigte, den Bifchof in dem Beſiz diefer Güter zu 
Der Herzog lies deswegen den zu Leipzig verfamleten proteftantifchen Ständen 1631. 
feine Rechte vorftellen, und nachdem er fo gluͤklich geweſen, 1632 die Hildesheimifchen Aem- 1632. 
ter wieder zu befommen, und Tilly bei Leipzig auf das Haupt gefchlagen war, nahm er nebft 


dem Herzog Georg von Lüneburg Schwebifche Parthei, und belagerte mit deſſen Beiftande 
| die 


162I. 


1634. 


1385. 


1383. 


1339. 
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die Veſtung Wolfenbuͤttel, die von den Kaiſerlichen beſezzet war; er muſte aber die Belage⸗ 
rung unverrichteter Sache wieder aufheben, weil der Grav von Gronsfeld zum Entſaz ans 
fam. Friedrich Ulrich harte fich 1614 mit Anna Sophia, Ehurfürft Johan Sigie- 
munds von Brandenburg Prinzeffin, vermälet, ftarb aber 1634, ohne Kinder erzeuget zu 
baben, als ber legte Fürft aus dem mitlern Haufe Braunſchweig; daher ſeine Lande den 
nächften Agnaten, nemlich Herzog Auguft, Friedrich und Georg zu Zelle; Julius Ernſt 
und Auguſt zu Danneberg; und Wilhelm und Otto von der Harburgifchen Linie zufielen *). 


*) Pfeffinger 4.c, 1 Th. S. 867-880. Kölers Muͤnzbeluſt. ı Tp. S. 129. /74 


Sechſtes Kapitel, 
Don dem mitlern Haufe Lüneburg, 


. I5L 
Gefchichte — Bernhards I, 

Herzogs Magni mit der Kette zweiter Sohn Bernhard I. iſt der Stifter dieſer Li⸗ 
nie, Im Jahr 1385 ward er vondem Herzog Albrecht von Sachfen der Stadt Lüneburg auf 
das nahbrüflichfte empfolen, daß fie nach feinem Tode ihn zum Landesherrn annehmen 
mögte: es war aber ſolches vergeblich , indem fie fich vielmehr dem Ehurfürften Wenzel von 
Sachſen unterwarf. Die deshalb mit dieſem Fürften gepflogene Unterhandfungen wil ich jezt 
nicht wiederholen, da ſchon in dem vorigen davon gehandelt ift. Mac) Wenzels Tode 1388 
aber ward er von den Lüneburgern wirflich zum Sandesheren angenommen *), nachdem ih⸗ 
nen der ältefte Herzog Friedrich ihren Eid und Pflicht erlaffen, und fie an den Herzog Bern 
hard vermiefen hatte. Sonſt zerfiel er im Yahr 1385 mit denen von Steinberg und Schwi- 
chelt, welche ihn in einem Scharmüzzel gefangen befamen und nad; Bodenburg brachten, 
wo er bis 1388 ſizzen mufte, da feine beiden Brüder in der Schlacht bei Winfen viele $ü- 
neburger gefangen genommen hatten, die ihre Freiheit für eben fo viel Geld von biefen Her- 
zogen, als Herzog Bernhard die feinige von nurgedachten Adlichen, kaufen muften, nem⸗ 
ich für 7000 Gulden b). Im Jahr 1389 errichtete er nebft feinen beiden Brüdern mie 
Ehurfürft Rudolf III. von Sachfen und deffen Brüdern, Herzog Albrecht und Wenzel, eine 


1389. Erbeinigung , deren ebenfals ſchon in dem vorigen gebacht iſt ). Um dieſe Zeit wäre er 


bald mit den Hamburgern in Streit gerahten, indem fie jenfeits der Elbe auf der Herren 
von Hizafer Grund und Boden eine Beltung zu Glindesmor angeleget haften: die Sache 
ward aber noch in der Güte durch eine Summe Geldes gehoben. Im Jahre 1390 unter: 
nahm er nebft feinem Bruder Heinrich einen Zug wider den Marfgraven Jodocum von Brans 
denburg, der öffentliche Straffenräuber in bem Lande duldete, die ihnen bisher vielen Scha- 
den zugefüget hatten. Sie eroberten die beiden Kaubfchlöffer Gartau und Schnafenburg, 
und belagerten das Schlos Klozek, welches denen von Quijzow gebörete, wiewol anfänglich 

ver⸗ 
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vergebens, befamen es aber nachmals mit Huͤlfe des Erzbifchofs von Magdeburg in ihre 
Gewalt, und.gaben ven Straſſenraͤubern, bie fie hier und anderwerts antrafen, ihren ges 
bihrenden Lohn q), morauf das ſolgende Jahr der Friede mit dem Markgraven wieder her⸗ 1391. 
geſtellet ward ). Hiernaͤchſt hatte er mit der widerſpenſtigen Stadt Luͤneburg zu hun, die 1392, 
e aber nad) einigen glüffichen Scharmuͤzzeln wieder zum Gehorſam brachte, und fie nöhs 
fgte, feine Huld durch 50000 Marf töhtiger Pfennige und 60000 Marf an Pfandbriefen 
wieder zus erfaufen f), Doch kam es 1394 abermals zwiſchen den Herzogen und der Stadt 1394, 
Windurg zu DBerbrieslichfeiten, reiche durch die Prälaten und Ritterfihaft fo beigeleget 
wıda, daß die Stabt wiederum eifle ftarfe Summe Geldes auszahlen mufte 8). Um 
ehe diefe Zeit fiel Herzog Bernhard nebft. Grav Otten von Hoya in das Osnabrüffifche ein, 
be dafelbft gemachte Raub aber ward ihmen dur) die Bürger zu Vechta wieder abgenoms 
wen, Und weil ſich der Herzog noch dazu einen feindlichen Beſuch in feinem Sande vermuh⸗ 
ten mufte , fo ſchlos er mit Herzog Erich von Sachfen- fauenburg, Herzog Gebhard von 
Schleswig und Grau Nicolao von Holſtein eine Defenſwallianz. Das folzende Jahr bes 1395. 
kam er nebſt ſeinem Bruder Heinrich einen Streit, welcher auf dem deshalb zu Harburg 
Tage nicht in der Güte beigeleget werben konte; deswegen ihm die Herzoge in 
das Sand fielen und groffen Schaden thaten, auch die Veſtung Friedenow alda aufbaueten. " 
Zum Gluͤk dauerte dieſer Krieg nicht länger als fechs Monat N). Dagegen befamen beide 1396, 
Herren mit ben Städten Luͤbek, Hamburg und Luͤneburg Haͤndel. Herzog Heinrich harte 
fih nemlich vorgenommen, bie Stadt Lüneburg völlig zum Gehorfam zu bringen, deswe⸗ 
gen lagerte er ſich zu Winfen an der Luhe, und bielte alle Schiffe an, die mit füneburgis 
ſhem Salze nach Hamburg oder kuͤbek fahren wolten. Diefe beiden Städte famen deswe⸗ 
gem den Sümeburgern zu Huͤlfe. Die Hamburger beftürmeten das Schlos Harburg, da fie 
es aber nicht einbefommen fonten, zogen fie in die füneburgifche Heide und verbranten etlis 
de Dörfer. Unterdeſſen verfenfete der Herzog einige Schiffe in die Elmenau, in Meinung, 
den füneburgern die Zufuhr dadurch ſchwer zu machen. Aber die Hamburger und $übef: 
fer machten in den Flus eine viel beffere Tiefe als zuvor gemefen war, eroberten barauf 
das Stäbtgen Winfen, und würden auch das Schlos in ihre Gewalt befommen haben, 
wenn nicht inzwiſchen Friebe gemachet wäre, Denn 1397 ward die Streitigfeit dergeftalt 1397. 
eglichen , daß die Städte ben Herzogen Geld vorftreden muften, dagegen die Hamburger 
' Befede an der Eibe, die Luͤbekker füdersburg, und die Luͤneburger das Haus Harburg 
Pa Unterpfanbe befamen i), Mad) feines Brubers Friedrichs Tode fielen deffen Sande 1400. 
bafzerzogen Bernhard und Heinrich zu, welche fie anfangs gemeinfchaftlich vegiereten, bis 
fie 1409 folche theileten, nachdem fie zuvor Herzog Friedrichs Tob an beffen Mörbern ge» 1409. 
tochen hatten; mie ich bereits im vorigen ermwähnet habe. In eben bem Jahre verglich er 
fih mie Heinrich, dem lezten Bannerheren von Homburg, daß er diefem, wenn er ohne mäns 
fihe Erben umfommen wuͤrde, nachfolgen ſolte. Im Jahr ı4ır brachte er das Schlos 1411. 
Prteröhngen burd) einen Kauf. von Biſchof — von Minden an ſich. Im — 1412. 
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‚ eroberte und fehleifete er das Schlos Harzburg, fo den Herren von Schwichelt gehöret hatte. 
Im Jahr 1414 machte er mit feinem Bruder Herzog Heinrich den Vergleich: daß Flnftig 
allemal der Altefte aus dem Haufe die Eehen für das gefamte Haus führen folte; 
welchen Vergleich Kaifer Earl V. 1555 beftätiger har. Mit dem Bifchof von Hildesheim 
und deffen Bunbesgenoffen , dem Bifchof von Münfter und den Graven von Hobnftein und 

1420, Spiegelberg, befam er einen heftigen Streit, darin ihm feines Bruders Sohn, Wilhelm, 
Herzog Heinrich von Schleswig, Gran Adolf von Holftein und Biſchof Zohan von Hals 
1421, berftabt Hülfe leifteten. Die Hildesheimer erlitten darin 1421 bei Grona eine grojfe Nieder- 
lage k). Im Yahr 1428 machte er mit feines Bruders Söhnen, Wilhelm dem Siegreis 
chen und Heinrich dem Friedfertigen, einen Erbtbeilungstraftat , darin er ihnen die Braun> 
fehmeigifche und Hanoveriſche Sande abtrat, dagegen aber das Fuͤrſtenthum Lüneburg wie: 
1433. der annahm, Mit nurgebachtem Heinrich dem Sriedfertigen traf er im Jahr 1433 noch eis 
nen befondern Traftat, daß fie einander in ihren fanden folgen folten, wenn eines oder bes 
andern mänliche Nachkommenſchaft ausiterben würde, welchem Vergleich die reciproque 
Clauſul angehänget ward: 1) inzwifchen nichts von den Ländern zu verfaufen, oder fonft zu 
entäuffern, ohne beiberfeitige Genehmhaltung; 2) die $andesftände bei ihren Privilegien 
1434. und Gerechtigeiten ftets zu beſchuzzen !). Herzog Bernhard endigte fein teben das Jahr 
darauf. Er hatte ſich 1386 mit Margaretha, Churfürft Wenzeslaws von Sachſen 
Prinzeffin, vermaͤlet, und mit ihr erzeuget: 
1) Dtto den Hinkenden ($. 152.). 
2) Friedrich den Frommen ($.153.). 
3) Margaretha, Herzogs Cafimir VI. von Pommern Gemalin, welche 1429 
farb =). 
a) Rerbmeiers Br. Lhn. Chron. ©, 682. 
b) Id. lc. Exanz Sax. B. 10. R, 7. Pfeffingers Hiſt. des Vraunſchw. Luͤn. HZauf ı TH. 


S. 391. /g9. 
€) Rubmeier 1. e. Pfeffinger &, 7" 
d) Rerhmeier &. 684. Pfeifinger ©. 394. Cranz A «23.10. %, 13.14. Garzaus de red, 
ef. March. Brand, S. 150. 

©) Wie der Söbnbrief in den Braunſchw. Anzeig. 1746. Tr. 53. anzeiget. 
f) Rerbmeier 5. 685. Pfeffinger ©. 395 

) Rerbmeier 7, e. 
5 Id, L. c. Pfeffinger &. 405. 
V Rerbmeier 5. 686. Pfeffinger S. 406. z 
k) Pfeffinger S. 411418. Aauenfteins Hildesheimiſche Kirchenhiſtorie ı Th. S-ur. 
H Pfeffingee ©. 432443. 
m) Id, ©. 380. /4 


6. 152, 
erʒog Otto der Lahme. 
Otto der Hinfende, ober wie er fonft genennet wird, ber Groſſe, imgleihen vor 
der Heide, ober de erica, hatte ſchon bei feines Vaters Lebzeiten einen groſſen Antheit 
an 
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an ber Regierung. Nachdem er in dem Hildesheimifchen Kriege ($. 151.) die erften Pro. 1422, 
ben feiner Tapferkeit abgeleger hatte, ſchlos er 1427 mit Bifhof Magno von Hildesheim, 1427, 
und den Städten Goslar, Braunſchweig und Hildesheim , gegen einige Herren von Schwi: 
heit, welche befchuldiget wurden, als fähen fie mit den Straffenräubern zu fehr durch die 
dinger, ein Bündnis. Im Yahr 1433 verpfändete er nebft feinem Bruber die zu den 1433. 
Eberfteinifhen und Homburgifchen Grad und Herſchaften gehörige Städte und Schlöffer, 
Erterfen, Gronde, Bodenwerder, das halbe Eberftein, die Voigthei zu Hameln halb, 
famt der Hufdigung ber Bürger zu Hameln, an Bifhof Magnum von Hildesheim für 
Koh Goldgülden. Im folgenden Yahre fihlos er nebft feinem Bruder mit der Stadt 1434, 
Grumfchweig ein Bündnis wider Grav Moriz von Spiegelberg, und eroberte das demſel⸗ 
kei zuftändige Schlos Hachmöle mit ſtuͤrmender Hand. Er folgete hierauf nicht nur feinem 
Bater in der Landesregierung, fondern warb auch von dem Erzbifchof von Bremen, Nico» 
kus, zum Schuzherrn feines Stifts angenommen. Im Jahr 1435 ward er nebft andern 1435. 
Herren zum Erecutor der wider die Stadt Bremen ergangenen Reichsacht ernennet, und 
um eben diefe Zeit trat er den Kalfberg in füneburg an den Raht bafelbft für 16000 Marf 
ob. Im Yahr 1441 belagerte er mit Huͤlfe der Stadt Braunſchweig das ben Herren 1441. 
von Alvensleben gehörige Schlos Errleben vergeblich, brachte aber dagegen das Schlos und 
Stadt Burgdorf an fein fand, wie ihm denn auch und Herzog Wilhelm dem Siegrei- 
den die Grav-und Herfhaften Eberftein und Homburg anheim fielen. Er hatte ſich 1445. 
1425 mit Elifabeth, des festen Gravens ‚von Eberflein, Hermans, Tochter, vermäler, 
farb aber 1445 ohne Erben *). 
®) Pfeffinger Le. 2 Ch, 5,1734. 
$. 153 
HHerzog Friedrich der Fromme. 
Friedrich fuͤhret den Beinamen bes Frommen, weil er nicht nur ein Franeifcaner« 
kloſter zu Zelle geſtiftet, ſondern auch ſelbſt willens geweſen dieſen Orden anzunehmen. 
Nachdem er feinem Bruder in der Regierung gefolget war, muſte er den ſogenanten Praͤ-⸗ 1445. 
latenfrieg erleben, welcher daher entſtand, weil die Prälaten, welche zu $üneburg Sal 1446. 
fälle hatten, fich gegen den dortigen Raht weigerten, ihren Antheil zur Bezahlung der 
den Schulden beizutragen. O5 nun gleich dem Raht von verfchiebenen Univerfitäten und 
Fit von Rom es zugefprochen ward, daß er bie Sülzgüter der Prälaten fo lange einziehen 
fe, bis fie fich hierzu bequemet haben würden: fo muften doc) diefe burch Gefchenfe 
and Vorſprache eine Bulle vom Pabft Nicolao V. zu erhalten, daß der bisherige Naht ab- 1454. 
gefezzet und dagegen ein neuer errählet werden folte. Die Erecution warb zu groffem 
Machtheil der Iandesfürftlichen Rechte dem päbftlichen Iudici zu Halberſtadt aufgetragen, 
der auch nicht ſaͤumete folhe dergeftalt zu volitreffen, daß 1) aus ber Bürgerfchaft 60 
Männer ermwählet, 2) der alte Raht abgefezzet , und dagegen 3) von nur gebachten 60 Maͤn⸗ 
Pa nern, 


116 Bon dem Chur: und Fürftlichen Haufe Braunſchweig und Luͤneburg. 


nern mit Beiraht ber Prälaten ein neuer Raht verordnet warb, dem der alte zugleich bie 
Schloͤſſer Winfen an der Luhe und Lübershaufen, welche fie von der Sanbesherfchaft für 
28000 Mark pfandweiſe inne hatten, einräumen: mufte. Dieſer verpfändete fie darauf, 
und zwar nach dem Raht der Prälaten, an Johan von Oldershaufen und Segeband von 
1455, dem Bergen für 8000 Marf, fie wurden aber von dem Herzoge für eben fo viel Geld wie⸗ 
der eingelöfet. Diefer beftätigte zwar darauf den neuen Naht und nahm die Huldigung von 
ihm ein; fezjete aber das folgende Jahr auf inftändiges Anhalten der Bürgerfchaft ven alten 
Raht wieder ein. Sonſt hatte er inbejfen nemlich 1454 dem Stift Münfter wider den 
Ehurfürften von Cöln Beiftand geleifter, worüber er aber gefangen und nad) Coln gebracht 
1459. ward. Im Jahr 1459 begab er ſich in das von ihm geftiftete Francifcanerfiofter, Da aber 
1464. nicht nur fein älterer Sohn Bernhard IL im Yahre 1464 one Erben mit Tode abgegan- 
1471, gen, fonbern auch der jüngere, Otto, 1471 gleichfals verftorben, und deſſen Prinz noch 
1478. minberjährig war, trat Friedrich die Regierung wieder an. Er ftarb 1478, nachdem er 
die Voljährigkeit feines Enfels und Nachfolgers, Heinrichs, in das ıgte Jahr durch fein 
Teftament veftgefezzet hatte. Er vermälete fich 1430 mit Magdalena, Ehurfürft Fries 
driche I. von Brandenburg Tochter , die ihm folgende Kinder gebohren: 

ı) Margaretha, Herzog Ulrichs von Meflenburg: Stargard Gemalin, bie 
nad) ihres Gemals Tode fich wieder nad) Zelle begab, und das von ihrem Bater angefans 
gene Srancikanerflofter vollendete. 

2) Bernhard II ($.154.). 

3) Dtto den Siegreichen ($- 155.) ). 


effinger Ze. 2 Tb. S. 34,73. Bon dem Prälatenkriege fan Heinrich Lange in Keib⸗ 
2 Sehe. Ha Brussu. 3 x S. 223. /79. nachgeleſen werden. 


$- 154 
Bernbard MH, 
1452. Bernhard IT. ward 1452 zum Bifchof von Hildesheim erwaͤhlet, wo er aber ſei⸗ 
1458. ner Strenge wegen bei der Geiftlichfeit nicht beliebet war °)., Gr erhielte ſchon 1458 von 
1459. feinem Vater einen groffen Antheil an der Regierung, welche ihm diefer in dem folgenden 
1459. Jahre völlig abtrat. Er gerieht mit feinem Better, Herzog Wilhelm dem Siegreichen, in 
Streit, weil er einigen widerſpenſtigen Prälaten ihre Salzgefälle zu Lüneburg hatte beſchla⸗ 
gen laffen, deren fih Wilhelm annahm, dagegen Bernhard von dem Bifchof Johan von Ber: 
den Beiftand hatte. Doch ward die Sache bald in der. Guͤte vertragen. Er vermälete 
1463, ſich mit Gran Ottens von Schaumburg Tochter, Machthild, farb aber das folgende 
1464. Jahr ohne Kinder b). 
a) Lauenfteins Hildesheim. Stiftabift. ı Th. ©, 113. /77. 
b) Pfeffinger d. «. 2 Ch. ©. 74. /94. 


$. 155 
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. 155, 
"Herzog - der Siegreiche. 

Otto war 1439 gebohren, und folgete feinem Bruder Bernhard IL ($. 154.) in der 
Regierung. Man leget ihm den Mamen ded Siegreichen und Grosmühtigen bei, weil 1464. 
«einige von Adel, als die von der Schuienburg, von Guſtedt und von Bülow, mit wel- 
bmfein Bater und Bruder viele Berdrieslichfeiten hatten, zum Gehorfam brachte, mie 
dem umter anbern denen von Bülow Hizafer meggenommen. Sonft hat er den Ruhm 

enes grechten Fuͤrſten, der fonberlich den fehr eingeriffenen Straffenräubereien Einhalt ges 
Hanf. Er vermäfete fi mie Anna, Grav Johannis von Naſſau Tochter, vonder 1467. 
wkifeinem im Fahr 2471 erfolgeten Abfterben einen Prinzen, Heinrich den Mitlern 1471. 
156.) nadhlies *). 

®) Pfeffinger Ac. 2 Ch, &, 130. /72. 


. 156, 
Zerzog PR der Mitlere. 
Heinrich wird der Mitlere genennet, um ihn von ven beiden Herzogen biefes Na- 
mens aus der Wolfenbütselfchen Linie zu unterfcheiden. Er war 1468 gebohren, und fol: 1468. 
gete 1478 feinem Grosvater Friedrich dem Frommen in ber Regierung, die er nach zurüfges 1478, 
kgter Minderjährigkeit 1486 felbft antrat. Er fand 1492 Herzog Heinrich dem ältern 1486. 
wider die Stabt Braunfchtveig aus allen Kräften bei, half aber aud) 1494 beide Pürtheien 1494. 
mit einander verföhnen. Nicht weniger leiftete er mur gedachten feinem Better in dem 1500, 
Sriefifchen Kriege Beiftand, half aud) 1593 dem Kaifer Marimilian in dem Kriege wider 1507, 
den Pfalzgrav Rupert. _ Im Jahr 2504 zerfiel er mit Herzog Heinrich dem ältern, weil 1504, 
ein jeber bem andern Schuld gab, daß ihm in dem Bertrage gegen die Stabt Braun: 
ſchweig Unrecht gefcheben fen. Die Sache gemwan ein ziemlich weitläuftiges: Anfehen , in. 
dem Heinrich der ältere gegen unfern Herzog mit der Stadt Braunſchweig ein Bündnis 
ſchles: doch) kam es damit nicht zum völligen Ausbruch. Vielmehr machten beide einige 1511, 
Yahre hernach mit einander gemeinfchaftliche Sache wider die Graven von Hoya, bie 
einer Felonie befchuldiget wurden. Zu gleicher Zeit vertrug er fid) auch mit Heinrich dem 
ätern und Erich dem ältern wegen bes Fürftenthums Göttingen, worauf er bisher einen 
Ynpruc) hatte. Denn als Herzog Otto der einäugigte Göttingifcher Linie ohne mänlis 
We Erben verftorben war, fiel defien Sand halb an Herzog Wilhelm von Braunfchweig, 1463. 
Sb an Herzog Bernhard IL. und Otto den Siegreichen aus der $üneburgifchen Linie, 
Diefe feztern traten ein Viertheil von ihrem Anteil auf Wiederfauf an Herzog Wilhelm 
von Braunfchweig ab, doch fo, daß die Einkünfte von dem andern Viertheil der Luͤnebur⸗ 
gifchen £inie verbleiben ſolten. Da aber diefes nicht gefchehen, fo ward der daher entftans 
dene Streit ſolchergeſtalt beigeleget, daß 1) Heinrich der mitlere für fich und feine Erben, 1512, 
auf eroig einen Verzicht auf das Fuͤrſtenthum — that, und ſich auſſer dem An» und 
3 Wies 


1514, 


1519. 


1520. 
152L 


1532. 
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Wiederfal nichts vorbehielte, als das Schlos Juͤne, nebft den geiftfichen und weltlichen 
Sehen, die von der Gravſchaft Eberftein berühren, und im Göttingifchen gelegen waren; 
imgfeichen das Recht, die achte Präbende zu S. Dlafü in Braunſchweig wechfelsweife 
mit der Braunfihmeigifchen Linie zu vergeben, 2) Gleicher Geſtalt that Heinrich der mitlere 
auf das Hanöverifche Fürftenehum Verzicht. Dagegen 3) traten Herzog Erich und Hein- 
eich der ältere an die Luͤneburgiſche Linie ab, die Burg und Gericht Meinerfen, ven Camp, 
bie Freien vor dem Wald, die Zölle zu Lüneburg, Hizaker und Schnafenburg, 
mit aller Gerechtigkeit und Zubehör, ausgenommen das Dorf Schönlage, mit dem hal- 
ben Leerwald und dee Achtwort daſelbſt, wie auch die Dörfer Wenthaufen, Groſſen— 
und Kleinen: Brungrode, welche fie fi vorbehielten ). Im Jahr 1514 that umfer 
Herzog , nebft Heinrich dem ältern und andern Herren, ben glüflichen Feldzug in Oftfries- 
land, wo das Bubjadingerland erobert und unter die famtlihen Bundesgenoſſen vertheilet 
ward, da denn Heinrich der mitlere, Burhave, halb Langiwarden und Bredivarden 
davon trug, folches aber aud) bald in einem Spiel mit Herzog Erich verlor b). Wie er 
nachmals bei der Hildesheimifchen Stiftsfehde dem Biſchof von Hildesheim Hilfe geleiftet 
babe, ift bereits indem vorigen ©) gemeldet worden. Der Ausgang viefes Handels war 
für ihm ungfüflich, indem er nebft feinem Bundesgenoffen von Kaifer Cart V.in die Reichs⸗ 
acht erfläret warb, worauf er nad) Franfreich ging, da indeſſen feine Göhne Otto und 
Ernft die Regierungsforge übernahmen. Dod) fam er nach einigen Zahren wieder in das 
Sand zuräf, und füchte der von feinen Söhnen inzwiſchen eingeführten evangelifchen Reli- 
gion Einhalt zu hun: es wurden aber dawider von Herzog Ernft und den Ständen auf 
dem Landtage zu Scharnbef ſolche Maasregeln genommen, daß ihm die Luſt verging, fich 
meiter um die Öffentlichen Angelegenheiten zu befümmern. Er lebte alſo in der Stille zu 
Winfen an der Luhe, mo er 1532 fein Leben befchtos 4). Uebrigens mil ich bie ftreitige 
Frage nicht entſcheiden: ob er derjenige Herzog Heinrich von füneburg fen ‚ reicher im Jahr 
2518 durch ein Gelübde, wegen einer auf einer Walfart gluͤklich überftandenen Seegefahr, 
ein ſilbernes Schif nach Altötting in Baiern gefchenfet Habe ©)? indem die Gründe des⸗ 
jenigen Gelehrten f), welcher diefes Geluͤbbe Herzog Heinrich dem Friedfertigen oder 
E£appenfrieg zufchreibet , wenigſtens eben fo viele Wahrfcheinlichfeit, als jene Meinung, fire 
fich haben. Mir iſt bei diefer Materie der Gedanke eingefallen: ob nicht Erich der ältere 
diefes Schif nach Altötting geſchenket haben mögte? Denn diefer hielte fich Damals in der dor⸗ 
tigen Gegend auf, und wird in dem Berzeichniffe der tandeshauptleute der Gravſchaft Goͤ⸗ 
ei; Heinrich an flat Erich genennet, und er hatte in feiner Jugend, vielleicht nicht ohne 
Gefahr, eine Walfart in das gelobte Sand vorgenommen, wie bereits oben angejeiget ift, 
Doc hier ift nicht der Ort diefes genauer zu unterfuchen, vielleicht gefchiehet es bei einer 


1483. andern Gelegenheit. Herzog Heinrich der mitlere hatte fid) vermaͤlet mit Margaretha, 


Ehurfürft Ernfts von Sachſen Prinzeffin, weiche 1528 ftarb, und ihn zum Water fol, 
gender Kinder gemacher hat: ) Ei 
I - 
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ı) Elifabeth , geboren 1494, ward 1518 mit Earl von — dem Herzoge 
von Geldern, vermaͤlet, und ſtarb 1572. 
2) Otto ($. 158.). 
3) Ernit ($. 161.). 
4) Apollonia, gebohren 1499, ftarb 1371 in dem Kloſter Winhufen. 
5) en gebohren 1502, vermälet 1524 an Herzog Barnim XL. von Pom: 
wen, ftarb ı 
6) Franz ($. 157.) 5) 
) Pfeffinger 4 «. — S. 562. 
b) 14,.9.1.«,6, 
e) Aufler den ag (bit Amgapgeien Scribenten Tan hiervon auch Cauenſteins Hif, dipl. 
Hildef. a Th. ©. 100. in — werden. 
d) Pfeffinger 2. e. 2 Tb. © 
e) * der ſel. Joh. Dav. Röbler a folgender ſehr gelebrten Schrift hat behaupten wollen: 
Gezeigeter und beſtaͤrketer Ruzzen dee Wappenkunft, zur Entdekkung einer hiſto⸗ 
riſchen Wabrbeit, in der Unterfichung der zur Braunſchweig⸗Luͤneburgiſchen 
Hiſtorie dienlichen Frage: was für einem Herzog Heinrich zu Lünebarg das 
im Jahr 1518 indie Capelle U. K. Frauen zu Altoͤtting gelobte filberne Schif zuzus 
eignen fey? Böttingen, 1749. 4. 
N Sub der a zu dee Frage: was für einem Zerzog Heinrich zu Llneburg das in 
Bapelle 1. &. 9. zu Altötting gelobte filberne Schif zusueignen fey? Fran 
er. 4: Ich bemerke im Vorbeigehen, daß biefe leſenswuͤrdige Abhandlung den hoc 
berühmten Hrn. Hof. Scheide zum Berfaffer habe. 
8) Pfeffinger 4 «. S. 290. /99. 


4. 157. 


Her ʒog Franʒ. 

Herzog Franz, der juͤngſte Sohn Heinrichs des mitlern, war im Jahr 1508 ge⸗ 
bohren, und erhielte zu ſeinem Antheil von der vaͤterlichen Erbſchaft die Stadt und Amt 
Gifhorn, wo er eine neue Schlosfapelle und Begräbnis erbauete. Im Jahr 1530 fander 1530. 
ſich nebft feinem Bruder Ernſt auf dem Keichstage zu Augsburg ein, und unterzeichnete 
das dem Kaiſer Carl V. übergebene evangelifhe Glaubensbefentnis, Er flarb 1549 und 1549. 
hinterlies den Ruhm eines gottesfürchtigen, Elugen und leutſeligen Fürften, Er ward 1547 
wemälet mit Clara, Herzogs Magni II. von Sachfen-Lauenburg Tochter, von der er 
po Pringeffinnen hatte, nemlic) 

ı) Catharina, welche 1564 an Heinrich, Burggraven von. Meiffen und Herr 

APlauen vermälet warb und 1565 ftarb. 

2) Clara, gebohren 1550, vermälet 1) im Jahr 1565 an Finft Bernhard zu An 
Sal, 2) im Jahr 1572 an Bogislaw XIU. Herzog von Pommern. Sie ſtarb 
198 *). 

=) Pfeffinger L «2 Th. ©.334. 4 

. 158. 
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Otto — —— zu Harburg. 

Otto, Herzog Heinrich des mitlern Ältefter Sohn, iſt 1495 gebohren. Cr vertrug 

1524, ſich mit feinem jüngern Bruder Ernft der Regierung wegen bergeftalt, daß er bios mitdem 

Amte Harburg und einer gewiffen Summe jährliher Einkünfte zufrieden war. Seine 

vornehmfte Sorge ging dahin, die enangelifche Religion in feinem Antheil einzuführen. Im 

Jahr 1524 vermälete er ſich mit Mechthild von Campen, die aus einem alten ablichen 

Geſchlechte in dem Luͤneburgiſchen *) entfproffen mar, mit welcher er verfihiebene Kinder er: 

jeugete, welche, auffer Otto dem juͤngern ($. 159.), in ihrer zarten Jugend das Zeitliche 
1549. gefegneten. (Er feibft ftarb 1549 b). 


) Bon ih lechte nichet Lu Ch.&. 
ie 2 Pfeinge el an 


Herʒog Ötto 2 — za Harburg. 
Otto der juͤngere, welcher 1528 gebohren war, ſolgete ſeinem Vater in der Regie⸗ 
1549. rung des Harburgiſchen Antheils, wiewol anfaͤnglich mit groſſem Widerſpruch der Agna⸗ 
ten, die ihn ſeiner Mutter wegen nicht fuͤr volbuͤrtig hielten, bis daß der Kaiſer dieſen 
1603. Streit zu ſeinem Vortheil entſchied. Er ſtarb 1603 und hatte ſich vermaͤlet: 

I. Im Jahr i551 mit Margaretha, Grav Johan Heinrichs von Schwarzburg 
Tochter, und Herrn Heinrich Reuſſens zu Gera Wirwe, welche 1557 ſtarb e). Von ihr 
ſind gebohren: 

ı) Eliſabeth 1553, ward 1582 mit Eric) Graven Brahe in Wieſenburg ver: 
maͤlet, und ftarb 1617. 

2) Otto Heinrich war gebohren 1555. Im Yahr 1590 commandirte er die Reu⸗ 
terei, welche der Herzog von Parma dem Herzoge von Mayenne gegen König Heinrich IV. 
von Frankreich zu Hilfe ſchikkete. Er zeigete feinen Muht ſonderlich in der Schlacht bei 
Jory, mo er beinahe das geben eingebüffer hätte b). Er ftarb ı5gr, und war mit Maria, 
Johannis de Hennin, Gravens von Boſſu Tochter, vermaͤlet geweſen. 

3) Johan Friedrich, gebohren 1557, ftatb 1619. Ich finde nicht, daß er die Re—⸗ 
gierung angetreten habe, ob er gleich den Vater uͤberlebete. 

II. Im Jahr 1562 mit Grav Ennonis U. von Oſtfriesland Tochter, Hedwig, die 
1616 ſtarb. Ihre Kinder find: 

2 Wilhelm ($. 160.). 
Anna Margaretha, gebohren 1567, ftarb 1643 als Pröbftin zu Quedlinburg 

3) Hedwig, gebohren 1569, ftarb unvermälet 1620. 

4) Ehriftoph , geboren 1570, vermätete ſich 1604 mit Elifabeth, Herzogs Juli 
von Braunſchweig⸗ Lüneburg Tochter, und Gran Mdolfs von Schauenburg Witwe. 
($. 147.) Er ftarb 1606, ($. 160.). 

5) Otto, 
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5) Otto, gebohren 1572, vermaͤlet ı6ar mit Hedwig, nur gebachten Herzogs 
Julii Prinzeffin($. cit.), ſtarb 1641. 

6) Johann, gebohren 1573, ſtarb 1625. 

7) Tatharina Sophia, war 1577 gebohren, vermäfete ſich 1609 an Grav Her: 
man von Schauenburg, und ftarb 1665. 

8) Friedrich, geboßren 1578, ftarb 1605. — 


) Heidenreichs Schwarʒburgiſche Hiſt. & 
b) DONDINUS de Reb, in Gallia ab Alexandre 2 ceſti⸗ S. 127. 


9 Pfeffinger c. 2 Th. S. 301. /4g- 


$. 160. 


Sersog Wilbelm. 
Herzog Wilhelm , welcher bie Sarburgifche linie befchlos, erblifte 1564 bas Licht: 
dieſer Well. Er war ein fehr eifriger Bekenner der evangelifchen Religion, und dabei ein. 
giehrter Fuͤrſt, tie er denm einigen Machrichten zufolge verfchiedene Schriften von aller 
= Glaubensartifeln hinterfaffen haben fol). So viel ift gewis, daß er im Jahr 
1575 Rektor der Univerfität Roſtok geworden, und in folder Würde brei lateinifhe Reden 1575- 
gehalten, auch darauf fein Stubiren zu Seipzig fortgefezzer habe. Im Jahr 1582 unternahm 1579- 
er eine Meife nach Frankreich und England, und nach feiner Zurüffunft bezog er nebft fei- 1582. 
nen Brüdern die Univerfität Helmftäde. Im Jahr 1594 durchreifete er ganz Teutfchland, 1587. 
Eurland, Liefland, Polen, Ytalien, die Schweiz, Holland und Dännemarf , mit ſolchem 1594: 
Fleis, daß er alles merkwürdige mit eigner Hand in fein Tagebuch aufjeichnete, Nach fei- 
nes Vaters Tode trat er die Regierung nebft feinem Bruder Chriſtoph gemeinfchaftlich an, 1603. 
die er nach) deffen Ableben allein übernahm, und waͤhrend derfelben nicht nur Harburg merk. 1606, 
lich verbefferte, fondern auch 1618 das Schlos Moisburg zu bauen anfing. Nachdem Herzog 
Friedrich Ulrich zu Wolfenbürtel verftorben war, erhielte er aus deſſen Erbfchaft die Ober- 1634. 
graufchafe Hoya. Er ftarb unvermälet 1642, worauf feine Vettern, Herzog Friedrich zu 
Zelle und Auguft zu Wolfenbüttel, ihn erbeten b). 
a) Pfeffinger ı. e. &, 312. Ich wünfthete hiervon mol noch mehrern Beweis zu haben; ins 
dem der ſonſt um die Braunſchweig⸗ kuͤneburgiſche Gefchichte fo .. verbiente Hr. 


Bicefanzler von Praun in ber bibliorbeca purpurara Br. Lun, welche in feiner Biblvork, 
Br. Lus, ©, 502, En — iſt, nichts hiervon gedenket. 


b) Pfeffinger 4, c. 
Siebented Kapitel. 
Bon dem neuen Haufe Braunſchweig. 
$. 161. 


Herzog Benft der Bekenner. 
Der gemeinfchaftlihe Stamvater beider noch blühenden Chur-unb Fuͤrſtlichen Linien 
in dem Braunſchweig⸗ Lüneburgifchen Hauſe — Ernſt, fuͤhret wegen der Pen 
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Bekentnis der enangelifchen Religion den Namen des Bekenners (Confefloris). 
1497. Er war 1497 gebohren. Als fein Vater, Heinrich der mitlere, ſich megen der wider ihn 
1521, ergangenen Neichsacht nad) Frankreich wendete, übernapm er nebft feinem ältern Bruder 
1524, Otto die $andesregierung, die ihm diefer 1524 ganz überlies und nur das einzige Amt Kar 
burg für fich behielte. Seine Hauptforge war auf die Bekantmachung des Evangelii in ſei— 
nem $anbe gerichtet, wovon er felbft in feiner Jugend die erften Gründe an dem Chur⸗ 
Saͤchſiſchen Hofe und zu Wittenberg gefaffet hatte. Er gebrauchte fich dazu der bequem 
ften und gelindeften Mittel, und die Meformation, womit zu Zelle der Anfang gemacher 
warb , hatte in ben Städten einen erwünfchten Fortgang, dagegen fie in den Kiöftern lang- 
1529. famer von ftatten ging. Im Jahr 1529 wohnete er nebft feinem Bruder Franz dem Reichs: 
tage zu Speier bei, und proteftirete wider den von ben Eatholifchen Ständen in der Reli: 
gions ſache gemachten Schlus: daß nemlich an den Orten, mo dag Wormſer Edict bisher 
in acht genommen wäre, niemanden frei ftehen folte, buthers Lehre anzunehmen, in denje- 
nigen fanden aber, wo biefelbe bereits überhand genommen hätte, mögte fie bis auf das 
algemeine Concilium geduldet werden, jedoch daß der catholifche Gottesdienſt dabei überal 
2530, ungehindert bliebe. Nicht weniger wohnete er der Uebergebung des evangelifchen Glaubens» 
befentniffes an Kaiſer Carl V. zu Augsburg in Perfon bei; und nahm von dort den be- 
rühmten Gottesgelehrten Urban Negium mit in fein fand, durch welchen das gefegnete 
Keformationswerf glüflich zu Stande gebracht ward. Weil zu Augsburg ein harter Reichs. 
1530. abfchied wider die Proteftanten gefchloffen war, fo trat er dem Bündnis, welches fie ihrer 
1531, Sicherheit wegen zu Schmalfalden mit einander ſchloſſen, bei, wie nicht weniger dem 
1538. Braunfchtweigifchen Bündnis, welches diefe Fürften dem zu Mürnberg gefchloffenen ca- 
1540, tholifchen Bunde entgegen ſezzeten. Mit der Stabt Braunfchweig aber traf er 1540 wegen 
einiger noch ftreitigen Punfte einen Vergleih. In dem barauf erfolgeten Kriege wider 
1542, Herzog Heinrich den jüngern zu Wolfenbüttel ($. 146.) leiſtete er dem Churfürften Johan 
3546. Friedrich von Sachſen treuen Beiſtand; und befchlos fein rühmlidy geführtes $eben im 
Jahr 1546... Er hatte ſich 1528 mit Sophia, Herzogs Heinrich von Meklenburg Prin⸗ 
jeſſin, vermälet, welche 1541 aus diefer Welt Abſchied nahm. Die Kinder find 
1) Franz Otto, gebohren 1530. ($. 162.) 
> 9) Friedrich, geboren 1532, ftarb 1553 an ben Wunden, die er in ber Schlacht 
bei Sievershaufen befommen hatte, | 
3) Heinrich, gebohren 1533. ($. 162.) 
4) Margaretha, geboten 1334, ward 1399 an Grav Johan von Mansfeld 


5) Wilhelm; Stifter des neuen Luͤneburgiſchen Hauſes. 
6) Elifabeth Urſuia, gebohren 1539, wermälete ſich 1558 an Gran Otto von 
Schauenburg, , der bei diefer Gelegenheit die evangelifche Religion in feinem Sande einfüh- 
were. Sie ftarb 1586, 


7) Rag- 
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7) Magdalena, geboßren 1540, warb 1561 Gras Arnolds von Bentheim Ges 
malin, und ftarb 1586, b 
8) Sophia, gebohren 1541, vermälete ſich 1562 mit Grav Poppen von Henne: 
berg, und ftarb 1631 *). Ä 
©) Pfeffinger L.c.2 Cb. &.337. /p1. Was derſelbe 4 c. &.102. /gg. und im ıffen Ch. 
©. 320. /qr. von ber ———— —E Michaelis zu Linse 
burg anführe, verdienet gelefen zu werben. 


$. 162, 
Herzog Franz Otto und Heinrich zu Danneberg. | 

Fran; Otto folgete feinem Vater ($. 161.) unter ber Bormundfchaft ber Stände in 1546, 
Br Regierung , die er 1555 felbft antrat. Er vermälete fi) 1559 mit des Churfürften Joa: 1555, 
dim I. von Brandenburg Prinzeflin, Elifabeth Magdalena, ftarb aber noch in eben 1559, 
dieſem Jahre *). Es kam alfo fein jüngerer Bruder Heinrich zue Regierung. Auf dem 
landtage, ben er nebit feinem jüngften Bruder Herzog Wilhelm zu Zelle biefte, ward 1559. 
beſchloſſen, 1) daß beide Gebrüber fünf Jahr die Negierung gemeinfchaftlich führen fol- 
tem, weiches hernach auf zehen Jahre werlängert if; 2) Herjog Heinrich fl fich ohne 
Raht der Landfchaft meber vermälen, noch in ein Kriegesbündnis begeben, auch 3) in der 
Hofſtatt, Jagt und Pferden ſich maͤſſiglich halten. Worauf beide Brüder den Ständen 1,6214. 
ihre Priwilegia beftätigten, auch zu Aufrechthaltung der evangelifchen Lehre eine gemeinfchaft: 1564, 
ſiche Kirchenordnung befant machten d). Nach zehenjähriger gemeinfchaftlichen Regierung 1569, 
verglich fich Herzog Heinrich mit feinem Bruder, daß er mit ben Aemtern Danneberg, 
£üchomw, Hizaker und Scharnbdef zufrieden war, und das übrige dem Wilhelm überlies, 
worauf er ſich zur Ruhe begab, und feine Hofhaltung zu Danneberg aufſchlug, wo er 1598 1598. 
farb. Er hatte ſich 1569 vermälet mit Urſula, Herzog Franz L von Sachfen-£auen- 

1) Julius Ernft ($. 163.). 

2) Franz war 1572 gebohren. Er war fo wol ein gelehrter Herr als tapferer Eol- 
dat. - Bon dem leztern zeigete er eine Probe, als er im Mamen Kaifer Rubolfs II. die 
riftlichen Huͤlfsvoͤlker wider die Türfen anführete. Hernach ward er zum Domherrn in 
Strasburg °) und Coln erwählet, und ertrank 1601 ohnweit Renchen im Rhein, 

3) Sibylla Eliſabeth, gebohren 1576, warb 1600 an Gran Anton IL von Ol 

vermälet, und ftarb 1630, 

4) Sidonia, gebohren 1577, ſtarb 1645. 

5) Auguft ($. 164.) 9). 

a nger 4 c.2Cb. ©. 356. /55. i 

8 Se ya Bienen 1% — Hen. Bicckanzl. von Praun BiAL. Bruns, 

ch Don ben Doniperränftellen, welche * Herjoge von Braunſtchweig und kuͤnebur den 
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dem Strasburgifchen Domkapitel bekleidet, habe ich in den wallifchen biftorifchen 
Samlungen gebandelt. 
d) Pfeffinger 4 «. ©. 358. /47. 
$. 162. 
Herzog Julius Ernſt. 
Julius Ernft war 1571 gebopren. Er folgete feinem Water ($, 162.) in ber Dat, 
1598. mebergifchen Regierung 1598, wozu er noch in eben dem Jahre Wuſtrow mach Abfterben 
1620, des lezten DBefizzers, Michael Victor von Wuftrom, erhielte. Im Jahr 1620 verglich er 
ſich mit feinem Bruder Auguft über das Fürftenthum Grubenhagen , und erhielte darüber 
1636. die Faiferliche Belehnung. Er ftarb 1636, und hatte ſich vermaͤlet 
I. im Jahr 1614 mit Maria, Grav Ennonis von Oſtfriesland Tochter, welche 1616 
ftarb. Die aus diefer Ehe 1616 gebohrne Prinzeffin, Maria Catharina, warb 1635 
an Adolf Friedrich, Herzog von Meflenburg: Schwerin, vermaͤlet, und ftarb 1665. 
IL. Im Jahr 1617 mit Sibylla, Herzog Wilhelms von Braunfchweig und Lünes 
Burg zu Zelle Tochter *), 
*) Pfeffinger 4 «2 Ch. ©, 385. 44. 
. 164. 
— —* 
Der unvergleichliche Herzog Auguſt mar 1579 gebohren. In feinem funfzehnten Jah⸗ 
1594, te bejog er bie Univerfität Koftof, wo er zum Rectore Magnificentiffimo erwaͤhlet ward, 
und bei dieſer Gelegenheit einige öffentliche Reden hielte, die zufammen gedruffet find, Im 
1596, Jahr 1596 erhielte er gleiche Würde zu Tübingen. Er befuchte darauf 1598 auch die Uni- 
1598. verfität Straeburg, wo er öffenelih und one Beiftand über verfchiedene Saͤzze aus der 
Rechtsgelehrtheit, Gefchichte und Weltweisheit diſputirte. Machher befuchte er Italien, 
die Niederlande, England und Frankreich, wo er überal megen feines groffen Verftandes 
und ungemeinen Fertigkeit in alferhand $eibesübungen geliebet und beroundert ward. Un⸗ 
1602, terdeffen war er nicht nur 1595 in Hildesheim *), fondern auch 1602 an ftat feines Bru⸗ 
ders Franz in Strasburg zum Domherrn gemählet worden, Nachdem er von feinen 
3604. Reifen zurüf gefommen war, verglich er fich mit feinem Bruder Yulius Ernft der Refis 
denz halber, die er zu Hizafer an der Elbe nahm. Die wenigen Regierungsgefchäfte lief 
fen ihm Zeit genug ſich mit ftudiren zu vergnügen, wovon nicht nur feine Damals verfertigte 
3614, Schriften b), fondern auch der Anfang zu der vortreflichen Bücherfamlung, welche 
nachmals nad) Wolfenbüttel gebracht ift, und die ſich ſchon damals auf gOo00 Stüf er: 
ſtrekkete, zeugen. Man erftaunet über den Fleis diefes Fürften, der fich die Mühe gab, 
über diefen Büchervorraht ein Verzeichnis, welches vier Bände in aros Folio ausmacher, 
1634. mit eigener Hand zu verfertigen. Als Friedrich Ulrich zu Wolfenbüttel ohne Erben das 
Zeitliche gefegnet hätte, erbielte Auguft mehr Gelegenheit, feine groffen Gaben ber Welt zu 
jigen, Er fies fo gleich nach diefem Fal durch feine Räte von dem Fuͤrſtenthum > 
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fenbüttel Befiz nehmen, und verglic) ſich deswegen mit feinem Bruder Julius Ernft der⸗ 1635. 
geftalt, daß diefer ihm fein Recht auf die Fuͤrſtenthuͤmer Wolfenbüttel und Calenberg 
gegen 100000 Thaler Species, innerhalb 6 Jahren baar zu bezahlen, abtra. Dagegen 
gab es wegen eben-diefer Erbfolge mit der Zellifchen Linie Streit , wobei unfer Herzog fhrift: 
fi; darthun lies, daß ihm foldhe um deswillen zuftehe, weil er aus der ältern Linie feines 
Sohfürftlichen Haufes entfproffen fey. Indeſſen daß in diefer Sache mit der Feder gefoch 
ten ward ©), Fam es zwifchen ihm und der Zeflifchen, wie auch der Harburgifchen Linie zu 
einen Vergleich; darin 1) das Fuͤrſtenthum Wolfenbüttel mit allen Zugehörungen ihm und 
ina Nachkommen allein verbleiben, 2) der Zelliſchen Linie das Fuͤrſtenthum Calenberg, 
3) der Harburgifchen Linie die Gravfchaften Hoya und Diepholz zumachfen folten. Im 
E 1636 fiel ihm durch das Abfterben feines Bruders aud) das Danmebergifche zu. 1636. 
Inpwifchen hatten die Faiferlichen Völker die Veſtung Wolfenbüttel noch im Beſiz, und 
der daſige Commendant, Johan von Kaufchenberg, hatte fo gar gleich nad) Friedrich Ul— 
richs Abfterben die Unterthanen des ganzen Fürftenthums durch ein Ausfchreiben an ben 
Koifer verwieſen. Herzog Auguft bemühere fich vergeblich dieſe unangenehmen Gäfte in 
Güte los zu werden. Daher fing er 1641 an Wolfenbüttel formlich zu belagern, hob jedoch 1641. 
diefe Belagerung vermittelft der Tractaten, bie er mit Erzherzog Leopold von Defterreich ges 
pflegen, wieder auf. Das folgende Jahr ward mit den Faiferlichen Miniftris zu Goslar 1642, 
der Vergleich getroffen, Fraft deſſen Hildesheim an den Ehurfürften von Cöln, und Wol: 
fenbüttel an unfern Herzog abgetreten werden ſolte. Endlich erfolgete nad) miederhelten 1643. 
Trastaten und faft unbefchreiblichen Schwierigkeiten ben 34 September 1643 die wirkliche 
Räumung diefer Refidenzveftung von den Kaiferlichen. Der Herzog hat das Andenken fol: 
der merkwürdigen Handlung durch die befanten Gloffenthaler 4) zu erhalten gefuchet. 
Nunmehr zeigete er durch die nüzlichften Anftalten, wie unermübet er für das Wohl feiner 
Sande wachere. Die im Kriege fehr befchädigte Veſtung Wolfenbüttel ward in guten Ver, 
fheidigungsftand gefezzet, zu Entfcheidung der Kirchenſachen ein mohlverfaffetes Confiftos 
rium beftellet, zu Beförderung der Juſtiz eine Kanzelei und Hofgerichtsordnung und viele 
andere beilfame Befehle ausgegeben. Naͤchſt dem forgete er für die gute Einrichtung der 
Univerfirät und der Schulen. Sonderlich aber vermehrete er mit ausnehmenden Koften die 
mlung, welche von Hizafer anfänglich nad) Braunfchtweig und von da nad) Wol- 
gebracht wurde e). Im Jahr 1648 erhielte er in der Theilung der Aemter, mel: 1648. 
dasıgefamte Haus Braunfchweig von dem Bisthum Hildesheim bekam, zu feinem Lan— 
Amf Lutter am Barenberg, und in eben diefem Jahre ward er zum Niederfüch- 
Kreisohriften beftellt. Im Jahr 1652 erweiterte er feine Kefidenz Wolfenbüttel 1652. 
durch Anlegung einer neuen Stade, die nach feinem Namen die Auguftusitadt genennet 
Bird. Um eben diefe Zeit hatte er mit ber Stadt Braunfchweig einen Verdrus, indem 
fie allezeit eine Hindernis in den Weg zu legen wufte, daß die alten Irrungen zwifchen ihr 
ud. dem Sandesfürften nicht durdygürliche Unterhandlungen beigeleget werden konten: ob 
23 ſich 
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1665, ſich der Herzog gleich mit groffem Ernft bierum bemuͤhete. Im Fahr 1665 ſuchete er 
vergeblich, die über Herzogs Ehriftian budewig zu Zelle Erbfchaft zwifchen deſſen Brü« 
dern, Johan Friedrich und Georg Wilhelm, entftandene Streitigkeiten durch feine VBermit: 

1666. telung beizulegen. Hingegen war er glüflicher, die Generalſtaaten der vereinigten Niederlan⸗ 
de mit dem unruhigen Biſchof Chriftoph Bernhard von Münfter wieder auszuföhnen. Gleicher 
Geftalt fparete er auch Feine Mühe die Zwiftigkeit des Braunſchweig⸗ füneburgifchen Haufes 
mit nurgedachtem Bifchof wegen Hörter beizufegen: er erlebte aber nicht den völligen Auge 
trag der Sache, indem er 1666 diefe Welt verlies. Seine Gemalinnen find: 

I. Elara Maria, Herzog Bogislaws KIN. von Pommern Tochter, und Herzogs 
—— von Melendurg gerefene Brait, die mie hn 1607 vermälet ward 
und 1623 ftarb. . 

II. Dorothea, Fürft Mudolfs von Anhalt-Zerbft Tochter, vermaͤlet 1623, geftor. 
ben 1634. Ihre Kinder find ‘ 

1) Rudolf Auguft ($. 165.). 

2) Sibylla Urfula, gebohren 1629, warb 1663 an Herzog Chriſtian zu Hol 
ftein-Glüfsburg vermäler und ftarb 1671. 

3) Clara Augufta, gebohren 1632, ward 1653 am Herzog Friedrich von Wür- 
temberg⸗Neuſtadt vermälet. Sie ftarb 1700, 

4) Anton Ulridy ($. 166.). 

II. Sophia Elifabeth , Herzogs Johan Albrecht zu Meflenburg Prinzeffin, ver⸗ 

maͤlet 1635 und ftarb 1676. Sie war eine gelehrte und kluge Fuͤrſtin. Bon ihr find gebohren 
1) Ferdinand Albrecht, Stifter dee Beverfchen Linie ($. 169.). * 
2) Maria Elifabeth , gebohren 1638, vermaͤlet 1) im Jahr 1663 mit Adolf Wil- 
helm, Herzog von Sachſen-Eiſenach, 2) im Jahr 1676 mit Albrecht, Herzog von 
Sachfen: Coburg f). 
a) Aa ins Hif, dipl. Hildef. .S. 243. 
3 Are a a a een finde 1) Augufli inn. D, Brunsu, Luneb,'et Rofloch, 
Km un rege en 
3) ———— Koͤnigsſpiel, nebſt dem ng Spiel — 


genant. Leipz 1616. fol, 4) Cryptomemitices er eryptographiae libri IX. quibus flegame- 
graphiac, a = Trithemie magice et senigmatice olım conferıptat emodatio tradıtur, Lüü= 
neb. 1624. fol. 5) Biblifcher Auszug odee gründliche Summarien über die bei 

%. Teſtamenta eines vornebmen Tbeologi, (Dan. Cramers) durch 4,3. L. der 
Bibel Liebbabern, mit befonderm Sleis überfeben und in diefes 
bracht, mit einer Vorrede d. d. Hiddesakker den 2ı Oct. 1624. Püneb. 1625. 12. 

Die Hiſtorie und Geſchichte von des HErrn IEſu des Gefalbten Leiden, £ 
—* — * der rege en Tune 1000 
und au vermebrtern Ausgabe, eben bafe 1641. 8. Evangeli Kir⸗ 
chenharmonie, d. i, der heil. Schrift ad g Worte 

unſern Vorfabren an gewiffen Tagen des HErrn und der Seften den Gemeinen dee 
Ebriſten jährlich vorzulefen und zu erklären verordnet, und von einem Kiebbaber 
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> feines liebften HErrn IEſu und deffen beil. Worts mit febrifemäffiger Erklärung 
——— f nd. ak Tpeile. Wolfen. 5* ——* 8) Bandbuͤchlein aus der (Evans 
geliſchen A e, von des HEren IEſu Leben ꝛc. Wolfen. 1646, 12. 


) Augufi - Br. Luw. ad Atban. ed 8,7. Epiflola a, 1651. feripta, cum motis 
Zei. Den Ofnabr, 1716. 4. Giehe Hrn. — von Praun Bibl. Br, Lum. 


Pe in —* — en Schriften zeiget Hr. von Praun Ze. S. z7ı. an. 
= „A g 1 
©) Die Sieben, welche von her Siperfuntun Nachricht geben, fiehe in des Hrn. von 
Praum Bibl, Br, Lun, ©. 494. /4 
— Pfeffinger & e. 2 Ch. ©. 388, far. 


' Rudolf Auguft war 1627 gebopren. Er übernahm nach feines Vaters Abfterben 1627. 
ds Erftgebohrner die Regierung, und fand feinen Bruder Anton Ulrich mit einigen Yem- 1666, 
tem ab. Huf Verlangen des Kaifers half er die zwifchen der Krone Schweden und ber 
Stadt Bremen obfchwebende Streitigkeiten durch den Habenhauſiſchen Vergleich glüklich 
beilegen. Kurz darauf wendete er als faiferlicher Commiffarius gleiche Mühe an, um bie 1667. 
Zwiftigkeiten zwifchen der fürftlichen Vormuͤnderin und ben Ständen in Oftfriesiand zu 
fhlichten *). Im Jahr 1667 erflärete er feinen Bruder Anton Ulrich zum Starhalter, 1667. 
Nachdem der lezte Grav von Tettenbach und Regenſtein, Johan Erafmus, eines KHoch« 1671. 
verrahts wegen zu Wien enthauptet worden, und ber Ehurfürft von Vrandenburg die 
Gravſchaft Regenſtein als ein Halberſtaͤdtiſches gehen einzog, fo füchte Rudolf Auguft da- 

gegen feine Gerechtfame auszuführen. Es hatte nemlich Regenftein in alten Zeiten feine ei. 
gene us gehabt, die mit Sjohan Ernſt ausfhurben, worauf das fand als ein offen ge» 1599, 
morbenes Sehen dem Stifte Halberftadt zuſiel. Halberſtadt aber hatte fchon vorhin Herzog 
Julio von Braunfchmeig und Limeburg die Anwartfchaft auf diefe Gravſchaft ertheilet ($. 147.), 1583. 
und beffen Sohn Heinrich Julius nahm nad) Abgang der Graven davon wirklich Beſtz. 1599. 
(5. 148.) Herzog Friedrich Ulrich hatte mit Kaifer Ferdinand dem IL welcher diefe Grav. 
(haft an Grav Marimilian von Waldftein, und diefer wieder an den Graven von Me: 1628. 
wde verſezzete, deswegen Streit. Daher nahm das Stift Halberſtadt die Gravſchaft 

in Beſiz, raͤumete fie aber nach der Schweden Ankunft dem Herzoge wieder ein. Nach 1629. 

' Me Uleihs Tode zog der Schwedifche Stathalter von Halberftadt, Fürft Ludewig zu 

‚ Megenftein ein, und die Süneburgifche Linie fonte ihres Anhaltens ohnerachtet Die 1634. 

damit nicht erhalten. Erzherzog Leopold Wilhelm, der nad) dem Prager Zrie: 1636, 

das Stift i in Beſiz nahm , behielte auch die Gravfchaft bei, bis er Grav Leopold Wil: 1647. 

helm von Tettenbach damit belehnete, dem fie auch in dem Weftfätifchen Frieden als ein 1648 

es Sehen verfichert und von feinen Nachkommen bis auf den oben gedachten 

ae Erafmum befefien ward. Indeſſen Eonte Rudolf Auguft gegen das einmal im 

Defiz ſeyende Churhaus Brandenburg nichts ausrichten, und die Sache gerieht zu einem 


weit: 







1671. 
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weirläuftigen Proces b). Um eben diefe Zeit zerfiel er mit dem Bifchofe von Münfter, mer 
gen der Voigthei und Oefnungs⸗ auch Beſazzungsrechts in der Eorveiifchen Stadt 
Hoͤrter. Es harte Bifchof Ehriftoph Bernhard von Muͤnſter, als Abminiftrator zu Cor 
vei, von ber Stadt Hörter nicht nur die Einräumung zweier evangelifchen Kirchen verlan⸗ 
get, fondern fie auch auf andere Art hart gedrukket. Sie wendete ſich deswegen an Rudolf 
Auguft, als an ihren Erbſchuzherrn, der fic) ihrer erftlich fchriftlich annahm, und als ſol⸗ 
ches nichts verfangen wolte, ber Stadt eine Befazzung zum Schu; gab. Dagegen ber 
Bifchof der Stadt immer mehr befchmerlich fiel, und auch den Herzog mit einem feindlichen 
Ueberfal bebrohete °), Die Kriegesflamme, welche ſchon im Begrif war auszubrechen, 
ward noch vornemlich durch der Herzoge Georg Wilhelms und Johan Friedrichs von Brauns 
ſchweig Luͤneburg Vermittelung geloͤſchet, und die Sache fo beigeleget, daß 1) Rudolf Aus 
guft feine Befazzung aus Hoͤxter abführete, jedoch mit Vorbehalt der von dem Bifchof ber 
ſtrittenen Schusgerechtigfeit. Dagegen verſprach 2) der Bifchof, die Stadt Hörter bei den 
Rechten , die ihr nach dem meftfälifchen Frieden zuftänden, zu laffen, auch fie licht zu hin⸗ 
dern, biefelbe nad) ven Reichsgeſezzen und dem Herkommen zu vertheibigen. 3) Solten bie 
Streitigfeiten unter eben biefer Vermittelung zu Bielfeld aus dem Grunde gehoben werben, 
und wenn ſolches nicht innerhalb 2 Monaten geſchaͤhe, fo folte es auf den Ausfpruch der Me⸗ 
diateurs anfommen. 4) Während der Tractaten wolte der Bifchof nicht mehr als 70 Mann 
zur Beſazzung hinein legen a). Die Stadt Braunfchtveig hatte bisher fich keinesweges 
zu der ihrem $andesfürften fehuldigen Unterthänigfeie bequemet, und ba bie zulezt noch von 
Herzog Auguft angewendeten guͤtlichen Mittel fo wenig gefruchtet hatten, fo faſſete Rudolf 
Auguft den Entfchlus, fie mit Gewalt zum Gehorfam zu bringen, melches von allen da⸗ 
mals lebenden Herzögen von Braunſchweig Luͤneburg getvilliget ward. Das gefamte fürft- 
liche Haus lies fie durch dero Feldmarfchal Grav Georg Friedrich von Waldek ben 26ten 
Mai belagern , welcher fie auch zur Uebergabe nöhtigte, da fie den ı2ten Junii eine Befag« 
jung von 6500 Mann einnahm, und den 26ten beffelben Monats bie Huldigung leijtete 
wodurch diefe Streitfache, die fo viele Jahre getrieben war, ihre völlige Endfchaft erreiche» 
te‘). Um defto ruhiger in dem Befiz der Stabt Braunſchweig zu bleiben, vertrug er ſich 
mit der Zellifchen Linie dergeftalt, daß er gegen ihren Anſpruch an die Stadt und die darin 
gelegene Stifter, mie auch) das Stift Walkenrieth, famt den demfelben anflebenden iu- 
ribus comitiorum, auf Reichs- und Oberfächfifchen Kreistagen, die Aemter Danne⸗ 
berg, Hizaker, Luͤchow, Wuſtrow und Scharndef an Herzog Georg Wilhelm abtrat, den 
Herzog Johan Friedrich aber mit einem groffen Vorraht von heiligen Ueberbleibfein und aflen 
Kleinodien, die Heinrich ber Löwe aus bem gelobten Sande mitgebracht hatte ($. 30.) f), 
befriedigte. In dem Frieden, welchen bie Krone Schweden, bie bisher ein Reichsfeind 
gervefen war, mit dem geffinten Haufe Braunſchweig und Lüneburg zu Zelle ſchlos, er- 


1679. hielte Rudolf Auguſt das Bremifche Amt Tedinghaufen famt der Voigthei Dovern nebſt 
1681, der dazu gehörigen Gegend, Im Jahr 168r brachte: er die jährliche ziveen groſſe Jahr⸗ 


märfte 
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mörfte ober Meffen wirklich zu Stande, womit Kaiſer Marimilian J. bereits 1505 bie Stabt 
Braunſchweig begnadiget hatte; legte auch fonft zu befferer Aufnahme diefer Stadt allerhand 
Manufacturen an, fo daß fie den Verluſt ihrer eingebildeten Freiheiten zu beflagen gar nicht 
Urfache Hatte. Im Jahr 1683 ſchikkete er dem Kaifer Hülfsvölker nach Ungarn zu, mel. 1683. 
de von dem Generalmajor, Hrn. Graven von der Lippe, angeführet wurden. Im Jahr 1685 1685. 
sihm er mit Einwilligung der gefamten Sandfchaft feinen Bruder Anton Ulrich zum Mit: 
regenten an: doch fol biefes ihn nach der Zeit zumeilen gereuet haben. Er errichtete nebft 
demidben Die Nitteracademie zu Wolfenbüttel baupefächlich in der Abficht, daß bie da.1687, 
mals iı ziemlicher Anzal lebenden Prinzen feines durchlauchtigften Hauſes in den Sprachen, 
Bömfchaften und Leibesübungen folten unterrichtet werben, welches Bortheils ſich auch 
andere fürftliche und Standesperfonen mic bedienen fonten. Die Privilegia und Gefesze die: 
fr Academie wurden durch den Druf befant gemachet und an andere fürftliche Häufer über- 
fhittee. Es hat aber dieſe Anftale, nachdem ihr Hauptzwek erreichet mar, wieder aufge 
föret 2). Micht weniger ftifteten beide Gebrüder das Collegium Candidatorum zu1690. 
Kiddagshanfen , und verwandelten das uralte Klofter Steterburg in ein abliches freies 1001. 
weltliches Stift, beffen bisherige Domina nun den Titel einer Abbatiffin erhielte Y). Im 
Jahr 1702 gerieht er mit feinen Vettern Zellifher und Hanoͤveriſcher Linie in Weitläuftigfeit. 1702. 
Es hatte fich nemlich der Hof zu Wolfenbüttel, theils aus Eiferfucht gegen die Hanöverifche 
Churwuͤrde, theils aus andern Urfachen, in ein geheimes Verſtaͤndnis mit Franfreich einge 
laſſen, und besivegen im ganzen Sande ftarfe Werbungen angeſtellet. Herzog Anton Ul⸗ 
rich mogte hieran am meiften Schuld ſeyn, deswegen ber faiferliche Hof fehr wider ihn auf: 
gebeacht war, und bei Chur. Hanover und Zelle es dahin vermittelte, daß beide ganz unverfehens 
in das Wolfenbüttelfche einfielen, und nachdem fie die Hildesheimifche Veftung Peina und bie 
Keichsftadt Goslar zu ihrer Sicherheit befezzet, auch die ganz fihern Wolfenbürtelfchen 
Bölker groffen Theils überrumpelt hatten, die beiden Veſtungen Braunfchmeig und Wol: 
fenbürtel auf das engfte einfchloffen und mit einer Belagerung bedroheten. Es fam aber 
noch Bei Zeiten durch Churbrandenburgifche und Heffencaffelfche Vermittelung zu einem Ver⸗ 
gleich , darin Rudolf Auguft verſprach, dem Kaifer 2400 Mann zu Fus und 800 zu Pfer- 
de zu überlaffen, auch in feinen fanden nicht mehr als 4000 zu Zus und 500 zu Pferde zu 
witerhalten,, fo er ohne Eaiferliche Genehmbaltung nicht vermehren wolte '), Alle noch ob» 
fimebende Streitigkeiten wurden enblich durch einen befonbern Punktationsvergleich mit Her: 1703, 
AGeorg Wilhelm gehoben. Worauf Rudolf Auguft bald nachher das Zeitliche mit dem1704. 
Eigen verwechſelte. Man verlor an ihm einen klugen, gottesfürchtigen, gelehrten k) 
ab gnäbigen Fürften. Er haffete den Staat und Aufwand fo fehr, als Anton Ulrich ein 
liebhaber davon war. In dem Umgange mit feinen Bebienten war er leutfelig und fcherj« 
Saft. Er hatte fich vermäler: 
L Sm Jahr 1650 mit Chriſtina Eliſabeth, Grav Albrecht Friedrichs von Barby 
Tochter, welche 1681 ftarb !) unb zwo Prinzeflinnen hinterlies: — 
1 
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ı) Dorothen Sophia, geboren 1653, ward 1673 mit Herzog Johan Adolf 
von Holftein- Plön vermälet und ſtarb 1722. | 

2) Ehriftina Sophia, gebohren 1654. Sie ward 1678 zur Abbatiſſin von Gan- 
deräheim erwaͤhlet, vermälete ſich aber 1681 mit Auguſt Wilhelm, Prinzen von Braun: 
ſchweig und Lüneburg, und ftarb 1695. 

IL. Im Jahr 1681 mit einer Perfon bürgerlichen Standes, die ihm an bie linfe Hand 

getrauet ward, Roſina Elifaberh Menthin, weiche fonft unser dem Namen: Madame 
Rudolphine befant it"). Sie ftarb 1701 °), 


a) Rölers Muͤnzbeluſtig. 1741. ©. 323. /g. 

b) Die in diefer Sache berausgefommene Streitfchriften jeiget Hr. Vicekanzler von Praun 
in Bibl. Br, Lun, ©. 305. faq. an. 

«) Die deswegen gewechſelte Schriften fiehe bei Hrn. von Praun /_« &. 321. /55. 

d) Pfeffinger 4 c.2 Tb, ©, 450. 44. 3 Tb. S. 48. /44- 

e) Pfeffinger 4 e. It. S. 54 m. 

f) Gerb. Wolth. Molani Lipfanograpbis enthält eine Beſchreibung dieſer Koſtbarkeiten. 

g) Die Schriften von dieſer Academie find von dem Hrn. von Praun 4 «. S. 486. /7. an⸗ 


gefubret. 
h) Bon den altern Befchichten diefed Klofterd fan das Chron. Sterernburgenfe in Keibniz 
Seriptt, rer. Brunss. ı Ch. & 849. /54. nachyelefen werden. 
5) Pfeffinger 4 c. 2 Tb. 5. 464. 4. 3 Tb. ©. 617. /9g. 
&) Diefed bezeugen feine Schriften, als: ı) JO. VAL. ANDREAE Selemialia Auguflalia, 
una cum opmfculis alsıs. Ulm, 1649. 12. 2) Serenifimae Domus Anguflse Selenianar, 
Principum iunentutis, viriusque foexus, pretatis, erudstionss comitatısque exemplum fine 
pari, in perfelae educationss et infitutionss mormam expofitum, Uhn. 1654.-12. welche 
beide Samlungen Briefe von ihm und feinen Geſchwiſtern enthaltın. 3) Rudolf Augu- 
fi D. Br. Lum Epiflola confolaroria ad Auguflum parentem, ob defundtum Chriflianum 
Auguflum, ex coninge Megapolstana filium. 1639. 4. 4) Epıfl, ad parentem de [upera- 
to anno clsmalterico magne. 1642. 4. 5) in Eurzer Pfalter aus allen Pfalmen zu⸗ 
 fammengesogen. Helft. * 8. Er iſt auch unter dem Titel: Kern dee Pſalmen 
Davids von Eafp. Queftel zu Plön 1708- 8. herausgegeben worten. 6) Ebriftfürfts 
liches Davids Aarfenfpiel, zum Spiegel und Fuͤrbild himmelflammender Andacht, 

) mit ibren Arien oder Singweifen hervor gegeben. Nuͤrnb. 1667. 8. imgleichen vers 
mebrter , Wolfenb. 1670. 8. Giebe Hrn. von Praun 4 «. ©, 507. faq. 

» Hrn. Hofr. Lenzens Gravenſaal S. 119. Hrn. Prorect. Job. Jac. Wippels Nachricht 
von dem Geſchlecht der Herzogin von Braunſchweig und Luͤneb. Ebriftina Eliſa⸗ 
beth. Berlin 1749. 4. 

m) Böler führet in feinen Muͤnzbeluſtigung. zı Tb. ©. 289. eine auf ſie nefchlagene Me⸗ 
daille an. Da aber weder der fel. Köler ein Original davon gefeben batte, fondern fich 
nur auf einen bleiern Abgus berief, auch andere gelebrte und fonderlich in der Braums 
ſchweig⸗ kuͤneburgiſchen Geſchichte fehr erfahrne Münzkenner , welche ich hierum befras 

* get babe, eben fo wenig etwas von einem Original wiſſen: ſo zweifle ich, ob die Muns 
- ze jemals gefchlagen fey. Vieleicht ift der Stempel dazu gefchnitten, aber nicht gebrau⸗ 
thet worden. Andere haben mich verfichern wollen, es fey blos ein in Elfenbein ges 
ſchniztes Model zu folcher Münze vorhanden, wovon vielleicht der bleierne Abgus r 
nommen if. wuͤrde dieſes nicht erinnern, mern mir nicht aus ber Erfahrung be 

Pant wäre, daß dergleichen nicht genug geprüfete Nachrichten, zumal wenn fie von 
groffen Männern perrühren , nach einiger Zeit von andern ald Wahrpeiten angenom⸗ 

i men 
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0) Pfeffinger 2ter Ib. 5. 442. 
Ä $. 166. 
Herʒog Anton Ulrich. 
Anton Ulrich war ein kluger, gelehrter *), gnaͤdiger, und dabel bie Pracht und 
Bröffe liebender Fürft, welches Urfach war, daß er den Unterthanen zuweilen geöffere Auf⸗ 
kam, als bisher gewöhnlich geweſen, abforderte b). Er erbliffete 1633 das Licht diefer 1637, 
Det. In feinem zehenden Jahre ward er zum Eoadjutor zu Halberftadt ermählet, als 1643. 
ober deſes Stift in dem meitjälifchen Frieden an den Ehurfürften von Brandenburg über: 
kim ward, erhielte er dafür eine Domherrnſtelle zu Strasburg ©); worauf bald die 1648: 
Acnatsſtathalterei alda erfolgete, die er aber an Herzog Friedrich von Meklenburg 
mieder überlies, Mach feines Waters Adfterben erhielte er die Aemter Schöningen, Yerr- 1666. 
kim, Voigtsthalen und Taloörden zur Appanage, ward aber bald darauf von feinem 1667, 
Druber zum Stathalter, und endlich zum Mitregenten angenommen. Die Aufbauung 1685. 
bes fhönen Luſtſchloſſes Salzthalen, welches 1694 fertig ward, und mofelbft feine Ge. 1694. 
malin ein Fungferflofter ftiftere, zeuget von feinem vortreflichen Gefchmaf an Werfen der 
Im Jahr 1693 erhielte er den Dänifchen Elephantenorden, und nah Rudolf 1693. 
Augufts Abfterben folgete er demſelben völlig in der Regierung, worauf er fich mit feinen 1704- 
Bertern Zelliſch⸗ Hanoͤveriſcher Linie wegen des Seniorats dergeftalt verglich, daß dasjeni- 
ge Haus, bei welchem fich der ältefte vegierende Herzog von Braunſchweig und fümeburg 
befinde , unter andern Borrechten auf den Reichs und Miederfächfifchen Kreistägen zuerft 
aufgerufen werben folte; fo Daß damals Wolfenbüttel vor Zelle und Calenberg den Vorſij 
befam. Auſſer dem erhielte er zu einiger Bergütung feines Anfpruches an das Sachfen- 
tauenburgifhe das Amt Campen , nebft noch drei Dörfern von dem Amte Gifhorn. Im 
Jahe 1707 erhob ber Kaifer auf fein Anfuchen die Gravfchaft Blankenburg, welche er 1707. 
feinem jüngern Prinzen Ludewig Rudolf übergab, zu einem Meichsfürftenthum. Im 
Jahr x7x0 befante er fich zur Römifch : Carholifchen Religion, wobei er doch den Sandes- 1710. 
fänben eine volfommene Berficherung gab, daß ſolches weder in geiftlichen noch weltlichen 
landesgeſchaͤften den geringften Einflus haben ſolte. Er ftarb 1714. Seine Gemalin Eli: 1714. 
hberh Juliana, Herzogs Friedrich von Holftein:Nordburg Pringeffin *), ftarb 1704, 
shdern fie ihn zum Vater von folgenden Kindern gemachet hatte: 
1) Auguft Friedrich war 1657 gebohren, und ward an Herzogs Georg Wilhelms 
Felle Prinzeffin, Sophia Dorothea, 1675 verlobet, ftarb aber noch vor dem Beilager 
de folgende Jahr an einer Wunde, die er in der Belagerung von Philipsburg befommen 
hatte, als Faiferlicher Obrifter. 

- 2) Elifabeth Eleonora, gebohren 1658, vermälet 1) im Jahr 1675 an Johan 
Georg, Herzog zu Mektendurg: Miran, 2) im Jahr 168: an Bernhard, Herzog zu 
Sachfen - Meinungen, Sie ftarb 1729. 

| Na 3) Ans 
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3) Anha ern gebohren 1659, ward 1667 mit Marfgrav Earl Guſtav von 
Baden » Durlach vermälet. 

4) Auguft Wilhelm ($. 167.). 

5) Augufta Dorothea, gebehren 1666, vermäfet 1684 an Grav Anton Günther 
von Schwarzburg- Arnftadt, ftarb 1716. 

6) Henrietta Ehriftina, geboren 1669, ward 1694 Abbatiffin zu Ganders⸗ 
heim, verlies aber 1712 diefes Stift freiwillig, und ift nach Annehmung der Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholifchen Religion als Abbatiffin zu Ruremonde geftorben. 

7) £udewig Rudolf ($. 168.) f). 


a) jr bat von ihm folgende —— Die durchlauchtige —* Aramena, 5 Thei⸗ 
le. Nuͤrnb. 1678. 8. 2) Die Römifche Octavia, 7 Theile. Braunſchw. 1712. ar. 8- 
imgleichen einige erbauliche Rieder, Hr. Vicckanzler von Praun Bibl. Br, Lun, ©, 510. 
b) So muffe 5. €. bei der Bermälung feiner Enkelin an Könia Earl II, von Spanien die 
Bitterfipent — ſtat der ſonſt gewoͤbnlichen 20000 Gulden Fraͤuleinſteuer 40000 Fl. 
neben. Böbels dif. de fingnlar, quibusd. praediorum ruflicorum &, 70. 
€) Ihr. Pac, a. Art. XII, 
d) Die — hy: efegenbeit berausgefommene Schriften find von Hrn. von Praun 4. «, 
4. angezeiaet worden. 
€) ei. sat = irn Bottgewidmetes Opfer der “Heiligen, En in 2 Theilen ans 
Bebeter, Dettingen 1732. 8. Hr. von Praun A e. ©, 508. 
f) Pfefinger 40.2 C. ©, 466-487. 


$. 167. 
g Auguft Milbelm, 

Auguſt Wilhelm, — — beſas zwar nicht das Feuer, bie Einficht und 
das glänzend Groſſe, was man an einem Vater bewundert hatte, aber feine teutfeligfeit 
1714, und Gottesfurcht machten ihn beliebt. Er folgete jenem 1714 in der Regierung, und machte 
in Betracht des herannahenden Jubelfeſtes wegen der evangelifchen Kirchenreformation Die 
heilfame Verordnung, daß das Augsburgifche Glaubensbekentnis und das corpus doctri- 
nae Julium, wöchentlich am Hofe und hernach im ganzen Lande erfläret werben folte, 
1717. worauf aud) das Jubelfeſt felbit auf feinen Befehl fehr feierlich begangen, und das Anden- 
fen davon durch eine Münze erhalten ward, Mac) Abfterben Könige Georg I. von Gros. 
1727. britannien bemühete er fich an dem faiferlichen Hofe wegen Ausdehnung ber neunten Chur⸗ 
würde auf bie Wolfenbürtelfche Linie ). Um .diefe Zeit Aufferte fich zwifchen ihm und fei- 
wen Bruder $ubervig Rudolf zu Blankenburg einige Mishelligfeit, weil der bisher in bei: 
der Dienften geftandene Geheimer Raht, Hieronymus von Miünchhaufen, bei Auguft 
Wilhelm in Ungnade gefallen, von Ludewig Rudolf aber in Dienfte genommen war db), 
Dagegen hatte er das Vergnügen, baf die zwifchen den Königen von Grosbritannien und 
1730. Preuffen obſchwebende Irrungen unter feiner Bermittelung zu Wolfenbürtel gluͤllich beigele- 
1731. get wurden. Er ftarb 1731, ohne Leibeserben zu hinterlaſſen, ohnerachtet er ſich dreimal ver: 

mälet hatte, nemlich 
ı) Im 
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1) Im Jahr 1681 mir Chriſtina Sophia, Herzogs Rudolf Auguſt Prinzeffin ($. 165.). 
2) Im Jahr 1695 mit Sophia Amalia, Herzogs Ehriftian Albrecht von Holftein- 
Gottorp Tochter, welche 1710 ftarb. 
3) Im Jahr 1710 mie Eliſabeth Sophia Maria, Herzogs Rudolf Friedrich zu 
— Tochter und Adolf Friedrichs, Exbprinzen von Holfteins Plön 
a) Pfeffinger 1...3 Tb. ©. 
; Tree Bärtfen Ride ie del Beıtn Binkunfert von Pounn 


275. 
©) Pfeffinger 4 «. 7%.6. 500./94. 


$. 168. 
08 Kudewig Rudolf. 


Herzog 
Ludervig Rudolf, welcher 1671 das Licht der Welt erblikket hatte, gleichete dem 1671. 
Gemüßtscharafter nad) fenem Water mehr als Auguft Wilhelm. Er mohnete 1690 ber 1690. 


Schlacht bei Fleury, welche die Spanier und Holländer unter dem Fürften von Waldek 
gegen ben Marſchal von $urenburg verlohren, bei, umb hatte das Ungluͤk gefangen zu wer» 


den, wiewol er feine Freiheit bald wieder erlangete. Er befam hierauf von feinem Vater 1690. 


und deſſen Bruber, Rudolf Auguft, die Gravſchaft Blankenburg, mit allen Rechten, Res 
galien , geift : und weltlichen Sehen, Forften, Bergwerken u. f. m. doch mit ber Bedingung, 
daß er fie erſt nach erfolgeten Todesfällen beiber damals regierenden Landesherren in eigene 
Verwaltung nehmen folte, welches auch 714 geſchahe, nachdem fie vorher zu einem Für: 
ſtenthum erhoben war; morauf er auf dem Reichstage in das hohe Keichsfürftfiche Eofle- 
gium eingefühtet ward. Der König von Grossbritannien erlaubete ihm dabei die Führung 
des Grubenhagiſchen Voti, fo lange bis er auf andere Weife mit einer Stimme im fürft- 
lichen Eoflegio verforget feyn würde, Er feierte ebenfals nach dem Exempel feines Bruders 
das Jubelfeſt der evangelifchen Kirche. Mad) veffelben Abfterben übernahm er die Regie: 
rung des ganzen Wolfenbüttelfchen, wo er den Anfang machte, fi) der Unterthanen durch 
Erlaffung einiger Auflagen anzunehmen. Er ermunterte darauf nebft feiner Gemalin die 
Helmftäbeifchen Mufen bei dem Stiftungsfefte dieſer Lniverfirät nicht nur durch feine Ge⸗ 

fondern befchenfte auch jeden Profeffor mit einem gülbenen, und jeden Stubenten 


mdart, 
| Miteinem filbernen Schauftüf. Er ftarb 1735, nachdem er fich durch verfchiebene Löbliche 
Uſtalten um das Land fehr verdient gemacht hatte. Weil er feine mänliche Erben inter. 


Bi, fo folgete ihm Ferdinand Albrecht II. von der Beverſchen Linie. Er hatte fich im 
Yahır 1690 mit Ehriftina Lonife, Albrecht Ernft Zürften von Dettingen Tochter, ver- 
mäle. Sie ftarb 1747. Die Kinder find 

ı) Elifaberh Ehriftina, gebohren 1691. Im Jahr 1707 legte fie zu Bamberg ihr 
öffentliches Bekentnis der Römifchcatholifchen Religion ab *), und das Jahr darauf ward 


fe zu Maria» Hizing an Kaifer Joſeph, * feines Bruders Carls II. Königs von 
4 3 - 


Spa» 
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Spanien Bevolmaͤchtigten, getrauet. Die wirkliche Verbindung mit Carl II. aber ge 

ſchahe ven 25 Julii eben dieſes Jahres zu Mataro im Fuͤrſtenthum Catalonien. Sie iſt 

1750 geſtorben. 

2) Charlotta Chriſtina Sophia war 1694 gebohren, warb ızır an den Ruſſi⸗ 
ſchen Prinzen Alexium Petrowiz vermaͤlet, und ging 1715 aus dieſem Jammerthal. 

3) Antonetta Amalia, gebohren 1696, ward an Herzog Ferdinand Albrecht II, 
von Braunfchtveig -Bevern vermälet , und ift noch am Leben b). 

a) Die mettwhrdigen Schriften, welche bei Gelegenheit diefer Religiondoeränderung her: 

efommen find, erjählet Hr. von Praun Cc. ©; 439. 
b) pfefinger 4c. 2 Th. — mn Ar 
9. 169. 
Herzog Ferdinand Albrecht I, zu Bevern. 

Herzogs Auguft jüngfter Sohn, Ferdinand Albrecht I. war 1636 gebohren. Durch 
den weftfälifchen Frieden erhielteer eine Dombherrnftelle zu Strasburg, wohin er reifere, 
um Defiz davon zu nehmen, und von da durch einen Theil von Teutfchland, Italien bis 
nad Maltha, Frankreich, Holland und England feine Reifen fortfezzete, mo er fich nicht 
nur in Staatsfahen, fondern auch in den Wiflenfchaften und Sprachen, befonders aber in 

1668. ven Römifchen Alterthümern eine groffe Einficht erwarb. Nach feines Herm Vaters Tode 
waͤhlete er das Schlos Bevern an der Wefer vor dem Gollinger Walde zu feiner Reſidenz, 

1687. 100 er auch fein Leben befchloifen hat a)y. Er hatte fi 1667 mit Ehriftina, Landgrav 
Friedrichs von Heffen» Eſchwege Pringeflin, vermäler, welche 1702 ſtarb. Ihre Kin- 
ber waren 

ı) Sophia Eleonora, gebohren 1674. Sie erhielte 1694 ein Canonicat zu Gans 
bersheim, und verfertigte 1696 geiftliche Lieder uͤber die fieben Blutvergieflungen JE: 
fu Ehrifti, welche auf Befehl ihres Herrn Bruders unter dem Titel: Die Mechte des 
HErrn; ein Lied im Haufe der weiland durchl. Fürftin und Frauen, Fr. Sophia 
Eleonora Herzogin von Br. und Luͤn. 1713 in 8 gebruffer find b). Sie ftarb ızı1. 

2) Auguft Ferdinand war 1677 gebohven, ward 1694 zum Obriften über Anton 
Ulrichs Seibregiment erfläret, worauf er ber Belagerung von Namur beitvohnete, Im 
Jahr 1696 erhielte er das Commando über das fürftt. Wolfenbürtelfche zur Reichsarmee ge: 
ftellete Contingent, und erwarb fich durch die Eroberung des Schloffes Ebenburg am Ober: 

1698. rhein-viel Ruhm. Mach erfolgetem Ryswilifchen Frieden mohnete er einem Feldzuge in 
1702. Ungam bei: Hierauf befand er fich bei der Eroberung ber Feftung Landau, und führete 
1703. das folgende Jahr als Generalmajor über die zur Reichsarmee abgefihiffeten Niederſachſu 
1704. fchen Kreisvölfer das Commando. Im Fahr 1704 aber ward er bei Forcirung eines feind- 
lichen Retrandyements auf dem Schellenberge dergeftalt verwundet, daß er kurz darauf fei- 

nen Geift aufgeben mufte ©). a 

3) Ferdinand Albrecht ($. 1704) gr 

Ä 4) Ernft 
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) Emft Ferdinand, gebohren 1682. Machdem er in ſeiner Jugend Schweden, 
Holland, Italien, Frankreich, Spanien u. f w. burchreifer hatte, warb er nach feines 
fingern Brubers Ferdinand Chriftians Abfterben Domprobft der beiden Stifter &, Bla⸗ 1706, 
fi und Cyriaci zu Braunſchweig. Er wohnete hierauf der Belagerung von Ryſſel bei, 
wb enbigte-1746 feinen rühmlichen $ebenslauf. Er hatte fich 1714 mit Eleongra Char⸗ 
etta, Herzogs Friedrich Cafimir von Curland Prinzeffin, vermaͤlet, welche 1748 flarb, 
im Kinder find 
4) — Wilhelm, gebohren 1715, koͤniglich Preuſſiſcher Generallieutenant von der 
Gouwerneur von Stettin und Ritter des ſchwarzen Adlerordens, Doms 
— der on: ©. Epriaci und S. Blaſii zu Braunfchmeig. 
) Ehriftina Sophia, gebohren 1717, vermälet 17 om Friedrich Ernſt, Markgra⸗ 
ven von Brandenburg⸗Culmbach. 
e) Friederica Albertina , gebohren 1719. 
d) Friedrich Georg, gebehren. 1723, Domberr zu übel, 
e) Maria Anna, gebohren 1728, ftarb 1754. 
M Friedrich Earl Ferdinand , gebohren 1729, Holländifcher Generatmajor und Obri. 
fter über ein Regiment Fusvolk 4), 
5) Ferdinand Chriftian, gebohren 1682, Domprobſt zu S. Blaſii und Cyria⸗ 
di zu Braunfchmweig, ftarb 1706. 
6) Heinrich Ferdinand, gebohren 1684. Nachdem er ſeine Keifen nach Ita⸗ 
im, Franfreih, Spanien und den Miederlander zurüf geleget hatte, wohnete er erftlich 
als Bofontair der Schlacht bei dem Scheflenberge bei, und ging bierauf als Faiferlicher 
Oriſtlieutenant nad) Italien, wo er 1706 in ber Belagerung vor Turin durch einen Schus 
das Leben einbüflete ©). 
=) Pfeffinger 7. e. 2 Tb. &. 458. 79. Er bat fein keben felbft beſchrieben unter dem Titel: 
Wunderliche Brgebniflen und wunderlicher Zuftand im dieſer wunderlichen vers 
kehrten Welt, durch den fo genanten Wunderlichen im Sruchtbeingen, z Theile, 
Bevern 1678 und 2688. 4. Sonſt bat man von ibm 1) Job. de Büffieces Bluͤmlein 
der Gefchichte , aus dem Kareinifchen ins Teutfcbe uͤberſezzet von einem ungläffeli; 
gen Sürften, Hamov. 1673.8. 2) Sonderbare, aus göttlichen an andächtige 
danken in Keimen von einem ungläkfeligen Sheften: Frömmigteit Ankerfeft Hal 
tenden zur Beftändigkeit und — Bevern, 1677. 4. 
b) Wezʒels Hymnegraph, 3 Tb. © 
€) Pfeffinger 4 «, 2Th. S 496 —— 
d) M. I... 542. ar 
©) M. Le. ©, 495-/44+ 


$. 170, 
Herʒog Ferdinand Albrecht IE, 
d Albrecht II. welcher im Jahr 1680 gebohren war, begab fich 1705 der 
NE ©. Blafii zu Braunfhweig, zum Borsheil feines Bruders Ferdinand Ehri. 
ſtian. 


3 
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ſtian. Hierauf ging er in Kriegesdienfte und ftieg bis zur Stufe eines kaiſerlichen und des 
HR. R. Generalfeldmarfhals, Dberften über ein Regiment zu Fus und Gouverneurs zu 
Eomorra. : Mad) Herzogs budewig Rudolſs Abfterben folgere er demſelben auf eine kurze 
Zeit in der Negierung, ftarb aber noch in eben demfelbigen Syahre. Er hatte ſich 1712 mit 
—— Amalia, nur gedachten Ludewig Rudolfs jüngfter Pringeffin, vermälet,, und mit 


= Earl ($. 171.). 

2) Anton Ulrich, war 1714 geboren, vermälete ſich 1739 mie Anna, Herzogs Carl 
Leopold von Meflenburg- Schwerin Tochter, welche zur Regentin des Ruffifchen Reichs 
und Bormünderin für ihren Prinzen Iwan 1740 beftellet ward, als dem Herzoge von Eur- 
land diefe Bedienung genommen wurde. Da aber bie —* Kaiſerin Eliſabeth von dem 


Throne ihres Vaters Beſiz nahm, muſte fie biefe Würde wieder niederfegen und ftarb 1746. 


Seine Kinder find 

a) Iwan oder Johan TIL welcher 1740 gebohren, und in eben biefem Jahre von ber 
Ruſſiſchen Kaiferin Anna zu ihrem Nachfolger in der Regierung ernennet, im folgen- 
den Jahre aber durch des Kaifers, Peter des Groffen, Prinzeflin Elifaberh des Reichs 
wieder entfezzet ward, 

b) Catharina, gebohren 1741. 

ce) Elifabeth, gebohren 1743. 

d) ein Prinz, gebohren 1746. 

) Elifabeth Ehriſtina, geboßren ızıs, warb 1733 an Friedrich IL. König in 


4) £udewig Ernft, gebohren 1718, it Johanniterritter und Commenthur zu Sup« 
plinburg, Reichsgeneralfeldmarfchal, Holländifcher Generalfeldmarfchal und Gouverneur 
von Herzogenbufch, auch Ritter des weiſſen und fehmarzen Adlerordens. Er hatte nach 
Abfezzung des Herzogs von Curland, Ernft Johan Gravens von Biron, ftarfe Hofnung, 
wieder Herzog von Curland zu werben. Allein die ‚Bamaligen Zeitläufte haben ihn daran 
verhindert. 

5) Ferdinand, gebohren 1721, Königlich — ſcher General von der nfanterie, 
ea von ber $eibgarbe zu Zus, Ritter des ſchwarzen Abdlerordens und Gouver: 
neur von Pei 

6) enife Amalia, gebohren 1722, warb 1742 an Auguſt Wilhelm, Prinzen 
von y hr —— 

ia Antonia, gebohren 1724, vermaͤlet ſeit 1749 an Friedri 
Erbprinzen von Sachſen⸗ ‚Coburg: Salfeld. =. 9 

x ne —— Louife, gebohren 1726, z 

9 ia Kat gebohren 1728, warb 1743 anoniffin zu Hervorden, 
und 1750, Canoniffin zu Gandersheim. * 

10) 
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10) ‚ Fullana Marie, geboßten 1729, warb ı752 am König Friedrich V. vom 


11) Bass ranh gebohren 1732, ift königlich Preuffifcher Obriſter über ein 
Süfliervegiment 


ge nn [4 Ka 8.528. (49: 
Bi "mM 
— 
Earl, welcher 1713 gebohren iſt, folgete feinem Herrn Vater 1735 in der Regierung, 
er kurz zuvor dem. Feldzuge am Rhein mit Ruhm beigervopner hatte, Die vor« 
1 Anſtalten, welche Se. Durchl. zum Vortheil dero Sande getroffen haben, find 
en von ihrer Elugen Sorgfalt und Aufmerkfamkeit für das Beſte des Baterlandes, 
Fer iſt nicht gefchift genug, meinen $efern auch nur einen Entwurf bavon zu lies 
fen, und es bleibt das Gluͤk fpätern Zeiten aufgehoben, die Verdienſte des Herzogs in ih⸗ 
rer wahren Gröffe zu beſchteiben. Die Aufnahme des Handels und Errichtung der nüzlich- 
e ufa in den Wolfenbüttelfchen fanden, die Verbeſſerung des Kriegesweſens, 
jemeine Sorgfalt für Die Yufnahme,der Wiffenfchaften,. weiche-fich hauptfächlich bei 
der von. fihweig an Se, Durchl. ganz überlaffenen Julius: Carld :Univerfität 
ju Helmftädt und dem Eollegio Carolino *) zu Braunſchweig gezeiget haben, verfpre: 
en diefem Fürften einen unverwelklichen Nachruhm. Doc, haben feine Sande zu jezziger 
Jet das Ungemad) des Krieges mit erfahren müffen, indem fich die Franzofen derfelben be: 1757- 
heigten, da Se. Durchl. ein Corps von ihren Truppen zuder Handverifchen Armee hatten 
offen faffen($. 183.). Doc) find fie Diefer unangenehmen Gäfte bald wieder los geworden, 
Se. Durchl. befchäftigen ſich jezzo damit, durch Die treflichften DVeranftaltungen dem 
feinen vorigen blühenden Zuftand wieder zu verfchaffen. Sie haben ſich 1733 vermä- 
mit © dhilippinen Eharlotten, König Friedrich Wilhelms von Preuffen Prinzeflin, von 


Br 
























' ‚nachfolgende Kinder find 
Er) Earl Wilhelm Ferdinand gebohren 1735, welcher bei dem iemigen Kriege 
Sophia Eurolina Maria, gebohren 1737. 


Stanzofen vortrefliche Proben feiner Tapferkeit gegeben hat. 
Anna Amalia, gebobren 1739, ward 1756 mit Ernſt Auguſt —— 





* 
” von Sachfen » Weimar; vermälet. 
> eg Auguft, gebohren 1740, iſt Domherr zu Luͤbek. 
Albrecht Heinrich, gebohren 1742, iſt gleichfals Domherr zu Luͤbek. 
E Adolf, gebohren 1745. 
ifabeth Epriftina Ulrica, gebobren 1746, 
wi derica Wilhelmina, gebohten 1748. 
iguſta Dorothea, gebohren 1749. 
r 2 Marimilian Julius Leopold, T aa 172° 


— — — 


Y Sie 
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*) Gm vorläufige Nachricht von dem Collegio Earolino zu Braunſchweig. 
raunſchw. 4. imgleichen die weitere Nachricht von dem Collegio Carolino 
und von der fnahme in daffelbe, Braunſchw. 1750: 4. 


Achtes Kapitel. 
don dem neuen Haufe Lüneburg. 


$. 172. 
wilbelm, 
Der Stifter diefer Eine ift Wilhelm‘, der jimgfte Sohn Herzogs Ernſt des Be 
kenners. Er war 1535 auf die Welt gefommen, Nach feines älteften Bruders Franz Ot⸗ 
1559. tens Abfterben führete er mit dem andern Bruder Heinrich die Regierung zehen Jahre hin 
1569, durch gemeinſchaſtlich, und vertrug ſich darauf mit demfelben fo, daß er den gröften Theil 
des Landes für fich behielte, und ihm die Dannebergifchen Aemter überlies. Um im Sande 
eine durchgängige Gleichheit in Kirchenfachen zu haben, lies er ein corpus dodtrinae un: 
„ter dem Titel: Summa, Form und Vorbild der reinen Ehriftlichen Lehre, welche 
aus der göttlichen Schrift der Propheten und Apoftel zuſammen gezogen ift , aus: 
gehen, mit ber Verordnung, daß fein Prediger orbinivet werben folte, ber nicht vorher bar: 
auf geſchworen, umb diejenigen, welche dagegen handeln und eine andere Lehre, als die dar- 
in begriffen, der Gemeine vortragen würden, ihrer Dienfte entfezzet feyn folten °. Mach 
1582, Abfterben des legten Gravens von Hoya fielen ihm die Aemter Hoya, Nienburg, Lie: 
Benan, Alten: und Neuen: »Bruchhaufen ‚ als eröfnete Sehen ** mie er bern auch, 
1585. nachdem ber legte Grav von Diepholz, Friedrich, fein Leben beſchloſſen hatte, als Sehne: 
herr diefe Gravſchaft einzog, und fein Wappen mit den Wappen beider abgeftorbenen Häu- 
1592. fer vermehrete, Es ftarb diefer gottesfürchtige umd gerechte Fürft im Jahr 1592, Er hat» 
ce fich im Jahr 1561 mit Dorothea, Königs Ehriftian HL. von Dännemarf Prinzeffin, 
vermälet, welche 1617 ftarb, nachdem fie ihm zum Water folgender Kinder gemachet hatte : 
i 9 Sophia‘, gebohren 1563, vermaͤlet 1579 mit Geotg Friedrich, Markgraven 
von Brandenburg: ee ſtarb 1639. 
2) Emft($. 173.) 
3) Elifaberh, gehohren 1565, warb 1585 mit Grav Friedrich von Hohenlohe 
vermaͤlet, und ftarb 1621, 
. —“ ($. 774.) 
6) Dorothea, — 1570, erhielte 1585 den Pfaljgraven Earl von Dirfen- 
feld zum Gemal, und ftarb 1649. 
7) Ela, geboren 1571, ward 1593 mit Grad Wilhelm von Schwarzburg 
vermaͤlet, mb ſtarb 1658 1658’). 
scg FR | | 8) An- 
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8) Anna Urſula, gebohren 1572, ftarb unvermälet 1601, 

) Margaretha, gebohren 1573, vermaͤlet ıs99 mit Johan —_ Sperjog vom 

Sachfen- Coburg, ftarb 1643. 

10) Friedrich ($. 176.). 

11). Maria, gebohren 1575, ftarb undermälet 1610, 

2) Magnus, gebohren 1577, befuchte die Unlverſitaͤt Jena, mo er 1592 als 
Rector Magnificentiffimus öffenelich eine lateinifhe Rebe hielte, welche nachher gedrukket 
nm). Er ftarb 1632. 

13) Georg ($. 177.). 

14) ar gebohren 1583, ftarb 1628. 

15) Sibylla, gebohren 1584, ward 1617 mit Herzog Julius Ernft zu Danneberg 
#mälet. Sie ftarb 1652 ($. 163.) 9). 

ni Hrn. ——— von Praun Bibl. Br. Lan, &, 4 

b) Aeflees Leben Grav Wilhelms V. zu — S. 33. mo fie aber S. 36. ums 
richtig fire Herzogs Chriſtian Ludewig u Belle Sihweller gehalten wird, ald belcher 
vielmehr ihres —— rg Sohn w 
Retbmeiers Br. Alın. Chron. S. ‚rg Gnpeifpen finde ich hiervon in bed Hrn, von 
Praun Bibl, Br, Lus, feine Nachricht. 
4 Pfeffinger 4 «2 Th. ©. 547. Ar. 


$. 173. 
Herʒzog Ernſt IE 
Herzog — II. war 1564 gebohren. Er ſtudirete zu Wittenberg, wo er auch im 
Jehr 1583 Rector Magnificentiffimus war. Da fein Herr Water Schwachheits halber die " 
—— nicht mehr allein verwalten konte, fo nahm ſich Ernſt nebſt feinem Bruder Ehri- 1590. 
fan berfelben mit an, und nad) feines Waters Abfterben übernahm er fie nad) dem Ber. 1592. 
langen feiner famtlichen Brüder und Beiraht verfchiedener anderer Fürften alleine auf acht 
Jahr lang, wiewol er fie nachgehends bis an fein Ende behalten hat. Er püblicirte eine 1598- 
neue KRirchenordnung %), lies auch 1599 die alte füneburgifche Kirchenordnung mit einer 
neuen Vorrede wieber bruffen, darin unter anbern auch der Formulae Concordiae ges 
dacht wird, und fihiffete fie allen Kirchen im ganzen Sande zu, mit dem Befehl, fich dar, 
nach zu richten. Nicht weniger machte er ſich durch die Stiftung der Bibliothek des Zelli 
fhen Minifterii verdienet b). Daß er ein guter Haushaͤlter gemwefen] fen, iſt unter andern 
daraus abzunehmen, weil er das dem Raht zu Lüneburg verpfaͤndete Haus Luͤdersburg 1608. 
mb Blekede für 14000 Thaler wieder .eingelöfet hat, Er ftarb 1611 unvermäler ). 1611, 
a) Hr. von Praun Zc. ©. 


432. 
b) Hrn. Raht Juglers Brbliorh, biff, lirer, ı Ch, ©, 424. 
«) Pfeffinge 4.0.2 Th. S — 


S 2 | 6.74 
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$. 174. 
i Herzog Ebriftian. — 

Chriſtian ($. 172.) mar 1566 gebohren, und trat nach geendigten Studien zu Stras 

1597. burg eine Reife nad) Preuffen, den Niederlanden und Dännemarf an. Im Jahr 1597 
1599, ward er zum Coabjutor bes Bisthums Minden ermählet, und übernahm die wirfliche Re— 
1611, gierung diefes Stiſts nach Biſchof Antons Abfterben. Im Jahr 1612 folgete er feinem Bru- 
3617, der Ernſt in der Regierung des Zürftenthums Luͤneburg. Im Jahr 1617 nahm er, kraſt 
eines kaiſerlichen Schluffes von 1609, meldyer aber erft 1616 fund gemachet worden, das 
Fürftenehum Grubenhagen, welches die Herzoge Wolfenbüttelfcher Linie feit Philip IL 
1618. Abfterben befeffen hatten, nebft der Gravſchaft Bruchhauſen, in Beſiz. Im Yahr 1618 
lies ‚er eine. Policeiordnung, und das folgende Jahr eine Kirchenordnung ausgehen. Nach: 

dem er von dem Faiferlichen Rammergericht in der Streitigfeit wegen des Gammerorts Wis 

der bie Städte Hamburg, Luͤbek und Stade ein günftiges Urtheil erhalten hatte, rüffete er 
1620, in die vier Sande, lies ven Gammerteich durchftechen, und eröfnete alſo der Elbe ihren al- 
sen Eingang und Lauf. Er ermangelte auch nicht, feine Befugnis hierzu durch Schriften 
dorzuftellen, morauf doch bie Städte auch die Antwort nicht fehuldig blieben °). DieSa 

she: ward indeffen durch Wermittelung der vereinigten Niederlande in der Güte beigeleget. 
1629. Im Jahr 1629 fand er ſich mit feinen Vettern Harburgifcher und Dannebergifcher Linien 
über den dritten Theil, der ihnen am Fürftenehum Grubenhagen zugefommen, ab, wofür er 

ihnen jährlich eine Summe Geldes zu entrichten verfprach. Unterdeſſen hatte er in dem 
dreiffigjährigen Kriege die Dänifche Parthei angenommen, daher Grav Wilhelm Franz von 
Wartemberg dem Mindenſchen Domkapitel zu feinem Coadjutor aufgebrungen ward, der 

3631. ſich aud) mit Gewalt in Beſiz ſezzete. Er befchiffete hiernächft fo wol den Leipziger als den 
Hamburger Convent, und fehrete alle Anftalten vor, um das Sand von den Faiferfichen und 
Sigiftifchen Völkern zu befreien, ftarb aber, ohne diefen Zwek zu erreichen, 1633 unvermaͤlet b), 


a) Hr. Vicefanjler von Praun 4. ec, ©, 324 
R Pfeffinger f 2b. ©, 6aı. /a4. 


6. 175. 


»erzog Auguſt. 

Herzog Wilhelms dritter Sohn, Auguft, war 156B gebohren. Cr ftudirete zu 
1589. Wittenberg und Seipzig und ging 1589 nach Strasburg,, um von ber Domberrnftelle, tel: 
1590, cheer dafelbft hatte, Beſiz zunehmen, that darauf eine Meife nach Jtalien, und nahm 
1591. nach deren Zurhffegung feangdfifche Kriegesdienfte unter des Fürften Ehriftian won Anhalt 
1594. Regiment ar. Hiernaͤchſt wohnete er den Feldzügen in Ungarn wider die Türken als kai— 
+ ferlicher Obrifter bei. Im Fahr 1596 ward er zum Coadjutor zu Razeburg poftulirer, 
1610. und 1610 folgete er dem Bifchof Carl in der Regierung diefes Stifte. Indeſſen hatte er 
1605. die Hülfsvölfer, welche die Hanſeeſtaͤdte der belagerten Stadt Braunfchweig zuſchikketen, 
1633, angeführe, Im Yahr 1633 erhielt er die durch Herzog Ehriftians Abfterben erledigte fan: 


des; 
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desregierung bes Fuͤrſtenthums Limeburg, und erbete das Jahr darauf bas Fuͤrſtenthum 1634. 
Ealenberg von Herzog Friedrich Ulrich. Er ftarb 1636, und hatte fich niemals vermälet, 1636, 
aber mit Ilſa Schmidigen, eines Amtmans zu Ebftorf Tochter, einige Kinder erzeuget, 

von welchen Friedrich von Cüneburg der Stamvater der noch blühenden Herren von Luͤ— 

wburg auf Uezzen und Watlingen geworden ift *). 


*) Pfeffinger 4 «2 Th. &. 668./47. 


2 
Herzog Sriedrich. 

Friedrich, der vierte Sohn Herzog Wilhelms, mar 1574 gebohren, und hielte ſich 1374. 
hfiner Jugend eine Zeitlang an des Churfürften Johan Georg von Brandenburg Hofe 1591, 
u Nachdem er hierauf Italien, England und Scotland durchreifet, auch nebft feinen 1593 : 
Brüdern die Fönigliche Krönung Chriſtian des IV, in Dännemarf mit angefehen, und 1602 1595. 
ber Belagerung von Dfen mit beigervohnet hatte, ward er zum Domprobft des Ersftifts 1602. 

Bremen erwähle. Er folgete Herzog Auguft in der Regierung, ward auch 1637 zum 1636. 
Coadjutor zu Razeburg ermähle. Nach Abgang der Harburgifchen Linie fielen ihm die 1642. 
beiden Aemter Harburg und Moisburg anheim. Im Jahr 1643 lies er die tüneburgifche 1643, 
Kirchenordnung von neuen überfehen und durch den Druf befant machen, welche Kirchen: 
erdnung noch jezzo in den Zeffifchen und Grubenbagifhen Fürftenthümern im Gebraud) ift. 

Er ftarb unvermälet 1648, hatte aber mit Elifabeth Stendichin einige Kinder erzeuget, 1648, 
von welchen der eine Sohn, Ernft von Luͤneburg, befant iſt *). 


2) Pfeffinger 4. «.2 Th. ©. 682. /44. 
$. ı 


"erzog Georg. 

- Herzog Wilhelms jüngfter Sohn, Georg, hatte 1582 das Licht der Welt erbliffer, 1582, 
Er bezog im neunten Yahre feines Alters die Univerſitaͤt Jena, und machte fi) darauf ei» 1591. 
nige Jahre lang an verfchiedenen. Chur-umd Fuͤrſtlichen Höfen in den Leibesuͤbungen und — 
Sprachen volkommen. Hierauf beſuchete er die Niederlande, wo er die Eroberung von 6044. 
RHeinbergen mit anfahe, und fo denn feine Reifen durch Franfreih, England und Italien 1608. 
fertfezzete. In dem Schmwedifch- Dänifchen Kriege nahm er ein Dänifches Regiment zu 1611, 
Fuſſe an, und lies, nachdem er bald darauf zum Generalmajor ernennet worben, viele 
Proben feiner Tapferkeit vor Calmar und Elsburg fehen. Machdem er am Faiferlichen Hofe 
die Srubenhagenfche Streitfache wider die Wolfenbüttelfche Linie gluͤklich erfochten hat- 1616, 
te ($. 150,), fo erwaͤhlete er Herzberg zu feiner Reſidenz, welche er auch behalten, bis er 
die Calenbergiſche Sandesregierung antrat. Im Yahr 1619 ward er auf dem Kreistage zu 1619, 
Braunſchweig zum General des Mieberfächfifchen Kreifes erwaͤhlet, welches Amt er 1624 1624, 
wieber niederlegte, und als König Ehriftian IV. von Dännemarf die Kreisodriftenftelle 1625. 
annahm in Faiferliche Dienfte rat, wo er auf die lezte fiebenzehn Regimenter zu comman- 
| 63 diren 
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biren hatte. Da man aber Faiferlicher Seits meber für ihn noch das gefamte fürftliche Haus 
bie gehörige Nüfficht hatte, vielmehr nicht nur die Veſtung Wolfenbüttel von den Eaiferlichen 
Völkern befezzet, fondern auch Tilly befehliget warb, von dem Fuͤrſtenthum Calenberg und 
der Gravſchaft Hoya 400000 Thaler Eontribution einzutreiben, auch wegen Reftitution der 
feit der Hildesheimifchen Stiftsfehde von dem Haufe Braunſchweig und Luͤneburg befeffenem 
1629, Stiftsgüter ein widriges Urtheil einlief *): fo mendete ſich Herzog Georg wieder auf die pro⸗ 
1631, teftantifche Seite, und faffete nebft feinen Bundesgenoffen auf dem onvent zu Leipzig den 
Entſchlus, ſich den Gewaltthätigfeiten der Gegenparthei zu widerſezzen. Seine Waffen 
1633, hatten auch 1633 einen guten Fortgang, indem er nicht nur von Münfter und den Grav⸗ 
fehaften tippe und Navensberg Befiz nahm, fondern auch Hameln eroberte, nachdem er 
1634, die Kaiferlichen bei Oldendorp geſchlagen hatte. Desgleichen eroberte er in dem folgenden 
Jahre verſchiedene haltbare Pläzze in Weſtfalen, als Soeſt, Cosfeld, Luͤnen, Borkum, 
Ludingshauſen, Ham u. f. m. imgleichen die Stadt Hildesheim, erneuerte auch das Buͤnd⸗ 
nis mit den Schweden und den andern Proteſtanten zu Frankfurt nach verlorner Schlacht bei 
Noͤrdlingen, worauf er Stolzenau, Nienburg, Muͤnden und Neuſtadt in ſeine Gewalt 
1635. brachte. Allein in dem folgenden Jahre trat er von dem Bündnis ab und verföhnete ſich 
1636, mit dem Kaifer vermittelt feines Beitrits zu dem Prager Frieden b). Im Yahr 1636 folgete 
er feinem Bruder, Herzog Auguft, in der Calenbergifchen Regierung. Die Schweden ruͤk⸗ 
feten hierauf in feine Sande, und nahmen Münden, Winfen, Uelzen und $üneburg weg, | 
1637. welche leztere Stadt ber Herzog doch das folgende Jahr mit Accord wieder einnahm, dabei | 
‚ der Schwedifche Commendant Stammer einer unzeitigen Furcht befchuldiget ward, und des⸗ 
wegen den Kopf verlor. Sonſt blieb der Herzog. beftändig in dem DBefiz der Hildesheimi: 
1639. ſchen Stiftsgüter , ohnerachtet wegen deren Reſtitution feharfe Faiferliche Befehle erfolgeten, 
1641, aud) die Eatholifen ihm mit Lift dazu bereden wolten °). Er befchlos fein eben 1641. Wer: 
möge eines zroifchen ihm und feinen Brüdern errichteten Vergleichs, daß nur einer unter 
ihnen heirahten folte, fiel ihm biefe Erlaubnis durch das Los zu, morauf er fich 1617 mit 
Anna Eleonora, Landgravens Ludewig V. von Heſſen⸗Darmſtadt Tochter, vermälere, 
welche 1659 verftorben ift. Seine Kinder find: 
ı) Ehriftian Ludewig ($- 178.) - 
3 Georg Wilhelm ($. 179.). 
Johan Friedrich ($- 180.). 
| 4) Sophia Amalia, geboßren 1628, vermaͤlete ſich 1643 mit Friedrich, Erzbi 
ſchof von Bremen und Biſchof von Verden, der hernach König von Dännemark ward. 
Sie ftarb 1685. 
s) Ernſt Auguft ($. 181.) ©). 
a) Lauenfteins Hifl, Hildef, dipl. 2 Tb. ©, 1353. 


») Da in diefer Sa der theolssifhen —5* — ſtaͤdt habe bele 
a 
c 
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) Kauenftein 1. 
&) Pfeffinger k «. A 61. 


$. 178. 


Herʒog Chriſtian Audewig. 
Sein aͤlteſter Sohn Chriſtian Kudewig, welcher 1622 gebohren war, ward in ſei⸗ 
um zwölften Jahre zum Abt des Kloſters Walkenrieth erwaͤhlet. Er mar eben in den 1634. 
Mecderlanden, und im Begrif nach England zu reifen, als die uwermuhtete Nachricht 
von ins Waters Abfterben ihn nach Haufe zurüf berief, wo er die Calenbergifche und 1641. 
Götiingifche Sandesregierung antrat, weswegen er fich mit feinem nächftfolgenden Bruder 
Gar Wilhelm dergeftalt vertrug, daß ein jedes Fürftenthum in feiner Integritaͤt verblei- 1646. 
kn, und zu Zelte Grubenhagen nebft ber — 2 Hoya und Diepholz; zu Calen⸗ 
Ing und Göttingen aber die Homburg» Eberfteinifche Sande gefchlagen, und fein Fürften 
Sum den Borrang über das andere haben, fondern das Geniorat allemal dem älteften re» 
erenden Fuͤrſten zuftehen ſolte. Schon — hatte er nebſt Herzog Auguſt zu Wolfen: 1643. 
bürtel fich zur Abtretung des fo genanten Fleinen Stifts Hildesheim an den damaligen 
Biſchof, Ehurfürft Ferdinand von Eöln, verſtanden, jedoch unter der Bedingung, daß 
die von 1542 her eingeführte Augsburgifche Eonfeflion den Unterthanen frei und öffentlich ſolte 
werftattet werben *), NRachdem er feines Waters Bruder, Herzog Friedrich, in der Zellis 1648. 
khen und Grubenhagenfchen Regierung gefolget war, überlies er das Ealenbergifche und 
Bärtingifche an feinen Bruder Georg Wilhelm. Zu gleicher Zeit erhielte er durch den 
meitfälsfchen Frieden die fecularifirte Abtei Walkenrieth, als ein Reichsiehen d). Im 
Jahr 1652 ſchlos er nebft dem gefamten Harfe mit der Krone Schmeben , dem Biſchof von 
Paderborn umd dem tandgraven von Heflen» Eaffel ein Bündnis zur Vertheidigung ihrer 
lande, babei fie ſich anheifchig machten, jederzeit 4000 Mann auf den Beinen-zu halten, 
wovon bie Königin von Schweden 1235 Mann ftellete. Er vermälete fich 1653 mit Doro: 
then, Herzogs Philip von —— Gluͤksburg Tochter, welche ihn uͤberlebet, und 
fh nadjmals an Cpurfürft Zeiebei ch Wilhelm von Brandenburg vermälet hat. Er flarb | 
me Kinder im Jahr 1665 °), _ 1665. 
a) Zanenftein Ze. 2 Ch. ©. 173. /55. 
b, Bon dem, mas das gefamte Haus Braunſchweig und Lüneburg durch den weſtfaͤliſchen 


Frieden erbalten hat, verdienet des fel. Job. Dav. Rölers Explanatio hifloriea arti= 
euli XI. Infr. pac, Ofmabr, de compen/atione Ducibus Brunsuici et Lumeb, ob ces iurs 


ſaa ın quosdam S. R, }. Archsepifcopatus at Eptfsopatus, Gotting. 1750. 4. nachgeleſen 
werben. 
— pleifinger & «. 2 Th. ve 
Georg ER erst au 
Ent Bremen, mu nf nr An kn Dan, England’ und It — a 
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1645. Im Jahr 1645 ward er zum Coadjutor des Erzftifts Bremen ermählet, und in Dem fol. 
genben Yahre nahm er abermals eine Reife nach den Niederlanden, Frankreich und Spa- 
1648. nien vor. Nach Herzog Friedrichs Abfterben übernahm er die Regierung im Calenborgi⸗ 
fchen und Göttingifchen, vertrag ſich auch darauf mit feinem ältern Bruder und Herjog 
1651. Auguſt zu Wolfenbüttel wegen der Harbürgifchen Succeffion, wie auch mit dem Könige 
1653, von Dännemarf und Grav Anton Guͤnthern von Oldenburg wegen des Budjadingerlan: 
des, als eines unftreitigen Braunfchroeig » $ümeburgifchen Lehens. Im Jahr 1656 -reifete 
10665, er abermals nach Italien und 1660 nach den Niederlanden. Nach Chriftian $uderigs Ab 
fterben entftunden zwiſchen ihm und feinem nächftfolgenden: Bruder Johan Friedrich der 
Nachfolge halber groffe Weirläuftigkeiten , Inden Herzog Johan Friedrich, der fich eben 
zu Zelle befand, fo fort Befiz ergrif, umter dem Borwande, daß ihm als jüngern Bruder 
vermöge des väterlichen Teftaments das Recht eines von beiden Fürftenthümern ; Zelle oder 
Ealeriberg , mit den dazu gehörigen $anden zu erwählen, zuftünde. Es mard nicht nur im 
diefer Sache mit der Feder geftritten *), fondern man ſahe fich auch von beiden Seiten nach 
ausmärtiger Hülfe um, fo daß es beinahe zu einem Bruch gefommen wäre, wenn nicht 
durch Vermittelung ber Kronen Frankreich und Schweden , imgfeichen der Ehurfürften von 
Coͤln und Brandenburg, auch der andern Herzoge von Braunfchmeig und Luͤneburg, zu 


Hildesheim ein Vergleich zu Stande gefommen wäre, barin Herzog Georg Wilhelm das | 
Fuͤrſtenthum Zelle nebft den dazu gehörigen Gravfchaften Hoya und Diepholz erhielte, | 


dem Herzoge Yohan Friedrich aber die Fürftenehümer Calenberg, Göttingen und Gruben; 
hagen abtrat. Er überlies darauf der verwitweten Fürftin und Vormuͤnderin in Oſtfries⸗ 
land einige Truppen ‚um ſich wider die unruhigen fandesftände in Verfaſſung zu ſezzen b), 


und fehlos nebft feinem jüngften Bruder mit den Generalftaaten ein Bimbdnis wider den Bir | 
fehof Ehriftoph Bernhard von Muͤnſter. Hiernaͤchſt half er auf faiferliches Erfuchen, nebft | 


ben übrigen Fürften feines Haufes, auch andern Chur - und Fürften, bie zwifchen der Krone 
Schweden und der Stadt Bremen vorgefallene Zwiſtigkeiten durch den Vergleich zu Ha⸗ 


1667. benhaufen beifegen. Im Jahr 1667 erhielte er Fraft eines von Kaifer Carl V. im Jahr | 
1555 ausgefertigten und von Kaifer Leopold beftätigten Privilegii, daß allemal ber ältefte 
Herr bes Braunfchreig > Luͤneburgiſchen Haufes die Reichslehn empfangen folte ($. 151.), 
im Namen femer gefamten Brüder und Vettern durch feine Gefandten bie faiferliche-Beleh.- 


1668. nung. Im Jahr 1668 überlies er und Herzog Ernft Yuguft den vereinigten Niederländern 


fechs Regimenter. Beide fanden auch der Republif Venedig eine anfehnliche Huͤlfe wider die _ 


Türken nach Eandia unter des Gravens Joſiaͤ von Walde Anführung. Nachdem er bie 
1671. Streitigkeiten zroifchen Herzog Rudolf Auguft und dem Biſchof von Münfter wegen Hörten 
beilegen helfen, warb er von dem Miederfächfifchen Kreife zum Kreisobriften beftellet; Half 
auch darauf die Stadt Braunfchweig zum Gehorfam bringen, bei welcher Gelegenheit er 
1673. die Dannebergifche Yanter erfiete($.165.). Im dahr 1673 begab ſih Georg Bilfetm in die 
groffe Allianz , welche zwiſchen dem Kaifer, Spanien, Dännemarf, ben wereinigten * 


Bon dem Ehur-und Fuͤrſtlichen Haufe Braunſchweig und Eimeburg. 145 


- beelänbern, Brandenburg, Heſſen⸗Caſſel u. f: w. geſchloſſen wurde, vornemlich um bie 
wreinigten Miederlande von Frankreichs und deffen Bundesgenoflen, des Ehurfürften von 
Ehln und. des Biſchofs von Muünfter, gefährlichen Ueberfal zu retten. Unſer Herzog mob: 1674: 
zte ben Feldzuge im Elſas in Perfon bei, und befand ſich mit in dem Treffen bei En: d. 24 
köheim, weiches der Marſchal von Turenne wider die vereinigte Armee erfochte. Das fl: TIP 


iso Schweden zum Kriege gefommen, und diefe Krone, welche dem Ehurfürften 
Brandenburg während ber Zeit, daß er gegen die Franzofen fochte, in das Sand gefak 
mar, im die Meichsacht erflärer worden. Bei biefer Gelegenheit fuchten einige benach⸗ 
bite Mächte fich der Bremifchen und Verdiſchen Sande zu bemächtigen. Da nun dieſe 
dem Herzoge weit gelegener waren, fo fuchte er diefes Vorhaben in Zeiten abzufehren, und 
Imächtigte fich mit Beiftand der Wolfenbüttelfchen und Muünfterfchen Völker nad) eini: 1676, 
gr Gegenwehr meift des ganzen Herzogthums Bremen ©). Hierauf ging er mit feinen und 
denen auf dem Wege zu ihm geftoffenen Münfteriichen Wölfern an ben Rhein: es fonte 
über nichts ausgerichtet werben , weil der Winter vor der Thuͤr und die Magazins fchlecht 
werfen waren, weswegen der Herzog wieder nach feinen fanden zurüf kehrete. Er fhif: 1677 
fie darauf dem wider die Schweden gtüflichen Churfürften von Brandenburg 7 bis 8000 SQ. 
Rann zu Hülfe, welche der General Chauvet anführete, Im Yahr 1679 ſchlos er nebft 1679. 
herzog Rudolf Auguft von Wolfenbüttel mit Frankreich und Schweden Frieden, barin die 
herjoge verfprachen, das Herzogthum Bremen, fo bald der algemeine Friede zu Mim: 
Bigen zu Stande gefommen feyn wuͤrde, der Krone Schweden wieder zu geben. Dagegen 
achte ſich Frankreich im Mamen der Krone Schweden anheifchig: 1) das gefamte Haus 
Draumfchroeig und Lüneburg wider alles, fo ihm biefes Friedens halber begegnen Fönte, ſchad⸗ 
68 zurhalten , 2) den Herzog Ernft Auguft als Bifchof von Osnabrüf, nebft allen Niederfächfi- 
ſhen Kreisſtaͤnden, in fo fern fie fich in ben gegenwärtigen Krieg nicht gemifchet hätten, 
mit im dieſen Frieden zu nehmen, 3) das nahe an ben Hoyaiſchen Graͤnzen gelegene Amt 
Zedinghaufen dem Braunfchreigifhen Haufe zu überlaffen, wie nicht weniger 4) alle 
‚ Einfünfte, Eapitale, Renten und Befizzungen , welche die in den Herzogthuͤmern 
Bremen und Verden gelegene Kapitel aus den Braunſchweig⸗ $üneburgifehen Landen bisher 
5) Wil Schweden den Herzogen bei Abtretung ber Veſtung Carlsburg 100000 
Jeler Banco zu Hamburg auszahlen laffen; auch eben fo viel bei Ueberlieferung von Stabe, 
dritten 100000 Thaler bei Einraͤumung von Buxtehude. 6) In dem Fal, daf 
1 ‚nad geſchehener völligen Abtretung des Bremiſchen noch nicht geendiget 
Mäte) verfpricht Schweden, jeden Monat, von der Evacuation an gerechnet bis zu gänzli: 
bes algemeinen Friedens, 20000 Thaler Banco an die Herzoge zu bezahlen. 
half Georg Wilhelm das Ungewitter, womit Die Stadt Hamburg von ber 
7 
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Krone Daͤnnemark bedrohet ward, durch ben Pinnebergiſchen Reces abwenden. Im Jahr 
1680. 1680 geſchahe die wirkliche ——* des Herzogthums Bremen, welches dem Könige von 
1685. Schweden wieder zugeftelfet ward. Im Jahr 1685 traf er mit Ehurbran 


denburg wegen 
MWiederherftellung der Handlung auf der Elbe einen Vergleich. Er fchiffete hierauf mit 


Beitrit feines Bruders Ernft Auguſt dem Kaifer eine Hülfe von mehr als 10000 Mann 
1686. wider die Türken nad) Ungarn. Den Hamburgern lies er wegen einer alten Anforderung 
Morburg, die vier ande und Bergedorf wegnehmen, welches er ihnen doch nachmals mei- 


ftentheils wieder zuftellete. Diefes machte fich die Krone Daͤnnemark zu Nuzze, und fuchte 
ihre alte Anfprüche an die Stadt burdyzutreiben, wozu zween Bürger und Kaufleute da. 


ſelbſt, Conrad Jaſtram und Hieronymus Schnittger, durch innerlihe Unruhe den Weg 


bahneten. Die Dänen rüffeten wirklich vor Hamburg und fingen Die Belagerung am : 


Allein da Herzog Georg Wilhelm und der Ehurfürft von. Brandenburg der bebrängeten : 


Stadt Hülfe fhifteren, und durch Jaſtrams und Schnittgers Gefangennehmung bie inner: 
liche Unruhe gedämpfet ward, fies Dännemarf es bei dem Pinnebergifchen Vergleich be: 
1688. wenden. Nachdem er mit dem Prinzen Wilhelm von Oranien wegen bejfen Erpedition 


— — 


nach England die noͤhtigen Anſtalten verabredet hatte, ſchikkete er mit Beitretung _ 


1689. Bruders ein Korpo von 8000 Maun zu ber Reichsarmee am Rhein, welches half, den 


fen Mainz wieder aus den Händen zu reiffen. Machdem der lezte Herzog von Sach⸗ 


Franzo 
1689. fen» Lauenburg, Julius Franz, dieſes Zeitliche geſegnet hatte, meldeten ſich verfchiebe- 


ne Prätendenten zu deffen fanden. Das Haus Anhalt nahm fie wegen der gemeinfchaftli- . 
chen Abftammung mit dem Berftorbenen in Anſpruch. Ehurfachfen, die Saͤchſiſche 
Erneftinifche Linie, das Haus Braunſchweig und $üneburg , imgleichen Meflenburg glaub: . 
ten dazu wegen erhaltener Erpectanzbriefe und Erbverträge Recht zu haben. Chur ſach - 
fen ergrif fo gleich den rechtlichen Beſiz davon, Allein Georg Wilhelm molte als Nieder- 
fächfifcher Kreisobrifter das Lauenburgifche Fürftenthum zur Verhuͤtung aller Unruhen fe . 
queftrivet wiffen, und befezzete es mit feinen Völkern. Machmals aber führete er feine eige- . 
ne Gerechtſame darzu an, Diefe gründeten fich cheils darauf, daß das Sauenburgifche ein . 
Stüf feines altwäterlichen Landes gewefen, als wovon es zu Heinrichs bes fömen Zeit ab- _ 
geriffen worden; theils auf die Erbvertraͤge, fo 1389 von den Herzogen, Friebrih, Bern 
“hard und Heinrich von Braunſchweig und füneburg, mit Churfuͤrſt Rudolf von Sadıfen 


und deſſen Brüdern geſchloſſen worden (K. 151.). Nicht zu gedenken der Erbeinigung, wel- 
che bereits 1369 von Herzog Erich II. zu Lauenburg mit Herzog Wilhelm und Magno von 


Braunſchweig und füneburg getroffen war, kraſt deren fo gar die $auenburgifchen Landes. 


ftände ſchon damals an nurgedachte Herzoge von Braunſchweig und Luͤneburg den Even. 
tualhuldigungseid leiften muften. Hierzu kam noch der Erbvertrag, den Herzog Julius Hein⸗ 
rich von Lauenburg mit Chriftian Ludewig, Georg Wilhelm und Auguft, Herzogen von 
Braunſchweig und tüneburg, im Jahr 1661 zu Lüneburg getroffen und 1683 zu Zelle beftäti- 

get hatte‘). Herzog Georg Wilhelm war and fo gluͤtlich, in dem Beſiz des Sandes zu biei- 


ben, 
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ben, und die übrigen Prätendenten muften ihr Recht in petitorio ſuchen. Doch faufte 
edem Ehurhaufe Sachfen fein ganzes Recht an die Sauenburgifche Erbſchaſt für 1100000 1697, 
Rheinifcher Gulden ab, mit dem Bedinge, daß nach Abgang des Mannesftammes im 
lamten Braunfchtveig » üneburgifchen Haufe ſolches Land wieder an das Ehurhaus Sach: 
fm zurüf fallen folte, An Beilegung der Gränsftreitigkeiten mit Churbrandenburg ward in 
691 *) und 1692 f) viel gearbeitet, bis fie endlich 1699 aus dem Grunde ge: 1699. 
= Als der König von Dännemarf feine alten Streitigkeiten mit dem Herzoge 
vn Sylitein » Gottorp erneuerte, und da er die von dieſem Fürften vorgenommene Bevefti- 
er Pläsze nicht leiden wolte, Toͤnningen belagerte, ſchikkete Georg Wis 
Herzoge 10000 Mann zu Huͤlfe, welche wider die Daͤnen ziemlich glüflich wa- 
Eu belagerten diefe Razeburg, und der fönigliche Stathalter in Holftein, Gras 
machte mit 5000 Mann in dem Lüneburgifchen eine Diverfion, wo er zwat 
5. Gelb erpreffete, von den &üneburgifchen Generals aber fo bewilkommet ward, 
ve er nichts mebreres ausrichten font. Weil nun Dännemarf auch von Schweden ange: 
giffen ward, die mit Hülfe der Englifhen und SHolländifchen Flotte Koppenhagen bom: 
barbirten , ſo bequemete es ſich zum Frieden, weicher zu Travendahl zu Stande gebracht 1709. 
mard, Die Berbrieslichkeiten, in welche der Herzog mit der Wolfenbürtelfchen Linie we. 1702. 
gmberen zum-Bortheil der Krone Frankreich vorgenommenen Kriegesrüftung gerieht, wur⸗ 
dan bald wieder beigeleget ($- 165.), und darauf wegen bes Fuͤrſtenthums $auenburg ein 1703- 
Vergleich mit derfelbigen errichtet. Der Herzog ftand bierauf den beeinträchtig- 
ifchen Eonfeflionsverwandten im Stift Hildesheim nachdruͤklich bei 8), Mit 
won Schweden erneuerte er nebft feinem gefamten Haufe die Defenfivallianz, 1704- 
ar ab gegen die Franzofen dem Kaifer und dem Reich Huͤlfe, welche die befanten 
1: beim Schellenberge und Hochität erfechten half. Es ftarb diefer wahre Vater fei- 
Ener Umterihanen im Jahr 1705, Er war grosmühtig, tapfer, gerecht, freigebig , welche 1705. 
‚FE igtene Eigenfchaft von den vielen auständifchen Bedienten, die er in das fand gezogen hatte, 
öfters misbraucher feyn fol. Seine Gemalin, Eleonora d Esmiers, war Aleranderd 
Tochter , und von einem guten frangöfifchen Adel b). Sie war 1639 geboh 
ſuͤhrete, als fie mit dem Herzoge vermaͤlet war, zuerſt den Titel Madame d' Har- 
„ warb aber nachmals von dem Kaifer in den Keichsfürftenftand erheben, und ftarb 
. Dieeinzige Tochter aus biefer Ehe, Sophia Dorothea, melde 1666 gebohren 
ward 1675 mit dem Wolfenbuͤttelſchen Erbprinzen, Auguſt Friedrich, verlober ($.166.), 
deſſen Abfterben 1682 mit dem damaligen Hanöverifchen Erbprinzen, Georg Eu: 
vermaͤlet, von welchem fie aber 1694 gefchieden ward, und ihr Leben 1726 auf dem 
i Amthaufe Ahlen beſchlos ). 


=> * eh un: freitigen eng eedſelten Schriften zeiget Hr. Vicekanzler von 
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$. 180, 
Herzog Johan Friedrich. 
1625, Herzog Johan Friedrich ($. 177.) war 1625 geboßren. Er trat nach feines Va⸗ 
1641, ters Abiterben eine Reife nad) den Niederlanden und England an, befahe hierauf auch 
1644- Frankreich und talien, und wohnete 1645 unter dem Prinzen Sriedeich Heinrich von Ora⸗ 
1646. nien einem Feldzuge in den Niederlanden bei. Nachdem er hierauf den Dänifchen Hof 
1649. beſuchet hatte, unternahm er durch Holland und Frankreich ſeine zweite Reiſe nach Italien, 
1651, wo er ſich zu der Roͤmiſchkatholiſchen Religion bekante, zu weichem Entſchlus vielleicht Die 
wenige Hofnung, die er damals hatte, bdereinft zur Megierung zu fommen;- mehr beigetra- 
gen haben mag, als der Umgang mit dem fo genanten wunderuͤbenden P. Joſeph zu Aflifi. 
1658. Auf der Reife nach Koppenhagen ward er von einem Schwediſchen Kriegesfchiffe gefangen ' 
nad Malmö gebracht, nach einiger Zeit aber wieder zurüf nach Travemuͤnde geführer. 
1665. Nach Ehriftian budewigs Abfterben entftunden zwifchen ihm und Georg Wilhelm wegen der 
Erbfolge ziemlich) weitausfehende Mishelligkeiten, welche aber durch den Hildesheimiſchen 
Bergleic) beigeleget wurden, darin Johan Friedrich die Fuͤrſtenthuͤmer Calenberg, Gru— 
benhagen und Göttingen erhielte ($. 179.), worauf er der Sandfchaft wegen der Religion 
die nöhtigen Verficherungen ausftellete, welche er auch nachgehends unverbrüchlich gehalten 
bat, indem in Kirchenfachen nichts geändert ward, auffer daß er die Hanöverifche Schlos- 
firche den Eapucinern zum Römifchkatholifchen Gottesdienfte einraͤumete. Auf feiner dritten 
1667. Italiaͤniſchen Reife nahm er die Würde eines Mobile di Venetia an. Im Yahr 1668 
1668. ſchitkete er nebſt den übrigen Herzogen von Braunſchweig und Luͤneburg den Venetianern ei- 
nige Hülfsvölfer nach Candia zu. Der foftbare Veltungsbau zu Hameln, daran man feie 
1670, 1666 gearbeitet hatte, fam 1670 zu Stande. Um eben bie Zeit erhielte er auf dem weſt⸗ 
faͤliſchen Kreistage zu Bielefeld das Spiegelbergifche Wotum. Bald hernach half er bie 
Etreitigfeiten wegen Hoͤrter zwiſchen Münfter und Braunfchrweig » Wolfenbüttel beile- 
gen ($. 165.), nahm auch an der Eroberung der Stadt Braunfchweig Theil. Im Jahr 
1672. 1672 machte fich Herzog Johan Friedrich anheifhig, gegen Subfidiengelder 10000 Mann 
zum Dienft der Krone Frankreich zu unterhalten, wodurch diefe Krone vornemlich den Ehur- 
fürften von Brandenburg zu ſchrekken und von der- Holländifchen Allianz abzuziehen ſuchte. 
Ohnerachtet num die andern Herzoge von Braunſchweig fi) wider Franfreichs und feiner 
Bundesgenoffen meit ausfehende Abfichten mit dem Kaifer und ambern Mächten in ein 
Bündnis einlieffer, fo blieb Zohan Friedrich doch nicht nur bei der’ frängöfifchen Allianz, 
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ſendern ſchlos auch dergleichen mit Schweden; jedoch unter ‘der ausdruͤtlichen Bedingung, 1672. 
daß dadurch den Pflichten, damit er dem Kaifer und Reich, auch feinem eigenen fürftli- 
ben Hauſe verwandt ſey, nicht zu nahe getreten werden ſolte. Vermoͤge dieſes Buͤndniſſes 1675. 
feste der Herzog feine Truppen in das Verdenſche zu beffen Befhüzzung ein. Doch war 
den Schweden damit wenig geholfen, indem Johan Friedrich fich noch in eben dem Jahre 
derch einen Tractat mit Dännemarf, Brandenburg und Mitnfter zur Meutralitär verftund, 
Das bisherige Bündnis mit Frankreich ward auch durch einen neuen Tractat verändert, 
darin der Herzog diefer Krone verfprach, in dem gegenwärtigen Kriege neutral zu bleiben, 
tod Älte er befugt feyn das Meichscontingent zu ftellen. Mach geendigtem Kriege aber 
sprach er 3500 Mann, (welches alle Truppen waren, die er Damals auf den ‘Beinen 
kaie,) an Frankreich zu überlaffen. Dagegen gab ibm Frankreich 20000 Thaler monatli- 
der Huͤlfsgelder zum Unterhalt diefer Volker. Mit dem Bifchof von Münfter fhlos er um 
den diefe Zeit eine Defenfivallianz , Praft weicher ein Theil dem andern, wenn er angegriffen 
würde, mit 1500 Mann zu Hülfe fommen folte. Nachdem er den obengebachten ($.179.) 1679. 
Pinmebergifchen Vergleich) mit hatte befördern helfen, trat er feine vierte Meife nad) Italien 
ar, farb aber unter Weges zu Augsburg den agten December 1679. Er hatte ſich 1668 
mit Benedicta Henrica Philippina, Pfalzgrav Eduards aus der Simmerfchen Linie 
Tochter, vermälet, und zwo Prinzeflinnen nachgelaffen, als: 
ı) Eharlotta Felicitas, gebohren 1671, vermälet an Herzog Reinaldum von 
Modena, ftarb 1710. 
2) Wilhelmina Amalia, war 1673 gebohren, ward 1699 mit dem damaligen Mös 
mifchen Könige Jofeph vermälet, und ift 1742 geſiorben *). 
») Pfeffinger 1.3 Th. ©, 1/44. 


$. 181. 
Churfuͤrſt Ernſt Auguſt. 

Ernſt Auguſt war 1629 gebohren. In feiner Jugend beſuchte er die Univerſitat 1629, 
Marpurg, wo er auch das Amt eines Rectoris Magnificentiffimi verwaltet hat. Er ward 164414. 
herauf zum Coadjutor des Erzbifchefs von Magdeburg ermähler , weil aber bald hernach 1646. 
der weftfälifche Friede zu Stande fam, und darin Magdeburg als ein Herzogthum fir > 
Burbrandenburg beftimmet ward: fo vef gnirte Ernſt Auguft auf gemeldete Coadjutorie, 
mb erhielte dagegen das Berfprechen, dem damaligen Bifchof von Osnabrüf, Franz Wil: 
helm Kardinal von Wartenberg, in der Regierung biefes Stifts zu folgen, * denn uͤber⸗ 
haupt zu O8nabrüf hinſort wechſelsweiſe ein Roͤmiſchkacholiſcher und ein evangeliſcher 
Biſchof, und zwar dieſer allezeit aus der Nachkommenſchaft Herzogs Georg von Braun⸗ 
ſchweig und Luͤneburg, und nach deren Abgang aus Herzogs Auguſt zu Wolfenbüttel Linie 
filten erwaͤhlet werden. Der Kardinal von Wartenberg machte ihm durch fein Abfterben 1661, 
1661 Plaz, worauf er 1662 wirklich als Biſchof von Osnabruͤk eingeführet ward , da er feine 1662, 
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1665, Refibenz zu Iburg nahm. Er Half die Einigkeit zwiſchen feinen beiden Altern Brübemn, 
Georg Wilhelm und Johan Friedrich, wieber herſtellen, weiche wegen ber Erbfolge in Chri⸗ 
ftian Ludewigs Landen geftöbret wor, und lies ſich mit den Generalftaaten in ein Bündnis 

1666. wider ben Bifchof von Muͤnſter ein, Er beförderte hierauf den Habenhaufer Vertrag zwi⸗ 
ſchen Schweden und der Stadt Bremen ($. 179,), erneuerte das Bündnis mit den ver- 

1670 einigten Niederlanden und fand den Benetianern in Candia bei. Nachdem er zu Beilegung 

fg. der Höpterifchen Streitigkeit viel beigetragen, auch die Stadt Braunſchweig wieder zum 
Gehorfam bringen helfen, ſchlos er zu Eöln mit Franfreich eine Allianz. Allein die herfch- 
füchtigen Abfichten diefer Krone nöhtigten ihn einige Jahre danach, ſolche zu verlaffen, und 
viielmehr mebft feinem Alteften Bruder und der Wolfenbüttelfchen Linie dem teutfchen Reiche 

1675. Sicherheit zu verfehaffen, bei welcher. Gelegenheit der ſchon erwähnte Sieg bei der Conſer⸗ 

1676. brüffe erfochten und Trier erobert warb. Im folgenden Fahre fehiffete er feine Völker nebft 
feinen beiden Alteften Prinzen zu der alliieten Armee, welche unter des Prinzen von Oranien 
Anführung ſich mit der Belagerung von Maftricht befchäftigte, die fie aber auf Annähe 

1677. rung des franzöfifchen Marfihals von Schemburg wieber aufheben muſte. Im Jahr 1677 
wohnete er nebft beiden nurgedachten Prinzen ber Belagerung von Charleroy bei, welche 
aber gleichfals fruchtlos ablief, da der Marfchal von Luxenburg die Veſtung entferzete, und 
man allüirter Seits nicht für gut befand, ihm nach dem Raht unfers Herzogs eine Schlacht 

1678, zu liefern, Die im folgenden Yahre vorgefallene Schlacht bei S. Denis zwifchen dem 
Prinzen von Dranien und dem Herzoge von $urenburg, bei welcher ſich Ernft Auguft nebft 
feinen beiden Prinzen auch mit befand, war zweifelhaft, indem fich eine jede Parthei ben 
Sieg zufchrieb. Miemand fonte ohnebem einen Vortheil davon machen, well der Friede zu 

1679. Nimmegen fehon vorher zu Stande gefommen war. Der Herzog trug hierauf zu bem Frie- 
den zmwifchen Frankreich und Schweden eines, und dem Braunfchtveig - üneburgifchen 
Haufe andern Theils, wie aud) zu Beilegung der Dänifchen Streitigkeiten mit der Stade 
Hamburg nicht wenig bei. Mac). Herzogs Johan Friedrich Abfterben übernahm er die Re⸗ 

1680. gierung bes Fuͤrſtenthums Calenberg, verbot den Capucinern den Gebrauch der Hanöve- 
riſchen Schlosfirche ; verlegte feine Reſidenz von burg nach Hanover, und führete mit 
Genehmhaltung feines Altern Bruders, auch DBeiftimmung der gefamten Landſchaft, das 
Hecht der Erftgeburt in feinem Haufe ein. Mit Churbrandenburg ward zu Aufrehthaf- 

1683. tung der algemeinen Ruhe ein Bündnis gefchloffen. Einen gleichen Endzwek hatte die Al⸗ 
lianz mit dem kaiſerlichen Hofe, dem er auch zum Entfaz ber von ben Türken belagerten 
Refidenzftade Wien eine beträchtliche Huͤlfe ſchikkete. Seine Armee vermehrete er um biefe 
Zeit mit eigenen Koften auf 5000 Mann zu Pferbe und 10000 zu Zus. Der leste Chur⸗ 

1685. fürft von der Pfalz, Simmerfcher Linie, hatte ihn, nebit dem Ehurfürften von Branden- 
burg und dem Sandgraven ven Heffen zum Betreiber feines legten Willens ernennet; Des. 
wegen fchiffete er feinen Geheimenraht, Freiherm von Hammerſtein, nad) Heibelberg , um 
alles in die möglichfte Richtigkeit zu bringen, welches wegen der Anfprüche, fo des ver- 

for: 
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fierbenen Churfuͤrſten Schweſter, die Herzogin von Orleans, auf dieſe Erbſchaft machte, 
um ſo viel nöhtiger war. Dem Kaifer fandte er ein Corps von 6ooo Mann unter Anfüh- 
nung feiner beiden Prinzen, Georg $ubernig und Friederich Auguſt, nach Ungarn zu Hülfe, 
In Jahr 1686 fand er für gut, bie bisher gewöhnliche Schayzung im ganzen Sande abzu. 1686. 
khaffen , und dagegen eine Auflage von den Kaufmanswaaren anzuordnen. Da die Fran: 
pm wegen des gedachten Anfpruches ber Herzogin von Orleans die Pfalz mit ihren Voͤl⸗ 
km überfchrwernmet hatten, Philipsburg belagerten, ja bis an die Donau und in Franfen 
‚whrngen, fo ſchikkete der Herzog ein Corps von 8000 Mann Hülfsvölfer an den Rhein, 

werd wenigſtens Frankfurt und Coblenz gerettet wurden, wie denn auch der Erbprin; 

Berg tudewig im Jahr 1689 zur Eroberung von Mainz viel beitrug, Im Jahr 1690 1689. 
fiitete ex den Niederländern eine beträchtliche Hilfe wider Frankreich, und leiftete zugleich 1690. 
km Kaifer gegen die Türfen Beiſtand. Die groffen Verdienſte, welche erbisher um das 
xſamte Reich und das Haus Defterreich gehabt hatte, bahneten ihm den Weg zur Erhal- 
tung der Churwuͤrde. Der Kaifer trug dieſe Sache bereits 1690 auf dem Reichstage zu 
Augsburg vor, und erhielte dazu die Genehmhaltung ber mehreften Churfürften, obſchon 
Trier, Coͤln und Pfalz die.Errichtung einer neuen evangelifchen Chur misbilligten und der 
farholifchen Religion für nachtheilig hielten. Herzog Georg Wilhelm von Zelle gönnete fei- 

mm Bruder diefe Erhöhung um fo viel mehr, da er felbft feine mänliche Erben hatte, und 
fine einzige Tochter an deſſen Erbprinzen vermälet war. Die in folder Sache zwifchen 
dem faiferlichen Hofe und Herzog Ernft Auguft gepflogene Tractaten famen den 22ten Mar: 
ti 1692 zur Nichtigkeit. Vermoͤge derfelben folte die Churwuͤrde nur bei Ernſt Auguſts 1692. 
Defeendentep bleiben umd nicht auf die Agnaten kommen. Dagegen verſprach der neue 
Ehurfürft, 6000 Mann wohlgeübter Truppen auf eigene Koften zwei Jahre lang gegen bie 
Tuͤrken in Ungarn zu unterhalten, und nach Verlauf ſolcher Zeit 2000 Mann bis zu Ende 
des Türfenfrieges, da fie alsdenn gegen die Franzofen gebrauchet werden folten, zu ftellen. 
Er bezahlete auch 509000 Thaler Subfidien, und machte ſich anbeifchig, der Krone Böh- 
men zu Erlangung bes völligen Genuffes der Ehurfürftlichen Mechte, und beſonders einer 
Stimme auf dem Reichstage beförberlich zu feyn, aud) zu Behauptung der Spanifchen 
Erbfolge dem Haufe Defterreich 2000 Mann auf eigene Koften zu Hülfe zu ſchikken. Fer- 
ner folte der neue Churfürft und deffen Nachkommen bei fünftigen Wahlen eines Römifchen 
' Königs oder Kaifers ihre Stimmen feinem andern als dem erfigebodrnen Erzherzoge von 
Deiterreich geben, auch den Kömifchkatholifchen fo fort zu Hanover und nach Georg Wil. 
beims Abfterben auch zu, Zelle erlauben auf ihre Koften eine Kirche und Schule zu bauen, 
Hierauf gefchahe die feierliche Belehnung den ıgten December zu Wien an die gevolmächtig- 
ten Minifters, den Freiheren von Grote und den Herrn von Limbach, durch Ueberreichung 
des Churhuts. Dieſes erregete im gefamten Reiche ein groffes Misvergnügen. Denn ob 
wol Chur Mainz, Baiern, Sachſen und Brandenburg in der Hauptfache nichts auszufeg 


) jen hatten, fo waren fie doch deswegen unzufrieden, daß der Kaifer die ſormliche Churfaͤrſt- 
| liche 
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liche Einwilligung nicht erwartete, Das fürftliche Collegium aber fezzete ſich noch mehr ba: 
gegen, weil durch den Abgang bes mächtigen Braunfchrveig - Lümeburgifch - Hanoveriſchen 
Haufes die fürfttiche Parthei fehr gefihmächer, und dagegen dem Ehurfürftlichen Collegio ein 
groffes Lebergewicht gegeben ward. Diefermegen fchloffen Würzburg, Münfter, Hildes- 
beim, Sachfen: Gotha, Braunfchmeig: Wolfenbüttel, Baden, Heſſen-Caſſel, Dänne- 
1693. marf, als Herzog von Holftein, und Meklenburg unter fich einen Tractat, nenneten fi die 
toider die neunte Chur correfpondirende- Fuͤrſten, hielten deswegen zu Goslar und 
Mürnberg verſchiedene Zufammenfünfte, und fuchten fo gar durch franzöfifchen Beiftand 
dieſe neue Chur wieder aufzuheben. Selbft Herzog Ernſt Augufts jüngere Prinzen, Frie: 
drich Auguft und Marimilian, proteftirten wider bas bei folcher Gelegenheit noch mehr beve⸗ 
ftigte Recht der Erfigeburt und die Bereinigung der Fürftenthümer Zelle und Ealenberg, 
So gab es auch wegen des neuen Erzamtes viel Streit. Denn ba der Kaifer dem. Chur 
fürften das Reichs-Erzpannerherrn Amt zugedacht hatte, fo beſchwerete fich das Haus 
Würtemberg dagegen, teil daffelbe fehon im Yahr 1335 von Kaifer Ludewig IV. mit der 
Keichsfturmfahne war belehnet worden *), Daher ward nachmals beliebet, daß, wenn die 
achte Chur ausgehen würde, die Erzfchazmeifterftelle an Ehurbraunfchmweig fallen folte. 
Alles diefes verhinderte, daf Damals die Einführung in das Ehurfürftliche Collegium nicht 
vor fich geben konte. Um eben bie Zeit trat ber Ehurfürft in die groffe Verbindung zwi⸗ 
fehen dem Kaifer und den vereinigten Miederländern, bie nachmals durch verfchiedene ande: 
1695. re Mächte vermehret und 1695 im Haag erneuert ward, welcher zufolge er nebft den übri- 
gen hohen Bundesgenoffen die Stadt Namur aus franzöfifchen Händen entris. Im Jahr 
1696. 1696 fihlos er mit dem Herzog Friedrich von Holſtein⸗ Gottorp ein Bündnis, um beffen 
1697, Rechte und Souverainität wider die Krone Dännemarf zu fhüzzen. Im Jahr 1697 ſchikkete 
er über die in den Niederlanden habende Völker noch fechs taufend Mann an ben Rhein, 
weil es ſchien, daß Franfreich dort einen groffen Angrif hun wolte. Da aber diefe Krone 
ihre meifte Macht nach den Niederlanden zog, fo befehligte Ernft Auguft feine Völker eben- 
fals dahin zu geben, wo feindficher Seits nichts rechts mehr vorgenommen werden konte. 
Der zu Ryswik gefehloffene Friede that auch bald allen beiderfeitigen Unternehmungen Ein- 
1698. haft. Unſer Churfürft verlies in dem folgenden Jahre diefe Zeitlichkeit. Er hatte ſich 
1658 vermäfet mit Sophia, Friedrichs V. Churfürftens von der Pfalz, und der Eng- 
ländifchen Prinzeſſin Elifaberh Tochter, durch melche die Succeſſion in den Gros: 
britannifchen Neichen auf das Churhaus Braunſchweig⸗ füneburg gebracht ift. Sie felbft 
ward 1701 von dem Parlament für dienächfte Thronerbin erfant, wenn die Prinzeflin Anna 
ohne Nachkommen verfterben ſolte. Eie eriebete aber diefen Fal nicht, indem fie den Sten 
Jumii 1714, und alfo wenig Wochen vor nurgedachter Königin Anna aus der Welt abge: 
fordert ward. Ihre Kinder find: 
ı) Georg Eudewig ($. 182.). 


2) rie 
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2) Friedrich Auguſt, gebohren 1661, blieb 1690 als Eaiferliher Generalmajor in 
dinem Gefechte mit den Türfen bei S. Georgen in Siebenbürgen. 

3) Marimilian Wilhelm, gebohren 1666, feiftere der Republik Venedig in Me- 
ww als General erfpriestiche Dienſte, dafür er einen _jäßrlichen Gehalt von 6000 Ducaten 
kfam. Im Jahr 1692 nahm er die Römifchkarhotifche Religion und kaiſerliche Dienfte an, 
Generalfeldmarſchallieutenant verfchiedenen Feldzügen in Ungarn und am Rhein 


3 beiwohnete, und endlich als General im Jahr 1726 fein Seben beſchlos. 
Sophia Charlotte, gebohren 1668, ward 1684 mit dem damaligen ee 

rg umd nachmaligen erften König in Preuffen, Friedrich, vermä- 
ik Gie flarb 1705 


4 u Earl Philip, geboren nn blieb 1690 als Faiferlicher Obriſter ohnweit Pi- 
Mina in Albanien in einem mit den Türken gehaltenen Gefechte, darin er feinen Helden: 
mußt auf ei atisnehmende Art Hatte blikken laſſen. 

Epriftian war gebohren 1671. Er erwies feine Tapferfeit im verſchiedenen 
Fedzügen am Rhein und in Ungarn, und ertrank nach einem hijzigen Gefechte mit ben. 
Gramgofen afe £aiferlicher Generalmajor in der Donau 1703. 

- 7) Ernft Auguft, gebohren 1674. Er ward r7ı5 zum Biſchof von Osnabruͤk 
emälet und flach 17285), Er hat den Ruhm eines ſeht gnädigen umb dabei gelehrten 
Sirften ©). 

a) Die wegen ber neunten * rer © Schriften erzaͤhlet Hr. Vicekanzler von 

Praun in Bibl, Br. Lun. S. 272. /7. 291. /4 

'b Streubbergs Entwurf der — 8 B. Bon feinem Grabmaal ſiehe die 

Neue Europ. Sama ı Tb. &. 86. fg4: 

2 Pfeffinger 4 «. 3 Tb. ©. 387. /a7- 


$. 182. 
Georg Ludewig. 
Eeorg Ludewig war 1660 gebohren. Sein Heldenmuht zeigete fich ſchon in der 1660. 
Kften Yugend , und es find im vorigen bereits einige Proben davon berüßvet worden. Schon 
Heinen funfjehenden Jahre mohnete er einem Feldzuge am Rhein bei, darin Crecqui ge» 1675, 
igen und Trier erobert ward, Das Jahr darauf fahe er die Belagerung von Maftricht 1676, 
an. 1677 befand er fic) in ber Belagerung von Charlerei, und 1678 in dem Treffen 1677. 
MS. Denys. Im Yahr 1685 führete er ein Corps von 10000 Mann in Ungarn an, 1685. 
des fich bei dem Entfaz von Gran und dem Sturm von Neuhäufel befonders hervor thar. 
m Sahır 1686 wohnete er der Eroberung von Ofen als Volontair bei, und 1689 mar er 1686. 
if Unter den erften bei der Eroberung von Mainz. Im Jahr 1690 eommandirte er ein — 
Eorpo von 11000 Mann in den Spaniſchen Niederlanden. Im Jahr 1693 befand er ſich 1693. 
in dem Treffen bei Neerwinden unter der Armee König Wilhelms von Grosbritannien , mo 
“in ‚geoffe Lebensgefahr gericht. Nach feines * Vaters Abſterben trat er die Hegie- 1698. 
mg 
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rung an, und fein Gefanbter , Herr von Huldenberg, ward zu Wien mit der, Chur beliehen, 

aller Einwendungen , welche Die wibriggefinnete Zürften Dagegen machten , ohnerachtet; Ex 
1700. half die zwifchen Dännemarf und Holftein = Gottorp entftandene Unruhen durch; den Traven- 
dalifchen Frieden gluͤklich beilegen ($. 170.). Durch die ſchon erwähnte Parlamentsacte 

1701, ($. 181,) ward fein Recht zur fünftigen Kronfolge von Grosbritannien %) erkant, und zu 
gleicher Zeit erhielte er den Orden vom blauen Hofenbande, Mit den Herzogen yon Wol⸗ 

1702. fenbüttel zerfiel er nebft Georg Wilhelm megen jener heimlichen Berftändniffes mit Frank. 
reich, welche Sache doch bald zu einem Vergleich Fam ($. 165.). Vermoͤge eines mit 

der Königin Anna von Grosbritannien errichteten Buͤndniſſes ſchikkete er 10000 Mann an 

den Oberrhein und in die Niederlande, welche an beiden Orten den Franzofen groffen Ab- 

1705. bruch thaten. Nach Herzog Georg Wilhelms Abfterben folgete er demfelben in der Kegie: 
rung des Zellifchen Fuͤrſtenthums. Und nachdem die Königin Anna das wichtige Werk der 

1706, Bereinigung von England und Schottland zum Vortheil der proteftantifchen Erbfolge zu 
Stande gebracht hatte, erhielte er disfals eine neue Verſicherung nebft dem Recht der 
Englifchen Eingebohrenfchaft und dem Titel eines Herzogs von Cambridge, Gra- 

vens von Mildfordhaven, Vicomte von Mordhallerton und Barons von Tewks— 
1707. bury. Im Jahr 1707 übernahm er das Dbercommando bei der Keichsarmee am Mhein 
wider die Franzoſen, wo aber wegen deren fchlechten Berfaffung wenig ausgerichtet werben 
1708. font. Im Jahr 1708 erfolgete die wirkliche Einführung feines Gefandten auf dem 
Reichstage zu Regensburg in das EChurfürftliche Collegium. Er commandirte auch in 
1709. dieſem und in bem folgenden Jahre die Reichsarmee, die Hanoverifchen Truppen aber hat— 
ten an dem berlichen Siege, welcher bei Tanieres im Hennegau über die Franzofen erfochten 

1710, ward, groffen Anthei. Im Fahr 1710 ward fein Gefandter zu Wien mit dem Erzſchaz⸗ 
meifteramt, welches Pfalz niedergeleget und dafür nach der Achtserflärung des Churfuͤr⸗ 

ften von Baiern das Erztruchfeffenamt erhalten hatte, auf das feierlichfte beliefen. Das 
befchwerliche Obercommando der Neichsarmee legte er nunmehr nieder. Er forgete für bie 

x711., Rechte der Evangelifchen im Stift Hildesheim, die durch einen Vertrag mit dem Domfa- 
pitel in Sicherheit geftellet wurden b), befchiffete den Faiferlihen Wahltag zu Frankfurt 
durch feine Gefandten, umd errichtete zu Zelle ein Dberappellationdgericht e). Mach: 
1714, dem die Königin Anna das Zeitliche gefegnet hatte, ward er fo fort zu kondon als König 
von Grosbritannien, Frankreich und Irland ausgerufen. Er börete die Nachrid)! 

davon mit einer recht beroundernsroürbigen Gleichgültigfeit an, und erhob ſich nebft feinem 

7715. Prinzen nach England, mo er den zoten October gefrönet ward. Im Jahr 1715 ſchlos e 
mit dem Könige von Dännemarf einen DVergleih, dadurch ihm diefer das den Schmeber 
abgenommene Herzogtbum Bremen und Fürftenthum Werden einräumee, König 

Earl XU. von Schweden faffete deswegen einen unverfönlichen Has gegen den König vo 
Grosbritannien, und dachte bis an fein Ende auf Mittel fich an ihm zu rächen. Doch wol 
se er in ben Vorſchlag nicht willigen, die Deſcente des Englifchen Kronprätendentemn zu un 
ter 
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terſtuͤtzen d). Im Jahr 1716 erhielte er von Kaifer Carl VI. für feine Churfande ein Priui- 1716, 
legium de non appellando. Da ver Herzog Earl Leopold von Meffenburg - Schwerin 1717. 
einer Ritter » und Landſchaft bisher fehr überläftig gefallen war, und auf das für leztere vor- 
heilhaft ausgefallene Urtheil des Reichshofrahts gar nicht achtete, vielmehr durch Hülfe der 
Ruſſiſchen Voͤlker die Sandesitände noch härter zu drüffen anfing: fo ward dieſerwegen bie‘ 
Erreutiom gegen den Herzog von dem Kaifer an Ehurbraunfchmweig und Braunfchrweig-Wol- 
fesüntel aufgetragen. Dem zufolge fhiffete der König unter Commando des Generals Bit: 
ww o&fcadrons umb der Herzog von Wolfenbüttel unter dem Obriften von Petersdorf 
ᷣoo Rann in das Meffenburgifche, die ſich fo fort bes Städtgens Boizenburg bemaͤch⸗ 
ir, und ihre Commiffion durch ein Patent befant machten. Den Meftenburgifchen 
demten ward auch unterfaget,, daß fie bei Vermeidung doppelter Zalung die fürftlichen 
Einfünfte nirgends anders als nad) der Kreiserecutionscaffe in Boizenburg liefern folten. 
Die Ereeutionstruppen nahmen hierauf von dem meiften haftbaren Pläzzen Befiz und bie 
Commiſſion zu Roftof wirklich ihren Anfang, von deren weitern Fortgang am füglichiten 
a der. Gefchichte des fürftl. Meflenburgifchen Haufes zu handeln iſt. Auf dem Keithstage 1718, 
m Regensburg mufte fich der Churfürftliche Gefandte, welches damals ber höchftverdiente 
Freiherr von Wriesberg war, der bebruften Evangelifcyen in der Pfalz mit Nachdruf an- 
nehmen. Imgleichen widerfezzete fich derfelbe der von Schweden begehrten Führung bes 
Bremifchen und Verdenſchen Bor. Nicht weniger kam es dafelbit mit Churpfalz, wel 
des das Erztruchfeffenamt nieder an Baiern hatte überlaffen müffen, wegen des Erzfchaz- 
meifteramts zu Streitigkeiten. Im Jahr ı7ı9 fehlos Georg I. mit dem Könige von Polen 1719. 
ein Bündnis, darin auch beiderfeits teurfche Staaten mit begriffen waren; mit ber Königin 
von Schweden aber einen Frieden zu Stofholm, darin fie ihm die Herzogthuͤmer Bremen 
und Verden nebft allen dazu gehörigen Rechten für eine Million Thaler auf ewig abtrat.- 
Mit Frankreich und Preuffen ſchlos er zu Hanover ein Bündnis zu Aufrechthaftung der teut · 1725. 
fhen Freiheit, welches jedoch fo wol als die übrigen wichtigen Handlungen St. Maj. mehr 
in die Grosbritannifche als Churbraunfchmeigifche Gefchichte gehöre. Der König ftarb auf 
Eimer Keife nach feinen teutfchen fanden zu Osnabrüf 1727. Seine Gemalin, Sophia Doro- 1727. 
, war Herjog Georg Wilhelms von Zelle Prinjefin ($. 179.). Die Kin 
de find: 
1) Georg Auguft ($. 183.). 


2) Sophia Dorothea, geboßren 1687, vermälet 1706 an Ftiedrich Wilhelm, 
König in Preuffen, farb 1757 °). 


a) Diefed Recht gründet ſich auf folgende Abſtammung: 
u 2 Jacob 
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Jacob I. König von England 


* und Shottland. 
von der Pfalz, König Eliſ Carl I. König von Eng- 











von Böhmen. beth. land und Schottland. 

.. een See — — 
Ernſt Auguft, Churfuͤrſt Sophia. Earlll, Maria, Gem. Jacob Il, Benrietta 
zu Braunfchw. Lüneburg. König. Prinz; WIiL König. Maris 
· — r r— — belm Il. von rg‘ Gem.Phi 
Georg Audewig, Ehurf. Dranien. lip, Herzog 

zu Br. Lün. wird König — — von 

von Grosbritannien 1714. Wilbelm lil. Kon. Maria, Anna, leans. 

von England und Königin. Königin | 
Schottland, t1714. Anna Ma⸗ 
— U — ⸗ rin, Gem. 
Victor A⸗ 
madeus Il, 
Kerjog v. 
Saroyen. 

b) Aauenfteins Hi. Hildef- dipl, a Th. &, 217. (44. 


©) Die Churfürftiiche Oberappellationsgerichtsoronung mard 213 durch den Druß be- 
Pant gemachet. Hrn. Vic 18* von Praun Bibl. Br, Lun, ©. 386. 
d) Memoires fecrets de Mylord Bollingbroke 2 Th, ©, 37. 

e) Pfeffinger 4. «3 Th. ©. 597. /9g. 


. 182. 

— un 
Georg Auguft war 1683 gebohren. Im Yahr 1709 fhat er einen Feldzug in den 
1714. Niederlanden. 1714 begleitete er feinen Herrn Vater nach $ondon, und folgete ihm nach fei- 
1727. nem Abfterben in der Regierung ber Grosbritamnifchen Königreiche und der Churbraunſchwei⸗ 
gifchen Sande. Er lies auf dem Neichstage zu Megensburg wegen des Erzfchagmeifteramts 
aufs neue Anfirchung thun, mit der Erflärung , daß, wenn die Streitigkeiten mit Churpfalz 
dieferhalb nicht in ber Guͤte abgethan werden fönten, Se. Majeftät als Churfürft ſich auch 
geneigt befanden, ein anderes Reichserzamt bafür anzunehmen. Der Kaifer fies auch diefe 
Sache durch feinen Principalcommiffarien der Reichsverfamlung auf das befte empfebfen. 
Da aber dem Erzitallmeifterante von Churfachfen widerfprochen ward, und das von an- 
dern in Vorſchlag gebradjte Erzpoftmeifteramt, oder auch das Erzhofmeifteramt ebenfals 
nicht gebilliget ward, fo hat in dieſer Sache bis jejt noch nichts zu Stande gebracht werden 
3729. fonnen. Im Yahr 1729 aͤuſſerten fich mit Preuffen heftige Mishelligfeiten, welche aus ei: 
nigen Graͤnzſtreitigkeiten und geflageten Werbungen, Contraventionen eines Deferteurcar: 
tels, und Dagegen von Ehurbraunfchmeig durch Anhaltung einiger Preuffifchen Unterofficiers 
und Soldaten gebrauchten Repreffalien, entftanden waren. Es wurden aber diefe gefährliche 
1730. Irrungen noch durch die fchiebsrichterliche Entfcheidung der Herzoge von Sacıfen - Gorha 
1731. und Braunfchreig » Wolfenbüttel gütlich beigelege. Hierauf fehloffen Se. Majeftär mit 
dem Könige von Polen als Churfürften von Sachfen einen Bereinigungs » und Beſchuͤzzungs⸗ 
tractat. 
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tractat. Im Yahr 1733 empfing ber Churfürft. Geſandte zu Wien, Herr von Dieben, vondem 1733, 
kaiferlichen Throne die Belehmung wegen Bremen und Verden. Der Ghenerallieutenant von 
Sommerfeld mufte mit einigen Truppen nach Muͤhlhauſen geben, weil bie Baiferfiche Commif: 
fen, die in diefer Reichsſtadt entftandene Unruhen zu daͤmpſen, den Ehurbrandenburgifchen, 
Chur und herzogl. Braunſchweigiſchen Höfen aufgetragen war *). Im Yahr 1734 ward der 1734. 
teftbare Schleufenbau zu Hameln zu Stande gebracht, und dadurch der Handel auf der Wefer 
um ein groffes bequemer gemacht B). tim eben bie Zeit ward der erfte Grund zu der Georg⸗ 
Yuyfusuniverfität zu Göttingen geleget, welche 1737 im Namen Sr. Maj. von dero 1737. 
Behemenraht, dem ältern Seren von Münchhaufen , der zum Eurator dieſer neuen Univerfität 
eumet war, feierlich eingeweihet wurde e). Die mit Dännemarf im Jahr 1738 entftandene 1738, 
EritigPeiten we zen des Amts Steinhorſt wurden noch in Zeiten beigeleget, und ber König von 
Onsbritannien behielte Steinhorft als ein Sachſenlauenburgiſches Amt gegen Auszahlung einer 
Eumme Geldes 4), Ich übergehe den Krieg, welchen Georg I. nad Kaifer Carl VI. Abfter: 1742 
im zu Aufrechthaltung ter pragmatiſchen Sanction mit Franfreich geführet hat, und in wel: 19. 
dem er in eigener Perfon ven Sieg bei Dettingen erfochte, weil felbiger eigentlich nicht die 1743. 
Ehurbraunfchweigifchen Lande, fondern vielmehr die Krone Grosbritannien anging. Zwar wur: 
den auch jene durch eine in Weftfalen ftehende franzöfffche Armee mit einem feindlichen Lieberfal 
bedrohet, foicher aber noch Durch andermeitige Vermittelung abgervendet , und dem Könige 
in Anfehung feiner teutfchen Staaten die Neutralität verftattet. Als der König von Preuffen 
Oſtfriesland nad) dem Xbfterben des lezten Fürften in Befiz nahm , lies der König von Gros: 1744. 
britannien feinen Anfpruc) auf diefes fand Durch Schriften der Welt vor Augen legen, prote: 
flirete auch auf dem Reichstage gegen die von Churbrandenburg gefchehene Führung des Oft: 1746. 
feiefifchen Bori*), Im Jahr 1747 ward die Stadt Hanover durch einen neuen Anbau um 1747. 
eim groſſes erweitert , welchen Ihro Majeftät durch Ertheilung anfehnlicher Privilegien aller: 
gnädigft zu befördern gerubeten f), Da Se. Maj. nebft dero hohen Alfüirten, um den Einbruch 
der franzöfifchen Kriegesmacht in das Herz von Teutfehland zu verhindern, eine Obfervatiene- 1757. 
armee in Weftialen unter Anführung des Herzens von Eumberland ftellete : fo muften diefel- 
be erfahren, daß felbige ber überlegenen Macht allenthalben weichen muſte, welche, nachdem 
fie bei Haffelbef ohnmeit Hameln in einem Gefechte glüflich gewefen, das gange Ehurbraun- 
ſhweigiſche und tie benachbarte Laͤnder ohne Schwierigkeit einnahmen. Damit nun dag Dre: 
wifche und tauenburgifche nicht ein gleiches Schiffal haben mönten, ward unter Dänifcher 
Bermittefung zu Kloſter Zeefen eine Convention wegen eines Stilfeftandes mit Franfreic) ge: 
Ahloffen. Weil aber die Franzofen felbft den Stilleftand nicht genau beobachtet hatten: ſo ging 
der Krieg wieder von neuen an. Der tapfere Prinz Ferdinand von Braunſchweig, der nun- 
Das Commando über die alliirte Armee übernahm , war auch fo alüftich , den Sranzofen 
im kurzer Zeit den Ruͤkweg zu weifen, nachdem das Schlos zu Harburg durch eine Belagerung 
erobert worben. König Georg II. hatte fi im Jahr 1705 mit Wilhelmina Carolina, 
Marfgrav Zohan Friedrichs von er Onolzbach Locher, vermaͤlet, welche 
ruhm 
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ruhmolle und Auge Pringeffin ihm 1737 durch den Tod entriffen ward 8). Die Kinder aus‘ 
diefer gefegneten Ehe find: 

ı) Friedrich Ludewig, gebohren 1709, ward 1718 zum Herzog von Glocefter er- 
nant, 1727 Prinz von MWalles. Er verlies 1728 Hanover auf Befehl feines Herm Vaters 
und begab ſich nach London h). Er vermälete ſich 1736 mit Augufta, Friedrichs IL. Her 
jogs von Sachfen : Gotha Pringeffin, und ftarb 1751. Seine Kinder find: 

a) Augufta , gebohren 1737 Herzogin von Eormwall. 

b) Georg Wilhelm Friedrich , gebohren 1738, vormals Herzog von Cornwall, und 
nad) feines Herrn Vaters Abiterben Prinz von Walles. 

c) Eduard Auguft, gebohren 1739, ward 1751 Herzog von Gloceſter, Marquis von 

Monmouth und Baron von Nichmond, 

d) Eliſabeth Carolina , gebohren 1741. 
e) Wilhelm Heinrich, gebohren 1743. 
F) Heinrich Friedrich, gebohren 1745. 
) Louife Anna, gebohren 1749. 
) Wilhelm Friedrich, gebohren 1750, 
1) Earolina Mathilda , gebohren 1751. 

2) Anna, gebohren 1709, vermäfet 1734 mit Wilhelm Carl Heinrich Frifo, 
Prinzen von Oranien. 

3) Amalia Sophia, gebohren ızı1. 

4) Carolina Elifaberh , gebohren 1713, farb 1757. 

5) Wilhelm Auguft , gebopren 1721, ward 1726 Herzog von Eumberland, hat bei 
verfchiedenen Actionen, als bei Dettingen und in ben Niederlanden, fonderlich aber 1746 durch 
Bertreibung des jungen Prätendenten aus Schottland ſich den Ruhm der Tapferkeit erworben. 

6) Maria, gebohren 1723, ward 1740 an ben Erbprinzen Friedrich von Heſſen⸗ 
Eaffel vermälet. 

7) Louife war 1724 gebohren, ward 1743 an König Friedrich V. von Daͤnne· 
mark vermaͤlet und ſtarb 1751. 

a nger /, c. S. Sag: 

3 ren Beth Pe in 2 Th. S. 9. mg. . 

©) Hrn. Hofe. Job. Matth. Besners Narratio de academia Georgia Angufla quae Goettin- 

gae ef. Gotting, 1737, fol. Leſſers Nachricht von Mönzen auf gelebrre Gefelfchafr 
ten und gelebrte Maͤnner, ©. 5. /ag- 

&) Die Schriften wegen diefer Streitigkeit werden in bed Gen. Bicefanzlerd von Praun Bibt. 

Br, Lan, S. 290 erzablet. 
€) Veue Europ. Sama 113 Tb. 5. 382. Welt und Staatstheatrum 1746.95. 750/72. 91T. 
f) Hrn. Confiftoriafrabts Chriſt. Ulrich Brupens Hiſtoriſche Nachricht von der Stadr 
und ibrem Anbau. Göttingen 1748- 4. 
P Rölers Mänzbeluft. ııter Th, S. 9: /aF- 
) Pfeffinger I. «, ©. 1086. far. 
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Zweites Hauptitüf, 
Bon dem durchlauchtigſten Erzhaufe Oeſterreich. 


Erſtes Kapitel. 
Von dem Lrfprung des Habsburgifchen Haufes bis auf Rudolf I. 
König von Teutfchland, 
Etſter Abfchnie. 
Bon der Hauptlinie ober den eigentlichen Vorfahren Rudolfs I. 


9.1, 
Uefprung und Altefte Geſchichte des Hauſes Habsburg. 
F. Ersberzoge von Oeſterreich, deren Mannesſtam mit Kaiſer Carl VL 
U RS erloſchen ift, find unftreitig von den Graven zu Habsburg entfprof 
=; 99 fen, bie in dem alten Alemannien ſchoͤne Güter harten °). Die 







> * I Fabeln, welche uns von dem Urfprunge diefes Hauſes ehedem aufge: 


buͤrdet find, mil ich ganz übergeben, ba man in den neuern Zeiten 
’ viel uberfäffigere Nachrichten erhalten hat b). Aus dieſen erhellet, 
daß eud⸗ I. over Adelrich, als der aͤlteſte Ahnherr dieſes Hauſes, ſchon im achten Jahr⸗ 
hundert anzutreffen ſey, indem er von Childerich II. Koͤnig von Frankreich zum Herzog in 
Alemannien gefezjet ward. Er hinterlies zween Söhne, Eticho II. von dem die Herzoge 
von Lotharingen abftammen, und Adelbert , welcher ihm in dem Herzogthum Alemannien 
folgete und der nähere Stamwater ber nachmaligen Habsburger if. Es fan mit Urfun: 
den erwiefen werben, daß er noch vor dem Jahr 722 mit Tode abgegangen feiy°). Sein äl: 
tefter Sohn Eandfried oder Ludfried iſt in feiner Familie der erſte, unter den Herzogen 
in Elfas aber der zweite diefes Namens. Er fuchte fich ber Fraͤnkiſchen Regierung zu ent: 
\digen, ward aber im Jahr 725 von dem Major Domus Carolo Martello überwunden 4). 
Dem ohnerachtet regierten feine beiven Söhne nach einander das Elfas, unter welchen der 
ätere, Theobald, fich gleichfafs vergeblich bemührte, das Fränfifche Joch abzufchitteln *), 
und da er ohne Kinder ftarb, feinen Bruder Landfried IL. zum Nachfolger hatte f). Die: 
fer vereinigte fich mit den Baiern und Griphone, der aus Sachſen feine Zuflucht zu ihm ge. 
nommen hatte, wider König Pipimum von Franfreich, warb aber von ihm gefchlagen und 
gefangen genommen, worauf das Alemannifche Herzogthum einging und das fand durch 
Miffos Camerae verwaltet ward; daher Luitfrieds Nachfolger ſich mehrentheils mit dem 
Örävlihen Titel begnügen lieſſen. Er felbft ur im Jahr 751 8). — 
2 ⸗ 


748- 
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a) Bergott befihreibet denſelben in dem fo gleich (Mot: ©.) anzhführendem Werke 1 Ch. S. 3. 
und wiberleget diejenigen Pinlänglich, die dad Vermögen der Graven von Habsburg 
vor K. Rudolf I. für fehr-geringe angeben. 

b) Man findet fie angeführet in Giovanni Ger, prime. &,5. /77. und der erläuterten Germ, 
prince. von Öefterreich S. 186. /54. 

©) Sonderlich in Marquard “Yergotts Genealogim diplomatisa gentis Habsbärgiene, Wien 
1737. 3 Bande in grog fol, 

d) SIGEBERT. GEMBLAC, ad #. 725, 

2 Id. ad», 7342. 

f) bg 4.,1Th, S. 197. 

8) Id, . 194. 


$. 2, 


Sortfessung- 
Ich wil von feinen Alteften Nachfolgern mur die vornehmften anführen , weil die meh. 
veften darunter nicht weiter als dem Namen nad) befant find *). Unter ihnen erhielte Gun: 
tram wegen ber vielen Güter, bieer in dem Turgau, Brisgau und Elſas befas, den 
952, Zunamen des Neichen, verlor aber einen anfehnlichen Theil berfelben, welchen Kaifer 
Otto der Groſſe confifeivete und meiftens dem Kiofter Einfiedel ſchenkete ). Bon feines 
Sohnes Kindern ward Werner Bifhof zu Strasburg, und ift er der erfte Erbauer des 
1027. Schloſſes Habsburg, wie auch Stifter des Kiofters Muri gewefen“). Deffen älterer 
Bruder Rathbodo fezzete den Stam fort. Die Meinung derer aber, welche von dem drit 
ten Bruder Rudolf die Herzoge von Zäringen und Tef nebft den Marfgraven von Baden 
- herleiten wollen d), verdienet noch genauer geprüfet zu werden. Wenigitens hat man aus 
den bisher befant gewordenen Urfunden weiter nichts als eine nahe Verwandſchaſft zwifchen 
ihnen und den Graven von Habsburg erweifen fönnen °). 
a) Hergott 2... 1 Ch. S. 200, 
b) Bergott I. c. S. 148. /9. 
e) 1d.1ı Th. S. 147. 2 —* &. 107. Bon den Namen Sabsburg ſiehe Erladͤutertes Germ, 
princ. von Öelterreich ©. 227: 
2 Giovanni Germ, princ, Cont, ©, 12. Erlaut. Germ, pri, S. auu. 4. 
«) BSergott .c. 1 Ch. ©, 277. 
$. 3. 


Sernere Fortſezzung. 

Mit Adelbert TI. König Rudolfs Aelternater , faͤnget die Habsburgifche Gefchichte 

186. an etwas heller zu werben. Er gebrauchte zuerft ben Titel eines Landgraven im Elſas =), 
welcher doch damals nur allein von dem Oberelſas zu verftehen war d). Ihm folgete fein 

1199. Sohn Rudolf der ältere, ober wie er fonft genennet wird, der friedfertige, der in grof 
1232, fem Anfehen ſtand °) und zwei Söhne hinterlies, nemlich Albrecht den Weifen (III) und 
1239, Rudolf den Stillen (Taciturnum). Diefe theileten die väterlichen Lande unter einan- 
‚der, wiewol fie doch die Landgravſchaſt Elſas und noch einige andere Güter gemeinfchaftkich 
vegiereten 4). Rudolf fliftete die Eaufenburgifche Linie, von der unten (2 Abſchn.) ge- 
handel wird. Albrecht der Meife ſtand der Stadt Strasburg wider die Difchöfe, die 


ihre 
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thre Freiheit unterbrüffen wolten, mit gutem Erfolge bei *), und ſtarb auf einer Reife nach 
dem gelobten Sande f), da er ben glüflichen Rudolf von Habsburg zu feinem Nachfolger 1249, 
binterlies. 

) Hergott 2 Ch. S. 197 

b) —— 8.21. /4 9. Yeeläut, Germ, prine, S. 1016. /5. 

c) Bergott ı Th, 51 131. /99. 

d) Id. 2 Ch. ©. 255. (79. ı0.&.2 3 

e) VIT. ARENPECK Chron. Auftr, in PEZIL Seriptt. Rer. Aufriac. ı Ch. S. 1228. 

f) Bergott 2, c.3 Ch. 5. 487. mo gefaget * eum in transmarinis partibus obiiſſe, wel: 


e8 bten Rande tt S. 
Siehe auch Hergott 1 Th. S. 127. 77. Gerb 


Seſchichte Srav Tudolfs I, — 

Diefer war im Jahr 1218 gebohren und ward an Kaiſer Friedrichs IL. Hofe erzogen, 
mo er fich Liebe und Hochachtung erwarb. Während feiner Regierung hatte er zuerft 1253- 
Streitigfeiten mit dem Bifhof von Baſel, weswegen er beinahe in ben Bann gerahten 
märe, ben er aber wenig achtete und auch andern benachbarten Herren befchwerlich fiel. 
Daß er fich Hierauf bei König Ottokar von Böhmen als Hofmarſchal in Dienfte begeben 1260. 
babe, äft ein gemeines aber ungegründetes Vorgeben ꝛ). Die Strasburger riefen ihn wi: 1261, 
der ihren unruhigen Bifhof Walther von Gerolsek zu Hilfe, den er auch ſo in die Enge 
trieb, daß er fich darüber zu Tode grämete, worauf die Stadt nebft dem Domkapitel Fries 
den machte. Mit gleichem Gtüf befchüzzete er die Stadt Zürich, die ihn zu ihrem Haupt: 1264, 
man erroählet hatte, wider den übermühtigen Graven von Regensberg. Machher nahm 
er nach Grad Hartmans von Kyburg Tode den gröften Theil der Gravfchaften Kyburg, 
Baden und Senzburg in Beſiz, worüber er aber mit Grav Peter von Saveyen, der Gran 
Hartmans hinterlaffenen Witwe Bruder war, in Krieg zerfielb), Gegen ben Abt von 
S. Gallen, weldyer von ihm verlangete, daß er einige Güter von dem Kloſter zu Sehen er. 
fennen folte, fonte Rudolf mit Gewalt nichts ausrichten, und verglich ſich daher mit ihm 
um befto eber in ber Güte, ba er ſchon mit Bifchof Heinrich von Bafel in Streit war. Alg 1273. 
er aber mit ber Belagerung von Baſel beſchaͤſtiget war, erhielte er Nachricht, daß er auf 
dem Wahltage zu Frankfurt zum teutfchen Könige erfohren ſey, daher er unter Vermitte. 
Img Burggrav Friedrichs von Nürnberg mit dem Bifchof Frieden machte ©). 

a) Ealles Annal.. Aufr..2 Tb, S. 408./4. 


b) —— Habsburg. ©. 411./99. 
€) Ger, de Roo 1,2. &. 7:16..Builliman. Haksburg. &, 401. /4g. 


— 
Grav Rudolf wird zum Koͤnige von Tentſchland erwaͤhlet. 
Zu feiner Wahl hatte der Churfuͤrſt zu Mainz nebſt dem nurgedachten Burggraven 
und Grav Mainhart von Tyrol das meifte beigetragen, uͤberhaupt aber ſahen die Heide. 
& 3 ftände 
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fände wol ein, daß bei bem bamaligen verwirreten Zuftande ihnen ein Eluger und tapferer 
König höchft noͤhtig fen. Rudolf hatte ſchon laͤngſt diefe Eigenſchaften von ſich blikken laſ 

2274. fen. Er nahm bie ihm angetragene Wuͤrde an, und lies ſich das folgende Jahr zu Aken 
frönen *). Sch mil bie in die Gefchichte des teutfchen Reichs einfchlagende Begebenheiten 
bei ihm fo wenig als bei feinen Machfolgern weiter berühren, als in fo fern fie von der Fami 
fiengefchichte nicht zu trennen find, 


) Ber. de Roo Ar. S. 16. 


. 6. 
ARudolfs — nach erlangeter Krone. 
Seine erſte Sorge war, daß er die vornehmſten Reichsfuͤrſten genauer an fein Syn- 
tereſſe verfnüpfete, daher er feine Prinzeffin Machthild an Ehmfürft Euderwig von der 
falz, die Agnes an Churfürft Albrecht von Sachfen und die Hedwig an Marfgrav 
tten von Brandenburg vermälete, feinen Prinzen Albrecht aber mit Grav Main: 
hards von Tyrol Prinzeffin Eliſabeth verband. Nachdem er den hochmuͤhtigen König 
1278. Ottokar von Böhmen in der Schlacht erleget hatte, fo war er darauf bedacht, die von 
diefem Prinzen durch Lift und Gewalt erworbene Defterreichifche Lande an fein Haus zu brin- 
gen: mozu er gleichfam ben erften Schrit that, da er feinen äfteften Prinzen Albrecht zum 
1281. Reichsverweſer von Defterreich, Steiermark und Krain machte, worauf er mit Einwil⸗ 
ligung der Churfürften feine beiden Söhne, Albrecht und Rudolf mit diefen ändern belehnere, 
1283. zugleich aber dem wohlverdienten Grav Mainhard von Tyrol Kärnthen-unter der Bedin- 
gung gab, daß es bei Abgang feiner Nachkommenſchaft wieder an Defterreich fallen ſolte =). 
Einige halten aud) dafür, daß er feinem jüngern Prinzen Rudolf damals das Herzogthum 
Schwaben ertheilet habe: es ift aber ſolche Meinung noch vielen Zweifeln unterworfen b), 
1287. Bon ber Stadt Bern ſuchte ſich Rudolf vergeblich Meiſter zu machen, als die für ihre Frei. 
heit mänlich fochte *), wiewol Herzog Albrecht von Defterreich ihr einen ziemlichen Stoos bei- 
brachte C), Gegen das Ende feines Lebens fehlug er feinen Prinzen Albrecht zum Machfot: 
ger in der Faiferlichen Würde vor, fonte aber bamit nicht durchdringen, und die ihm noch 
überbleibende Hofnung diefen Zwek zu erreichen warb durch den Tod vernichtet, der ihn auf 
291, der Reife nad) Speier überfiel. 
a) Hrn. Secret. Aambachers demenftratio iuris, few tituli, quo Rudolphus Habsburgicms 
ufus «fl ‚cum ditiones Auftriacas Alberto et Rudoipho fliis füis ım fendum canferrer. eipj. 
1734 4. Talles Annal. Aufr. 2 Tb. ©. 583:589. 
b) ug = de faris Ducat, Alemann, ei Sueniae $, 11. /4. Deffelden Reichsbiftor, 
„ l.e. S. 40. 
Dan Same us Comment, de oltima Rudelphi L curs, vr flins in regue 
ſaccedas. Sf. 4753 4% 


” 


Zwei⸗ 
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Zweiter Abfehnie. 


Don der Laufenburgifchen und Kyburgiſchen Linie der Graven 
von Habsburg. 


$. 7. 
Von der Laufenbergifcben Linie dee Graven von Habsburg. 


Rudolf der Stille ftiftete nach der Teilung *) mit feinem Bruder Albrecht dem 
Bein ($. 3.) eine befondere Linie, welche ſich durch feine Söhne in ziween Aefte, nemlich 
da aufenburgifchen und Koburgifchen ausbreitete. Cr felbft behielte noch den Titel 
mess Landgraven von Elſas bei, deſſen fich aber feine Nachkommen enthalten haben b). 
Er hinterlies fünf Söhne, von denen Gottfried die eigentliche Laufenburgifche Linie fort- 1249. 
gepflanzet, und Eberhard die Kyburgiſche Linie ($. 8.) geftiftet hat, der mitlere Ru— 
dolf aber Bifchof zu Conſtanz geworden ift ). Gottfried, der um bas Jahr 1273 geftor- 1273. 
ben feyn mag, hatte Rudolf zum Nachfolger, der von dem Römifchen Könige Heinrich) 
jum $andooigt in Turgau, Argau und den umliegenden Ländern beftellet ward, diefe Würbe 
aber nachmals ſcheinet verloren zu haben. Mit feiner erften Gemalin Eliſabeth, Graͤvin 
von Rapprechtsweiler, erhielte er den gröften Theil diefer Gravſchaft nebft der Anwart- 1261, 
ſchaft auf diejenigen $änder, die ipe Sohn von der erften Ehe, Grav Ludervig von Home: 
berg, damals befas d), Das Schlos Balbe aber, welches er von den Freiherren von Re⸗ 1294. 
gensberg erfaufer hatte, ift bald wieder an dieſes Gefchlecht zurüf gefallen *), Sein einzi» 
ger Sohn Johan 1. erhielte durch einen Erbvertrag mit feinem Halbbruber, dem Graven von 1310. 
Homberg, den Reſt der Rapprechtsmeilerfchen und Hombergifchen Güter, und ift in einem 1330, 
Treffen wider ben Graven von Toggenburg geblieben f). Seine Kinder Johan U. Ku: 1337. 


dolf und Gottfried führeten mit der Stadt Zuͤrich Krieg, geriehten aber daruͤber in ziem: 


fihe Schulden und Gray Johan II. gar in eine dreijährige Gefangenfchaft 5). Diefer bin- 
terlies zum Erben Johan den Dritten , gleichwie Rudolf Johan den vierten erzeugete, der 
vie Herſchaft Laufenberg an Herzog $upold von Defterreich für 12000 Gulden verfaufete, 1386, 
md Darauf wieder zu Lehen erhielt. Mit ihm ift die Habsburg: taufenbergifche Linie ers 1438. 
bſchen b). 

0) Bon dem NEIN fiehe Sergoti 4, «, S. 64. 4: 

b) 14.1, — F 229.5 


) 

2% « 239. E_ Habıb. B. 2 B.4 

—— S. — Guilliman B. 7. K.5. Siehe auch unten 5. 28, 
) 17: 


£3 4.8. 
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Byburgifebe Linie, 

Die Kyburgiſche linie fänger fih mit Grav Eberhard dem erften an ($. 7.), als 
ber mit feiner Gemalin Anna, des festen Graven Hartmand aus dem Altern Kyburgi— 
ſchen Haufe *) Tochter, einen Theil diefer Sande erhielte, indem Rudolf von Habsburg 
auch ein ziemliches Stüf davon an ſich zog d). Seine Söhne Hartman und Eberhard II, 
nanten fich zuerft Graven von Kyburg, und der jüngere fuͤhrete dabei den Titel eines 
Landgraven von Burgund, den aud) feine Nachfolger behalten haben. Jener fol von 
biefem um bas £eben gebracht worden feyn ). Eberhard dem andern folgete fein Sohn 

1414. Hartman II. mit deffen Sohn Eggo die Kyburgifche linie im Jahr 1414 erlofh 4). 

2 Dee en ep zn an an a 

€) Hergott 5, 255. Guilliman 3.7.8, 8. 

d) Hergott 9, 258. /77. Builliman 3,7. K. 10, 


Zweites Kapitel, 
Gefchichte der Defterreichifchen Lande bis auf Albrecht I. 


Oefterreichifcbe —* bie auf R. Carl den Groſſen 
Oeſterreich gehoͤrete in den aͤlteſten Zeiten zum Norico, und ward von verſchiedenen 
Voͤlkern bewohnet, unter denen die Boji die vornehmſten waren, die aber den Marko— 
mannen und Quaden Plaʒ machen muſten, welche durch die Kriege mit den Roͤmern bekant 
genug find). Nach und nach gericht Defterreidy unter die Botmäffigkeit Diefes herſchenden 
am I. Volks, mit deffen Bezwingung ſchon von dem Julius Eafar der Anfang gemachet und 
"I ſelbige unter dem Auguſt vom Tiberio fortgefezzet ward b). Die Provinz ward anfangs 
durch einen Praeſidem, nachmals aber, ba fie in prouinciam ripen/em und mediter- 
raneam (da jenes ber nordliche, diefes aber der ſ ehliche Theil war,) unterfchieben ward, 
404, durch Procuratores regieret e). Syn den befanten Einfällen der Gothen, Vandalen und 
Hunnen ward Defterreich als eine Gränzprovinz vor andern mitgenommen 4), Nach die⸗ 
487. fem errichteten die Rugier daſelbſt ein Königreich, melches aber von dem Könige der Heru: 
ler, Odoacer, zerſtoͤhret warb, der darauf die noch übrigen Römer nebſt den Rugiern 
527. zwang nad) Italien zu gehen e). Einige Zeit barauf befezzeren die Longobarden Nieder: 
568. dfterreich , überlieffen es aber bei ihrem Zuge nad) Italien den Hunnen f). Hingegen ftand 
Dberöfterreich unter den Herzogen von Baiern, die von ben Fränfifchen Koͤnigen geſezzet wur: 
den 8). Endlich füchte Herzog Thaffilo U. von Baiern mit Huͤlfe ver Hunmen zu ver. 
ſchiedenen malen fi von der Fränfifchen Herfhaft los zu machen, worüber er von Carl 
788. bem Grojfen feines Herzogthums beraubet und ins Kiofter gefchiffet warb h). K. Earl 
Ges darauf das ganze Baierland und mit ihm Defterreih durch Graven regieren‘), Die 
p Hun 
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Hurmen fuchten zwar diefes Ungfüf ihres ehemaligen Bundesgenoffen durch verfchiedene Ein: 
fälle zu rächen, verloren aber darüber alles, was fie bisher in Defterreich befeffen hatten k), 791. 
worauf K. Carl einen Marfgraven wider die Hunnen (Praefetum limitis Pannonici) 
ſezzete, und das fand durch Baierſche und Slaviſche Eolonien bevölferte !), Dem 
Bifchof Arno von Salzburg ward aufgetragen für die Fortpflanzumg, der Religion zu for- 
mm), Ein Theil der Hunnen, der unfern Glauben angenommen hatte, befam von ihm 805. 
de Erfaubnis, ſich unter ihrem Fürften Theodor im Oeſterreichiſchen nieder zu laffen, fo 
er dem Fränfifchen Reiche nachmals zu groffem Nachtheil gereichere "). 
N) Pe diff. prooemial. de veterib. Aufrise inguilinis im ıften Tb, der Scripte, rer, Auflriac, 
D Calles Annal, Aufr. ı Tb. ©. ı. 79. 
©) Id. 5, 28. d) Id. ©. gı. /a4. e) Id. 5. 89: 112, f) 14, ©. ızı. Mm. 


14. ©. 125. /aq. h) Id, ©. 138. fg. i) Id. 9. 145. k) 14, ©. 148. /ag. 
ld, ©. 153, m) 14. ©, 1357. /79. 106. n) 14.8. 163. ” 


























. 10, 
Sortfessung diefer ER 5 bis auf Ludewig das Kind, 

Unter feinem Nachfolger, K. $udewig dem Frommen, thaten die Bulgaren einen 
Streif in diefe Gegenden und feszeten befondere Befehlshaber hieher, wiewol man nicht ge: 827, 
nau anzugeben weis, ob biefes Ungluͤk das eigentliche Defterreich mit betroffen habe *). Bei 
feinem Abfterben fielen in der Theilung die gefamten teutfchen Sande, und alfo auch Defter- 
reich an feinen Sohn Ludetvig, der daher den Beinamen des Teutfchen erhalten bar. 

Er machte feinen Sohn Carlman zum Stathalter in den Baierfchen und Noriſchen fan 
„ ber ſich aber zu wiederholten malen von der Herfchaft feines Vaters los zu machen 
e, aber beftändig unterliegen und um Gnade bitten mufte. Nach Ludewigs Abfterben 876. 
Carlman Baiern und Defterreich zu feinem Antheil, der feinen Sohn Arnulf zum 
kat von Kärnthen machte, in welcher Würde er auch von Carlmans Bruder und 877. 
{ Eudewig dem juͤngern, beftätiget ward b), fie auch unter der Regierung Carl 832. 
bes Diffen bebielte, dem er ſelbſt in der föniglichen Würde folgete ©). Unter feinem Sohn, %87- 
Eudeiwig dem Kinde, ftand Oeſterreich von den Streifereien der Hunnen viel aus, denen 
igmifchen Markgrav Leopold ziemliche Schlappen beibrachte, endlich; aber ein Treffen wi: 907. 
fe fie und darin das $eben verlor 9), morauf fie mit ſolchem Gluͤk in Teutfchland-einfie- 908, 
daß fie ganz Defterreih und Baiern uͤberſchwemmeten, und Ludewig das Kind ihnen 910, 
Tribut zu geben verfprechen mufte °). 
a) Calles 1... S. b) Id. &. 182: 201. «) Id, &, 201. 
Duo USA ’ m 


Gefehrichte der es von Oefterreich. 
Die Wuͤrde eines Marfgravens von Defterreich,, die bisher mur perſönlich geweſen 
war , kam nunmehr auf das Bambergiſche Haus erblich. Leopold, ber im zehenden 
Bi Uns 
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hundert lebete, iſt gewis der erſte Markgrav aus dieſer graͤvlichen Familie geweſen, ob es 
gleich ungewis iſt, von weichem Kaiſer er dazu gemachet fen ). Er jagete die Hunnen bie 
984. über den Kahlenberg (montem Cetium) in ihr Sand zurüf, und fliftete zu Melk, wel: 
988. ches veſte Schlos er ihnen abgenommen hatte, ein Domftift 6). Seine groſſe Verdienſte 
haben ihm den Beinamen Iluftris erworben. Won feinen Söhnen ward Ernſt Herzog 
von Schwaben °), Poppo Erzbifchof zu Trier 4); Heinrich und Adelbert aber folgeten 
ihm in der Markgravfchaft *), Jener ift mit Heinrich dem Rebellen, der ein Marf: 
grad von Schweinfurt war, nicht zu verwechfeln f), wie von einigen gefchehen if, 
1018. Da er ohne Kinder ftarb, fo ward fein Bruder Albrecht wieder zum Marfgraven verord: 
net, der wegen feines groffen Glüfs in den Ungarifchen Kriegen der Sieghafte genennet 
1056, wird 8). Sein Sohn Ernft folgete ihm, der dem Kaifer Heinrich IV. wider die Sadı- 
fen getreu beiftand, aber in dem Treffen bei der Linftrut das Leben einbüffete 1). Leopold 
1075. der Schöne (III.) aber nahm in diefen unruhigen Zeiten die Parthei des Pabftes gegen 
1081. den Kaifer erft heimlich und nachher öffentlich an, morüber er in die Acht erfläret warb, 
und mit ben Böhmen und Mähren in einen fehr gefährlichen Krieg gerieht, bie er aber 
doc) endlich aus dem Sande jagete i), und fein geben in Ruhe befchlos k). Daß fein Bru- 
1096. der, Albrecht, Leopolds Gemalin Itham genohtzuͤchtiget, diefer aber jenem gleiches mit glei: 
chem vergoften habe, woraus ein blutiger Krieg entftanden ſey, iſt eine von ben neuern 
Seribenten erfonnene Zabel ). Leopold der Heilige, der Leopold bes Schönen Sohn 
und Nachfolger war, hielte e8 anfänglich mit Kaifer Heinrich IV. gegen deſſen Sohn 
Heinrich V. Doch wuſte diefer leztere ihn bald auf andere Gebanfen zu bringen, da er ihn 
1105. mit feiner Schwefter Agnes, die Herzog Friedrichs von Schwaben Witwe war, vermä- 
fete =). Zum Gfüf ftarb auch Heinrich IV. bald hernach, da denn Leopold mit deſſen 
1125. Nachfolger Heinrich V. in beftändigem guten Vernehmen lebte. Mac) deffen Abfterben 
kam er bei ber neuen Kaiferwahl mit in Vorfchlag, verbat aber fürfichtig diefe Würde, die 
dem Herzoge Lothar von Sachfen zu Theil ward n). Er hat fich durch unterfchiedene geift: 
1136, liche Stiftungen, unter denen die Anlegung des Klofters Neuburg vornemlich anzumerken 
ift ©), mie nicht weniger durch) feine andere Tugenden einen guten Nachruhm erworben, und 
ift über dreihundert Jahr nach feinem Abfterben, welches 1136 erfolgete, nemlih im Jahr 
1487 von Pabft Innocentio VIII, auf eifriges Anhalten Kaifer Friedrichs II. in die Zahl 
ber Heiligen aufgenommen worden P). Unter feinen Söhnen 2) folgete ihm unmiftelbar in 
ber Marfgrävlichen Regierung Leopold V. ber bei der Achtserflärung bes mächtigen Ser: 
1138. zogs von Baietn und Sachſen, Heinrichs des Grosmühtigen, das Herzogthum Baiern 
von feinem Halbbruber K. Conrad III. erhielte, worin er auch einen ziemlichen Anhang be 
1140, kam, doch) von Herzog Welf, des geächteten Herzog Heinrichs Bruder, vor Valei gefchla: 
1141. gen, und burd) ben Tod gehindert ward, ſich in bem Sande recht veft zu ſezzen ). Gein 
1142, Bruder Heinrich Fafamergott, der ihn erbete, vermälete fich an Heinrichs des Ghros: 
‚mühtigen Witwe, gab brachte durch fie Ihren unmündigen Prinzen, Heinrich den Löwen, 


iu 
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zu einem Verzicht auf Baiern; daran aber diefer nach erhaltener Mündigkeit nicht gebun- 
ben feyn wolte, ſondern auf fein väterliches Herzogthum mieber Anfpruch machte. So lan: 
ge nun der partheiifche Conrad II. am Leben war, fonte er nicht viel ausrichten: beffen 
Nachfolger, Kaifer Friedrich I. aber brachte es zu einem Vergleich. In dieſem mufte 
zwar Heinrid) Jaſamergott Baiern wieder herausgeben, erhielte aber Defterreich als ein von 
jenem nicht mehr abhängendes fand unter dem Titel eines Herzogthums nebft fehr vielen 
Borzügen. Die vornehmften darunter waren, daß der Herzog von Defterreich einen Fürs 
ſtenhut mit goldenen Kronfpizzen führen; die Lehen zu Pferde mit einem Scepter in der 
Sand auf feinem eigenen Grund und Boden empfangen; die Neichstage nad) feinem eige— 
nen Gefallen befchiffen; von allen Reichsanlagen befreiet; und nur allein gegen Ungarn 12 
Mann zu der Reichsarmee zu ftellen, und einen Monat auf feine Koften zu unterhalten 
ſchuldig feyn folte; dabei die Erbfolge nicht allein auf das weibliche Gefchlecht ausgebehnet, 
fondern auch bei deffen Ermangelung den Herzogen frei geftellet ward, das fand nach eige- * 
nem Belieben auf Fremde zu vererben s). Sonſt hat diefer erfte Herzog von Defterreic) feiz 
ne Reſidenz nach Wien verleget, welche Stadt, nachdem fie bei 500 Jahr wuͤſte gelegen 
Hatte, kurz zuvor wieder gebauet war, von ihm aber herlich verbeſſert ward t). Worauf 
er nach einer glüflichen Regierung mit Tode abging u). 1177: 


a) Ealles 4 c. ı Th. S. 267. /47- b) 14, &. 274. 14: 
€) Id. S. 285. /79. d) 14.5. 287. faq. e) Id. 5.285. f) Id. 8. 313. 
) Id: ©. 315 358. h) Id. ©. 359: 380. i) Id, 5, 381:402, k) Id. & 421.9. 

5 Id. &. 394. /4. Peʒ diff: prooem, qua Leopoldi III. March. Auftr. einsque fratris Al- 
berti, cegnomento leur, flagitium inceföum, meram effe fabulam, ab inperitifime 
Saeculi XIV. bomine conſctam demonfirarur , in beffelben Sersprr. rer, Aufir. ı Th. 
S. ck, [49 

m) Calles 4. c. ©. 443. Ar 

n) Auf. coseui narratıo de elediene Lorbaris beim Pez 4. c. 1 Ch, S. 570. Otto Friſin⸗ 
genf. Ebron. 8.7. K. ı7. 

0) Ealles &. 446. 457. 461. 471. /4. 477- 

p) Id. ©. 478-488. FRANC, PATAVI Orar. de Leepoldo Auflr. March, beim P. Pe3 L. «. 
&. 577. /99. Summarium canenization. Lespoldi, eben daſelbſt 5. 592. /99. Bulls In. 
nocentii PIII. eben dafelbft S. 671. j 

a) Unter feinen andern Kindern find vornemlich Otto Bifchof von Sreifingen und Conrad 
Biſchof von Paſſau und nachher Erzbiſchof von Salzburg zu merken. Narrar, ge- 
neal, pofleror. S, Leopolds beim Pe3 4, c. 3.574. 

e) Ealles 2. c. ©, 495510. 

s) 14. 2b. 5,4. /77. Giovanni Germ. prine, &.139./77. Gundlingian, 13tec Th. S. 264. 

e) Ealles ı Tb. 9. 537. /59. 2 Th. ©. 16. 

w) Id, 2 Ib. ©. 59. /99- 


* 


§. 12. 


Fortſeʒzung. 
Sein Sohn, Leopold VI. oder der tugendhafte, iſt ſonderlich durch den Kreuzzug, 
den er nad) dem gelobten Sande mit König Richard I, von England und König Philip II. 
2 von 
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1gı, don Franfreich that, befant. Mit jenem zerfiel er bei ber Eroberung von Ptolomais, von 

welchen Handel die Erzählungen fehr verfchieben lauten *). Leopold Fehrete indeffen voller 

Rachbegierde nach Teurfcyland zurüf, und fand bald Gelegenheit fie zu färtigen, da König 

1192. Richard, welcher feine Reife durch Teutfchland unbefanter Weife nehmen wolte, erfant, 

und von ihm gefangen genommen ward, Der Herzog lieferte dieſen groſſen Gefangenen an 

1194, den Kaifer aus, von dem er endlich, wiewol unter harten Bedingungen, die Freiheit wieder 

1192, erhielte b), Anterdeffen war. Herzog Ottokar von Steiermark mit Tode abgegangen «), 

worauf Leopold, der ſchon ſechs Jahr zuvor von ihm zum Nachfolger ernennet war d), vom 
diefem Sande Befiz nahm, 

#) Die Meinmg derer iſt leicht zu widerlegen, melche alauben, u un babe in dieſem 

Kreuzzuge das Defterreichifche n, welches einen filbernen Balken im robten Fel⸗ 


de vorftellet, an flat der fonft darin befindlichen fünf goldenen Lerchen angenommen, 
Eiche Sergotts diff. de vererum March. et Duc. Aufir. feusis et figsllis. Ealles I, c. a Ch. 


&. 99105. 
b) Ealles 4 «. &,105 5124. c) Id. 8,106, d) 14. ©, 76. fa 


—— 

Steiermark war in den aͤlteſten Zeiten ein Theil vom Norico, und die Einwohner 
des Sandes wurden von den Römern Taurifci genenne. Es mufte nachgehends von den 
Hunnen viel leiden, fo daß es erft zu Kaifer Ottens III. Zeit wieder angebauet warb, und 
damals ift auch zuerft die Stadt Steier befant geworden, die man insgemein , wiewol oh: 
we Grund, für das alte Geflodunum ausgiebet. Nachher hatte das Sand feine eigene Gra⸗ 

3030, ven, unter benen Ottokar I. von König Conrad II. Annasburg zu teen erhielte und ba 
durch die Gravſchaft erweiterte. Ihm folgete Ottokar II. der dem Kaifer Heinrich IV. viel 
1122. Dienfte leiftete, und dafür die Markgravſchaft Kärnthen erhielte. Ihm folgete fein Sohn 
1128. Leopold der Starke, und diefem fein Bruder Ottokar II. welcher Varnbach, Schär: 
ding, Lambach nebft der Gravfchaft Pitten nach dem Tode tes leztern Graven von 
1165, Neiburg und Pitten, Egberti, zu feinen fanden brachte. Deffen Sohn Ottokar IV. er- 
hielte von Kaifer Friedrich J. die herzogliche Würde, und feszete mit Genehmhaltung der 
Staͤnde, weil er keine Erben hatte, Herzog Leopold von Defterreich zum Erben ein *). 


2) Dal Preuenhuebers Annales Styrenf, ©. 1:18. 


ei 

Fortſezʒung der alten DE Geſchichte. 
leopolds Söhne theileten die Sande, ſo daß Friedrich das Herzogthum Oeſterreich, 
Leopold aber die Steiermark befam *). Friedrich lies fich mit dem Kreuz bezeichnen 
3197. und ging nach dem gelobten Sande, wo er feine Tapferkeit und Eifer gegen die Unglaubigen 
genugfam fehen lies, daher er auch den Beinamm des Eatholifchen führe b), aber aud) 
fin Grab dafelbit in ber Bluͤhte Eines Alters fand ©), Weil er unvermaͤlet farb, fo fl 
gete 
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gete ihm fein Bruder Leopold der glorreiche, welcher Neuſtadt erbauete 9) und im Jahr 1200, 
mı2 erftlich tiber die Albigenfer in Franfreich, hernach wider die Mauros in Spanien 
fohte ). Nachmals ging er auch mit König Andrea von Ungarn nach dem gelobten fan» 1217. 
de und weiter nach Egypten: aber die unter ber Chriftlichen Armee herſchende gewöhnliche 1219: 
Uneinigfeit verhinderte das Gluͤk, welches ihnen die Tapferkeit einiger von ihren Anfüh- 
ven, fünberlich des Herzogs von Oeſterreich hätte verfchaffen fönnen. Doc ward Da: 
miata erobert f). Unterdeſſen hatte der Erzbifchof Eberhard von Salzburg zu Sekkau inder 1219, 
Stimmarf ein neues Bischum errichtet 3). Won feinem Schwiegervater, dem Römifchen 1228- 
Kerge Heinrich, erhielte Leopold bie Beftätigung aller Vorzüge feines Herzogthums, nebft 
dr Erlaubnis, daß er und feine Nac)folger zwei fönigliche auf Ereuzweile-gefchloflene Bügel 
af ihrem Fürftenhut führen mögten '), Sein Sohn Friedrich II. führere zuerjt an jtat 1230, 
bes bisher gewoͤhnlichen Adlers eine füberne Binde im rohten Felde zum Wappen i). Er 
befam einen fehönen Anwachs an Sande, da fi) Krain nach Abfterben des legten Mark: 1233. 
grauen von Krainburg ihm freiwillig unterwarf k). 
a) Ealles Ac. 2 Th, S. 135. 
b) Nicht, mie einige * eben, von einem Zuge wiber die Saracenen in Spanien, ald ber 


umermeisl lich i mit der Zeitrechnung nicht übereinftimmet. Calles L. ec. &. ı5r. 
ce) 14, ©, 142:152, d) 14. ©. ı62. e) Id. ©. 188. % 1d,. ©. 199219, 
g) Id, 5.219. h) 14, S. 245. i) Id. &, 275. k) 14. ©. 284. 
$. 15. 
Brainifche Gefchichte. 


Die Provinz rain hatte ſich nebſt Steiermark in dem achten Yahrhundert unter 
den mächtigen Schuz ber Franken begeben, um vor den häufigen Einfällen ber Hunnen 
fiher zu ſeyn. Machmals beherfchete fie Herzog Thaffilo von Baiern, dem fie entweder 
als einem Fränkifchen Befehlshaber gehorchete, oder von ihm in feinem Aufruhr bezwungen 
war. Machdem diefer von Earl dem Groffen ins Klofter gefteffet worden, warb Krain 
burch Föniglihe Stathalter regiere. In den folgenden Zeiten ftand es mit Kaͤrnthen unter 
tinerlei Herzogen, bis es nach Kaifer Heinrichs IV. Zeit feine eigene Marfgraven befam, 
deren fünf nach einander regiereren, und von ihrer Reſidenz Marfgraven von Krainburg 
gmennet wurden. Als ber feste von ihnen, Berthold, ftarb , untermarf fich das fand nebft 
er dazu gehörigen Herfchaft Windifchmarf dem Herzoge von Oeſterreich *). 


) Yalvaffors Ehre des Herzogth. Brain 3 Tb. ©, 175,212, 


$. 16, 
Sortfeszung der Oeſterreichiſchen Geſchichte. 
Herzog Friedrich fiel auf Anregen einiger Misvergnügten in Ungarn ein, in Hofnung 1235, 
dieſe Krone an fich zu bringen, ward aber nicht nur gefchlagen, fondern auch fein eigen Sand 
von den Feinden fehr mitgenommen *), Ale ne anfing feine Unterthanen mit un: 
maͤſ⸗ 
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mäffigen Abgaben zu brüffen, verflageten fie ihn bei dem Kaifer, der ohnehin manche Be: 
ſchwerden gegen ihn hatte, und weil ber Herzog auf die wiederholten Borladungen nicht er: 
1236, fehien, die Acht wider ihn ergehen lies. Der König von Böhmen nebft den Sherzogen von 
Balern und Kaͤrnthen, denen die Execution aufgetragen war, fielen ihm darauf in das Sand, 
welches fie wegen des Misvergnügeng der Unterthanen mit leichter Mühe einnahmen. Der 
1237. Kaifer felbft ging aus talien nah Wien, und machte diefe Stadt zu einer Neicheftadt, 
fegte auch den Grund zu der dafigen Univerſitaͤt. Da er aber bald nad Italien zurüffeh- 
rete, nahm der Herzog die Gelegenheit wahr und eroberte feine Lande wieder, worauf feine 
Ausföhnung mit dem Kaifer erfolgete, nachdem der König von Böhmen des Kaifers Dar: 
1245, thei verlaffen und ſich auf des Pabfts Seite gewendet hatte d). Der Kaifer beftätigte hier: 
auf nicht allein die Privilegia, welche Kaifer Friedrich I. den Herzogen von Defterreich ge: 
geben hatte, nebſt der Bereinigung Kraius mit Defterreich, fondern erlaubete ihm auch 
ein goldenes Kreuz auf dem Fürftenhut zu tragen. Ya er trug ihm auch gar die koͤnigliche 
Wuͤrde an, bie aber der Herzog vermuhtlich aus Furcht für dem Pabft nicht annehmen 
1245. wolte, wiewol ed auch ſeyn Fan, daß fich der Kaifer anders bedacht habe e). Zulezt wa- 
cheten die alten Feindfeligfeiten mit König Bela von Ungarn wieber auf; daher Bela den 
König von Böhmen und den Herzog von Kärnthen zu einem Kriege wider Defterreich bere- 
1246, dete, der aber für fie fehr fehlecht ablief, und fie zum Frieden zwang 4). Bela grif bes: 
wegen felbft zu den Waffen, ward aber gefchlagen. Doch fam diefer Sieg den Defterrei: 
chern auch theuer zu ftehen, indem ihr Herzog ohne Erben zu hinterlaffen in der Schlacht 
blieb ©). 
N Ealles 4, c.2 Th. S. 288. /99. 
b) 14. 5. 292 


2314. 
e) Id. S. 336. 2 Felzii Aufiria prine. R. 11. |. 2. 3. 
d) Id. &, 330 


. Sg: 340: /4. 
©) Id. 5. 344. 5 on dem ganzen Bambergifiben Gefchlechte ber Herzoge von Defterreich 
fiebe Job. Wilh. Aofmans dif, de Stemmate Babenbergico- Auftrbaco,. Wittenb. 1731. 4. 


. 17 
Streit wegen der Oefterreichifchen Erbfolge nach Abgang des Yambergifchen Stammes, 

Zu der Defterreichifchen Erbfolge gaben ficd) mehr Competenten an. Des lezten Ser: 

3098 aͤlteſte Schiwefter Margaretha, die des Roͤmiſchen Königs Heinrich Witwe war, 

ſchien dazu wol das meifte Recht zu haben, zog aber die Stille den Regierungsgefchäften 

vor, und begab fich deswegen nad) Trier in ein Kloſter. Wir finden auch) nicht, daß die 

Kinder der andern Schweſter Conftantia*), die an Henricum illuftrem von Meiffen ver: 

mälet war, ſich damals gemeldet hätten. Dagegen Gertrud, welche Herzog Friedrichs 

Bruders Tochter, und an Marfgrav Wladislaw von Mähren vermäler war, groffe 

$uft zu diefen Landen bliffen lies, obgleich ihr Water nie ein vegierenber Herr geweſen mar. 

3247. Weil nun ihr Gemal bald ohne Erben mit Tode abging: fuchte der im Bann ge 

als 
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Kaifer Friedrich I. fich in Defterreich vr? zu fesgen, welches zu Bintertreiben der Pabft auf 
alle Weiſe ſich bemuͤhete. Es war ihm alfo gar gelegen, daß Gertrud fich wieder mit 
Marfgrao Herman von Baden vermälete. Doc befam Marfgrav Herman nur wenig 
wb unbeftändigen Anhang. Der Tod forderte ihn auch bald von der Welt ab, da er nur 
einen unmündigen Prinzen, Friedrich, nachlies ; mit welchen ſich die Mutter nach Meiffen 
wendete b). Noch bei feinem $eben waren die Ungarn ins fand gefallen, und faum hatte 
er die Augen geſchloſſen, fo füchte der Herzog von Baiern Oberöfterreich an ſich zu bringen, 
ware Erzbifchof Philip von Salzburg, ein gebohrner Prinz von Kaͤrnthen, verwuͤſtete Steier- 
mat‘). Die Defterreicher fahen fich alfo feibft nach einem Regenten um, und bier war 
ud feiner näher, als die beiden mit der Oeſterreichiſchen Conftantia erzeugeten Söhne 
Rarfgrav Heinrichs des Erleuchteten von Meiſſen. Man fchiffete Deswegen eine Gefand: 
haft ab, welche um die Prinzen anhalten foltes Als fie aber durch Böhmen reifete, ward 
ihr ber Weg verfperret, und König Wenzel bemühete fich mit guten Worten und Drohun⸗ 
gen, die Defterreichifchen Lande feinem Prinzen, Marfgraven Dttofar von Mähren, zu ver: 
khaffen. Er brachte aud) die Gefandten und viele Oeſterreichiſche Sandesftände durch Ge— 
ſchenke auf feine Seite. Ottokar felbft ging nach Defterreich, welches fih ihm freiwillig 

unterwarf 4). 
a) Insgemein wirb Conſtantia für alter als ri ge ausgegeben. Ich bin aber dem P. 


Ealles gefolget , der fie für Herzog Friedrichs dritte Schweiter hält. 4 «. &. 367. 
b) Calles 4. 0.8, 351: 36 


303. 
<) Id. S. 364. fa7- d) Id. S. 367:371. 


. 18. 
Geſchichte von Oeſterreich unter * Ottokars von Boͤhmen Regierung. 

Um den Befiz dieſer Lande deſto gewiſſer zu machen, vermaͤlete ſich Ottokar an die 
ebgedachte Margaretha. Dagegen kam Gertrud aus Meiſſen zurüf, und bemuͤhete ſich 
vergeblich, die Landesſtaͤnde auf ihres Prinzen Friedrichs Seite zu ziehen, deswegen ſie aus 
Unmuht ihre Rechte auf Oeſterreich und Steiermark an König Belam von Ungarn, der ihr 
tamals zur Ehe Hofnung machte, abtrat *), Bela wufte aud) Die Steiermärfer zu gewinnen, 
dafs fie feinen Sohn Stephan zum Herzog annahmen b). Hieraus entftand zwifchen ihm 
mb Ottokar, der feinem Vater in dem Königreich Böhmen gefolget war , ein biutiger Krieg, 


1250, 


1252, 


darin Ottokar den fürzern zog. Durch des Pabfts Bermittelung fam es zum Frieden, in 1254- 


welchem Steiermark unter beiden getheilet ward °). Mad) einigen Jahren jageten bie 


Steiermärfer die Ungarn aus dem Lande und nahmen Ottofar zu ihrem Herrn an, welcher 1258. 
auch das fand in dem Frieden behielte d), Als Ottokar fich veft genug in dem Beſiz der 1260, 


Defterreichifchen Lande zu fenn glaubete: ſchied er fich von feiner Gemalin, unter dem unge: 
gründeten Vorwand, daß fie ein Kloftergelübde gethan härte *), ohne zu bedenfen, daß hier: 
durch alles Mecht, welches er zu dieſen Staaten hatte, wegfiel, und daß er weber Durch 
König Richards von Teutfchland Belehnung, noch durch des Pabits oder ber — 

3 ine 


1261, 


1268. 


1269. 


828. 


1012. 


1035. 


J 
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Einwilligung, ein neues Recht zum Nachtheil ſtiner verſtoſſenen Gemalin darauf erlangen 
konte f). Doc) behielte Ottokar den Beſiz davon. Inzwiſchen war Gertrud, des Mark. 
gravens Herman von Baden Witwe, die mit ihrem einzigen Prinzen Friedrich nach Meiſ— 
fen geflohen war, verftorben 8). Friedrich war nicht im Stande feine Rechte gegen den 
mächtigen Ottokar auszuführen. ‘Der junge Conradin aus bem Staufifhen Haufe verſprach 
ihm daher, daß, wenn er ihn auf feinem Zuge nach Italien begleiten wolte, wohin er ging, 
um fein väterliches Meich beider Sieilien dem Earl von Anjeu wieder zu entreiffen: fo molte er 
ihm nachher auch Defterreich wieder erobern helfen. Friedrich fies fich dieſen Vorſchlag ge: 
fallen: allein zu feinem gröften Unglüf, indem beide Prinzen bei Palenza gefangen, und 
zu Neapolis öffentlich enthauptet wurden >), Hierdurch war Ottofar von einem gefährlichen 
Feinde befreit. Mad) Abfterben Herzog Ulrichs von Kaͤrnthen, der ihn zwei Jahr vor: 
ber zum Erben eingefezzet hatte, begab fich Ottokar felbft in diefe Provinz, und zwang des 
verftorbenen Herzogs Bruder Philip, ebemaligen Erzbifchof von Salzburg, der ſich darin 
einen groſſen Anhang gemachet hatte, feine Anſpruͤche fahren zu laſſen i). 
a) Ealles I, «.&, 372. 


— 
b) Id. 3. 377. /a9. c) Id, 5, 381./4 d) 14. ©. 396407. 412. 
€) 14, &, 410. /a7 f) 14.6. —— g: Id. S. 4 * 

h) 24.5, 46i. In. HENRICUS STERO 7— 4.1268. Gundlingian, 5 Fo. S. 417. 
i) Ealles 4 c, ©. 467. /24- Peslers Series Ducum Carinthine &, 74:80. 


$. 19. 
Geſchichte von Kaͤrnthen. 

Kaͤrnthen ſtand zu Carls des Groſſen Zeit mit unter der Aufſicht der Herzoge bon 
Friaul. Da aber Herzog Balduin die Fraͤnkiſchen Provinzen nicht mit gehöriger Sorg- 
falt wider die Bulgarn vertheidiget hatte, warb er abgefezjet, und die Kegierung von Friaul 
vier Marfgraven aufgetragen, unter denen auch Kärnten ftand, Nachdem ward Earl 
man, König $uderigs von Teutfchland Sohn, zum Oberftathalter in den Norifchen Landen, 
folglich auch in Kärnthen beftellet. Als er felbft zur Regierung fam, gab er Kärnthen fei- 
nem wnächten Sohn Arnulf, dem es auch von König Ludewig dem jüngern gelaffen ward, 
Nachmals iſt die Gefchichte diefes Landes ziemlich ungewis, bis im zehenden Jahrhundert 
Dtto, Herzog Conrads von Sotharingen Sohn, als Herzog von Karnthen erfheinet, der 
feinen Sohn Conrad I. zum Nachfolger hatte. Nach feinem Todeward Adalberd, Grav 
von Murzthal, Herzog, und als diefer fich des Lafters der befeidigten Majeftät ſchuldig ge: 
machet hatte, erhielte Conrad II. des vorgebachten Conrads I. Sohn, das Herzogthum 


1047. wieder. Auf ihn folgete Welf III. als Herzog von Kärnthen und Marfgrav von Verona, 
1057. der mit groffem Anſehen regierete. Mac) feinem Tode ward Conrad II. von deſſen Ge: 


ſchlecht man feine gewiffe Nachricht weis, von Kaifer Heinrich III. hieher gefezzet,, und nad) 


1060. ihm fam Berthold von Zäringen, dem Kaifer Heinrich IV, das Herzogthum wieder 
1073. nahm und es an Marquard, Graven von Murzthal, gab, dem auch feine beiben Söhne, 


kui⸗ 
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Luitold und Heinrich, m der herzoglichen Wuͤrde folgeten. Als fie beide ohne Erben ge- 
finden waren, kam das fand an einen andern Heinrich, welchen die neuern Scuibenten 
für einen Graven von Eponheim ausgeben, ohne den Grund davon anzuzeigen, Mad} ei- 
an kurzen Regierung folgete ihm fein Bruder Eingelbrecht, deffen brei Söhne, Urich I 
Hinrich und Herman, nad) einander Herzoge in Kärnten gewefen find. Der lejte ver- 
les allein Erben, die beide nady einander zur Regierung kamen, nemlidy Ulrich IL und 
Benhard, deſſen Sohn Ulrich IU, das fand an Ditofar vermachete *), 


g) Pesler 4 c. S. 3:77. 


. 20. 
Sortfeszung und Befchlus R. Gefchichte unter Rönig Ottokar. 

Ottokars bisheriges Glüf gerieht in Abnehmen, als Gran Rudolf von Habsburg 

König von Teutfchland ward, nach welcher Würde Ottokar ſelbſt geftrebet harte. Er mu- 

fe für dieſem neuen Oberhaupte des Reichs um fo viel mehr beforget feyn, da er fich durch 

Graufamfeit bei feinen eigenen Untertanen. verhaffet gemacht hatte. Deshalb wendete er 
alle Kräfte an, Rudolfs Wahl rüfgängig zu machen, hingegen ſich durch ein Bündnis mit 
Baiern und durch DBeveftigung der Stadt Wien in Vertheidigungsftand zu ſezzen, wobei 
er ſich der Treue feiner Unterthanen durch fein anderes Mittel als durch Geiffel zu verfichern 
wufte. Auf der andern Seite wurden von dem Erzbifchef von Salzburg, Prinz Philip 
von Kärnthen und den Defterreichifchen und Steiermärfifchen Ständen viele Klagen wider 
Drtofar beidem K. Rudolf angebracht , weswegen ihn diefer auf verſchiedene Reichstäge vorla: 
den fies, wo er aber nicht erfchien. Endlich fchiffete er den Bifchof von Seffau als Ge: 
fandten auf den Reichstag nad) Augsburg : da aber biefer eine überaus anzügliche Rede 
hiefte , fo ward der Krieg wider ihn befchloffen. Doch verfäumere Nubolf nichts, ihn in 
Güte dahin zu bringen, daß er die umrechtmäffiger Weife an fich geriffene Defterreichifche 


1127, 


1130, 


1273. 


1275. 


Provinzen wieder abtreten mögte, und da diefes nicht geſchah, grif er zu den Waffen, Ihr giüf: 1276. 


licher Fortgang und die Furcht für König Ludewig von Ungarn brachte den Ottokar auf Frie— 
densgedanfen, Die Hauptpunfte des Vergleichs waren, daß Ottofar Defterreih, Steiermarf 
und Kaͤrnthen fahren laffen, wegen Böhmen und Mähren aber die Lehen empfangen, und 
kine Tochter an den faiferlichen Prinzen Rudolf vermälen folte. Ottofar lies fich diefes ge; 
hllen: doch fcheinet es einer Fabel fehr ähnlich zu ſeyn, daß Rudoff diefen unglüflihen Fürs 
fin , der bei der Sehensempfängnis vor ihm auf den Knien lag, durch Aufziehung ber 
Gezeltdekken auf eine empfindliche Art folte verfpottet haben ). Dem Ottofar lag, indeffen 
fine hochmuͤhtige Gemalin täglich in den Ohren, daß er einen fo nachtheiligen Frieden nicht 
halten mögte. Der Krieg warb alfo wieder erneuert, ber aber für den König von 
hm fo umglüffich ablief, daß er die Schlacht und darin das Leben verlor 6), Der 
grosmühtige Rudolf ſchenkete indeffen den Böhmen den Frieden, worauf er die Defterreihi. 
fihen Sande vorgedachter maffen ($. 6.) feinen Söhnen, Albrecht und Rudolf, zu Sehen gab. 
a) Cal 
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a) alles S. 489:530. Hrn. P. Eraſm. Froͤlichs dialogus, quo difcepratzr, anne Rudol- 
phus Habsburgiems , Ottocaro ab obfequiis fuerit, camque tentorio lapfıli deluferie, Wien 


b) Calls & 530 «567. 


Dritted Kapitel, 
Geſchichte des Haufes Deiterreich von Albrecht I. an bis auf 
Marimilian 1. 
$. 21. 
Geſchichte Albrechts I, vor angetretener Föniglichen Regierung, 
Albrecht I. erhielte gleich nach angetretener Regierung von feinem Bater die Beftä: 
tigung der Defterreichifcherr Privilegien a). Als feine Schwerter Catharina, die an Herzog 
1235. Otten von Baiern vermäfet war, ohne Erben mit Tode abging, forderte er die Städte 
Schärding, Rieth und Neuburg, weiche fie zum Heirahtsgut befommen hatte, wieder 
zurüf, weil fie eigentlich zu Defterreich geböreten. Da nun Herzog Heinrich von Baiern, 
Ottens Vater, fich hierzu nicht verftehen wolte, Fam es zum Kriege, ber aber bald durch 
Bermittelung der benachbarten Herren beigeleget ward b). Nicht lange darauf zerfiel er 
auch mit dem Erzbifchof von Salzburg, der auf einer Kirchenverfamtung die Verordnung 
gemachet hatte, daß insfünftige fein Geiftlicher ein weltliches Amt verwalten folte, wodurch 
dem Biſchof von Seffau und dem Abt zu Admont zu nahe gefchahe, als welhe Stathalter 
in der Steiermarf waren und daher den Herzog Albrecht zum Kriege reizeten, der mehrere 
Jahre mit veränderlihem Gluͤk geführee ward, oder doch mwenigftens unter der Aſche 
glimmete ©), | 
a) Suggers Ebrenfpiegel des Erzhauſes Oeſterreich S. 196. 
b) 14. ©. 123. Chrom, Leob. in PEZIL Serspet, rer, Auffr, ı Tb, S. 862. HORNECK Ehren. 
eben dafelbft im 2ten Th, S. 209. 
€) Chran. Mellicenfe beim PEZ /,c. 2 Tb, S. 243. Chrom, Salsıb, eben daſelbſt 5. 390. Chren, 
Claufro- Neoburgen/f. eben baf. ©. 469. Anonym. Leob, &. 862. Chrem, Zwetlenf. 5, 


089. Chrom, Auflr. Germ, &, 1100. /99. HORNECK Zr, ©. 242. /79. HASELBACHS 
Chren, Auftr, eben daſelbſt im zten Th. ©. 753. /79. 


. 22. 
— 

Mit dem Erzʒbiſchof von Salzburg wuͤrde Albrecht zwar bald fertig geworden ſeyn, 
wenn er nicht mehr Feinde zugleich befommen hätte, und feine Unterthanen ihm getreuer ge: 
mwefen wären. Hieran war feine Härte und ber Vorzug, den er einigen Schmwäbifchen 
Kähten gönnete, vornemlih Schuld. Die Defterreicyer murreten heimlich hierüber und 

1290, die Steiermärfer fchiffeten Abgeordnete an ihn, ihre Befchwerden vorzufragen. Die harte 
1291. Antwort, welche fie von Alberto erhielten, brachte einige von den vornehmften Oeſterreichi⸗ 
fhen, Steiermärfifchen und Kaͤrnthenſchen kandfaffen zu einer Zuſammenverſchwoͤrung, bie 

für 
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für Albrecht um fo viel gefährlicher war, da die Misvergnügten die Könige von Böhmen 
md Ungarn *) nebſt dem Herzog von Baiern und dem Erzbifchof von Salzburg auf ih: 
te Seite hatten, auch ſchon einem jeden diefer Herren ein gewiſſer Antheil von Albrechts 
kaiden verfprochen war. Die Steiermärfer lieffen zwar ben Herzog von neuen erfuchen, 
da er die Schwäbifchen Nähte abfchaffen mögte: erhielten aber zur Antwort, daß er nicht 
gönnen ſey, auf ihr Verlangen auch dem geringften Pferdefnecht feinen Abſchied zu geben. 
Serauf brach die Rebellion völlig aus. Die Stadt Wien machte dazu den Anfang, fo 
ne auf den Calenberg flüchten mufte. Weil es ihr aber bald an $ebensmitteln 
ya, Eroch fie zu Kreuze. Unterdeffen war Grav Iwan von Guͤns in das Defterreichi- 
Mtingefallen, mit dem aber der Herzog bald fertig ward, da feine übrige Feinde die be- 
wenfte Gelegenheit verfäumeten, den Misvergnügten Hülfe zu fehiffen, daher er auch Zeit 
blamı , die unruhigen Defterreichifchen Edelleute zu demühtigen. Die Steiermärfer aber 
bieten Baierfche und Salzburgifche Hülfe. Doc) als Albrecht ihren Hauptanführer, dem 
den Stubenberg, gefangen befam, und den andern ihre Freiheiten zu beftätigen ver— 
fprady: fo ward der Friede mit ihnen, mit dem Erzbiſchof von Salzburg und dem Herzog 1292, 
von Baiern aber ein Stilleftand gefchloffen. Albrecht gab fich darauf viel Muͤhe, um die 
Raiferfrone zu erhalten, mufte es aber gefchehen laſſen, daß Adolf, Grad von Naffau, ihm 
ward. Der Baierifch - Salzburgifche Krieg ging auch von neuen an, nachdem 
Die Unterhandlungen zu Wels fruchtlos zerfchlagen hatten. Doch ward das folgende 
Jahe durch Churfuͤrſt Ludewigs von der Pfalz Vermittelung zu Linz Friede gefchloffen b). 1293. 


a) Der König von Ungarn fchiffete zwar nicht feine eigene Völker wider Albrecht zu Felde, 
ſahe es aber doch gar gern, dafdi rn von dem Graven von Bünd angefallen ward. 

b) oe ROO Annall, Auftr, S. 45:60. Fugger I. c. ©. 206. /9g. Dücberrs Balz: 
burg. Ebron, ©, 167. 176. 











2% 
Albrechts Befchichte —* TREE Regierung. 

Der gleich nachher erfolgete Krieg mit König Andrea III. von Ungarn war von fur- 

ver Dauer, und endigte ſich durch ein Verloͤbnis dieſes Fürften mie Albrechts Prinzeffin 

Agnes. Doc) ward das Beilager erft im Yahr 1296 volzogen*). Als die Churfürften 

mit Kaifer Mdolfs Regierung übel zufrieden waren, und daher die mehreften zu feiner Ab: 
zung föhritten, erhielte Albrecht die ſo ſehnlich verlangete kaiſerliche Würde. Nur Adolf 1298. 

die.Rrone nicht gutwillig niederlegen, unb alfo fam es zum Kriege, barin biefer ohn⸗ 

Worms eine Hauptſchlacht, und darin das Leben verlor. Doc Albrecht wolte den 

Vorwurf nicht Haben, daß er das Reich durch einen Aufitand erhaften Härte, ‘Daher ve: 

nuncürte er feiner vorigen Wahl, dagegen er von neuem einhellig erwaͤhlet warb 6), Seine 

meiſte Sorgen waren nun darauf — daß er ſein eigenes Haus maͤchtiger machen 

| Gemein eh un mans Begierde dadurch entfihuldiget werden fan, daß er mit feiner 
u. fechs und zwanzig Kinder erzeuget u’ Zuerft fürchte er die Grapfchaft —2* 1299. 
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land nebit Weſtfriesland und Seeland, nach Abgang bes lejten Gravens Johannis, 

als ein Reichslehen am fich zu ziehen, worin ihm aber die geiftlichen Ehurfürften, bie ihn 

nicht germ zum Machbar haben wolten, zuwider waren, als welche behaupteten, daß diefe 

lande vielmehr des verſtorbenen Gravens Grosvaters Schweſter Sohn, Johan d’Avesnes, 

Graven von Senmegau, als ein Weiberlehen zugehoͤreten c). Albrecht ſuchte ſich deswegen 

am ihnen zu reiben, indem er ihnen die Rheinzölle abforderte, und da fie dieſer und ande⸗ 

ver Beſchwerden halber Damit wngingen ihn abzufezzen, zwang er fie durch Gewalt der 

3302. Waffen, nich nur die Zölle abzusreten, ſondern noch auffer dem eine groffe Summe Ges 

des zu erlegen 9). Diefes Gluͤk mogte ihn auch wol veranlaffen, mit femem Schwager, 

König Wenzeslaw IV. von Böhmen, anzubinden, von welchem er die Zehenden des reichen 

Kuttenbergiſchen Silberbergwerks forderte. Weil diefer folche Anforderung abſchlug, über- 

309 ihn der Kaifer mit Krieg, mufte aber wieder zurüf gehen, da feine Armee von dernaf- 

fen Witterung, noch mehr aber baburd) litte, daß die Böhmifchen Bergleute überal die 

Waffer vergiftet hatsen e). Doc, erflärete er dem König von Böhmen in die Acht, der 

1305. auch darin ftarb, und feinen Sohn Wenjeslaw V. zum Machfolger hatte f). Diefen be- 

1306. traf zwar bie Acht nicht mit, er ward aber das folgende Jahr zu Dlmi; ermordet, ohne 

daß ber Thäter befant warb. 8), Mit ihm ging der Mannesftam der alten Könige vom 

Böhmen zu Grabe. Doc hinterlies er zwo Schmweftern, Anna und Eliſabeth. Die 

Böhmifchen Stände wähleten auch den Gemal der erftern, Herzog Heinrich von Kaͤrnthen, 

zum Könige: allein Albrecht fahe Böhmen für ein erledigtes Reichslehen an, und weil er 

fich ohnedem auf einen Erbvertrag, welcher zwiſchen K. Rudolf I, und König Ottokar von 

Böhmen gemachet war, grümbete, verjagete er Heinrich mit Gewalt, und lies feinen eige- 

wen Prinzen Rudolf zu Prag frönen. Diefer vegierete noch fein völfiges Jahr, ba er bei 

2307. der Belagerung von Horadiz, vermuhtlich an empfangenem Gift feinen Geift aufgeben mu- 

fie ). Nun füchte Albrecht feinen andern Prinzen , Friedrich ‚, ben Böhmen mit Gewalt 

aufzubringen, ging auch deswegen mit einer Armee in das Sand: allein Herzog Heinrich 

won Käruthen, der von neuer gewaͤhlet war, ſahe ſich nebſt feinen getreuen Böhmen num 

„ beffer ver , und wies bem Kaifer den Rüfweg i). Albrecht warb auch an allen fernerm 
Unternehmungen durch fein bald darauf erfolgetes ungkifliches Ende verhindert. 

Chrom, - in Peʒens Seriptr. Rer, Aufr, 2 Tb. pe ROO ©. 6r. 
b) Hrn. D. Wilfens quod Alberins I. bogitsme per ommia mode fir eleäius, Reipj. 7757. 


€) Mugn, Chrom. Beig. 5. 277. ALBERT. ARGENT. ad #, 1300. 4unal. Colmar. ad 4.1299. 
0) — — ad æ. 1300. HENR. REBDORF 44 «. 1300. SIGFRID, PRESBYT, 8. =. 


* Hif. Bob. B. 18. S. 8 
3 BALBINI Mijcel. Bohem. F 1. &. 7. 
p HORNECK S. 769. Anonym, —— 884. 
h pe ROO &, 73. faq. 
il — 74.59 DuBKavIvs 4« 2.18 S. 488-2, 19. BALBIRI Bpitem. vor. Behem. 
> A. 17. 
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gortfezzung. 
wi „gun su bie unbillige Anforderung, meiche ein Vorſaht Abo auf 
und Thüringen gemachet hatte, wider $andgrav Albrechts des Unartigen Kinder 1306. 
aber mit fehlechtem Gtüf, fort, indem er in der berühmten Schlacht zu Luffa im 1307- 
‚einen geoffen Verluſt erfitte. Eben fo wenig gfüffete ihm der Anfchlag gegen bie 
| Er hatte nemlich vor, in Diefem Sande ein groffes Fürftenehum zu errichten und 
ie ganze Schroeiz unter die Botmaͤſſigkeit feines Hauſes zu bringen. Zu diefem 
1:7 aufete er zu den anfehnlichen Gütern, welche die Graven von Habsburg ſchon be- 
Min, alles was mur zu erhalten war, fonderfich die Schuz - und Schirmvoigtheien über die 
Am n Stifter, wie denn auch ein geoffer Theil des Adels fich umter feinen Schuz be- 
EprEhes Defningseede geheime Mun lies er auch den drei Sanden, Uri, 
ip Besen, —⏑—⏑— fih dem Haufe Defterreich zu unterwerfen, daran fie 
m Beſchuͤzjer haben würden, dagegen die veränberlichen Regierungen der 
m Kaifer ihnen nicht Sicherheit genug verfchaffeten. Als ſich aber diefe Lande nicht 
teen wolten, —— ——— die ſie durch ihre —2* 
— Diefe beide Voigte, Geisler und Bilger von Landenberg, trieben ihre 
i endlich fo weit, daß drei beherzte Schweizer, Werner Stauffacher aus Schwiz, 1307. 
| Fürft aue Uri, und Arnold von Melchthal aus Unterwalden, einen Bund 
= m, das Sand von biefen Tirannen zu befreien. Geisler erleichterte ihnen diefe Mühe 
ch einen ehörichten Hochmuht, indem er befahl, feinen Hut, der auf eine Stange gefezjet 
1 pa griffen. As Wilhelm Tell aus Uri folches nicht thun wolte, mufte er zur 
"feinem eigenen Kinde einen Apfel mit einer Armbruft vom Kopfe ſchieſſen. um 
er zwar diefen gefährlichen Schus gluͤklich: weil er fich aber hatte verlauten laſſen, 
er noch einen Pfeil für Geister aufbehalten hätte, warb er zu einem ewigen Gefängnis 
r Er entkam aber daraus glüftich und gab dem $andvoigt feinen wohlverdienten 
Hierauf ward in den obgebachten drei fanden, Uri, Schwiz und Unterwalden, ein 1308. 
Aufitand wider die Landvoigte erreget, ihre Schlöffer erobert und fie felbft aus 
m $ande gejagt. Der Kaifer ging damit um, diefes gu rächen, und begab fich deswe: 
en FÜR na dm Sch, Gmb ae er fen bi Denn er warb von feines Bru⸗ 
h Jehan, dem er als Bormund feine väterlichen Sande von einer Zeit zu der anz 
voreie, auf einem Spazierrit zmifchen Baden und Rheinfelden im Angeficht ei 
& Sohnes leopold und des ganzen Hofes ermordet *). 
®) ALBERTUS ARGENTORAT. &.113./7. HENR. STERO ad #, 1307. HENR, REBDORF 
ad bh, a, oe ROO /, e. ©, 75. /%. ges Ein Chrom, coseuum in 


ee — c. S. 2 
we Schöttgens Script, rer. Germ. ı Tb Be de eins (Alberti) merte nec 
z planötus „ mec zw habitus, pre eo, —* nn odinit, Ne in co wirtws wel sinfitia 


ei ligne 
—— 32 | $. 25. 


















“ 


er 
x 


4 
ww, 








80 Bon dem durchlauchtigften Erzhaufe Oeſterreich. 


2 
Geſchichte der Söhne Kaifer ————— — Friedrichs des Schoͤnen. 

Unter den vielen Söhnen, bie Kaiſer Albrecht mit feiner Gemalin Eliſabeth, Her⸗ 
zog Mainhards II. von Kärnthen Prinzeffin, gehabt hatte, überlebeten ihn nur fünf, 
nemlich: 1) Friedrich dee Schöne, 2) Leopold der Glorreiche, 3) Albrecht II. oder 
Weiſe, der von einigen auch der Lahme genennet wird, 4) Heinrich der Sanftmuͤhti⸗ 
ge und 5) Otto der Kühne oder der Luſtige. Opmerachtet der aͤlteſte nur alfein ein re⸗ 
gierender Herzog von Oeſterreich war, und bie andern Prinzen mit Gravſchaften abgefun 
den wurden *), fo wird es doch nicht undienlich feyn, bie Geſchichte der leztern an einem 
bequemen Orte mit zu erwähnen, da fie an ben algemeinen Haͤndeln einen groffen Antheil 
genommen haben. SFriedrich der Schöne bewarb ſich zwar um bie erledigte Kaiferfrone, 
mufte fie aber dem Graven Heinrich von $urenburg überlaffen. Diefer brachte es auch da⸗ 


2309. hin, daß fein Sohn Johan König von Böhmen ward, ohmerachtet der damalige König 


1310. 


1312, 


1313. 


Heinrich, Herzog von Kärnthen, noch lebete, mit dem aber feine Unterthanen fchlecht zufrie⸗ 
den waren b). Mun hätte ber Kaifer auch gern die Defterreichifchen Sande mit Böhmen 
wieder vereiniget, Davon fie feit Ottofars Zeit abgeriifen waren ($. 20.), unb ma⸗ 
chete deswegen Kaifer Albrechts Prinzen die Belehnung ſchwer, indem er ihnen vorftellete, 
daß ſolche zum Reiche gehöreten, und daß es ihmen nicht zu rahten fen, fich weiter um dieſe 
$änder zu bemühen, um welcher willen ſchon fünf Könige ihr Leben eingebuͤſſet hätten. Allein 
als Herzog Friedrich ihm herzhaft antwortete, wie er gar wol gefchehen laſſen fönte, daß 
auch der fechfte desiwegen umfäme: befan fich der Kaifer eines andern, und ertheilete ihm 
die Belehrung für funfzig taufend Marf Silbers <). Unterdeffen war in Oeſterreich ein 
Aufruhr entftanden, der zwar bald wieder gebämpfet ward, weil aber Herzog Otto von 
Baiern denfelben veranlaffet hatte, fam es mit ihm zum: Kriege, darin die Defterreicher 
gegen bie überlegene Macht nicht viel ausrichten konten, und Deswegen einen Frieden fchlof- 
fen, darin zrwifchen Prinz Deten von Defterreich und Herzog Ottens von Baiern Bruders 
Tochter, Eliſabeth, eine Vermaͤlung verabredet warb d), Herzog Friedrichs Bruder, eo: 
pold der Elorreiche, leiftete darauf dem Kaifer in Italien anfehnliche Hülfe, und erhiefte 
von ihm zur Belohnung die gehen über die Erblande feines Vetters Yohannis, der wegen 
des an Albrecht I. verübten Mordes in die Acht erfläret war), Der Krieg mit Baiern 
ging nach feiner Zurüffunft von neuen an, weil einige Misvergnügte den Herzog von Baiern 
zu Huͤlfe gerufen hatten. Als fie aber bei Landshut fehr einbüffeten, machten fie Friede, und 
fol Herzog Friedrich darin verfprochen haben, dem Herzog Ludewig von Baiern in Erhal- 
tung der Faiferlichen Würde nicht hinderlich zu feyn f). 
3) Biovanni Germ, prince. &.13. /4. 
b) ALBERT, ARGENTORAT NS. &. 115, HENR. REBDORF 44 4.1309. ANEE SYL- 
VI Hif. Bohem. R. 31. BALBINI Epirom. rer. Bebem. B. 3. R. 17. 
€) Chrom. Salisburg. in Peʒens Sersprr, rer. Aufir. ı Th. ©. 405. pe ROO 3, «. S. So. Sug- 
ger 4. c. ©. 259. a 
De 
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d) se ROO.Z — Axc. S.260. 

) ox Roo c. S. 83. Fugger c. ©. a6x. 

— Leebienf. beim Pez 40,1 Ch. S. 909. /7. Arenpek Chrom, Auftr. eben daſelbſt 
. 1237. 
$. 26. 
Gefchichte Sriedrichs des Schönen nach deffen Wabl zum teutſchen König. 

Diefe Zufage war von feiner langen Dauer, Denn Herzog Friedrich bewarb ſich 
KR um diefe Würde, daher es zu einer zwiefpaltigen Wahl fam, darin Chureötn, Pfal;, 
% En von Sacıfen » Afcanien und Herzog Heinrich von Kärnthen, als König von 





‚ Ihre Stimmen an Herzog Friedrich von Defterreic) ; Hingegen Mainz, Trier, König 
von Böhmen, Brandenburg und Herzog Johan der jüngere von Sachfen: fauenburg, 
rigen an Herzog Ludewig von Oberbaiern gaben. Jener ward zu Afen, und diefer zu 1314, 
Don gefröner a). Hieruͤber entjtand ein landverderblicher Krieg, in welchem der Ober: 
Kein von Selz bis nach Baſel es mit Friedrich hielte, dagegen die Schweiz, imgleichen 
bie Mieberrheinifchen Städte, wozu auch Cöln, nebft den Weftfälifchen Graven und Bi: - 
fhöfen gehöreten, Herzog Ludewig von Baiern anhingen b). Endlich gab die Schlacht 1322, 

Mühldorf.in Baiern den Ausſchlag, welche Friedrich durch feine eigene Schuld verlor, - 

die Berftärfung, die ihm fein Bruder $eopold aus Schwaben und dem Elfas herzufuͤh⸗ 
nicht hatte erwarten wollen. Er felbft ward darin gefangen und drei ganzer Jahre 
dem Schlos Trausniz in der Oberpfalz verwahret °): fein Bruder Heinrich aber, den 
* König von Böhmen als einen Gefangenen mit fih nahm , fam nach Verlauf eines Jah— 
' gegen Ranzion los 4). Unterbeffen gab fich Leopold viel Mühe, Friedrich aus dem 
angnis zu befreien, indem er diefes nicht nur durch die Waffen, fondern auch mit Güte 
er da er die Reichskleinode an Herzog Ludewig von Baiern auslieferte ©). Aber 
alles war fruchtios: ſo daß K. Ludewig fo gar bei der Belagerung von Burgau drohete, 1323. 
Friedrich den Kopf vor die Füffe legen zu laffenf). Endlich aber nöhtigte ihn die Furcht 1325. 
für dem Pabft, feinen Gegner in Freiheit zu ſezzen. Die Defterreichifchen und Baierfchen 

iber ftreiten darüber , unter welchen Bedingungen diefes geſchehen ſey. Es Fan 
diefer Widerſpruch am beften gehoben werden, wenn man einen doppelten Vertrag an: 
mt, da in bem erften Friedrich ganz auf das teutſche Meich Verzicht gethan hat, der aber 
ech den zweiten fünf Monat nachher gefchloffenen Vergleich wieder aufgehoben ilt, als 
welchem beide einander für Kaifer erfant haben, und das NRömifche Reich in talien 
| Friedrich ganz allein überlaffen ward 8). ° Friedrich hat fich auch des Faiferlichen Titels 

Bis an fein Ende bedienet h), obgleich nicht dargethan werden fan, daß er fich der Keichs- 1330. 

sefhäfte felbft angenommen habe. Er Hatte fich im Jahr 1315 mit Iſabella, König Ja- 
cob II. von Arragonien Tochter, vermälet, und mit ihr zwo Pringeffinnen erzeuget, als: 
ı) Eliſabeth, die au König Johan von Böhmen verlobet war, aber noch vor dem Beila⸗ 
ger im Jahr 1334 ftarb, und 2) Anna ,. welche ins Kiofter ging. 


33 a) Ame- 
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a) Anonym. Leob. S. gut. qu Arenpels Chrom. 
b) Scherzens — IH Rom, Germ; — pe — e Friderich 


bi [7 s, 291. 

€) — 35* RT. ARGENT. I, 123. /4. 

f) REBDORF «4 #. 1322. 

8) JO. FRID, Nos. oz BAUMANN volunrarium imperis canfortinm Inter Frid. Auffr. et La- 
denscum Bauar. Augg. Frf. und Leipz. 1735. fol, Wider die in diefer So vorgetrages 
ne und auch jezt von mir angenommene Meinung bat Hr. Prof. Fried. ball — in 

confertis smperialis inter Ludeuicum IV, et Fridericum Auflr 2.4) 


a en Zweifel vorgebracht, bie ih bei einer audern —— * ulöfen 


h chrom Mellıcenf. 5, 246. Chrom. Clauftre- Neoburg. in Scriprt, rer, S. 
487. —— even Deflof &. 538. —eæe, * en 
$. 27. 
Zerʒog Albrecht der dritte oder der weiße, 
1326, Bon feinen Brüdern waren Leopold und Heinrid) vor ihm in bie Ewigkeit gegan- 
1327. gen, ohne mänliche Erben zu hinterlaffen *), Alſo folgete ihm in der Regierung fein drit- 
ter Bruder Albrecht IIL oder der Meife, welcher fih mic Johanna, des lezten Gra- 
1324, vend von Phyrt, Ulrichs II. Tochter, vermälet, und dadurch diefe Gravſchaft an das 
Haus Oeſterreich gebracht hat b). Als der legte Herzog von Kärnthen aus dem Tyroli- 
1335. ſchen Haufe, Heinrich V. mit Tode abgegangen war, mufte Kaͤrnthen vermöge des Ber« 
trags, ben Kaifer Rudolf J. mit Grav Mainharb von Tyrol gemachet hatte ($.6.), wie: 
der mif Oeſterreich vereiniget werden, Kaifer $ubewig IV. belehnete auch wirklich die Oeſter⸗ 
reichiſchen Fürften mit diefem Sande, Allein hiermit war König % han von Böhmen gar 
nicht zufrieden, deffen Sohn Johan Heinric) die Margaretha” Maultafch, des lezten 
Herzogs Tochter, zur Gemalin hatte. Er nahm deswe: gen mit Herzog Heinrichs von Mies 
1336. derbaiern Hilfe einige Pläzze in dem Defterreichifchen ein, die aber von ihrem rechtmäf 
figen kandesherrn bald wieder erobert wurden, nachdem er von dem Kaifer Beiftand erhal⸗ 
ten hatte. Diefes bejorberte den Frieden, darin Kärnthen den SDefterreichern überlaffen 
ward, dagegen Tyrol der Margarethen unb ihrem Gemal blieb, Znoym aber, welche 
Stadt Herzog Otto von Defterreich bei feiner Vermälung mit König Johannis von Böhmen 
Prinzeſſin zur Mitgabe befommen hatte, wiedergegeben, und noch bazu den Böhmen 
eine Summe Geldes gezahlet werben ſolte. Ob mm gleich Prinz Zohan Heinrich mit die 
fem Frieden, den fein Vater gefchloffen hatte, fehr misvergnügt war, auch wirflich einen 
1338. GStreif in das fand that, fo hatte doch Oeſterreich feine Urſach fich für ihm zu fürchten, da 
er für ſich keine Macht Hatte, auch alle Anforderung, die er auf Kärnthen machen fonte, 
1339. nad) — Eheſcheidung wegſiel. Seine Gemalin vermaͤlete ſich hierauf wieder mit Her⸗ 
zog 
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ig ven Baiern. Sie fo wol, als ihr Prinz aus biefer 


en beftändig den Titel von Rärnchen geführer, und I Be Da an 
bi Berk, an Defterreich vergeben 


Din 1 2%. 6 —— —— 


















Fortſtzyung der Gefdbichte Albrechts des Weiſen 

1 Kaifer Albrechts jüngfter Prinz, Otto der £ujtige ($. 25.), mit Tode ab- 1339. 
ae und feine beide Söhne, Friedrich und Leopold, ihm bald in die Ewigkeit 1344- 
®), fiel alles, mas fie befeffen hatten, an Albrecht den Weifen zurüf. Er be: 
ve. Zürichern viel zu fehaffen. Denn diefe hatten den Graven Johan 1350. 
4, der fie überfallen wolte, gefangen — * und ſich darauf zu 


une ⏑⏑ WW Cie, rer Hingegen 

Be glüftih, nahmen auch Ghlaris, weiches der 1332. 

1 wolte, mit gutem Willen ber Eimvohner, Zug aber nad einer (tandhof. 

Hr der Einwohner ein Beide Orte wurden in den Bund aufgenommen. In . 

betam Gran “Johan feine Freifeit wieder, Zug und Glaris blieben im Buhde, 1353- 
— 


er * lee ann mut SR BE ve ie a ns 

ch — weil zwiſchen ihm und feinem Bundesgenoſſen Kaifer Carl IV. einige 

| Be — ze Kran Bund Binfäßriger Stilleftand getroffen ward, deffen = 
- 135 


en... La Chren. Clauflro » Neob eben daſelbſt S. 
— eh ya &. 326. /7q- Ey — 4 


* — —— 
bier Sößne, Rudolf IV. Albrecht I. Leopold IM, und. Frie 

-H R aber der jingfie bald-umfam *). Daß; die drei älter, wie Eazius 1363. 
et, | — gerheile, oder wie andere wollen >), gemeinfchaftlich vegieret haben fo. 
zw he den Zeugniſſen viel Älterer und um dieſe Zeit lebender Gefchichtfchreiber 

enen erhel Er a allein wirklich regierender e Herc.ge- 
vefen ſey ©); obgleich Die jimgern Prinzen mi zu den Regierungsgefchäften pflegten gejogen 
nz D 
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I: 
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zu werben. _ Das mwichtigfte, was von Rubalf zu bemerken, iſt, daß die Margaretha 
1363. Mauftafih, nach Abſterben ar mr * Prinzen Mainhards die wichtige Gravſchaſt 
Tyrol an ihn geſchenket, nicht aber, mie einige vorgeben mollen, durch Heiraht auf ihn 
re Sie KR Be ſich bis an ihr Ende, fo im Jabe 1369 erfolgte, zu 


MATTHAI ober GE. HAGENI Chron. Auſer. in Pex S. R. A. ı Th, S. 1150, 


) Sugger f. e. ©. 347. 
c) HAGENI Chrom, 4. c. 75. 1149. /4. Mbendörfers Chros, &. 805. 
d) Hrn. Gravens Eoronini Tensamen geneal, hif, Comitum Goritine &, 290. 
2 30. 


Sortfessung dieſer Geſchichte. 

Ich mus auch nicht vergeſſen zu berühren, daß Rudolf den Titel eines Erzherzogs 
gebrauchet habe *). Die lanbesfürftlichen Vorrechte wufte er gegen die Eingriffe der Geift: 
lichkeit treflich zu verteidigen b), ohnerachtet er fich übrigens fo freigebig gegen fie erzeige: 
te, daß er bavon ben Beinamen bes Stifterd (Fundator) befommen hat °). Sieber ge: 
höret fonberlich bie beffere Ausbauung ber Mienerfchen ©. Stephanskirche, die er zu 
einem Eollegiatftifte machte 4), ob er ſchon nicht für ihren eigentfichen Erbauer zu halten 
iſt e). Am meiften aber bringet ihm die Werbeflerung ber Hohen Schule zu Wien Eh 

1365. ref). Er ſtarb viel zu früh für feine Staaten zu Mailand, wohin er gereifet war, um 
feines Bruders Leopolds Bermälung mit des bortigen Herzogs Barnabonis Prinzeffin zu 
befördern; vielleicht auch durch ein Bündnis mit diefem Fürften ben weit ausfehenden Ab- 
fichten Kaifer Carls IV. vorzubeugen 8). 


a) un Zu Joach ims — — Titel erzberys, in der Pruͤfenden Ge⸗ 


589. 
b) Chrom. Salickerg. —— Fe — S. 417. Siehe auch S. 315. Aa 
e) pe ROO Anmal, Aufr, B 
d) Ebendoͤ 


rfer 5. 805. /q. 
Buchenbefter 
2 Ir SE no win se behauptet bat. 


D 1.8 88. fp 
$. 31 
“Herzog mit dem 

Seine Brüder, Albrecht mit dem Zopfe und Leopold der Fromme, fheileten an- 
1365, fange dergeſtalt, daß jener die Defterreichifchen Sande, diefer aber, was in Schwaben , der 
Schweiz und Elſas gelegen war, erhielte, und Tyrol beiden gemeinfchaftlich blieb. Mach: 
1370, ber beliebte man eine andere Theilung, darin Defterreich, doch nur auf eine Zeit fang , dem 
1379. Herzöge Leopold, Steiermark aber dem Herzoge Albrecht zufid. Endlich trat Albrecht fei- 
nem Bruder in Anfehung feiner zabfreichen Familie affes ab, und behielte nur allein Defter- 
veich für ſich a). Bald zu Anfang feiner Regierung ergab fi) bie Stadt — 


0 
2 > HM 
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t, Mio wit en Graven in Streit gerahten war, an das Haus Defterreich b). Es 

hohe Haus von Kaifer Cart IV, ein priuilegium de non appellan- 1368. 

Mir — von Baiern geriehten beide Fürften in einen Krieg, indem jene 1369. 
garetha Mauftafch erben wolten ($$. 27.29.). Doch ward derfelbe noch in eben dem 

er 7 darin die Herzoge von Baiern alle ihre Anfprü- 

— * — lieſſen, auch Schlosberg, Landek und Matrei abtraten, dagegen 

ber Sch 5 nebſt drei Städten in Tyrol, nemlih Kizbuhl, Radenberg und Kuf⸗ 

—— 




















a) Ebendsrfer ©. 809: —** pe ROO c. ©, 116, 119, 
)) DE 22 5, > A . 348. 


ir} er 90 3.18 BR See Ic. ©1504 mm On Cooi Tan, gan. Com, 
 Gorst, 


Herzog u Charakter, 
ht war ein gar friebfertiger Herr, der bie u Bifatöeten 
jer die von feinem Bruder noch unvol Univerfität W 
gbrachte, auch ſich auf dem Schloffe — öfters mie mecpanifihen 1388: 
gte. Zu Kriegen hatte er wenig $uft, auffer Daß er von einigen feiner unru⸗ 
„ fonderlich dem Graven von Schaumberg genöhtiget warb, die Waffen zu 
Bin den Gehorfam zu lehren, auch zulezt mit Kaifer Wenzel anbinden 
er aber verftarb °). Er führer den Beinamen mit dem Zopf, weil er 1395. 
ht einen befondern Gefallen hatte, ja wie einige wollen, eine befondere Zopf: 
| ft gefite haben fol b). 
*88 eks Chron, A: 4 1 
9 — Ft 2 ©. A — 





$. 33. 
»erzog Albrecht IV 
Der: Sohn Albrecht IV. war auf die "Teilung ber Laͤnder, die fein Vater 
enomme nicht wohl zu fprechen, ward aber bald befriediget, als. er zu dem bie: 

en O ch noch Krain bekam *). Er that eine mit vieler Gefahr verfmüpfete 1400. 
— — — Nach feiner Zurüffunft wolte er feine Lande gegen Mark⸗ 
n von Mähren, der fie mit Räubereien fehr beunruhigte, in 
und bel deswegen Znoym, ward aber während der Belagerung durdy Gift aus 1404- 
Jege —* ). Er war der Geiſtlichkeit ungemein ergeben und ein Freund der 
4 es daher Wunder, daß ſie ihn mit dem Beinamen Mirabilia mun- 
andern wird er der Bebuldige genemndt d), 
a 


a ae 


a) Fus⸗ 


186 Bon dem durchlauchtigften Erzhaufe Defterreich, 


a) Sugaers Ehr En ©. 392. 

” HAGENI — vwW. S A pe P) 

€) Chren, Mellicenf, in rer, Auflr. 1 0.9. 244, 

: Ebendoͤrfer eben daſelbſt BE hm anni Th, ©. 822/99. or 5 1. 78 

d) Chren. Mellic. I. c. Chron. Alberti I. beim Peʒ Lc 2 Ch. S. 377- — — S. 810. 
Dt ROO S. 318. Fugger .c. ©. 392. 400. /74. 


Herzog Pa V. 
Weil fein Prinz Abrecht V. noch minderjährig war, ſtritten ſich feine Vettern, 
Friedrich IV. Leopold und Ernſt, um die Vormundſchaft. Die Landesſtaͤnde erwaͤhleten 
zwar ben Herzog Leopold dazu, wowider ſich aber ſonderlich Ernſt auf das äufferfte ſezzete, 
und auch endlich erhielte, daß er von den Staͤnden zum Mitregenten erklaͤret ward. Als 
nun die Oeſterreicher mit Leopolds groſſen Auflagen uͤbel zufrieden waren, kam es endlich zu 
1409. einem innerlichen Kriege, der durch einen Vertrag beigeleget ward, darin man den Lan⸗ 
besftänden die meiften von ihren Privilegiis zugeftand °). Da der Hauptvormumd, Herzog 
1410, $eopold, geftorben war , erfläreten die Landesſtaͤnde den Albrecht fürmündig b). Diefer re- 
gierete das Land ruͤhmlich, da indeffen feine Vettern in verbriesliche Händel geriehten, wo⸗ 
zu bie Kirchenverfamlung zu Eoftniz die Veranlaffung gab. Ueberhaupt war Albrecht ein 
vortrefliher Zürft, der ſich auch bei Kaifer Sigismund fo beliebt zu madyen wufte, daß 
1422, er ihn mit feiner Prinzeffin Eliſabeth vermälete, die ihm die Markgravſchaft Mähren zur 
Mitgift mitbrachte, wie nicht weniger die Hofnung , feinem Schwiegervater in Ungarn und 
Böhmen zu folgen. Er leiftete auch dem Sigismund gegen die Huffiien groffen Beiftand, und 
ob er wel in einigen Eleinen Scharmuͤzzeln unglüflich war, wuſte er ſich doch bald wieder zu 
erholen °). Sigismund war daher auch fo erkentlich, daß er bei feinem berannahenden 
1437. Ende die Böhmen dahin brachte, noch bei feinen $ebzeiten den Albrecht als König auszuru« 
fen. Seine Gemalin, die befante Barbara von Zilly, fuchte zwar diefes zu hindern, und 
dem muntern Könige Uladislaw von Polen die Ungarifche und Böhmifche Krone zu verfchaf- 
fen: fie warb aber noch auf Befehl ihres Gemals in Arreft genommen, und nach bejfen 
bald erfolgeten Abfterben von Albredyt als ein Gefangener nad Ungarn abgeführet, wo Als 
1438. brecht auf dem Reichstage zu Stuhlmeiffenburg gleichfals als König erfant ward, Zu 
der Böhmifchen Krone hatte Albrecht ſchon ohnehin megen der alten Gucceflionsverträge 
yroifchen Böhmen und Defterreih Hecht, welches auch durch eine neue Wahl beſtaͤtiget 
ward Mur fezzeten fich einige von der Barbara von Zilly Parthei dagegen, und erwaͤhle. 
ten den Polnifchen Prinzen Kafimir, Uladislams Bruder. Zu gleicher Zeit ward Albrecht 
von den Ehurfürften zum Kaifer erwählet, und hatte alfo das feltene Gtüf, binnen Jahres 
Friſt drei Kronen zu erhalten. Mur waren die Ungarn nicht wohl damit zufrieden, als 
welche befürchteten, er würde fich mehr in Teutfchland als bei ihnen aufhalten, zumal da er ih— 
nen eidlich hatte zufagen müffen, das teutfche Reich nicht anzunehmen. Doch exlieffen fie ihm 
diefen Eid auf Anfuchen der Churfürften und der Kirchenverfamlung zu Bafel, worauf er 
zu 
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zu Aken gefrönet warb. Die Polen trieb er aus Böhmen mit Sächfifcher, Brandenbur. 
eifher und Baierfcher Hülfe hinaus. Er rüftete fih darauf gegen die Türken, die für 
Ungarn ungemein fürchterlich wurden, da fie in Servien eingebrochen waren. Er ftarb 
aber zu groͤſtem Leidweſen feiner Unterthanen, ehe er die löblichen Anftalten, welche er 
durchgehends gemachet hatte, völlig ausführen konte 4), 

a) pe ROO S. 140. /74. Sugger S. 406. 

b) PALTRAMI / VAZON, chrom. Aufr. beim Pes ı Tb. 5. 731. Mbendörfer &, 342. 

€) PALTRAM, /. VAZON, Chren, Auffr, 5, 732. /39. Arenpek᷑ Chrom, Aufir. ©, 1245. 72 

. Ebendörfer 5, 852. 
4) Arenpek .c. ©, 1245. pt ROO 8,4. 5. 169: 180, 


— — 

Seine hinterlaſſene Gemalin zeigete ſogleich den Ungariſchen Reichsſtaͤnden an, daß 
fe in geſegneten Leibesumſtaͤnden waͤre, und bat daher bis zu ihrer Niederkunft einen 
Aeichsverweſer zu fezgen. Dagegen mar den Ungarn mit einem Rinde, welches fie noch zu 
erwarten hatten, nichts gebienet: und fie verlangeren deshalb von der verwitweten Kaiferin, 
fie folte fich an den König Uladislaw von Polen vermälen, und diefem das Reich zubringen, 
' wog fie ſich endlich mehr gezwungen als freiwillig entfchlos, doc) unter der Bedingung, 
daß, wenn fie mit einem Prinzen entbunden werden folte, ehe die Sache mit Uladislam zu 
' Stande gefommen wäre, jenem die Krone bleiben folte. Als fie darauf mit Ladislao in 1440. 
das Kindberte kam, mwolte fie an ihr voriges Verfprechen nicht gehalten feyn, aber dem 
chnerachtet richteten die nach Polen abgefchiffeten Gefandten ihren erften Antrag aus, wel: 
hen Uladislaw fo fort annahm. Hiermit waren die redlich gefinneten Ungarifchen Magna: 
tan keinesweges zufrieden: ſondern Fröneten vielmehr den Fleinen Ladislaw zum König, und 
die aus Polen zurüf gefommene Gefandten wurden mit Gefängnisftrafe beleget. Indeſſen 
kam der König von Polen felbft in Ungarn an, und zwang die vornehmften des Reichs, 
ihn als König zu erkennen umd zu frönen: worauf bie Kaiſerin nebft dem jungen Ladislaw 
in das Defterreichifche flohe, und die Ungarifche Krone dahin mitnahm. Kaifer Friedrich 
mbhm fie in feinen Schu. In Ungarn aber entftunben zwo Partheien, davon die mädh: 
figfte es mit den Polen hielte, und den tapfern Johan Hunniades zu ihrem Anführer 
hatte: dagegen Grav Ulrich von Zilly des Ladislaws Parthei unterftüzzere. Als diefes in 
Ungarn vorging, trugen die Böhmen ihre Krone zuerft dem Herzoge Albrecht von Baiern, und 1441. 
hernach dem Kaifer Friedrich an, erhielten aber von beiden eine abfchlägige Antwort. Sie 
folgeten alfo dem Raht des leztern, und mähleten zween Stathalter, Heinrich Plazko und 
Mainhard, von denen jener ein Huſſite war, dieſer aber den Fatholifchen Glauben hatte. 
As Piazfo ſtarb, ward Georg von Podiebrad an feiner Stelle von den Huffiten erwaͤh⸗ 
fet, welcher feinen Eoflegen bald zu unterdrüffen mufte. Nachdem Uladislaw in ber uns 
güäftichen Schlacht bei Varna fein leben eingebüffet hatte, waͤhleten die Ungarn ben Ladis 1445. 

Aa 2 law 
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law von neuen zum König und Johannem Corvinum zum Stathalter, Diefer begeh 
rete von dem Kaifer, daß ihm der junge König von Ungarn zur Erziehung übergeben und 
die Krone des heiligen Stephani zurüf gefchiffet werben folte. Als aber diefes abgefchlagen 
ward, fiel Corvinus mit 12000 Mann in das Defterreichifche ein, gegen die fich der Kai- 
fer fehlecht genug mehrere, Als der Kaifer biernächft nad) Italien ging, wiederholeten 
nicht nur die Ungarn ihre Forderung, fondern auch die Böhmen und Dejterreicher wolten 
ben Ladislaw bei fich behalten. Die einen richteten aber fo wenig als die andern etwas aut: 
fondern Friedrich nahm vielmehr ben fadislam mit fih, und gerieht Darüber in nicht gerin- 
gen Verdacht, dafi er dem Prinzen nad) dem $eben trachtete. Die Böhmen lieſſen ſich 
zwar mit guten Worten befänftigen: dagegen aber entftand in Böhmen ein gefährlicher 
Aufruhr, welcher endlich den Kaifer nöhtigte, den Ladislaw an ben Graven Ulrich von Zilly 
1452, auszuliefern, worauf Johan Corvinus in der Ungariſchen, Georg Podiebrad inder Boͤhmi⸗ 
ſchen, und der Grav von Zilly in der Defterreichifchen Stathalterfchaft beftätiget wurden. 
Weil aber der leztere feine Gewalt fehr misbrauchere: fo ward er auf Begehren der Defter: 
1453. veichifchen Landesſtaͤnde von Hofe weggefchaffet. Doc kam er nachmals wieder in feine vo- 
1455. rige Stelle, wo feine Hauptabficht dahin ging, Corvinum bei dem Könige in Miseredit 
zu bringen, und fich auch der Ungarifchen Stathalterfchaft zu bemeiftern. Der tapfere Jo⸗ 
1456, han Eorvinus that indeffen feiner Pflicht in dem Türkenfriege ein volfommenes Genuͤge, da 
er den Sultan Mahomed, welcher Griechiſchweiſſenburg mit einer Armee von 150000 
Mann belagerte, vor diefer Veſtung wegfchlug, ftarb aber kurz hernach. Worauf der 
1457. berfchfüchtige Grav von Zilly feine Söhne zu unterbrüffen fuchete, aber barüber von ladis— 
lao Corvino ermordet ward, den ber König deswegen, wiewol zu groffen Misvergnügen 
der Ungarn, am Leben beftrafete. In eben dem Jahre 1457 den 23 Mov. ftarb Ladislaw, 
vermuhtlich an empfangenem Gift *), unbeerbet, da er ſich eben mit ber franzöfifchen Prin- 
zeſſin Margaretha verlobet hatte b). 
a) Rölers dıf. de Joanne Rokiczana |. 16. 
'b) Yrenpek Chron, Auftr, S. 1253, qq. Ebendoͤrfer S. 868. /77. pr ROO ©, 183: 231, 


Geſchichte Herzog — des Frommen. 

Wir geben wieder zu Leopold dem Frommen zurüf ($.31.), von dem alle nad: 

folgende Erzherzoge abftammen. Diefer Fürft war ungemein auf die Vermehrung feiner 

Sande bedacht, worin es ihm auch gut glüffete. Denn auffer dem, daß er ſich in der Thei 

fung mit feinem Bruder Albrecht gar wohl verfrgete ($. 31.): fo brachte er die Gravſchaft 

1376. Feldkirch nebft den Herfchaften Pludenz und Heiligenderg duch Kauf, die Kandvoig 
1379- thei in Schwaben aber Pfanbweife an ſich, morneben ihm Kaifer Wenzel auch die An: 
wartfchaft auf die in ber Schwäbifchen Landvoigthei liegende Reichslehne ertheilete a). Dir 
Venetianer traten ihm auch, um feiner los zu werden , da er fich zu ihren Feinden gefchlager 


— * 
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hmmeuFervigo ab, welches er aber bald wieder an den Fürften von Padua verkaufete b). 
Dod ward bie Hofnung, die er hatte, feinen älteften Sohn Wilhelm durch eine Bermä- 
Äung mic der Polniſchen Prinzeffin Hebwig auf diefem Throne zu fehen, wieder zu Waſſer, 
ds diefe Prinzeflin fich mit dem Grosherjog von Litthauen, Yagello, vermälen mufte <). 1386. 
6 En Ber glüßfete es ihm noch fchlechter, Denn als die Defterreichifchen Land: 
BE * aufgebracht hatten, und ſie mit Gewalt bezwingen wolten, verlor 
E 2 eine Hauptſchlacht, darin er felbit mebft dem Kern des Adels das Leben 


DE B. * > a En Ex Audewig dif! de Landueigtia Sueniae, 
Chron, Auf. i 5.1153. /5. Ebendörfer, eben ba 2 Th, 
u. 86 —— an — eur 


er S. 
ar ‚Chron. Mellicenf, in Pe3 S. R, A. 5 us, ak eben daſelbſt S. 418./5. 


— 5 nal se © #72 
ee S. Chren, dafel 
Wr " &1coon u ROO a. SE Chr ne 


2 $. 37. 
— Leopolds des Frommen Kinder, 
Seine Pringen, gRilehm, Fr Friedrich IV. Leopold IV. und Ernſt, feyzeten den 
‚ mit den Eidgenoffen fort *). Machdem fie aber die Schlacht bei Naͤhfels verloren 1388. 
‚ ward ein Stilleftand auf fieben Jahr, nach deffen Verlauf ein Friede auf zwanzig 138 i 
, und im Jahr 1414 ein anderer auf funfjig Fahr gefchloffen, welche Verträge doh 1414. 
ſhlecht — —— wurden. Herzog Wilhelm ging zuerſt mit Tode ab, ohne von feiner 1406 
anna, Carls des Kleinen, Königs von Ungarn und Neapelis,, Tochter, 
em gu Derlafen b). Worauf die übrigen drei Brüder fich dergeftalt eheileten, daß Friedrich 
[, $eopold die Sänder in Schwaben, Elſas und der Schweiz, Ernſt aber Steiermarf, 
t und Krain befam, dabei fie ihrem jungen Better, dem nachmaligen Kaiſer Al: 
* nur allein Defterreich überlieffen ©). Ueber deſſen deffen Bormundfehaft entſtand unter 
Pier Streit, der erft mit teopolds Tode aufhörete, 14u. 
Chron. Aufir, &. 1274. De ROO B. Kos ar; Sugger ©. 383. 


8 nee / VAZONIS Chron, S. 730. pe 
De ROO Ze, 






















"er3og FR ne der leeren Tafche. 
E Rn zu Coftniz gab Gelegenheit zu vielen Unrußen im dem Grz- 
Defterreih. Denn Pabft Johan XXIII. hatte fih in Herzog Friedrichs befondern 1414. 
cn, und war auf deffen Zureden vor diefer Verſamlung erfchienen. Weil ev 
Een daß feine Sache nicht gut ablaufen würde, fo nahm er die Flucht, we: 
g behülflich war. Diefes ward. von dem: Kaifer fo hoch aufgenommen, 
Aa 3 daß 
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1415, daß er den Herzog deswegen in bie Reichsacht erflärete. Die meiften von feinen Vaſallen 
ſegzeten dieferbalb von ihm ab, und von Auswärtigen erhielte er eine groffe Menge Fehde: 
briefe. Doch den gröften Stos that ihm, daß die Schweizer, ohnerachtet des Fury zuvor 
mit ihnen gefehloffenen Friedens , fich von dem Kaifer und der Kirchenverfamlung aufbrin- 
gen fieffen, mit ihm zu brechen, und ihm vieles in ver Geſchwindigkeit wegnahmen. Sa 
diefen Lmftänben folgete er alfo bem guten Raht Ehurfürft Ludewigs von der Pfalz, unter 
warf fih dem KRaifer und lieferte den Pabft in beffen Hände. Doc fonte er das, un 
einmal verloren war, nicht wieber bekommen, und faft alle feine Nachbaren fuchten ihn dur 
Proceffe noch vollends um das feinige zu bringen, worin er ſich aber nicht einlaffen molte, 
mb deswegen heimlich von Coſtniz entflohe a). Selbſt die mehreften Prälaren und Ritter: 
haft in Tyrol hatten feinem Bruder Ernft gehuldiger, dagegen ihm die Städte und der 

1416. Baurenftand getreu blieben. Zmifchen beiden Brüdern wäre e8 beinahe zum Kriege ge: 
kommen, wenn fich andere nicht in bas Mittel gefchlagen und einen Vergleich zuwege ge: 
bracht Hätten, nad) welchem Ernft Tyrol wieder räumete b). In Schmaben aber fahe 
es mit Friedrichs Angelegenheiten noch mislich aus, und das Concilium muzjete es bei dem 
Kaifer fehr boch auf, Daß der Herzog von Cofkniz heimlich weggegangen fen, und ſich fin 
derlich auf die Klagen des Bifchofs von Trident nicht zu Recht babe einfaffen wollen. Da- 
ber that Sigismund ihn von neuen in die Acht. Hierauf nahm ſich Herzog Ernſt feiner 
an, und brachte es dahin, daß er mit dem Kaifer unter folgenden Bedingungen ausgeföhnet 
ward: er folte dem Bifchof von Trident diefe Stabt nebft dem Schloffe Malentein und 
anbern Dertern wiedergeben; dem Graven von $upfen ebenfals das abgenommene tieder 
einräumen; mit Grav Eberhard von Kirchheim ſich gütlich vergleichen; die Städte und 
Plaͤzze im Elfas, Sundgau und Briesgau wieder zu Handen nehmen; die verpfändeten 
felbft wieder einlöfen, diejenigen aber, die ihm bie Eidgenoffen abgenommen hatten, ihnen 
überlaffen. Der Kaifer befam noch überdies eine anfehnlidye Summe Geldes und belehne 
te ihn darauf von neuen °). Einige tyrolifche Herren, die um gleiche Zeit Unruhen anfin- 
gen, wurden zum Theil mit Confifcation ihrer Güter, zum Theil an Gelde geftrafet, mo 
mit Herzog Friedrich feine leere Taſche (denn diefer Beiname warb ihm gegeben) wieber 
fuͤllete a)y. Hiernächft brachte er die im vorigen Kriege ihm abgenommene Derter, in 
Schmaben, u.f. m. wieder unter feine Botmäffigkei. Doc ging die Gravfchaft Kyburg, 
die acht alten Derter, Bremgarten, Mellingen, einige an der Ruß gelegene Pläzze, nebft 
den Gravfchaften Rore und Neuenburg, imgleichen Zopfingen, Arburg, Arau, Lenzburg, 

1439. Brüf u, ſ. m. verloren, welche die Schweizer an fih gebracht hatten e). Er iſt 1439 mit 
Tode abgegangen f). 

a, Arenpek Chr. Aufr. &, 1279. bendörfer Chr, Auffr. S. 845. /4- 
b) Arenpek 4 «, 


€) oe ROO .c. B. 4. S. 14851 Sugger 5. 14/7 
&) 28 R0OL...S. 164 er FEN Arenpek ©, 1280, 
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u “erzog Sigismund. 
Sein Eohn Sioiömund — zu groffem Misvergnügen ber Unterfhanen vier Safe 
hung u e de auge Herzog Friedrichs von Steiermarf *). Mac) fabislai Poft- 
Er t befam er mit eben diefem Herzoge, der nunmehr Kaifer geworben war, 
£ wegen ber Oefterreichifehen Erbfolge, der.aber bald beigeleget warb. Defto 
iger un gefährlicher aber waren die Zwiſtigkeiten, welche er wegen des Bisthums 
be Das dafige Domfapitel hatte auf fein Verlangen den bisherigen Pfarrer 
0 ‚ Ricolaum Weismayer, zum Bifchof gemähler: welche Wahl aber der Pabft 1450, 
3 erflärete, und dagegen auf Aened Sylvii Antrieb Nicolaum de Eufa zum 
Be te, womit Sigismund, als Schuz.und Schirmvoigt des Stifts, feinesweges zufrie⸗ 
pm Eonte. Solange als Pabft Nicolaus V. und nad) ihm Calixtus VIL vegiereten, ward 
—⸗ nur mit der Feder geſtritten. Als aber Aeneas Sylvius ſelbſt Pabſt 
ber Biſchof ohnehin verſchiedene Anforderungen an den Herzog machte, auch 
än bei dem Pabft verflagete, fo überfiel er venfelben zu Braunef, und führete ihn gefan- 1460 
gm nach Inſpruk. Der Pabft brach gleich mit dem Dann gegen Sigismund los, wo⸗ 
der er. fich durch Georg Meimburg wohl vertheidigen fies, und an ein afgemeines Eon: 
— appellicte b), wodurch fo viel erhalten ward, daß man felbft in Tyrof ſich wenig an 
Imterbift kehrete. Micolaus de Eufa fam inzwifchen (08, nachdem er auf feine An: 
ve Verzicht gethan, auch zugefaget hatte, für die Aufpebung des Bannes zu forgen. 
at aber Diefes zu thun, ging er nach Rom, und gos Del ins Feuer, Worauf der 
1 Sigismund indeffen die Schmweizer auf ben Hals hezzete, die ihm ein und andere 
ee doch durch Pfaljgrav Ludewigs Vermittelung noch in eben dem Jahre 
2e mit ihm ausgeföhnet wurden °). Dagegen gab fi der Biſchof von Augsburg 
lübe den Bann geltend zu machen 4), Endlich brachte es der Kaifer dahin, daß 
Br mit dem Cuſa ausföhnete, und von dem Bann befreiet ward. Das be 1464. 
B Eufa bald darauf ftarb *).- Es fcheinet fait, daß der Kaifer fich diefer Um: 
t babe, um den Herzog zu Abtretung des ihm zugehörigen Drittheils von 
* ——— f), Eben hierdurch aber ward der heimliche Grol, den er ben 
am den Kaifer gehabt hatte, vermehret 3), und an den Schweigern dachte er fich 
m des ihm zugefügten Schadens zu rächen. Daber ſuchte er fi) Herzog Carl den 
n von Burgund zum Freunde zu machen und verpfändete ihm die Grapfchaft Pfſyrt, 1469. 
undgau, Elſas und die Waldftädte, und mie einige behaupten, trat er ihm alle 
die Sweip: babende Forderungen ab N). Allein der liſtige König $ubewig XI. 
Br ‚ welhem Carl von Burgund überaus gefährlid) war, wuſte durch feine 
e diefe Geeundfihaft bald zu ftöhren, und ſchos dem Sigismund Geld vor, die ver: 
sten Sande von dem Herzog von Burgund wieder einzulöfen, und afs diefer ſich wei- 
© es anzumehmen, ward es bei der Stadt Bafel beponivet: ja Sigismund ſchlos ſo gar 
rn 
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mit deſſen vornebmften Feinden, den Schweizern, ein Bündnis, und jagete bie Burgun— 
difchen Befazzungen mit Gewalt aus’), Carl der Kühne wuͤrde ihm aber ohne Zweifel 
1477. noch manches zu fchaffen gemachet haben, wenn er nicht in der Schlacht bei Nancy das fe: 
ben eingebüffer hätte. Mit dem Kaifer zerfiel er von neuen, da er deſſen Prinzeffin, die 
1487. ſich bei ihm aufbielte, ohne feine Genehmbaltung an den Herzog Albrecht von Baiern vermaͤ⸗ 
lete, und ihr zugleich Tyrol zum Heirahtsgut verfchrieb. Nun ftellete fich zwar der Kaiſer hier: 
über fehr ungehalten an: lies ſich aber durch feinen Sohn Marimilian bald zur Einvoll 
gung in diefe Heiraht bereden, doc) dergeftalt, daß Sigismund die Schenfung von Tr 
1489. wiederrufen mufte k). Zufezt nahm Sigismund den nurgedachten Erzherzog Marimilian, 
der ohnedem fein nächfter Agnate war, an Kindesftatt an !), und ftarb fieben Jahr her: 
nach, ohne von feinen beiden Gemalinnen Kinder nachzulaffen, deren er aber eilf von Mai: 
treffen harte. Worauf Tyrol an ben Kaifer Marimilian verfiel w). 
N Bolsa —— F 44 To ee. — Scripte. rer, Germ. 2 Ch, ©. 187. 
©) pLROO 2.6, ©. 243. .7. S. 248. Sugger S. 663. 
d) Jugger / c, ©. 664. 


€) Arenpek S. 1281. * pe ROO B. 7. S. 286. Fugger ©, 
) pe ROO S. 281. a ° * * 
ß ) Id, S. 288. 
) Jugger ©. 752. 
i) pe ROO 2, 8. ©. 305. 
k) Sugger L.c. &, * 3.9 
I) or KOO S. 380. Fugger S. 1089. 
m) pe ROO ©, 399. Fugger ©, 1100. 
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Geſchichte au Friedrichs II, 

Alſo * von Leopolds des dritten Söhnen feiner den Stam weiter fortgefezzet als 

Ernſt, der wegen feiner aufferorbentlichen ftarfen Gliedmaſſen der eiferne genennet ward. 
1424. Er hinterlies zween Söhne, Friedrich V. und Albrecht VI. oder_den Verſchwender, 
davon jener das Gefchlecht erhalten hat. Beide theileten die Länder fo unter fich, daß 
Friedrich Steiermarf, Kaͤrnthen und Krain, Albrecht aber Brisgau befam. Weide wa⸗ 

ten von ſehr verſchiedener Gemühtsbefchaffenheit *), welches zu beſtaͤndigen Zwiſtigkeiten 

unter ihnen Anlas gab. Nach Kaiſer Albrecht II. Abſterben ward Friedrich wieder zum 
1440. Kaiſer erwaͤhlet: zugleich fiel ihm die Vormundſchaft über feinen kleinen Vetter Ladislaw 
zu, welches ben erften Anfang der Streitigfeiten mit feinem Bruder veranlaffere, als der 

nicht nur gern an dieſer einträglichen Bormundfchaft Theil genommen hätte, und bie 
Oeſterreichiſchen Stände auf der Seite hatte, fondern auch über die ungleiche Theilung fehr 
migvergnägt war, und deswegen Labach doch vergeblich belagerte d). Die Stadt Zi: 

rich, welche mit den übrigen Schmeizern wegen der Toggenburgifchen Sache über ven Zus 

1443. gefpannet war, machte hiernächft mit dem Kaifer Friedrich ein Bündnis <).. Die an: 
2 dern 
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den Eidgenoſſen fuchten zwar allen fernern Weitläuftigkeiten vorzubeugen, und hielten bef 
dem Kaifer um die Beftätigung ihrer alten Reichsfreiheiten an, bie er ihnen aber abfchlug, 
the ſie alle dem Haufe Habsburg abgenommene Länder wieder zurüf gegeben haben wuͤr⸗ 
' td), wozu die Schweizer feine Luſt hatten, fondern vielmehr von den Zürichern begeh- 
ten, fie folten das der ganzen Eidgenoſſenſchaft gefährliche Bündnis mit Defterreich fah- 
sn laffen. Als diefe fich ſolches zu thun meigerten, gerieht bie Sache zum Kriege. Der 

Keiſer ſuchte zwar bei dem Reiche Hülfe, aber diefe ward ihm abgefchlagen. Desmegen I444- 
Wer er mit König Earl VII. von Franfreih ein Buͤndnis, der auch den Dauphin mit 

sooo Mann in die Schweiz fehiffete, und bei Bafel einen groffen Sieg erfochte, ſich aber 

mdmals wegen ber gehabten Unkoſten von dem teutfchen Reiche bezahlet machte ©). 

Mog Albrecht fand das folgende Jahr den Zürichern, doch mit fchlechtem Gtüffe bei; 1445. 
daher diefe mit den Schweizern erft einen Stilleftand und 1450 einen völligen Frieden fchlof: 1447: 
fn, und darin bem Defterreichifchen Buͤndnis entfageten f), Die Unruhen, welche daher 
meitanden waren, daß der Kaifer feinen Pflegefohn Ladislaw nicht nach dem Verlangen fei- 
ner Unterthanen von fich laffen wolte ($. 35.), wurden fonderlich nad) feiner Zuruͤkkunft aus 
Stalien 8) fo weit getrieben, daß die Defterreicher ihn zu Neuſtadt belagerten und zroungen, 
den Ladislaum an den Graven von Zilly zu fiefern h)y. Da biefer als ber lezte feines Ge⸗ 
ſchlechts nachmals entleibet ward, nahm der Kaifer von deffen Sande Befiz, nicht ohne groffe 
Gefahr gefangen zu werden i). Bei Ladislai Abfterben fezzete es wegen deſſen anfehnficher 1457: 
Berlaffenfchaft viele Weitläuftigfeiten. Zu dem Königreiche Böhmen meldete fich auffer au 
den Eompetenten auch ber Kaiſer, unb berief fich deswegen auf die alten Vereinigungs. 

tractaten Diefer Krone mit Defterreich. Aber ber bisherige Reichsſtathalter, Georg Podie: 1458. 
brad, warb ihm vornemlich auf des Huſſitiſchen Pabfts Johan Rokiczana Antrieb vorge: 
jogen k). Der gröfte Theil der Ungarn wähleten Matthiam Corvinum, einige Misver: 
gmügte aber den Kaifer zu ihrem König !). Matthias aber wuſte die vornehmften von bes 
Kaifers Parthei an fich zu ziehen, that aud) einen Streif in das Defterreichifche, war aber 
darin nicht völlig gluͤllich, daher er einen Stilleftand fehlos, den ber Kaifer um fo viel lie» 
ber annahm, ba es in Defterreich felbft fehr unruhig ftand. Denn zu biefem Sande meldeten 
ſch drei Prätendenten; der Kaiſer, deſſen Bruder Albrecht und Erzherzog Sigismund von 
der Tprolifchen Linie, die mit dem Erblaffer gleich nahe verwandt waren. Die fandes- 
Ande befchioffen, ſich dabei völlig neutral zu halten , und Eeinem eher zu huldigen, als bie 
fieatmter fich die Sache ausgemachet haben würden, worüber in Defterreich die Plaffereien 
und der Straffenraub ziemlich überhand nahmen *). Sigismund fol feinen Anfpruc) fei- 
nem Bruder Albrecht für eine Summe Geldes und einige Stüffe im Oberlande abgetreten 
haben. Albrecht fpannete den Bogen ziemlich hoch, und drohete fein Recht durch die Waf- 
fen auszuführen. Endlich ward duch Churfuͤrſt Ludewigs von der Pfalz und ber &andes- 
fände Bermittelung ein Vergleich zu Stande gebracht, durch welchen der Kaifer Nieder: 
öfterreich bis an die Ens, Albrecht das Sand * Ens und Sigismund das Theil von 
B Kim: 


194 Bon dem durchlauchtigften Erzhaufe Defterreich, 


Kaͤrnthen, fo an Tyrol gränger, befam, alle brei aber auf dem Schloffe zu Wien ihre ber 
1459. fondere Zimmer haben folten °). Unterdeffen fing Albrecht doch im Defterveichifchen after: 
band Unruhen an, wozu er vornemlich von Conrad Fronauern verhejzet ward, dem ter 
Kaifer das Schlos Ort, fo feinem Bruder gehöret hatte, nicht laffen molte. Der Kaifer 

hatte überhaupt bei den Defterreichifchen Vaſallen durch Einziehung folcher Güter, die fie 

unter Ladislaw erworben hatten, und durch Unterbrüffung ihrer Freiheiten fich viel Has zu⸗ 
gezogen o). Herzog Albrecht nahm ſich der Misvergnügten öffentlich an, zumal da bie 
1462, Stadt Wien es heimlic) mit ihm hielt. Der Kaifer ging zwar in Perfon nach Wien, m 
bin er 4000 Mann mitnahm: allein faum wolte man ihn einlaffen, und der Lerm ward 
hierdurch nur vergroͤſſert. Endlich fam es gar zu einem öffentlichen Aufſtande, darin ihm 

die Wiener einen Abfagebrief zufchiffeten und die Burg belagerten. Weil aber eines 
Theils König Georg von Böhmen dem Kaifer zu Hülfe fam, andern Theils die Belager- 

ten Hungersnoht litten, auch dem Könige Georg nicht völlig traueten, fo ward zwifchen bei: 

den Partheien es fo verglichen, daß nach Aufhebung der Belagerung die beiderfeitigen Ge: 
fangenen Iosgelaffen, Herzog Albrecht dem Kaifer das abgenommene wieder geben, und die 
Regierung in Nieberöfterreich acht Jahr lang führen, jährlich aber davon 4000 Ducaten 

an ben Kaifer entrichten folte p). Weil aber weder Albrecht dem Kaifer das abgenommene 
wiedergab, noch diefer ihm das Miederöfterreichifche einräumete, geif man wieder zu ben 
1463, Waffen. Der Kaifer erflärete den Albrecht in die Acht, und als diefer an den Pabft av, 
pellirte, ward er noch dazu von ihm in den Bann gethan. Bei Meuftadt kam es zu eine 
Schlacht, darin Die Faiferlichen den Fürzern zogen. In Wien fahe es indeffen überaus ver; 

wirret aus, und Albrecht lies an einigen, welche die Stabt dem Kaifer in die Hände fpie 

len wolten, eine fehrefliche Erecution vornehmen 9). Der Pabft, die Kaiferin und Exzher: 

zog Sigismund gaben ſich zwar viel Mühe, einen Frieden zumege zu bringen , fonten aber 

nichts ausrichten, bis endlich durch Alberti Abfterben, welches den sten December 1463 er: 
1464. folgete, die Ruhe wieder hergefteflet ward "), Worauf der Kaifer den Wienern grosmif- 
tig verziehe, und das fand von Raͤubern, deren es vol war, zu reinigen finchte s). Unter: 

defien hatte aud) der Kaifer mit König Matthia Frieden gefchloffen, dem er die Ungariſche 

- Krone des heil. Stephans gegen 60000 Ducaten verabfolgen lies, ſich aber den Titel eines 
Königs von Ungarn , nebft der Anmartfchaft auf diefes fand, für fich und feine Erben vor: 
behielte, wenn Matthias ohne mänliche Erben abgehen folte t). Kurz hernach brach das 

unter der Afche glimmende Misverftändnis mit König Georg von Böhmen immer mehr 

aus, als diefer die Bezahlung für die dem Kaifer geleitete Huͤlfe forderte “), zumal ds 
König Matthias von Ungarn gegen bie Böhmen die Waffen ergrif, und der Pabft den 
1468. Kaifer ermunterte ein gleiches zu thun, der auch deswegen eine Reife nach Rom vornahm, 
um mit dem Pabft das weitere zu verabreden *). Gleichwol ftand der Kaiſer dem Ki 

nige von Ungarn mur ganz fihläfrig bei, worüber zwiſchen ihnen eine Mishelligkeit entftand, 
1470. welche noch gröffer ward, als König Georg währendes Krieges mit Tode abging. ce 
e 
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beide bewarben fi) um bie Boͤhmiſche Krone: doch warb ihnen ber Polniſche Prinz Ula⸗ 
dielaw vorgezogen Y), dem auc der Kaifer eine Krone, bie er felbft nicht hatte erhalten 
fonnen , noch lieber als dem Könige von Ungarn goͤnnete. Ob num gleich zwifchen ihm und 
König Matthia aus Furcht für den Türken ein Friede zu Stande fam: fo ward doch fel- 
biger Durch öftere Feindfeligfeiten unterbrochen, und im Jahr 1477 fiel Marthias gar in 1477. 
Deterrei h ein, nahm verfchiedene Städte weg und belagerte Wien, Weil nun der Kai: 
fer für ſich zu ſchwach war, und Feine auswärtige Hülfe hatte, fo machte er Frieden, darin 
er dies abgenommene wieder bekam, bagegen aber 150000 Ducaten an ben König von 
Usern zahlen mufte ?). Im Jabr 1480 ſtand Matthias dem vom Kaiſer gedrukketen 1480. 
Ebifchof von Salzburg bei, und eroberte einige Städte in Steiermarf, machte aber bald 
im Stilleftand , well die Türken in Siebenbürgen eingefallen waren e), und bas folgen- 
de Jahr ward ein ordentlicher Friede gefchloflen Pb), der aber fein völliges Jahr dauerte, 1481. 
Indem der neue Erzbifchef von Salzburg, Johan, das Feuer von neuen anblies =), Der 
Kaifer Hätte gern einen Reichskrieg daraus gemachet: weil ihm aber das Reich feine Huͤlfe 
verfagete, fo gericht die Sache fo fhlecht, daß Matthias Wien und faft ganz Defterreich 1485. 
eroberte, der Kaiſer aber feine Erblande verlaffen und von einer Stadt in die andere im 
Reich herum ziehen mufte dd), Auf dem Reichstage zu Nürnberg ward zwar dem be 1487. 
drängeten Kaiſer eine Geldhuͤlfe wider die Ungarn verfprochen: es ging aber mit ber Zahlung 
ſo langfam zu, daß inzwifchen auch Neuſtadt fih an den Feind ergeben mufte ®), Die 
wenigen faiferlichen Völker wurden von Herzog Albrecht von Sachfen commandiret, der 
mit Matthia einen Stilleftand auf acht Monat ſchlos F). Im Jahr 1489 ward von neuen 
an einem Frieden gearbeitet, und Matthias verfprach feine Eroberungen gegen 700000 Du: 
caten fahren zu laffen. Allein der Kaifer wolte ſich zu nichts verftehen, ja er hielte felbft die 
gegründeten Vorftellungen , die fein Sohn Marimilian ihm ehat, für verbächtig. . Doch) 
ward nach; vielen Tractaten der Friede zu Ofen befant gemachet, und zu deflen Ratification 
eine perfönliche Zuſammenkunft beider contrahirenden Theile beliebet, die aber von einer 
Zeit zur andern wegen Matthiä Krankheit verfchoben ward, bis dieſer endlich barüber 1499. 
wegftarb 33). Der Kaifer forderte hierauf wegen der obgebachten Verträge, daß bie Un; 
gan den Marimilian zum Könige wählen folten , fie fielen aber mit ihrer Wahl auf König 
(Hain von Böhmen. Deswegen drang Marimilian, nachdem er Defterreic) wieber er: 
hatte, auch in Ungarn ein, wo er Eifenftabt, Dedenburg, Günz, Stein am Anger, 
Kerment, Befprin und Stuhfreiffenburg mit groffer Geſchwindigkeit wegnahm, und den 
oniglichen Titel von Ungarn zu führen anfing. Weil es aber dem teutfchen Reiche mit 
der ihm zu Mürnberg verſprochenen Hülfe Fein rechter Ernft zu ſeyn fehlen, das Gelb man: 1491. 
"gelte und Uladislaw verfchiebene Beftungen wieder eroberte, machte er Frieden, mit dem 
Bedinge, daß beide Könige den Ungariſchen Titel führen, und wenn Uladislaw ohne Erben 
mit Tode abginge, Marimilian umd feine Nachfommen- ihm in der Regierung folgen, Defter 
sich ohne fernere fung Marimilians Erbland bleiben, und dieſer zur Verguͤtung der Krie- 
ur Bb2 ges 
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gesfoften 100000 Gulden bekommen folte 'h). Kaifer Friedrich ftarb nach einer langen, 
1495. aber fehläfrigen Regierung im Jahr 1495 #). Es ift noch anzumerfen, daß unter ihm der 

Titel eines Erzherzogs von Defterreich fanzeleimäflg gervorden *k), imgleihen daß 
1480. er das Bisthum Wien geftiftet habe \). 
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en Geſchichte li L 
Eein einziger Sohn Mapimiltan I. war 1459 gebohren *). Er hatte das Gluͤk, 
von ber reichen Erbin Herzog Carls des Kühnen von Burgund, Maria, fo vielen an- 


dern Freiern vorgezogen zu werden, wodurch er die meilten Niederländifchen Provinzen 1477. 


an fich brachte, Burgund felbft aber ward von Frankreich eingezogen, worüber es mit die- 
fe Krone in Burgund und den Niederlanden zum Kriege fam b), darin Marimilian bei 
Grigenat in der Gravſchaft Artois einen berlichen Sieg erfochte °), Der Krieg warb 


woher Faft mit gleichem Gluͤkke fortgefeszet, bis es nach König Ludewig XI. Abfterben zum 1482, 


Fiven fam, darin bem Dauphin Carl des Marimilians damals zweijährige Prinzeffin 
Rargaretha verfprochen ward, welche zur Mitgabe die Gravfchaft Artoid und Burgund 
mbft dem Gebiet von Mafcon, Aurerre, Charolois, Salins, Bar für la Seyne 
und Boulogne befommen ſolte. Dod) warb dabei ausgemachet, daß, wenn aus diefer 
Ehe keine Kinder erfolgen würden, die $änder wieder an Marimilians Erben zurüf fallen 
flten 4). Als Marimilians Gemalin das Fahr darauf geftorben war, und er anfing die 
Bormundfchaft über feinen Prinzen Philip zu führen, brach das Misvergmügen der Nie— 
derländer gegen ihn völlig aus. Sonderlich befchuldigten ihn die Flanderer, daß er die 
Einfünfte aus den Niederlanden nach Teutfchland zöge, und den teutſchen Bedienten alzur 
vie Gewalt lieffe. Sierüber kam es zwifchen den Flanderern und Brabantern zu einem 
Kriege, indem diefe die erften gemwefen waren, welche dem Marimilian die Bormundfchaft 
aufgetragen hatten. Frankreich lag aud) mit ben Misvergnügten unter einer Deffe, und 
ſchikkete ihnen Huͤlſe zu: weil fie aber dem ohnerachtet nichts ausrichten konten, fo machten 
fie einen Frieden, darin fie den Erzherzog Marimilian als Vormund bes Erbprinzen er: 
fanten , auch 700000 Gulden für bie Kriegesfoften bezahleten. Dagegen beftätigte die: 
fer alle Handlungen, die bisher im Namen feines Prinzen vorgenommen waren, nebft den 
alten Freiheiten der Gravfchaft Flandern, verfprach auch Philippum , ehe er muͤndig gewor: 
den, nicht aus den Miederlanden wegzuführen ). Die Franzofen fuchten indeffen das Mis⸗ 


1485- 


vergnuͤgen der Niederländer beftändig zu unterhalten, und brachten es endlich gar zu einem 1488, 


Henelichen Aufftande, darin Marimilian zu Brügge gefangen genommen und neun ganzer 
Monat im folcher Saft gelaffen ward. Ja die Stadt Gent fuchte ihn bald durch Vorſtel⸗ 
Imgen, bald mit Gewalt von den Brüggern zu erhalten, um ihn an Franfreich auszulies 
fm, Als endlich der Kaifer mit der Neichsarmee anrüffete, und der Pabſt mit dem Bann 
drohete, ward Marimilian erlediget, nachdem er Geiffel geftellet, und eidlich verfprochen 
hatte, feine teutfchen Völker aus den Niederlanden zu fchaffen, und mit Frankreich Friede 
pumachen f), Mur wolte der Kaifer das Unrecht, welches hierdurch nicht allein feinem 
hohen Haufe, fondern auch dem Reiche zugefüget war, nicht vergeffen, und die Slanderer 
noch beffer demüßtigen. Da mun die Franzofen diefen zu Hilfe famen, fo ward der Kricg 


noch) eine Zeit lang fortgefejjet, bis auf Dem — zu Frankfurt mit Frankreich Friede 1489- 
3 


ge: 
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gefchloffen, auch auf dem Congres zu Tours ausgemachet ward, daß bie Flanberer den 
Marimilian als Bormund feines Erbprinzen erfennen, die abgenommenen Veſtungen mie: 
begeben und 500000 Ducaten zahlen folten. Worauf Herzog Albredyt von Sachſen, ber 
die Reichsarmee commanbirte, die Ruhe in den Niederlanden wieder berftellete 8). 


a) Anonym. Gemnicen/. Chren. Aufr. in Peʒ 5. R. 4.2 Th. S. 382, Hi, deenfat, er cm 
nat. Frid, III, Eben bafelbft ©. 605. /7. : 
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€) Sugger ©. 036. /77. ve ROO B. 9. S. 349. ugs ı0. 5, 355. /55. 
f) Narratis captinitas. Max, I. in Peʒ S. R. A, 2Th. ©. 351, /44. os ROO 8.10, ©, 369./p- 


Sugger 5. 980. 
g) »ı ROO 2.19. S. 374. /p1. Sugger ©. 1000. fg. 


$. 142. 
Sortfeszung derfelben, 

Im Yahr 1486 war Marimilian zum Römifchen König erwaͤhlet und gefrönet wor⸗ 
ben 2). Daß er nachher von dem Erzherzog Sigismund von Tyrol an Kindes ftatt ange: 
nommen fey, auch nad) Königs Matthiaͤ Tode Ungarn in Anfpruch genommen habe, dar 
über aber mit Uladislaw in Krieg verfallen fen, ift bereits: oben ($. 39. 40.) angejeiget. 
Im Jahr 1490 verlobte er fid) mit des lezten Herzogs von Bretagne einzig@t Prinjeſſin 
und Erbin Anna, lies auch die Bermälung durch Grav Engelbrecht von Naffau, als da— 
zu bevolmächtigten Procurator, wirklich volziehen. Es brachte aber König Carl VI. von 
Frankreich diefe Prinzeffin dur) Gewalt und Borftellungen an ſich und fchiffere dem Ma: 
yimilian feine Prinzeffin Margaretha, die bisher als eine Fönigliche Braut am franzöfifchen 
Hofe erzogen war, wieder zurüf, Um biefes doppelte Unrecht zu rächen, ſchlos der Römi. 
fehe König mit dem Könige von England ein Bündnis, der auch Boulogne befagerte, aber 


1493. bald Friebe machte, worauf auch Marimilian fih zu dem Frieden zu Senlis bequeme 
1493. te b). Mach feines Vaters Abfterben trat er die Regierung fo wol im teutfchen Reiche, als 


in den Erblanden völlig an. Er befam bald darauf mit Carl von Egmond zu thun, der 
den von feinem Vater gefchehenen Verkauf des Herzogthums Geldern an Herzog Earl von 
Burgund nicht genehm bielte. Er hatte ſich auch ſchon im Yahr 1491 zu groffer Freude der 
Unterthanen in den Befiz des Sandes gefezzet <), woraus ihn Marimilian nun mit Gemalt 
zu vertreiben willens war. Doch ward die Sache erft zu Recht vor ben vier Rheiniſchen 
Ehurfürften ausgeführet und für den Kaiſer entſchieden. Doch hiermit war Earl von Ey: 
mond nicht zufrieden, fondern er bat wirklich Geldern und Zütphen gegen ben Kaifer, bet 


1494- deswegen verfchiedene Kriege fuͤhrete, gliüflich behauptet 4). Das folgende Jahr trat der 


Kaifer feinem Sohn Philip die Regierung in den Niederlanden ab *). Mach Erzherzog 


1496. Sigismunds Abfterben erbete er Tyrol ($. 39.), und hatte alfo das Glüf, die gefamten 


.  Defterreichifchen Sande wieder zuſammen zu bringen, Die feit 134 Jahren von einander ge 
sven: 
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trennet gervefen waren). Nicht weniger fiel ihm auch die fehöne Gravſchaft Goͤriz nad) 1500, 

des lezten Graven Leonhards Abfterben zu 8). Die mit den Schweizern und Franzofen 

wführete Kriege wil ich hier nicht berühren , weil fie eigentlich in der teutfchen Neichsgefchichte 
vorzutragen find. Eben fo wenig gehöret der wegen der Erbfolge in Mieberbaiern mit Chur: 

Hirt Philip von der Pfalz geführete Krieg weiter hieher, als in fo fern nach deſſen Endi- 1502, 
gung der Kaifer verfchiedenes zu Bergütung feiner Unkoften erhalten hat. Memlich die Her 
haften Spiz und Schwalenbach, das Schlos Ratenberg am Inn, nebft dem $änd- 
kam Zillerthal, Stadt und Schlos Kufftein mit dazu gehörigem Gebiet, Neuburg 

om un, Neuhaus, die Gravfchaft Kirchberg, die Städte und Derter Meiffenhorn, 
- Dabaufen, Mauerftadt, Buch, Pfaffenhofen bei ulm, Schmichen am Lech, 

dm Wald bei Wörtern und Weiflenburg, fo zu den Reichsvoigtheien gehörig, die Wild: 

bahn umd völlige Botmäffigkeit der Marfsravfchaft Burgau, Herzog Georgs von Baiern 

Anfpruch auf Ellerbach, die Raitenvoigthei der Erz- und Bischiimer Salzburg und Paf 

u, wie auch dev Klöfter Königsbrunn bei Bingen und Manfee, das Schlos Miedenef, 
die Boigtbei zu Schartenberg, den Getreidezoll zu Waflerburg , die Zollfreiheit auf dem 
Sn und an einigen andern Orten in Baiern, nebft der Erlaſſung der Schulden, welche 
Herzog Georg an das Haus Defterreich zu fordern gehabt hatte +), Bei den Fränflichen 
Unftänden des Königs Uladislaw rüffete der Kaifer mit einer Armee in Ungarn, machte 1506, 
ber, weil bdafelbft der Prinz Ludewig gebohren war, Friebe, darin er ſich und feinem 
U Haufe das Recht der Erbfolge in diefem Königreiche vorbehielte '), Mach feines Sohnes, 
‚ König Philips von Caſtilien, Abfterben Härte er gern bie Regentſchaſt von Caftilien im 1506. 
Mamen feiner beiden Enkel, Carld und Ferdinandg, geführe. Es ward ihm aber barin 
auf Anftiften des Cardinals Zimenez der mürterliche Grosvater biefer Prinzen, König 
Serbinand von Arragonien, vorgezogen k). Als der Kaifer bei dem vorhabenden Römer: 1508. 
Mige die DBenetianer um einen Durchzug von 4000 Mann durch ihr Gebiet bitten lies, 
ward ihm folches abgefchlagen, und es gericht daher zum Kriege. Die Venetianer drun⸗ 
gen mit Vortheil in bie Faiferiichen Erblande ein, daher man mit ihnen einen Stilleſtand 
auf drei Jahre machte), Weil aber ihre alzugroffe Macht auch andern gefährlich war : 
ſchloſſen der Pabft, der Kaifer, Frankreich und Spanien das befante Buͤndnis von 
Eambray, darin fie das Gebiet der Republik auf dem veiten Sande zum voraus unter 
cheileten. Die Venetianer wurden auch von den Franzofen fo in die Enge getrieben, 
nach Berluft der Schlacht bei Ghiera d'Adda den Kaifer unter gar vortheühaften 1509. 
iprechungen um Frieden baten, doch nichts ausrichten fonten ”). Weil aber der Pabit 
f das groffe Glüf der Franzofen eiferfüchtig mar, machte er mit ben Benetianern einen 1510. 
Enbern Frieden, welchem Beifpiel auch Ferdinandus Catholicus folgete. Daher fich 
De Republik etwas wieder erholen Fonte ”). Dagegen verbanden ſich der Kaifer und 
Brankreich defto genauer mit einander zu Bloix, fo wol wider ihre bisherige Feinde als un- 
Aeue Bundesgenoffen °), Ja man ging fo gar damit um, ben Pabſt abzufeszen P), des- 


wegen 
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1517. 
1513, 


1516, 
1515. 


1519. 


200 Bon dem durchlauchtigften Erzhaufe Oeſterreich. 


wegen bas Eoncilium zu Pifa veranlaffet warb, bem Julius II. ein anders im tateran und 
bie fo genante heilige Ligue entgegen fezjete. Doc) der Kaiſer bezeugete gleich feinen rechten 
Ernft, und meil hernach noch ein Mistrauen wider Franfreic) dazu Fam, fo vertrug er 
ſich mit dem Pabft, und verwarf die Schlüffe der Pifanifchen Kirchenwerfamlung 9), Es 
mogte auch zu biefer Weränderung in den Entfchlieffungen des Kaifers ein groſſes beitragen, 
daß er um biefe Zeit damit umging, Pabit Julii Eoadjutor zu werben; woju doc) biefer 
feine $uft hatte r). Inzwiſchen hatte der Kaifer mit den Benetianern einen Stilleftand ge 
machet, und obgleicd) der neue Pabft Leo X. es zu einem völligen Frieden zu bringen fu: 
te: fo lebte doch der Krieg immer wieder von neuen auf *), bis endlich der Friede durd) 
Königs Franciſci von Frankreich Vermittelung zu Stande fam !). Inmittelſt da dieſes in 
Italien vorging, hatte der Kaifer dem Könige Heinrich) VIII. von England wider Sranf- 
reich Huͤlfe geleifter. Da aber biefer das Bündnis bald verlies, fo fehlos auch Marimilian 
mit König $ubewig XII. einen Stilfeftand , und mit deffen Nachfolger Franz I. Frieden %). 
Während der Zeit harte er fich mit König Uladislaw II, von Ungarn und Böhmen und 
König Sigismund von Polen bei einer Zufammenfunft auf Das genauefte verbumben, darin 
die Wechfelheirahten zwifchen einem von des Kaifers Enfeln mit ber Ungariſchen Prinzef: 
fin Anna, und zroifchen dem Ungarifchen Prinzen kudewig und des Kaifers Enfelin Maria 
verabredet wurden *). Es ftarb diefer ruhmwuͤrdige Kaifer nad) einer kurzen Regierung 
im Jahr 1519. Er hat gewis das meiſte zu der nachmaligen Gröffe feines Haufes beige 
tragen, davon felbft aber nichts mehr als Mühe und Gefahr geerntet, worin er ſich 
doch grosmuͤhtig zu ſchikken mufte y). Seine unermübete Arbeitfamkeit und Tapferkeit ver- 
dienen befonbers gelobet zu werben, wiewol man ihn dabei befchuldiget, daß er zumeilen alzu 
verwegen gewefen fen: Inſonderheit aber machen ihm feine gute Anftalten im Krieges» und 
Policeivefen einen unvergeslichen Kubm , und vielleicht wuͤrde er in biefem Stuͤkke ein meb- 
vers haben ausrichten fönnen, wenn er nicht einen faft beftändigen Mangel an Gelde gehabt 
hätte, Darneben war er ein Freund ber Gelehrten, und befonders ber Gefchichtfehreiber, 
auch felbft ein gelehrter Prinz, wie er denn verfchiebenes gefchrieben haben fol =). 

2) Hif,. eled. Maximi, jptt, ver, Germ, .&,21. Protscoll, eled, i 

55 —— —— ——— —7 — — 

b) Muͤllers Reichstagstheatrum unter Max. I. 1 Th. S. 180, 

©) Suager 8.1038. 

d) Mönzbeluftigung, ı Ch. ©. 369. ag. 

€) Sugger 5. 1093. 

f) oz ROO 2. 11.8. 399. | 

e) Hrn. Grav Eoronini Tentam. gen. bif, Com, Gorit. &, 416, 

h) $ugger ©. 1158. 

i) Id. S. * px ROO B. 12 ©. 430.5 

Sugger ©. 


1230. Roͤlers Münzbeluft, 3 Th. S. 178. far. 
I) or ROO B. 12. ©, 437: /44. 
am) 14.5. 441. /44 
n) Id, ©, 45% 


. | 0) Zr 
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0) Recueil des Traitez de Paix. 2 Th. S. 31. 


Y Boldafts Comfitut. Imp. ı Tb. S. 424. 

5 Id, L.e.3 vs — JO. PIERII VALERIANT epifl. de boneribm Matrb, Langie urbem 
ingredienti habıtis in Frebers Sersptt, rer. Germ, 2 Tb. ©. 573. 

e) CYPRIANI diff. de Maximiliano I, pontifeaeum max. affe&ante Soburg 1710, 4. Bölers 
Muͤnzbeluſt. ı Tb. S. 191. /4. 

s) ve ROO ©. 463. f47. 470./99- 

8) Id. ©. 479. ; 

u) Id ©. 462. /pg. 471. faq. 

x) Chrom. Mellicenfe beim Pes 5. R. 4. 1 Th. &. 278. CUSPINTAN, de congrefü Maxi» 
miliani et trium regum in Frebers S. Rer. Germ, 2 Tb, &. 587. BARDOLINI Hodse- 
porscon Matihaci Card. Gurcenf. eben bafelbft S. 613. Goldaſt de Regn. Bohem. ap- 
pend. 5.197. ve ROO ©, 466. fg4. Sugge ©. 1317. /99. Bölers Muͤnzbeluit. 


4 Th, &, 82.99. . 

y) Dan finder Davon in dem befanten Buch Theuerdank Nachricht, wovon Koͤlers dif- de 
snclite libro poetico Theuerdanf, mit mebrerm handelt. 

2) Hiervon können Aambets Commentarii de Biblierheca Vindobonenf nachgefchlagen werden, 


Geſchichte —— Pbilips, 

Er hatte nur einen Sohn, der zu mänlichen Jahren gefommen ift, nemlich Philip. 
Diefer war bis 1495 Erbe der Niederlande, die fein Vater als Bormund regierte, Er 1495. 
dermäfete fih mit Johanna, Ferdinandi Catholici und Iſabellaͤ Tochter, und brachte 1496. 
hierdurch die ganze Spaniſche Monarchie auf feine Nachfommen. Nach der yfabella Ab: 1504, 
fterben behauptete er, aller Gegenbemihungen feines Schwiegervaters ohnerachtet, die Re: 
gierung von Eaftilien, wohin er fich auch felbft begab, und den Föniglichen Titel nebft 1506, 
bem ‘Befiz des Landes übernahm, Er genos aber biefe Freude nicht lange, indem er noch 
in eben dem Jahre ftarb *). 


*) Bölers Maͤnzbeluſt. 3 Ch. 5,1. /54. 


Viertes Kapitel, 
Geſchichte des Defterreichifchen Haufes von Earl V. bis auf Carl VI. 


— u V. 

Philips beide Söhne, Carl und Ferdinand, waren noch unmuͤndig: Caſtilien 

aber brauchte wegen der Wahnwizzigkeit der verwitweien Königin Yohannd einen Regenten, 

mozu ſich die beiden Grosvaͤter der Prinzen, Kaifer Mazimilian und König Ferdinand von 

Arragonien, angaben. Die Wahl der Stände fiel auf den feztern, wozu die Vorftellungen 

des Cardinals Fimenez das meifte beitrugen. Wegen der Burgundifchen Sande aber fuͤh⸗ 

rete der Kaiſer über den Erzherzog Carl die Vormundſchaft, und dieſer ward auch in den 
Niederlanden erzogen. In feinem fechszehenden Jahre trat er die Regierung biefer Sande 1515. 

fabſt an, und köfere won den Herjogen Georg — von Sachſen die Erbſtathalter⸗ 

‘ fhaft 


{ 
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fhaft in Friesland, bie der Kaifer ihrem Water überlaffen hatte, wieder ein ). Nach 
1516. Zerdinandi Catholici Abfterben folgete er auch in Arragonien, und vereinigte alfo alle zur 
Spanifchen Monarchie gehörigen Sander mit einander. Denn obgleich feine Mutter noch 
lebete, fo war fie Doch zur Regierung untüchtig, und Earl nahm ſich daher den Eöniglichen 
Titel, obnerachtet der gegründeten Gegenvorftellungen des Cardinals Eimenez, an, wobei jedoch 
biefer, nach König Ferdinands leztem Willen, Regent von Spanien blieb d). Von fei: 
1519. nem Grosvater Kaifer Marimilian erbete er die Defterreichifchen Sande, darin es bei feiner 
Abmefenheit ziemlicdy verworren herging °): von den Ehurfürften aber ward er an deſſen 
Statt zum Kaifer gewaͤhlet, wobei er die ihm vorgelegte Capitulation beſchwor d). Er 
1520, faufte von dem Schmwäbifchen Bunde das Herzogthum Würtemberg ©), überlies es aber 
1521. feinem Bruder Ferdinand und deſſen Erben nebft den andern Defterreichifchen Erblanden, 
deren Borzüge er als Kaifer beftätigte f), Seine übrige Thaten nebſt der Gefchichte fei- 
ner Nachfommen gehören theils in die Spanifche, theils in die teutfche Reichshiſtorie. 
a) Müllers Sächf. Aumal, &, 69. 
b) Slechier Hif. du Card. Xımenez ©. 502. /7. 
€) Coseus aut. narrat. de diffenfione preuincial, Aufir. in Pes 5. R, Aufr,2 Tb. ©. 987./93. 
d) GE. SABINI Hiſt. eleä, Caroli V. in SCHARDI Seriptt. rer. Germ, 2 Tb. 9. 827. Pro- 
socoll, elei, Caroli Y. in Boldafts Reichsbändeln ı Tb, N. 14. HARTM, MAURUS 
de Coronat, Carols V. in SCHARDII Sersptt. rer, Germ, 2 Tb. ©, 852, 
€) SLEIDAN, 3.9. &, 237. TETHINGERI Wäürsembergieca B. 1, 
f) CUSPINIAN, Aufr, ©. 26. ‘ 


Gefebichte zuge L 
Ich bleibe bei der teutſchen Linie des Hauſes Oeſterreich ſtehen, die Ferdinand J. 
1521. geſtiftet hat. Er volzog gleich nach angetretener Regierung die ſchon von ſeinem Grosvater 
verabredete Heiraht mit der Ungariſchen Prinzeſſin Anna, und bahnete ſich dadurch den 
Weg zu der Ungariſchen und Boͤhmiſchen Thronfolge *), Denn als feiner Gemalin 
1526. Bruder, König Ludewig U. in dem ungtüflichen Treffen bei Mohacz blieb b), erwäb- 
1527, leten ihn die Böhmen zum Könige, worauf er die Kroͤnung zu Prag empfing‘). Hinge 
gen ging es In Ungarn nicht fo leicht zu, immaffen ein aroffer Theil der Magnaten dem 
1526. Siebenbürgifhen Waiwoden, Johan von Zapolia, die Krone auffezzere 4). Doch fehlere 
es auch dem Könige Ferdinand nicht an Anhängern, die ihn zum König ausriefen, und 
weil der Waiwode die bequeme Gelegenheit verſaumet hatte, da Ferdinand ſich in Böhmen 
veſt fezjete, in Defterreic) einzufallen, fo rüffete diefer wirklich in Ungarn ein, nahm ihm 
ohne groffe Schwierigkeit Ofen und verfchiedene andere wichtige Mäzze weg, und lies fich 
zu Stuhlweiffenburg kroͤnen e). Nachdem auch König Ferdinand ihn in zween Treffen bei 
Tofai überwunden hatte, und immer mehr Progreffen machte f), mufte König Johan 
nach Polen fliehen, wo er zwar ganz wohl aufgenommen warb, body ben verhoften Bei: 
1528. ftand gegen Defterreich nicht erhielte 8). Er fuchte deswegen bei ben Türken Hülfe, bie 
| ihm 
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ihm um fo viel weniger verfaget warb, ba er fic) erbot des Sultans Bafal zu werben, Dies 
ſt auch gegen den König Ferdinand aufgebracht war, meil er Belgrad und andere von 
Ungarn entriffene Derter wicder gefordert harte h). Go bald als K. Johan hiervon Nach: 
tiche hatte, machte er feine Koftbarfeiten zu Gelde, und drang mit 6000 Mann in Ungarn 
ein Der Sultan Solyman fam zu gleicher Zeit mit 150000 Mann angezogen, bem fich 1529 
Yahan bei Mohacz unterwarf '). Ganz Ungarn mufte fi) unter diefe überlegene Macht 
beugen. Ob nun gleich die von dem Grosfultan unternommene Belagerung der Stadt 
Wien fruchtios ablief K), fo erflärete er doch zu Dfen den Johan zum Könige von Ungarn !), 
Die noͤhtigte auch den Neichsgeneral Koggendorf Die Belagerung von Ofen aufzuheben m). 1530. 
De Krieg dauerte darauf noch einige Jahre unter abwechſelndem Gluͤkke fort *), bis beide 
Könige fich fo abgemattet hatten, daß fie fih auf folgende Punkte mit einander zu verglei. 1535- 
den für gut fanden: 1) Johan folte den Föniglichen Titel und das, was er in Ungarn hatte, 
lebenslang behalten, nad) feinem Tode aber folte alles an Ferdinand zurüf fallen. 2) De: 
fime Johan einen mänlichen Erben, fo ſolte ihm Siebenbürgen überlaffen werden. 3) Sol: 
te Ferdinand dem Könige Zohan alte feine Erbfchlöffer und Güter, imgleichen das Fürften: 
tum Oppeln in Schlefien abtreten. 4) Verbanden fie ſich, einander gegen bie fernen 
Unternehmungen ber Türfen beizuftehen. Doc) ward diefer leztere Punkt fehr geheim gehal- 
ten, ift auch niemals erfüllet worden )). Mac) Johannis Abfterben wolte deifen Witwe 1540. 
an diefen Vergleich nicht gebunden feyn, fondern das Reich ihrem erft zur Welt gefomme: 
nen Prinzen Johan Sigismund erhalten, der unter des Georg Martinucci, oder mie 
ex gemeiniglich heiffet, Georgii Monachi, und Petri Petrowiz Vormundfchaft ftand. 
Ferbinand befagerte zwar Ofen, allein diefe Hauptſtadt warb von den Türfen entſezzet und 
| von dem Sultan felbft in Befiz genommen, doch mit dem Verſprechen, fie dem Sieben: 
bürgifchen Prinzen wieder einzuräumen, wenn er zu manbaren Jahren gekommen feyn 
würde, den er indeffen nebit feiner Mutter nach Siebenbürgen ſchikkete p). König Ferdi: 
nand hatte unterbeflen eine Gefandfchaft an Solyman gefchiffet, um den Frieden, oder we: 
nigftens einen Stilleftand zu erhalten, wobei er ſich erbot, den von König Johan jährtich 
gezahlten Tribut zu erlegen: aber die hochmühtige Antwort erhielte, daß er ſich bes König: 
reichs Ungarn ganz begeben und wegen Defterreich ver Pforte zinsbar werben folte a). Der 
Krieg ward alfo fortgeführe, Das teutfche Reich bemilligte zwar dem Ferdinand einen 1542- 
Beiftand, welchen Ehurfürft Joachim von Brandenburg anführete: weil aber innerliche 
Mishelligkeiten herſcheten, kamen die Huͤlfsvoͤlker entweder gar nicht, oder doch fo fpät an, 
daß nichts fruchtbarliches ausgerichtet werden Fonte "), Vielmehr brach Solyman mit eis 1543. 
nem getvaltigen Heer in Ungarn ein, eroberte Walpo, Soklos, Fünftirchen, Gran, 
Stuhlweiſſenburg *), das folgende Jahr aber Vicegrad. Weil ſich nun die Esangelifchen 1544. 
Keichsftände auf der Reichsverfamlung zu Worms weigerten, etwas zur Türfenhülfe bei: 
jutragen : ſo ſchikkete Ferdinand und fein Bruder der Kaifer einen Gefandten nad) Eonftan: 
tinopel, ber einen Stilleſtand auf fünf - zu Stande brachte *). Georg der Mönd, 
| 2 ber 
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1549. ber mit feinem Nebenvormund Petro Petromiz und König Johannis Witwe zerfallen war, 
tractirte heimlich mit Ferdinand, hm wieder zu Siebenbürgen zu verhelfen. Als aber die 
verwitwete Königin diefe gefährliche Anfüläge merfete, unb von des Grosſultans Beiſtand 
verfichert war, geif fie wider diefen treulofen Vormund zu den Waffen. Doc) behielte die: 

fer die Oberhand, und eroberte mit Ferdinands Huͤlfe Stuhlweiſſenburg, worauf die Kö: 

nigin gezroungen ward, bie Ungarifche Reichskrone nebft dem Fürftenehum Siebenbürgen 

und der Stadt Caſchau an den König Ferdinand zu-überlaffen, der ihr dagegen 100000 
Kronen , ihrem Sohn aber das Fürftenehum Oppeln nebft feiner jüngften Prinzeffin zu ge: 

ben verfprach u). Georg der Mond) erhielte zur Belohnung die Würde eines Waiwodens 

von Siebenbürgen , nebſt dem Erzbischum Gran und dem Carbinalshutl. Der Grosful: 

- 1550. tan fahe'diefe Begebenheit für eine Verlezzung des Stilleſtandes an, und lies eine Armee 
in Siebenbürgen rüffen, die fich verfchiedener Veſtungen bemächtigte, Worauf Georg 

3551. der Mönch fich wieder in ein geheimes Werftändnis mit den Türken einlies, oder wenig- 
ftens deſſen befchuldiget, und auf Ferdinands Befehl aus dem Wege geräumet ward x). 

Die Kriegesoperationen wurden darauf meiftens mit fhlechtem Glüffe der Defterreicher fort- 

1553. geſezzet Y), daher auch Ferdinand von den Türfen den gefuchten Stilleftand nicht erhalten 
1556. fonte 2). Siebenbürgen war auf Anreizen des Sultans und der vermitweten Königin vol: 
ler Misvergnügten, bie über bie Defterreicher fo viele Vortheile erhielten, daß die Königin 
wieder nach Siebenbürgen zurüf fommen fonte =). Gegen die Türfen aber war Ferdi: 

nand ziemlich gluͤklich, daher fie 1556 einen Gtilleftand machten. Die verwitwete Konigin 
1560, ftarb, da fie eben willens war, fich mit Ferdinand auf eben die Bedingungen zu verglei- 
chen, die fchon ehedem durch Georg den Moͤnch gefchloffen waren bb), Ihr Sohn Jo— 

han Sigismund, der den Titel eines Königes von Ungarn angenommen hatte, ſuchte 

unter Polnifcher Vermittelung Frieden zu machen: aber die deshalb gepflogenen Tractaten 
1562, zerfchlugen ſich fruchtlos ec). Mit den Türfen aber fam es zu einem achtjährigen Stille 
ftande, darin dem Johan Sigismund Siebenbürgen überlaffen ward, und Ferdinand ver: 
1562. ſprach, jährlich 30000 Ducaten nach Conftantinopel zu fchiffen 44), Ferdinand lies darauf 
feinen Prinzen Marimilian zum Könige von Böhmen frönen ee), der auch noch in eben die: 

fem Jahre zum Römifchen Könige erwähler ward ff), in dem folgenden aber die Ungari- 

1563. ſche Krone erhielte 88). 


a) Job. Freyherrns von Bemeny Comment. de jure füccedends ſereniſſ. domus Auftriacae 
in regnum Hungariae. Falle 1731. 


7 
b) — — de clade Taken II. Hung. Reg. in SCHARDII Scrsprt, rer, Germ, 


‘) Set Lobmiſche Chronic. S. 641. Goldaſts — var. Conſilior. Beilagen S. 333. 
Eben deffelben Comm. de regm. wg “pp. ©. 20 


d) ISTHUANFFII Hi. Hung. B. 9: ©. 89. /99. —8 Kine EI bandelt Hr. Hefr. 
Lenz in der Prüfenden Gefelfebaft je Probe ©. 628, 55. 9 
e) ISTHUANFF, 2 c, ©. 91. /99- f) Id. ©. 94.599. 8) Id. S. 96, 


h) Id, S. 100. far: 9) Id, B. 10. S. 1025104. 
—X 
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k) 1STHUANFF. 2.0. &, ı . Bifl,Virnnae ob/-fse INSCHARDILS, R. 6.2 Ch. S j 
D ISTHUANFF, &, 110, II, Eule m 
m) Id. ©, 112. /99. 

n) Id. S. 115./99 9% 

0) Id 25.12.65, 135. Rölers Mänzbeluffig. Gter Tb. S 

p) ISTHUANFF, B. 14 _ 149158. Kantimirs Vsmanijche —E— S. 307: m 
q) ISTHUANFF, 2. 14 

r) Id. D. 15. ©, 160. Sara Iconeı lect. Brand, ©, 59. /4. 

s) ISTHUANFF, ©. 169. /49. 

») Id. 2.16. ©. 179. /49- 

u) Id, 5, 189: at 

x) Id. 8.17. ©, 204. 

y) 14.6, u 

z) Id. S 19.& 229.41 & ? 

aa) Id. 242 /4 20: ‚2 . 

bb) Id, S. 258. Mm u 

ec) Id, ©. 259. 

dd) 14.3, 21. ©. 276. 

ee) Boregks Böhm. Chron. S. 669. 

ff) SCHARDI S.R. G,3 Tb. &. 2063. /4. AR as 2071. 

gg) ISTHUANFF, 2, 21. S. 277. 


. 46. 
Nachricht von dem Anfange und — der evangeliſchen Lehre in Oeſterreich. 
In den Oeſterreichiſchen Erblan.en war die Evangeliſche Lehre von Paul von 1522. 
Spretern oder Sperato gar zeitig geprediget worden. Speratus ward zwar genoͤh⸗ 
tiget das Sand zu räumen, und Ferdinand gab bie fehärfeften Befehle wider diefe vermeinte 
Kezjerei ). Dem obnerachtet aber pflichteten verfchiedene vom Herren» und Kitterftande 
I derfelbigen bei, und endlich wagten fie es, ihren Landesherrn um bie freie Religionsübung 1532- 
p bitten: fie erhielten aber eine abfchlägige Antwort b). Eben fo wenig hatte ihr wieder: 1542, 
belter Verſuch nad) einigen Jahren ftat, ohnerachtet man fie damals wegen des Türfen- 
4 frieges nöhtig hatte ©), Weil indeflen die Lutheriſche Lehre aller Verfolgungen ohnerachtet 
fih immer mehr und mehr ausbreitete, und man ihren fchnellen Fortgang der groffen Uns 
wiffenheit, die bei den Roͤmiſchkatholiſchen herfchete, nicht ohne Grund beimas: fo lies K. 
Ferdinand durch den Jefuiten Peter Eanifius einen Catechiſmum fchreiben, und foldyen 1554. 
iberal in dem Defterreichifchen einführen. Hiermit aber verdiente er bei dem Pabſt ſchlech— 
im Danf, der es für umerlaubet anfahe, daß ein weltlicher Fürft ohne feine Genehmhal⸗ 
hang dergleichen Richtſchnuren des Glaubens verordnen wolte 4). Im Jahr 1556 erhielten 1550. 
die Miederöfterreicher auf ihr abermaliges Anfuchen, und da fie ſich fonft weigerten, eine 
Türfenfteuer zu geben, die Erlaubnis, das heilige Abendmahl unter beiderfei Geſtalt zu ge: 
nieſſen. Diefes empfand Pabft Paul IV. ungemein übel, und da er fich auf andere Weife 
niche vächen fonte: fo weigerte er fich den Ferdinand für einen Kaifer zu erfennen, als diefer 
nach Carls V. Abdanfung ihm den Antrit feiner Regierung fund that. Ferdinand machte fich 
inzwifchen wenig daraus, und verlangete nicht einmal die Römifche Kroͤnung, welche auch 
€ 3 fine 





1562. 
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feine Nachfolger unterlaffen haben e). Der Kaifer nahm ſich damals auf der Tribentini- 
ſchen Kirchenverfamlung felbft derer an, die den Kelch bei dem Abendmahl verlangeten, 
und es ift wahrſcheinlich, daß er für feine Defterreichifche Untertanen diefe Vergünftigung 
erhalten habe f), die aber nicht lange hernach wieder aufgehoben ward 8). 


a) Raupadıs evangelifihes Öefterreich ı — * & 1 
b) Id.4.0. ©. 24:28, a he m. 
17. 


NS 1/44: 
US. NIELS. 60 * 


8) id, © . 66. /49: 


Geſchichte — — von Tyrol. 

Kaiſer Ferdinand ſtarb im Jahr 1564 und hinterlles drei Prinzen, davon in der 
Theilung Maximilian IL Ungarn, Böhmen und Defterreih,, Ferdinand Tyrol und die 
Vorberöfterreichifchen fande, und Earl die Steiermarf, Kärnthen, Krain nebft der Grav⸗ 
fehaft Göriz erhielte. Erzherzog Ferdinand, als welcher das Gefchlecht nicht weiter fort⸗ 
gepflanzet hat, iſt zuerft zu erwähnen, Er ward 1529 gebohren. Er verband mit ber 
Meigung zur Gelehrfamfeit und Künften eine befondere Geſchiklichkeit im Kriege, die er 
nicht allein 1547 in dem Treffen bei Muͤhlberg, fondern auch nachher in ben drei Ungari— 
ſchen Feldzügen, welchen er beirvohnete, genugfam bliffen lies. Zu Ambras legte er nach 
angetretener Regierung eine fehr ſchoͤne Ruͤſtkammer an, wovon auf feinen Befehl eine be: 
fondere Befchreibung gedruffer if. Er ftarb 1595 2), nachdem er fich zweimal vermälet 
hatte. Aus der erften Ehe mit der fhönen und tugendhaften Philippina Welſerin aus 
Augsburg hatte er zween Söhne, von denen ber ältere, Andreas von Defterreich, Cars 
dinaf, imgleichen Bifchof zu Eonftanz und Briren, Abt bes Kiofters Reichenau, und Ad⸗ 
miniftrator ber beiden fürftlichen Stifter, Murbach und Luͤders, auch 1598 Gubernator 
der Spanifchen Niederlande ward, Der jüngere, Carl, befam das Markgravthum Bur⸗ 
gan, und hat 1618 aus diefer Welt Abfchied genommen b). Bon feiner zweiten Gemalin 
Anna Catharina Gonzaga, Herzog Wilhelms von Mantun Tochter, hatte Ferdis 
nand nur zo Prinzeflinnen, bavon die ältere, Anna ‚an Kaifer Matthiam vermälet ward, 
die jüngere, Anna Catharina, aber ins Kiofter ging, Es ift alfo mit ihm diefe neue Tye 
rolifche Linie wieder erlofchen. 


a) Rölers Muͤnzbeluſt. ster Th. S. 161. /44. b) 1bid, 3 Th. 8.9. /74. 


Baifer ER u, 
Marimilion II. folgete feinem Herrn Vater in den Hauptlanden fo wol als in ber kai⸗ 


1564, ferlichen Würde. Bald nach angetretener Regierung brad) der Fürft Zohan Sigismund 


von Siebenbürgen ben bisherigen Stilfeftand, und machte ſich ganz behende von Zafmar 


1565. Meifter. Der Kaifer ſchikkete deswegen unter $azaro von Schwendi eine Armee nad) Un: 


garn, welcher Tofai und Zakmar wieder eroberte *) und barauf mit Johan ar 
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4 Frieden machte, in welchen diefer den Ungariſchen Titel fahren lies, dagegen aber Sieben« 
bürgen behielte, welches an ven Kaifer zurüf fallen folte, wenn er ohne Erben abgehen 
würbe b). Diefe Bedingungen wurden aber dem Fürften bald wieder leid, und er fo wol, 
als der Grosfultan füchten Ungarn wieder zu erhalten. Der Krieg ging deswegen von neuen 
an, darin die Türken dem Fürften von Siebenbürgen beiftunden e). Dem Kaifer ward 1566. 
fazı auf dem Reichstage zu Augsburg eine Hülfe von 48000 Mann zu Fus und 8000 zu 

- Verde bewilliget 9), Mapimilian führete feine Völker in Perfon an «), und der Grosful- 

un ecſchien ebenfals im Felde, ftarb aber vor Siegeth, welcher Ort doch an die Türken 

being f). Sein Nachfolger Selim fezjete den Krieg noch ein Jahr fang fort, der ſich 1567. 

dad einen achtjährigen Stilleftand endigte, darin jede Parthei das, fo fie damals befas, 
bike 3), Mit dem Fuͤrſten von Siebenbürgen aber fam es 1571 zu einem beftändigen 1571. 
Frieden und geheimen Bündnis gegen die Türken >). - In dem folgenden Jahre lies der 1572. 

Kaifer feinen älteften Prinzen Rudolf zum Könige von Ungarn frönen ). Mit ben Türfen 

bes es fich darauf wieder zum Kriege an, da fie wider den Gtilleftand gehandelt, und un- 

ter andern Caniſcha überfallen hatten. Weil aber der Grosfultan Selim bald darauf ftarb, 1574. 

md fein Machfolger Amurath den Stilleftand wieder genehm hielte, fo war die Sache von 

feiner weitern Folge K). 

a) ISTHUANFF. B. 22, &, 286, SAMBUCI Reat, de expægnat. arcis Tokaii, in SCHARDU 

$.R.G.4 Tb. ©. 2257. 

b) ISTHUANFF, &, 295. 

c) Id. ©. 297. /9q. 

d) Id, ©. 302. 

e) Id. S. 310. /gq. . 

1) 14.18, 305. /99. 318. faq. Hi. Sigerbi capıi in SCHARDI 5, R,G. 4 Th. &, 2261. 


g) 14. &. 330. h) 14.28. 24. 5. 336. gg. 
ı) Id. B. 25. ©. 343: /4- k) id, ©, 344. Fer 
























sortfeszung der — Marimilians II. 
Nach des Königes von Polen Sigismund Augufts Tode lies ber Kaifer für feinen 15772. 
Ernft um diefe Krone anhalten *), es ward ihm aber der franzöfifche Prinz Hein 
vorgezogen. Als diefer König den Thron verlies, ward bei einer zwiſtigen Wahl von 
igen der Kaiſer, von den meiften aber Stephan Bathori, Fuͤrſt von Siebenbürgen, zum 
ige ernennet. Weil der leztere Geſchwindigkeit brauchte, und der Kaifer nicht lange 
ſtarb, fo entging die fchöne Gelegenheit, wodurch Polen vielleicht auf beftändig an 
Defterreichifche Haus härte gebracht werden fönnen b). Sonſt lies der Kaifer feinen 
Rudolf, der bereits König von Ungarn war, nun auch die Böhmifche Krone auf: 1575, 
Men , und noch in eben dem Jahre ward derfelbe zum Römifchen Könige errählet <). Mit 
im Pabft hatte Marimilian manche Verdrieslichkeiten: welches um fo viel weniger zu ver» 
Runbern ift, da er von jugend an eine groffe Neigung zu dev evangelifchen Religion hatte 
blif: 
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blikken (affen d), wie er fich denn fo gar bei feines Herrn Vaters Lebzeiten einen $ueherifchen 
Hofprediger, Johan Sebaftian Pfaufern, gehalten Hatte e). Daher ſich auc) der Pabit 
1564. fhon feiner Erwählung zum Nömifchen Könige widerſezzete. Nachdem er felbft die Ne: 
gierung angetreten hatte, that er bei dem Mömifchen Hofe mehr als einmal Vorſtellung we: 
1566, gen der Priefterehe, konte aber nichts erhalten f). Doch hielte er nicht für gut, den Stän: 
1568, den die Religionsfreiheit auf ihr erftes Anſuchen zu geftatten 8), bie fie aber ein paar Jahr 
nachher, ohmerachtet alfer Gegenvorftellungen des Pabftes, erhielten 5). Diefer vortrefliche 
1576. Kaifer ') ftarb den ıaten October 1576. als er eben einen Reichstag zu Regensburg hielte k. 


a) Goldaſt de Regn. Bohem. append. ©, 22. 

b) ISTHUANFF, 5, 25. ©, Sr. /1: mr * 

c) CHVTRAuSſS B. 23.5 

d) Sein Informator Wolfgang Severus oder Schiefer, der in Wittenberg ſtudiret * 
gene ihm wol biefelbe eingeflöffet haben. Raupachs evangelifches Oefterreich 1 Th 

€) 5 — lc, S. 5ı. /94- 


2 Id, Ss, 

k) 14.6, — Gratianus de vita Commendeni S. 276. fgg: 

i) Rrläutertes Germ. prince. von Defterreich ©. 532. 

k) — Th. S. igi. Hrn. Schelborns Sendſchreiben in Raupachs 2ten Th. 
50. /99. 


$. 50. 
Baifer Maximilians I, Gemalin und Kinder. 


Er Hatte von feiner Gemalin Maria, Kaifer Carls V. Prinzeffin, —— 
Kinder, von welchen ihn folgende uͤberlebet haben: 

i) Rudolf ($. 51. fgq.). 

2) Ernft, gebohren 1553. gab, wie nur gemeldet ift ($. 49.), 1572 einen Canbiba- 
sen zur Krone Polen ab. Im Jahr 1594 befam er die Stathalterfchaft in ben Niederlan⸗ 
ben, ftarb aber das Jahr darauf. 

3) Matthias. 

1587- .4) Marimilian mar 1558 gebohren. Nach Stephans Batori Tode ermälere 
ihn ein Theil der Polnifchen Nation zum Könige, die andern aber, deren Anführer Za- 
moscy war, gaben ihre Stimmen an den Schwebifchen Prinzen Sigiemmb. Der Er. 
herzog ftellete fich zwar bald im Reiche ein, und befagerte Krakow, mufte aber die Bela; 
gerung aufheben, und erhiefte überdem von Zamoscy eine Niederlage. Sein abermaliger 

1588, Einbruch lief noch ungfüfticher ab, indem er vom Zamoscy bei Birfchen in Schlefien ge- 
fhlagen und gefangen ward. Der Kaifer tractirete barauf wegen feiner Befreiung, und 
verſprach, daß er auf die Krone Verzicht thun ſolte. Nun entfam zwar der Erzherzog 
EUER OR: Haſt, renunciirte aber bennac) nachher freiwillig *), Er bat hierauf 


Der: 
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verfihiebenen Feldzügen gegen bie Türfen beigewohnet, und iſt 1620 als Teutfchmeifter und 
| Starhalter in Tyrol verſtorben. 
5) Albrecht war 1559 gebohren und trat in ben geiſtlichen Stand, da er gar bald 
| einen Eardinalsput erhielte. Als fein Bruder Ernft mit Tode abging, bekam er die Stat: 1595. 
\ hafterfchaft in den Niederlanden. Nachdem er ben geiftlichen Stand niedergeleget hatte, 
vermaͤlete er ſich mit der Spanifchen Infantin Clara Iſabella Eugenia, die von ihrem 
Vater, König Philip IL von Spanien, die Souverainität von Burgund und den Mieder« 
kan zur Mitgift erhielt. Daher feine Verrichtungen in den Niederländifchen Gefchich« 
tmiergefragen werden müffen. Cr ift 1621 unbeerbet mit Tode abgegangen, 


a) ISTHUANFF, 8. 26. ©. 367. /75. Kevenböllers Aunal. Ferd, 3 Th. 5. 608. /5. 


. $. gt. 
Gefchichte 2 Kudolfs I, 
Rudolf IL folgete feinem Vater Marimilian II. in der Regierung feiner Erblande 
und in der faiferlicyen Würde. Seine alzuftarfe Neigung zu ben mathematifchen Willen 
khaften,, der Ehymie und der Aftrologie binderte ihm nicht allein den Regierungsgefchäfs 
tem gehörig vorzuftehen, fondern hatte auch fonft feinen vortheilhaften Einflus in feinen Cha- 
ralter *). Kurz mac) angetretener Regierung lief der Waffenftilleftand mit ben Türken zu 1576, 
Enbe, den er abermals auf acht Jahr verlängerte. Selbiger ward aber nicht recht ges 
haften, daher Erzherzog Earl ($. 47.), um ben fernern Einfällen ber Türken vorzubeugen, 
die Beftung Earlftadt erbauete b). Nachdem die Streifereien ber Türken einige Jahre hin⸗ 
durch fortgebauert hatten, thaten fie aus Bosnien einen Haupteinfal nach Eroatien, und 1591. 
nahmen die wichtige Graͤnzveſtung Wihicz ein, erfochten auch ohnweit biefes Orts einen 1592. 
herlichen Sieg über die Ehriften *).. Im Jahr 1593 ward Haſan Baſſa aufs Haupt ge 1593. 
fhlagen, worauf die Türken den Krieg öffentlich erfläreten und Siffef, Vesprin und. Pa 
leta eroberten 9), Bei Stuhlweiffenburg aber wurden fie von Grav Ferdinand von Har⸗ 
def gefchlagen *) und durch Ehriftoph von Teufenbad) ihnen verſchiedene Derter wieder ent. 
riſſen f). Im folgenden Fahre war Erzherzog Matthias gegen fie ziemlich glüflich, doch 1594, 
mufte er die Belagerung von Gran aufheben 2), Die Türken eroberten darauf Raab, 
welches der Grav von Hardef nicht gehörig vertheidigte, und dafür mit bem $eben bezabs 
in muite ®). Vor Eomorra aber muften fie wieder abziehen ). Injzwiſchen verband ſich 
dee Kaifer mit Sigismund Bathori, den und deffen mänliche Erben er für ſouveraine Für, 
fim von Siebenbürgen erfante, bei deren Abgang aber fich ben Ruͤkfal des Sandes an Un« 
garn vorbehielte k). Das folgende Jahr ward Gran erobert, nachdem Grav Carl von 1595, 
' Mansfeld den Türfifchen Entfaz geſchlagen hatte 1), Der Fürft von Siebenbürgen bielte 
ſich gleichfals fehr wohl, brachte auch den Waiwoden von der Wallachei auf feine Seite, 
' und gab der Moldau einen andern FZürften, womit aber die Polen nicht zufrieden waren, 
und durch Eroberung ber Moldau feine — Waffen hemmeten "), Im Jahr 15961596, 
dv 


ward 
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ward der Krieg mit abwechſelndem Gluͤkke fortgefezzet: der Beſchlus dieſes Feldyuges aber 
war für die Ehriften traurig, indem fie im October ohnweit Erla das Feld mit Berluft vom 
10000 Mann räumeten, wiewol die Feinde bei diefem Siege noch einmal fo viel Volk ein- 
1598. gebüffet haben follen "). Im Yahr 1598 überlies der Fuͤrſt von Siebenbürgen fein Land an 
den Kaiſer gegen Oppeln und Raribor in Schlefien, wobei ihm auch 50000 Rthlr. gezahlet 
werben folten °). Es reuete ihm aber diefe Entfchlieffung gar bald, fo daß er noch in eben 
dem Yahre nach Siebenbürgen zurüffehrete, wo er von den Ständen um fo viel williger 
aufgenommen warb, ba Erzherzog Martmilian, bem ber Kaifer diefes Land übergeben hat- 
te, feine Ankunft von einer Zeit zur andern verfchob P)., Doch änderte Sigismund feine 
1599, Entfchlieffungen abermals, und trat die Regierung feines Vaters Bruder, dem bisherigen 
Cardinal Andreas Bathori, ab, da er fich weiter nichts als einige Städte nebft 24000 
Ducaten jährlicher Einfünfte vorbehielte, und fih nah Polen zu feinem Schwager dem 
Zamofey begab. Andreas genos dieſe Freude nicht fange, indern er von dem Wallachi- 
ſchen Waiwoden Michael, vielleicht auf Faiferlichen Befehl, feindlich angegriffen warb und 
1600. auf der Flucht das Leben einbüffete 2). Diefer fuchte darauf Siebenbürgen für fich zu bes 
halten *), warb aber von ben Unterthanen wieder hinaus gejage. Die Siebenbürger 
fchiffeten darauf Abgeordnete nach Prag, mo der Kaifer Hof zu halten pflegte, mit dem 
Antrag, daß wenn ja Erzherzog Marimilian nicht ins Sand kommen fönte, fie die Erlaub⸗ 
nis befommen mögten, ſich felbjt einen Fürften zu wählen, der fo dann von bem Kaifer 
die Beftätigung fuchen ſolte. Weil aber die kaiferliche Antwort zu lange ausblieb, fo waͤh⸗ 
feten fie inbeffen den Sigismund Bathori. Wowider der Kaifer den Wallachifchen Bol 
woden und den Georg Baſta mit einer Armee fchiffete, die über den Sigismund einen 
ftatlichen Sieg erhielten ). Weil Bafta hierauf ganz Siebenbürgen auf das äufferfte ver, 
1602. heerete, fo fehlos Sigismund mit dem Kaifer Frieden, darin er Siebenbürgen fahren lies, 
und mit dem Schloffe Lobkowiz in Böhmen und 50000 Ducaten jährlicher Einfünfte vorlieb 
. Zwar wolten einige, fonderlich der Zekler Moſes, fich hierwider ſezzen, fie wur⸗ 
1603. ben aber von Bafta bald zum Gehorfam gebracht‘), Das folgende Yahr aber entſtand 
; wieder eine neue Unruhe in Siebenbürgen, indem einige übelgefinnete den Zekler Moſes 
zum Fuͤrſten machten, der fich unter Türfifchen Schuz begab und verfchiedene wichtige 
PMäzze in feine Gewalt befam. Bor Kronftadt aber ward er von dem Faiferfichgefinneten 
Fürften der Wallachei, Radulone, aufs Haupt gefehlagen, und büffete dabei das Leben ein“). 
Es brachten zwar noch ein paar andere Anführer die Rebellen wieder zuſammen, fie wur⸗ 
den aber von neuen gefchlagen und das Sand unter Baiferliche Botmaͤſſigkeit gebracht *), 
Weil aber der Kaifer die vornehmften Bedienungen des Landes dem Teutſchen anwertrauete, 
die mit den Untertbanen öfters fehr hart verführen, und ſonderlich die Evangelifchen deüffe, 
ten, fo war es in Ungarn und Siebenbürgen noch immer voller Misvergnuͤgten, zu beren 
Haupt ſich Stephan Bocskai, weicher Fuͤrſt Sigismunds Mutter Bruder war, auf 
warf, welcher nicht nur zum Fürften von Siebenbürgen ermäßler, fonbern — 
m 
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lichen Fortgang feiner und der türkifchen Waffen von dem Grosfultan Mehemed zum Könige 1605, 
von Ungarn gekroͤnet ward Y), Rudolf ſchlos, um fich diefen gefährlichen Feind vom Halfe 
‚ga ſchaffen, mit ihm und den misvergnügten Ungarn unter folgenden Bedingungen Frieden: 
1) baf in Ungarn aller Orten die Religionsfreiheit verftartet werben, 2) wieder ein Palati- 
nus Hungariae geſezzet, und die Ausländer von allen Reichsgefchäften ausgefchloffen feyn 
folten. 3) Wolte der Kaifer feinen Bruder Matthiam zum Stathalter des Königreichs ma- 
chen, welcher eine fo vollommene Gewalt haben folle, als wenn der König felbft gegenwaͤr⸗ 
tig wäre. 4) Bocstai that auf die Ungarifche Krone Verzicht, befam aber dafür für ſich 
und feine Nachkommen ganz Siebenbürgen, nebit einem anfehnlichen Theil von Ungarn, 
melches doch in dem Fal, wenn er ohne Erben abgehen würde, wieder an die Krone jur 
chf fallen ſolte. Mit den Türken kam es gleich darauf zu einem Stilfeftand auf zwanzig Jahr, 
darin jeder Theil das behielte, was er damals in Beſiz hatte. Nachdem Bocskai kurz 
darauf ftarb, unterwarfen fich zwar die ihm zugehörigen Städte in Ungarn dem Kaifer, 
dieſer aber mufte es geſchehen laſſen, daß die Giebenbürger den Sigismund Kakozi wie 1607- 
der zum Zürften wähleten ). 
a) Brliutertes Germ, prince. von Veſterreich S. 541. /55. 
b) ISTHUANFF, 3. 26. S. 356. /a9. 
e) 14.8 27.8. * /4-. CHYTRAUS &. 974. 
d) ISTHUANFF, &, 390. /a4- e) 14. &, 308. N) 14.©&. 399. 94. 
1.9. 4:2. /55. 39 Id S. 412:417. 424. CHYTREUS &. 800. j 
i) ISTHUANFF. &. 419. k) 14,8. 28. ©, gaı. /ag. h 1d, ©. 424: 430, 
m) 14, ©. 433: /55. n) Id, ©, 440. f1%; 
0) Id. 8,30. ©. 440. /9- 4%; A: 2.31. ©. 463. /g7. 468. p) 14. S. 468471. 
9) Id. ©. 476. ı) Id. ©, 478. s) Id. ©. 489. fg: 
8) 14.3. 33. ©. es /44- u) 14,8. * - x) Id, 5.56. 
y) 14. &. 523. (99.8. 34. ©. 530. /74. PIASECI Chrom. S, 217. Hr. Hofr. Key in der 
Präfenden Befelfbaft Sten Probe &. 643. 
=) PIASEC, ©. 241, ISTHUANFF, B. 34. 5. 544. /5-. 


$. 52. 

Religionshändel unser B. Rudolf I. 

In Religionsfachhen waren Rubolfs IL. Gefinnungen von denen weit unterfehleben, 
die fein Vater gehabt hatte «), Sie äufferten fich fo bald er zur Regierung fam, ba er 1577. 

ben Evangelifchen in Defterveich die freie Uebung ihrer Religion nicht mehr verftatten mol» 
teb), imgfeichen der Nieberöfterreichifchen Regierung bie erfte Inſtanz in Religionsfahen 1581. 
nahm ‚und fie nach Hofe zog. Worauf man Roͤmiſchkatholiſcher Seite immer weiter mit 1587. 
Unterbrüffung ber Evangelifchen ging, ohne auf der Landesſtaͤnde wiederholte Borftellungen 1589. 
zu achten <). Ya endlich warb ber Domprobft zu Wien, Melchior Elefel, zum General: 1590. 

reformator in Defterreich mit einer vollommenen Gewalt ernennet, zu manchen 
Unruhen, unb fonberli 1594 zu einem gefährlichen Baurenaufftand in Oberöfterreich Gele: 1594+ 
aenheit gab ). a a nl rei 

2 Il 
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Unterbrüffungen abzubelfen: fonten aber nichts ausrichten, weil Erzherzog Matthlas, def 

fen Gutachten begehret ward, ihnen zuwider war °). Wielmehr grif die katholiſche Re: 

1601, formation immer weiter um fih, und 1601 wurden alle lucherifhe Magiftratsperfonen in 
den Städten abgefihaffer; bei welchen Befchmerben es auch geblieben ift, zumal da Mat: 

thias die Defterreichifche Megierung übernahm , der den Evangelifchen noch weniger. als fein 
1609. Bruder geroogen war f), In Böhmen hielten die evangelifhen Reichsſtaͤnde 1609 ein 
Zufammenfunft, nach welcher fie bei dem Kaifer um bie freie Religionsübung anfuchte, 

und ſich auf die im Yahr 1575 von Kaifer Mapimilian II. erhaltene Berfiherung bezogen. 

Weit ihnen aber Kaifer Rudolf nichts mehr als die Erlaubnis, das heilige Abendmahl un, 

ter beiderlei Geftalt zu gebrauchen , einräumen molte: fo fezzeten fie fich in Verfaſſung ihr 

Hecht zu verfheidigen. Der Kaifer mögte wol ſchwerlich im Stande geweſen ſeyn, ihnen 

mit Gewalt zu widerftehen: deswegen vermwilligte er ihnen, auf Ehurfächfifche Wermittelung 

— und gegen Erlegung einer anſehnlichen Summe Gelbes, den fo genanten Majeſtaͤtsbrief, 
darin ihnen bie freie Religionsuͤbung, ein Unterconſiſtorium, das Recht Prediger zu beitel- 

ten, nebft der Academie zu Prag eingeraͤumet, auch zwifchen ben Ständen füb una, und 

denen fub vrraque, ein Vergleich errichtet ward 3). Und weil die Böhmen ihre Voͤlker 

nicht eher abdanfen wolten, als bis den Schleſiern gleiche Freiheit zugeftanden wäre, ſo 

d. 20. ward ber Majeftärsbrief auch auf diefes Herzogthum ertendiret 4); ohnerachtet fich der Bi: 
ſchof von Breslau, Erzherzog Earl, auf das heftigfte dawider ſezzete, auch die Katheli- 
ſchen ſchon Damals den Majeftärsbrief anfochten, weil der Kaifer dazu gezwungen worden, 

und dergleichen ohne Genehmhaltung des Pabfts nicht habe ertheilen können i). 

a) Inzwiſchen brauchet ed noch mebr Beweid, wenn ihm in Ludewigs rechtlicher Erlaͤu⸗ 

serung der Reichsbiftorie S. 413. Schuld gegeben wird, daß er ein Naturaliſt ge 


weſen ſey. 
b) Raupachs Evangel. Oeſterreich ı Tb, S. 152. faq. c) Id, S, 176. /74. 
d) Id. ©. 184. /99. e) Id. ©. 204. /a9. f) Id, ©. 214. 


3) en de Regn, Bohem. Append, 2 Tb. ©. 368. Alınigs Reichsarchiv Pars. ſpec. ı Th. 


5 
h) Boldalt 1.0. &.380. Zünig Le. 8.65. 
» Struvs KHift, der Religionsbefchwerden ı Th. S. 446. /qr- 


Baifee Kudolfs Zwiſtigkeiten mit feinen ae und andern Prinzen des Oeſterreichiſchen 
uſes. 

Indeſſen war zwiſchen dem Kaiſer und ben übrigen Prinzen vom Haufe Oeſterreich 
ein Misverſtaͤndnis ausgebrochen. Die erſte Gelegenheit dazu gab, daß Erzherzog Mat: 
1577. thias wider des Kaffers Willen die ihm von den Mieberländifchen Ständen aufgetragen 
1580. Stelfe eines oberſten Bubernators angenommen hatte. Daher er auch) nad) feiner Zurüf: 
Funft von dem Kaifer ziemlich hart gehalten warb 2. Weil nun Rudolf fih der Megie: 
rungsgefchäfse gar nicht annahın, fordern die Zeit mic der Achymie, Sterndeuterei unt 
der 
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den mathemotiſchen Wiſſenſchaſten zubrachte, anbei fehfechte Luſt Hatte, noch bei Sebjeiten 
—ue ber kaiſerlichen Wuͤrde bei feinem Haufe zu ſorgen, welches doch bei dem - 
| Zuftande der Religionsfachen in Teutfchland rahtſam geweſen wäre: fo 
ich fine Brüder Matthias und Marimilian, nebft ihren Vettern von der Gira: 
inie Ferdinand und Marimilian Ernft, veſt zuſammen, einander zu Erhaltung der 
s Erzhaufes beizuftehen, das gute Vernehmen mit dem Spanifchen Hofe wie, 
en, auch Matthiä zu Erhaltung der Römifchköniglichen Würde beförderlich 
). Die Ungarn und Oeſterreicher waren gleichfals mit des Kaifers fchläfrigem 
nicht zufrieden. Diefes machte ſich Matthias zu Nuzze, und brachte es dahin, 
| Reichstage zu Dfen von den Ungarn zum Könige angenommen ward, mit . 
die Defterreicher aufs genauefte vereinigten und ihn gleichfals zum Sandesheren 
Der Kaifer bezeugete zwar hierüber feine Empfindlichkeit, und es fehien, als 
en zwifchen beiden Brüdern ausbrechen wolte: aber weil er zu lange gezaudert, 
t das Vermögen nicht hatte, etwas auszurichten: fo überlies er auf Vermit 1608. 
.s Pabfts und der Ehurfürften Ungarn nebft den Defterreichifchen Erblanden an 
Achiam, und behielte ſich davon nichts weiter, als die Gravſchaft Tyrol, nebft einer 
* hebenden Summe Geldes aus. Worauf Matthias zum Könige von In: 1609. 
ar gefrönet ward ©). Als fich der Kaifer hiernächft merken lies, daß er dem Ersber: 
1 eopold , aus der Graͤziſchen Linie, die Erbfolge im Königreich Böhmen lieber als fei- 
| e Matthiä gönnete: fo ging diefer mit 18000 Mann in Böhmen, und zwang I6I. 
—— Unterthanen verlaſſenen Kaiſer, ihm dieſes Reich nebſt den dazu gehoͤrigen 
n, — Tyrol gegen jährlich zu zahlende 300000 Ducaten abzutreten c). Die: 
«2 drus mogte auch wol des Kaifers Ende beſchleunigen, welches zu Anfange des fol. 1612, 
e —8* erſolgete. 
8) PASECIUS 5.21. KReven Annal, Eerdinandei s 
” a ee 7 mandeı ı Ch. 5, 191./4. Bölers Muͤnz 
) GSoldaſt de Regn. Bohem, Appınd. 5, 223. 
- €) PIASEC. 9. 255 22 2 
4) Id, ©. 275. fg. Goldaſt 4 c. S. 347. 349: 























$- 54. 
x Geſchichte Kaiſers Matthiaͤ. 
So bald Matthias ſich der Regierung bemaͤchtiget hatte, und den evangeliſchen 
m die Keligionsfveiheit nicht verftatten wolte, verweigerten ihm biefe nicht nur die 1608. 
7 fondern machten auch Anftalt, ſich bei ihrem Recht mit Gewalt zu ſchuͤzzen. 
gen Matthias, dem es an Geld und Völkern fehlete, ihnen nachgeben mufte *). 1609. 
Ra T Kubolis Tode erhielte er, wieroel nicht ohne Schwierigkeit , die Paiferliche Würde). 1612, 
RK}; Sehr 1616 nahm er den Erzherzog Ferdinand , welcher ihm ohnehin auf den Fal, 1616, 
ver ah Pine beide Brüder, u Fi Albrecht, ohne Erben abgingen , gefolget 
feyn 
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feyn würde, an Kindes ftat an, und lies ihn, damit die Erbfolge deſto gewiſſer feyn mög- 
1617. te, 1617 zum Könige von Böhmen °), und das folgende Jahr zum Könige von Ungarn kroͤ⸗ 
1618. nen: wobei diefer doch verfprechen mufte, ſich bei Matthiaͤ eben der Regierung nicht an⸗ 
zumaffen 4). Diefe Zufage ward aber ſchlecht gehalten, und weil der Cardinal Cleſel fi 
den herfchfüchtigen Abfichten König Ferdinands vornemlich widerſezzete, auch anrieht, ge⸗ 
gen die Proteftanten gelinber zu verfahren: fo warb er auf Ferdinands Befehl in gefängli- 
che Haft genommen und nach Tyrol gebracht, wodurch des Kaifers Anfehen gleichfam den 
legten Stos befam *), In Böhmen äufferte ſich auch der Anfang zu dem dreifjigiährigen 
Kriege. Es hatten die Evangelifche, vermöge der ihnen durch den Majeftätsbrief zuge: 
ftandenen Befugnis, Kirchen zu bauen angefangen, welches unter andern auch zu Brau- 
nau gefchehen war. Hieruͤber beſchwerete fich der daſige Abt bei dem Kaifer, und erhielte 
Pönalmandate wider die Braunauifche Bürger, fezzete auch einige von ben vornehmften, 
als ungehorfame $eute, ins Gefängnis. Nicht weniger war auf des Erzbifchofs von Prag 
Befehl eine evangelifche Kirche zu Kiofter Graben niedergeriffen worden. Die Evangeli- 
ſchen hielten darauf im Eollegio Carolino zu Prag eine Berahtſchlagung, und verfügeten 
fi den 23ten Mai unter Anführung des Graven von Thurn auf das Schlos in die Kan⸗ 
zelei, mo fie ihre Beſchwerden vorbrachten, die der Burggrav Adam von Sternberg 
gürlich anhoͤrete. Als ihnen hingegen der oberite Landhormeifter, Wilhelm Slabata, und 
ber Freiherr von Martiniz hart begegneten, fehmiffen fie diefe beide Herren, nebft dem 
Secretario Fabricio, als Landesverrähter aus dem Fenſter hinunter, doch ohne daß ihnen 
hierdurch ein fonderlicher Schade zugefüget ward. Sie griffen darauf unter ihrem General, 
dem Graven von Thurn, zu den Waffen, orbneten ein Regiment von dreiſſig Peeſchen, 
und jagten bie Jeſuiten aus dem Sande, welches Verfahren fie durch öffentliche Schriften 
zu rechtfertigen fuchten. Die Schlefier fehiffeten ihnen Gooo Mann zu Hilfe, dergleichen 
ihnen auch von ben unirten Ständen in Teutfchland, wie auch aus den Niederlanden vers 
fprochen ward; und der Gran Ernft von Mansfeld fties mit 2000 Mann zu ihnen: dage- 
gen der Kaiſer ihnen eine Armee unter dem Graven Dampier entgegen fezzete f). Indeſſen 
brauchte der Kaifer auch gelindere Mittel, um bie Böhmen wieder zum Gehorfam zu brin- 
gen, obgleich König Ferdinand mit ber Schärfe wider fie wolte verfahren wiſſen. Daher 
ward auf ben ıgten April 1619 ein Compofitionstag zu Eger angefezzet, der aber durch des 
„1619. Kaifers Abfterben, welches den ıoten Merz erfolgete, verhindert ward 8). 
a) Raupadh /, e,1 Ch. &, 235. faq. 
b) Goldefts polit, Reichabanp ı Tb. S. 92. PIASEC. &. 28r. 


€) PIASEC. 9, 303. Alınigs Reichsarchiv Part. ſpec. Cont. L, Forıf I. S.477. 
d) PIASEC. S 31, 


€) Id. 5. zıı. =: dif. de Rudoipbe er Matıbia Impp, $. 52. ENENCKELI Seianee, 


Strasb 
f — Struvs Hift. der Re chwerden ı Ih, S. (4 
| Fr eig % ligionsbefi 1 553. /44. 


$. 55. 
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Von der Steiermärkifchen PR OR rsberzog Earl, 

‚ - Bir müffen etwas in die ältern Zeiten zurüf gehen, um bie Gefchichte der Steier⸗ 
märkifchen Linie nachzuholen, die von Kaifer Ferdinands L jüngften Prinzen, Earl, geftifter 
RS. 47.). Diefer ftand dem Kaifer Rudolf gegen die Türken bei, und erbauete tiber 

bie Veſtung Carlſtadt =) und ftarb 1590 im zoften Jahre feines Alters b), eine Ge 1578. 
> Prinzeffin von Baier, hatte ihn zum Vater von 15 Kindern gemachet, da⸗ 
mid nur die Prinzen, welche zu mänlichen Jahren gekommen find, anzeigen wil. Memlich 

sr) Ferdinand ($. 57. [qq ). 

— 2) Marimilian Saft, — 1583. ſtarb 1616, 

» 3) £eopold ($. 56.). 

4) Earl war 1590 geboßren, ward 1608 Bifchof zu Breslau, und 1613 zu Bri⸗ 
fit, 1614 aber Teutfchmeifter, Er ftarb 1624 e), 
a) ISTHUANFF, 3.25. ©.3 
b) Zevenbüllere Amel. Ferd. 3 CE SA. Be defelben Lebensbeftbeeibung 


groſſer Herren, fo zu pol hr U. Zeit vegieret ı Tb. ©. 3 
€) HENELU vie, Epp. Pratisl, in Sommersbergs Seriper. rer, sitf. 3 Th. S. 25./4. 


6. 
u Sigismund Franʒ. 

Erzherzog Leopold war 1586 gebohren. Er ward Biſchof von Strasburg und 
Yoffau, verlies aber 1626 den geiftlichen Stand, und vermälete ſich mit Claudia, Fer: 
inands I. Grosherzogs von Tofcana Tochter und bes Fürften Francifci USaldi von 

ine Witwe. Worauf er die Gravſchaft Tyrol zu feinem Antheil erhielte. Er hinter 1648. 
Bjoern Söhne, davon der ältere, Ferdinand Carl, im Jahr 1663 biefe neue tyrolifche 1663, 
Ünie endigte, indem er nur eine Prinzeffin, Elaudia Felicitas, nachlies, bie an den Kai— 
fer. Seopold vermälet ward. Der jüngere, Sigismund Franz, ward 1646 Biſchof zu 
Augsburg. Er trat aus dem geiftlichen Stande und war willens ſich mit Maria Med: 
wig, des Pfalzgraven Chriſtian —* zu Sulzbach Tochter, zu vermaͤlen, ſtarb aber 1665. 

eb) vor der Hechen den asten Juni 1665. 


Geſchichte — ut, 
Erzherzog Carls ältefter Prinz Ferdinand hatte 1578 das Licht der Welt erbliffet*). 1578. 
Nach feines Vaters Abſterben ſtand er unter des Kaiſers Vormundſchaft, der dem Erz: ı 590. 
| bezog Ernft die Verwaltung der Steiermaͤrkiſchen Sande auftrug d). Im Jahr 1595 trat 1595, 
' felbit die Regierung an“). Hiernaͤchſt wohnete er dem Kriege in Ungarn bei 2), Im 
E Jahr 1616 befam er mit den Venetianern Krieg, welche die Usfofen, bie fich unter Defter» 1616. 
ieichifchen Schug begeben hatten, nicht nur überal verfolgeten, fondern ihnen aud) in das 
Friaul einfielen, und Gradisca wiewol wergeblich belagerten. Diefer Streit ward — 


1618, 
1619. 
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frangöfifche Vermittelung bergeftalt beigeleget, daß den Seeräubereien der Usfofen Einhalt 
gethan, die Veſtung Zeng, weiche fie bisher inne gehabt, mit teutfchen Völkern befejzet 
ward, und ein Theil dem andern bas abgenommene wiedergab e). Als Matthias ftarb, 
befand fich Ferdinand eben zu Wien, daher er fich fo gleich in ben Beſiz dieſer Hauptſtadt 
feszen konte. Es fahe indeffen doch fehr mislich für ihn aus, indem nicht nur die Böhmen 
gröften Theils nichts von diefem eifrig katholiſchen Fürften wiſſen wolten, ſondern es aud) 
in Defterreich und Ungarn ber Religion wegen viele Misvergnügte gab, Weil man den 
Beſchwerden ber Evangelifchen in Defterreich nicht abhelfen wolte, fo nahmen fie nach ein. 
ger Bedenfzeit die ihnen von den Böhmen angetragene Conföderation an, boch unter dem 
Bedinge, daß felbige nicht wider den angehenden Landesherrn, noch das hochloͤbli⸗ 
che Haus Oeſterreich, oder zu Unterdruͤkkung der loͤblichen Stände in ihrer Ne 
figion angefehen fey, Ferdinand harte fich zwar bemuͤhet die aufgebrachten Böhmen zu 
befänftigen, ba er ihnen die Beftätigung ihrer Freiheiten verſprach: aber diefe wolten dar- 
auf nicht trauen. Vielmehr drang ihr General, der Grav von Thurn, in Defterreich ein, 
wo er bis nad) Wien ftreifete, fich aber wieder zurüf ziehen mufte, als der Grab von 
Mansfeld durch den Graven von Buquoy gefchlagen war. Die evangelifchen Stände in 
Defterreich wolten fich auch nicht eher zu der Huldigung bequemen, als bis ihre Beſchwer⸗ 
ben gehoben wären. Die widerfpänftigen Böhmen liejlen es fich auch angelegen ſeyn, ben 
Ferdinand von dem damals vorſeyenden Faiferlihen Wahltage auszufchlieffen, weil er noch 
nicht im wirklichen Beſizze des Königreichs Böhmen ſey, davon doch die Ehurftimme ab» 
hinge, dagegen vielmehr der Wahltag noch aufgefchoben,, ober die Böhmifche durch ihre, 
ber Böhmifchen Stände, Gefandten verwaltet werden müfte ). Es murben aber biefe 
Borftellungen nicht angenommen, und der Böhmifchen Stände Gefandten zurüf gemiefen, 
weil die fämtlichen Churfürften den Ferdinand für einen vechtmäfligen König von Böhmen 
hielten: der auch darauf zum Kaifer errählet und gefrönet ward, der Boͤhmiſchen Prote- 
ftation ohnerachtet 8). Indeſſen hielten die erbitterten Böhmen zu Prag eine Generalver⸗ 
famfung alfer Böhmifchen Stände und ber inforporirten Lande, Schlefien ,, Mähren und fau- 
ſiz, darin fie ben Ferdinand ihrer Krone verfuftig erfläreten, an feiner Statt aber den Chur: 
fürften von der Pfalz Friedrich V. ermähleten ). Diefer nahm, vornemlih auf Antrieb 
feiner Gemalin, die Krone an, ohnerachtet ihm foldhes von andern und felbft von feinem 

Schwiegervater ‚, König Jacob I. von England, misrahten war. Die Krönung geſchahe 
den ZE a 


3) Zevenbällers 4uwal, Ferd. 1 Ch. ©, r. 


b) Id 3 Th. S. 781. /4. c) Id. 4 Tb. &. 1351. 1497. gg. 1699. Ja 
d} 1d. ‘ch 5. 2359. faq: e) PIASEC, $ Per — 
f) Londorps 4, publ. Icb S. 658. —— g) Id. > e. &. 66 


3. 
b) I4.1..3Cb. ©. 183. PIASEC. 8,317. /47- Bevenbäli I.c. 9Tb. &.292. /gg. Thearr. 

Europ, ı Ch. © 5 ar. Struns FA der Religionsbefchwerden 1 Th, E 64./75 
i) — Europ, ı Th. ©. 203. /49. 


$. 58: 
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k — — 
In Ungarn mar um dieſe Zeit gleichfals ein Aufſtand der Religionsbeſchwerden hal« 
) ber ausgebrochen. Der Fürft von Siebenbürgen, Gabriel Bethlem, leiftete den Misvergnuͤg⸗ 
 tmBeiftand, und ging mit einer ftarfen Armee in Ungarn, wo er Caſchau, Presburg 
md anbere wichtige Orte eroberte. Cr vereinigte fich barauf mit bem Graven von Thurn, 
mb ging nach einer dreitägigen Schlacht, darin die faiferlichen 4500 Mann verforen, ges 
be auf Wien los, welches er anfing zu belagern. Er mufte ſich aber bald wieder zurüf 
jen, da ein Corps feiner Völfer, welches Rakozi commandirte, gefchlagen ward, Doch 
‚  efteren ihn die Ungarn zu ihren Fürften, und der Kaifer, welcher gern feine ganze Macht 
\ m Böhmen wenden wolte, machte einen Stilleftand auf fehs Monat, darin Gabriel 
tus bebielte, was er damals wirflid) befüs. Es Fam aber wieder zum Bruch, da bie 
Ungarn auf dem Keichstage zu Neuſol die Geiftlichkeic der Reichsſtandſchaft unfähig erfläre- 
ten und den Gabriel zum Könige wähleten %), Worauf auch die Siebenbürgifhen Stände 
mit zur Eonföderation traten, und 25000 Mann zu ftellen erbötig waren. Der Krieg 
warb alfo mit abwechſeiwem Gluͤkke fortgeſezzet bis auf den Frieden zu Niclasburg, darin 1621. 
Gabriel die Ungariſche Krone an den Kaifer auslieferte und den föniglichen Titel fahren lies ; 
dagegen aber die Würbe eines Keichsfürften,, fieben Gefpanfchaften und die Stadt Gas 
ſchau nebft den Fürftenthümern Oppeln und Ratibor in Schlefien, ferner die Herfchaften 
Mohacz, Tokay und Zafmar auf lebenslang, und zum Unterhalt der Befazzung jährlich 
50000 Gulden erhielt. Den Ungarn ward die Abthuung ihrer Beſchwerden nebſt der 
Religionsfreiheit ausbebungen b). 
a) PIASECIUS S. 327. leugnet, —— —— jum König en erwaͤhlet fey. Es iſt aber 
ſolches nicht nur aus Keven S. 43. Theatre Europ. ı Ch. S.30 


und andern erweislich: ſondern wir werben —— davon durch Muͤnzen uͤberzeuget, de 
Gabriel als Koͤnig von Ungarn hat fchlagen laffen. Koͤlers Muͤnzbeluſtigung. ich 


S. 421. ıöter Th. S. 5 
b) Zi. — Th. au Keoenbüller b. 4. 


Religionshaͤndel in — unter Ferdinand II. 

Im Unteroͤſterreichiſchen muften die Evangeliſche von den unter der kaiſerlichen Ar: 1629. 
‚mee befindlichen Koſakken die entfezlichften Graufamfeiten erdulden, und befamen, als fie 
ſch Darüber bei dem Kaifer beflageten, dem fchlechten Troft, fie hätten! fich dieſes Unglük 
durch die Verweigerung ber Erbhuldigung und die Conföderation felbft zugezogen. Sie 
' fichten darauf nochmals die Beftätigung ihrer Freiheiten und befonders die Abfchaffung der 
Religionsbeſchwerden. Worauf fie muͤndlich die Erklärung befamen, daß, wenn fie von 
der Eonföberation abgeben würden, der Kaifer ihnen alle Gnade erzeigen und ben Reli⸗ 
gionszuſtand fo laffen wolte, wie er zu Kaiſers Matthiaͤ Zeit geweſen fen. Hierdurch 

bieften fich die Stände noch nicht geſichert, ur fuhren » fort ſich der Erbhuldigung zu 


weis 
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meigern. Der Kaiſer grif deswegen zu härtern Mitteln, und zwang einen Theil derſelben, 
ihm den ızten Juli zu huldigen. Gegen die andern aber, die fich nicht dazu bequemen 
wolten, erfchien den 12ten September ein Faiferliches Patent, darin 3ı aus dem Herren. 
und Ritterftande namentlich) für Aufrührer und offenbare Feinde des Vaterlandes erflüret 
wurben ©). Das Oberöfterreichifche hatte der Kaifer an Herzog Maximilian von Balen 
pfandweiſe überlaffen, welches derfelbe auch nady geringem Wiberftande einnahm, und ohne 
fih auf den Punkt wegen der Religionsfreiheit nrit den Ständen einzulaffen, fie zur ne 
rimshuldigung nöhtigte b). 

a) Luͤnigs Reichsarchiv Parr. Shee. Cont, 1, 5. 86. /49. 

b) Raupachs evangel. Oeſterreich S. 267. /a7- = Beilagen S. 56. far. 


6. 60, 
Sortfeszung der Befchichte Kaiſer Ferdinands II, 

Der neuerwählte König von Böhmen, Ehurfürft Friedrich, mar gar nicht den weit 
ausfehenden Händeln gewachfen , in die er ſich gefteffet hatte. Seine natürliche Nadlöf 
figfeit und £iebe zu $uftbarfeiten und Pracht, die einen baldigen Geldmangel nach ſich zog, 
brachten ihn in kurzer Zeit bei feinen neuen Untertbanen um alle Liebe und Hochachtung. 
Zudem verfahe er es damit, daß er feinen Prinzen zum Thronfolger ausrufen lies , da doch 
die Böhmen das Wahlrecht zu haben vermeinetenz; auch machte ihn fein reformirter He: 
prediger Scultetus verhaft. Die unirten evangelifchen Fürften und Stände in Teutfhland, 
auf deren Huͤlfe er fich am meiften verlies , waren ‚unter einander nicht völlig einig, umd 
die mehreften davon nur gewillet, fich feiner mit Nachdruk anzunehmen, wenn er in feinen 
Erblanden angegriffen werben ſolte. Auf feinen Schwiegervater. den König von, England 

1620, aber durfte er gar nicht bauen. Dagegen auf dem Convent zu Muͤhlhauſen Ehurmain, 
Coͤln unnd Baiern fich für den Kaifer erfläreten, Churfachfen und Heflendarmftatt 
zwar neutral zu bleiben fehienen , aber doch in der That auf des Kaifers Seite waren ') 
Der Pabft erfaubete auch den Zehenben von allen geiftlichen Einfünften in Spanien, Ita 
lien und Flandern zum Kriege gegen bie Proteftanten, und er felbft bewilligte noch monatlid 
20000 Ducaten zur Armee ber Fatholifehen Lige, fü befam auch-der Kaifer von dem Spa 
nifchen Hofe vielen Zufchub b). Es erhielte zwar Fuͤrſt Ehriftian von Anhalt den gter 
Merz über den Bucquoi bei Eggenburg einen Sieg, die Unirten brachten auch eine Armaı 
von 13000 Mann zu Felde, die fich bei Ulm lagerte: fie bequemeten fich aber, als da 
Herzog von Baiern mit ber Ligiftifchen Armee Mine machte fih ihnen zu widerſezzen, gl 
einem Interimsvergleich, daß fie fich im bie Böhmifchen Sachen nicht mengen , fonben 
blos die Pfälzifchen Sande befchüzzen wolten. Der Pfalzgrav ward darauf an drei verſchie 
denen. Orten angegriffen. Denm der Spanifche General Spinela ging mit den fo genanten 
Burgundiſchen Kreisvölkern in die Pfalz beim Rhein, und nahm Kreuzenach, Alzei, Op 
genheim und anbere Orte weg, wobei bie Unirten ftille. faffen. Der Churfuͤrſt von — 
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fen übernahm die vom Kaifer ihm aufgetragene Erecution in der Saufiz, umd brachte das 
fand unter kaiſerliche Bormäffigfeit. Der Herzog von Baiern aber rüffete nebft Bucquoi 
mit einer Armee von 50000 Mann in Böhmen ein. Bei Rafoniz legten fi) zwar einige 
Böhmifche und Ungariſche Völker in den Weg, mit benen es zu Scharmuͤzzeln kam: weil 
ober ſolche den Kaiferlichen gar nicht germachfen waren, und dieſe fich der Stadt Prag zu 
nähern fischten,, fo riehten die Böhmifchen Generals, Fürft Ehriftian von Anhalt und der 
Grav von Thurn, ihnen zuvor zu fommen, und fie auf dem weiſſen Berge vor Prag 
merwarten. Hier fam es ben Sten Movember zu einer Hauptfchlacht, in welcher Boͤh⸗ 
miiher Seits auf 5000 blieben, dagegen die Kaiſerlichen und Baiern zufammen mur 300 
Tote und Verwundete zaͤhleten. Der Pfalzgrav felbit hatte ſich währender Schlacht in 
der Stadt aufgehalten und die Zeit mit Luſtbarkeiten vertrieben, wodurch er viel zum Ver. 
uft des Treffens beigetragen hatte. Er flüchtete die folgende Macht mit den Seinigen in 
Föfter Eil nach Breslau, und die Stadt mufte fi) den gten Movember an den Herzog 
von Baiern ergeben °). Der unglüflihe Pfaljgrav verlies Schlefien auch gar bald, und 
wendete fich erft nach Berlin, von da aber nach den Miederlanden. Zu Prag lies der 
Kaifer eine harte Erecution vornehmen, gegen ben Pfalzgraven aber ımd feine Anhänger, 
den Marfgraven Johan Georg von Brandenburgjägerndorf, Fürft Ehriftian zu Anhalt 
md Grad Georg Friedrich von Hohenlohe, die Neichsacht, wiewol ohne Vorwiſſen der 
Churfuͤrſten, ergehen d). Diefes verurfachte bei den unirten Fürften ein folches Schreffen, 
daß Landgrav Moriz von Heffen dieſes Bündnis verlies, dem die übrigen nachfolgeten, fo 
daß die ganze Union hierdurch aufgehoben ward e). Bucquoi brachte hiernaͤchſt Mähren 
völlig zum Gehorſam. Der Marfgrav von Brandenburgjägerndorf mufte Schlefien ver. 
faffen und wendete fidh zum Gabriel Bethlem nach. Ungarn, worauf die noch übrigen Pläzze 
in Schlefien von ben Kaiferlihen und Sachfen vollends erobert wurden. Der gröfte Theil 
der Oberpfalz ward von Baiern befezjet, und in ber Unterpfalz fpielten die Spanier Mei 
ſter, denen auch Tilly zu Hülfe gefchikfet ward. Nun nahmen fich zwar Herzog Chriftian 
von Braunfehweig, Marfgrav Georg Friedrih von Badendurlach und Grav Ernft von 
Mansfeld des Ehurfürften von der Pfalz; an: fie murben aber von den Kaiferlichen in den 
Treffen bei Wimpfen, Höchit und Fleury fo entfräfter, daß fie nichts fruchtbarfiches 1622, 
ausrichten konten. Endlich lies fid) der unglüftiche Churfürft bereden feine Truppen abzu- 
danken, in Hofnung, defto eher bei dem Kaifer Gnade zu erhalten, wodurch aber alles 
völlig verloren ging, indem ber Kaifer neue Schwierigfeiten machte, und bie Pfätzifche 
Chur nebft dem Erztruchfeffenamt an. Baiern gab *), Churſachſen befriedigte der Kaiſer 1623. 
für die groffen Summen, die es auf den Krieg gewendet hatte, mit Einräumung der 
faufiz als eines Unterpfandes 8), Er befam zwar einen neuen Feind an Gabriel Bethlem, 
der, weil man ihm die im Nifelsburgifchen Frieden verfprochene Punkte nicht gehalten hat: 
te, in Ungarn und. Mähren mit gutem Gluͤkke einfiel: er zog fich aber bald wieder zurüf 
md machte 624 Srieben "), Das bisherige Gluͤk munterte ven Kaifer auf, fein ehemals 1624, 
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gerhanes Gelübbe zu volbringen, und bie evangelifche Religion in den Erblanden auszuror- 
ten. In Defterreich warb die Ausübung der Religion ſcharf verboten ‚; in DOberöfterreich 
aber die evangelifchen Prediger und Schulbedienten vertrieben i). Hieruͤber griffen die 
Bauren zu den Waffen, und ihre Zahl wuchs bis auf 38000 Mann an, bie einen Hut: 
nracher, Stephan Feidinger, zum Anführer hatten. Sie wurden aber durch) einige Trup: 
pen, bie der Kaiſer aus Böhmen und Ungarn fommen lies, und bie fich mit 8000 Baiern 
vereinigten, wieder zum Gehorfam gebracht. Worauf ben Ständen in Oberöfterreich bei 
Strafe der Emigration anbefohlen warb, Fatholifch zu werden. In Miederöfterreich ver: 
fuhr man zwar etwas gelinder, body warb ben Ständen ebenfals befohlen, ihre evangeli- 
ſche Prediger abzufchaffen, und fehlete es auch fonft nicht am verfchiedenen Unterbrüffun: 
gen k). Weil auch ber Kaifer mit den Neichsftänben, die vormals in der Union gemefen 
waren, fehr hart verfuhr !): fo ſezzete fich der NMiederfächfifche Kreis, ber noch allein et— 
was thun fonte, dieferhalb in Verfaffung, und nahm den Herzog Ehriftian von Braun: 
ſchweig zum Kreisobriften an. Weil aber Tilly deſſen Bruder Herzog Friebricy Ulrich in 
das fand fiel, ehe noch die Stände in gehöriger Pofitur ftanden: fo mufte Herzog Ehriftian 
den Kreis verlaffen. Er vereinigte fi) Darauf mit dem Graven von Mansfeld, und war 
wilfens wieder in die Pfalz oder Böhmen einzubrechen: ward aber vom Tilly den 6ten Aus 
guft bei Loon im Münfterfchen aufs Haupt gefhlagen, worauf er nach Holland flohe. 
Tilly verfolgete den Graven von Mansfeld nach Oſtfriesland. Weil aber diefer alles unter 
Maffer fezzete, auch bie Holländer Emben befezzet hielten, mufte er ſich wieder zurüf zie- 
hen. Doc) konte der Gran von Mansfeld feine Truppen nicht länger unterhalten, ſond 
danfere fie ab, und ging nach Holland "), . 
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. 61. 
— Sortfeszung. 

Bei biefer ausnehmenden Macht bes Kaifers machten Frankreich, "England, Dän- 
nemarf, Savoyen, Venedig und die vereinigten Niederlande ein Bündnis wider das Haus 
Defterreich, um dem Pfalzgraven fein fand wieder zu fehaffen, und die Spanier aus dem 
Beltelin , wo fie ſich eingeniftele hatten, zu vertreiben *). Aber König Jacob von England 
mar zu friebfertig, Frankreich hatte mit den Hugenotten, bie Mieberlänber, aber: mit dem 
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Spaniern zu thun, und die italiänifchen Staaten waren zu weit entlegen: daher fam das 
Hauptwerk auf den König von Dännemarf an. Diefer verband fich desivegen mit dem 
Niederfächfifchen Kreife, von dem er zum Kreisobriften angenommen ward. Er brachte 1626, 
mit. Hülfe Herzog Ehriftians von Braumfchweig und des Graven von Mangfeld eine Armee 
von 60000 Mann ins Feld, die er in drei Corps abfonderte. Mit dem einen agirte Her: 
ig Ehriftian in den Braunfchmweigifchen fanden und den benachbarten Bisthümern. Er 
farb aber. den 6ten Mai, nicht ohne Verdacht, daß ihm Gift beigebracht worden fey. 
Das andere Corps ward von dem Graven von Mansfeld angeführet, der den z5ten April 
wiber Deflauer Brüffe aufs Haupt gefchlagen ward und nad) Ungarn fliehen mufte, 
Gabriel. Bethlem von neuen die Waffen ergriffen hatte b). Der König felbft agirte mic 
dem dritten Corps an der Wefer, zog fich aber von da in das Wolfenbürtelfche, wo ihm 1626, 
Ully die berühmte Schlacht bei Eutter am Barenberg abgewan, und faft ganz Nieder: d- 27 
fihfen nöhtigte, fich dem Kaifer zu unterwerfen e). Bethlem Gabor machte gleichfats Aug. 
auf erhaltene Nachricht von diefer Dänifchen Niederlage Friede 4). Das folgende Jahr 1627- 
drangen die Kaiferlichen in Holftein, ja bis nach Yütland ein *): worauf der König von 
Daͤnnemark Friedensvorfchläge that, die aber vom Wallenftein bochmühtig verworfen wur: 
den, So zerfchlugen ſich auch die unter Lotharingifcher und Würtembergifcher Bermittelung 
ju Colmar angefangene Friebenstraftaten mit Churpfalz. Wielmehr gab der Kaifer die 1628. 
Dberpfalz nebft vier Aemtern in der Unterpfalz an den Churfürften von Baiern erblic) , zur 
Vergütung der 13 Millionen Kriegeskoften, welche diefer Prinz aufgewendet hatte, erb⸗ 
lich , und löfete dadurch das ihm verpfändete Sand ob der Ens wieder ein. Auch erftreffere 
er die Churwuͤrde, die anfänglich nur Herzog Marimilian von Baiern für feine Perfon ver: 
lieben war, nunmehr auf die ganze Wilhelminifche Linie f),. Der Kaifer fuchte fich auch 
an der Dftfee veftzufezzen, deswegen Wallenftein die Herzoge von Meflenburg als Anhaͤn⸗ 
ger des Königs von Daͤnnemark von fand und $euten vertrieb, und diefe Sande nebit dem 
Prädicat eines kaiſerlichen Admirals in ber Oftfee erhielte 8), Pommern ward gleichfals 
mit Faiferlichen Bölfern uͤberſhwemmet. Doch mufte Wallenftein vor Stralfund mit grof: 
fem Verluſt wieder abziehen 7). Indeſſen hatte der König von Dännemarf fich wieder er: 
holet, und mar fo wol zur See als zu Sande gar glüflih. Und meil der Kaifer ohnedem 
einen Theil feiner Truppen nach Polen und Ytalien fhiffen mufte, fo machte er mit Dänne: 1629. 
marf zu Luͤbek Frieden, darin ver König alles abgenommene wieder erhielte, unter der Be: 
dingung , fich insfünftige nicht in die Reichshaͤndel zu mifchen, als in fo fern es ihm als 
Herzog von Holftein gebührete '), Der Kaifer lies nunmehr das fchon längft im Werk ge⸗ 
twefene Edict den 6ten Merz ausgehen, durch welches die Proteftanten angehalten wurden, 
alfe nach dem Paffauifchen Vertrag eingezogene geiftliche Stifter und Güter völlig zu refti- 
tuiren k), zu deſſen Execution er eine groffe Armee auf den Beinen bielte, und feinem Sohn 
leepold Wilhelm fchen die Erz: und Bisthümer, Magdeburg, Bremen, Strasburg und 
Halberftabt, nebſt der Abrei Hirſchfeld — So nachcheilig als dieſes der teutſchen 
ze 3 
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Freihelt war, fo gefährlich mar es auch) für bie benachbarten Staaten. Daher Frankreich 
1630, den ohnehin fihen von dem Kaifer aufgebrachten König Guſtav Adolf von Schweden an. 
teizete, daß er ſich der bedrängten Evangelifchen in Teurfhland annahm, und in Pommern 
landete. Der Kaifer empfand bald, daß er es nicht mit einem fo Fleinen Feinde zu thun 
hätte, als er anfangs geglaubet hatte, indem feine Völfer in wenig Monaten aus Pommern 
1631, und Meklenburg vertrieben wurden !). Guſtav Adolf rüffete darauf in die Marf Bram: 
denburg, wo er zu Beerwalde ein Bündnis mit der Krone Frankreich fehlos, darin ihm 
Jährlich 400000 Rthlr. Subfidien verfprochen wurden w). Der Churfürft von Sachſen 
veranlaffete wegen diefer Weränderungen eine Zufammenfunft der evangelifchen Stände zu 
Leipzig, wohin der König von Schweden auch feine Gefandten fehiffete und fie zu einem 
Bindnis einladen lies. Sie bielten aber biefen Antrag noch zur Zeit für alzugefährfich, 
ob fie gleich beſchloſſen, fich der Ausführung des Faiferlichen Reftitutiongedicts zu widerſezzen. 
Der Ehurfürft von Sachfen war am menigften gewillet, ſich mit Schweden einzulaffen, 
fondern dachte vielmehr die dritte Parthei zu machen °). Der Kaifer hatte das dem Wal: 
Ienftein abgenommene Commando dem Tilly aufgetragen, ber durch die Belagerung von 
Magdeburg den König von Schweden zu einer Schlacht zu bringen füchte. Der König 
war aud) willens diefe Veſtung zu entſezzen: da aber die Trafiaten mit dem Churfürften 
von Brandenburg, wegen Finräumung der Veſtung Spandau, ihn zu lange aufhielten, 
ging die Stadt den ıoten Mai mit Sturm über, und ward von den Kaiferlichen jammer- 
lich zerftörer ). Der König nöhtigte hierauf den Ehurfürften von Brandenburg, in feine 
Veſtungen Schwebifhe Befazzungen einzunehmen, und ſchlos mit Landgrav Wilhelm won 
Heſſen ein Bündnis P), Der Ehurfürft von Sachſen ward wider feinen Willen gezwun⸗ 
gen fih mit Schweden in Allianz einzulaffen, als Tilly ihm mit Gewalt nöhtigen wolte, dem ' 
feipyiger Bündnis zu entfagen 2). Er lies deswegen feine Völker zu den Schwebifchen 
ftoffen, morauf der erfte Sieg bei Leipzig den 7 Sentember erfochten ward r), Mun 
rieht zwar Oxenſtiern feinem Könige, daß er mit aller Macht in das Herz der kaiferfichen 
Erblande einbrechen und dadurch einen vortheilhaften Frieden erzwingen folte: weil er aber 
fürchtete, daß Tilly afsdenn den Sachſen überlegen ſeyn möste, fo hielte er für befler, daß 
diefe dem Kaifer in Böhmen eine Diverfion machten, wo fie fid) auch der unbefezzeten 
Hauptftadt Prag bemächtigten, im übrigen aber den Krieg mit fehlechter Munterfeit füh- 
reten °). Der König felbft ging mit der Armee ins Reich, und mar überal in Sranfen, 
1632, ben Rheinfanden, Schwaben und Baiern glüflih. Tilly ſuchte zwar ihm den Eintrit in 
Baiern bei dem Lech zu vermehren, büffete aber in- biefem Scharmuͤzzel das teben ein *). 
Dod war es Schade, baf der König fich feines velten Orts an der Donau verfichern, 
und daher aud) den Dberöfterreichifihen Bauren nicht zu Hilfe fommen konte, die ihn niche 
allein durch Abgeordnete um die Beſchuͤzzung ihrer Neligionsfreiheit erfuchen lieffen, fondern 
fih auch auf 6000 Mann ftarf zufammen rottirten und der Stadt Preubach bemächtigten, 
melcher Auflauf aber bald geftiflee und die Räbelsführer am Leben gejtrafet wurden v). 
— Weil 
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Weil es nach bes Tilly Tobe dem Kaifer an einem erfahrnen General fehlete, fo trug er 
dem Wallenftein das Gheneralcommando wieder auf, wobei diefer fich eine unleidliche Ge: 
walt ausbedung *). Der neue Generaliffimus warb auf feine eigene Koſten eine Armee 
bon 40000 Mann, mit welcher er den fachlifchen General Arnim aus Böhmen ’trieb 2), 
Den Ehurfürften von Baiern lies er die Laſt des ſchwediſchen Krieges etwas länger empfin⸗ 
den, weil er vorhin auf feine Abfeszung am meijten gebrungen harte "*). Endlich vereinig. 
te er fich mit ihm bei Eger, um ben Rönig, der feine Völker in Teutſchland umber zer. 
freuet hatte, mit aller Macht anzugreifen, welches aber biefer bei Zeiten merfete, und 
fh fo lange in dem veften fager bei Nürnberg hielte, bis feine Armee auf 75000 Mann 

wgervachfen war. Mit diefer beftürmete er das Faiferliche Lager, wobei er aber nichts 

augeichtete bb), Beide Armeen brachen endlich wieder auf. Der König ging nach der 
Donau, um in die faiferlichen Erblande einzufallen: Wallenftein aber fpielete den Krieg 
nach Meiffen, um Sachfen von dem ſchwediſchen Bündniffe abzuziehen ; meshalb der 
König genöhtiget ward, fih ebenfals dahin zu ziehen. Den 6ten Movember fam es bei 
Ligen zu einer Hauptſchlacht, darin die Schweden einen volfommenen Sieg erfochten, 
aber auch ihren groffen König einbüffeten ce). Der fchwedifche Reichskanzler Arel Open 
ſtiern erbielte die Verwaltung der ſchwediſchen Sachen in Teurfchland, und brachte es auf 
der Zufanımenfunft der evangelifchen Neichsftände zu Heilbron dahin, daß ihm das Di. 
rectorium des gefamten proteftantifchen Kriegesweſens von den ſchwaͤbiſchen, fränfifchen, 
ober » und niederrheinifchen Kreifen aufgetragen ward, wiewol man ihm dem Schein nad) 
noch ein conlilium formatum an die Seite fezzete. Diefes verurfachte bei Sachen, welches 
fhon vorhin nur aus Noht die ſchwediſche Parthei gehalten hatte, eine Misgunft und Der: 
langen fich mit dem Kaifer ıwieder zu vergleichen 4), Inzwiſchen ſchien Oxenſtiern es bei 
Anordnung der Kriegesoperationen darin zu verſehen, daß er nicht mit der ganzen Macht in 
die Faiferliche Erblande eindrang, mo er fi von ben evangelifhen Linterthanen eine er 
wünfchte Aufnahme hätte verfprechen fönnen. Dagegen theilete er die Armee in verfchiebe- 
ne Corps, welche von Herzog Bernhard von Sadıfenweimar, Herjog Georg von Braun: 
ſchweigluͤneburg, Guſtav Horn und dem Graven von Thurn cemmandiret wurden. Es 
ward daher nichts fonderliches ausgerichtet, auffer daß Herzog Bernhard Negensburg «), 
Herzog Georg aber, nachdem er die Kaiferlichen bei Oldendorp gefchlagen hatte, Hameln 
eroberte ). Der Kaifer erhielte von den Spaniern 14000 Mann Küffevölfer aus dem 
Mailändifchen, die den Schweden im Briesgau und Schwaben Einhalt thun ſolten. Es 
ward aber nichts ausgerichtet, weil zwifchen bem faiferlichen General Altringer und dem 
ſpaniſchen Herjoge von Feria Uneinigkeit war, die Wallenftein, der bamals mit fehr weit: 
läuftigen Anfchlägen umging , gefchikt zu unterhalten wuſte 3%). Wallenſtein felbft trieb die 
Schweden und Sachſen, welche er burch Friedensvorſchlaͤge ficher gemachet, nachdem er fie 
den ıgten October bei Steinau gefehlagen hatte, aus ganz Schleſten bu). Zu Anfang 
des folgenden Jahrs brach das Vorhaben des Wallenfteins, ſich mit Schweden zu ver- 
Bin- 
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binden und die Krone Böhmen an fich zu bringen , völlig aus, nachdem der Kaifer ihm auf 
Anftiften der Spanier das Generalat genommen und feinem Prinzen, König Ferdinand 
von Ungarn, übergeben hatte, Weil aber Oxenſtiern dem Wallenftein nicht völlig trauete, 
und daher der Herzog Bernhard von Weimar zu lange zauberte mit feinen Bölfern zu ihm 
zu ftoffen, fo ward die Verrähterei noch in Zeiten entdeffet, und Wallenftein auf bes Kai: 
fers Befehl den ısten Februarii zu Eger in feinem Schlafzimmer ermordet i). Nach Wal: 


Tenfteins Hinrichtung übernahm der junge König Ferdinand das Commando der Faiferlichen 


Armee, und eroberte den ıöten Julii Regensburg KK), ging darauf über die Donau, und 
rüffete, nachdem er Donauwerth eingenommen hatte, bis Mördlingen. Die fehwebifche 
Armee harte fich bei Bopfingen gelagert, und der General Horn misrieht, es mit ben Kai: 
ferlichen auf eine Schlacht anfommen zu laſſen, ehe ber Rheingrav, der damals Brifach 
zu erobern gedachte, zu ihnen geftoffen fenn würde, zumal da die Faiferliche Armeemit 
12000 Gpaniern verftärfet war, welche der Earbinalinfant Ferdinand aus Italien zugefüh- 
vet hatte. Aber Herzog Bernhard drang gar zu bijzig auf den Entfaz, und gerieht bei 
Bertreibung der feindlichen Vorpoſten mit der Avantgarde gar zu nahe an die Faiferliche 
Hauptarmee, darüber es den 26ten Auguft zu einer blutigen Schladht kam, indem-bie 
Schweden mit Verluſt von 6000 Todten und noch einer viel gröffern Anzahl von Gefange: 
nen das Feld räumeten, und fich nachher von der Donau ganz zurüf ziehen muften 1), Die 
Kaiferlichen bemächtigten fich darauf des ganzen Schwaben - und Franfenlandes, hielten ſich 
aber, an ftat nach Miederfachfen zu geben, beim Rhein auf, Die Reichsſtände fuchten 
fid) von dem ſchwediſchen Bündniffe log zu machen, indem jederman für dem Ueberwinder 
zittert. Bei fo mislichen Lmftänden räumete Orenftiern das Elfas und Philipsburg der 
Krone Franfreich ein, damit fie defto eher mit dem Kaifer brechen mögte m), Das 
ſchlimſte für die Schweden war, daß Churfachfen mit dem Kaifer einen befondern Frieden 
zu Prag fchlos, in welchem der Kaifer die Lauſiz als ein Böhmifches Sehen an Sachen 
uͤberlies aa). Auch durch diefen Traftat gewan der Kaifer fehr viel. Denn ohnerachtet 
anfangs niemand von den Evangelifchen damit zufrieden war, daß Sachfen ſich ohne Bol: 
macht feiner evangefifchen Mitftände herausgenommen hatte, auch ſolche Punfte, welche die 
algemeine Sache angingen, barin auszumachen, und dem Kaifer zu viel nachgegeben zu 
haben fehien 0°): fo nahm doch ein Reichsftand nach dem andern biefen Frieden an, fo daß 
1636 faft ganz Teutfchland, nur Heſſencaſſel ausgenommen, von ben Schweden abgetreten 
mar PP), Diefe lieffen auch ben Muht fo finfen, daß fie damals gern wären nach Haufe 
gegangen, wenn man ihnen nur für die aufgervandten Kriegeskoften vier Millionen hätte 
zahlen wollen. Allein man verfäumete die ſchoͤne Gelegenheit, ihnen diefe güldene Brüffe 
zu machen, daher fie ben Krieg weiter fortfeszeten, zumal ba fie - durch franzöfifche Ver⸗ 
mittelung den Stilleftand mit Polen auf 26 Jahr verlängerten, und daburd) eine Verftär- 
fung von 12000 Mann erhielten. Sie geriehten mit ihren vorigen Bunbesgenoffen ber 
Sachſen nun in öffentlichen Krieg, barin fie erft den General Baudis -mit einer Armee 
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von 7000 Mann bei Dömiz 1%), und dann ben 24ten September bie Hauptarmee bei 1636, 


Wittſtok aufs Haupt fehlugen und ſich dadurch wieder in Anfehen brachten tt). Frankreich 
hatte indeffen auch den Krieg mit dem Kaifer und Spanien wirffic angefangen, doch mit ſchlech⸗ 
tem Gluͤkke, indem nicht nur Philipsburg von den Kaiferlichen erobert, und ber franyofifch- 
gefinnete Churfürft von Trier in feiner Reſidenz von den Spaniern gefangen genommen war, 
fondern auch der General Ballas durch einen Einbruch Frankreich in groſſes Schreffen fez- 
jete =). Der König von Dännemarf fuchte durch feine Bermittelung zwiſchen dem Kaifer 
und Schweden einen Frieden zumege zu bringen, aber ber deswegen zu fübef angeftellete 
Eonvent lief fruchtlos ab, Eben fo vergeblich waren die Bemühungen des Pabſts, welcher 
den Cardinal Ginetti nach Eöln ſchikkete, um entweder einen algemeinen Frieden zu ftiften, 
ober boch Frankreich von dem ſchwediſchen Bünbniffe abzuziehen. Die Schweden aber 
ſchikketen nicht einmal Gefandten auf diefe cölnifcye Zufammenfunft *). Der Kaifer veran 
laffete einen Churfürftentag zu Regensburg, auf welchem fein Prinz Ferdinand den ı3ten 
December, und alfo noch zu rechter Zeit zum NRömifchen Könige erwaͤhlet ward Yu), in— 
bem ber Kaifer gleich nach feiner Zurüffunfe nah Wien franf ward, und den ısten fe: 
bruarüi des folgenden Jahres feinen Geift aufgab xx). 
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BE) 14.2.5.$. go, IASEC. Fr 

h) PIASEC, &. 468. Pufendorf 2». „3.86 

ü) Einige halten den Ballenftein für I: u” zb meinen, daß die Spanier und Sa 
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ten, „denen er allezeit zuwider mar, ihm blos durch ihre Verleumdungen dieſes unglüf- 
liche Ende zubereitet hätten. Man wird aber diefer ern. ſchwerlich Beifal geben, 
wenn man diejenigen Nachrichten lleſet, Die beim Kevenhuͤller ı2ten Tb. S. 1110 = 1177. 
von der Wallenfteinifchen Eonfpiration vorgebracht werden. Giche auch Hifleire de in 
Confpiratiou de Valflein par — 

kk) Pufendorf 4, ce. B. 6. $. 61. 6 

u) un. . $. Te «76, Theatr, Europ 3 Ch, 5.334: Bevenbäller 12 Th, ©. 1208. /a4. 

47l. 

mm) Pufendorf 2. 6. &5; 76. 97. DU MONT Corps dipl. T. VI. P. 1. p. 74 78. 

nn) Kondorp 4 Tb. 

00) Bon den Sihriften fir m wider dieſen Frieden ſiehe Brypbium in Apparar, Seripti, 
bil. Saec, XVII, iluflr, ©, 128. 


) Pufendorf 3. 7. $. 71:8 ) ID, A ur) 14, 8,8. $. 
BP) Paten ern ER TER 7.597 ) 8. $. 58. 
et) PIASEC. Se. 490. —— 8. $. 82. 
uu) Aondorp 4 Th. & 
ax) PIASEC, ©, 497. ——— le 12 Th. ©. 2361./54. 


Serdinands II. — und Binder: 

Er hatte fich zweimal vermälet : 

I. Im Jahr 1600 mit Maria Anna, Herzog Wilhelms von Baiern Tochter , wei: 
che 1616 ſtarb, und ihm folgende Kinder hinterlaffen bat: 

1) Zohan Earl, gebohren 1605. ftarb 1609. 

2) Ferdinand III ($. 63:66.). 

9) Maria Anna, vermälet an Marimilian I. Churfürften von Baiern. 

4) Eäcilia Nenata, König Uladislaws IV. von Polen Gemalin, 

5) £eopold Wilhelm, war 1614 gebohren. - Er erbielte 1625 dag Crzftift Mag: 
deburg und Bisthum KHalberftadt, Jenes aber ward 1635 in dem Prager Frieden an 
Herzog Auguft von Sachfen, und diefes 1648 in dem Weftfälifchen Frieden an Chur« 
brandenburg abgetreten, Im Jahr 1626 ward er Bifchof zu Strasburg und Paffau, auch 
Abe zu Murbach und Luͤders, 1637 Biſchof zu Dimüz, 1641 KHochmeifter des teutfchen 
Dıdens, und 1655 Bifchof zu Breslau. Er mufte daneben auch den Commandoſtab zu 
führen, indem ihm fein Bruder Kaifer Ferdinand II, das Generalat über feine Armee von 
1639 bis 1642 auftrug. Im Jahr 1645 ward er Generalgouverneur der fpanifchen Nieder: 
lande, legte aber diefes aud) 1655 nieder. In diefem Jahr begleitete er feines Bruders 
Sohn Leopold auf den Wahltag nach Franffurt, und ob er gleich felbft in Vorſchlag kam 
Kaifer zu werben, fo bemühete er fich doc) vielmehr Leopolds Wahl zu befordern. Er ift 
1662 geftorben —* 

II. Seine zwote Gemalin, mit der er ſich 1622 verband, war Eleonora, Herzogs 
Bincentii von Mantua Tochter, Sie iſt 1655 ohne Kinder verftorben, 


2) Revenbüllers Zebensbefchreib ofite Herren, die 30 A, Ferdinands IL 3 
) gelebes babenı Ch. &. 80-91 $ z 
. 0% 
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67. 
Geſchichte —* Serdinands II 
Ferbinand II. war 1609 geboren. Im Jahr 1625 warb et zum Koͤnlge vom 
Ungarn, und 1627 zum Könige von Böhmen gefrönet. Gr fezzete nad) feines Herrn Bas 
ters Abfterben ben Krieg fort, und zwar anfangs mit gutem Gluͤkke. Denn die Kaiferli- 


hen, unter den Generalen Hazfeld und Gallas, und die mit ihnen vereinigte Sachfen, 1637. 


nohtigten den fehrebifchen General Bannier, Sachfen und die Mark Brandenburg zu ver- 


kfen, und fich auf das eilfertigfte nach Pommern zu ziehen, wohin fie ihn verfolgeten, _ 


un ſich faft von dem ganzen Vorpommern Meifter machten *). So jagte auch jean de 
Bert den Herzog Bernhard von Weimar über den Rhein, und eroberte Ehrenbreitftein 


zit andern Rheinfchanzen b). Das folgende Jahr aber wendete ſich das Glüf, indem 1638. 


Bannier ben Gallas wieder aus Meklenburg und Vorpommern vertrieb, Herzog Bernhard 
hi) der Waldſtaͤdte bemächtigte, und bei Rheinfelden ſich zweimal mit den Kaiferlichen 
ſchlug, da er in der legten Schlacht vier Generals, nemlich Jean de Werth, Gavelli, 
Sperreuther und Enfevordt, zu Kriegesgefangenen machte, Breiſach eroberte, und fich 


— 


darauf des ganzen Elſaſſes und eines groſſen Theils von Burgund bemaͤchtigte. Er mar 1639. 


auch willens nach Baiern zu geben, ward aber hieran durch einen fchleunigen und gar be: 
denflichen Tob gehindert: worauf die von ihm eroberten Veſtungen nebft feiner ganzen Ar- 
mee den Franzofen zu Theil wurden e). Bannier drang nad) unterfchiedenen Gefechten in 
Böhmen und Schlefien ein, warb aber von Erzherzog Leopold Wilhelm genöhtiget, fich 
nach Meiffen und Thüringen zurüf zu ziehen 4). Der Kaifer war indeffen darauf bedacht, 
das Vaterland von der Kriegeslaft zu befreien: deswegen auf dem Meichstage zu Megens- 
burg Berahtfchlagungen gepflogen, und? Münfter nebft Osnabrüf, um die fernern Frie— 
denstraftaten dafelbft anzuftellen, auserfehen wurden °). Auf eben dem Keichstage gab 
das Hochitift Bamberg eine Deduction heraus, in melcher es darzuthun fürchte, daß feine 
in Rärnthen liegende Güter dem Reiche unmittelbar unterworfen, und die von Oeſterreich 
vorgegebene Sandfafferei derfelben ungegründet fen; welche Streitigfeit im Jahr 1682 guͤtlich 
' beigefeget ift f). Während des Reichstages warb unter Churbrandenburgifcher Bermitte: 
lung zwiſchen dem faiferlichen Gefandten , Reichshofraht Luͤzau, imgleihen. dem Schwebi: 
(hen, Salvio, und dem franzöfifchen, Graven von Avaur, zu Hamburg wegen des Fries 
dens gehandelt, unb den ısten December 1641 die Präliminarien zu Stande gebracht, fraft 
welcher die fernern Friedenstraftaten zu Osnabruͤk und Münfter vorgenommen werben folten 8). 


a) Theatr, Europ, 3 Tb. ©. 750. 
b) PIASEC. ©. 497. Pufendorf B. 9. $.35. 38:40. 
2 —— * 13. Dee B. 11. $. 38:41. 46:53. Theatre. Europ. 3 Th. b. a. 
) endorf D. ıt. $. 6. 8. /4: 
e) Londorp 4 Tb. & 865. 5Th. 5.1. Struvs Hiſt. der Religionsbefchwerd, ı Th. S. 
760: 779. Pufendorf 3, 12. $. 81. 9. 
f) Londorp 5 Th. ©, 508. g) M.5 Th. ©. 23.28. 760. 773- 


Sf 2 $. 64, 


— — 





1648, 
A641. 
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. 6 
Sortgefeste — Ferdinands IH. 

1641, Der Krieg ward bem ohnerachtet alfenthalben fortgefezzet. Banniers Anſchlag auf 
Regensburg lief fruchtlos ab, worauf er fich nach Böhmen wendete, aber von dem Erz 
berzog Leopold Wilhelm und General Piccolomini abgehalten ward, und nicht lange hernach 
zu Halberftadt an einem vergifteren Tranfe ftarb. Seine Bölfer waren wegen des ausge: 
bliebenen Soldes fehr fhmierig, und es foftere viel Mühe, fie bis zu Ankunft bes neuen 
Feldmarfchals Torftenfons in Gehorſam zu halten. Da aber diefer fie befriediger hatte, be 
famen die Sachen ein ganz anderes Anfehen, indem er feinen Vorſaz, den Krieg in des 
Kaifers Erblande zu fpielen , ausführete, nachdem er den Herzog Franz Albrecht von Sad): 

1642. fenfauenburg am Zotenberge gefchlagen hatte, fich faſt von ganz Schlefien Meitter mach- 
te *), Wegen der andringenden überlegenen Macht des Piccolomini aber mufte er ſich nach 
Meiffen zurüf ziehen, mo er $eipzig belagert. Als nun Erzherzog $eopold Wilhelm diefen 
Ort entfezzen wolte, fam es den 23ten Detober zum Treffen, darin die Kaiferlichen mit 
Verluſt von 5000 Mann das Feld räumeten, worauf Leipzig fich ergeben mufte )). Auf 
der andern Seite erfochte der franzöfifche General Guebriant über den faiferlichen General 
tamboi bei Kempten im Cölnifchen einen Sieg, indem 3000 Todte auf der Wahlftar 
blieben und 4000 gefangen wurden °). Torftenfon drang durch Schlefien in Mähren ein, 

1643. und mürde noch) weiter gegangen feyn, wenn es nicht zroifchen Schweden und Dännemarf 
zu einem öffentlichen Bruch gekommen wäre, deswegen er fich nach Holftein wenben mufte d). 
Der Kaifer fonte doc) diefen Vorfal fich nicht recht zu Musze machen, weil zu gleicher Zeit 
der Fürft Georg Rakozi von Siebenbürgen ſich mit Frankreich e) und Schweden in ein 
Bündnis einlies f), aud) Gallas die von den Schweden eroberten Pläzze nicht wieder ein- 
nehmen fonte. Hingegen erhielten bie Kaiferlichen gegen bie Franzofen bei —— ei⸗ 

dis nen anfehnlichen Vortheil 3). Das folgende Jahr ging Gallas dem Torftenfon nach, und 
fuchte ihn in Juͤtland einzufchlieffen, ward aber felbit bis Magdeburg zurüf getrieben, wor: 
über feine ganze Armee zu Grunde ging $). In Oberteutfchland brachte Turenne bie im 
vorigen Yahre ruinirte franzöfifche Armee wieber in Stand, und obgleich ber von ben Fran- 
zofen verfuchte Entfaz der Veſtung Freiburg unglüflich ablief, fo eroberten fie doch Philips: 
burg, Speier, Worms, Mainz und andere Orte ). Machdem Torftenfon die Dänen 
genug gedemuͤhtiget hatte, worauf hernach der Friede zu Broͤmſebroo erfolgete, brach er in 
Böhmen ein, und erhielte bei Jankowiz einen herlichen Sieg, welcher den Kaiſer derge- 
ſtalt aſchrettet⸗ ‚ daß er ſich von Prag nach Regensburg und ferner nach Gräz begab. 

1645. Torſtenſon drang auch durch Maͤhren bis an die Donau ins Oeſterreichiſche und verband ſich 
mit Rakozi. Weil aber Brünn noch in kaiſerlichen Händen war, Krankheiten in der ſchwe— 
difchen Armee einriffen, und Rafozi mit dem Kaifer einen befondern Frieden machte k), ſo ging 
er wieder nad) Böhmen zurüf, und legte kurz nachher das Commando nieder, welches 
Carl Guſtav Wrangel wieder übernahm !). Diefer ward von dem Erzherzoge Leopold Wil: 

beim 
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helm aus Böhmen nah Meiffen und Thuͤringen zurüf getrieben. Indeſſen mufte der Ge- 1646. 
; neral Wittenberg die faiferlichen Erblande beunrubigen. Baiern ward das folgende Jahr 1647: 
gezwungen bon der Faiferlichen Allianz abzugeben und mit ven Schweden einen Stilleitand 

ja machen, darin auch Eöln und Heffencaffel mit eingefchloffen wurden m). Weil aber 
Baiern ſich bald eines andern befan, warb das Land durch Wrangeln fehr mitgenommen, 1648. 
bis der aus den Miederlanden mit frifchen Völkern antommende General Piccolomini die 
Feinde wieder nöhtigte, nach Schwaben zu gehen 2). Indeſſen hatte Koͤnigsmark fich ber 

Heinen Seite von Prag bemächtiger °), und der Pſalzgrav von Zweibrüffen, Carl Gu— 

Bar, ‚dem die Königin von Schweden das höchfte Commando übergeben hatte, belagerte 

Bahn Drt mit 7000 Mann frifcher Nationaltruppen, hob aber, vornemlich um des dazwi⸗ 

äben Eommenden Friedens willen, die Belagerung auf P). 


a) Theatr. Europ, 3 Ch. ad bb, aa. Pufendorf 3. 13. $. 11. 13. /7. 16. 18.29. 52. B. 14 


9. 13 
b) Pufendorf 35.14. $.24>27. Tbeatr, Europ, 4 Tb. b. a. 
€) Pufendorf B. 14. $. 36:38. d) Id, B. 15. $. 13. 80:82, 
at dipl, T. Fi. P. I, ©. 273. 
fy Lünigs C. G. =D. ı Ch, &, 2018. 
B Pufendorf B. 15. $. 33/9. h) 2 = 16, $.4:16. i) Id. 8.16, $. 25.29. 
) DU MONT Corps dipl. T. VI. P. 1. 


1) Pufendorf B. 17. $. 10:12. 23. fr, DU MONT 4 «. S. 377. 
u) Pufendorf 3. 20. $. — a 16. 23 >38. 
0) Id. B. 20. 5. 47: 51. 50. p) Id. 3. 20, $. 62:65. 
$. 65. 


Befchlus der Geſchichte Kaifer Ferdinands II. 
Denn endlich Eam die längft errmünfchte Beruhigung von Teutſchland, durch den zu 
Münfter mit Frankreich, und zu Osnabrüf mit Schweden gefchloffenen Frieden zu Stande, 
in welchem das Haus Defterreich die Sandgravfchaft Elfas, nebft dem Sundgau und der 
Sandvoigthei Hagenau, mie auch die Beftung Breiſach an Frankreich abtrat *). Die evan- 
gelifchen Unterthanen in den Faiferlichen Erbländern meldeten fich zwar auch auf der Fries 
densverfamlung zu Osnabrüf, erhielten aber nichts weiter, als daß den Herzogen von Brieg, 
liegniz, Münfterberg und der Stadt Breslau die freie Religionsübung, mie fie ſolche vor 
dem Kriege genoffen hatten, folte gelaffen, auch den Augsburgiſchen Confeſſionsverwandten 
erlaubet werden, auf ihre Koften zu Schmweidniz, Yauer und Glogau, drei Kirchen vor 
der Stadt zu bauen. Die übrigen Graven, Freiherren und Edelleute, fo diefem Bekent⸗ 
' nis beipflichteten , folten ihren Gortesdienft in der Stille an den benachbarten Orten halten, 
unb mern fie aus dem Lande ziehen wuͤrden, ihnen erfaubet feyn, ihre Güter zu verfaufen, 
' auch ihnen der freie Zutrit dazu, nebft der Verwaltung derfelben unverwehret feyn ?). Im 
Jahr 1653 brachte es der Kaifer dahin, daß fein ältefter Prinz, Ferdinand IV. zum Rö- 1657. 
mifchen Könige erwaͤhlet ward °), Er war m 1646 zum Könige von Böhmen, und 
f3 1647 
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1647 zum Könige von Ungarn gefrönet. Es ftarb aber biefer bofnungsvolfe Herr ſchon 
1654, 1654. Worauf der Kaifer feinem zweiten Prinzen Leopold, ber vorhin zu dem geiftfichen 
1655. Stande gewibmet war, in den Defterreichifchen Erblanden huldigen, auch ihn den gten 

Junii zum Könige von Ungarn, unb den sten September zum Könige von Böhmen frö- 

\nen lies. Er ging auch damit um, dem $eopold die Nachfolge in dem Römifchen Reiche 

zu verfchaffen, konte aber folhes nicht zu Stande bringen 4), indem theils Leopoldi Fu. 
1657, gend, theils des Kaifers frübzeitiges Abfterben folches verhinderte. 


1646, 


a) Infirum, Pac. Monafl, Art. X. /79: 
- b) Raupadıs evangel. — S. 293. 55. Struvs Hiſt. der Keligion⸗beſchwerd 
c) DS — 38. Theasr, Europ, 7 Th, ©. 357. 
d) Thesie, Europ. 7 Th, ad hh. aa 
$. 66. 
Ferdinands III, Bemalinnen und Binder, 

Ferdinand II. er ſich dreimal vermälet : 
J. mit Maria Anna, König Philips III. von Spanien Pringeffin st. Sle ſtarb 

Die Kinder aus diefer Ehe waren: 
1) Ferdinand IV ($. 65.). 
2) Maria Anna, König Philips IV. von Spanien Gemalin. 
3) Philip Auguftin, gebohren 1637. ftarb 1639 

4) Marimilian Thomas, gebohren 1638. —* das folgende Jahr. 
5) Eeopold. 
6) Maria, gebohren und geſtorben 1646. 


II. mit Maria Leopoldina, Erzherzogs Keopold V. von der tyroliſchen linie Tochter 
1648. die im folgenden Jahre 1649 ſtarb. Ihr einziger Prinz 


Earl Joſeph, der 1649 das Licht der Welt erbliffete, warb Biſchof zu Paflau 


und Olmuͤz, auch Teutſchmeiſter, und ſtarb 1664. 
III. Im Jahr 1641 mit Eleonora, Herzog Carls IL. von Mantua Tochter, welche 
1686 ſtarb. Ihre Kinder waren: 


ı) Thereſia Maria, gebohren 1652. ſtarb 1653. 
2) Eleonora Maria, gebohren 1653. ward mit Koͤnig Michael von Polen und 


nach deſſen Abſterben mit Herzog Leopold Earl von Lotharingen vermälet. 


3) Maria Anna Zofepha, gebohren 1654. des Churfürften Johan Wilhelms 


von Pfalz Semalin. 


4) Ferdinand Joſeph, gebohren 1657. ftarb 1658. 


Baifer — Seſchichte 
Leopold war 1640 gebohren. Weil er zum geiſtlichen Stande beſtimmet war, fo 
ward 
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ward er in feiner jugend unter bes Graven von Portia Aufſicht von den Jeſuiten Müller 
und Meivhard in den Wiffenfchaften unterrichte. Mach Ferdinand IV. Abfterben aber, 
wie ſchon gefager iſt, in Defterreich gebuldiget, auch zum Könige von Ungam und Boͤh⸗ 
men erfläret ($. 65.) Mach feines Herm Vaters Tode befuchte er den Wahltag zu Frank. 1658. 
firt in Perfon, und warb, obnerachtet der vielen Hinderniffe, welche Frankreich in den Weg 
wiegen füchte, zum Kaifer erwaͤhlet *), Er ſchikkete den Polen, die von Schweden fehr 
bedränget wurden, 16000 Mann zu Hülfe, und erbielte dafür das Berfprechen, daß fie 
bei entſtehender Erledigung ihres Throns niemand anders als einen Erzherzog von Defter- 
wäh um Könige wählen wolten. Gleichwol ift diefes Verſprechen nicht erfüllee, auch ber 
Kaublik bei den Traftaten wegen des Entfazjes von Wien wieder erlaffen worden b). Bald 
uqh angetretener Regierung ward er mit den Türken vecht wider feinen Willen in Krieg 
rerwifkelt: indem diefe bei Gelegenheit der Nafozifchen. Unruhen in Siebenbürgen bie 
Gränzveftung Groswaradein wegnabmen, und auf die Schleifung der gegen Caniſcha über 1660. 
angelegten Beftumg Serinwar drungen. Der Kaifer lies zwar durch eine Gefandfchaft 
um Verlängerung des Stilleftandes Anfuchung thun, konte aber nichts ausrichten, weil die 
türfifchen Anforderungen alzu übertrieben waren. Daher fam es zum völligen Bruce. 1662. 
Im Jahr 1663 fehlugen die Türfen den Graven Forgatſch bei Barkan, nahmen Neuhäu: 1667. 
kl und andere Städte weg, und fireifeten bis in Mähren, Allein das folgende Jahr ward 1664. 
ver Kaifer durch die Reichs - und franzöfifhe Hülfe, auch durch die groffen Geldremifen 
bes Pabftes verftärfer, daher feine Generals unterfchiedene verlorne Beftungen wieder erober; 
tm, wiewol Neuſerinwar an die Türfen überging. Den ıften Auguft erfochten die Ehri- 
ten den berlichen Sieg bei S. Gotthard, und nöhtigten Dadurch den Feind einen Gtiffe- 
Rand auf zwanzig Yahr zu machen °). Es war zu verwundern, daß ber Kaifer, ber in 
6 groffem Vortheil ftand, die beiden KHauptveftungen, Neuhaͤuſel und Groswaradein, in 
türfifchen Händen lies, und die Befchwerde über fih nahm eine neue aufzubauen. 
6 wol die Ungarn als die Teutfchen mit diefem übereilten Stilleftande fchlecht zufrieden wa⸗ 
ten 4). Man gab dem Fürften von Portia, der damals das Ruder führete, Schuld, daß 
tr mehr darauf bedacht fey, dem Kaifer Ergögzungen zu verfchaffen, als die Türfen zu 
khmächen. Es mag aber auch das Mistrauen, fo man auf die Franzofen hatte, nebft dem, 
daß man fich auf die Ungarn nicht völlig verlaffen fonte, daran Schuld geweſen feyn e). 
Im Jahr 1665 ging der legte Herzog von ber eyrolifchen tinie, Sigismund Franz , mit 1665. 
Tode ab, worauf diefe Gravſchaft an den Kaifer zurüf fiel ($. 56.). 


a) Thestr, Europ, 8 Th. 
b) Theatr. Europ, 8 Th. d ./98. Rinks Leben Baifer Leopolds ©, 443. 
DU MONT Corps dipl. T. va. P. I. 8. 24. 
3 Toaitr. Europ. 9 Tb. b. a. Rink 4, c, ©. 503:540, 
«) Kint 4, «, ©. 472. 538- Pufendorf de Rab, Brand, 2, 9. 4. 78. 


$. 68. 


1671. 


1672. 


1678. 


1681. 
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$. 68. 
Fortſezʒung. 

In Ungarn war alles voller Misvergnuͤgten, wozu groſſen Theils ber neulich ge: 
ſchloſſene Stilleſtand, inſonderheit aber die Religionsbeſchwerden der evangeliſchen Staͤnde 
Anlas gaben. Die vornehmſten bes Reichs traten deswegen in eine Aſſociation, und lief: 
fen ihre Bitten durch Abgeordnete an den Kaifer bringen, der aud) ziemlich geneigt war 
ihnen zu wilfabren, aber durch den P. Emmerich , feinen Beichtvater , bald auf andere Ge— 


. danken gebracht wurde. Die Zufammenverfchmwörung brach im Jahr 1670 völlig aus, und 


waren die Häupter berfelben, Grav Franz Nadafti, obrifter Richter von Ungarn, Grav 
Peter Serini, Bannus von Eroatien, Grav Erasmus von Tettenbach und Grav 
Franz Fragepani. Die Abfiht war, den Kaifer durch Gift aus dem Wege zu räu- 
men, den Nadaſti aber unter tuͤrkiſchem Schuz zum Fürften von Siebenbürgen zumachen : 
fie ward aber durch eine ganz befondere Borfehung des Höchften zunichte gemachet und ent- 
beffet *); worauf man ſich ber nur gedachten Anführer bemächtigte, die ihren verbien- 
ten Sohn empfingen. Die andern Misvergmügten hielten indeffen zu Caſchau eine Verſam⸗ 
fung, brachten Bölfer zufammen , welche Rafozi commanbdirte, und hieften bei Hofe um die 
MWiedereinräumung der weggenommenen evangelifchen Kirchen und Abführung der teutſchen 
Bölfer an, fonten aber nichts ausrichten. Der Erzbifchof von Gran bot zwar einen Ge: 
neralpardon aus, allein Die Ruhe von Ungarn ward dem ohnerachtet nicht wieder hergeftel- 
ler. Vielmehr mufte der Kaifer die teutfchen Völker in diefem Königreiche verftärfen und 
fi) der veſten Schlöffer des hohen Adels verfihern. Die Misvergnügten ermahneten bar; 
auf die oberungarifchen Gefpanfchaften, die Waffen für die Neligiongfreiheit zu ergreifen, 
unter Berfprechung des türfifchen Beiftandes. Die Unruhen wurden noch gröffer, als den 
Evangelifchen zu Presburg eine Kirche mit Gemalt genommen, und die Bürgerfchaft we⸗ 
gen eines befchuldigten Aufruhrs nach Tirnau gefordert warb, mo man fonberlich mit ihren 
Geiftlihen hart umging. In Oberungarn nahmen die Unruhen ebenfals von Tage zu Ta 
ge zu, indem die Aufrührer fich einiger veften Städte bemächtigten, mierol fie auch von 
dem General Kopp eine Niederlage erlitten b). Die Misvergnügten, welche der Grav 
Emerich Toͤkely commandirte, wurden von Frankreich mit Geld unterfhüzzet, und machten 
daher ziemliche Progreffen, wie denn auch Töfely ben Faiferlichen General Lesle im Jahr 
1678 ſchlug. Es ward zwar zu Edenburg an einem Vergleich gearbeitet, aber nichts aus: 
gerichtet. —Eben fo fruchtlus zerfchlugen fich die deswegen zu Tyrnau und Leutſch gehaltenen 
Zufammenfünfte. Im Yahr 1681 hielte der Kaifer in Perfon einen Reichstag zu Eden⸗ 
burg, auf welchem Paul Efterhafi zum Palatino gemachet, und den Proteftanten ihre 
Kirchen wieder einzuräumen verheiffen ward, Im folgenden Jahre vermälere ſich Töfely 
mit des Franz Rakozi Witwe, und nahm Cafchau, Eperies und andere Orte ein. Da 
er ſich und das Königreich Ungarn in türfifhen Schuz gegen. Erfegung 40000 Ducaten 
begeben hatte, fuchte man Faiferlicher Seits den Stilleftand mit der Pforte zu verlängern, 

allein 


— — — — — — 
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allein die Tuͤrken thaten die unertraͤglichen Forderungen, daß alles wieder in den Stand 
geſezzet werden ſolte, darin es im Jahr 1663 geweſen war, ſie verlangeten einen jaͤhrlichen 
Tribut von 50000 Rthlr. imgleichen die Lande zwiſchen der Theys und Waag, und daß 
dem Töfely alle abgenommene Güter wieder gegeben wuͤrden. Deswegen brach ber Krieg 1683. 
un neuem aus. Der Kaifer ſchlos mit Schweben, Polen und Balern ein Bündnis, er- 
hielte auch von verfchiedenen Reichsfürften Huͤlfsvoͤlker. Das böchfte Commando über bie 
laiſerliche Armee führete Herzog Carl von kotharingen, welcher den Anfang mit der Bela: 
grung von Meubäufel machte, fich aber gegen Wien zurüf zog, als ber Grosvezier mit 
Vetürfifchen Macht anrüffete. Der Grosvezier ging nach, und fam den ı4ten Julii mit 
fir Armee von 270000 Mann vor Wien an, welches ber Faiferliche Hof fehon zuvor ver 
bien, und ſich nad) Linz begeben hatte. Es war ein Gluͤk, daß die Faiferliche Infanterie 
ſch noch vorher unter dem Herzog Carl von Lotharingen auf der andern Seite der Donau 
harte fezzen fönnen, die Stadt aber durch Gran Ernſt Rüdiger von Stahrenberg tapfer 
vertheidiget ward. Sie würde dem ohnerachtet fich nicht länger haben halten fönnen, wenn 
nicht der König Johan III. von Polen, Churfürft Maximilian Emanuel von Baiern und 
Ehurfürft Zohan Georg III. von Sachfen, nebft dem Fürften von Waldef, ber einige 
Kreispöffer anführete, der Faiferlichen Armee zu Hülfe gefommen mären. Hierauf grif 
man ben 2ten Sept. bie Feinde mit folhem Nachdruk an, daß fie mit Zurüflaffung bes 
ganzen Lagers, der Artillerie und Kriegsfaffe die Flucht nahmen. Worauf Barkan, 
Gran, Movigrad, Weizen und andere Orte wieder erobert wurden“), Im Yahr 1694 1684. 
' nahm der Herzog von totharingen ebenfals einige Beftungen ein, mufte aber vor Dfen mit 
Verluſt von 25000 Mann wieder abziehen. Im Jahr 1685 fehlug er die Feinde vor Gran, 1685, 
welches fie belagert hatten, glüflich weg, worauf Neuhaͤuſel den ıgten Auguft mit Sturm 
erobert ward. Die Faiferlihen Völker, welche durch die Baierfchen, Sächfifchen, Bran- 
benburgifchen und Braunfchweiglüneburgifchen Truppen verftärfet waren, nahmen auch 
Dfen mit Sturm ein. Auf der andern Seite lagen die Venetianer ben Türfen im Eifen, 
und waren ziemlich glüftich. Diefe fuchten daher Frieden zu machen, fonten ihn aber 1686. 
nicht erhalten, weil der Kaifer ganz Ungarn nebft Erfezzung des Schadens verlangete , auch 
den Töfely ausgeliefert haben wmolted). Zu Anfang des 1687ten Jahres fuchten die Tür: 1687, 
fen verfchiedene Orte, fonderlich Dfen durch DBerrähterei in die Hände zu befommen, ihr 
\ Vorhaben ward aber glüflich entdeffet ). Den ı2ten Auguft erfochte ber Herzog von lo⸗ 
tharingen und der Ehurfürft von Baiern den unvergleichlichen Sieg bei Mohacz, barin 
die Türfen auf 10000 Mann nebft ihrem ganzen Lager einbüffeeen. Worauf Effef und 
Walpo eingenommen wurden, auch ber Fürft von Siebenbürgen, Michael Apafı, genöhtiget 
warb, ben Kaiferlidyen die Winterquartiere zu verftatten f). Unterdeſſen bielte der Kaifer 
einen Reichstag zu Presburg,, auf welchem, wiewol unter groſſem Wibderfpruch bes Töfe, 
ip, die Erbfolge im Königreich Ungarn auf Leopelds mänlihe Erben, und im Fal biefe 
ausfterben würden, auf König Caris II. von Spanien mänliche Erben veſt geftelfet ward, 
©g nad 
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nach deren Abgang aber folte den Ungarn die Freiheit zu wählen zufommen. Auch ward 
darauf des Königs Andrea II. Edict vom Jahr 1223 aufgehoben, Fraft beffen vorhin erlau- 
bet war, bie Waffen gegen den König zu ergreifen, ber wider die Rechte des Bolfs etwas 
unternehmen würde. Hingegen beftätigte ber Kaifer die Religionsfreiheit.. Hierauf ward 
Erzherzog Joſeph zum Könige von Ungarn gefrönet 2), Das Gluͤk zeigete fih auc im 
folgenden Jahre für die faiferlichen Waffen in Ungarn gar günftig, indem Mongatſch, Pe: 
terwaradein, Lippa und Belgrad erobert wurden, und ber Fürft von Siebenbürgen fich 
dem Kaifer unterwarf ?), aud) Prinz Ludewig von Baden die Türken bei Ternant in Bos. 
nien ſchlug i). Der dazmifchen gefommene franzöfifche Krieg binderte zwar den geſchwin— 
1689. dern Fortgang der chriftlichen Waffen: doch waren die Türfen fo gebemühtiget, daß jie 
durch eine nach Wien gefchifte Gefandfchaft um Frieden bitten lieflen. Sie erhielten aber 
nichts, weil man beiberfeits zu viel forderte und Franfreich fie mit Geld und Artillerie ver: 
forgete. Der Prinz Ludewig von Baden erfochte in diefem Yahre bei Niſſa und Nicopo- 
1690. lis zwei herliche Siege, worauf Widdin erobert ward k). Im folgenden Jahre litten die 
Kaiferlichen bei Kazianek eine Niederlage. Es eroberten auch die Lingläubigen Niffe, 
Widdin und Belgrad wieder. Nachdem der Fuͤrſt Michael Apafi I. geftorben war , fezzete der 
Kaifer deffen Prinzen Michael II, Vormünder. Dagegen der Grosfultan den Töfeln zum 
Fürften von Siebenbürgen erwählete, der auch in das fand rüffete und den General Heus⸗ 
fer fchlug und gefangen befam, aber von Prinz $ubewig von Baden bald wieder hinaus 
1691. gejaget warb !). Zu Anfang des folgenden Jahres ſchlug der Prinz von Baden die Tür: 
1692. fen bei Salanfement aufs Haupt, worauf tippa m) und 1692 Groswarabein eingenom: 
men warb n). Die nächften Jahre ward der Krieg immer bei abwechfeindem Glüffe fort: 
gefuͤhret, bis endlich Prinz Eugenius von Savoyen, wiewol ohne Erlaubnis zu haben , den 
1697. ııten September 1697 bie Türken in ihrem treflich verfchanzten Lager ohnweit Segedin an- 
grif, und einen fo volfommenen Sieg erfochte, daß fie über 20000 Todte, morunter der 
Grosvezier felbft war, und 10000 Gefangene nebft dem ganzen Lager zurüffaffen muften. 
Eugen ging nad) diefer glorreichen Ausführung in Bosnien, wohin er gleichfals vom Glüf: 
fe begleitet ward °). Hierdurch befamen die Feinde ernftliche Friedensgedanfen, daher ſo 
1699. gleich den 16ten October ein Stilleſtand, den 26ten Januarli aber zu Carlowiz, unter 
Bermittelung der Englifchen und Miederländifchen Gefandten, ein Friede auf 25 Yahr ge 
fchloffen ward, darin der Flus Marofch zue Gränze angenommen, und der Kaifer Sclavs 
nien, Siebenbürgen und die zwiſchen der Donau und Theis gelegene $ande, die Türken 
aber die Veftung und das Bannat Temeswar behielten P). 
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Brieg wegen der Spanifchen Erbfolge unter Kaiſer Leopold, 

Die inzrifchen mit Frankreich geführeten Kriege übergehe ich, weil fie von Leopold 

ds nem Oberhaupte des teutſchen Reichs geführet - find, und alſo eigentlich nicht in die 

Merreichiſche Gefchichte gehören. Des Krieges wegen der Spanifchen Erbfolge aber 

mus nohtwendig gedacht werden, ob ich mich ſchon auch bei deffen Erzählung kurz faſſen 

werde, weil Das meifte bavon fhon aus ber Reichshiftorie und andern Quellen, die ic) hier 
voraus. ſezze, befant ſeyn mus. Die Schwächlichkeit König Carls II. von Spanien warb 
ji Ende des vorigen Jahrhunderts immer merflicher, und er felbft war deshalb darauf 
bedacht, allen Streitigfeiten , die fi) wegen der Erbfolge äuffern mögten, bei Zeiten vor 
jubauen; indem mehrere Prinzen einen Anfpruch daran machten. Es waren ſolche 1) Kai: 
fer Leopold, der inzwiſchen geroilfet war, feine Rechte an feinen jüngern Prinzen, Carl, 
abzutreren, um ber Beforgniffe anderer Mächte vorzubeugen. 2) Der Ehurprinz von 
Baiern, Joſeph Ferdinand, 3) Der Dauphin, der fein Recht am feinen zweiten 
Prinzen Philip, Herzog von Anjou, abtreten wolte: und 4) der Herzog von Savoyen?). 
König Cart fo wol als die meiften feiner Unterthanen hielten davor, daß der Kaifer das ge: 
grünbetefte Recht habe. Doch verfchiebene Intriguen, und fondertich die Furcht, daß die 


Spanifche Monarchie mögte gerheilet werben, brachten ihn auf den Entfchlus, den Ehur: 1698. 
prinzen von Baiern zum algemeinen Erben einzuſezzen. Als aber diefer Prinz mit Tode 1699. 
abging, und Franfreich durch den neuen Theilungstraftat ein Blendwerk machte: fuchte 1700, 
‘ Earl IL. auf alle Weife dem Erzhaufe Defterreich die Erbfolge zu verfichern. Mur war. 


der Wienerifche Hof hierbei zu langfam, mie denn auch der Kaifer den Erzherzog Carl 
nicht nach Spanien fchiffen wolte. Hierdurch wurden viele Groffen bewogen, fich für ben 
Herzog von Anjou zu erflären, um bierburd) die fämtlichen Spanifchen Sande beifammen 
zu erhalten. Ihr Haupt, der Cardinal Portocarero, brachte endlich den kranken König 
dahin, daß er wiewol ungern ein Teftament unterfchrieb, darin der Herzog von Anjou 
jum Univerfalerben eingefejzet, ihm fein Bruder, der Herzog von Berry, und biefem 
endlich Erzherzog Earl ſubſtituiret ward. Der bald darauf erfolgte Tob bes Kö« 
nigs hinderte ihn an der Ausführung feiner guten Gefinnung für das Erzhaus Oeſterreich. 
Kaum hatte er die Augen gefchloffen, fo rief die Spanifche Junta den Herzog von Anjou 
ins Reich, der.auch hierin nicht ſaumig war, und von ber ganzen Spanifchen Monarchie 
Befiz ergrif. Der Kaifer mufte alfo fein Mecht mit dem Degen ausführen, zu welchem 
Ende er mit England und den vereinigten Miederländern ein Bündnis fchlos, 

Gg 2 .) Die 
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») Die Anfprüche eines jeben werben durch folgende Stamtafel erläutert, die ich aus des 
— —— Gebauers Grundris einer umſtaͤndlichen Hiſt. der Europ. 


ent 2 
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1701, Der Anfang des Krieges ward 1701. und zivar in Italien gemacher, wo Prinz 
Eugenius die Franzofen bei Carpi und bei Chiari zum weichen nöhtigte, und das folgen- 
1702. de Jahr den Marfchal von Villeroy aus Cremona holete, ber Veſtung felbft fih aber 
nicht bemächtigert fonte. Den ısten Auguft fehlug er den Herzog von Vendome bei Lu: 

jara. Am Oberrhein eroberte der Roͤmiſche König Joſeph nebit den Prinzen ludewig 

von DBaben Landau, und zwifchen dem leztern und dem Marquis de Billars fam es 

den ı4ten Dctgber bei Friedlingen zu einem Gefechte, darin die franzöfifche Infanterie 

und die faiferliche Meuterei gefchlagen wurden. Der Churfürft von Baiern nahm indeffen 

die franzöfifche Parthei, und überrumpelte die Reichsftädte Ulm und Memmingen, wie 

wol es anfangs blos das Anfehen haben folte, als mern diefes zur Sicherheit feiner eige: 

nen Sande gefchehe. Die meiften übrigen Reichsſtaͤdte fahen indeſſen die uͤber ihren 
Häuptern ſchwebende Gefahr gar wohl ein, und trafen deswegen bie nöhtigen Anftalten, 
roorauf Frankreich nebft dem Herzoge von Anjou für Reichsfeinde erflärer wurden. In den 
Niederlanden führete Zohan Grad von Marlbervugh dag Commando, und eroberte Ben 

lo, Stevenswereh, Ruͤremond und Luͤttich. Nicht weniger ging eine Englifche Flotte 

nad) Spanien, to zwar ber Verſuch auf Kabir fruchtlos ablief, doch bie Eroberung der 
Anjouiſchen Silberflotte bei Vigos bie gehabte Mühe wohl belohnete. Im folgenden 
Jahre 
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Jahre fuchte der Herzog von Vendome durch Tyrol im Teutfehland einzubrechen, ward 1703. 


aber daran gehindert, da der Herzog von Savoyen die kaiſerliche Parthei ergrif, deswe⸗ 
gen er deſſen Bölfer entwafnen muſte. Der Ehurfürft von Baiern trat nun öffentlich auf 


— — — — — — — — — 


— 


— — 


———- 


Sranzöfifche Seite, worauf fi) die Franzofen mit ihm bei Dutlingen verbanden, ohner 
achtet fie zuvor bei Forcierung ber teutfchen Linien zu Stollhofen mit ziemlichem Verluſt 
abgetrieben waren. Der Churfürft brach darauf in Tyrol ein, in Meinung dadurch in 
alien einzubringen. Er war auch anfänglich ziemlich glüftich, immaffen er Kufftein, 
Anhenberg, Hall, Inſpruk umd die Ehrenberger Elaufe ohne vielen Widerftand einnahm. 
Deer aber weiter eindrang, befezzeten bie Bauren und Jaͤger das Gebirge, und nöhtigs 
mihn, ganz Tyrol bis auf Kufftein mit Verluſt von 6000 Mann wieder zu verlaffen. 
Den often September aber erfochte der Faiferliche General Styrum bei Hochſtaͤdt einen 
vellommenen Sieg. Den 6ten September eroberte der Herzog von Burgund Breifach, 
md der Marfchal von Tallard Sandau, nachdem er die zum Entfa unter dem Erbprinzen 
von Heſſencaſſel anrüffende Armee beim Speierbach gefchlagen hatte. Worauf auch zu 
Ende des Jahres Augsburg fih an den Ehurfürften von Baiern ergeben mufte. Hits 
gegen warb Bonn durch ein gewaltiges Feuer von dem Solländifchen General Coehorn 
pie Uebergabe gezwungen. Auch machten die Alliirten fich von Huy, Limburg und 
Geldern Meifter. Der König von Portugal, der bisher aus Noht die Anjouifche Par: 
fhei ergriffen hatte ‚-verftärkete in dieſem Jahre die groffe Allianz durch feinen Beitrit *), 
der fonberlich der Englifchen Flotte zur Landung fehr bequem fil, Es übertrug nemlic) 
der Kaifer, mit Einmilligung des Römifhen Königs Joſephs, durch eine öffentliche 
Feierlichkeit fein Erbrecht auf die gefamten Spanifchen Staaten an feinen jüngern Sohn 
Erzherzog Carl, der darauf die Reife nad) Spanien über Holland und England antrat, 


und den 7ten Merz 1704 glüflich mit der Englifchen Flotte in dem Tago einlief. Hierauf 1704. 


wurden die Kriegesoperationen auc in Spanien felbit angefangen. In Sytalien hatten 
die Franzofen in diefem Jahre die Oberhand, indem fie Sufa, Bercelli, Jvrea, Verva 
und Billa Franca wegnahmen, auch die Kaiferlichen bis an den ago di Guarda zurüf 
trieben. Das wichtigfte ging in Teutfchland vor, da die Alliirten unter dem Prinzen Eus 
genio, nachdem Marlborougb mit 30000 Mann zu ihnen geftoffen war, ben aten Juliü 
an dem Gchellenberge bei Donaumerth einen herlichen Sieg über die Franzofen und 


Baiern erhielten, Donaumerth eroberten, und ſich alfo den Weg bahneten, weiter einzu 


dringen. Dem Churfürften gefchahen dem ohnerachtet im Namen ber Alliirten ganz an 
nehmliche Borfchläge zum Frieden, die er aber verwarf, und fi mit den Marfchallen 
von Tallard und Marfin vereinigte, Hierauf Fam es ben ıaten Auguft bei Hochftadt 
zur Schlacht, darin Eugenius und Marlborough, ohnerachtet ber vortheilhaften Poſti— 
rung der Feinde und ihres muhtigen Wiberftandes, einen ganz volfommenen Sieg erfoch« 
tem Die Franzofen und Baiern muften darauf die Donau verlaffen, und ſich über ben 
Rhein zuruͤk ziehen, und durch ben Traftat, . zu Ilbersheim zwifchen dem Römis 

g3 fen 
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fchen Könige und der Churfürftin gefchloffen ward, wurde ganz Baiern dem Kalſer einge: 
raͤumet, und behielte fich die Churfürftin nur den Schaz und das Rentamt München aus. 
Der Herzog von Mariborough befchlos dieſen ruhmreichen Feldzug mit der Eroberung von 
Trier, Saarburg und Trarbach b). 


a) Zinkens Rube von Europa 2 Th. Suppl, ©. 195. 
b) Europ. Fama hb. aa, Theaisr, Europ. hh. as, 


R $. 71. 
Ungarifche Unruhen Al Baifer Leopold, 
In Ungarn fahe es während diefer Zeit aud) gar unruhig aus. Denn ba Fran: 
cifeus II. Rakozi von dem Kaifer nicht die völlige Reſtitution feiner Güter, welche zum 
1701, Theil Reichsdomania waren, erhalten konte, fiel er auf den verzweifelten Entfhlus mit 
den Graven Beretſcheny, Sirmay und 82 andern Ungariſchen Herren, eine Confpiration 
wider ben Kaifer anzuzetteln, deren Zwek dahin ging, den Kaifer nebft deffen ganzen Fa: 
milie, wenn ſie ſich zu $arenburg aufhielten, aus dem Wege zu räumen, Ungarn aber 
für ein freies Königreich zu erflären. Er ſuchte dazu von Frankreich Hilfe an Gelde und 
Ingenieurs, die ihm auch von dem Marquis de Barbeſieux verfprochen wurden. Allem 
der faiferliche Hauptmarin fongueval, dem er diefe wichtige Briefe anvertrauet hatte, zei⸗ 
gete fie dem Kaifer, worauf Rakozi zu einer ewigen Gefängnis nach Rothenburg in Tyrol 
verbammet ward, Er entfam aber durch Beitechung des die Wache habenden Haupt: 
mans Lehman glüflich zu dem franzöfifchen Gefandten in Polen, von da er wieber nach Un 
garn ging, und die Misvergnügte von neuen aufbrachte. Anfangs wolte es ihm zwar 
nicht durchgehens gläffen, und bei Mongatfch wäre er beinahe von dem Montecuculi ges 
fangen genommen, ob ſich die Misvergnügte gleich verfchiedener Orte in Siebenbürgen und 
Ungarn bemächtigten. Als aber der Grav Caroli und andere fich zu ihnen ſchlugen, und 
ihre Parthei bis auf 20000 Mann anwuchs, ward die Gefahr fo gros, daß man für raht— 
fam bielte, die Ungarifche Krone von Presburg nah Wien zu fehaffen, und die Defterrei- 
hifche Sande durch gezogene Linien zu deffen. Prinz; Eugen ward zwar nad) Presburg ge» 
fehiffet, um den Misvergnügten eine Generalamneftie anzubieten: aber die Traftaten zer⸗ 
fihlugen ſich, als diefe verlangeten, daß bas Königreich wieder in feinen alten Zuftand ge 
ſezzet, die Yefuiten ausgefchaffer, die Contributionen auf i5 Jahr aufgehoben, und bem 
1704. Rakozʒi feine Güter wieder gegeben werden folten,u.f. wm. Im Jahr 1704 eroberten bie 
Misvergnügten Fünffirhen, Caroli ftreifte bis an Wien, und es war zu beforgen,, bafi 
ſich ihre Völker mit den Franzefen und Baiern vereinigen mögten. Der General Heiſter 
aber fchlug fie zu zweien malen, worauf ſich viele dem Kaifer unterwarfen. Es vermittel- 
ten auch England und Holland einen Waffenftilleftand, der bis in den September bauten 
folte, imgleichen einen Friedenecongres ju Schemniz, auf welchem aber nichts ausgerich⸗ 
tet- warb, weil der Ungam Forberungen alzugros waren, j. E, daß das Königreich 
ing. 
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inskuͤnſtige wieder ein Wahlreich ſeyn, das Privilegium Königs Andred IT. wieder einge: 
fuͤhret, Berezini zum Palatino beftellet, der Kaifer innerhalb des Reichs refidiren und 
alle drei Jahr einen Reichstag halten, die Teutfchen nicht zu Aemtern befördert, den Pro- 
teftanten die Religionsfreiheit gelaifen , die Jeſuiten aus dem Sande gefchaffet und dem Na: 
fozi das Fürftenthum Siebenbürgen gegeben werden folte. Worauf der Krieg meiter fort- 
gefejget ward, darin Heiſter den aöten December die Rebellen bei Tyrnau ſchlug *). 


*) Hifloire dm Prince Rakszi, 


$. 72. | 
Keopolds Bemalinnen und Kinder, 

Der Kaifer $eopold erlebete nicht den Ausgang aller diefer Unruhen , indem er den 
sm Mai 1705 mit Tode abging. Seine Gemalinnen und beren erwachfene Kin 
ter find: 

I. Bon Margaretha Therefin, König Philips IV. von Spanien Prinzeffin, die 
1666 an ihn vermälet worden und 1673 verftorben ift, 

Maria Antonia, gebohren 1669. vermälet an Marimilian Emanuel, Churfür- 
fien von Baiern, ftarb 1692. 

II. Elaudia Felicitas, Erzherzog Ferdinand Carls von Tyrol Tochter , ward ver- 
maͤlet 1673 und ftarb 1676. 

II. Bon Eleonora Magdalena Therefia, Pfalzgrav Philip Wilhelms von Neu: 
burg Tochter, welche 1676 vermälet ward und 1720 ftarb, 

ı) Jofeph ($. 73.). 

2) Maria Elifabeth, gebohren 1680. warb Gouvernantin in den Niederlanden. 
Sie ftarb 1741, | 

3) Maria Anna war 1683 gebohren, ward 1708 an König Johan V. von Pors 
tugal vermaͤlet, und ftarb 1750. 

4) Earl VL 


$. 73. 
Baifer Joſephs 1, Befchichte, 
Joſeph war 1678 gebohren. In feiner Kindheit ward er auf das forgfältigfte in 
den Wiſſenſchaften unterrichtet. Als er faum zehen Jahr alt war, lies ihn Kaifer Leopold 1687; 
zum Könige von Ungarn frönen, und 1690 ward er zum Roͤmiſchen Könige erwähler,, weil 1690. 
die Franzofen eben bamit umgingen, den Teurfchen hierzu ihren Dauphin aufzubringen *). 
In Ungarn dauerten die Unruhen unter feiner Regierung noch beftändig fort, nachdem ſich 
die zu Tyrnau unter Englifcher und Holländifcher Bermittelung vorgenommene Trafta: 1705. 
ten fruchtlos: zerfchlagen hatten. Der General SHerbeville ſchlug den Rakozi den urten 
Auguft an der Waag und den sıten December bei Kavik an ber Siebenbürgifchen Graͤnze 
und 


249 Bon dem durchlauchtigften Erzhauſe Defterreich. 


1706, und verjagte fie aus ganz Siebenbürgen. Das folgende Jahr warb ein Stilleſtand ge: 
ſchloſſen, und von neuen an einem Frieden gearbeitet, der aber nicht zu Stande fam, meil 

1707, die Ungarn den Bogen gar zu hoch fpanneten. Im Jahr 1707 lies ſich Nafozi auf einer 
zu Onod gehaltenen Zufammenfunft der Misvergnügten zum Fürften von Siebenbürgen 
ausrufen, wofelbft auc) ein Interregnum in Ungarn publiciret ward, Doch ward Sie 
benbürgen von dem kaiſerlichen General Rabutin bald wieder zum Geborfam gebracht, Sm 

1708. Jahr 1708 bielte der Kaifer einen Reichstag zu Presburg, auf welchen auch Rakozi nebſt 
feinen Anhängern eingeladen ward, der dagegen eine andere Zufammenfunft zu Eafchau 
und Erlau hielte. Als der General Heifter den sten Auguft den berlichen Sieg bei Trent, 
fchin über Die Misvergnügten erhielte, wurden die Bergſtaͤdte wieder erobert und verfchie: 
dene Gefpanfchaften dem Kaifer unterworfen. In den folgenden Jahren erhielten die Kal⸗ 
ferlichen einen Vortheil nach dem andern über die Rebellen, daher Rakozi nach Polen, und 
von da nach Frankreich, Berezenl aber in die Wallachei entflohe. Der Grav Caroli uns 
terwarf fich nebſt den übrigen Rebellen dem Kaifer, — eine Generalamneſtie und 
die Freiheit der drei Religionen verſprochen ward b). 


a) Tbestr. Europ. 13 Ch. S. 1102. /9q. 
b) Zinkens Rube von Europa 2 Th, S. 1197. 


$. 74- 
Spanifcher Succeffionstrieg unter Joſeph. 

Hierneben warb der Krieg wegen ber Spanifchen Erbfolge ſortgeſezzet. In Italien 

1705. eroberten die Franzofen im Jahr 1705 Mirandela, wurden aber vom Prinzen Eugenio bei 
Eaflano gefehlagen. In Spanien eroberte König Carl Barcellona, worauf das ganze 
Fuͤrſtenthum Catalonien fi ihm unterwarf. An der Mofel fuchte Marlborough einen Ein: 

bruch in Frankreich vorzumehmen, der aber mehrerer Urfachen wegen nicht vor fich geben 

konte. In Baiern mwolten die Untertanen zum Vortheil ihres angebohrnen fandesheren 

einen Aufruhr erregen: ba aber noch berfelbe bei Zeiten gebämpfet ward, fo verficherte 

ſich der Kaifer der Hauptftade München, und den Bauren, welche die Waffen ergriffen 
hatten, ward durch den General Kirchbaum ber Muht benommen , ferner etwas zu unter- 
1706. nehmen ®), In dem folgenden Jahre lies der Kaifer gegen ben Churfürften von Baiern 
die Achtserflärung und gegen den von Coͤln die Privation ergehen. Der Prinz fuberoig 

von Baden, welcher das vorige Jahr über ben Rhein gegangen war, warb von ben Fran⸗ 

zofen genöhtiget ‚ fich über diefen Flus wieder zuruͤk zu ziehen. Dagegen entfeszete Eugenius 

das von ben Franzofen aufs Aufferfte gebrachte Turin. 8 den Niederlanden hatten die 
vereinigten Waffen dieſes Jahr viel Gluͤkt, indem Marlborough den vortreflichen Sieg bei 
Rameliers erfochte, worauf ſich die groſſen Städte in Flandern und Braband dem Rö. 

nige Earl III. von Spanien unterwarfen, Oftende, Menin, Dendermonde und Ah aber 

mit Gewalt eingenommen wurden. Carl III. felbft ftand zu Barcellona eine harte Bela- 


grung 
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gerumg aus, bie aber bei Herannahung der alliirten Flotte mit groſſem Verfuft der Feinde 
aufgehoben warb, worauf ganz Arragonien fi ihm unterwarf. . Da nun auc) die Portus 
giefen auf der andern Seite glüflich waren, und Carl zu Madrid zum Könige von Spanien 
ausgerufen ward: fo bielte er fich doch zu lange auf der Reife nach diefer Hauptſtadt auf, 
und fies den Franzofen Zeit fich zu verftärfen, wodurch die trefliche Gelegenheit vorbei ging, 


dem Herzoge von Anjou ben Ruͤkweg nad) Frankreich zu weiſen. Im Jahr 1707 erfochten 1707- 


die Franzofen den groifen Sieg bei Almanza, wodurch der Herzog von Anjou vollends auf 
dem Throne beveftiget ward, indem nicht allein DBalentia und Arragonien verloren gints 
gab), fonbern auch Lerida in Catalonien von ihm erobert ward, Am Rhein waren aud) 
filrlichher Seits nicht die nöhtigen Anftalten gemachet, daher der Marfchal von Villars 
ielen Flus paffirete, doch von dem Churfürften Georg $udewig von Braunſchweigluͤneburg, 
der das Commando nad Prinz Ludewigs von Baden Tode übernahm, wieder jurüf ge- 
nöbtiget ward. In Italien hingegen ging es glüflicher, indem die Feinde die ganze fom« 
bardie raumeten, worauf die Alliirten in Provence eindrungen, aber die Belagerung von 
Toufon wieder aufheben muften. Der Grav Daun machte das Königreich Napoli Carl 


dem IIlten unterwürfig. Im Jahr 1708 ward am Rhein nichts von Wichtigkeit vorgenom: 1708. 


men : in den Miederlanden aber von dem Prinzen Eugenio und dem Herzoge von Marlbo— 
tough die Schlacht bei Dudenarde gewonnen, und Ryſſel nad) einer tapfern Gegenmwehr, 
imgleichen Gent erobert. Auch nahm ber Engliſche Admiral Leake Minorca und das Kö: 
nigreich Sardinien ein: dagegen in Spanien verfchiedene Pläzze verloren gingen. Zu An« 


ı fang des folgenden Jahres lies Frankreich Friebensvorfhläge hun, bie aber vergeblich 1709. 


waren, ba die Allirten ihm gar zu harte Bedingungen vorfchreiben wolten. Die Affüirten 
| geroonnen in den Niederlanden das fehr blutige Treffen bei Malplaquet und eroberten 
darauf Mons. In Spanien aber büffeten die Portugiefen die Schlacht bei Badajoz ein“). 
| Hierauf wurden neue Friedenshandlungen zu Gertrundenberg vorgenommen, bie aber 
eben fo fruchtlog als die vorigen abliefen. In den Niederlanden gingen S. Benant, Bes 
| une, Dovay und Aire an die Allüürte über. Syn Spanien lies es fich auch gar alüktich 
für Earl III. an, indem er den z7ten Julii bei Almanara, und ben roten Auguft bei Sar⸗ 
ragoſſa fiegete, und in Madrid mit groffer Freude empfangen ward, Weil aber Philip 
eine groffe Verftärfung aus Frankreich befam, konte fih Carl nicht in Eaftilien halten, 
Bei dem Rüfmarfch ward der Englifche General Stanhope, der zu Brihuega geblieben 
war, mit feinen $euten von den Franzofen zu Rriegesgefangenen gemachet. Der Grab von 
Starenberg wolte zwar den Engländern zu Huͤlfe fommen, es war aber bereits zu fpär, 
und ob er gleich) ven 20ſten December bei Billa Vitioſa den Sieg erhielte, fo konte er 
doch davon feinen rechten Gebrauch machen, fondern mufte fi) aus Mangel an febensmit: 
ein nach Eatafonien zurüßziehen. Zu Anfang bes folgenden Jahres nahmen die Franzofen auch 
Girona ein, daß alfo dem Könige Carl weiter nichts als Barcellona und Tarragona übrig 
blieb. So war der Zuſtand der Sachen befchaffen, als Kaiſer Joſeph den i7ten April aus dies 
fer Welt feinen Abſchied nahm, (1) Me 


iu. 
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a) Monatlicher Staatsfpiegel 1705. 1100.65, 78. 1706. Jan, ©, 32, 
b) Miniana de belle ruffico Valentine ©. 97. /47. 
©) Im Conduire de Mylerd Galloway 5,148: ar. 


Sernere —— Yofepbs. 

Indem ber Kaifer auf nur erzählete Art ſich mit Fortſezzung des Spanifchen Eur: 
ceffionsfrieges befchäftigte, war der Mordifche Held Earl XII, in Sachſen eingefallen , wel: 
1706. ches dem Wieneriſchen Hofe viel Sorgen machte, da man meinete, daß diefer Monard) 
in einem geheimen Verſtaͤndnis mit Frankreich ſtuͤnde. Doc) erhielte Marlborough, ber 
als Englifcher Gefandter zu ihm geſchikket ward, die ftärfeften Berficherungen, daß er 
‚nichts zum Nachtheil der Allürten vornehmen würde, und der Kaifer beugete allen fernern 
Beforgniffen durch die Convention zu Altranftadt vor, darin er den Fvangelifchen in 
Shlefien die Religionsfreiheit zugeftand und ihnen die weggenommene Kirchen wiedergab *). 
Sonſt befam Kaifer Joſeph während diefer Kriege, da Churcoln und Baiern in der Acht 
waren, bie andern Ehurfürften aber aus verfchiedenen Abfichten ihre Einwilligung gaben, 
eine fchöne Gelegenheit, feinem Haufe einen wichtigen Vortheil zu verfihaffen. Es war folcher 
1708. die Wiederaufnahme des Königs von Böhmen in das Churfürftliche Collegium >). 

a) Sabri Staatskanzlei ıztee Tb. R. 1. 13ter Tb. K. 4. 22ter Th. R. 2. 


b) Bertii dif. de renouato Imperäi et regni Bobemiae nexu. Ludewigs dif. de jure ſuffragii 
regis Bohem. reflaurato, 


Baifer BEER NEN und Kinder, 

Diefer Kaifer hatte fi) im Jahr 1699 mit Herzog Johan Friedrichs von Braun: 
ſchweig und Lüneburg Prinzeffin, Wilhelmina Amalia, vermälet, die im Jahr 1742 ver: 
ftorben ift. Die aus dieſer Ehe erzeugeren Pringeffinnen find: 

ı) Maria Joſepha, gebohren 1699, ward 1719 an Ge. jejfregierende Koͤnlgl. Mai. 
von Polen und Churf. Durchl. zu Sachſen, Friedrich Auguſt, vermälet, und ift den 17 
November 1757 verftorben. 

2) Maria Amalia, gebohren 1701. vermälet 1722 an ben damaligen Churprinzen 
von Baiern, nachherigen Kömifchen Kaifer Carl VIL Sie ftarb den zıten Decemb. 1756. 


— * Carls VI. 
Weil Joſeph Feine maͤnliche Erben hinterlaſſen hatte, folgete ſein Bruder, der bis- 
1685. herige König von Spanien Carl III. der im Jahr 1685 gebohren, und in feiner Jugend 
fergfältig in den Wiflenfchaften unterrichtet ward, für bie er nachgehenbs beftändig Gnabe 
1711, gehabt hat. Mach Joſephs Abfterben erhielte er nicht nur die Regierung der Defterreichi- 
fehen Erblande, ſondern ward aud) an feiner Statt zum Kaifer erwaͤhlet. Er hinterlies 
inzwiſchen den General Starenberg in Spanien, wo um fo viel weniger etwas ausgerichtet 
mer- 
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werben Fonte, ba die Koönigin von Grosbritannien fich von dem Bündnis nach) und nach 
trennete und ſich zu Utrecht wirklich in Friedenstraftaten einlies. Es fanden fich dabei 
zwar auch Faiferliche Gefandten ein, welche aber die von Franfreich gethane Friedensvor« 
Khläge gar nicht annehmlich fanden, Doc fam unter Englifcher Gewährleiftung ein Traf: 
tat zwiſchen dem Kaifer und König Philip von Spanien zu Stande, daß Catalenien von 
den Kaiferlichen geraͤumet, den Inſeln des mittelländifchen Meers aber ein Waffenftilleftand 
und Meutralität zugeftanden werden folte. Inzwiſchen warb der Friede zu Litrecht zwi— 
ken Grosbritannien, Preuffen, Portugal, Savoyen und ben vereinigten Niederlanden 
afder einen, und Sranfreich und Spanien auf der andern Seite wirflich geſchloſſen, ob» 
dach der Faiferliche Gefandte dawider eine Proteftation einlegte *). Der Kaifer ſezzete zwar 
den Krieg wider Franfreich noch am Rhein fort, aber mit fhlechtem Gtüffe Weil nun 
Frankreich ebenfals erfchöpfet und des Krieges überdrüffig war: fo fam es zu Naftadt zu 
Friedenshandlungen, bei welchen Prinz Eugenius faiferlicher, und der Marfchal von 
Billars franzöfifcher Gevolmächtigter waren. Bei dem Schlus diefes Friedens ward der 
Beftfälifche, Nimwegiſche und Rysmififche zum Grunde gefezjet, Breifah, Freiburg und 
Kehl, nebit den Schlöffern Birfh und Homburg von Franfreich wieder abgetreten, Sans 
dau aber nebft einigen Dorffchaften Diefer Krone überlaffen. Churcöln und Churbaiern wur: 
den völlig reftitufret, die Churwuͤrde des Braunfhweiglüneburgifhen Haufes von Franf- 
teic) erfant, und dem Kaifer der Befiz der Spanifchen Niederlande, (dasjenige ausge: 


\ nommen, worüber man ſich in bem Utrechter Frieden verglichen hatte) nebft Napoli, Sars 


dinien, Meiland, auch den Hafen an der Tofcanifchen Küfte gelaffen. Diefer Raſtaͤdter 
Friede ward hiernächft zu Baden beitätiget, und mas die Cölnifche und Baierfche Wieder: 
einfeszung betraf ‚noch mehr erläutert b). Ohnerachtet diefes Friedens halfen doch die Franz 
jofen den Spaniern Barcellona nach einer unglaublichen Gegenwehr erobern, und 1715 ging 
euch Majorca an Philip V. über. Sonſt ward zu Antwerpen von den Kaiferlichen, Gros: 


\ britannifchen und Miederländifchen Minifters der Barrieretraftat zu Stande gebracht °). 


2) AAes et Memsirer de la Paix & Utrecht. Hifl, de la Paix d’ Utrecht, 
b) Struvs YHiftorie des Raftädter Sricdens, 
<) Zinkens Ruhe von Europa ı Th, S. 467. 


— 

Als die Tuͤrken die Venetianer angefallen und ihnen ganz Morea entriſſen hatten, 
ſuchten dieſe bei dem Kaiſer Huͤffe. Deshalb warb der Prinz Eugenius nad) Ungarn ab: 
geſchikket, der die Türken den sten Auguft bei Salanfemen auf das Haupt ſchlug, wor: 
auf die Veſtung und das Bannat Temeswar erobert wurden: anberer Vortheile, die man 
in Bosnien und der Wallachei über die Türfen erhielte, nicht zu gedenken. Im folgenden 
Jahre belagerte Eugenius Belgrad, und als ber Grosvezier mit einer Armee von 200000 
Mann zum Entfaz anfam, grif er denfelben in feinem dreimal werfchanzeten Sager an, und 

Hh 2 ſchlug 


1712, 


1714, 
1715, 


1715. 
1716, 


1717. 
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ſchlug ihn nach einer harten Gegenwehr mit groſſem Verluſt in die Flucht, worauf Belgrad 
capitulirte, auch Orſowa und alle Poften an der Eau erobert wurden. Bei dieſem gluͤk— 
lichen Fortgange der chriftlihen Waffen muften fih die Türfen in dem zu Paſſarowiz 
718. auf 24 Jahr gefchloffenen Frieden dazu verfiehen, das ganze Temeswarer Bannat nebit eis 
nem groffen Theil der Wallachei, bis an den Flus Alutha, Belgrad nebft dem mehreiten 
Theil von Servien und ein Stüf von Eroatien und Bosnien an den Kaifer abzutreten *). 


®) Zinkens Aube von Europa 2 Th. S. 1045. 


$. 79. 
Sortfeszung. 

Während dieſes Türfenfrieges hatte der König von Spanien eine Flotte ausgeruͤſtet, 

1717. unter dem Borwande, die Türfen damit anzugreifen. Sie landete aber mider alles. Ber- 
muhten, und obmerachtet ſolches wider die Meutralität der Italiaͤniſchen Staaten lief, in 
Sardinien, und bemächtigte fic bei wenig vorgefundenem Widerftande diefer ganzen Inſul. 
1718, Hiernächft galt es Sicilien, welches fie gleichfals mehrentheils einnahmen. Weil alle von 
Seiten Grosbritanniens und Frankreichs dem Spanifchen Hofe gethane gütliche Worfchlä- 

ge nichts helfen wolten , und die Abfichten diefes Hofes fehr bedenklich fehienen: fo ward zwi. 

fehen dem Kaifer, Franfreih, Gresbritannien und den Generalftaaten fie Quadrupel⸗ 
allianz geſchloſſen, nach welcher der Kaifer Sardinien gegen Sicilien an den Herzog von 
Savoyen vertaufchen, und ſich des Anfpruches auf die Spanifhe Monarchie beseben folte: 
dagegen Philip V. feine Rechte auf Frankreich, die Spanifche Miederlande und die Jta- 
kiänifchen Staaten, fo ehedem zu der Spanifchen Monarchie gehöret hatten, fahren laflen, 

und fein ältefter Sohn von der zweiten Ehe, Don Carlos, mit der Zeit Parma, Piacen- 

ja und Toscana befommen folte, jedoch dergeftalt, daß diefe leztgenante ande niemals mit 
Spanien vereiniget würden. Allein Philip V. wolte von allen diefen Vorfchlägen nichts wiſ⸗ 

fen. Daher ward eine Englifche Flotte unter dem Admiral Bing in das Mittelländifche 
Meer gefchiffer, welche über die Spanifche zwiſchen Sicilien und Maltha einen anfehnli- 

chen Sieg erfochte ). Worauf auch Eaiferliche Bölfer in Sicilien landeten, welche die 
Spanier aller Orten in die Enge trieben. Da nun auch Franfreich den Marfchal von Ber: 

wik mit 4coco Mann in Spanien fchiffete, und eine Englifhe Flotte Vigos in Galli. 
1720, cien eroberte, fo bervog biefes den König von Spanien, die Duadrupelallianz anzunehmen 
und Sieilien zu räumen b). Zu Beilegung der übrigen Schwierigkeiten ward ein Frie⸗ 

1721. denscongres zu Cambray angeftellet, mit dem es fich aber fehr in die Laͤnge verzog. Die 
indeffen zwifchen Frankreich und Spanien entftandene Mishelligfeiten veranlaffeten den Koͤ— 

nig von Epanien dazu, den Baron von Ripperda nad) Wien abzufenden, und auf dem 
1725, Fus der Quadrupelallianz einen befonbern Frieden mit dem Kaifer zu fhlieffen , welcher auch 
von dem teutfchen Neiche genehm gehalten ward. Sn demfelben begab fich der Kaifer fei- 

nes Rechts auf Spanien, Philip V. aber that auf die Niederlande, beide Sicilien und 
Mei 


— — 
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Meiland Verzicht, und feinem Prinzen, Don Carlos, warb die Erbfolge auf Parma, Pig: 
cenza und Toscana beftätiget, Weil aber der Kaifer in dem zugleich gefchloffenen befondern 
Freund ſchaftsbuͤndnis fich anheifchig gemachet hatte, den Spaniern zu Wiedererhaltung 
der Beftung Gibraltar und der Inſul Minsrea beförderlich zu feyn, und feinen Schiffen die 
Freiheit und Sicherheit in den Spanifchen Hafen ausbedungen war ©): fo erregete dieſes 
bei andern Mächten, fonderlich bei dem Könige von Grossbritannien Misvergnügen, und 
gab Gelegenheit zu der zwiſchen diefem Prinzen, Frankreich und Preuffen gefchloffenen Ha- 
nwerifchen Allianz 9). Hingegen errichtete der Kaifer ein genaues Buͤndnis mit Mus: 
ld, darin diefes Reich dem Wiener Frieden beitrat ©), welches auch von Churtrier, 

Burcöln, Churbaiern, Churpfalz und Braunſchweigwolfenbuͤttel geſchahe. Nicht went: 
ger ward mit Preuffen eine Allianz unterzeichnet, doch dem Hanoveriſchen. Buͤndnis ohnbe- 
ſhadet. Es lies fid) darauf überal zu einem völligen Bruch an, da die Spanier Gibral: 
tar wirklich belagerten. Doc machte der ziveite Wiener Traktat, in welchem unter an 
dern die von dem Kaifer errichtete und den Seemädhten fo unangenehme Oftendifche Com: 
pagnie auf fieben Jahr fufpenbiret ward, Hofnung zum Frieden. Zu gleichem Zwek ward 
auch der Congres zu Soiffong gehalten, aber nichts fruchtbarliches darauf ausgerichtet. 
Hiernächft ward zwiſchen Srosbritannien, Frankreich) und Spanien der Sevilifche Traf: 
tat gefchloffen, und darin ausgemachet, den Infanten Don Carlos nad) Italien zu brin 
gen, und um ihm die Erbfolge in Toscana, Parma und Piacenza defto mehr zu verfichern, 
noch bei $ebzeiten der dafelbft regierenden Herren, einige Beftungen in diefen fanden mit 
Spanifchen Völkern zu befezgen. Mit diefem Bündnis war der Kaifer aus mehrern Urfa 
den nicht zufrieden und verftärfete deshalb feine Völker in Stalin. Doch da der Tod des 
Herzogs von Parma noch zu rechter Zeit dazwiſchen fam, und der Kaifer fahe, daß Gros: 
britannien bei dem Sevilifchen Traktat feine andere Abficht gehabt habe, als nur dem In— 
fanten dasjenige befto mehr zu verfichern, was ihm ſchon in der Quadrupelallianz verſpro⸗ 
hen war: fo wurden alle Streitigkeiten, die bisher zwiſchen dem Kaiſer und diefer Krone 
obgeſchwebet hatten, durch den dritten Wiener Traktat aus dem Grunde gehoben, dem 
auch nachher Spanien beitrat. 

a) La Conduite des Cours de la Gr, Bretagne et de ! Pr 
8 Zinkens Ruhe von Europa ı Th. —**— * 


«) Zink Z, «. ı Tb. S.889. 2 Th, Supplem. S. 103. 
DSulln2 Tb. & 405 oO Ad.l.e 2% ©. 576. 


$. 80, 
Earl VI. errichtet eine pragmatifche Sanction wegen der Brbfolge in feinem Haufe. 


1726, 


1727. 


1728, 
1720. 


1731. 


Unterdeſſen, da diefes alles vorgegangen war, hatte der Kaifer, nachdem er länger 


als vier Jahr auf einen Erben geboffer hatte, den Grund zu der fo berühmten pragmatis 
fhen Sanction geleget: indem er die Verordnung machte, daß, wenn er ohne mänliche 
Erben mit Tode abgehen würde, ihm in allen feinen Erblanden feine Erzherzoginnen Toͤch⸗ 

253 ter, 


1713, 
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ter, nach dieſen die Joſephiniſchen, und alsdenn die Leopoldiniſchen Erzherzoginnen, aller: 
ſeits nach dem Recht der Erſtgeburt folgen ſolten. Welcher Verordnung zufolge die beiden 
1719. Joſephiniſchen Erzherzoginnen, bei ihren Vermaͤlungen mit den Churprinzen von Sachſen 
1722. und Baiern, allen ihren Rechten auf die Oeſterreichiſche Lande entſagten, ſo lange noch von 
Carl VI. maͤnliche oder weibliche Deſeendenten vorhanden waͤren ). Nachdem ward auch 
1720. dieſe Verordnung von den Oeſterreichiſchen Landesſtaͤnden auf dem Landtage zu Wien 1720, 
1723. und inſonderheit 1723 von den Staͤnden des Koͤnigreichs Ungarn angenommen; da vorhin 
die Ungarn ſeit dem Jahr 1687 nur die maͤnlichen Nachkommen Kaiſer Leopolds fuͤr ihre 
Erbkoͤnige erkant hatten (F. 68.). Da nun die Staͤnde der uͤbrigen kaiſerlichen Erblande 
1724. gleichfals darein willigten: ſo ward die pragmatiſche Sanction den 6ten December 1724 zu 
Wien förmlich kund gemachet, kraft deren in untheilbarer Vereinigung ber ſaͤmtlichen Koͤ⸗ 
nigreiche und Erblande des Erzhauſes Oeſterreich die nur gedachte Succeſſionsordnung ſtat 
haben ſolte b). Es iſt dieſelbe nachher faſt von allen Staaten in Europa garantiret worden. 


a) Zinkens Ruhe von Europa 2 Th, Suppl. S. 32. /44. 39./97- 
b) Zink 4c, ©, 3. 


. gr. 
Carls VI. Anftalten = Aufnehmen des Handels. 
Auffer dem bemühete fi) der Kaifer, die Handlung in feinen Erbfanden, bie dazu 
1717, vortreflich gelegen find, blühend zu machen. Daher erflärete er Vinodola zu einem freien 
Hafen an dem Adriatifchen Meer, und beförberte dadurch die Handlung zu Fiume und 
Trieſte nicht wenig. Inſonderheit aber würde es fehr vortheilhaft gemefen feyn, wenn bie 
Dftindifche Handlungsgefelichaft zu Oftende in den Niederlanden hätte zu Stande kom⸗ 
1723. men fönnen. Der Kaifer privilegirete fie, und die Abficht ging vornemlich auf den Hans 
del nad) China und dem Reiche des groffen Moguls 2). Mur meineten bie vereinigten Nies 
derlaͤnder, daß biefes ihren in dem Münfterifchen Frieden veft gefezzeten Rechten zuwider 
ſey, und da Grosbritannien eben fo wenig bamit zufrieden war, und durch bie Quadrupel⸗ 
1727. allianz diefe Handlung gebindert ward, fo mufte der Kaifer in dem zweiten Wiener Traktat 
1731, ſich dazu bequemen, fie auf fieben Jahr zu fufpendiren, und endlic in dem dritten Wiener 
1722, Traftat fie völlig aufzuheben. Gonft find die inzwifchen gefchehene Erhebung des Wiener 
1723. Bisthums zum Erzbisthum imgleichen die zum Beſten der Proteſtanten in Ungarn ges 
1724. machte Verordnung ®), mie auch die Einlöfung der von Kaiſer Marimilian J. verpfändeten 
Herfhaft Weiſſenhorn von den Graven von Fugger nicht zu vergeffen. 
a) Zinkens Rube von Europa 2 Th, Supplem. &, 53.171. Bergers Erweiſung, daR 
Baiferlidhe Majeſtaͤt in den Vefterreichifchen YTiederlanden nach Belieben Com, 
mercia zu ftabiliren berechtiger, Regensb. 1723. 4 Boͤckners Defenfe Commercior. 
Beigii Aufriaci Reipj. 1724: 4. 
b) Jink . c. 2 ch, S. 90. 


4. 82. 
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. 82. 
- Karls VI. Krieg wegen — Mu eines Königs von Polen: 

Da mın alles berubiget zu ſeyn fehien: fo flochte das Abfterben des Königs von Po- 
fen Augufts II. den Kaifer in einen neuen Krieg ein. Denn da ein Xheil der Polnifchen 
Nation den Churfürften von Sachfen, der andere aber bes Königs von Frankreich Schwie— 
gervater, Stanislaum Lescinsky, zum Könige wählete, und der Kaifer zur Bedekkung ber 
freien Wahl einige Voͤlker an die Schlefifhe Gränze rüffen lies, fo brauchte Frankreich 
diefes zum Vorwand eines neuen Krieges. Spanien, wo die Königin nur auf eine Gele, 
grheit hoffete, ihren Prinzen Don Carlos groffer zu machen , lies ſich nebft dem Könige 
m Sardinien ebenfals in das franzöfifche Bündnis ein: dagegen der Kaifer blos ben Bei- 
fimb des teutfchen Reichs und den Bortbeil hatte, daß feine Niederlande unangefochten 
bieben. Hingegen ging das ganze Herzogthum Meiland, weil nicht gehörige Anftalten ges 
machet waren, gleich in dem erften Jahre verloren, und aus gleicher Urfache, wie aud) 
wegen des Misvergnügens der ftets zur Meuerung geneigten Unterthanen fiel es dem Spas 
nifchen General, Herzog von Montemar, nicht ſchwer, fi) bald von beiden Sicilien Meifter 
zu machen. Die fernern Unternehmungen aber wurden durch den zwifchen dem Kaifer und 
Sranfreich auf fehs Monat gefchloffenen Stilleftand zu groſſem Verdrus der Spanier und 
Savonarden gehemmet, und enblidy durch den Wiener Frieden völlig gehoben, den auch 
die Bundesaenoffen beider Theile annahmen. Kraft beffelben erhielte der König Gtanis- 
laus das Herzogthum Bar, und nad Abgang des Grosherzogs von Toscana, auch fo: 
tharingen, dergeftalt, daß beide Herzogthuͤmer nad) feinem Tobe an Franfreich fallen fol- 
ten. Dem Herzoge von $otharingen ward die Anwartſchaft auf Tofcana zur Vergütung 
gegeben. Der König von Sardinien befam einige an feine Lande gränzende Stüffe von 
Meiland als Keichsleben, und an den Don Carlos mufte ber Kaifer die beiden Sicilien ge: 
gen Parma und Piacenza vertaufchen; darneben garantivete Frankreich die pragmatifche 
Sanction *). 


#) Rouflets Reeueil hifl, 11 Ch. ©. 279. /44. 
| $. 83. 


Vermälung der Faiferlichen Prinseffin Maria Thereſiaͤ mit dem Herzoge von Kotharingen. 
Mach wiederhergeftelleter Ruhe ward die fehen längft befchloffene Vermaͤlung der äl- 


1733. 


1734. 
1735. 


teften kaiſerlichen Erzherzogin, Mariaͤ Thereſiaͤ, mit dem Herzoge von Sotharingen, Franz 1736. 


Stephan, gluͤklich volzogen; nachdem die Befchwörung der pragmatifchen Sanction unter 
flgenden Punkten vorgegangen war: 1) daß, wenn der Kaifer noch einen mänlicyen Erben 
befame, die Erzberzogin, Maria Thereſia, nebft ihren Defcendenten, ohne Unterfcheid den 
felben nachfteben folte. 2) Wenn diefe ältere Erzherzogin Feinen mänlichen Erben erbielte, 
wohl aber ihre jüngere Schwefter, Marla Anna, fo folte fie, nebft ihren weiblichen Nach- 
fommen, auch diefer nachgehen, und zwar allemal mit Beobachtung des Rechts der Pi 

| geburt, 
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geburt. 3) Solte der Herzog von otharingen für feine Perfon nicht befugt ſeyn, eine Erb. 
folge in ben Defterreichifchen Sanden zu begehren. Der Herzog erhielte bald darauf, nad) 

1737. Abiterben des legten Grosherzogs von Tofcana aus dem Haufe Medices, Johan Gafteng, 
die im vorigen Frieden ihm verſprochene Succeſſion in biefem Sande, Der um eben dieſe 
Zeit angegangene Krieg mit ben Türfen, wobei der Grosherzog in Ungarn commanbirte, 

1739. lief fo unglüftich ab, daß ber Kaifer in bem darauf erfolgeten Frieden die Hauptveſtung 

1740, Belgrad an bie Türken überlaffen mufte. Cr ſtarb ben zoten October 1740. Worauf fei- 
ne groffe Tochter, Maria Therefin, unter vielen Unruhen die Regierung ber Defterreichi; 
fhen Königreihe und Staaten antrat. Ich mil die Gefchichte diefer Königin zu beſchrei⸗ 
ben um fo viel lieber einer gefchiftern Feder, als die meinige ift, überlaffen, da fie voller 
merkwürdigen Begebenheiten ift, die erft in ben folgenden Zeiten in ein folches Licht gefezzer 
werben dürften, daß bie jezzigen Gefchichtfchreiber alsdenn mehr das Mitleiven als ben 
Dan ihrer Sefer verbienen mögten, 


6.84 
Earls VI. Gemalin und Kinder, 

Carl der VI. Hatte ſich 1708 mit Elifabeth Ehriftinen , Herzog Ludewig Rudolfs 
von Braunſchweigwolfenbuͤttel Prinzeflin, vermälet, welche den zıften December 1750 
ftard. Er Hinterlies zwo Prinzeffinnen? 2) Die nur gedachte Maria Therefia ($. 83.), 
und 2) Maria Anna, die 1718 gebohren ward, und ſich 1744 mit dem Herzoge Carl 
von Lotharingen vermäfete, aber noch in eben diefem Yahre als Gouvernantin ber Defter: 
reichiſchen Niederlande ſtarb. Es verloſch alfo mit Carl VI. der Mannesftam des Habe: 
burgöfterreichifchen Haufes. 
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Drittes Hauptſtuͤk. 
Bon dem Ehur-und Hochfuͤrſtlichen Haufe Brandenburg. 


Erſtes Kapitel. 
Von deffen Urſprung bis auf die Erhaltung der Churfürfttichen Würde, 


6.1, 
Erſter Urſprung diefes hoben Hauſes. 


iemand zweifelt daran; daß das jezzige Churhaus Brandenburg von 
den Burggraven von Nuͤrnberg, dieſe aber von den Graven von 
Hohenzollern abſtammen. Nur hat es mit andern uralten Haͤuſern 
das Schiffal gemein, daß fein erfter Urfprung unbefant ift, und daß die 
Ad Schriftfteller ihre Unwiſſenheit durch Fabeln haben bemänteln wollen, 
Ein & wodurd) die nachfolgenden Unterfucher diefer Geſchichte öfters verwirret 
I worden, oder deren Widerlegung ihnen doch menigftens eben fo viele 
Mühe gefofter hat, als jenen die Erdichtung davon leicht geworden iſt. Ich habe mir 
überhaupt vorgeſezzet, meine Zeit nicht mit Widerlegung ſolcher leeren Vorgeben zuzubrin. 
gen, bie andere ohne Beweis in den Tag hinein gefchrieben haben. Sie würde muͤhſam, 
verdrieslich zu fefen, und ohne Nuzzen fen. Ich mil alfo auch hier nur überhaupt geben. 
fen, daß einige die Graven vom Hohenzollern von der Jtaliänifchen Familie Colonna; 
andere von bem Graven Iſenbart zu Altorf, wieder andere von den Meromingifchen 
Königen in Frankreich haben herleiten wollen, daß es aber allen diefen Meinungen an 
Wahrfcheinlichfeit, oder wenigftens am Beweis fehle. Am mahrfcheinlichiten ift es wol, 
daß fie von den Agilolfingifchen Regenten des Baierlandes abftammen *). 

+ Hrn. Prof. Pauli Brandenb. Staatsgeſch. S. 155. Ich merbe mich auf dieſes Buch 
mebrentbeil® in dieſer Geſchichte beziehen, weil ich es micht nur für dag befte und zu⸗ 
verläffigite in feiner Art halte, fondern der Hr. Berfaffer auch die Quellen, aus wels 

n er das feirtige gefchöpfer bat, und von denen ich fo viele, ald mir möglich geweſen 
iſt, ſelbſt aufgefühet be, forgfältig uud getreu angezeiget hat. Ich bebaure, daß 
ich bei der Ausarbeitung dieſes erften Kapitels nicht des Hrn. Paſt. Derters Verſuch 
eines Befhichte der Burggraven von VNuͤrnberg babe nachfehen können, welche mir 
fonft vermuptlich ein weit gröfferes Licht gegeben haben würde 


§. 2. 
Sortfessung. 
Insgemein wird Thaſſilo für den erften Graven von Zollern gehalten, ber mit Ge 
wisheit behauptet werben koͤnne. Er fol zu Anfange des neunten Jahrhunderts gelebet ha: 
ben *): ich mus aber gefichen, daß ich ihm fo wenig, als feine angeblichen Nachfolger, 
Ji⸗ 





Dan⸗ 


1061, 


1180. 
1218, 


277. 


u 
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Danco, Rudolf I. der unter Heinrich” dem Vogler gelebet haben fol, Friedrich I. und 
Friedrich H. in beglaubten Geſchichtſchreibern gefiinden habe, Hingegen ift es gewis, daß 
ums Jahr 1061 Burkard und Wezil von Zollern in einer Schlacht das Leben eingebüffet 
haben ®). Friedrich IL leiſtete Kaifer Heimich V. Dienfte. Rudolf II. Half den Pfalz: 
graven Hugo von Tübingen, melchen Herzog Welf belagert hatte, befreien. Nachmals 
bielte er Heinrichs bes Loͤwen Parthei gegen Kaifer Friedrich J. Von feinen Söhnen ward 
Friedrich IV. ein Stamvater der Graven von Hohenzollern, Conrad aber ein begtüf: 
ter Stifter der Burggraven von Nürnberg und nachmaligen Markgraven von Bran: 
denburg °). Ä *— | 


8) Pregiser in dem Ehrenſpiegel des Hauſes Hobenzollern &. 72. führet ibm umb feine 
nachften Nachfolger an, aber ohne Beweis. Denn das Monument in Kloſter Stein: 
gaben, auf welches er fich berufet, iſt sum fo viel weniger von einiger Erbeblichkeit, da 
es lange nach dem Thaſſilo, nemlich zu den Zeiten Kaiſer Friedrichs J. verferfiget wor= 
den, wie Pregiser S. 74. ſelbſt eingeftebet. Daß font Thaſſilo wirftich in der Welt 
geweſen ſey, fol Hr. P. Abel in der Preuſſiſchen Staarsgefeb. ı Th. S. 43. erwieſen haben. 

b) HERM. CONTRACT. 44 a, 1061. in PISTORU S. R. G, ı Th. ©. 299. 

«) Hr. Prof. Paulid ce. ©, 156. 










Fortſezʒung. 

Conrad J. Grav von Zollern erhielte die Burggravſchaft Nuͤrnberg, die 
durch Herren aus verſchiedenen Haͤuſern, und zulezt von den Graven von Voburg verwal 
tet war. Ob nun gleich dieſer Conrad eine Graͤvin von Voburg zur Gemalin hatte, fo k 
doch nicht behauptet werden, daß er durch diefelbe fein Recht zum Burggranfchaft erla 
habe, indem die Töchter erft unter Kaifer Rudolf I. das Erbfolgsrecht befommen. 
war übrigens unter den Feinden Heinrichs des Loͤwen, den er verklagen half. Sein Sohn 
Friedrich I. folgete ihm nach einer kurzen Regierung bald in die Ewigkeit nah. Con: 
rad II. ftand bei Kaifer Friedrich IL. in befondern Gnaden und fol nebft Friedrich II. die 
Burggravſchaft gemeinfchaftlich regieret haben. Nachdem aber des leztern Sohn Con: 
rad III ein gegen die Geiftlichkeit überaus freigebiger Prinz, ohne Erben mit Tode abge 
gangen war, fiel die Burgqgravſchaſt an Conrads II. Sohn, Friedrich II. Unter diefem 
fängt die Gefchichte an etwas gewiſſer zu werben. Wir finden von ihm, daß er dem Bra; 
ven Rudolf von Habsburg die erfte Nachricht von feiner Wahl in das Lager vor Baſel uͤber⸗ 
bracht babe. Er erhielte dafür zur Belohnung, daß das Burggravthum auch auf die 
weibliche Linie folte ausgebehnet werden, welches nachher mit Einwilligung der Churfürften 
beftätiget warb. Diefe mit einer gülbenen Bulle beveftigte Urkunde beweiſet, daß fehon 
vor der Adquifition des Burggravthums das Haus Hohenzollern Güter in Franfen 
befeffen habe. Sonſt erhielte unfer Burggrav von dem Kaifer die Herſchaſt Seefeld im 
Defterreichifchen, und vermehrete auch fonft feine Lande vortreflich *). 

*) Hr. Prof. Pauli 4 «, ©. 157. b DE 3 44 
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P Sortfeszung. 
Sriedrich IV. ſtand dem Kaifer Heineih VII. in der Eroberung von Prag bei. Nach 
deſſen Tode hielte er es mit bein Kaifer Ludewig IV, rider Friedrich den Schönen, und trug zu 
E dem Hauptfiege, darin Friedrich gefangen ward, das meifte bei. Ludewig IV. fehenfete ihm 
Ei Dankbarfeit den gröften Theil des gefangenen Defterreichifchen Adels, die der Burggrav 
ohne Entgelt los lies, doch mit dem Bedinge, daß fie ihre Güter von ihm zu Lehen nehmen 
fen. Aus dieſer Lirfache fol das Haus Brandenburgbaireuth noch heutiges Tages ei- 
mmeigenen Eehnprobft im Defterreichifchen unterhalten. Friedrichs IV. Söhne, Jo— 
ban I. und Albrecht der Schöne, regiereten gemeinfhaftlih. Sie hielten es mit dem 
Haufe Baiern, daher auch Burggrav Johau von dem Kaifer Ludewig IV. zum Stathalter in 
Marf verordnet ward, ber auch mit ihm wider Carl IV. ein Bündnis ſchlos. Mac) 
ubewigs Tode ward Burggrav Albrecht von einigen zur Faiferlihen Würde in Vorfchlag 
bracht, die er aber nicht annahm, fondern vielmehr nebjt feinem Bruder fih dem Kaifer 
unterwwarf. Beide Brüber erhielten von diefem Kaifer das Amt als Forft: und Jaͤ— 
germeifter des H. R. MR. *), wie aud) das Honiggeld oder die Einkünfte aus dem 
Reichsforft zu Mürnberg, wiewol die Stabt Nürnberg einige jahre hernach die Erlaubnig 
ehielte , folche wieder einzulöfen, die ihnen auch von ben folgenden Kaifern zu wiederholten 
holen beftätiget ward B). Mach Johannis Tode regierete deſſen Sohn Friedrich V. mit 
fbrecht dem Schönen gemeinfchaftlih, bis er nach deffen Abfterben die völlige Regierung 
5 ganzen Burggravthums übernahm <). 
a) Hrn. D. Kerns diff. de inribus Marefchallor, 8. R. 7. in Pappenbeim ©. 19. 


b) wary aiſſ. de Butigularsis &. 86. fg. 88./4. 91/7. 
e) Hr. Prof. Pauli 2. c. ©. 160. faq. 


— 
Burggrav Friedrich V. erhielte von Carl IV. die Steuer aus den Kloͤſtern im 
Bambergifhen, Würzburgifchen und Eichftäbtifchen, nebft verfchiedenen andern Vermeh— 
rungen feiner Sande: daher er von einigen nicht unbillig.der Wermehrer (Conquaeltor) 
' genennet wird. Naͤchſtdem ernennete ihn der Kaiſer auch) zum Reichsfeldhauptman und Vicas 
Mrio, und beftätigte durch eine güfdene Bulle die von Alters her ſchon befeffene fürftliche 
Wuͤrde der Burggraven nebft den derfelben anflebenden Rechten und Vorzuͤgen. Ferner 
cchielte unfer glüfficher Burggrav die Landgravſchaft Elſas, doch nur auf Lebzeiten Carls IV. 
imgleichen den Rheinzol zu Selz. Er ward in verfchiedene Kriege, wider die Pfalzgra⸗ 
ven, das Erzfiift Mainz und den Graven Adolf von Naffau eingeflochten: am meiſten 
aber hatte er mit der Stadt Nürnberg zu fehaffen. Denn als diefe in des Burggravens 
Abmwefenheit eine Mauer um das Schlos gezogen hatte, wodurch felbiges ganz von ber 
Stadt abgefondert werben ſolte: fo empfand Mi Burggrav ſolches fo übel, daß ſich 
i 3 Sa 


1310. 


1322. 


1332. 


1347. 
1355. 


1361, 


1357. 
1361. 


1362. 


1365, 
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1367. Sache zum Kriege anlies. Doch ward folder Damals noch abgewender, und die Sache 
von dem Kaifer dergeſtalt entfchieden, daß die Stadt dem Burggraven sooo Gulden zahlen 
und durch die Mauer ein offenes Thor brechen mufte. Dem ohnerachtet mehreten fich die 
Streitigfeiten zwifchen dem Burggraven und der Stadt, fonderlich wegen ber Zölle und des 
Geleits von Tage zu Tage. Und obgleich der Burggrav nebft andern Fürften die bequem- 

1388. ften Mittel zu einem gürlichen Vergleich anwendeten: fo brach doch die Kriegesflamme end: 
lich aus, darin der Churfuͤrſt von Sachfen nebft den Bifchöfen von Bamberg und Würz: 
burg und andere Herren dem Burggraven, bie mehreften Neichsftädte aber der Stadt bei- 
ftanden. Diefe fol dabei wenig Seide gefponnen haben, indem der Burggrav feine ange: 

1397. fochtene Rechte auf das tapferfte vertheidiget hat. Er trat Fur; vor feinem Ende bie Re— 
gierung an feine beiden Söhne, Johan und Friedrich VI. (den erſten nachmaligen Chur: 
fürften von Brandenburg aus diefem Haufe) ab. Burggrav Johan befam nad diefer 

1390, väterlichen Verordnung die Länder oberhalb des Gebirges. Er Hatte fehon vorhin, nad) 
Abgang der Braunefifchen Familie, einen Theil an der Stadt Kizingen befommen, und 
in Kaifer Sigismunds Dienften wider die Rebellen in Ungarn und die Türfen fich fehr wohl 

1395. gehalten, wie er denn infonderheit nurgedachtem Sigismund bei Nicopolis dag geben gerettet 
bat. Mach feiner Zurüffunft aus Ungarn führete er eine ruhige Megierung , befuchte die 
Kirchenverfamlung zu Eoftniz, und da er Feine mänliche Erben hatte, ſo fiel fein Landes. 
theil an feinen Bruder, Churfürft Friedrich I von Brandenburg. 


Zweited Kapitel, 
Gefhichte der Mark Brandenburg vor der Zeit der Churfürften aus 
dem Hohenzollerfihen Haufe, 


Erſter Abſchnit. 
Aelteſte Geſchichte der Mark Brandenburg bis auf K. Heinrich den Vogelſteller. 


6. 

Die Semnones find die aͤlteſten — des Landes. Wie weit die Xoͤmer 

in dieſer Gegend gekommen ſeyn. 

Die erſten Bewohner der heutigen Mark Brandenburg find bie Sueui Semnoner 
gervefen, welche nad) Taciti *) Bericht bie ebelfte und mädhtigfte Völferfchaft unter ben 
Speven waren. Diefes mag auch mol die Urfache feyn, warum Kaifers Augufti Stief- 
fohn, Drufus Germanicus, in feinem legten teutfchen Feldzuge fich nicht getrauete über die 
Elbe zu geben, um die Semnones anzugreifen , fondern unter dem Vorwande, daß ihm die» 
fes durch ein Gefpenft verboten fen, wieder zurüuf ging, nachdem er vorher Siegeszeichen b) 
aufgerichtet. hatte. Es ift alfo das Vorgeben, daß er Städte in dieſer Gegend gebauet und 
den Clodio zum erften Marfgraven verordnet habe, eine Fabel; hingegen gewis, daß er 

- den 
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den £. Domitium Ahenobarbum über die Eibe gefchiffer, der unter allen Römern am 
weiteften in Teutfchland gekommen ift, aber auch nicht viel fonderliches im diefer Gegend 
ausgerichtet zu haben feheinet ©). Einige Römifche Gefchichtfchreiber ) geben ums auch 
son einem Zuge, welchen Tiberius über die Eibe gethan haben fol, Nachricht, die aber 
nicht völligen Glauben verdiene, da ihre Schmeichelei gegen Tiberium aus andern Proben 
ſatſam befant iſt e). 
62 Borin diefe Gi eihechen eigentlich beſtanden d 
) in bi i i ent en, und an wel ⸗ 
richtet worden, | nicht hupertäfh zu beftinmm En Pr. aſt. Sein ar —— 
beſondern Schrift gehandelt von der Berli Academic ber Wiffenfchafs 
ten der Preis t iſt. 
«) Hrn. D. Joͤchers diff. de L. Domitio Ahemebarbo, 
d) VELLEIUS PATERCUL, 3. 2. K. 106. DIO CASS, &, 56 


«) Hr. Prof. Pauli Brandenb, Staarsgefcbichte 5. 15. /59. Setmans Befchreibung der 
Mark Brandenb. ı Th, ©. 29. /aq. f 


§. 7. 
Fernere Nachricht von den Semnonern. 

Die Semnones ſtanden eine Zeitlang unter dern mächtigen Könige der Marfoman- 
nen, Maroboduo, ſchlugen ſich aber nachher zu dem Bertheibiger der teurfchen Freiheit, 
Arminius, und halfen Maroboduum demuͤhtigen. Viele von ihren Königen führen den 
Namen Brennus, und vielleicht ift folder allen Königen diefes Volks gemein geweſen. 
Ihre meiften übrigen Thaten find in der Gefchichte der Sveven verfteffer, und mit andern 
Sveviſchen Mationen vermifcher ging ein groffer Theil von ihnen im fünften Jahrhundert 
wach Frankreich und Spanien *), | 


») Hr, Prof. Pauli . c. ©. 18. 


$. 8. 
Die Wenden nehmen das Brandenburgifche ein, 

Die Slaven oder Wenden, ein Sarmatifches Volk, welches um die Weichfel her. 
um wohnete, nahmen gegen bas Ende bes fechften oder zu Anfange des fiebenten Jahrhun 
berts von dem ziemlich von Einwohnern entblöffeten Lande Beſiz, und nöhrigten. die meiften 
noch übrigen Sveven fic) über die Elbe in die alte Mark und Gächfifche Provinzen zu 
sieben. Die Wenden theileten fich wieder in verſchiedene Nationen, davon die Brizaner 
die Priegniz, die Heveller, Stoderaner und Wiliner das Havelland und die Mittelmarf, 
die Ukerer die Ukermark, und die Lebufier und Sidiner die Neumark Inne hasten.*), an. 
derer Wendiſchen Völker jezt nicht zu gedenfen, Insgeſamt aber wurden fie ihrer Tapfer- 
keit wegen Wilzi oder Lutizi genennet, welcher Name in ihrer Sprache einen Wolf anzel, 
get. Von biefen Wilzis haben wir erft zu Carls des Groffen Zeit fichere Nachricht, der fie 
mie Hülfe der Obotriten zinsbar machte und. Geiſſel von ihnen nahm, doch ihren König 

j Draofcio 


823. 


921, 
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Draoſcio oder Dragoid wieder einfezyete. Kaiſer Ludewig der Fromme empfing von den 
Wilzen Gefchenfe und entfchied den Streit unter ihres Königs Kiubi Söhnen, Meligafto 
und Celeadrago, wegen der Krone, zum Vortheil des leztern. Ludewig, Konig von 
Teutfchland, hatte nicht viel über die Wenden zu fagen, und ob fie gleich noch unter Ludewig 
dem jüngern Tribut zahleten, fo machten fie fich doch unter K. Arnulf, oder wenigftens 
kurz hernach völlig frei, welches fie bis auf Heinrichs des Wogelitellers Zeit blieben >). 


a) Hrn. Raht Gebbardi Marchioner aquilonar. S. 3, 
b) Hr. Prof. Pauli 4.8. 19. 4. ' 


Regierungsform — der Wenden. 
Sie wurden von verſchiedenen Koͤnigen zugleich beherſchet. Als Goͤtter aber verehre⸗ 
ten fie, auſſer dem Svantewit und Radegaſt, hauptſachlich die vr deren Dienſt 
vornemlich zu Brandenburg gefeiert warb *). 


*) Hr. Prof. Pauli 4c. ©, 24. 9. 


Zweiter Abſchnit. 
Gefchichte der nordlichen Markgraven. 


. 10. 
Heinrich dee Vogler bekrieget die Werben = macht Bernhard zum Markgrates 
in or 
Heinrich der Vogelfteller, welcher ſchon in feiner jugend mit den Slaviſchen Voͤl⸗ 
fern Kriege geführet hatte, ging auf die Heveller los und eroberte Brandenburg, feriete ih: 
nen aber doch einen König aus ihrer eigenen Nation, den Tugumir. Weil aber die Res 
darier und anbere Wendifche Nationen wieder einen Aufftand erregeten : fo fchiffete er feis 
sen General Bernhard ihnen entgegen, welcher fie bei Lenzen *) aufs Haupt ſchlug, und 
von Heinrich dem Vogelfteller der ganzen prouinciae Redariorum, oder ber heutigen 
Priegniz vorgefezzet ward, daß er — das Amt eines Markgraven fuͤhrete, * dieſen 
Titel zu haben b), 
a) m alten Schriftfteller, ald WITTEKIND. CORRBIENS. S. 639. DITTMAR. MER- 
SEB. &, 320. nennen den Ort Zunkmi, welches Hahn in der teutſchen Teichsbiſt. 
2 Ch. 5.29. für Aökeniy hält. Da aber Lunkini nach dem Zeugniffe ded Chrom. 
Quedlinb, in Leibniz Seriptt. rer, Br. 2°Ch. ©. 279. nabe an der Elbe SA, fo if 
wol vielmehr Aenzen in der Priegniz darunter ju — 
b) Hr. Raht Gebhardi Rc. S. 2. /59. Hr. P. Pauli &. 


IL 
Siegfried von Ringelheim, Bero, Brunico = Augo find Feine Warkgvanen von Brandenburg. 
Insgemein wird dafür gehalten, dag König Heinrich den Siegfried von Ningel- 


Beim zum erften Markgraven von Brandenburg gemechet Habe. Cs ift aber dirfes ein 
U. 
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umermweisliches Vorgeben neuerer Schriftiteller, deſſen Unrichtigkeit daraus erhellet, daß 
vielmehr Bernhard zum Marfgraven wider die Märfifchen Wenden, obgleich nicht zum 
Marfgraven von Brandenburg *), beftellet ward, andere Gründe jezt nicht zu berühren b). 
Eben fo wenig ift Gero, der unter Kaifer Otto I. mit den Wenden in der Ufermarf Krieg 
geführet hat, ein Brandenburgifcher,, fondern vielmehr ein faufizifcher Markgrav gemefen ©), 
folglich auch unrichtig, daß Gero, der in verfhiedenen alten Urkunden Dux & Marchio 
genennet wird, die Marf Brandenburg als ein Herzogthum befeffen habe 4). Brunico 
und Hugo werben gleichfals von neuern Schriftftellern ohne Beweis zu Brandenburgifchen 
Marfgraven gemachet. Sener ift vielleicht ein Wendifcher Prinz, diefer aber ein Mark: 
grad in Thufien geweſen °). 
a) Denn obgleich er und feine Nachfolger die Brandenburgifchen Wenden zu refpiciren 
„batten, daber fie auch prouifores ciuitatis Brandenburgenfis genennet werden, fo geboͤ⸗ 
rete ihnen doch das Brandenburgifihe Land nicht zu, als welches dem teutfchen Reiche 
damals noch nicht inforporiret war, und feine eigene Wendiſche Fürften hatte. Sie 
hingegen waren nur Markgraven wider die Wenden in der alten Mark, Daber fie auch 
von den alten Schriftftellern nicht Marchiomes Brandenburgics, fondern agwilonares 
oder feprentrionales genennet werden. Siebe Hrn. P. Pauli 4 c. &. 34. YTor. b) 
b) Welche Hr. Prof. Pauli 4 c. S. 27. Tot. 0) und injonderheit Dittmar in; Imsriis March, 
Brand. anführen. 
€) Gricbners Progr. de Gerone Marchiene. 
d) Welches Eocceji in Iuris publ, prud. und Audewig in dif. de formula Ducatus' Brandenb, 
haben ermweifen wollen, wowider Horn in Progr. de March. Mifnenf. und in dif. de 
Burggram. Magdeb. Griebner 7 c. und „echt in 2 Programm, de Gerene Marchione non 
Dace gefihrieben baben, denen von Hrn. Prof. Tob. Fried. Joachim in der Commen- 
tatione de Ducaru Rrandenb. geantwortet if. Meiner Meinung mach ift ed wahrſchein⸗ 
licher, daß das Praͤdicat Dux, wenn es von Gerone gebrauchet wird, eher cinen Bes 


neral als Herzog bedeute. 
e) Hr. Prof. Pauli S. 26. /7g. der auch S. 24. folgende Stamtafel Hugonis aus PAGI 
Crit. Baren, 2 Th. S. 88. anfuͤhret: 
Hugo, König von Ttalien. 
a, eine Koncubine. 


Aubertus, Markgrav in Thuftien. 
— — 


— rh) — — — — 
Hugo, Markgrav in Pille. Theobald, Hugonis Nachfolger. 
Thuſtien. — 
Bonifacius. 
Marbildis. 


Siehe euch Hru. Hefr. Lensens geneal. hiſt. Unterf. 1 Th. S. 173. /4- 


$. 12. 
Theodoricus, Aotbarius nnd Werinharius von Walbek, Bernhard IL. und IL. und Wilhelm, 
find nordliche Markgraven. 
Indeſſen hatte Kaifer Otto ver Groſſe die hieſigen Wenden, welche wider ihn rebef- 


firet hatten, nicht nur zur fernern Bezahlung des Tributs, fondern auch zu Annehmung des 
KE Ehris 
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Chriſtenthums genöhtiget, und deswegen bie Bisthuͤmer Havelberg und Brandenburg 
geftiftet, won denen ich in der Folge mit mehrer handeln werde *). Er fesjete Theode: 
ricum zum nordlichen Marfgraven ein, der vermuhrlih des vorigen Marfgraven Sohn 
oder Enfel war, und durch die unbebachtfame Kede, da er einem andern Marfgraven, 
Bernhard, widerrieht, feine Tochter an den Wendifchen Fürften, Miftevoi, welchen er einen 
Hund nante, zu geben, einen groffen Aufftand ber Wenden verurfachere. Denn bie 
975:984 verfolgeten die Chriften aufs graufamfte, und zerftöreten Havelberg und Brandenburg. Ob 
fie num glei) an der Tanger eine groffe Niederlage litten, fo fuhren fie doch fort, ſich den 
984. Teutfchen zu widerſezzen. Daher Kaifer Otto III. Theodorico, als dem Urheber dieſes Un: 
glüfs , die nordliche Mark nahm, und fie Eothario von Walbef übergab, worauf jener ſich 
in das Magdeburgifche wendete, und daſelbſt fein geben im Jahr 985 befchlos b). Unter Mark; 
987. gran Lochario wurden Die Wilzer genöhtiget fi) groffen Theils zu ergeben, worauf die 
991, Öränzveftungen an der Elbe wieder aufgebauet wurden. Doc) fielen fie bald wieder ab, 
und die Teutfchen, welche Brandenburg eroberten, verloren es wieder durch Kizonis Untreue, 
992, ber fih zu den Wenden ſchlug, nicht lange darnach aber den Ort von neuen an Kailır 
Otto III. ergab, welcher aber in Kizonis Abweſenheit wieder von den Wenden erobert ward, In 
den folgenden Yahren ging es eben fo unruhig her, da zwar die in der Mittelmarf wohnen‘ 
Heveller von dem Kaifer Otto gefchlagen wurden, aber auch bafd einen neuen Einfal in das 
1002, Bardengau oder heutige Süneburgifche vornahmen e). Mac Lorharii Tode erhielte zwar deß 
fen Sohn, Werinharius, die nordliche Marf wieder, verlor fie aber wegen eines an Gran 
1009. Dedo begangenen Mordes 4), und Bernhard, des erfigedachten Markgraven Iheodoric 
Sohn, fam an feine Stelle. Unter ihm waren die Wenden ruhig, Dagegen er mit dem 
1016. Erzbifchof von Magdeburg zerfiel und deswegen in den Ban gerieht e). Ihm felgete fein 
1056, Sopn Bernhard, und auf diefen Wilhelm, der von den Sutiziern erfchlagen ward f). 
a) Hr. Prof. Pauli 2, c. S. 8 79: 
b) Hr. Raht Gebbardi Z. c. ©. 7. a4. 
<) Id, ©. 23. /49. d) 14,5. 26. /q. ©) 14, ©. 12. /42. f) 14.6, 14./rı. 


. 3, 
Noͤrdliche Markgraven aus der Par: der Graven von Stade und Plöske, 

1056, Als Wilhelm ohne Kinder geblieben war, gab der Kaifer feine Marfgravfchaft an 
Grav Udo I. von Stade, Sein Sohn Udo II, erhielte das Balfamerland und Tanger: 
muͤnde durch Taufch von Grav Wiprecht, welchem er Groitfch und andere Güter dafuͤr 
überlies, In den Unruhen unter Heinrich IV. nahm er die Parthei der Rebellen, und ftarb 

im Jahr 1082 2). Ihm folgete fein Sohn Heinrich J. b), und diefem fein Bruder Udo II. 
ber im Jahr 1100 die Stadt Brandenburg den Luttziern entris ©), welche aber nach ber 
Zejt wieder in Wenbifche Hände gekommen ift 4). Weil fein Sohn Heinrich II. noch mit 
derjährig war, fo ftand er acht Jahr lang unter der Vormundſchaft feines Waters Bruders, 
Rudolfs, welcher Sothario von Sachfen anhing, daher ihm Kaifer Heinrich V. die Der: 

wal: 
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maltung ber Marfgravfchaft nahm und felbige rıı2 Grav Helperico von Ploͤzke auftrug, 
der fie einige Monat führete, morauf Rudolf wieder mit dem Kaifer verföhnet ward ©). 
Heinrich II. aber trat zıız felbft die Regierung an. Er bielte Kaifer Heinrichs V. Par: 
thei wider Herzog Letharium von Sachen ). Die Marfgravfchaft ward, teil er feine 


' Kinder hinterlies, feines Baters Bruder Udo IV. zu Theil. Als diefer von Albrecht des 
Baͤrs Leuten erfchlagen war 8), gab KRaifer Lotharius die erledigte Markgravſchaft an Con: 1130. 


ın2, 
1115. 


1123, 


rad, Graven von Plözfe, welcher wenige Jahre nachher in der Lombardel ums $eben 133. 
fam n). Worauf der Kaifer Albrecht den Bär mit diefer nördlichen oder Salzwedel⸗ 1134 


Ken Markgraofchaft — i), 


. 48. /99- 
b) id. 8. 54. /9. e) Id. 5.58. 5 d) 14. 5.62.79: e) 14, S. 82, 

f) 14.8, 62. /q. Pu. h) 14, ©, 83. 

i) Id, ©. 104. * P. Pauli /. 

| s 14 
Wendifche Könige in der Mark Brandenburg, 

Während der Zeit, da dieſe nördliche Marfgraven in der alten Marf regiereten, wur⸗ 
ben bie Wenden von ihren eigenen Königen beherſchet. Unter ſolchen ift ſchon Miftevoi, 
weicher den graufamen Aufitand der Wenden verurfachet hatte, in dem vorigen ermähnet 


worden. Cr nahm in feinem hohen Alter die hriftliche Religion an, ward aber deswegen 1015, 


vertrieben. Sein Sohn Uto ward von einem Saͤchſiſchen Ueberläufer ermordet. Deffeh 


Sohn, Gottſchalk, verties das Chriſtenthum, rächete den Tod feines Vaters durch einen 1030, 
ı Einfal jenfeits der Elbe, ward aber darin gefangen, worauf er einen höhern Tribut ver: 
ı frechen mufte. Er hatte im Gefängnis den chriftlichen Glauben wieder angenommen, und 


lies fich nad) feiner Erledigung die Bekehrung feines Volks fo angelegen fern, Baf er ihnen 


felbſt prebigte, oder den Vortrag der teutfchen Geiftlichen in die wendiſche Sprache verdol⸗ 


metfchete, warb aber deswegen zu Lenzen ermordet, Die Wenden fezzeten auch feine Söb- 
ne, Buthue und Heinrich, bei der Succeſſion zurüf „und ermähleten dagegen den Eruco, ei: 
nen Rugifchen Fürften. Buthue verlor bei der Bemühung das Reich zu behaupten fein 
teben. Eruco hingegen, der ein eifriger Feind der Ehriften war, fehlug den Marfgraven 
Wilhelm. Dagegen entris ihm Udo II. die Stadt Brandenburg. Endlich ward er von 


\ Gotefehalts jüngftem Sohn, Heinrich, überwunden, der darauf König aller Slaviſchen Voͤl⸗ 


fer diſſeits der Elbe ward, einige Städte ausgenommen, welche Herzog Lotharius von 
Sachſen während dieſer Unruhen erobert hatte. Seine Söhne, Ziventepolf und Kanut, 
fonten fich wegen der Erbfolge nicht vertragen, baber jener diefen umbrachte, aber nicht 


| dange darnach ſelbſt das Leben verlor. Kaifer Sorharius II. beiehnete Hierauf den Kanut, 


König Erichs von Dännernarf Sohn, mit den gefamten wendifchen fanden, der den noch 
übrigen Thronerben, Pribislaum , gefangen hielte, bis er endlich felbft von König Nicolao 
won Daͤnnemark umgebracht ward. Hierauf beitieg Pribislatm *) ben Thron, der das 

Kta fand 


mio, 


1133. 


1123. 


1124, 
1126, 


1129, 
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Sand der Obotriten einem gewiſſen Nicloto, von deffen Urſprung Feine Nachricht vorhanden 
ift, überlies. Er befam in der Taufe ben Namen Heinrich, refibirete zu Brandenbuͤrg, 
und fchenfete, weil er keine Kinder hatte, fein Land an Marfarav Albrecht den Bär, mit 
dem er in gutem Vernehmen ftand, unter welchem es als ein tehen dem teutfchen' Reiche 
inforporiret ward b), 


a) Seine Stamtafel ift nach Hrn. Prof. Pauli c. S. 43, folgende: 
Miltenot, 


Burbue, Heinrich. 
— 
Pribislew, Zwentepolk. Banut, 


Svineke. 
b) Hr. p. Pauli L ‘ S. 37 8 45. 


Dritter Abſchnit. 
Bon den Markgraven und Ehurfürften zu Brandenburg aus dem 
Aſcaniſchen Haufe. 


. 15, 
Gefchichte Albrecht des Baͤrens, > 2 die Mark Brandenburg erlanget. 

Albrecht, welcher Gran Ottens des Reichen von Ballenſtaͤdt Sohn mar, ſcheinet 

den Beinamen des Bärend, wegen feines Wappens, aus einer Eiferfucht gegen Heinrich 
den Löwen, angenommen zu haben. Er hatte fich fhon vor Erlangung der Marf Bran- 
denburg genugfam befant gemachet. Denn als Kaifer Heinrich. V. den Marfgraven der 
Saufiz, Wiprecht von Groitfh, wider Herzogs Lotharii von Sachſen Willen, mit der 
Marfgravfchaft Meiffen belehnete , grif Albrecht diefen mit Lotharii und Grav Conrads von 
Wettin Hülfe an, und obgleich) Wiprecht ſich tapfer wehrete, fo ward doc deflen Sohn 
Heinrich von Albrecht verdrenget, dem Sotharius die Markgravſchaft Kauſiz gab. Al: 
brecht begleitete darauf Lotharium in den Böhmifchen Feldzug, ward aber darin gefangen: 
doch kam er bei erfolgetem Frieden wieder los. Mad) ber Zeit zerfiel er mit Kaifer Lochario, 
wozu vielleicht der Anfpruch, den er auf das Herzogthum Sachſen feiner Mutter wegen 
machte *), Anlas gab, welches doch Lotharius an Herzog Heinrich dem Grosmühtigen von 
Baiern abgetreten hatte. Bei diefer Gelegenheit überrumpelte und verbrante Albrecht das 
Schlos Hildegesburg d), ward aber vor Gundersieben abgetrieben. Zu gleicher Zeit 
zerfiel er noch mehr mit Lothario, als der Salzwedelſche Marfgrav Udo auf feinen Befehl 
ermordet ward, Diefes machte fih Marfgrav Wiprechts Sohn, Heinrich, zu Nuzie, 
und 


| 
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und föhnete fich mit dem Kaifer aus, worauf ihm Albrecht der Bär die faufiz wieder ge- 
ben muſte. Es fiheinet auch, daß Albrecht von diefer Zeit an den Marfgrävlichen Titel 
habe fahren faffen und mit dem Grävlichen zufrieden geweſen fey. Doc fam er feinem 
Schaben wieder nach, als ihn Lotharius nach Conrads von Plözfe Tode mit der nordli- 
hen oder Salzwedelſchen Mark beiehnete, worauf er in das fand der Wenden einfiel, 
und fich wegen des Schadens, ben fie dem Stifte Havelberg zugefüger hatten, rächete. Er 
begleitete hierauf den Kaiſer in dem Feldzuge wider den König Rogerium von Sieilien, und 
ging nach feiner Zurüffunft abermals in das Wendifhe, wo er aroffe Beute machte. 
Bach) Sorharii Tode fing er an feine Forderungen auf Sachfen ftärfer als vorhin zu trei⸗ 
km. Er verhinderte deswegen bie Wahl Heinrid)s des Grosmühtigen, und beförderte Cons 
rad IIT. zum faiferlichen Throne, Diefer ſprach ihm fo gleich aus Dankbarkeit das Herzog: 
hum Sachfen zu, und man finder, daß Albrecht um diefe Zeit den Titel eines Herzogs 
von Sachfen zu führen angefangen habe c). Inzwiſchen mar Heinrich der Grosmühtige 
nicht willens, diefes Herzogthum in der Güte fahren zu laffen, zumal ba die mehreften 
Saͤchſiſchen Herren Albrecht dem Bären zumider waren. Ob nun gleich Albrecht über 
fine Feinde bei Mimerberg einigen Vortheil erhalten hatte, auch bei einem Cinfal in bie 


eigentlichen Erblande Herzog Heinrichs, $üneburg, Bardewik und Bremen erobert, und 


das Holfteinifche eingenemmen hatte, welches er an Heinricy von Badwied gab: fo änder- 
ten ſich doch die Sachen gar fehr, als Heinrich der Grosmühtige felbft nad) Sachfen fam, 
und den Albrecht meift aus allen eroberten Orten wieder vertrieb. Conrad III. eilete zwar 
dem Markgraven zu Hilfe, als ihm aber Herzog Heinrich bei Kreuzburg in Thüringen be 
gegnete, hatte er nicht das Herz mit ihm zu fehlagen, ſondern mufte ihm durch Traftaten 
aufzuhalten, worüber diefer wegitarb (1 Hauptſt. $. 16. 17.) Die Sächjfifchen Herren er 
neuerten darauf ben Krieg gegen den Marfgraven Albrecht, daß diefer nicht nur Sachfen, 
fondern auch feine Erblande nebft der Salzwedelfhen Mark verlor. Diefe leztere nahm 
Rudolf IL Grav von Stade, in Beſiz. Nachdem auf dem Würzburgifchen Reichstage 
vergeblich an einem Vergleiche gearbeitet war, fo Fam derfelbe auf dem Reichstage zu Frank⸗ 
furt dergeftaft zu Stande, daß Albrecht der Bär das Herzogthum Sachſen fahren lieg, 
und dagegen feine Erblande und Markgravthum mieder «erhielte, von welcher Zeit an er 
auch nicht mehr den Titel eines Herzogs von Sachſen geführet hat. Er wohnete hierauf 
nebft Heinrich dem Loͤwen und andern Fürften dem groffen Feldzuge wider bie Obotriten bei, 
"da beinahe die Streitigkeiten wegen Sachſen wieder aufgelebet wären (1 Hauptſt. $. 20. ) * 

a) Den Grund dieſes ur pie jeiget die 5. 266 angeführete Stamtafel. 
b) Die ap diefed Orts ift zweifelhaft. SAGITTARIUS in bifß, March. Solrquell, $, 48. ver: 

darımter lfenbarg i in ber Gravſchaft Wernigerode. 
«) Hif. Palat, Cod, dipl. &. 43. Hr. Prof. Pauli Lic. &. 52. Not. d) meinet, bie: 
8* ‚ev die einzige Urkunde, darin er ben Titel eined Her Es von Sachfen führe: wir 
den ihn aber auch ald einen ſolchen in einer Urkunde apifehef Adelberts zu Mainz, 
= Jahr 1139. in Leukfelds Antigw. Walkenried. & 
) Hr. Raht Gebhardi March, Aquil. S. * A od 82 — Hr. P. Pauli. — 2 
k3 .1 


inzi. 


1134- 


1136. 
1137. 


138. 


1139. 


J141. 
1142, 


1147. 


262 Bon dem Ehur:und Hochfürftfihen Haufe Brandenburg. 


. 16, 
Albrecht der Bir wird — von Brandenburg. 

Albrecht haͤtte den Verluſt von Sachſen einiger maſſen verſchmerzen koͤnnen, da ihn 
1147. der Wendiſche König Pribislaw zum Erben einſezzete. Er erhielte hierdurch die ganze 
Mittelmarf und ein groffes Stüf ver Neumark. Diefe Sande waren vorhin feinem Her: 
zoge unterrorfen geweſen, und alfo ift auch fein Grund vorhanden, warum man glauben 
folte, daß Albrecht der Bär fich disfals verfchlimmert und einem Herzoge unterworfen ha— 
be, fo wie er wegen ber Marfgravfchaft Salzwedel unter den Herzogen von Sachfen ftand, 
Vielmehr ift Höchftwahrfcheinlich , daß er das Markgravthum Brandenburg mit allen Red): 
ten und DBorzügen eines Herzogthums beſeſſen habe ?), Daher ift es auch gefommen, 
daß feine Nachfolger in gar vielen Urkunden fih Duces Transalbinos und ihr fand Du- 
carum Transalbinum genennet haben b). Cr felbit aber nahm fo gleich nach Pribislaws 
Tode ben Titel eines Markgraven von Brandenburg an), da er ſich vorhin nur einen 
Marfgraven von Salzwedel oder Marchionem de Saxonia geſchrieben hatte. Es iſt 
auch wahrfcheinlich, daß er damals die Salzwedelſche oder alte Marf an feinen Sohn Otto 
abgetreten habe d), vielleicht darum, weiler ſich folchergeftalt von aller Berbindlichfeit gegen 

bie Herzoge von Sachfen entledigte ©). 


a) Hrn. Prof. Pauli Erweis, daß Albrecht der Bär an Brandenburg ein rechtes „er; 
zogthum, und mit demfelben alle Vorzüge und Rechte erlanger, die ein Landes 
herr nur befiszen Fan, J 

b) — en Urkunden kommen alzu haͤufig, und ſchon von feinem Sohn Otto I. vor, 
als daß man vermubten kan, es fen der Titel eined Daeis Transalbıni nur aus einem 
Berfeben, oder einer unverfiändigen Künftelei des Schreibers hinein gefchlichen. a 
ſelbſt Churfürft Foachim I. zu deilen Zeit und am deilen Hofe man doch wobl ER 
mas es mit dergleichen Titeln auf fich hat, ſchrieb fich noch an dag Concilium im La: 
teran, Dacem Siauorum. Bekmans Befchreib. der Wiark Brandenburg ı Th. S. ib. 

© Dieſes erbellet aus einer Urkunde vom Fahr 1147. in Schatens Anmal, Paderborn, ı Th. 
S. 771. Daber ift es ungegründet, wenn andere bebaupten, ber Titel eined Mark: 
* von Brandenburg ſep erſt nach der Achtserklaͤrung Heinrichs des Löwen auf 
gekommen. 

d) Es wird dieſes dadurch wahrſcheinlich, daß im der nur angefuͤhrten Urkunde beim Scha⸗ 
ten 4, e. fein Sohn Otto auch Markgrav genennet wird, dagegen deſſen Bruder, Her⸗ 
man, diefen Titel nicht erhalt. Es heiffet daſelbſt: „Primam iudicii fententiam dedit 
„Burchardus Argentinenfis Epifcopus, quam fecutus eft Albertus Marchio de Branden- 
„burch, Otto filius ipfius #seque Marchio, Hermannus filius eiusdem Alberti Marchio- 
„nis,“ Hrn, R. Gebbardi March, Aguilen, 5, 108. 

e) Id, ©. 107. /94. Hr. P. Pauli Brandenb, Staatsgeſch. S. 46. /7. 


. 17. 
Sortfessung der — Albrecht des Baͤrs. 
zu — Indeſſen meinete Albrecht der Bär eine bequeme Gelegenheit zu haben, wider Hein 
rich den $ömen] von neuen etwas zu verſuchen, da diefer in Baiern zu thun hatte. Er gab 
beswegen dem Kaifer ven Anfchlag Braunfchweig zu überrumpeln: aber Heinrichs bes Lö— 
"no 
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wen undermubtere Ankunft in Sachfen machte biefes Bornehmen zu Waffer (1 Hauptſt. $.22.). 
Bald darauf gab die Erbfchaft des Graven Herman von Winzenburg und des Gra⸗ 
ven Bernhard von Plözfe zu einem neuen Streit zwifchen ihnen Anlas, ber auf dem 
Würzburgifchen Reichstage fo entfchieden ward, daß Albrecht dem Bären bie — 
Güter, und Heinrich dem $ömen die Winzenburgiſche Erbfchaft zufielen (J. c. $.23.). 
Als er hierauf den Kaifer nach Italien begleitete, bemächtigten fi die Wenden im feiner 
Abmwefenheit der Stabt Brandenburg, die er ihnen aber nad) feiner Zurüffunft wieder ab» 
nahm , und fie ziemlich demuͤhtigte. Zufolge eines in dieſem Kriege gethanen Gelübdes 
hm er nebſt feiner Gemalin eine Meife ins gelobte Cand vor. Aus den Niederlanden 
jg er-eine groffe Menge Eoloniften in Die Marf und das Anhaltifche, mofelbft noch jezt der 
Faͤmming daher den Namen hat. Er bevölferte hierdurch nicht nur feine Staaten, fon- 
dern fehaffete fih auch Schuz gegen die Wenden, die nun immer mehr zum Gehorfam an- 
gwöhnet wurden. Er fihiffete zwar Heinrich dem Loͤwen einige Hülfe wider die Obotriten, 
doch wuchs feine Eiferfucht gegen denfelben von Tage zu Tage, daher er fich mit andern 
Fürften in ein Bündnis und Ayieg wider ihn einlies, welche Streitigkeiten zwei Jahr nad: 
ber von dem Kaifer beigeleget wurben (}. c. $. 30.) Es ift wahrſcheinlich, daß er Furz 
nachher die Regierung niebergeleget habe *), das Jahr feines Abfterbens aber ift ungewis b), 


a) Hr. Prof. Pruli Ze. S. 56. Not. f) Hr. Hofr. Scheide in ‚ben Sanover. gel. Anzeig. 
2 


1753. ©. 1427. 

b) ALBERT, STADENS, 8,291. Chron. Stedernb, Chronogr, Saxo Chr, mont, fer. und bag Chr, 
Pegau, ſezzen feinen Abſchied in das Fahr 1170. daß er aber up noch gelebet habe, zei: 
get eine Urkunde in den Hanoveriſchen Gel, Anzeigen 1753. ©. 1395. Hr. R. Gebbars 
di . c. 8.109:112. Hr. P. Paulid, ce, ©, 53. 49: 

$. 18. 
Albrechts Derdienfte um die Mark Brandenburg. 

Seine Berdienfte um die Marf Brandenburg find unvergeslich, ba er nicht nur bie 
Menden unterbrüffee, fondern auch ven chriftlichen Glauben darin ausgebreitet, viele vom 
teutfchen Adel hinein gezogen, durch die Colonien aus ben Niederlanden das Land bevölfert, 
und die Handwerker in Flor gebracht, auch die Städte verbeffert oder von-neuen erbauet 
hat: fo daß man ihm mit Wahrheit nachrühmen fan, er habe ber Mark eine ganz andere 
und vortheilhaftere Geſtalt, als fie vorhin hatte, gegeben *). 


*) Hr. 9. Pauli Ar. ©. 56.5. 


. IQ. 
Beine — = Binder, 
Seine Gemalin war Sophia, deren Gefchlecht unbefant ift ). Die Kinder aus 
diefer Ehe find: 
1) Dtto, der ihm in der Regierung folgete ($. 20.). 
2) Herman, bekam die Gravfchaft Orlamlinde ®). 


* 


3) Sieg⸗ 


15, 


1156, 
1157. 
158. 
1162, 
y 
1164- 
1166. 
1168. 


264 Bon dem Ehur-und Hochfürftlichen Haufe Brandenburg. 


3) Siegfried, warb 1768 in einer zmwiefpaltigen Wahl zum Erzbifchef von Bremen 
erwaͤhlet, konte aber Damals nicht zu dieſem Stifte gelangen, dagegen ward er 1173 Biſchof 
von Brandenburg, und 1180 Erzbifchof zu Bremen, wo er 1184 geftorben ift <). 

4) Heinrich, Domherr zu Magdeburg 4). 

5) Albrecht, der mit feiner Gemalin Adela, Marfgrav Conrads des Groſſen 
von Meiffen Tochter, und König Svens von Daͤnnemark Witwe, eine Tochter Gertrud 
erzeuget hat, die an Grav Walthern von Arnitein vermälet ward *), 

6) Dietrich, Grav von Werben f). 

7) Hedwig, Marfgrav Ottens von Meiffen Gemalin 8). 

8) Bernhard, Stamvater der Fürften zu Anhalt. 

a) Hr. R. Gebhardi 4, c. S. 3. 

7 F SE Hrn. Hofr. Lensens Brandenb, Stiftsbift. S 20 fr: 

d) Hr. R. Bebbardi 2 c. &. 116. j * 


e) Id. I. c. Hrn. Hofr. Kenzens Gravenſaal S. 12. 
f) Bebbardi c. S. 118. Von ihm handele Hr. Hofr. Scheidt in ben Hanov. gel. Anzeig 


1753. N. 94. 
® Hr. Gebhard: 1,8, 119. 
J 4. 20. 
Geſchichte Markgrav Ottens I, 


Otto I. folgete feinem Vater in der Regierung der Mark Brandenburg. Er warb 
mit Heinrich dem Loͤwen um fo viel leichter in Krieg verwiffelt, da fein Bruder Bernhard 


1179 nad) deffen Achtserflärung das Herzogehum Sachfen erdielte. Er fheinet fich bei biefer 
fgg. Gelegenheit von aller Verbindlichkeit befreiet zu haben, Die er ſonſt wegen der alten Mark 


gegen die Herzoge von Sachfen hatte. Wir finden menigftens nachher Feine Spur mehr 
von einer Oberherlichfeit, welche fih die Herzoge von Sachſen über diefe Mark folten an 
gemaffet haben, und diefe Zeit war auch gewis die bequemfte für den Marfgraven, ſich 
davon los zu machen, da der Kaiſer felbft nichts mehr wuͤnſchete, als die mächtigen Her- 


1181. zogthuͤmer durch verfchiedene Zerftüffungen Eleiner zu machen 2). Da in diefem Kriege der 


Obotritiſche Fuͤrſt, Niclotus, von Heinrichs des Löwen Schwiegerfohn, Bormino , vertrieben 
ward, flohe er zu Marfgrav Otten, der ihn auch mit Huͤlfe des Ruͤgiſchen Fürften, “Yaro« 


IIS4. mari, wieder einfezzete. Er verrichtete auf dem Mainzifchen Neichstage das Erzfämme: 


reramt, welches nad) der Zeit bei der Marf Brandenburg erblich verblieben ift. Hier: 


1192. auf half er den von Heinrich dem Loͤwen verbrämgeten Graven Adolf von Holſtein wieder 


zu feinem Sande (1 Hauptft. $.51.) und nahm ben Graven von Nazeburg, der gleichfals 
von dem Herzog Heinrich abging, in feinen Schuz. Er füchte auch den Schleswigiſchen 


93. Biſchof Waldemar auf den Dänifchen Thron zu helfen. Da aber diefer fich von König 


Kanut fangen lies, und Kanut deswegen ben Graven von Holſtein mit Krieg überziehen 
molte, bielte Otto den Kanut davon ab, doch mufte Grau Adolf, weil ſich Otto nicht 
lange 
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lange genug in diefen fanden aufhielte, den König um ſchoͤn Wetter bitten. Otto lies fich 
darauf mit dem Kreuz bezeichnen, der Zug unterblieb aber mit päbftlicher Bewilligung, weil 
König Kanut dem Keiche einige Slaviſche Sande an der Oſtſee entriffen hatte, und fich auch 
an dem Marfgraven reiben molte, als dieſer einige Wendifche Orte wieder eroberte. Die 
fönigliche Flotte ſezzete auch wirklich Truppen aus, bie unter Bifchof Peters von Rothſchild 
Anführung in die Marf einfielen. Nachdem aber der Bifchof gefangen und unter beffen 
Voͤlkern eine ziemliche Niederlage angerichtet war, gingen die übrigen zurüf, Otto ſpielete 
hierauf den Krieg in die Fonigliche Länder an der Oftfee, und würde auch nach Rügen übers 
gegangen feyn, wenn nicht das Eis zu früh aufgegangen wäre. Er half darauf den Rd« 
nig, der das Holſteiniſche angegriffen hatte , ſchlagen. Sonft hat Otto das berühmte Ci« 
ftercienferffofter Eehnin b), welches eine Zeitlang das ee. der —— 
Markgraven geweſen iſt, im Jahr 1180 geſtiftet ẽ). Es iſt nicht völlig ausgemachet, in 
welchem Jahre er geſtorben ſey. Doch halte ich das Jahr 1196 am wahrſcheinlichſten für 
kin Sterbejahr 4), 


3) Inzwiſchen bleibt es eine bloffe Mubtmaffung ‚ weil bie Zeugniffe der alten Seife, 
ler ung bierin verlaffen. Hr. P. Pauli .⸗S. 53. Not. 5) meiner, es fey die nör 
che Mark fihon 1142. ald Alb der Bär Sache an Heinrich den "Löwen burch —— 
Vergleich überlaffen muſte, von dieſem Herzogthum getrennet worden, weil in einem 
andern Bergleiche rien Heinrich dem Löwen und Oeſterreich dieſe leztere Mark⸗ 
gravſchaft von der Baierfihen Dberberfchaft befreiet worden. Mich duͤnket, es iſt zu 
viel gewaget, von dieſer — ——— auf jene einen Schlus zu machen. In beiden 
komt die tretung eines ffreitigen Bandes 2 Heinrich den ri vor. Diefes ift die 
nze Aehnlichkeit, welche beide Handlungen mit einander haben. Sonſt aber findet 
ich ein gewaltiger Unterfcheid zwifchen ihnen, und Albrecht der Bär batte bei weiten 
nicht fo viel Vortheile in Handen, ald Heinrich Jafamergott von Defterreich, ald bei⸗ 
be diefe Vergleiche eing wi Denn 1) Heinrich Jaſamer id „geitiree Baier, 
welches er wirklich in Beſiz batte, an Heinrich den Böwen (ı .24.): —— 
hingegen war nicht nur damals aus dem Beſiz von Sachſen rn er onbern auch aus 
vn väterlichen Erbe und aus der nordlichen Markgravfchaft se 2) —— 
r Bär ward von den Saͤchſiſchen — — dagegen ſich Heinrich ber koͤwe 
nicht alzu gewis auf die Baiern verlaffen konte die dem Markaraven von Oeſterreich 
ge eınlich ergeben waren (l. e. & 17.) 3) Der Markgrav von Defterreich war cin naher 
erwandter ded damaligen Kaiſers, der mit Albrecht dem Bär etwas *5 
verwandt und damals fuͤr Heinrich den Loͤwen ſehr wohl geſinnet war; daher ward 4) 
Oeſterreich bei feiner Verzichtleiſtung auf Baiern zum Herzogtbum erklaͤret, und er⸗ 
te ſonſt gar anſehnliche Vortheile, von der Salzwedelſchen Mark aber berichten uns 
ie Scribenten nichts zu. 5) Wir finden Spuren, welche die Unterwuͤrfigkeit 
der alten Mark unter Sachfen noch nach ber Zeit —— — ich machen. Denn ſo 
ſchikkete Albrecht der Bär im Fahr 1164 Heinrich dem Löwen wider die Obotriten 
Huͤlſsvoͤlker. Aus Freundfchaft geſchahe diefes wol gewis nicht, eine Staatsraifon, bie 
ben —— bierzu bewogen 4 fan ich auch nicht abfeben. Folglich ift ed am 
— —— daß m diefe Hülfe, als ein von Sachfen abbängender Mark: 
grav der alten M eiftet habe. Bolte mas einwenden, daß ich oben felbft ge- 
mubtmaffet, *2 * die alte Mark bereit 1147 feinem Sohn Otto übergeben, 


1195. 
1196. 


fo taffet fich doch bei dem durchgängigen Stilleſchweigen der alten Verfaſſer nicht aus: 
ob er nicht bei diefer 


machen, unter welchen Bedingungen Prai geſchehen fep, und F 
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Abtretung fich einen Antheil an der Regierung vorbebalt , Mir igſtens 
dieſes ſehr 33* Was ich Br ng —— Ah Sein: 
sich Jafamergott gefaget habe, berubet auf folgender Gtamtafel: 

Seiedrich, Herzog von Schwaben. Agnes. Leopold der Scomme von Defberreich. 


— —e 
edri er ınatls 
gigte Herz. v. Schwaben, 


Friedrich I. Raifer. 
Seine Verwandfihaft mit Albrecht dem Baͤr iſt folgender 
Magnus, Herzog von Gachfen. 
. 





— ——— 
Wulf hild. 
Judith. Albrecht der Baͤr. 


Friedrich I. Kaiſer. 

d) Dieſes Kloſter iſt unter andern wegen ber berüchtigten Lebniniſchen Weiſſagung be 

kant, davon Hr. Rect. Kuͤſter in March. literar. ſpecim. II, Nachricht giebet. 
©) Hr. R. Gebbardi 4 c, S. 119. 97. Hr. P. Pauli 2 ec. ©. 57 fg. 
d) —* memoriar, Hauelberg. in GARCAI Succeſ. March. Brand, S. 70. feaget zwar 

. hierin gefolget. Denn die Einwuͤrfe, welche Hr. P. P 

dagegen machet, ber Ottens J. Abſterben bis auf das Fahr 1198 binaus fezzet, und ſich 

deöwegen auf eine Urkunde berufet, ſollen im folgenden gehoben werden. 


Jahr 1184. welibes aber zu frup iff. Ich bin Hrn. P- Abels Preufl. Staats- 
auli 4. ce, &. 62. YTor. d) 


. a. 
Otto I, —— und Kinder. 
Otto I. Gemalin, Judith, war Herzog Boleslaws Krivouſti von Polen Tod» 
ser a). Mit ihr hat er erzeuget: 

ı) Otto II ($. 22.). 

2) Heinrich Graven von Gardelegen, welcher die Domkirche S. Nicolai zu Sten⸗ 
dal für Canonicos regulares Ciſtercienſer Ordens erbauet hat, und willens geweſen, 
fie zu einem Bisthum zu erheben, wenn feine Bruͤder hätten einſtimmen wollen b), 

3) Albrecht I. ($. 23.). 


a) Hr. R. Gebhardi March, aquil. S. 121. 
b) 14. &, 126. /4. Hrn. Hofr. Aenzens Anweif. zu einer Stendal, Ehron. &. 6. /a4- 


. 22, 
‘ Geſchichte — Ottens TI. 
Otto II. fing feine Regierung mit einer unbedachtſamen Schenkung an, Indem er 
1196. nebft feinem Bruder Albrecht die ganze alte Mark *) nebft noch einigen Stüffen in ber 
Mittelmarf, z. E. die Neuſtadt Brandenburg ıc. an das Erzftift Magdeburg übergab, 
doch fo, daß beide fie in Jahr und Tag von dem Erzftijt wieder zu Sehen erhalten folten b), 
1298, In den Unrußen guifßen Kaſer Ppiip und Kaif Duo IV. pie ex «6 mis dem after, 
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und es iſt fehmerlich zu vermubten, daß er in dem Kriege, darin bieferwegen ganz Teutſch⸗ 
land verwiffelt war, folte aus dem Spiel geblieven feyn, wiewol zuverlaſſige Scer,benten 
uns nichts hiervon aufgezeichnet haben. Er ftarb ohne Erben, und vielleicht auch unver 
mälet 1207 ©). 


a) Die bierüber ausgefertigee Urkunde liefee man in Hrn. R. Kuͤſters Tangerm. Denk» 

en 179. /aq. Walthers Singul, Magdeb. 2 Th. S. 43./44- 1: 
mehr. Hr. P. Danlike, S. 62. Not.) meinet nicht, daß die Schenkung bi ur 
alte Mark betroffen babe, weil bie Urkunde nur gewiffer pracdiorum gedenfe. 
bie Worte der Urfunce zeigen meined Erachtens fo Har eine voͤlli Scertun aller ihrer 
Beflzzungen, wenigftens in der alten ———— _ gar n nr De 
in einige Drte beſonders darin erw ift um — — eit wi 
oder —* Weiſe i —— ch meine Lefer ed aus folgenden Worten ber 

—* lbſt beurtheilen Die Markgraven drukken ſich darin folgender — 
aus: „Pracdia noſtra guaecungue in Ducatu Transalbino ſeu Marchia noſtra, et in Co» 
„mitatibus Theodori illuftris Fr Growize, et nobilıs viri Ortonis de Falkenfttein Comi- 
„tum, nec non ommibus Comstatibus ad Marchiam noffram persinentibus ,„ habuimus fita, 
„tam infeudata quam libera , gloriofo martyri $. Mauricio et eccleſiae Magdeburgenfi, im 
„aus et proprietatem, cum omni plenitudine iuris tradidimus, praedrorum ipforum JUAM 
„PLURIMM A vocabulis propriis exprimentes, 

%) Hr. P. Pauli 4. «, 5,62. Not. 55 dieſe Schenkung Ottonis II. Vater zu. Denn, 
faget er, dieſer iſt der zweite Markgrav von Brandenburg geweſen, die Urkunde aber 
fänget ich an: „Orte diuina fanuente clementia, ſcundu- Marchio ‘de Brandenburch,“* 
—* duͤnket, dieſes beweiſe wenig. Denn daß das Wort ſecundus nicht gleich unmittel⸗ 
bar nach dem Namen Otto to gefeuet worden, ift wol aus einem ploffen Spielwerk bed 
—— geſchehen, und kan es dem ohnerachtet wol verteutſchet werden: Otto 

der andere, Markgrav von Brandenburg. Dergleichen komt auch in andern Ur⸗ 
kunden zuweilen vor. Mir faͤlt eben eine von Kaiſer Conrad II. in die Hand, fo in 
Leuffelos Antigu. Pracmonfir. de Monaflerie gratıa Dei &. 29. /73. befindlich if, dars 
in er fich mit einer abmlichen Verſezzung der Worte ſchreibet: Conradus diuina fauente cle- 
mentia Romanorum Rex frcundns, Conrad wil hiermit nicht fagen, daß er der zweite 
— allen Roͤmiſchen —* uͤberbaupt ſey, ſondern er ſey der zweite dieſes Nas 
—— —— Gamer (liefen RC oc mehr aufuhen, wenn 
—— ret nicht hieher. Derglei empel li 
es die Muͤbe lohnete. Bei mir lese macht, daß Dtto II. Ottonis I. Sobn Diefe 
Schenkun verrichtet babe. Denn —5* — Dreo, welcher diefe Urkunde ausgefertigee 
Be beziehet fich —— die Einwilligung ſeines Bruders Albrechts. Nun 5 ed jwar an⸗ 
daß auch Dito I. einen Bruder dieſes Namens hatte, allein es iſt vermubtlich, 
daß felbiger, wo nicht vor feinem Bater Albrecht dem Bar, ep - nach ihm ge 
florben fey. Dem 2) tr wir benfelben nur bis aufs Jabr 
2) Albrecht bed Bären übrige Söhne erhielten nach feinem —5 — eine ———— —* 
rtion, davon fie ben Titel fuͤhreten, als Herman Orlamuͤnde, Di 
bar Aicanien. Bon Albrecht aber finden wir nicht, daß er bersieichen Titel — 
ber zu vermubten, daß er nicht mehr gelebet babe, als die vaͤterlichen Lande getheilet 
wurden. 3) Es ift auch wahrfibeiniich, daß er feinem jünaern Bruder, Bernhard, im 
Erlangung des Herzogthums Sachfen — ſeyn würde, wenn er 180 noch auf 
der Welt geweſen ware. Siehe Hrn, R. Gebbardi /. c. &. 117. Alſo wird mol der in 
befagter Urkunde vorfommenbe Aldrecht Ottens II. Bruder fepn Otto der ll. 
—— rg —* einen Bruder, Heinrich Graven von Gardelegen, dieſer muß 
der Schent angebricf ansgeferti Bet, werben, nicht mehr am Beben — 
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fen, weil in demfelben ausbrüflich Gran Heinrich von Danneberg ald Beſiger 
Bravfihaft Gardeleben benennet wird. Siehe Hrn. R. Gebbardi Lc. ©. ı2 u 
erwähne biefes darum, damit man nicht gegen meine Meinung, daß der Sch ung: 
brief von Otto II. berrühre, einwenden möge, daß alddenn auch diefed dritten Din: 
ders Heinrich Einwilligung nöbtig nemwefen (ey. 

e) Hr. P. Pauliä «. 8.62./4. Hr. R. Bebbardid. a ©, 122. /aq: 


$. 23. 
Geſchichte Markgrav Albrechts II. 

Sein Bruder Albrecht II, folgete ihm in der Regierung. Er trat nach Kaiſer 
1208. Philips Ermordung auf Ottens IV. Seite, blieb auch demfelben, als fich ſonſt faft das 
1212,- ganze Teutfchland für Friedrich IT. erflärete, treu, und verband fich, ihm fonderlich in 
Thüringen und Sachſen zu Behauptung der Faiferlichen Würde: beizuftehen: dagegen Otte 
verſprach, den Marfgraven mit Dännemarf gütlid zu vergleichen, oder in Entftehung 
deffen ihm Huͤlfe zu fehiffen. Albrecht Hatte auffer den alten Streitigkeiten mit Dänne: 
1211, marf auch den von König Waldemar verfolgeten Erzbifchof Waldemar von Bremen in 
1214. feinen Schuz genommen. Daher der König ihm die Gränzveftung Wodmünde abnahm. 
Albrecht eroberte dagegen Primberg, morunter einige das heutige Perleberg verftehen, half 
1215. auch Kaifer Otten Hamburg wieder erobern, wiewol diefe Stadt bald von neuen in 
121654. Dänifche Hände gerieht , aud) der Erzbifchof Waldernar von feinem Stifte werbränget wart. 
1218. Nach Ottens IV. Tode erfante Albrecht den nunmehr vechtmäffigen Kaifer Friedrich I. 
ber ihm die Anwartſchaft auf Pommern erneuerte, Mit feiner Gemalin Machthild, Mart: 
grav Conrads von Meiffen Tochter, fol er den Nulandifchen und Kamenzer Kreis in 
der Lauſiz erhalten haben 2), Er hatte von ihr auffer zween Söhnen, die ihm in der Re— 
- gierung folgeten, eine Tochter Mechthild, die an Otto den erften Series von Braun⸗ 

ſchweig und Lüneburg vermaͤlet ward.b), 


N e 5 — et 107. /49. Hr. P. Pauli .c. S. 63. /94. 


. 24. 
Oefchichte der — Joban I. und Otto II. 

Deffen Söhne Johan I. und Otto II. ftunden anfangs unter der Vormundſchaft 

ihres Vetters, Gran Heinrichs von Afcanien, und des Erzbifchofs von Magdeburg, und 

1221, fauften diefem den Anfal, der nad) dem Tobe ihres Vaters an das Reich zurüf gefallenen 
Güter, den er von dem Kaifer erhalten hatte, für ı900 Mark Silbers ab. Machdem fie 

1227, zu münbigen Jahren gefommen, riehten fie ihrem Schwager, Herzog Otten von Braut 
ſchweig, fich der von den Faiferlichen Völkern noch befezzeten Stadt Braunſchweig und ums 
liegender Gegend wieder zu bemächtigen, ftunden ihm auch gegen feine aufrüprifche Vaſal 

fen bei, darüber fie mit den benachbarten geiftlichen Herren, als Magdeburg und Halber: 

RX, weiche biefe unterſtuͤtzeten, Berbrus bekamen *), Mit dem Erzbifchof von - 
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deburg ſchlug es zum Kriege aus, darin die Markgraven geſchlagen wurden, und ſich mit 1229. 
genauer Noht nach Spandau durch die Flucht retten fonten. Die Bedingungen, auf wel: 

che der Friede gefchloffen ward , find nicht befant, Sie follen hierauf die Stadt Sanger: 1230. 
haufen erhalten haben, es ift aber ungewis, bei welcher Gelegenheit fie diefen Zuwachs 
befommen. Gie zerfielen mit dem Erzbiſchofe von Magdeburg und dem Bifchofe von Hal. 1938. 
berſtadt wegen der Erbfchaft des Graven von Habmersleben, die ihnen billig als ein 
eröfnetes Sehen härte zufallen follen, darin ſich aber gedachte Bifchöfe theileten. Markgrav 

Otto hatte hierbei das Unglüf, von dem Bifchof von Halberftabt gefangen zu werben, und 

mufte Alvensieben und die Burg Hadmersleben nebft 1600 Marf Silbers zur Ranzion ge 

ben. Indeſſen ward der Friede wieder hergeftellet,, ja das Zufrauen unſerer Marfgraven 

gegen ben Erzbifehof von Magdeburg fo gros, daß fie ihm Koͤpenik und Mittenwalde, 
welche beide Drte Marfgrav Heinridy von Meiffen in Anfpruch genommen hatte, als 
Schiedsrichter einräumeten. Allein diefer kam der Hofnung, die man von ihm gefaffet harte, 

fo wenig nach, daß er vielmehr beide Orte an den Marfgraven von Meiffen übergab, ber 

die Meumarf mit Kauben und Brand verheerete, bei Mittenwalde aber eine Niederlage 

erlitte. Der Erzbifchof von Magdeburg und der Biſchof von Halberftadt brachen, um 1240, 
dieſem Luft zumachen, indie Marf ein, wurden aber gefchlagen und der leztere gefangen 
genommen, ba auf der andern Seite auch Marfgrav Heinrich gegen unfern Prinzen un 
gtüflich-war. Syn dem darauf erfolgeten Frieden mufte fi) der Bifchof eben fo, wie vor. 1247, 
mals Marfgrav Otte, löfen, und Heinrich feinen Anſpruch auf Köpenif und Mittenwalde 

fahren fajfen b). 

a) Hrn. Paſt. Abels Halberſt. Ebron, &. 294. /44. 
DB I eb ar Dr DB &.« 66. fr- 


$. 25. 
Sortfeszung. | 

Die Marfgraven zeigeten ihre Sorgfalt für das land durch beffere Aufbauung ber 
Staͤdte, brachten Bernau und Teltau duch Kauf an ſich, und erhielten die Ukermark 1249- 

durch Johannis Bermälung mit einer Pommerfchen Prinzeffin. Sie halfen den Graf Wil, 

beim von Holland zum König wählen, und verrichteten bei feinee Krönung das Erzamt 
durch Ieberreichung eines Ringes. Sie fauften Lebus von Herzog Boleslaw von 1250. 
Schleſien, K. Wilhelm aber verliehe ihnen die Anmwartfchaft auf Sachfen. Hiernächft 1252. 
halfen fie dem Graven von Holftein wider König Ehriftoph von Dännemarf, und befamen 1254. 

für die aufgewandten Koften Rendsburg, welches fie einige Jahre befeflen haben. Nach 
K. Wilhelms Tode ward Marfgrav Otto zur Kaiferroürbe in Vorſchlag gebracht, die er 1256, 

aber ausſchlug, und feine Stimme Alphonſo von Eaftilien gab. Sie erhielten von König 

Ottokar von Böhmen die Oberlaufiz, wogegen Otto dieſem Fürften wider die Ungarn bei— 
fand. Beide Brüder theileten hierauf die re und waren durch ihren Beitrit zu K. 1262. 

13 Ri: 
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Richards Parrhei geneigt, dem teutfchen Reiche Ruhe zu verſchaffen. Dito leiſtete bem 
1265. teutfchen Orden in Preuffen Hülfe und bauete daſelbſt die Stadt Brandenburg. Er folge: 
1266, te feinem Bruder, welcher das Yahr zuvor verftorben war, 1267 in die Ewigkeit nach *). 


* Hr. R. Bebbardi 2. «. ©.131.159. Hr. P. Pauli 4 «. &, 71./42. 


26, | 
Markgraven Johannis 2 Ottens II, Zachlommen. 

Beide Brüder binterlieffen Erben, deren Gefhichte mehrentheils fo in einander ver: 
wikkelt ift, daß fie am füglichften in einer Verbindung vorgetragen wird. Johamnis L 
Söhne waren Johan II. Otte IV. mit dem Pfeil, Conrad I. Erich, Erzbiſchof von 
Magdeburg, und Heinrich ohne Land. Ottens IIL Söhne find Otto V. ober der Lange, 
Albrecht NI. und Otto VL. oder der Kleine *). 

bi u di in dem 

= ri nt me Dein men, wi —X folgende Gamma erläutern nt 

che meiſt aus Hrn, — aquilonar. genommen iſt, woſelbſt der Beweis 
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ltkoͤ⸗ 2)Öttensded zog von Br. 
tben milden, Herz. und kuͤneb. 
Gem. zu Br. u.fün. 
$. 27. 
Geſchichte derfelben, 


1269, Die Marfgraven wurden mit Herzog Boleslaw V. von Polen in einen Krieg wegen 
der Neumark verwikkelt, der mit abwechſelndem Gfüffegeführet ward. Dagegen murben 
1270, fie in ben Frieden, den König Ottokar von Böhmen mit Ungarn machte, mit eingefchlof: 
1272. fen. Marfgrav Conrad leiftete hierauf dem Pommerfchen Herzoge Wartislaw wider deſſen 
Bruder Mescingum Hälfe, und befam für bie aufgewandten Koften Danzig zum — 
and. 
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Hand. Da nun Wartislaw in diefen Unruhen farb, fo forderte Mescingus Danzig wies 
der, welches aber der Markgrav nicht eher als nach erftatteten Unkoften herausgeben wolte. 
Mescingus rief deswegen die Polen zu Hülfe, die bei einem Einfal das $and ziemlich ver, 
müfteten. Bei der Kaiſerwahl beforgete Otto der Kleine die Brandenburgifche Stimme , ber, 
ob er wol anfangs für König Ottolar von Böhmen geneigt ſchien, doch, nachdem er-fich mit 1277. 
Gran Rubdolfs von Habsburg Tochter verlobet harte, mit andern Ehurfürften es auf bes 
Ehurfürften von ber Pfalz Ausfpruch anfommen und fich gern gefallen lies, als dieſer 
den Rudolf zum Kaifer wählere. Die Breslauer verfeszeten bei Gelegenheit des Krieges 1276, 
joifchen ihrem Herzoge und dem Herzoge von Liegniz Eroffen an den Marfgraven Johan 
für 4000 Goldbgufden, unter dem Bedinge, daß er dem Herzoge Boleslaw von Liegniz 
nicht beiftehen ſolte. Er trat nad) geendigtem Kriege diefen Ort wieder für 6000 Marf 
ab *). Otto ber fange vermittelte den Frieden zwifchen Rudolf I. und König Ottokar von 
Böhmen. Mac) Ottofars Tode übernahm Otto die Bormundfchaft über deffen Prinzen, 1278. 
Wenzeslaw, und ging dem K. Rudolf, der diefem Prinzen das Reich zu entreiffen willens 
war, mit einer Armee entgegen, wodurch diefer bervogen ward, von feinem feindlichen Bor; 
haben abzuftehen. Er erhielte fich auch glüffich bei diefer Bormundfchaft, obgleich die ver- 
witwete Koͤnigin das Reich an fich zu reiffen trachtete b). 

a) HR Gebbardil.e. 8,135. 

b) dr. P. Paulile ©. 77.59. 


$. 28. 
Der Markgraven Krieg mir dem Erzſtift Magdeburg: 

Nach Erzbifchof Eonrads von Magdeburg Tode ward ber bisherige Domprobft, 1277. 
Marfgrav Erich von Brandenburg, von dem einen Theil des Domfapitels, und Buſſo 
von Duerfurth von dem andern ermähle. Um diefen Streit zu heben, gaben fie einem 
jeden von ihnen für fein Mecht 2000 Marf, und ermähleten Günthern von Schwalenberg. 
Allein Markgrav Erichs Brüder, Johan und Otto, waren hiermit nicht zufrieden, und 
fielen mit Churfürft Albrechts von Sachfen und unterfchiedener Graven Hülfe in das Mag- 
deburgifche ein, wo fie Afen wegnahmen, welches aber der Erzbifchof bald wieder eroberte, 
Sie fezzeten ſich darauf bei Frofe, in der Meinung, auf Magdeburg felbft los zu gehen. 1278. 
Allein der Erzbifchof Fam ihnen unvermuhtet entgegen, richtete eine ziemliche Miederlage 
unter ihnen an, und befam ven Marfgraven Dito felbft gefangen, welchen er. in einem höls 
jernen Kaften verwahren lies. Seine Gemalin aber, die felbit deswegen nad Magdeburg 
sing, beftach die Erzbifchäflichen Nähte, und brachte es dahin, daß der Marfgrav auf 
fein Ehrenwort auf vier Wochen losgelaffen ward, oder 4000 Marf baar bezahlen folte, 
Diefe Summe ward fogleich entrichtet, und fol ihm einer von feinen Nähten bei dieſer Ge- 
legenheit die erfte Nachricht von einem groffen Schazze gegeben haben, ben fein Water auf 
dergleichen Nohtfaͤlle heimlich zurüf geleget hatte, Wiewol auch Herzog — von 
rau 
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Braunſchweig durch das Gluͤk feiner Waffen, die er dem Markgraven zu gut gegen Made 
deburg ergriffen hatte, viel zu feiner Erledigung beigetragen haben mag. Zu gleicher Zeit 
ward Otto der fange bei Soldin von Boleslao gefchlagen, welcher darauf die Neumark 
verwuͤſtete. *). 


*) Hr. Prof. Pauli &. «©, gu /7. 


$. 29. 
Sortgefeszete Geſchichte der ſaͤmtlichen Markgraven. 

179. Bei der abermaligen Erledigung des Magdeburgiſchen Erzſtiſts ſcheinen wieder einl 
ge Stimmen für Markgrav Erich gefallen zu ſeyn. Allein das Erzbisthum ward wirklich 
dem Graven Bernhard von Wölpfe zu Theil. Entweder aus biefer Urſach, ober weil die 
Marfgraven ſich von der befchwerlichen Lehnsverbindlichkeit mit Magdeburg losmachen wel 
ten, ging der Krieg von neuen an. Stasfurth ward von den Marfgravembelagert , aber 
entſezzet, und Otto mit einem Pfeil verwundet, daher er den Beinamen befommen hat ‘). 
Er verfuchete hierauf einen Einfal in das Anbaltifhe, der aber nicht glüffen wolte, wie 
denn auch Wolmerftädt von dem Magbeburgifchen Erzbifchof weggenommen warb. Hits 
gegen war Otto glüflicher, da er dem Herzoge Albrecht von Braunfchweig wider Magde 
burg, Bifchof Otten von Hildesheim, und feinen Better, Marfgraven Albrecht IH. bei: 
ftand. Diefer belagerte zwar Helmſtaͤdt, mufte aber unverrichteter Sache wieder abziehen. 
Doc) hatte diefe Linruhe mit Bifchof Ottens Tode ein Ende, da deffen Nachfolger, Sieg: 
fried von Querfurth, vornemlid) auf Marfgrav Ottens Empfehlung zum Bisthum gelan: 
gete, auch Herzog Albrecht von Braunfchweig noch in eben dem Jahre das Zeitliche ge 
fegnete, Um eben die Zeit befam Marfgrav Albrecht einen Krieg wegen der Gränzen mit 
den Herzogen von Pommern, denen er Stargard und Bernftein entris, aber auf Vermit— 
telung feiner Schweiter Mechthild, welche an Herzog Barnim von Pommern vermält 
war, wieder zurüf gab. Doch iſt Bernftein nachher wieder in Brandenburgifche Hände 
gekommen b). Kaifer Rudolf trug auch den Marfgraven auf, die dem Reiche unrecht: 
mäffig entriffene Güter in Sachfen und Thüringen wieber vindiciren zu helfen <). 

a) Nemlich mie dem Pfeil, oder der Schösye, Sapıtzeriur. Pieleman, Diefer Beiname 
ift von den alten Schriftftellern febr gemisbraucher werben. So machet z. €. da 
Chron. Sanpetrinum in Menkens Serpte. rer, Germ, 2 Tb. — 296. einen defondern 
Marfgraven Tbilo hieraus, wenn es uns berichtet: Erfurti in comitiis adfuiffe (2.1290) 
Marchionem de Brandenburg longum er cum thelo, et fratrem quoque eius medıum 
Thylonem, Und noch fihlimmer machet e# die Hiforia Auflralıs ad a. 1298, in Srebets 
5. R. G. wo er Marchse Dephile genennet wird. Es ift alfo des Hrn. Prof. Pauli Mubt 
waffung ee S. 89. Not. a), daß diefer Thilo Conrads Bruder gemefen ſey, uw 

b) em KR, Gebbardi March. aguil, ©, 178. 

e) Hr. P. Pauli c, ©. 85. /ag: 


$. 3% 
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‚Sortfeszung. 

Johan TI ging bald darauf mit Tode ab, Erich war nun ſo gluͤklich zum Erzſtiſt 1282. 
Magdeburg zu gelangen. Die andern Brüder führeten wegen der Graͤnzen mit Meflen: 1293, 
burg Krieg. Otto ber Lange legte Die Boͤhmiſche Bormundfchaft ‚auf inftändiges Anhal ⸗ 
ten ber Neichsftände nieder, Die wegen feines Geizes und Graufamfeit die Härteften Be— 

‘ Mhuldigungen wider ihn vorbrachten. Er bedung fich dabei eine groffe Summe Geldes nebit 

} der Dberlaufiz aus, doch wurden die Böhmen ihres Verfprechens von Kaifer Rudolf erlaſ⸗ 

ı fm Otto mit dem Pfeil und Albrecht III. waren mit bei der Belagerung des Herlings: 1287. 
berges, welche aber fruchtlos ablief. Die Marfgraven ftunden hierauf dem Könige Wenzel 1291. 
von Böhmen gegen die Polen bei. Auf dem folgenden Faiferlichen Wahltage fezjete es zwi. 1292, 
fhen Otto mit dem Pfeil und Otto dem fangen wegen Führung der Wahlftimme Streit. 

Dieſer übertrug feme Stimme an den Erzbiſchef von Mainz, welcher den Graven Adolf 

| don Maffau wählere, dagegen jener fich für Herzog Albrecht von Defterreich vergeblich Muͤ⸗ 

de gab, Adolf trug Marfgrav Otten auf, die faiferlichen Rechte in Luͤbek zu verwalten, 

| ber auch als Friederichter in Sachſen die Stadt Hildesheim mit ihrem Bifchof zu vertra- 1295. 

\ gen ſuchte =). Beide Ottones überfielen den König Premislam II. von Polen, dem fie nicht 
viel gutes zutraueten, und erſchlugen ihn mitten unter feinen Schmaufereien b), wobei fie 

| einige Gränzorte ben Polen entriffen, und dadurch ihre Herfchaft über die Meumarf, die 

fie ſchon zuvor den Kreuzherren abgefaufet hatten, beveſtigten. Die Marfgraven, fonders 

lich Otto mit dem Pfeil und Herman der Sange, trugen nieht nur zur Abfezzung Kaifer 1298. 

' Adolf, fondern aud) zu dem Giege vieles bei, darin Albrecht von Defterreich jenem das 

\ teben und die Krone raubete e). Bald darauf ging Dito der fange mit Tode ab, und 

\ dinterlies einen Sohn, Herman den Langen 4), der fhon im Jahr 1291 das Coburgis 

ſche von feiner Mutter Brüder, Grav Poppo von Henneberg, erhalten hatte ©). Albrecht IIL 

! fheinet aud) das Jahr 1300 nicht überleber zu haben. Wenigſtens trift man nad) biefer 1300, 

Zeit Feine Spur von ihm in Urkunden an f). j 

N 3) Welcher Dito dieſes gemefen ey, Fan ich nicht entſcheiden. Hr. P. Pauli 7. «. &.90. 
Not. f) verſtehet darunter Deten mit dem Preil. Da aber diefer mit Adolfs Wabl 
zum Kaifer nicht völlig zufrieden gemefen, fo iſt ed mir wahrfheinlicher, daß dieſes 
von Otto dem Langen Je verſtehen ſey. 
b) IR. 5 —— 1. S. 143. 
Hr. —* pauli Le. S. qi. meldet noch einen Sohn Ottonis des Langen, Otto den Groſ⸗ 


fen, welchen ich bisher nicht babe finden können. Inzwiſchen fan es ſeyn, dafi Hr. 
Hofr. Lenz im Beemanmo enucleate et.cantırmate, darauf ih Hr. Pauli Ze. &, 116. 


beziebet,, denſelben erwieſen habe. 

e) Hr. 9. Pauli 2. ce. &. 87. /92. 

f) Hr. 9. Pauli 4.0.5. 89. iſt nebft andern neuern Scribenten der Meinung, daß er ſchon 
1294 geftorben ſey. Daß er aber noch 1300 gelebet babe, bezeugen die Urkunden in 
Bekmans Anbals. Hiſt. ı Th, 3.203. und Hrn, Bertens Fragment, March, 5, 41. 
Siehe Hru. R. Gebhardi 4, c. S. 173. 

Mm $. 31. 
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| $. 37 
Fortſezʒʒung. 

Niclotus, Herr von Roſtok, hatte ſich mit Ottens des Schuͤtzen und Conrads Schwe 
fter *) verlobet: da er aber von dieſer Verbindung wieder abgehen wolte, ruͤſteten ſich die 
Marfgraven zum Kriege, dagegen Niclotus mit König Erih von Dänmemarf ein Biind- 
nis ſchlos. Doch diefer vermittelte die Sache in der Güte, worauf dieſe und andere Her 

1302. ren ein gemeinſchaftliches Bündnis machten. Otto mit dem Pfeil bekam von dem Kaiſet 
Befehl, dahin zu fehen, daß die Graven von Wernigerode fein neues Raubſchlos erbaucn 

3304. mögten. Eben dieſer Markgrav leiftete nebft Herman dem Sangen dem Könige von Bf 
men roiber Kaiſer Albrecht I. Hilfe. Die Staatsabfichten überwanden damals die Bande 
der Freundſchaft. Denn obgleich ber Kaifer Hermans Schwiegervater war, fo hatten 
doch die Markgraven vielmehr Urſach dem Könige von Böhmen Hülfe zu feiften , ba diefer 
das an ihn von dem Kaifer verſezzete Meiffen wiederum für 50000 Mark Silbers an dit 
Marfgraven verpfändet hatte b). Indeſſen war im Jahr 1303 Otto der Kleine als cin 
Mönch im Klofter Lehnin mit Tode abgegangen, und Conrad folgete ihm das Jahr darauf 

1304. in die Ewigkeit nad), welcher zween Söhne, Johau II. und Woldemar, hinterlies. 

1305. Kaum war der Friebe zwifchen dem Kaifer und Böhmen zu Stande’ gekommen und die 
Marfgraven mit darin eingefchloffen worden, fo nahm Johan III. fchon wieder aus dieſer 

3398: Welt Abfchied. Nach Kaifer Albrechts Tode hatten Markgrav Waldernar fo wel, als 
deffen Vaters Bruder, Heinrich ohne fand, Hofnung zur Kaiferfrone <): doc machte 
Waldemar, der zugleich für die Herzoge von Sachſen, Johan und Erich, votirte, nebft 
Pfalz und Sachfen eine eibliche Vereinigung unter einander, auf denjenigen zu ftimmen, 
welchen die Pfalzgraven erwählen würden, und alfo fiel die Wahl auf Heinrich, Gravenvon 
furemburg. In eben dem Jahre gingen Otto mit dem Pfeil und Herman der fange mit 
Tode ab, Der lezte hinterkies einen Sohn, Johan den Erlauchten, über welchen fein 
Schwager Waldemar die Bormundfchaft führete 4), 


a) PONTANUS dr Reb, Dam. 5.390. Hingegen fol ed nach dem Continuasere Alberti Sie 
denf. ad 4.1300. 1302. Margaretha, Albrechto LE Tochter, geweſen fepn. 

b) chrom, Clauffre Neoburg. ©. 477: 

e) Balliſche bift. Samlungen 5,16, fr 

& Hr. 9 Pauli 4. « ©, 92. fa. 

$. 32. | 
Geſchichte Markgrav Waldemars. 

Waldemar warb von dem Polniſchen Gouverneur zu Danzig bald nach Antrit ſel 
ner Kegierung zu Hilfe gerufen, und ihm die Stadt wirklich eingeräumet, worauf er aud 
ein groffes Theil von dem an Polen gehörigen Hinterpommern wegnahm. Da aber ber 
Teutſche Orden in Preuffen mit den Polen ein Bindnis machte, ward Waldemar wieder 
vertrieben. Synzwifchen waren die Teutſchen Ritter auch nicht gewillet, das Land jr 
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rechtmaͤſſigen Herru wieder zu geben, und kauſten, um bei diefer neuen Eroberung befto 
mehr gefichert zu fenn, dem Waldemar feine Anfprüche an Pomerellen für 10000 Marf 1309, 
Eitbers ab. Das Herzogthum Wenden aber .erhielte diefer unter feiner Botmäffigkeit. 1311. 
Als er mit dem Könige von Daͤmemark in dem Mofengarten wor Moftof zufammen fam, 
und die Roftoffer ihn nebft feinem Gefolge nicht in bie Stadt einlaffen wolten, nahm er 
mit dem Könige Abrede biefes zu rächen, und beide Kieffen das folgende Jahr Völker vor 1312. 
de Stadt rüffen, die den Frieden für 14000 Marf Silbers erfaufen muſte. Waldemar 
machte barauf Miene die Lauſiz wegzunehmen, über welche Brandenburg die Iehnsherlich- 
fet von Erzbifchof Eric) von Magdeburg erhalten haben fol *), darin fi) aber die Marks 
graven von Meiffen bisher geſchuͤzzet hatten. Friedrich mit dem Biffe Dachte ihm zuvor zu 
fommen, und fiel in die Marf ein, warb aber bei Hain gefchlagen und gefangen, tb Fam 
wicht eber los, als bis er die harten Bedingungen eingegangen war, unferm Churfürften 
die EKauſtz und das Sleisnerland zu geben, feine Prinzeffin aber mit Albrecht von Anhalt, 
der unter Waldemars Aufjicht Das Kriegeshandwerk lernete, zu vermaͤlen. Die taufiz 
warb auch wirftic an den Churfuͤrſtlichen Bevolmaͤchtigten, nur gebachten Gran Albrecht, 
übergeben. Als aber dieſes auch mit bem Pleisnerlande gefcheben fülte, fanden die bortigen 
Befehlshaber Gelegenheit, den Marfgraven Friedrich zu befreien, und dagegen den Gra- 
den von Anhalt gefangen zu nehmen, welcher, um feine Freiheit wieder zu erlangen, auf 
Markgrav Friedrichs Prinzeſſin Verzicht thun muſte. Der Krieg ging hierauf von neuen 
in der faufiz an, ward aber erftlich durch einen Stilleſtand gehemmet, und 1317 burd) ei- 
"nen beftämdigen Frieden beigelegt. Nah Kaifer Heinrichs VH. Tode ſuchte Woldemar 
feinen Better, Grav Albrecht den Altern von Anhalt, auf den Thron zu helfen db), Doch 
diefes ging nicht von ſtatten. Woldemar verfügete fich in Berfon e) auf ben Wahltag, und 
gab feine Stimme an Herzog Ludewig von Baier, Um diefe Zeit warm die Stralfunder 
mit Fuͤrſt Wizlaw von Rügen in Krieg gerabten. Die erften befamen von unferm Chure 
fürjten und Herzog Wratislaro von Pommern Hilfe, des feztern aber nahm ſich der König 
von Därmemarf an. Als aber Waldemar $oiz erobert hatte, fam zu Brodersdorf Ber 
Friede zu Stande, darin Wizlaw veriprad) die Stadt nicht weiter zu Eränfen, Waldemar 
aber tas Bündnis aufhob und Loiz wieder zucüf gab. Nachdem fich der Ehurfürft Darauf 
mit Herzog Heinrich von Meflenburg verbunden hatte, wurden zu Templin die vorigen Ir⸗ 
rungen mit dem Fürften von Ruͤgen völlig beigeleget, und mit ihm eine Off: und Defenfto- 
allianz, ausgenommen nicht gegen König Erich von Dännemarf, gefchloffen )y. Ohnge⸗ 
führ 1314. ober zu Anfang des folgenden Jahres ging Heinrich ohne Land mit Tobe ab ©), 
und hinterlies-einen Prinzen, Heinrich den jünger. 

a) Hr. R. Gebbardi L.«. ©. 137. 

b) Aiftorifche Sammlungen S. 18. 

e) Daß Woldemar in Perſon bei der Wahl geweſen, zeiget die Urkunde in Zeibnizens Ord, 

iur, gemt, dipl, ı Tb. X7. 36. da cd ausdrütlich beiffet: mas loannes Bohsmiae et Dolo- 
wiae Rex, Woldemarns Marobio — loannes Dux Saxoniae praecdicti, * 
—4 





1315, 


217. 


26 Von dem Chur⸗ und Hochfürftlichen Haufe Brandenburg. 


libet noftrum pro fe et nomine fue votis noflris, praefentes - = confenfimns coneörditer 
in eundem Dominum Ludouicum, et ipfum nominauimus Regem in Imperatorem pro» 
mouendum - - Dat, apud Franckenvort X Cal. Nov. a, D. 1314. Alfo faͤlt Em 
welche ALBERTUS ARGENT. ©. 119. aufgebracht hat, von felbft weg, daß Wolde 
mars Gefandter feine Volmacht überfchritten und Ludewig IV. wider feines. Principals 
ae erwählet babe: wie folched Hr. P Pauli 4 «, ©. 102, Not. ) gar wohl bemer- 
et bat. 

d) — F Pauli Lc. &. 97. 94. f 

e) Hr. R. Gebhardi Le. 5, 154. Bon feinem Beinamen :obne Land, fiche Hrn. Pr. Pauli 
4 ©. ©, 109. Not. 4), 


$. 33. 
Fortſeʒʒung Dee Sekt Markgrav Waldemars. 

Woldemar lies es geſchehen, daß die Pommerſchen Fuͤrſten Bernſtein für 7000 
Mark wieder von ihm einloͤſeten *), und verfaufte feinen Antheil an den Werken, welche 
die Bundesgenoffen in dem Roſtokker Kriege bei Warnemünde angeleget hatten, für 5000 
Marf Silbers an ben König von Dännemarf, Weil Fuͤrſt Wizlaw vom Ruͤgen mit den 
Stralfundern von neuen anbund, fo fuchten diefe bei unferm Churfuͤrſten Huͤlfe, der auch 
mit Beiftand des Herzogs von Pommern Rügen in Eontribution ſezzete und einige Drte 
eroberte. Weil aber hierbei die Meflenburgifche Gränzorte nicht gefchonet wurden, f ri 
chete fich Herzog Heinrich von Meklenburg durch einen Einfal in das Brandenburgiſche. 
Wijzlaw brachte den König von Dännemarf auf feine Seite, der deswegen einen Gefandten 
an den Ehurfürften abſchikkete. Man fuchte darauf zu Brodersborf die Sache zu verglei- 
chen, aber die Traftaten zerfchlugen fih, und Dännemarf, Schweden, Polen, Magde 
burg, Sachfenlauenburg, Meflenburg, Rügen, Holftein und andere Herren traten zu— 
fammen in ein Bündnis wider den Churfürften. Der König von Dännemarf zog aud) ei 
nige Misvergnügte von Adel in der Mark an ſich, die ihm ihre Schlöffer zu oͤfnen verſpra⸗ 
hen. Doc) hielte die unter ben Bundesgenoffen entſtandene Zwietracht und das Bündnis, 
welches Woldemar mit des Königs Bruder Chriftoph gefchloffen hatte, welchem er auch 
zu gefallen dem Könige eine Diverfion in Fuͤhnen machte, den Ausbruch diefes Ungewitters 
etwas zurüf. Endlich fam die verbundene Macht nach und nach vor Stralfund ar, tel 
ches aber mit fo guter Befazzung verfehen war, daß die Belagerung aufgehoben werden 
mufte. Während berfelben war Herzog Erich gefänglich eingebracht und an den Ehurfürs 
ften ausgeliefert worden, von bem er ſich mit 16000 Marf losfaufen mufte. Indeſſen mu: 
ften die Rügifchen Sande das Ungemach des Krieges rechtfchaffen empfinden. Endlich fam 
der Friede unter Churfürft Rudolfs von Sachſen Vermittlung zu Templin zu Stande, 
darin der Churfürft dem Wizlarv alles, abgenommene mwiedergab und mit dem Könige von 
Dännemarf und dem Herzoge von Meflenburg eine Defenfivalliang ſchlos. Syn eben diefem 
Jahre ward auch zmwifchen dem Churfürften und?‘ Marfgraven Friedrich mit dem Bis ber 
Friede völlig berichtiget, und darin die Miederlaufiz von dem Haufe Meiffen an Branden- 
burg abgetreten. Waldemar trat hingegen Dresden gegen Meiffen ab. Zu gleicher Zeit 

| ging 
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ging Johan der Erlauchte, als: der legte aus ber jüngern - Brandenburgifchen Linie, mit 
Tode ab. Woldemar übernahm indeffen die Bormundfchaft über die Anhattifchen Prinzen, 
Albrecht und Woldemar , und erhielte vom Kaifer die Anwartſchaft auf das Fuͤrſtenthum 
Anhalt. Er übernahm audy hierauf durch einen Vertrag die Schuzgerechtigfeit iiber 
das Herrmeifterthum des Johanniterordens zu Sonnenburg, welches um diefe Zeit 
ensftanden war, da die meiften Güter der ausgerotteten Tempelberren dem Johanniterorden 
ja Theil wurden. Waldemar ftarb unbeerbet ip Jahr 1319 b). 

a) Pal, von Eikſtedt — aunal. Pom. S. 56. 

b) Hr. Pr. Pauli 4 c. S. 103 gg. Daß er nicht der lezte Churfürft von Brandenburg aus 


dem Anbaltifchen Haufe gewesen fey, fondern ihn Heinrich nech überlebet habe , bewei⸗ 
ft Hr. Pauli S. 111./29. gründlich. ; 


Markgrav einrich, der = 3% dem Afianifchen Haufe. 

Heinrich, ein Sohn Heinrichs ohne Sand, folgete dem Waldemar in der Regies 
rung unter ber Bormundfchaft Herzog Wartislaws von Pommern, und ward von Kaifer 
fubewig IV. für majoren erfläret, ftarb aber noch im eben dem jahre, als der lezte Bran⸗ 
denburgifche Ehurfürft aus dem Afcanifchen Haufe *). 

*) Hr, Pr. PauliZ « S. 110, /49- 


Vierter Abſchnit. 
Bon den Ehurfirften und Markgraven von Brandenburg aus dem Haufe Baiern, 


Verwirreter Zuftand der Mark — nach Abgang des Aſcaniſchen Hauſes. 

Der Abgang der Aſcaniſchen Markgraven machte die Nachbarn aufmerkſam. Ein 
jeder von ihnen ſuchte ſich dieſe Gelegenheit zu Nuzze zu machen. Der Markgrav von 
Meiften bemächtigte fih der Orte wieder, die Woldemar von Meiffen entriffen hatte. Die 
Bifchöfe von Verden und Halberftadt *) gaben dasjenige, was die Markgraven ihnen zu 
Sehen getragen hatten, an den Herzog von füneburg. Die Aebtiffin von Quedlinburg aber 
that ein gleiches an Herzog Rudolf von Sachſen. Die Marfgravfchaft Lauſiz ward von 
dem Kaifer an Anhalt verliehen. Herzog Heinrich von Schlefien nahm Görliz und fauban 
weg, welches er aber nachmals an König Johan von Böhmen überlies, der die ganze 
Oberlauſiz bei dieſer Verwirrung erhielte. Die alte Marf ward von Woldemars Witwe, 
Agnes, ihrem neuen Gemal, Herzog Otten dem Milden von Braunfchweig, zugebracht, der 
fie auch, fo lange fie lebete, ruhig befas d). In der Ufer und Neumark tummelten ſich 


die Polen, Meflenburger und Pommern mit einander herum. Ueberhaupt machten Herzog » 


Rudolf von Sachſen und das Haus Anhalt, als die nächften Agnaten, einen Anſpruch an 

die Marf, und thaten ihr möglichftes fich inden Befiz zu ſezzen, und einige Märfifche Stätte 

verbunden fich auch wirklich ihm zu huldigen ©). 
Mm a) Die 


1318. 


1319. 


1319. 


1320, 


1320 
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a) Dieſes erhellet aus einer Urkunde vom Jahr 1323 in den Hanoveriſchen gelebrten Xu, 
zeigen 178: 7. 06. darin Biſchof Albrecht von Halberftatt Herzog Ludewig den ül: 
tern von Baiern zisar mit einigen Stäbten in der alten Mark obne Einichranfung, mit 
andern aber unter der Bedinzung belepnete, wenn Herzog Dito von Braunfchweig und 
feine Gemalin Agnes darin willigen würden. 


%) * * und ihrem Gemal hat Hr. Hofr. Lenz in ben Biſtoriſchen Samlungen gu 
ndelt. 
«) Hr. Prof. Pauli Le. S. 117. fg. 


$. 36. 
Serzog Ludewig der Altere von Baiern wird Eburfärfk. 

1322 Churfuͤrſt Rudolf von Sachſen und das Haus Anhalt hielten es mit dem Gegenfal, 
fer, Friedrich dem Schönen von Oeſterreich, und hatten daher verſaͤumet von Kaifer $ube- 
wig IV. die gehn zu fuchen. Bei dem, Teſtament, welches Waldemar zum Vortheil des 
Haufes Anhalt gemachet hatte, fehlete auch die Faiferliche Genehmhaltung. Daher war 
es dem Kaifer nicht zu verdenfen, daß er dieſe günftige Umſtaͤnde nicht verfüumete, bar 
Vortheil feines eigenen Haufes zu bauen, Er gab alfo mit Genehmhaltung der Reichsitän 
de die Marf Brandenburg an feinen unmündigen Sohn, Ludewig den Altern, der dar: 
auf nad) Dännemarf reifen und fi mit König Chriſtophs Prinzeffin verloben mufte, um 
fih dadurch des Beiſtandes diefer Krone zu verfichern, bei welcher Gelegenheit ihm Herzog 

1323. Heinrich von Meflenburg einen Strich Landes verfaufte. Er ward darauf durch den Bi 
ſchof von Halberftadt auf kaiſerlichen Befehl mit der alten Mark belehnet, welche Belch- 

1324. nung der Raifer in Perfon zu Nürnberg wiederholete. Der Pabft fegte unter andern Be 
fhuldigumgen auch dieſes dem Kaifer zur Saft, es ward ihm aber auf folchen Unfug 
gebührend geantwortet. Sachſen fühnete fich mit dem Kaifer aus, und fies feine Anſpruͤche 
auf die Marf fahren, ba es wohl fahe, daß es dem wirflichen Befiz diefes Landes nicht er⸗ 
halten würde. Der neue Marfgrav erhielte darauf die Beftätigung der feinen Vorfahren 
ſchon ertheiften Anwartſchaft auf die Anhaftifhen Sander. Beil er felbft nad) zu jung war, 
fo nahm fich nicht nur ber Kaifer der Regierung in geroiffer maffen an, fondern es wurden 
auch Grav Günther von Lindau, und nachher Gras Burkard von Mansfeld, und Grar 
Berthold von Hemmeberg zu feinen Vormuͤndern ernennet, denen der Erzbifchof von Mogde- 
burg und die Meftenburgifchen Fürften durch ihre Einfälle viel Unruhe verurfacheren. Ob 

1325. gleich der Gegenfaifer, Friedrich von Defterreich, in dem mit Ludewig IV. errichteten Ber: 
gleich unfern Ludewig als Churfiirften von Brandenburg erfante: fo war doch der Pabil 

1326. gar nicht damit zufrieden, fondern zog durch den Biſchof von Lebus die Polen und heibni- 
ſchen Litthauer in die Mark, welche unerhörte Graufamfeiten darin verübeten. Die Frank: 
furter muften hierbei am meiften feiden, die ſich zwar durch die Gefangennefmung des Di: 
fchofs von Lebus raͤcheten, aber darüber ganzer 28 Jahr in den Ban geriehten. Der 
Pabft caffirete Ludewigs Belehnung, und ftellete gegen ihn und feine Vormuͤnder einen 

1327. Proces an, der aber von feinen weitern Felgen war, indem der Kaifer bald barauf = 

a⸗ 
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"Stalin ging und ben Pabſt ſelbſt abfejzete. Indeſſen wurde man bie Sitthauer mit Böh- 1323, 
mifcher Hilfe aus der Mark los *). 


*) Hr. Prof. Pauli S 119. re 


Sortgefeszere Befchichte — Ludewigs des aͤltern. 

Der Ehurfürft erhielte hierauf von feinem Vater die Erklärung , daß $andsberg ımb 1329, 
Eangerhaufen bei der Marf bleiben folten. Als aber der Kaifer ihm auch Pommern zuge 
fand, weil deffen Herzoge die Lehnsnehmung verfaumet hatten, warb Ludewig bei Prenzlau 
geſchlagen. Er famlete zwar hierauf eine frifche Armee, litte aber beim Kremmerbam wies 1331, 
der eine Miederlage, worauf er Frieden machte und feine Anforderung an Pommern fahren 
lies. Hingegen nahm er die alte Mark mit des Erzbifchofs von Magdebwg Hülfe Otto 1334. 
dem Milden wieder ab, Der Pöbel zu Berlin und Eöln verbrante den Probft zu Bernau, 
der es heimlich mait Herzog Rudolf von Sachfen bielte. Sie wurden beswegen von dem 
Bifchof von Brandenburg in den Ban getban, bis endlich der Churfürft eme Commiſſion 
niederfejzete, welche die Sache zwifchen dem Biſchof und der Bürgerfc;aft guͤtlich beifegete °). 
Die Streitigkeiten mit Pommern wurden auch unter Faiferlicher Genehmbaltung voͤllig beige» 1338- 
leget, und ausgemachet,, daß die Markgraven, nach Abgang der Herzoge, in Pommern fol: 
gen folten. Der Churfürft leiftete hierauf im Perfon mit 600 Pferden dem Könige von 1339 
se England in der Belagerung von Cammerih Huͤlfe. Im Yahr 1341 erhielte er vom Kaifer 1341. 
.F ein Privilegium, die 6000 Marf, welche Luͤbek dem Kaifer jährlich zu entrichten hatte, zu 
heben, imglefchen eine algemeine Anwartſchaft auf alle dem Reiche anheim fallende gehen 
in Sachſen b), 

=) Bon diefem Handel fiche des 2 Prof. von Eichman geſamlete Urkunden in Sen. Si 

- monetti Beiträgen 1750. 3 Stuͤk ©. 402, 
b) Hr. P. Pauliäc. S. 124. 





ve wur 0 


— 


$ 38. 
Fortſezzung, infonderheit die Geſchichte des falſchen Waldemars. 
Der Ehurfürft vermaͤlete fich hierauf mit der Margaretha Maultafch, melche von 
dem Böhmifchen Prinzen Johan gefchieden war. Er erhielte zwar mit ihr die Granfchaft 1342 
Tprof, warb aber dadurd) zugleich in groffe Weitlaͤuftigkeiten verwiffet. Der König von 
Böhmen wolte nemlich diefe an fein Haus gebrachte Gravſchaft nicht fahren kaffen, und 
brachte deshalb feine Klagen auf dem Convent zu Bacharad) vor. Ob num gleich der Kai 1344 
fer fich erbot,, den König von Böhmen mit der Saufiz und 20000 Marf Silbers abzufin- 
den, auch bis zur Zahlung diefer Summe ihm drei Städte in der Mark, welche er fich 
feibft wählen würbe, einzuräumen, fo ſchienen doch diefe Bedingungen dem Könige nicht 
annehmlich. Böhmen vereinigte ſich daher mit verfchiedenen Herten, fonderlich dem Her— 
pge von Sachſen und dem Kaufe Anhalt wider das Baierſche Haus, Des Herjog von 
Sad) 
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1345. Sachſen fpielete ihm einen der fchlimften Steeiche, indem er einen Müller, der vorhin 
bei Markgrav Waldemar in Dienften geftanden hatte, aufbezzete, daß er ſich für den Wal. 
demar ausgeben mufte. Es gefchahe diefes zuerft an des Erzbifchofs von Magdeburg Ho» 
fe, da fich diefer vermeinete Waldemar als ein Pilgrim einftellete, und ſich durch einen 
Ring mit dem Brandenburgifchen Wappen, welchen er in einen Becher mit Wein fallen 
Kies, zu erfennen gab. Seinem Vorgeben nad) hatte er ſich bisher in dem heiligen Sande 
aufgehalten, und mar nun wieder gefommen, um von feinen Staaten wieder Befiz zu neh: 
men. Er hatte manches feheinbare vor ſich, indem er nicht nur von Geftalt dem verftor: 
benen Marfgraven fehr ähnlich war, fondern auc) die gröften Geheimniſſe deffelben gemuft 
baben fol, die ihm entweder von den Fuͤrſten, welche ſich vorgenommen hatten, dieſe Rolle 
mit ihm zu fpielen, entdeffet feyn mochten, oder von denen dieſe vielleicht nur worgaben, 
daß fie folhe aus dem Munde diefes Betruͤgers *) gehöret hätten. Der Ruf von dem zu: 
ruͤkgeko nmenen Woldemar breitete fi) immer mehr aus, da indeſſen der Pabft es durch 

1346, feine Ränfe dahin brachte, daß Marfgrav Carl von Mähren an Kaifer $ubemigs IV, 
Stelle, von Mainz, Trier, Cöln und Sachſen zum Kaifer ermählet mare. Unſer Chur: 
fürft fchlos darauf mit Burggrav Johan von Nürnberg, den er zum Stathalter in der 
Mark machte, ein Bündnis wider den neuen Kaifer, er ſelbſt aber that eine Reife nad 
Preuffen, vermuhtlich um die Kreuzherren auf feine Seite zu bringen. Unterdeffen mar 

2347: 8. Earl in Tyrol eingefallen, der aber nad) des Churfürften Zuruͤkkunft bald genöhtige 
ward, diefes Sand zu verlaffen d). 


a) Ich balte ihn mie den mehreſten für einen Betrüger, und Berufe mich auf die Gründe, 
welche Dittmar de Pfeudo-Waldemare und Hr. Hofr. Lenz in der Ubbandlung von der 
Aanes und ibrem Gemal, Otto dem Milden, in den Hiſtor. Samlungen ausgefüb: 
ret haben. Unterdeſſen feblet e8 auch niche an Schriftitellern, die ibn für den wahren 
—— gg unter welchen Hr. Prof. Bekman in Nodinm Feachim, Vol, I, wel 

r neuefte ift. 


b) Hr. Prof. Pauli Z,«, ©, 127. 179. 


— 

1347. _ As unfers Churfürften Vater, Kaifer Ludewig TV, mit Tode abgegangen war, mol: 
te diefer fich zu Auslieferung der Neichsinfignien an Kaifer Carl IV. fo wenig entfchlieften, 
daß er vielmehr nebft dem vom Pabft abgefezjeten Churfürften Heinrich von Mainz, Chur: 
Pfalz und Sachſen, den Graven Günther von Schwarzburg zum Kaifer waͤhlete, nachdem 

1349. König Eduard III. von England und Marfgrav Friedrih der Ernſthafte von Meilen 
Diefe ihnen angetragene Würde ausgefchlagen hatten. Indeſſen als’ der Ehurfürft mit die 
fen Anfchlägen zu einer neuen Kaiferwahl umging, war Kaifer Earl eifrigft bemuͤhet ihm 
die Marf Brandenburg zu entziehen. Der falfche Waldemar war hierzu bequem zu gebrau⸗ 

1348. hen. Der Erzbiſchof von Magdeburg, Sachfen, Anhalt, Meklenburg, Pommern und 
andere mehr fielen in die Marf , um den vermeinten Waldemar wieder einzufezzen. Dieſer 

fan? 
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fand auch ſelbſt bei den Unterthanen, die mit Ludewigs ſtrenger Regierung nicht vergnuͤgt 
waren, groffen Anhang, fo ba ſich ihm die meiften Städte untermarfen , wiewol die Neu⸗ 
mar gröften Theils dem Ehurfürften Ludewig treu blieb. Diefer ging darauf mit einer Ar⸗ 
mee in die Mark, worauf aber ber Kaifer felbft dem falfchen Waldemar zu Hülfe eilete, 
Doc) hatten die Alllirten nicht das Herz, eine Schlacht zu wagen. Dagegen belagertem 
fie ben Ehurfürften in Frankfurt, wiewol fruchtlos. Während diefer Belagerung belehnete 
Earl IV. nicht nur den falfchen Waldemar, fondern and auf den Fal, wenn er ohne Er. 
ben mit Tode abgehen folte, das Haus Anhalt mit den Brandenburgifchen fanden, und 
bebrohete diejenigen mit der Reichsacht, die fich jenem widerſezzen würden. Die meiften 
Städte verpflichteten ſich hierauf, wenn Waldemar ftürbe, die Fürften Albrecht und Wal: 1349. 
demar zu Anhalt als ihre Herren anzunehmen, wogegen fie dieſe in ihren Schuz nahmen, 
Indeſſen kam der König von Dännemark feinem Schwager dem Churfürften mit einer 
Flotte zu Hülfe, verwuͤſtete das Meflenburgifche und eroberte Stargard in Pommern, wo 
er aber von Herzog Albrecht von Meflenburg eingefchloffen ward. Des Ehurfürften Bru- 
der, Ludewig der Römer, nöhtigte zwar den Albrecht von Meflenburg bie Belagerung 
*) aufzuheben, war aber in ber darauf erfolgeten Schlacht unglüffih. Der König eroberte 
«4 hierauf verfihiedene Pläzze im Meflenburgifchen, drang in die Marf und befagerte Ders 
lin, welches dem Waldemar anhing. Der Herzog von Meflenburg aber war ihm nach: 
gegangen, und willens, ihm eine Schlacht zu liefern. Die beiderfeitigen Minifters aber 
riehten zum Vergleich, welcher auch fo zu Stande fam, daß König Magnus von Schwe⸗ 
I den auf fünftige Pfingften den Frieden vermitteln folte. Ludewig, welcher der beftändi- 
I gen Kriege überdrüffig war, trat die Marf Brandenburg, doch mit Vorbehalt der Chur 
fürfttichen Würde, mie aud) einiges Antheils an der Regierung *), feinem Bruder Ludewig 
dem Römer ab b). - 

a) Dieſes beweiſen die Urkunden, die er noch nach der Zeit in ber Darf ausgefertiger hat, 

wie Hr. Prof. Pauli 2. c. S. 135. Not. g) bemerfet. 
b) Hr. P. Pauli Lc. ©. 130. /4q. 


= . 40. 

Geſchichte des ES Zudewig des Nömers, 

Luderwig der Roͤmer brachte die Marf nad) und nad) zur Ruhe. Denn Carl IV. 1350. 
weicher ſich auch nad) dem Frieden fehnete, fhiffere dem Könige Waldemar von Dänne, 
marf und deſſen Bundesgenoffen, dem Herjoge Eric) von Sachfenlauenburg, ein ficheres Ge: 
leit zu, worauf eine Zuſammenkunft gehalten ward, darin der König und Herzog Erich fich 
erbeten, eidlich zu beweifen, daß der vermeinte Waldemar ein Betrüger fy. Worauf 
der Kaifer die Verficherung gab, daß er die Baierfchen Herren bei der Chur laſſen wolte: 
dagegen erfante Ludewig der Römer Carl IV. als Raifer und lieferte ihm die Keichsinfignien 
- aus Zu Nürnberg erflärete Earl IV. den vermeinten Waldemar für einen Betrüger, hin: 

) Igen ward den Baierfchen Gebrüdern, $ubewig bem aͤltern, $uberwig dem. Römer und 

Mn 





Otto, 
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Otto, der Befiz der Marf zuerfant und die Unterthanen an fie vermwiefen, dabei ludewig 
der ältere die Churwuͤrde nebft dem Erzfämmereramte fi) voraus behielt. Viele Städte 
in der Marf weigerten fich zwar, von dem Eide, ben fie Waldemar einmal geleiftet hatten, 
abzugeben, gegen bie aber Carl IV. mit der Reichsacht verfuhr. Der Pabft wiederholete 
auch den Ban wider bie Baierfchen Herren und ihre Anhänger, allein es blieb folcher ohne 
Wirkung. Vielmehr brachte König Magnus von Schweden den Frieden mit Meflenburg 
und Pommern zu Stande, ber auf dem Convent zu Luͤbek beftätiget ward. Ludewig lies 
1351. bierauf eine Generalamneftie ausgehen, worauf die Städte ſich ihm nad) und nad) unter: 
1354, warfen. Weil er nun auch von dem Päbftlichen Banne befreit ward, der Erzbiſchof von 
Magdeburg nicht viel fonderliches für den vermeinten Waldemar ausrichtete, die Anhalti— 
ſchen Fürften müde wurden diefe Comöbdie weiter fortfezzen zu laſſen, auch Pommern mit 
dem Churfürften Frieden machte: fo konte ſich Waldemar nicht länger halten, ſondern rieht 
feinen Anhängern felbft an, fih dem Ehurfürften Ludewig zu unterwerfen, und ging in das 
Anbaltifche, wo er zu Deffau bis an feinen bald darauf erfolgeten Tod fürftlich unterhalten 
1356, ward 2), Nachdem auch der Friede mit Meklenburg zur völligen Richtigkeit gefommen 
war, fo erfolgete die Faiferliche Belehnung mit der Mark Brandenburg und den zugehöri: 
gen fanden an Ludewig den Römer und feinen Bruder Otto. Ludewig Der ältere verwies 
auc) die Brandenburgifche Unterthanen an diefe Herren und ihre Nachfolger, und behiehe 
ſich nur die Erbfolge vor, wenn fie ohne mänliche $eibeserben mit Tode abgehen würden, 
König Eafimir II. von Polen, der unferm Ehurfürften nicht viel gutes zutrauete, fezjete 
ſich durch ein Bündnis mit dem Kaifer dafuͤr in Sicherheit. Doc) Ludewig der Römer goͤn⸗ 
nete feinen Staaten den Frieden, ob er glei Urfach gehabt hätte, fih an dem Erzbiſchof 
von Magdeburg zu reiben, als welcher in den vorigen Unruhen, Jerichow, Sandau, Pla— 
1359, to und Plauen davon entriflen hatte. Als er aber darauf mit Pommern zerfiel, mar erun- 
1360, alüflih, und mufte nad) verlorner Schlacht Friede machen, worauf er mit Pommern und 
Mektenburg zu gemeinfchaftticher Verfolgung ber Räuber in ein Bündnis trat, Als hier 
1361, auf Ludewig der ältere und fein minderjähriger Prinz, Meinhard, bald nach einander mit 
1363, Tode abgegangen waren, fchlos Ludewig ber Roͤmer und fein Bruder Otto mit Kaiſer 
Cart IV. einen Vergleich) , daß, wenn fie one Erben fterben würden, ihnen der Kaifer und 
feine Nachkommen, und nad) diefen Marfgrav Yohan von Mähren in der Mark folgen 
folten b). Womit die Baierfchen und Anhaltifchen Herren gar fehlecht zufrieden waren, da 
ber dieſe leztern die Brandenburgifchen Städte ermahneten, ihnen getreu zu bleiben. Lude⸗ 
1365. wig der Römer nahm 1365 aus diefer Welt Abfchied ©). 


a) Dieſes iſt wahrſcheinlicher, ald daß er nach anderer Vorgeben wieder fein vorige? Mül⸗ 
lerbandmwerf getrieben haben fol. Weil die Anhaltifchen gerhen fich nicht felbit eines 
Betruges verdächtig malen mwolten, Hr. Pr. Pauli 4 c. &. 139. Not. k). 

5) Die Urkunde, welche diefed erweiſet, bat Hr. Prof, von Kichman in den Zanover gel. 
Anzeig. 2753. 5, 2 abdruffen laffen, 

«) Hr. —* Pauli 4 0, ©, 135./454. 


4 
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$. 41. 
Eburfürft Otto. 

Sein Bruder, Marfgrav Otto, folgete ihm in der Regierung, die er fehr nachläffig 1366. 
verwaltete. Die Polen wurden dadurch fo fiher, daß fie Santof fehlecht befezzet hielten: 
allein der Ehurfürftliche General Heffe machte fich diefes zu Musje, überrumpelte den Ort 
und brachte ihn alfo wieder zur Mark. Hingegen ftreifete nicht nur Herzog Otto von Göts 1370. 
tingen in der alten Marf, fondern auch Herzog Cafımir von Pommern fiel in die Marf 
ein, nahm den Graven von Ruppin gefangen, und that fonft, fonderlih den Einwohnern 
von Prizmalf, groffen Schaden, wogegen Otto nichts weiter unternahm, als daß er den 1377. 
Prizmalfern die Erlaubnis ertheilete ‚ ſich ihres Schadens, fo gut als fie fönten, zu erholen. 
Do ward Herzog Caſimir bald darauf, als er Königsberg in der Meumarf befagerte, 1372, 
fo verwundet, dafi er Furz nachher ſtarb. Einige Harzgraven und Buffo von Errleben 1373. 
fuchten um diefe Zeit gleichfals in der alten Mark Beute zu machen, wurden aber von der 
Stade Stendal gefchlagen. Endlich zerfiel Otto mit feinem Schioiegervater, Kaifer Carl IV. 
als er von den ehemaligen Exhverträgen abgeben und feines Brubers Stephans Sohn, den 
Herzog Friedrich zu Sandshut, zum Erben einfezzen wolte. Carl IV. ging deswegen mit einer 
Armee in die Marf Brandenburg, und nöhtigte ihn, dieſes Land für 200000 Thaler zu 
verfaufen, von welcher geringen Summe doch faum die Hälfte bezahler feyn fol. Otto, ber 
inzwiſchen die Churfürftliche Würde und Wahlftimme noch behielte, ging darauf nach Wolf 
ftein in Baiern, verſchwendete das erhaltene Geld und wälzete fih in allen Wollüften her 
um, bis er 1379 ftarb *), 


2) Hr, Prof. Pauli 4 «. ©. 142. /9q. 


Fuͤnfter Abfebnir. \ 


Bon den Churfürften und Marfgraven zu Brandenburg aus dem kLuͤzelburgi⸗ 
fhen Haufe, 


6. 4% 
Gefchichte der Mark Brandenburg unter Wenzeslaw bei Lebzeiten Carls IV, 

Carl IV. reifete hierauf mit feinem zwölfjährigen Sohn Wenzel in der Marf herum 1373. 
und lies demfelben, und im Fal er mit Tode abgehen würbe, den übrigen Herren feines 
Haufes huldigen. Er gewan die Liebe der Untertanen durch die Beftätigung ihrer Frei— 
beiten. Hingegen befchwereten ſich Churfürft Ottens Bruder Stephan und dejfen Söhne 
bei dem Pabit über den Verkauf der Marf, worauf aber der Kaiſer zur Antwort gab, daß 
mir drei Brüder aus dem DBaierfchen Haufe mit Brandenburg belehnet gemefen wären. 
Endlich brachte er es auch dahin, daß bie Herzoge von Baiern ihre Anforderung fahren 
liefen. Zu Tangermünde warb ein Landtag gehalten, und auf bemfelben berahtfchlaget, 
die —— auf ewig mit Boͤhmen zu — welches wichtige Geſchaͤfte ä dem 

and⸗ 
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Landtage zu Guben zu Stande fam, und von dem Kaiſer auf dem folgenden Landtage zu 

Tangermünde beftätiget ward *). | Herzog Albrecht von Meklenburg, welcher die Marf 

feindfich angefallen hatte, ward gezwungen um Gnade zu bitten und feine Laͤnder Bran 

denburg zur gehn aufzutragen. Die Fürften der Wenden zu Stargard leifteten ebenfals den 

gehngeid, und mit Pommern, Magdeburg, ben Harzgraven, Sachſen, Meiffen und An 

halt ward ein dreijähriger Landfriede gefchloffen. Carl IV. bauete hierauf das Schlos zu 
1375, Tangermünde, wo er ſich meiftentheils aufbielte. Er machte nüzlihe Anftalten zur Auf 
1378. nahme des Handels, deren völlige Ausführung doch der Tod verhinderte b). 


a) Bekmans Beſchreib. dee Mark Brandenb. ı Th. ©, 19. /74. 
b) Hr. Prof. Pauli «. ©. 147. 


Wenzʒel teit die Mark — Sigismund ab. 

1378. Da Wenzel feinem Vater in Böhmen folgete, überlies er die Marf Brandenburg 
unter einigem Vorbehalt feinem Bruder Sigismund, die Neumark und Saufiz aber ki 
nem andern Bruder, Johan. Gigismund hatte gute Ruhe, bis fein Schwiegervater, 

1382, König Ludewig von Polen und Ungarn, ftarb, durch deſſen Teftament ihm das Königreich 
Ungarn beftimmet ward, dagegen einige Ungariſche Magnaten den König Carl von Napeli 
erwählet hatten. Er ward alfo in dieſen Ungarifchen Lerm gezogen und mufte ſich mehren: 
theils aufferhalb Landes aufhalten. Diefes machte fi) der Erzbiſchof von Magdeburg ju 

1385. Nuzze und legte eine neue Veſtung Milow an ber Havel an, welches die Brandenburger 
nicht im Stande waren zu wehren. Weil die Ungarifchen Händel vielen Aufwand erfor 
derten, fahe Sigismund ſich genöhtiger mit Genehmhaltung feines Brubers, Johan, die 

1388. Mark Brandenburg für 20000 Böhmifhe Gulden an Marfgrav Yobft von Mähren zu 
verſezzen, welche Gelegenheit der Ergbifchof von Magdeburg nicht ohne Nuzzen vorbei ge 
hen lies, fondern Goͤrzke davon abzwaffete *). | 


”) Hr. Prof. Pauli 4 c, ©. 148. /7. 


Sigismund trit die Mark —— Maͤhren pfandweiſe ab. 

1389. Obgleich Jodocus die Mark nur pfandweiſe inne hatte, ſo bedienete er ſich doch des 
Titels eines Churfürften von Brandenburg. Er ſuchte das von ber Mark abgekommene 
wieder dazu zu bringen, es wolte ihm aber hierin nicht glüffen. Nachher hielte er ſich mei 
ftens in Mähren auf. Seine Stathalter in der Mark ftunden auch bei dem Abel, fonder- 

1390, lic denen von Quizau, in ſehr ſchlechtem Anfehen. Diefe gaben durch ihre Raubſchloͤſſt 
Gelegenheit, daß Herzog Bernhard und Heinrich von Braunſchweig einige Orte In ber 
alten Mark eroberten, welcher Krieg doch bald ein Ende nahm *). Um eben die Zeit bekam 
der Erzbifchof von Magdeburg Mathenau durch Verrähterei in feine Hände. Einige 

1394. Jahre darauf verfezzete Jobſt die Mark an feinen Schwager, Markgrav Wilhelm it 
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Augigten von Meiffen, der fich zwar auch in diefem Sande, aber mur als Stathalter, auf 
gehalten haben fol. . Ratenau ward unter ihm auf Sigismunds Vorftellung von dem Erz 1395. 
bifchof zu Magdeburg zurüf gegeben. Wilhelm verband ſich darauf zu Perleberg mit dem 1397. 
Herzoge von Meflenburg, um den Raͤubern das Handwerk zu legen, da zwar einige Raub⸗ 

nefter zerftöhret wurden, aber doch diefem Uebel nicht völlig abgeholfen ward b). 


3) Remlich 1391. wieder Söhnebrief in den Braunfchw, Anzeigen 1746. N. 53: ausweiſet. 
b) Hr. P. Pauli e. ©, 150, 99. 


$. 45. 
Hortſezzung. 

Jodocus kam hierauf ſelbſt wieder in die Mark, mo er ſich einige Jahre aufhielte. Un» 1398, 
terbeffen war Sigismunds Bruder, Johan, verftorben und ihm deffentänder zugefallen. Weil 
er aber Geld nöhtig hatte, fo war er anfangs willens, die Neumark an König Uladislaw 
Sagello von Polen für 10000 Marf Polnifch zu, verfeszen, da ihm aber der Hochmeifter in 
Preuffen, Conrad von Jungingen, 63200 Ungarifche Gulden dafür gab, fo überlies er fie 1402, 
für dieſe Summe dem teutfchen Orben, fo daß fie nur allein von dem Lüzenburgifchen Hau: 
fe wieder eingelöfet werben koͤnte. Markgrav Jobſt überlies gleichfals die Marf pfandweiſe 
an Marfgrav Wilhelm den Reichen von Meiffen *), nachdem er ſchon zuvor die beften Kam: 
mergüter an einige von Abel verfezzet hatte. Nach Jedoci Tode fiel dieſe Marf Brandenburg 1411, 
an Kaifer Sigismund zurüf, der fie aber an Burggrav Friedrich VI von Nürnberg erft 
pfandsweife, nachher aber eigenthümlich übergab b). 

a) Muͤllers Sächf. Annal, S. 6. 

b) Hr. Prof. Pauli .c. ©. 151.599. 


"Drittes Kapitel, 
Geſchichte der Churfürften und Marfgraven zu Brandenburg aus dem 
Hohenzolferfchen Haufe von — Friedrich J. bis auf Alber⸗ 
tum Achillem. 


Erſter Abſchnit. 
Geſchichte der Churlinie. 


. 46. 
Churfuͤrſt — 1. Charakter, 
Burggrav Friedrich VE. von Nürnberg mar ber erfte biefes Namens unter den 
von Brandenburg, Er fol obngefähr um das Jahr 1372 gebohren feyn, und 
war Burggrav Friedrichs V. anderer Sohn. Er war mweife, tapfer, arbeitfam, fparfam, 
gerecht, und vegierete felbft, Er war — die Religion, in welcher er gruͤndlich 
n 3 uns 
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ımterrichtet war, auszubreiten. Seine Ergebenheit genen das bLuͤzenburgiſche Haus bauete 
fein Gluͤk, bei defien fehnellem Anwachs er doc) die Eiſerſucht der Mitftände in den Schranfen 
zu halten wufte. Der verwirrete Zuftand der Mark Brandenburg hatte einen fo weifen 
Erretter hoͤchſt noͤhtig, als fie an dieſem Friedrich erbielte, 


Burggrav Sriedeichs Gefchichte bis auf se a da er die Mark Brandenburg pfandweile 
erlangete, 

1398. Er trat die Regierung des Burggravthums unterhalb des Gebirges im Jahr 1398 
an, und fuchte fogleich als General der Neichsvölfer die algemeine Sicherheit herzuftellen, 
1400. Nachdem Pfalzgrav Ruprecht zum Kaifer ermählet war, wuſte er durch feine Vorftellungen 
den abgefezzeten Kaifer Wenzel dahin zu bewegen, daß diefer wider feinen Gegner Feine Ge 

1401, walt brauchte, Hingegen begleitete Friedrich den neuen Kaifer auf dem Feldzuge wider den 
Herzog von Mailand. Kurz nach feiner Zurüffunft befam er mit der Stadt Rotenburg 
1406. Händel. Diefe wolte zum Nachtheil feiner Gränzen eine Landwehr erbauen, worüber 
Friedrich zu den Waffen grif, die er um fo viel rechtmäffiger führere, da zu gleicher Zeit 

1497. diefes Handels wegen die Neichsacht gegen Rotenburg erging, und der Kaifer ihm die Ere: 
cution derfelben auftrug, worin er auch glüflich genug war , indem er die Stadt noͤhtigte, ju 

1408. verfprechen, daß fie die gefchleifeten Schlöffer niemals wieder aufbauen wolte. Hierauf lei— 
1409. ftete er dem Könige Sigismund von Ungarn twider die Türken Hülfe, ftreffete ihm anfehn: 
lihe Summen vor, und beförderte als Churbrandenburgifcher Gefandter mit unverdroſſe— 

1410, nem Fleis und groffer Gefchiflichkeit deffen Wahl zum Roͤmiſchen Kaiſer, wider den Mark: 
graven Jobſt von Mähren. Sigismund bezeigete fich hierfür erkentlich, indem er nicht nut 

dem Burgaraven einige Güter in Ungarn verfchrieb, fordern ihn auch mit dem Churfütften A: 

brecht von Sachfen verglich, und eine Vermaͤlung zwiſchen deſſen Alteften Prinzen, Johan, 

und der Ehurfächfifchen Prinzeffin zu Stande brachte, wobei Johan die VBerfchreibung auf 

eine anfehnliche Geldfumme, und deswegen bie Anmartfchaft auf Sachfen erhielte. Auſſer 

dem verfprad) Sigismund dem Burggraven Friedrich und feinen Nachkommen die Mar 

1411. Brandenburg nach des Marfgraven Jobſts Tode unterpfändlich zu uͤberlaſſen, und behiete 
ſich und feinen Nachkommen dabei nur die Churwürde, nebft dem Recht, das Land für 
100000 Goldgülden wieder einzulöfen, vor. Als Markgrav Jobſt mit Tode abging, brach— 

‚te es unfer Burggrav durch ſeinen umermübeten Fleis wieder dahin, daß die neu angeftellet 
Kaiſerwahl einmühtig für Sigismund ausfiel. Der neue Kaifer befam durch) einen Ber: 

gleich die von Jobſt an den Marfgraven Wilhelm von Meiffen verfezzere Mark Branden⸗ 

burg wieder, die er zuförderft felbft in den Beſiz nahm und fich darin Huldigen lies, und 
denen von den Sandesftänden an ihn Abgeorbneten bie Meverfales ausftellere. Als mal 
hierauf König Wenzels Einmilligung zu Burggrad Friedrichs Verwaltung ber Branden⸗ 
burgifchen Mark erhalten harte, fo wurden die Brandenburgifchen Stände an biefen vers 
wieſen, der ihnen hinwieder die Befchirmung ihrer echte verſprach. Auſſer dem ge 

un 
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unfer Burggrav von dem Kaifer emen Befehl an alle Reichsfläbte, daß fie ihm die gewoͤhn⸗ 
liche Stadt: und Fudenftener und andere Gefälle zahlen folten *). 


*) Hr. Prof. Pauli c. S. 169./5. 


$. 48. 
Sortgefessete Geſchichte Burggrav — bis zu deſſen Gelangung zur Churfuͤrſtlichen 
de. 


Hierauf erhob ſich der Burggrav ſelbſt in die Mark, und entbot die Staͤnde zur 
Huldigung nach Brandenburg, welche auch von den meiften geleiſtet ward. Hingegen fej- 
jeten ſich einige maͤchtige Havellaͤndiſche Adeliche dagegen, unter dem Vorwande, daß ſie 
ſchon dem Kaiſer Sigismund geſchworen haͤtten. Ohnerachtet ſie nun von dem Kaiſer be— 
ſehliget wurden, die Huldigung zu leiſten, fo blieben fie doc) bei ihrer Widerſpaͤnſtigkeit, ins 
dem fie fich feiche Rechnung machen fonten, daß fie die Domainen, welche an fie verfeszet 
waren, dem Burggraven würden wieder perausgeben müffen. Sie verbanden ſich auch) 
deswegen mit den Herzogen Otto und Eafımir von Pommern. - Dagegen erhielte der Burg⸗ 
grad durch feine rechtliche Klagen beim Kaifer , daß fie als andfriedensbrecher in die Reichs: 
acht erfläret wurden. Der Burggrav zog Deswegen einige Völker aus Franken zuſammen, 
welche aber bei Eremmen von den Pommern und Mebellen gefchlagen wurden. Doc) er: 
oberte der Burggrav Trebbin, welches er den Herren von Torgau gab. Mit diefen, im: 
gleichen mit dem Erzbifchof Günther von Magdeburg und Herzog Rudelf von Sachfen, 
fhlos er ein Buͤndnis, und der Kaifer verbot den Herzogen von Pommern, bei Strafe der 
Acht, den Rebellen zu helfen. Einer von diefen, Cafpar Gans Edler Herr von Putliz, 
ward gefangen, bie Burggrävlichen Völker aber aus Franken vermehret. - Die Bundes: 
genoffen griffen hierauf den Adel an verfchiedenen Orten zugleich an. Dietrich von Auizau, 
welcher in Frifach von dem Burggraven belagert ward, fehlug fich zwar durch, allein os 
han von Quizau ward gefangen, als er fi) aus Plauen mit ber Flucht zu retten meincte, 
wo ihn der Erzbifchof von Magdeburg belagert hatte. Wichard von Rochau im Golze 
mufte fi) an Herzog Rudolf von Sachfen und Goswin von Brederlau in Beuthen an Jo— 
han von Torgau ergeben. Da nun die Städte Brandenburg und Rathenau auch zum Kreuze 
krochen, fo ward diefe Unruhe gedaͤmpfet. Worauf der Burggrav ſich die Ausrottung ber 
Räuber und die Verbefferung der Juſtiz angelegen feyn lies. Im folgenden Jahre begab 
fi) der Burggrav auf faiferlichen Befehl zu der Eoftnizifhen Kirchenverfamfung, dahin 

ihn Die vornehmften Sandesgeiftlichen begleiteren. Er rieht dafelbft dem Pabft Johan XXI 
‚ an abzudanfen, und als diefer nicht dahin zu bringen war, vermochte er ben Kaifer dazu, 
© alle drei Päbfte abzufezzen. Er verhinderte darauf, fo viel ihm moͤglich war, die Flucht Jos 
bannis XXI. und da fie doc) durch Herzog Friedrichs von Defterreich Hülfe vor fich ging, 
diefer aber deshalb in die Acht verfiel, fo bradyte es unfer Burggrav bei Herzog Friedrich 
dahin, daß diefer den Pabſt wieder nach Coftniz lieferte, Hingegen waren feine Borftelluns 

gem 


1412, 


1413. 


1414, 


1415. 


1415, 


1416, 
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gen gegen Huſſens Verbrennung fruchtlos. Endlich ſchos er dem Kaifer noch eine groſſe 
Summe Geldes vor, und erhielte dafür die Marf Brandenburg nebft der daran haftenden 
Ehurwürde und Erzfämmereramt als ein völliges Eigenthum mit Einwilligung ber Chur: 
fürften. Dody behielte fich der Kaifer und deffen Bruder, Kaiſer Wenzel, für ſich und ihre 
mänliche Erben das Recht vor, fie gegen 400000 Ungarifche Goldgülden wieder einzulöfen, 
Die Märfifchen Stände und Bafallen wurden von ihrem dem Luͤzenburgiſchen Haufe gelei- 
fteten Eide losoefprochen und an den Burggraven Friebric) verwiefen, der von feiner Stelle 
und Stimme unter den Ehurfürften Befiz nahm *). 


*) Hr, Prof. Pauli c. S. 170. /a3. 


Sortgefezsete — Friedrichs J. 

Der Churfuͤrſt brachte gegen die Herzoge Otto und Caſimir von Pommern, welche 
den aufruͤhriſchen Quizau in Schuz genommen hatten, die Reichsacht aus, die ſich auf 
alle Mansperfonen in Pommern, die über 14 Jahr alt waren, erftreffete, "Bei inzwi⸗ 
ſchen Dietrich von Quizau in des Churfuͤrſten Abweſenheit Nauen verbrant, und ſich auch 
ſonſt Mordbrenner in der Mark hatten blikken laſſen: ſo ging der Churfuͤrſt nach Berlin, 
wo er von den Landesſtaͤnden, auch Balthaſarn, Chriſtoph und Wilhelm, Herren von 
Wenden und Werla, die Huldigung einnahm, und bie legtern mit dem Sande Wenden und 
ber Herfchaft Werla beiehnete, Gleichergeftalt nahm er in den übrigen gröffern Städten 
die Huldigung in Perfon ein. Er forderte hierauf Strausberg, welches von dem Quijau 
an Pommern übergeben war, wieder zurüf, imgleihen Wrebenhagen , welches die Herjo— 


ge von Meflenburg an fich gebracht hatten, für feinen Lehnsman, Balthafar von Wenden. 


1417, 


Auizau harte fich indeffen zu den Herzogen von Meflenburg und von da zu Herzog Eric) 
von Liegniz gewendet: er ward aber auf des Churfürften Vorftellung an beiden Höfen nicht 
fange gebuldet, und ftarb endlich zu Harpfe, einem Veltheimiſchen Gut im Magdeburgiſchen. 
Die übrigen yon Adel, welche an den Unruhen Theil genommen hatten, tourden begnabi- 
get, und erhielten die ihnen abgenommene Güter wieder, dagegen die von der Chur an [ie 
verpfändeten wieder eingelöfet wurden. Nachdem alfo die Ruhe wieder hergeſtellet war, 
begab fich der Churfürft nach Franken und von da nach Eoftniz, mo er den ı8 April bie 
Belehnung empfing. Bei der Erhebung der Gravſchaft Eleve zum Herzogthum übergab 
er dem neuen Herzoge ben Scepter. Nachdem Petrus de $una abgefezzet war, und die 
beiden andern Päbfte bereits Verzicht gethan hatten, wendete er zwar viel Mühe an, daß 
vor der neuen Pabftwahl an der Kirchenverbefferung gearbeitet werden folte, ba aber dieſes 
alzu viele Schwierigfeiten fand, lies er als Erzfämmerer den Kardinälen das Kaufhaus 
zum Conclave zurecht machen, darin Martin V. aus dem Haufe Colonna ermwählet wart, 
ber fich für einen Verwandten bes Churfuͤrſten ausgab, und ihm daher viele Freundſchaft 
erwies, wiewol deſſen Vorſtellungen wegen einer Kirchenreformation wenig Eindruk bei ihm 
hatten . Hr. P. Pauli 4 « ©. 173. 4. 650 
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Sortfessung, 

Der Ehurfürft ſohnete hierauf ben Herzog Friedrich von Defterreich mit dem Kaifer 
mieber aus, und warb von dem Pabft gebrauchet,, die geweihete Rofe an den Kaifer zu 
überbringen. Mach geendigtem Concilio begab er fich nad) Cadolzburg, mo ihn Herzog 
Heinrich von Landeshut befuchte und um Hülfe gegen den Herzog Ludewig von Ingolſtadt 
anſprach. Als der Kaifer auffer Reich zu reifen gefonnen war, ernante er den Churfürften 
zu Donaumerth zum Neichsftathalter, der darauf den Landfrieden erneuerte, welcher aber 
in ber Marf Brandenburg felbit fehlecht beobachtet ward. Denn die Herjoge von Meflen- 
burg waren darin eingefallen, um den Herzog Johan von Stargard zu befreien, welchen der 
Grav von Ruppin an den Churfürften gleich beim Antrit feiner Regierung ausgeliefert hat 


te. Die Herjoge von Meklenburg belagerten Strausberg, muften aber, weil fi) die Be 


lagerten mit Pulver und Büchfen vertheidigten, die Belagerung aufheben. Da inzwiſchen 
die Zürften der Wenden und Herzog Otto von Pommern es auch mit den Feinden hielten, 
fo erhob fich der Ehurfürft felbft in die Marf, und drang von da aus in das Wendifche 
ein, machte Garfehe ver Erden gleich, und fezjete dem Meftenburgifchen fo zu, daß fie 
einen Stilleftand machen muften. Die nach Kaifer Wenzels Abfterben in Böhmen entftan 
dene Unruhen fuchte er in Güte zu vergleichen, indem er durch eine Gefandfchaft den Boͤh⸗ 
men anrabten lies, den Giegismund anzunehmen, biefen aber ermahnete, ben gelinbeften 
Weg zu geben, ohnerachtet die Böhmen durch ihre Proteftation gegen die Uebertragung ber 


1419. 


Ehur Brandenburg, eine fo freumdfchaftliche Begegnung nicht erwarten fonten. Hingegen 


ftrafte er den Herzog Ludewig von Baierningolftadt, ‚der ihn deswegen zu einem Zweikampf 
heraus forderte, in feinem feänfifchen $andgerichte um 200000 Marf Goldes, weil er die 
zu diefem Gericht gehörige vor das Baierſche Gericht Greisbach ziehen wolte. Weil num 
$uderoig begehrete, daß der Churfürft, als Buͤrge für die dem Kaifer vorgefchoffene 23000 


Ducaten , diefe Summe von der zu erlegenden Geldbuſſe abziehen folte, fo fam es hierüber . 


zu ſolchen Weitlaͤuſtigkeiten, daß Herzog Ludewig ſich ſchon wirflich zum Kriege rüftete *). 
Hr. P. Pauli. S. 156.. 
§. 51. 


| Sortfeszung. 
Der Ehurfürft erhob fi) darauf zu dem Katfer nad) Breslau, und rieht ihm in ben 1420, 


Boͤhmiſchen Angelegenheiten noch nichts vorzunehmen, weil die Böhmen unter einander 
klbft uneinig werden dürften, verfprach ihm aber auf allen Fal Huͤlfe. Dem zufolge be 
fhlos er, feine Machs in der Marf auf 10000 Man zu verftärfen, ſchikkete aber zu glei« 
her Zeit den Seffendorf an die Böhmen ab, um ihnen Borftellungen zur Güte zu thun. 
Weil aber diefe nichts fruchten wolten, Fam das Bündnis mit dem Kaifer völlig zu Stan: 
de, darin biefer dem Churfuͤrſten verfprach, ihm zur Ukermark zu verhelfen, babingegen 

O o der 
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der Churfürft fich anheifchig machte, dem. Kaifer den ruhigen Befiz von Böhmen zu vet: 
fchaffen. Der Ehurfürft forderte diefemnac) die Ukermarf von den Herzogen Otto und Cafı: 
mir von Pommern zuruͤk, und da die gütlicdyen Mittel nicht helfen wolten, die Pommerſchen 
Fuͤrſten aber fich durch ein Buͤndnis mit Sachſenlauenburg und Meflenburg in Sicherheit 
gefezzet hatten, fo fchlos unfer Churfürft, dagegen mit Churfürft Albrecht zu Sachſen und 
den Hanfeeftädten Hamburg und Luͤbek ein Bündnis, rüffete in die Ufermarf und eroberte 
die Stadt Angermünde, auch ‚nachdem der Pommerfche und Polnifche Entfaz gefchlagen 
war, das dafige Schlos, welchem Prenzlau und die ganze Ufermarf folgere. Hierauf 
ward zu Perleberg Friede gemacht, darin er den Pommern fir alle Forderungen, die fie 
an Brandenburg haben fonten, 5000 Scof Böhmifcher Grofchen zu zahlen verſprach. 
Dod) konte man wegen der Befreiung des Fuͤrſten Johan von Stargard nicht einig werden, 
Hingegen befehdete Herzog $uberig ber Höfferichte von Baiern auf der andern Seite unfern 
Ehurfürften , deffen Bruder, Burggrav Johan, um eben die Zeit mit Tode abging. Weil 
feine Gegenwart in der Mark unumgänglicd) nöhtig war, fo lies er durch feine Gemalin Be: 
fiz von feines Bruders Erbfchaft nehmen, und diefe führete auch nebft ihren Bundesge 
noffen den Krisg wider den Herzog von Baiernlandeshut mit ziemlichem Gluͤkke fort. Der 
Kaifer brachte zwar durch feine Bemühungen einen Waffenftilleftand mit Ludewig dem Hit: 
ferichten zumege, allein der Krieg mit Ludewig dem Bärtigen konte nicht beigeleget werben, 
aller Unterhandlungen ohnerachtet, welche verfchiedene teurfche Fürften desfals anftelleren, 
Der Ehurfürft ging nebft feinem Prinzen in Perfon mit 10000 Man zu der mit dem Kreuj 
bezeichneten Armee gegen die Huffiten in Böhmen,. half den bei Prag vom Ziska beveltiz 
ten Berg beftürmen und mohnete Sigismunds Krönung auf dem Prager Schloffe bei. Es 
wurden zwar auf feine Borftellungen mit den Huffiten guͤtliche Traftaten gepflogen, die fih 
aber fruchtios zerfehlugen. Der Ehurfürft ging hierauf zurüf und eroberte Alvensleben, 
deffen Beſizzer, Heinzo von Steinfort, ſich als einen beftändigen Feind des Churfuͤrſten 


. aufgeführet hatte, der jedoch auf Vorbitte des Erzbifchofs von Magdeburg Feine weitere Ra 


1421. 


che an ihm ausübete *), 
°) Hr. P. Pauli c. S. 175: /79: 


$. 52, s 
Sortfessung, 

Unterbeffen ward der Krleg gegen Baiern beftändig fortgefuͤhret, ohnerachtet ſich 
verfchiedene andere Prinzen, fonberli aber die geiftlichen Churfürften, viele Mühe gaben, 
foichen beizulegen. Vielmehr wuchs die Erbitterung merklich, als Herzog Ludewig der 
Baͤrtige unfern Ehurfürften bei ven Kaifer angab, daß er-nebft Pfalz an deſſen Abfeszung 
arbeitete. Hingegen wurden die Streitigkeiten mit den Herzogen von Pommern, einigen Bi 
fchöfen und andern benachbarten Herren, burch einen Frieden giüflich gehoben ). Auſſer 
dem aber befchäftigte fich der Churfuͤrſt mit einge wichtigen Angelegenheit, indem er wi 

König 


| 
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König Uladislaw von Polen und den Polnifchen Magnaten eine Heiraht zwifchen feinem 
Sohn Friedrich, dem er die Chur abtreten wolte, und der Polnifchen Prinzeffin Hedwig 
berabredete, wobei dem Brandenburgifchen Prinzen die Krone verfprochen ward, auf den 
Fal, wenn der König ohne mänliche Erben mit Tode abgeben würde. Zugleich ward ein 
Bündnis wider Die Kreuzberren verabredet, und der achtjährige Prinz nach Polen gefchik. 
fet. Der Churfürft forderte zu gleicher Zeit die verfezzete Meumarf von dem teutfchen Dr« 
den zurüf, Eonte aber Damit nicht durchdringen. Er fchlos zur Sicherheit feiner Churlande 
mit Churfachfen und Magdeburg ein Bündnis, und ging darauf nad) Franfen, wo er Lu⸗ 
bervig den Bärtigen fehr in Die Enge trieb, dabei aber doch den gerichtlichen Fortgang dieſes 
Streits fich gefallen fies. So wenig Kaifer Sigismund es auf die lezte um den Churfuͤr⸗ 
ften verdiene hatte, als welchen er wegen ber Traftaten mit Polen fo gar feinblich zu über: 
ziehen gedrohet hatte: fo war Friebrich doch nicht geneigt, dem Antrage der Böhmifchen 
Malcontenten zufolge die Neutralität in dieſer Sache zu ergreifen, ſondern, nachdem feine 
Mühe fie zu befänftigen nichts gefruchtet: hatte, fiel er mit der Reichsarmee durch die 
Oberpfalz in Böhmen ein, wo aber wegen der fpäten Jahreszeit nichts ausgerichtet werden 
fonte. Daher rieht er von neuen auch dem Pabſt an, gütliche Mittel gegen die, zuge 
zu gebrauchen b). 

a) Hrn. Hofe. Lenzens Brandenb, Hrkunden S. 535. 

b) Hr. Prof. Pauli 4, «. ©, 177. 


§. 53. 
Sortfessung. 

Mach Abgang des lezten Churfürften von Sachfen aus dem Asfanifhen Haufe, Al: 
brechts III. machte er aus verfchiedenen Gründen auf Sachſen, und infonderheit auf den 
BWittenbergifchen Kreis einen Anfpruc) , bemühete ſich aber dabei, die Sächfifche Churwuͤrde 
und Erzamt dem Braunfchweigifchen Haufe zu verfchaffen. Er befezzete wirflich den Wit- 
tenbergifchen Kreis. Allein weil der Kaifer dem Marfgraven Friedrich) von Meiffen 
bereits die Anwartfchaft darauf zugeſaget, und unfern Ehurfürften auf andere Weiſe ſchad⸗ 
los zu halten, und unter andern eine Erbverbrüderung zwifchen beiden Häufern zu Stande zu 
bringen, verfprochen hatte, fo wolte er fid) dem Meisnifchen Haufe nicht widerſezzen, zu— 
mal da er mit dem Baierfchen Kriege noch alle Hände vol zu thun hatte, wiewol er barin 
Hemlic) glüflich war. Denn der Kaifer hatte das Urtheil des fränfifchen Sandgerichts ge- 
gen Baierningolftade beftätiget, und endlich mit vieler Mühe einen Waffenftilleftand zwi⸗ 
ſchen beiben Theilen zuwege gebracht. Der Churfürjt wolte fich auch anfänglic) in die Boͤh⸗ 
mifchen Unruhen nicht weiter mifchen, weil Jagello fih der Malcontenten annahm, und 
ihnen, obnerachtet der Borftellungen des Ehurfürften, feines Bruders Sohn, Sigismund 
Koributh, zum Könige zugefendet hatte. Weil aber die Böhmen auch Schwierigkeiten mac)» 

Len, — als Koͤnig anzunehmen und zu kroͤnen, ſo ergrif Friedrich wieder des Kaiſers 
Oo 2 Par⸗ 


— 


422 
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Parthei. Dem zufolge trug er nicht mur viel dazu bei, daß das Reich dem Kaifer eine 
Armee von 40000 Man gegen die Huffiten verwilligte, fondern übernahm auch die ober: 
fte Feldherrnſtelle bei derſelbigen. Obnerachtet nun die meiften Reichsvoͤlker ausbiieben, 
und daher Saaz nicht erobert werben Fonte, fo ferjete er doch die Prager in ein foldes 
Schreffen, daß fie die Belagerung von Eariftein aufhoben, worauf der Feldzug wegen vers 
floffener Jahreszeit aufgehoben und die Armee zurüf geführet warb *). 


*) Hr. 9. Pauli 4 «. S. 178. 


$. 54. 
Fortſezʒung. | 

Der Kaifer, welcher unſern Churfürften wegen ber Böhmifchen Händel beizubehal, 
ten füchte, fies ihm wegen feiner Anforderung auf Sachſen folgende Satisfaction antragen: 
Der Kaifer molte ihm auf ewig die Marf abtreten, wenn er auch aleich mänliche Erben ber 
fommen folte; imgleichen molte er dem Churfürften noch mehrere fänder in Ungarn geben; 
der Sandarav von Thüringen folte ihn mit einer Summe Geldes befriedigen; der Kaifer 
wolte den Herzog Albrecht von Defterreich zu einem Erbfolgsvergleich mit Brandenburg be 
reden, aud) zu einer Erbeinigung und Succeflionspact zwifchen Brandenburg und Sachſen 
beförderlich feyn. Der Chimfürft verglich fih daher mit dem Marfgraven von Meilen, 
und überlies ipm Sachſen. Die Erbverbrüderung aber fonte damals nicht zu Stande ge 
bracht werden, weil Heſſen nicht gegenwärtig war. Zugleich ward die Freundfchaft mit 
dem Haufe Meflenburg durch des Kaifers Vermittelung beftätiget, der aber doch den Frie— 
den zwifchen Brandenburg und Baiern nicht wieder berftellen konte. Hingegen fühnete 
der Ehurfürft den Johan von Troznova furz vor deifen Abfterben mit dem Kaifer aus. Als 
aber diefer dem Raht des Churfürften nicht folgete, und ſich mit dem folgenden Anführer 
der Böhmen, Procopio, ausſohnen mwolte, that Procopius unter andern einen Streif indie 
Ehurbrandenburgifchen ande, die er mit Raub, Brand und Morden gervaltig heimſuche⸗ 
te. Mit Baierningolftabt fam es zu neuen Weiterungen, theils wegen des Anfpruchs, den 
des Churfürften Gemalin auf Holland machte, theils weil beiderfeitige Linterthanen und 
Vaſallen den Stilleſtand ſchlecht beobachtet hatten. Der Churfürft proteftirete bei biefer 
Gelegenheit auf das nahdrüffichfte, als das kaiſerliche Hofgericht ihn und feinen Erbprin 
zen wider das Reichsherkommen zufammen in einer itation vorluden, wegen bes Betra⸗ 
gens feiner Vaſallen zu haften. Zu gleicher Zeit befam er mit den Pommern und Meklen⸗ 
burgern zu fehaffen. Denn jene eroberten Prenzlau und zwangen die fonft dem Churfürften 
fehr getreue Einwohner zur Huldigung. Die Meklenburger aber fielen in die Priegniz ein, 
und nachdem fie bei Prizwalk glüflich gervefen waren, breiteten fie ſich gewaltig darin aus, 
wurden aber nicht fange darauf bei eben diefem Prizwalf von dem Ehurprinzen und Stat 
halter Johan aufs Haupt gefchlagen, dabei Fürft Chriftoph zu Were auf dem Plazge blieb, 
Fürft Wilhelm zu Werle aber beinahe gefangen genommen wäre, Die — 
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welche mit Meflenburg zu Witftof gepflogen wurden, yerfehlugen ſich fruchtlos. Sonſt 
forgete der Ehurfürft als Erzfämmerer, daß die Reichsfleinodien aus Ungarn, dahin fie 
der Kaifer aus Furcht für den Huffiten hatte bringen laſſen, wieder zurüß in das teutfche 
Reich, und zwar nach Nürnberg gefchaffer wurden. Er ernante den Ehriftoph von Roten: 
han zum Bifchof von Lebus, und unterftüzzete ihn zu Mom wider den vom Domfapitel er- 
mwähleten Peter von Borgsborf auf dag nachdrüflichfte *). 


») Hr. Prof. Pauli S. 179. /79- Deine Stiftshift. von Lebus ©. 38. 


$. 55. — 
Fortſezʒung. 

Im folgenden Jahre ward mit Meklenburg zu Perleberg Friede geſchloſſen, darin 
dieſes auf die Priegniz Verzicht that, darauf es ſonſt wegen eines Pfandſchillings Anſpruch 
gemachet hatte. Doch blieb Fuͤrſt Johan noch in der Gefangenſchaſt, weil der Churfuͤrſt 
auf der Lehnſchaft des Landes Werle beſtand. Das folgende Jahr ſtand der Churfuͤrſt dem 
Kaiſer wider die Boͤhmen nachdruͤklich bei. Er entſchied auf kaiſerlichen Befehl die Thei— 
lungsſache der Herzoge von Baierningolſtadt, Muͤnchen und Landeshut, und verlängerte 
den Waffenſtilleſtand mit dem erſten. Die von den Pommern beſezzete Stadt Prenzlau er— 
öfnete dem Ehurprinzen Johan die Thore gutwillig und legte den Huldigungseid von neuen 
ab. Endlich erlies der Churfuͤrſt den Fürften Yohan II. von Wenden ver Gefangenfchaft, 
unter der Bedingung, daß er 30000 Thaler zum Löfegeld verſprach, Bürgen desivegen 
ftellen, und im Fal der Michtbezahlung fih zum Einlager in Bernau verftehen, auch fein 
ganzes fand von dem Churfürften zu gehen nehmen mufte; welches alles von feinen fandes» 
tänden genehm gehalten ward. Der Ehurfürft fuchte Darauf einen Driteheil von der Keichss 
armee über Eger nad) Böhmen zu führen, mufte aber unverrichteter Sache zurüf geben, 
weil die kaiſerlichen Bundesgenoffen bei Mifa und Tachau groffe Niederlagen erlitten hat. 
ten, und daher zu befürchten ftund, daß feine unterhabende Bölfer gar von den Böhmen 
eingefchloffen werden dürften. Friedrich verkaufte hierauf der Stadt Mürnberg bie dafige 
Burg nebft den Wäldern S. Laurentii und Sebaldi; über welchen Verkauf nachmals fehr 
geftritten worden, ob nemlich darin auch die buragrävlichen Rechte in und aufferhalb der 
Stade mit begriffen gewefen. Er ging hiernaͤchſt mit feiner Armee aus Franken in bie 
Marf zurüf, und fchlos mit Churſachſen, Magdeburg, Braunſchweig, Anhalt und ver- 
fhiedenen andern Herren ein Bündnis wider Pommern, wodurch diefes zu Friedensgedan, 
ten bervogen ward, Die Traftaten famen zu Meuftadtebersmalde zu Stande, darin Neu 
angermünde, Brandenburg und Greifenberg Pommern gelaffen und eine Wermälung zwi 
fhen Herzog Joachim und des Churpringen Johan Tochter, Barbara, verabredet ward *). 


®) Sr. Pr. Pauli. S. 181, 49 
D03 6. 56, 
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$. 56. e 
Fortſezʒung · 
1428. Weil alle Mühe, welche der Churfuͤrſt anwendete, bie Böhmen mit dem Kaiſer 
1429. auszuföhnen, vergeblich war, und jene in Sachſen eingefallen waren, wo fie ſehr übel 
Haus hielten, fo eilete der Churfürft, um feine eig. Lande in Sicherheit zu ſezzen, den 
Sachſen zu Hülfe, befezzete Dresden und andere haltbare Orte, und that den Feinden 
1430. ziemlichen Abbruch. Doch verheereten die Huffiten in dem folgenden Syahre feine fränfi, 
ſchen Lande, und droheten die Marf gleichfals feindlich zu überfallen. Der Churfürft wende: 
te aber diefes Ungluͤk noch durch die ihnen verfprochene Brandfchazzungen ab, dagegen fie 
1431, zufageten, den Siz des Krieges nicht nach feinen fanden zu zieben. Auf dem Reichstage 
zu Nürnberg rieht unfer Prinz fehr zum Frieden, Weil aber doch auf des Juliani Vorſtel— 
lungen der Krieg befchloffen ward, die Huffiten auch in feine fränfifche und märfifche fän- 
ber eingefallen waren: fo nahm der Churfürft die oberfte Feldherrnſtelle bei ver Reichsarmee 
an, erhielte aber zugleich Volmacht, gütlich mit den Böhmen zu handeln, Weil diefes feztere 
nicht den erwuͤnſchten Erfolg hatte: fo zog fih die Reichsarmee wirklich zufammen, ward 
aber, ohnerachtet der Ehurfürft fie auf das befte anführete, wegen ihrer Zaghaftigkeit ge: 
fhlagen, und muſte fih mit groffem Verluſt zurüf ziehen. Weil nun die Huffiten durd 
Feine Mache zu zwingen waren, auch im Reiche alles über die Huffitenkriege ſchwierig war, 
fo kam endlich die Kirchenverfamlung zu Bafel zu Stande, deren Zwek vornemlic) war, 
fih mit den Huffiten wegen einiger Religionspunfte gütlich zu vergleichen. Unſer Churfürft 
lies fich diefe Sache hauptfächlich angelegen fern, und auf feinen Betrieb warb endlic) fein 
Hofprediger, der Magdeburgifche und Brandenburgifhe Domherr Tafius, von der Kir 
chenverſamlung an die Huffiten abgefchiffer *). 


*) Hr. P. Pauli de. ©. 183. 4. 


$. 57. 
Fortſezzung. 

1432. Dem ohnerachtet fielen die Huſſiten in die brandenburgiſche und fraͤnkiſche Laͤnder des 
Ehurfürften ein, mo fie Lebus, Münchberg , fandsberg und Strausberg abbranten, Frank: 
furt aber zweimal vergeblich belagerten und von Bernau durch des Churfuͤrſten jüngften 
Prinzen, Friedrich den dikken, abgetrieben wurden. Der Ehurfürft war bei diefen Umftän- 
den darauf bedacht, theils fich mit den Böhmen befonders zu ſezzen, theils den algemeinen 
Frieden mit ihnen zu befördern. Er verfprad) daher den Böhmifchen Gefandten ein fihe 
ves Geleit nad) Bafel, gehorchete, als das Eoncilium ihm und Herzog Ludewig von Baiern 
gebot, Frieden zu halten, ob er gleich nicht die gänzliche Entfcheidung diefes Streits dem 
Eoncilio überlaffen wolte. Er lies die Böhmifchen Abgefandten von feinem dritten Prinz 
Albrecht durch fein fand geleiten, fein zweiter Prinz Friedrich aber ward nebft Herzog Wil: 
helm von Baiern von dem Kaifer zum Proteftor des Concilii verordnet. Auf dem Conci⸗ 


Bon dem Chur⸗ und Hochfürftlichen Haufe Brandenburg, 295 


lio rieht der Churfürft fehr zu einem Vergleich mit den Huſſiten, fonderlich in bem Punkt 1433, 
von dem Kelch im heiligen Abendmahl, half auch durch feine nach Prag abgeſchikte Ge- 

findten die compacdtata zwiſchen dem Concilio und den Huſſiten befördern. Hingegen pros 

teftirete er, als das Concilium ſich von neuen zum Schiedsrichter feiner Streitigkeiten mit 

Baiern aufwarf, und begab ſich mit dem Kaifer in Perfon nach Bafel. In feiner Abive- 1434, 
fenbeit war Herzog Bernhard von Sachſenlauenburg in die Marf eingefallen, aber vondem 
hurfürfttichen Prinzen Johan zurüf getrieben und der Krieg in deffen eigenes fand gefpies 

kt worden. Es fam aber zwifchen beiden Theilen bald zu einem Stiffeftande, fonderlich 

weil der Kaifer dem Herzoge bei Strafe ber Reichsacht befahl, Frieden zu halten, Indeſ— 

fen ſuchte auch der Churfürft erftlich zu Ulm und hernach zu Regensburg den Kaifer mit den 
Hufliten völlig auszufohnen. Dem Bifchof Johan von Würzburg aber lehnete er 12000 
Rheinifche Goldgulden, dafür diefer ihm 600 Gulden jährlicher Zinfe auf feinen Theil von 
Kijingen verk auſte, und alles Hecht auf feinen Theil diefer Stadt miederfäuflich an das 

Haus Brandenburg abtrat, wenn er nicht binnen jahres Frift das Geld wieder bezahlen 

rürde *). 


*) Sr. P. pauli Ac. S. 184.4. 


$. 58. 
Sortfeszung. 

In dem Kriege zwifchen dem Erzbiſchof von Magdeburg und deffen Hauptſtadt 
hatte der Churprinz Yohan dem Erzbifchof beigeftanden, die Stabt aber war darüber von 
dem Concilio in den Ban gethan worden. Unfer Churfürft aber brachte es auf ihr Bitten 1435. 
| dahin, daß der Ban wieder aufgehoben, auch die Stadt gegen eine Geldbuffe von dem 
+ Kaifer wieber begnadiget ward, welches Geld der Churfürft als eine Bezahlung der dem 
Kaiſer vorgefcheffenen Summen erhielt. Er machte hierauf die Erbeinigung mit Sad)» 
' fen, und brachte endlich zwifchen dem Kaifer und den Böhmen einen Vergleich zu Stande, 
| Hingegen konte er feine eigene Streitigkeiten mit Baiern nicht in der Güte vergleichen, fo 
diele Mühe als er ſich auch dieferwegen gab. Vielmehr machte Herzog Ludewig von Baiern 
alle Anftalten , den Churfürften nach verlaufenem Stilfeftande von neuen anzugreifen. Hier: 1436, 
wider fezzete fih der Churfürft gleichfals in gute Verfaſſung, und erneuerte die Bündnijfe 
mit Herzog Johan von Amberg, Herzog Heinrich zu Baiernlandshut und Grav Ludewig 
don Dettingen, gab auch Befehl, daß eine Armee aus der Marf nad) Franken marfchl. 
tm folte. Herzog $ubervig brachte die Sache vor das Concilium, die endlic) von dem Kai 
fr und andern fo vermittelt ward, daß beide friegende Theile nebft ihren Bundesgenoffen 
bis auf das Yahr 1440 zu Regensburg mit einander Friede machten. Unterdeſſen waren bie 
wendifchen Fürften zu Stargard ausgeftorben. Churfürft Friedrich machte auf ihre fande 
als Lehnsherr, Herzog Heinrich von Meklenburg aber als nächfter Agnat, Anfpruch. Der 
leztere ſezzete ſich in den Beſiz, obgleich ver Kaifer den Stargardiſchen Unterthanen Befehl 

erthei⸗ 
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ertheilet hatte, dem Ehurfürften zu huldigen. Die Sache fehlug zum Kriege aus, darin 
der Churprinz Johan fich der meiften Stargarbifchen Orte bemächtigte, und ber noch hipi⸗ 
ger ward, als der Breslauifche Friedensconvent fich zerfchlagen hatte. Endlich begab ſich 
der Churfürft in feine fränfifche Zande, ernante feinen zweiten Prinzen Friedrich zum Stat, 
halter in der Marf Brandenburg, welcher den Krieg mit Sachfenlauenburg fo lange joit: 
ſezzete, bis diefes zu einem Stilleſtande genöhtiget ward. Zulezt überredete er feinen aͤlleſten 
Prinzen Johan, daß folcher aus Liebe zur Ruhe und zu den Wiffenfchaften auf die Chur 
wiervol ungern Wergicht that *). Worauf der Ehurfürft durd) ein Teftament den zweiten 
Prinzen, Friedrich, zum Churfürften verordnete, dem äfteften, Johan, das Frankenland 
oberhalb ‘des Gebirges, dem britten, Albrecht, Franken unterhalb des Gebirges, und 
dem vierten, Friedrich dem diffen, einige Güter in ber alten Marf zutheilete. Der Chur. 
fürft begab ſich felbft nach Tangermünde, um alles diefes in Richtigkeit zu bringen, mo die 
Sandesftände ihm angelobeten,, ſich feinem lezten Willen nad) feinem Abfterben gemäs zu er⸗ 
zeigen b). 

a) Hrn. Hofe. Zensens Brand. Urk. 2 Th. S. 580. 4. 

6) Hr. Pr. Pauli lc ©. 186.9. 


Churfuͤrſt Friedrich J. ER. ehe II. zum Raiſer wählen. 

Nach Kaifer Sigismunds Tode erhob ſich der Churfürft nebft feinen vier Prinzen auf 
den Wahltag nad) Franffurt, und brachte es vornemlich durch feine Vorftellungen dahin, 
daß Albrecht von Defterreich erwaͤhlet ward, obgleich einige der Mitchurfürften anfänglic 
ihre Gedanfen bei diefer Wahl auf ihn gerichtet Haben mogten. Er unterftüzzete die Be 
mübungen des neuen Kaifers wegen Errichtung des Landfriedens und der Kreife auf den 
beiden Nürnbergifchen Reichstagen, auf deren lezterm das Haus Brandenburg das Kreis: 
ausfchreibeamt und Directorium bes Fränfifchen Kreifes erhielt. Er ſchlos auch endlich 
mit dem Herzoge von Baiern einen dauerhaften Frieden. Das Commando der Armee, we 
che das Reich dem Kaifer gegen die Böhmen, fo gröftentheils König Uladislaws von Pe: 
fen Bruder Cafimir zum Könige erwählet hatten, zufchiffete, fhlug der Churfürft Alters 
halber und wegen feiner Verbindungen mit Polen aus. Dagegen jerhielte folches fein Prinz 
Albrecht, der auch Stathalter von Schlefien ward und ſich dafelbft gegen die Polen und 
Böhmen fehr wohl hielte *). 


*) Hr. Pr. Pauli 4.«. S. 188. /4. 


. 60, 
Sriedrich I, wobnet der — Wahl Friedrichs IIL bei. 
Nach Kaiſer Albrechts alzufruͤhem Abſterben beſuchte der Churfuͤrſt abermals den 


1440. kaiſerlichen Wahltag. Anfänglich wolte er dem Landgraven Ludewig III. von Heſſen jr 


Krone behuͤlflich ſeyn, trat aber hernach auf Herzog Friedrichs III. von Oeſterreich — 
14 
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Er übergab nach feiner Zurüffunft die Fraͤnkiſche fandesregierung feinen beiden Prinzen, Yo. 
han und Albrecht, und ging den 2ı September noch in eben diefem Jahre mit Tode ab *), 
1 
| 


*) Hr. Prof. Pauli. c« S. 189. 


61. 
Friedrichs 1. — und Kinder. 
Churfuͤrſt Friedrich I. hatte fi) 1400 mit Eliſabeth, Herzog Friedrichs von Baiern⸗ 
Iandeshut Tochter, vermaͤlet, welche 1443 ſtarb. Die Kinder aus diefer Ehe find: 

L Sohan ber Achpmift, gebohren 1401. Es ift feiner in den vorigen $$. zum öftern 
gedacht rorden ‚- auf die ich mich bier beziehen wil. Er lebte bis an fein 1464 erfolgetes 
Ende in ziemlicher Ruhe. Seine Gemalin Barbara war Ehurfürft Rudolfs III. von 
Sachſen Tochter, die ihm 1465 im Tode folgete. Die Kinder find aujfer einem in der zar⸗ 
teiten Jugend verftorbenen Prinzen Rudolf: 

ı) Barbara, gebohren 1423. Markgrav Ludewigs Gonzaga Gemalin, ftarb 1481. 

2) Elifabeth, vermälet ı) 1437 an Joachim, Herzog von Pommernftettin, 2) 
1451 an Wratislaw, Herzog von Pommernbarth. 

3) Dorothea, vermälet 1) 1445 an König Ehriftoph von Dännemarf, 2) 1499 
an Ehriftian, König von Dännemarf, 

IL. Friedrich II. Churfürft ($. 62. fqq.). 

MM. Albrecht, Churfürft ($. 75. fag.). 

IV. Friedrich der Fette erhielte einige Güter in ber alten Mark; und ging 1463 mit 
dede ab. Seine Gemalin Agnes, welche Herzog Varnims VIII. von Pommern Tod: 
ter war, ſtarb 1509, Er hat mit ihr erjeuget: 

1) Magvdalena Grav Eitel Friedrichs V. von Hohenzollern Gemalin. Sie 

ſtarb 1496. 

2) Agrıed, des Fuͤrſten Georg zu Anhalt Gemalin. 

. Elifabeth, vermälet 1) 1418 an Herzog Ludewig II. von Liegniz, 2) 1439 an 
Venzeslam , Herzog von Tefchen, 

VI. Eäcilia, Herzog Wilhelms des Streitbaren von Braunfchtveig Gemalin *). 

VIL Magdalena warb 1430 an Herzog Friedrich den Frommen zu Lüneburg ver- 
mälet und ftarb 1480. 

VIII. Margaretja, Gemal ı) Albrecht von Meflenburg 1423. 2) Ludewig der 
Hoͤkkerigte, Herzog von Baiern 1438. 3) Martin von Waldenfels. Sie ftarb 1465. 
; IX. Dorothea ward 1429 an Heinrich den Fetten von Meklenburg vermäler und 

arb 1477. 

X. Barbara, des lejten Herzogs Johannis von Oppeln Gemalin b). 

3) Siehe Hrn. Prof. von Eichman Abhandlung von ihr . den Aanoverifchen gelehrten 
Anzeigen 1751. No. 


58- 
b) Hr. 9. Pauli 4. «, &. 190. /2. 
Pp $. 62, 
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62. 
Geſchichte Seiedrichs — angetretener RXegierung. 

Friedrich U. wird wegen feiner Tapferkeit, oder wie andere wollen, wegen feiner 
Seibesftärfe der Eiferne, oder der Markgrav mit den eifernen Zähnen genennet. Er 
bradıte feine erften jahre zu Tangernaunde zu, ward darauf 1422 mit einer anſehnlichen 
Hofftaat nad) Polen geſchikket, um in der Sprache und Staatsfenmis diefes Landes unter: 
richtet zu werden, weil ev bereits mit des Königs Uladislaws Prinzeffin, Hedwig, verlobet 
war, und zur Thronfolge aroffe Hefnung hatte *), Es verſchwand aber dieſes, als die Braut 
noch vor volzogenem Beilager im Jahr 1431 mit Tode abaing. Im Jahr 1432 mache 
Kaifer Sigismund ihn zum Beſchuͤzzer des Bafelfchen Concilii. Sein Vater übertrug ihm 
furz vor feinem Ende die Stathalterjhaft der Churmarf Brandenburg die er aud) bis an 
deſſen Tod rühmlichft geführet hat b). 


a) Bekmans Befchreib. der Mark Brandenb. ı Th, ©. 22. /9q. 
b) Hr. P. Pauliä ec. ©. 192. 
6. 67. 
Friedrich II, wird Churfuͤrſt. 

1440. Nachdem er der väterlichen Verordnung zufolge die Regierung der Churmarf ſelbſt 
angetreten hatte, nahm er von den zu Berlin verfamleren Ständen die Huldigung ein, tie 
ihn zwar um Beibehaltung der Zränfifchen Lande erfuchten, dieſer Bitte aber unmöglid) 
gewähret werben fonten, da ber Churfürft nicht der Erfigebohrne war, und folches dem 
Vergleiche mit feinen Brüdern gerade entgegen lief, Der Churfürft begab fich hierauf nad) 
Sranfen und brachte nurgedachten Vergleich zur völligen Nichtigkeit. Mach feiner Zuruͤk— 
Punft durchreifete er die Marf und nahm in den Städten die Huldigung ein *). 


2) Hr. P. Pauli c. S. 19%. 


— 
Fortgeſezzete Geſchichte Friedrichs I, 

1441, Die währender Minderjährigfeit König Ladislaws in Böhmen entftandene Unruhen 
gaben auch zu einigen Veränderungen, welche unfern Ehurfürften angingen , Gelegenheit. 
Denn einige misvergnügte Böhmen mwolten ihm ihre Stimme geben. Barbara von Eyli 
aber hätte gern gefeben, daß er die Mitvormundfchaft über den jungen König geführe 
haͤtte. Nicolaus von Polenz, an welchen die Lauſiz verfeszet war, übertrug dem Chur: 
fürften die Schuzgerechtigfeit darüber, die er auch über Storfau und Beſekau von Wenzl 
von Bieberftein erbielte. Hingegen ward er mit Sachſen in einen Krieg verwikkelt, indem 
der Churfürft auf Niemek und Brüf als zurMarf gehörige Stüffe einen Anfpruch macht, 
und feine Brüder, Johan und Albrecht, auch verfihiedene Anſpruͤche an Sachſen hatten, 
Anderer Urfachen jezt nicht zu gedenken. Der Ehurfürft eroberte die beiden nurgedachten 
Drtes doch ward die Freundſchaft zwifchen beiden Hänfern durch Schiedsrichter völlig wie 

der 
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der bergeftellet, worauf der Churfürft ſich mit einer Schweſter der Sächfifhen Herzoge, 
Catharina, vermälete und mit jenen eine genaue Defenfivallianz ſchlos *). 


*) Hr. Prof, Pauli, 4 c. © 194. /r 
‚ $. 65. 
Deffen Krieg mir dem Haufe Meklenburg. 

Mit dem Haufe Meflenburg Fam es zu einem Kriege, weil bie Herzöge fich weder 1442. 
ju der Hufdigung, Dazu fie verfchrieben waren, eingefteflet, noch das Sand der Wenden, 
weiches Brandenburg als Lehnsherr in Anfpruch nahm, aushändigen mwolten. Nach fan- 
gen Traftaten ward die Sache zu Witftof fo beigeleger, daß das Land ber Wenden zwar 
bei Meftenburg verblieb: dagegen aber ausgemachet warb, daß nach Abgang des Meflen- 
burgiſchen Haufes das ganze Sand an Brandenburg fallen folte, Die Meflenburgifchen 
Unterthanen muften beswegen dem Churfürften und feinen Erben die Eventualduldigung lels 
fen, worüber die Herzoge ihre Briefe ausftelleten *), und darauf zu Perleberg mit dem 
Churfürften in ein Bündnis traten. Der Churfürft erhielte auf dem Reichstage zu Franf: 
fürt über dieſen mit Meklenburg getroffenen Erbfolgevergleich einen Eaiferlichen Befräfti: 
gungsbrief, der mit Raht ber übrigen Churfürften ausgefertiget ward. Auf eben dieſem 
Keichstage gebot auch) ber Kaifer dem Herzoge Ludewig von Baiern Friebe zu halten, wo⸗ 
durch die Ruhe in Franken auf eine Zeitlang wieder erhalten ward b). 

a) Hrn. Hoft. Lensens Brand. Urk. 2 Ch. S. 589. /77. 

b) Hr. Prof. Pauli 2. ec. S. 195. 

$. 66. 
Sortfeszung der Gefchichte Sriedriche II, 

Friedrich IT, entſchied hierauf die zwifchen dem gemeinfchaftlichen Magiftrat ber Städ» 1447, 
fe Berlin und Cöln an der Spree entftandene Mishelligkeiten, gab einer jeden Stadt ihren 
beſondern Magiſtrat und fing den Bau der Reſidenz zu Coͤln an, ftiftete auch) den Orden 
der lieben Frauen Brüderfchaft. Bald darauf begab ſich Reinhard, Herr von Kotbus, 
in finen Schuz, fo dafi deifen Sander nach feinem Abfterben an den Churfürften fallen folten. 
Don dem teutfchen Orden ward die Neumark unferm Ehurfürften mit Einwilligung der übri: 1444. 
gen Ehurfürften des Reiche auf Lebenslang verfezzet. Auf dem Mürnbergifchen Reichsta- 
ge, welchen er in Perfon befuchte, erhielte er von dem Kaifer einen Gebotsbrief, darin afle 
von der Mark Brandenburg gefehehene Beräufferungen vernichtet , und den Beſizjern fol: 
her veräufferten Stüffe befohlen ward, fie wieder zuruͤk zu geben. Bei feiner Zurüffunft 
fand er in der Marf alles in einen groffen Federkrieg vermwiffele, ber wegen des-Wunders 
bluts zu Wilsnak erreget war *). 


Se. 9. Ponli dc. & 190. he 
. Dra 6.67. 
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6. 67. 
For — 

1445. Der Churfürft forderte die Orte, welche Pommern von der Ukermark entriſſen hatte, 
ſonderlich Pafervalf und Torgelau wieder zurüf, eroberte auch ben erftern, mufte ihn aber 
wieder verlaffen. Sachſen und Meftenburg brachten es zu einem Vergleich, darin beide 
Päzze an Brandenburg wieder zurüf gegeben wurden. Als König Uladislam von Polen 
in der unglüflichen Schlacht bei Varna das Leben eingebüffet hatte, boten die Polen ihre 
Krone dem Ehurfürften durch Geſandten an, der fie aber ausfchlug, weil er vorher ſahe, 
baß es des verftorbenen Königs Bruder Eafimir gereuen würde, diefelbe nicht angenommen 
zu haben. Hingegen faufte er von Reinhard, Herrn von Cotbus, deſſern SHerfchaft für 
s600 Schof Böhmifcher Grofchen. Nachdem er afle Mühe angewendet hatte, ben Chur. 
fürften Friedrich von Sachfen mit feinem Bruder Wilhelm in der Guͤte aus einander zu fe 

1446. jen, felbige aber nichts fruchten wolte, unterftüzzete er den Herzog Wilhelm durch fine 

Waffen, bie er doch das folgende Jahr wieder niederlegte, da fich beide Saͤchſiſche Her: 
ven mit einander ausföhneten *). 
*) Hr. Prof. Pauli 4, 0. 8.198. 
$. 68. 
Sortfessung. 

1448. Im Jahr 1448 faufte er die Stadt Lubben von benen von Polenz, Peiz aber von 
Johan von Waldau, womit er den Reinhard von Cotbus auf Lebenslang belehnete. Die 
Stadt Lukka gab ſich unter feine Herfchaft, und die meiften von der Niederlauſiziſchen Ri— 
terfchaft leifteren ihm den Erbhuldigungseid. Wegen diefer Lauſiziſchen Angelegenheiten 
fuchte er bei Böhmen die Beftätigung, wie nicht weniger die Einwilligung der Pringeflin 
Anna, Herzog Wilhelms von Sachſen Gemalin. Der zu Berlin entftandene Tumul 
ward bald durch die Sorgfalt des Churfürften geftillet, der auch mit feinem Bruder Al: 
brecht gem.infchaftlicye Rahtſchlaͤge faffete, die Rechte feines Haufes gegen die Stadt Nirr- 
berg auszuführen, dazu man verfchiedene andere Fürften in diefes Bündnis zu ziehen 
fügte *). 

*, Hr. Prof. Pauli 2, «. S. 199. 
— — 


1449. Die Anfprüche, welche der Hr und — Erzſtift Magdeburg gegen einander 
hatten, wurden durch einen Vergleich zur Richtigkeit gebracht, darin die Gravſchaſt Wer⸗ 
nigerode bei Brandenburg blieb. Den Saufizern beſtaͤtigte der Churfuͤrſt alle ihre Rechte 

1450, durch einen offenen ‘Brief, worauf Heinrich von Maltiz wegen Kalau und der von Köferiz jU 
Zauche Friedrich IL zum Verweſer ammahmen. Sachſen, wie nicht weniger der Abt ven 
Doberluk traten auch ihre Güter in der Lauſij an ihn ab, Indeſſen war das m 
ze 
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wiſchen dem Ehurfürften von Sachſen und beffen Bruder Wilhelm von neuen ausgebros 

hen, darin unfer Churfürft fich des leztern wieder annahm, und Gera mit ftürmender 

Hand erobern half. Hingegen fiel auch der Churfürft von Sachſen in das Brandenburgis 

fe ein und flug den Zohan Gans, Edlen Herrn von Putliz, der die Ritterfahnen anfüh 

tete, bei Beeliz. Doch nöhtigte Markgrav Friedrich der Dikke die Sachſen, ſich wieder 

jurüf zu ziehen. Die Polen, welche ohne ihres Königs Wiſſen einen Einfal bei Frankfurt 

gethan hatten, wurden auch mit ziemlihem Verluſt von dem Churfürften felbft wieder heim 
geſchikket. Endlich Fam durch des Ehurfürften Bemühung der Friede in dem Saͤchſiſchen 1451. 
Haufe zu Naumburg glüflich zu Stande, worauf die Erbeinigung mit Sachſen erneuert 

ward, Unſer Churfürft fchiffete darauf dem Herzoge Wilhelm von Sachfen mider beffen 1453. 
ungetreuen Raht, Apel von Vizthum, Hülfe, die deſſen Güter erobern halfen *). 


2) Hr. 9. Pauli 2 «. &. 201. 4. 


0. 
— 
Weil der teutſche Orden zu dem Kriege mit Polen viel Geld brauchte, ſo bot er die 1455 
Neumark dem Ehurfürften kaͤuflich an, welcher dieſe ſchoͤne Gelegenheit nicht aus den Haͤn⸗ 
den gehen lies, ſendern das Geld aufbrachte, wobei ſich doch der Orden den Wiederkauf 
und freie Durchzuͤge ausbedung. Worauf die Neumark und Sciefelbein an den Churfür- 
} fen verwieſen wurden, der die Huldigung darin einnahm. Die ſchlaͤfrige Regierung des 
| Kaifers Friedrichs II. ftand ben meiften Churfürften und ſonderlich unferm Friedrich II. 
icht an. Er mar deswegen nebft Mainz, Böhmen und Pfalz willens, dem Herzoge Albrecht 
‚ don Defterreäch zur Römifchföniglihen Würde zu verhelfen, welcher unferm Churfürften 
' fir die deshalb aufjumendende Koften die Kronfteuer der Juden, die ſich auf 10000 Dus 
' saten belief, zu überlaffen verfprah. So übel auch ver Kaifer darauf zu fprechen war, fo 
\ ward doch ein Churfürftentag zu Miürnberg gehalten, welchen Friedrich II. in Perfen bezog. 1456. 
Ob nun wol die Kömifche Koͤnigswahl wegen Abroefenheit einiger Churfürften und Wider⸗ 
hruch des Kaifers nicht zu Stande fam, fo machten doch die Churfürften einen Verein 
und befchloffen eine neue Zufammenfunft nach Frankſurt, auf welcher doch alles verabredete 1457- 
wieder ins Steffen gerieht. Sonſt ward um diefe Zeit zwifchen Brandenburg, Sachfen 
und Heffen eine Erbeinigung verabredet. Zmifchen dem Herzoge Ludewig von Baiernlan: 1459. 
deshut und dem Brandenburgifchen Haufe waren wieder Mishelligkeiten, fonderlich wegen 
der Jurisdiction der burggrävlichen fandgerichte im Mordgau entftanden, daher der Chur. 
fürft nebft andern Prinzen einige Hülfe nad) Franken ſchikkete, Baiernlandshut aber fuchte 
Polen und Böhmen degen Brandenburg aufzubringen. Endlich ward die Sache noch 1460. 
durch andere dahin vermittelt, daß der KHauptftreit von dem Kaifer, einige Mebenpunfte 
aber von Böhmen entfchieden werden folten *). 


%) Hr. Prof. Pauli «©. 203. /7. 
Pr3 $. 71 
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$. 71. 
Friedrichs II. HAndel mir König Georg von Böhmen, 

1461. Bald hierauf gerieht der Churfuͤrſt mit König Georg Pobiebrab von Böhmen in 
groffe Mishelligkeiten. Diefer hatte ihm Cotbus ab und dem Herm von Sternberg pu— 
gefprochen. Der Churfuͤrſt reiſete um diefe Sache mit abzuthun nach Eger, wo ein Fuͤr— 
ftentag in der Baierfchen und Brandenburgifchen Streitfadhe gehalten ward. Hier ſuchte 
nun König Georg, der gern Kaifer gervefen wäre, den Ehurfürften im fein Intereſſe zu jie- 
ben, und verſprach ihm für feine Wahlftimme die ganze Niederlaufiz und in gemiffer maf 
fen aud) die Dberlaufiz. Allein Friedrich II. ſchlug diefes Anerbieten grosmuͤhtig aus, und 
wolte dem Könige in feinem Gefuch durchaus fein Gehör geben. Zwar wolten die mit Boͤh— 
men verbundene Churfürften von Mainz und Pfalz auf dem Chur - und Fürftentage zu Nuͤrn 
berg den Ehurfürften und feinen Bruder Albrecht einer Miteinmilligung befchuldigen: allein 
fie lehneten diefen Verdacht auf das nachdruͤklichſte von fi ab. König Georg war indefin 
dieferhalb gegen den Ehurfürften und deffen ganzes Haus fo erbittert, daß er fich nicht nur 
von der-Commiffion, Brandenburg und Baiern mit einander auszuföhnen, wieder los mad: 
te; fondern auch mit Markgrav Albrecht in Krieg zerfiel, der aber nicht länger als dreije 

1462. hen Wochen dauerte. Als biernächft auf dem Keichstage zu Ulm ein Reichskrieg wider 
Herzog Ludewig befihloffen ward, gericht das ganze Reich darüber in Flammen, indem der 
eine Theil die erjtere Parthei, andere aber die Parthei des Herzogs von Baiern nahmen. Der 
Ehurfürkt und Markgrav Albrecht hielten es zwar mit dem Kaifer. Allein damit der Chur: 
fürft feine Völker zu der Reichsarmee ftoffen laffen mögte, ftiftere König Georg. den Zdenko, 
Herrn von Sternberg, an, daß er Cotbus belagern mufte, weldyer Ort doch von dem Ehur: 
fürften entfezzet ward. Da inzwifchen Georg mit der ganzen Böhmifchen Macht den Chur: 
fürftlichen Staaten immer näher rüffete, ja bereits bei Teupiz im Schenfenlande ftand, 
Friedrich II. aber fich feiner auswärtigen Huͤlfe getröften konte: fo fhlos er mit dem Könige 
Georg zu Guben Friede, darin Cotbus, .Peiz, Teupiz, Beerfelde und Lubben, nebit 
dem Anfal der Laͤnder Befefau und Storfau dem Churfuͤrſten verblieben, ber von Stern 
berg aber auf Cotbus Verzicht that, und König Georg’den Churfürften mit nurgedachten 

1463, Diten beiehnete. Das Reich wurde indeffen auch nad) und nad) beruhiget und Markgrab 
Albrecht erbielte Das verlohrne wieber *). 


) Hr. Prof. Pauli 4 c. &. 206. /%. 
$. 72. 


Friedrichs II, Krieg mit Pommern wegen der Stettinifchen Erbfolge. 

1464. Als der lezte Herzog von Pommernfkettin, Otto, mit Tode abging, verlangete dt 
Churfuͤrſt die Erbfolge wegen der vorigen Vergleiche. Der Adel und die Städte des Lan— 
des hielten es aber mit des vorigen Herzogs nächften Agnaten, Herzog Erich IT. und Wra: 
tislaw X. won Pommernwolgaſt. Der kaiſerliche Hof-ertheilete bald dem einer bald dem 

j ander 
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andern Theil auf deren Borftellungen günftige Befcheide, wodurch die Sache nur immer 
verwirreter gemachet warb. Der zu Prenzlau verfüchte Vergleich aber fam nicht zu Stan⸗ 
te. Zwar ward endlich zu Soldin durch beiberfeitige Stände ein Friede vermittelt, daß 
die Herzoge von Wolgaft zwar Stettin erhalten, Brandenburg aber die Lchensherlichfeit 
und Anwartſchaft auf ganz Pommern und Rügen haben folte. Weil aber die Herzoge von Wol: 
gaft e8 nicht dabei bewenden lieffen, fo fündigte der CHurfürft Pommern den Krieg an, und 
ſchlos wider fie mit Böhmen, Mainz, Con, Trier, Churfachfen, Herjog Withehn von 


Sachſen, Herzog Wilhelm dem jüngern, Otto und Friedrich von Braunfchweig, Heinrich, 
' Albrecht dem ältern und jüngern von Meflenburg , Johan von Sachſenlauenburg und fei- 


| nem Bruder, Marfgraven Albrecht, ein Bündnis. Die Faiferlichen Abmahnungsfchreiben 


famen an, als der Churfürft ſchon in Pommern eingedrungen war, wo er Vierraden, Gars, 
(feniz und andere Orte mehr eroberte, wiewol ihm ber Anfchlag- auf Stettin mislung. Die 
Dommerfhen Herzoge fuͤgeten hingegen auch ber Ufer- und Meumarf durch Streifereien 


diel Schaden zu, und nahmen Granzow mit Liſt ein. Da alfo der Ehurfürft mit diefem 
' Kriege genug zu thun hatte, fo war es wol fein Wunder, daß der Antrag des pabftlichen 


Geſandten, Bifchof Rudolfs von favant, welcher ihn gegen König Georg aufbringen molte, 
und deswegen die Böhmifche Krone antrug, bei ihm feinen Eingang fand. Geine ganze 
Sorge war vielmehr auf die Fortfegzung des Pommerfchen Krieges gerichtet, wo cr in bein 
olgenden Feldjuge Ufermünde nad) einem tapfern Widerftande eroberte, dagegen die Uker— 
und. Meumarf von den Pommern fehr vermwüftet ward. Endlich bot König Caſimir von 
Polen feine Bermittelung an. Beide Eriegende Mächte ſchikketen deswegen ihre Gefandten 
nach Peterkow, wo zugleich wegen einer Bermälung zwifchen dem Churprinzen und einer 
Dolnifchen Prinzeflin gehandelt ward, die jedoch wegen Abfterben des Prinzen nicht zu 
Stande kam. Endlich ward durch den Polnifchen Gefandten Seriberium ein Waffenftil: 
eſtand gefchloffen, der aber nur fo lange dauren folte, als es einem oder bem andern Theile 
gefällig wäre, nur daß alsden der Krieg von der wieberangreifenden Parthei einen Monat 
uvor angefündiget werden müfte. Indeſſen behielte der Churfürft den Titel und das Wap⸗ 


ren bei *). 
*) Hr. Prof. Pauli 4, « S. 208. /4. Preuflifche Liefrungen ı Th. S. 663. 


$. 73. 
griedrich U. leget die Regierung nieder, 


Während der Belagerung von Ukermuͤnde war eine Eanonenfugel auf feine Tafel 
geflogen, und er hatte feit der Zeit einen Mangeb am Gehör und Gedächtnis verſpuͤret. 
Diefes , nicht aber, mie einige vorgeben, eine Schwermübtigfeit, war die Urfach, warum er 
befchlos, die Regierung feinem Bruder, dem Marfgraven Albrecht, zu übertragen, da er fich 
nicht mehr als 6000 Goldgulden aus der Marf, und eben fo vielaus den Städten oberhalb 

des 


1466. 


1468. 


1469. 


1469. 
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1470. des Gebirges an jährlichen Einfünften ausbedbung, und feine Kefidenz zu Plaffenburg 
1471. nahm, wo er in dem folgenden Jahre den 10 Febr, mit Tode abging:*). 


) Hr. Prof. Pauli 4 c. ©. 2io. 


Seine FR Kinder: 
Er hatte ſich im Jahr 1441 mit Churfürft Friedrichs I. von Sachſen Tochter, Ca: 
tharina, vermaͤlet, mit welcher er folgende Kinder erjeugete: 
1. Johan, der furz vor feinem Vater unvermälet ftarb ($. 72.). 
2. Margaretha, Herzog Bogislaws X. von Pommern Gemalin, die 1489 aus bie: 
fer Welt Abfchied nahm. 
3. Dorothea, weiche 1464 an Herzog Johan von Sachfenlauenburg vermälet ward:), 
Auffer der Ehe hatte er einen Sohn, Erasmum von Brandenburg, erjeuget, 
der zu Rom fkudiret, nad) feiner Zurüffunft aber Probft zu Berlin und endlich Churfürft 
Johan I. Raht geworden ift b). 


a) Daß ihr die verfprochene Mit gift nicht ausgezablet worden, erhellet aus ben Halliſchen 
bift. Samlungen S. 30. Hr. Prof. Pauli Lc. 
b) Hr. Reit. Rüfter ad Seidel. icon. 5, 79. 


Eburfhrft —2 Charakter. 

Albrecht ward wegen feiner Tapferkeit der teutſche Achilles oder Ulyſſes genennet, 
und war zu Tangermünde 1414 geboßren. Seine greffe und fehöne Leibesgeſtalt gab ihm 
ein majeftätifches Anſehen, welches felbft durch die vielen Narben, als eben fo viele Zeug: 
niffe feiner Tapferkeit, verfchönert ward. Er mar unter den Waffen gros geworben, Der 
Krieg war feine vornehmfte Befchäftigung und die Turniere fein angenehmfter Zeitvertreib, 
darin er von niemanden überreunden worben. Seine Tapferfeit gab ihm für andern Helden 
feiner Zeit den Vorzug, und feine Klugheit erwarb ihm überal Hochachtung, wie er denn 
rirflid an der Regierung des teutfchen Keihs mehr Antheil, als der damalige Kaifer 
Friedrich III. feibft Hatte , wobei ihm die Gefchiflichfeit feines Rahts, Peter Knorrens, fehr 
zu ftatten am. Doch giebet man ihm Schuld, daß er mehr für diefen Kaifer gethan he 
be, als feinem eigenen Haufe zuträglich gervefen fey. Er mar gottesfürchtig ohne Aber: 
glauben, und fonte die Eingriffe der Geiftlichen in weltiMge Händel nicht vertragen. Daher 
achtete er den päbftlichen Ban nicht, darin er in feinem hohen Alter um einiger Streitig: 
feiten willen, bie er mit dem Stifte Bamberg wegen des Zehenden hatte, gerabten war”). 

) Die Antwort, weldhe er dem Hauptman auf dem Gebirge gab, ald ihm biefer 14gı be⸗ 

richtete ‚daß die Pfaffen niemand benraben noch Beichte bören welten , ift merfwurdi. 
Er fihreibet darin: „Man mus ſich ded Teufel wehren mit dem heiligen Kreuz. Bir 


„wollen nicht lange jemand unbegraben liegen faffen. Man finder mol Leute, die fie ie: 
„graben, iſt ed doch der g fremden Sünden eine, der es wicht thut und vermags. J 
„the 
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| J „that Sebaſtian von Sekkendorf, da er im Sterb war zu Eulmbach, und der Bifchof 
Juterdict darlegete? Er lies die Todten dem Pfarren ind Haus tragen, wolte er den 
Seſtank nicht leiden und die nachfolgende Beforgnid, er mufte fie wol begraben laffen. 
„So mus man im legten Ende jedem Beichte hören. Sie hätten gern das weltliche 
„Schwert zu dem geiftlichen: Hätte GDtt ein, Schwert wollen ‚er hätte es als 
„wohl können erdenken als zwei. Er war gar ein weiler Mann. Wann wir den Bann 
„fo hoch achten folten, als fie gerne fähen, und damit von unferm väterlichen Erbe 
„zu dringen, wie lange weineft du, daß die Banbriefe ausblieben der Zehenden hal⸗ 
„ben? Denn fie meinen, fie feyen alle gar, und vielleicht die 9 Theile dazu, fo vielfie . 
„deren befräftigen mögen.“ Rentſch Brand, Cedernhain ©, 409. Hr. Prof. Pauli 
hie, ©. 211. faq. 
. 76. 
Albrechts Geſchichte vor angerretener Churfürftlichen Regierung, 
Albrecht war in feiner Jugend mehrentheils an dem Baierfchen Hofe erzogen und ging 
bon da an Kaifer Sigismunds Hof. Mac) deffen Tode dienete er dem Kaifer Albrecht 1438, 
mer die Böhmen und Polen. Hierauf ward er von den Breslauern zum General wider 
die Polen erwaͤhlet und Stathalter in Schlefin. Er bandeltemit ven Gefandten ber Bass 
ir Kirchenverfamlung wegen des Friedens zwifchen dem Kaifer und Polen. Mach feines 
Vaters Tode erhielte er die Regierung der Fränfifchen ande unterhalb des Gebirges, mo 1440. 
| er mit dem Stifte Würzburg zu thun befam, meil er ſich des Biſchofs Sigismunds an» 1441, 
ı mim. Der Streit ward erſt durch einen Vergleich) und nachher durch ein Faiferliches Ur» 1442, 
| heil entfihieden, darin ihm die Erecution der Acht aufgetragen ward, wenn fich die Stifte- 
‘ mterthanen dawider fezzen folten. Unfer Marfgrav ward darauf in die Baierfchen Händel 
: milchen $udervig dem bärtigen und $uderwig dem höfferigten eingeflochten, darin er Ingol 
fatt eroberte, und Ludewig den bärtigen gefangen befam, den er nad) Ludewig des höffe- 
\ tigten Tode an Herzog Heinrich von Sandshur für die auf 32000 Gulden gerechnete Krieges- 
' fiten überlies. Im folgenden Jahre brachte er den Würzburgifchen Antheil von Kizins 1443. 
' gen pfandweife an ſich, dagegen überlies er das Amt eines Forft: und Jaͤgermeiſters 1444- 
des H. R. R. nebit den damit verbundenen Vortheilen an die Erbmarfchalle von- Pappen- 
' beim und den Biſchof von Eichftäde *). Auf dem Keichstage zu Nürnberg mufte er der 
franzoͤſiſchen Gefandfchaft, die den Einfal in das Reich entfchuldigen wolte, antworten, und 
auf dem folgenden Convent zu Speier erhielte er Volmacht mit dem Dauphin zu traftiren, 
worauf auch Der Friede durch feine Bemuͤhung vermittelt ward. Er faufte von ben Gra⸗ 1445- 
ven von Harbef die Herfchaft Braunek, Ereglingen und Erlach, , verfiel aber mit der 1448- 
Stadt Nürnberg, welche verfchiedene Gerechtfame des Buggravthums anfochte und das ih: 
tige zu den Huſſitenkriegen nicht beigetragen hatten, in groife Weitläuftigkeiten. Der Mark, 
grav verfüchte zwar zu Bamberg Die Sache in der Güte beizulegen. Da aber diefes nicht zu 
Stande kam, ſchlos er mit fiebenzehn weltlichen Fürften, funfzehen Bifchöfen, vielen ra 1449. 
den und faft dem ganzen Fränfifchen Adel wider die Stabt ein Bündnis, die hingegen viele 
Keihsftädte und den Schweizerfchen Bund zu ihrem Beiftande hatte. Der Krieg ward mit 
Da ber 
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der äufferften Hizze geführet, ba ber Marfgrav in acht Schlachten fiegete und bie neunte 
bei Pillenreuth zwar verlor, aber doch nicht fonderlich dabei einbüffeee. In dem ganzen 
Kriege lies der Markgrav überal feinen Heldenmuht fehen, fonderlicd aber in der Erobe- 
rung einer Nürnbergifchen Fahne und der Stadt Gräfenberg. Diefer landverderbliche Krieg, 
darin auf 200 Dörfer eingeäfchert waren, wurde endlich durch die Bermittelung faiferlicher 
1450. Commiſſarien zu Bamberg beigeleget, worauf der Marfgrav ein prächtiges Turnier zu 
Nürnberg hielte b). Hiernaͤchſt ftand er dem Herzoge Albrecht von Sachfen wider feinen 
1451. Bruder bei, half aber auch diefe Streitigfeit völlig entfcheiden. Er befuchte in Perfon die 
1454. Keichstäge zu Kegensburg und Frankfurt , auf welchem leztern er kaiſerlicher Eommiffarius 
1455. war, imgleichen den Reichsconvent zu Neuftabt, wo ihm die Bermittelung zivifchen dem 
Kaifer und König Ladislaw von Ungarn aufgetragen ward, Imgleichen ward er damals 
zum faiferlichen Hofmeiſter ernennet °). 
a) Hrn. D. Kerns dif! de inrib, Marefchallor. in Pappenhbeim 5, 19. /4 


b) Biſtor. Nacht. von Er 5.128. /49. Eyrings Res Be eriental. Se Ante- 
nie Epifc, Bamb, BR. 2. 6. 1 


©) Hr. Prof. Pauli har. 214. gi 
$. 77. 
Sortfeszung. 

1456, Bald darauf ward der Marfgrav wieder zu ehem Kriege genoͤhtiget. Kaifer 
Friedrich TIL Hatte dem Haufe Brandenburg eine Caffation aller Privilegien, die ihrem Land⸗ 
gerichte entgegen waren, verftattet. Weil nun Albrecht als Reichsfeldherr das von Herzog 

1459, Ludewig dem Reichen von Baiern eroberte Donauwerth mit 20000 Man Keidjstruppen 
befreiete, fo entſtund zroifchen beiden Prinzen, die zuvor recht vertraute Freunde gervefen 
waren, die gröfte Feindſchaft. Der Herzog nahm daher die Ausübung des Landgerichts 
bis in Baiern zum Vorwand, warum er den Marfgraven anfiel und einige Orte zeritöbres 
se. Der Marfgrav brachte gleichfals eine Armee ins Feld, zu ber auch Herzog Wilhelm 
von Sachſen flies: es ward aber noch, ehe es zur Schlacht kam, die Sache durch verfchies 
bener Herren Bermittelung zu Nürnberg gütlich beigeleget. Der Marfgrav felbit vermit 
telte hierauf die Frrungen zwifchen Böhmen und Sachſen wegen verfchiebener von Diefer 
Krone in Anfpruch genommenen Saͤchſiſchen Derter. Er befchiffete den Eonvent zu Man 

1460. tua durch Gefandten, denen er in Perfon nachfolgete, mo er mit groffer Achtung empfan⸗ 
gen, und meil er ſich zur Türfenhüffe erbot, von dem Pabft reichlich befcheifet ward. Bei 
feiner Zurüffunfe fahe er fich fchon wieder in groffe Weitläuftigfeiten verſezzet. Denn ber 
Kaifer hatte den Herzog Ludewig von Baiern für einen Beleidiger der faiferlichen Majeftät 
angefehen und das ganze eich roider ihn aufgeboten, dem Maärfgraven Albrecht aber das 
Commando über diefe Truppen aufgetragen. Es gab fih zwar der Cardinal Beffarion, 
als päbftticher Legat, auf dem Convent zu Nürnberg viele Mühe, den Markgraven mit Her: 
vg Ludewig und * Bundergenoſſen, dem Pfalzgraven Sriedrich, zu vergleichen, = — 


. 
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Marfgrav erbot ſich feine Sache durch Urtheil und Recht entfeheiden zu laffen: es war aber 
alles vergebens, weil Herzog Ludewig und der Pfalzgrav nicht erfchienen. Vielmehr erflä- 
rete ihm Baiern den Krieg, und fuchte auch andere gegen ihn aufzubringen, in deren fans 
de fich die Jurisdiction des burggraͤvlichen Landgerichts erſtrekkete. Baiern fiel wirklich in 
die Marfgrävlichen Sande ein. Doch vermittelten König Georg von Böhmen, Herzog 
Wilhelm von Sachfen und der Biſchof von Augsburg im $ager bei Koch und Nürnberg 
einen Vergleich zwiſchen beiden Theilen, und was bafelbft nicht ausgemachet werben fonte, 
flte König Georg von Böhmen vollends in Richtigkeit bringen. Diefer gab ſich auch auf 


‚ dem Eonvent zu Eger alle Mühe, den Streit zu entſcheiden, konte aber nichts ausrichten, 


weil die Partheien ben Rothiſchen Vergleich fehr verfchieben erfläreten. Auf dem folgenden 
Eonvent zu Nürnberg ward dem Marfgraven Albrecht Schuld gegeben, daß er zu Eger 
mit dem Könige von Böhmen verfchiebenes zum Nachtheil des Kaifers verabredet hätte, 


wowider er fich aber mit ziemlicher Heftigkeit vertheidigee. Der Kaifer nebft den Ehurfürs 
ſten von Mainz, Pfalz und Sachſen fuchten bier abermals ben Marfgraven mit Baiern in 
der Güte zu vergleichen: es ward aber eben fo wenig, als auf dem besfals angeftelleten 


Conwent zu Prag, etwas ausgerichtet, wo ſich König Georg bes ganzen Handels entfhlug. 


Der Herzog verlangete hierauf Satisfaction, dagegen fih ber Markgrav zur Güte und 
Recht erbot. Als der Kaifer hierauf von feinem Bruder, der mit Böhmen und Baiern unter 


‘ einer Deffe fpielete, befrieget ward, bot derfelbe das Reich gegen feine Feinde auf und bes 


ſtellete Albrecht zum General, der auch fo gleich ein Notificatlons- und Erforberungs- 


patent gegen bes Kaifers Feinde zu Nürnberg anfchlagen lies. Hieruͤber kam es zmifchen dem 


' Marfgraven und Böhmen, und hernach auch zwiſchen ihm und dem Herzoge Ludewig von 


Baiern zum Kriege, der aber bald darauf fo mol durch einen Gtilleftand mit Böhmen, als 
auch mit Baiern, zu Prag beigeleget ward. Allein der Krieg mit Baiern ging bald mie: 
der an, darauf Albrecht es bahin brachte, daß beinahe das ganze Reich den Herzog Lude⸗ 
wig für einen Reichsfeind erflärete, wiewol auch biefer feine mächtige Bundesgenoffen hatte, 


‘ Auffer dem ward wider den abgefezzeten Churfürften Dietrich von Mainz und Friedrich von 
der Pfalz ein Reichskrieg geführet , darin Albrecht ebenfals verriffelt mar und des Pabſts 
' und Kaifers Parthei hielte. Der Krieg war alfo fat in ganz Teutſchland algemein, ſon⸗ 


derlich aber muften Albrechts und die Baierfihen Sande darin leiden. Anfangs hatten bie 
faiferlichen Waffen ziemlich Gtüf, es mendete ſich aber nachmals auf die feindliche Seite 
und Albrecht warb mit einem anfehnlichen Verluſt bei Gingen von Herzog Ludewig aus dem 
Felde gefihlagen, ber auc) darauf Augsburg belagert. Doch nöhtigte ihn Albrecht, der 
ſich mit Reichsvoͤllern verftärfer hatte, durch einen heftigen Einfal in Balern, die Bela: 
gerung aufzuheben. Kurz nachher warb ein Waffenftilleftand mit Baiern und Pfalz ge: 


1461. 


1461. 


troffen. Endlich fam es durch König Georgs von Böhmen Vermittelung zu Prag zwi. 1463. 


fhen dem Kaifer und Markgrav Albrecht von ber einen, und Herzog ludewig und Friedrich 
von ber Pfal; an ber andern Seite, zum Frieden, darin dem Marfgraven alle abgenom: 
Qa 2 mene 


308 Bon dem Chur: umd Hochfürftlichen Haufe Brandenburg. 


mene Örte wieder gegeben wurden. Imgleichen ward der Stilfeftand mit Böhmen inieinen 


Frieden verwandelt, auch der Mainzifche Krieg beigelegt, und — das Be ziemlich 
wieder beruhiget *). 


2) Hr. Prof, Pauli le ©, 217. /94. 
$. 78. 
Sortfeszung. 
1464. Albrecht erhielte nach dem Tobe feines Bruders Johannis das Land wbechab dei 
1466. Gebirges, und befuchte die Reichstäge-zu Ulm und Nürnberg, wo wegen des Landfricdens 
. und der Hilfe gegen die Türfen gehandelt ward, Er fand aber nicht rahtſam, ſich mit dent 
Pabft gegen Böhmen einzulaffen, fonbern vermälete vielmehr, alles päbftlichen Verbots 
ohnerachtet, feine Prinzeffin Urſula an König Georgs Prinzen, Herzog Heinrich von Min: 
1467: fterberg. Auf dem Reichstage zu Nürnberg half er die päbftlihen Machinationen gegen 
Böhmen hintertreiben, und nahm mit andern Herren die Mediation zwiſchen diefem Köni, 
1468. ge und dem Pabft über fih. Auch blieb er bei dem nachher erfolgeten Huffitenkriege neu: 
1479. tal, und half vielmehr die Keichstagsfachen zu Nürnberg und zu Wien beforgen *). 
*) Hr. P. Pauli Lc. ©. 221. 


Albrecht un 

1470. Unfer Marfgrav erhielte nunmehr auch die Churmarf Brandenburg, nachdem fein 
Bruder ihm ſolche abgetreten hatte. Weil aber feine Anmefenheit in den Fränkifchen noch 
noͤhtig, fo ward fein Sohn Johan nad) der Mark gefchiffet, um indeffen als Stathalter 

zu regieren, Cr felbft begab fich hierauf an den Faiferlichen Hof, wo er die Belehrung mit 

dem Churfürftenthum und mit Pommern erhielte. Wegen der leztern wurden auch faifer: 
liche Befehle an die Herzoge und die Unterthanen in Pommern ausgefertige. Mach König 
Georgs von Böhmen Tode fuchte zwar der Ehurfürft anfänglich feinem Schwiegerfohne, dem 
Herzog Heinrich von Münfterberg, zur Krone zu verhelfen. Weil aber Böhmen einen maͤch⸗ 

tigen König nöhtig hatte, der dem Könige Matrhia von Ungarn, welcher in das Sand gefallen 

mar, gehörig begegnen fönte, andere Catholiſche Fürften auch das Reich dem Heinrich von Mür- 
fterberg, weil er wegen des Huflitifchen Wefens verdächtig mar, die Krone nicht gerne gönnt: 

ten, ber Churfuͤrſt aber theils wegen der Neichshülfe rider die Türfen, theils um feine An⸗ 
fprücdhe auf Pommern auszuführen, genug zu thun hatte: fo fies er es gefchehen, daß die 
Böhmen den Polnifchen Prinzen Uladislaw wähleten, dem er durch eine Gefandfchaft u 

1471. feiner Krönung Gluͤk wuͤnſchen lies, Gr felbft wohnete dem Reichstage zu Regensburg bei, 
wo er bei der Kangftreitigkeit der Churfürftlichen und der Burgundifchen Geſandten die 
Kechte der Churfürften erhalten half. Er gab feine Einwilligung zu einer Türfenhülfe von 
10000 Man, wobei das Brandenburgifche Duantum fich auf 55 zu Ros und go zu dus 
belief, Er war auch zu Errichtung bes Landfriedens, der auf vier Jahr gefchloffen * 


— se 


— — —— 
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beförberlich. Auf diefem Meichstage bat die Pommerfche Gefandfchaft um Abänderung der 
Churfuͤrſtlichen Belebnung mit Pommern. hr Begehren warb von dem Kaifer und ben 
verfamleten Chur » und Fürften unterſuchet, aber unftarhaft gefunden, worauf die Stetti. 
nifchen Unterthanen nochmals an ben Chutfürften vermiefen, und ben benachbarten Reichs“ 
fürften aufgetragen ward, ihm zu dem Beſiz folcher Lande beförberlich zu fenn *). 


*) Hr. Pr. Pauli 4 c. S. 221. /54. 


. 80. 
Sortgefeszete — R Churfuͤrſten Albrechts. 

Der Ehurfürft ging hierauf felbft in die Marf, theils um die Huldigung einzuneh- 1471, 
men, vornemlich aber wegen der Anſpruͤche an die Pommerfche Erbfolge. Der Gegentheil 
hatte kaiſerliche Commiſſarien qusgebracht , wozu der Bifchof von Augsburg und der Reichs: 
erbmarfchal von Pappenheim ernennet waren, welche aber nichts weiter vornahmen, als: 
daß fie zu Nörifen ſich bemüheten einen Bergleich zu ftiften, welche Handlung doch ganz 
fruchtlos war. Als das Brandenburgiihe Domkapitel ohne des Ehurfürften Vorwiſſen 
den Arnold von Burgsdorf zum Bifchof erwaͤhlet hatte, muſte diefer auf feine vermeinte. 
Wahl Berziht thun, ward aber dagegen von dem Ehurfürften wieder zum Bifchof nomi«. 
niret, und nad) erfolgeter andermeitigen Wahl beftätiget. Als der Churfürft die Pommer: 
fhe Sache mit mehrerm Ernſt treiben wolte, warb durch Meflenburg zu Prenzlau ein 
\ Friebe vermittelt, daß der Churfürft diejenigen Pommerſchen Sande, die er bereits inne 
' hatte, behalten, die übrigen Sande aber von Herzog Erich II. und Wratislam X. als ein 
Brandenburgifches Lehen empfangen werden folten. Die wirkliche Belehnung geſchahe auch 
fo gleich, und Herzog Erich Fam, fo lange er lebete, diefen eingegangenen DBerbindungen 
treulich nad). Albrecht forgete darauf für die innere Einrichtung feines Landes, und gab 
unter andern einen fcharfen Befehl wider die Sandräubereien heraus. In dem folgenden 1473- 
Jahre ging er nad) Franfen zurüf und lies ben Churprinzen Johan als Stathalter in der 
Marf. Der Ehurfürft beveftigte die Erbeinigung mit Sachſen und Heſſen, ftiftete eine 
Erbeinigung zwifchen Brandenburg und Böhmen, und machte eine Verordnung, wie es 
nad) feinem Tode mit der Succeffion gehalten werben folte, da Fraft derfelben die Chur. 
marf Brandenburg ungetheilet feinem älteften Prinzeg Johan, den beiden andern aber, 
Friedrich und Sigismund, die Fürftentbümer in Sranfen zufallen folten *), welche Verord⸗ 
nung der Grund zu dem Geraifchen Bertrage if. Er befuchte darauf den Reichstag zu 
Augsburg, und bei der Zufammenfunft des Kaifers mit Herzog Carl von Burgund zu 
Trier war er überaus aufmerffam, damit nichts, fo der teutfchen Freiheit nachtheilig ſeyn 
fönte, vorgehen mögte b), 

a) Hrn. Hofr. Lenzens Maͤrkiſche Urkunden 2 Th. S. 676. /74. 

b) Hr. Prof. Pauli 4 c, ©. 225. /47. 


— 
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$. 8r. 
Weitere Sortfeszung. 

1474. NRachdem der Churfuͤrſt den König von Daͤnnemark, Chriſtian I. welcher nach Rom 
reifen wolte, und ben Kaifer zu Dnoljbach bewirthet hatte, reifete er mit bem leztern auf den 
Keichstag nach Augsburg. Hier mufte er auf faiferlichen Befehl als oberfter Rammerric 
ter den Friedrich von der Pfalz in die Reichsacht erklären. Auf des Kaifers Propofition 
wegen ber Türfenhülfe antroortete er im Mamen des gefamten Reichs und vermilligte in dei 
fen Namen 4000 Man. Hingegen wolte er in die Meiländifche Belehrung nicht will 
gen, ob gleich ihm fo wol als jedem andern Ehurfürften gooo Ducaten für dieſe Einwill 
gung verheiffen waren. Nach geendigtem Reichstage ging er in die Mark, wo feine Ga 
genwart um ber Pommerfchen Händel willen nöhtig war. Denn nad) Herzog Eridys von 
Pommern Tobe weigerte fich deffen Sohn Bogislaw den Lehnseid zu leiften. Der Ehur- 
fürft fiel deswegen in Pommern ein, und belagerte den Herzog in Piriz, der aber gluͤklich 
entroifchere, worauf der Churfürft die Belagerung aufhob, zumal da die Pommern in bie 
Neumark eingefallen waren. Doch ward der Friebe wieder durch Meklenburgifche Vermit⸗ 
telung zu Prenzlau hergeftellet, darin dem Churfürften wegen der Erbfolge in Pommern 
nad) Abgang des Mannesftammes ber Herzoge binlängliche Verſicherung gegeben und 
eine Heiraht zwifchen Herzog Bogislam und Ehurfürft Friedrichs I. von Brandenburg 
Tochter, Margaretha, verabredet wurde. Der Ehurfürft begab fich hierauf wieder ins Reich, 
und lies den Churprinzen Johan als Stathalter in ber Mark zurüf,. Weil es dieſem ſeht 
bedenklich ſchien, als es fich zwifchen den Königen von Ungarn, Polen und Böhmen in 
Schlefien zu einem Kriege anlies, wodurch die Märfifchen Staaten wegen ihrer Nachbar— 
fehaft leicht in der Ruhe hätten geftöhree werben koͤnnen, fo ſezzete er fich in gute Kriegsver: 
faffung und faffete mit Sachfen bierin gemeinf;aftliche Anfchläge Er ging darauf mi 
6000 Reutern nach Schlefien, und ermahnete die drei Könige in einer fo nachdruͤklichen Re 
de zum Frieden, daß er vornemlich deswegen den Beinamen des teutfchen Cicero befom: 
men bat, Ohne Zweifel gaben die mitgenommene Voͤlker feiner Beredſamkeit noch eine 
gröffere Stärfe *). 


*) Hr. Prof. Pauli 4 e. ©, 229. /99. 


$. 82. 
Sortfeszung. 

1474. Der Churfürft beſchaͤftigte ſich indeſſen mehrentheils mit den Reichs ſachen. Ger: 
berlich machte ihm der Burgunbifche Krieg viel zu fehaffen, welcher ganze Handel mehr 
durch ihn als Durch den Kaifer betrieben ward. Er brachte vornemlih Das Bündnis zwi⸗ 
fhen dem Reich und Franfreich gegen den Herzog Carl von Burgumb zu Stande, ward 

1475. aud) zum Reichsgeneralfeldmarfchal ernennet, fo bald die Keichsarmee bei Eöln angelanget 
war. Zins und Reinmegen wurden durch Eapitulation, ins aber mit Sturm eingenom: 

men, 
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men, und alſo der Pas am Rhein offen gemacht. Hierauf rüffete der Churfürft dem Her⸗ 
joge Earl von Burgund, welcher Meus belagerte, mit 20000 Man entgegen. Der 
Marfch ging auf Mühlheim, Mielen und Zons, Bei Neus grif der Herzog die Meichs« 
armee in Abwefenheit des Churfürften an, ward aber gefchlagen. Nachdem noch einige 
feine Scharmüzzel vorgefallen waren , brachten die päbftlichen Geſandten einen Waffenftil 
keftand zuwege, dadurch Neus befreier ward. Der Kaifer und der Ehurfürft wolten den⸗ 
felben auf das beiligfte gehalten willen , daher auch der Ehurfürft den Keichstruppen , wel 
die dawider gehandelt und darüber den fürzern gezogen hatten, Feine Huͤlfe zufchiffete, des; 
wegen verfchiedene von den Bundesgenoſſen nicht mit ihm zufrieden waren, unb ihn wie ' 
wol ohne Grund einer Zaghaftigkeit befchuldigten. Endlich brachte er als faiferlicher Ge 
volmächtigter einen Frieden zu Stande, darin Herzog Earl feine Erbtochter, Maria, an 
den Erzherzog Marimilian verlobte. Die Reichsarmee ging darauf aus einander, ber 
Ehurfürft aber begleitete mit 200 Pferden den Kaifer durch die Churpfäßzifchen ande. Er 
erbielte Eotbus nad) des leztern Heren, Reinhards, Tode, und übergab feinem Sohn 
- Seban auf beftändig die Stathalterfchaft in der Mark *), 1476. 


*) Hr. Pr. Pauliä ce, &, 233. gg. 


$. 83. 
Sortfeszung, 
Indeſſen war des Churfuͤrſten Schwiegerſohn, Herzog Heinrich XI. von Glogau 1476. 
mb Eroffen, obne Erben geftorben. Zu der Erbfolge in diefem Herzogthum gaben ſich 
verfchiedene Prätendenten an. Nemlich König Matthias von Ungarn als damaliger Bes 
fisger von Schlefien, Uladislam als tehnsherr wegen Böhmen, und des verftorbenen Hein⸗ 
richs Vaters Bruder, Herzog Johan von Sagan, ber aber durch die vwäterliche Theilung 
ausdrüftic von der Erbfchaft in Glogau ausgefchloffen war. Den Hauptanfpruc) aber 
machte die herzogliche Witwe, Barbara, und das Haus Brandenburg, theils weil fie von 
ihrem Gemal zur Erbin eingefezzet war, theils weil laut ihrer Eheftiftung, wenn ihr Ge 
mal ohne Exben verftürbe, 50000 Ducaten aus dem Herzogehum Eroffen für das Bran⸗ 
denburgifche Haus gehoben werden folten, Es war alf billig, daß die Witwe big zur Ers 
Örterung der Sache im Befiz blieb, und der Churfürft fezzete in ihrem Namen einen Lan⸗ 
deshauptman. Der Herzog von Sagan fand bei König Marthia Hülfe, welcher Glos 
gau bei diefer Gelegenheit für feinen natürlihen Sohn zu erhalten hoffete. Das Haus 
Brandenburg verband fich dagegen mit König Uladislam von Böhmen , daß biefer die ver« 
witwete Herzogin heirahten und Glogau zur Mitgift befommen folte, Es ward ihm aud) in 
biefem Fuͤrſtenthum wirklich gehuldiger, doch ging er von feinem Verſprechen wegen der 
Heiraht nachmals wieder ab, und vermälete fid) anderweitig. Der Herzog von Sagan 
brauchte Gewalt , zwang einige Fleine Orte zur Huldigung, mufte aber vor Croffen wieder 
abziehen. Im folgenden Jahre fam es zu einem vier monatlichen Stilleſtande, der Herzog 1477. 
von 
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von Sagan aber fuchte auch während deſſelben wiewol vergeblih unter ber Hand dem 
Ehurfürften , fonderlich in der Miederlaufiz, Unruhe zu erregen. : Mach geendigtem Eile: 
ftande rüffete er vor Freiftadt, wo das Schlos mit Brandenburgifchen Voͤlkern befezwt 
war: allen Marfgrav Johan nöhtigte ihm wieder zurüf zu gehen. Doch fiel er bald bat. 
auf in die Marf ein, und belagerte den Marfgraven in Franffurt, mo diefer in einem Aue: 
fal unglüflich war, darin dee Herzog 450 Gefangene machte, die mit ſchwerem Gelde ran: 
zioniret werden muften. Doch muſte ſich der Herzog endlich wieder zurüf ziehen und mit der 
Beute begnügen laſſen, bie er auf dem platten Lande machte. Weil nun Markgrav Johan auch 
von Pommern aus neue Unruhen vor ſich fahe, und feinen Befehlen nicht überaf die ſchul— 
dige Folge geleiftet ward, fo erfuchte er feinen Water in die Marf zu kommen *). 


*) Hr. Prof. Pauli 4, c S. 236. /94- 


$. 84. 

Fortſeʒʒung | 
77. Herzog Wratislarm von Pommern hatte während ber Schlefifchen Unruhen Gar 
durch Verrähterei eingenommen, ſich aud) der Stadt Bierraben bemächtiget. Herzog Be: 
1478. gislaro hatte in dem Schlefifchen Kriege dem Marfgraven einige Huͤlfe geleiſtet, dafür er 
Loͤkeniz forderte, und den Ort wegnahm, ehe noch Churfürft Albrecht von feiner Anforderung 
Nachricht befommen harte. Da gürliche Borfteflungen vergeblich waren, geif Branden- 
burg zu den Waffen und eroberte &öfeniz, Bahn, Sazig und Bernftein, konte aber vor 
Garz nichts ausrichten. In Schlefien zerfchlugen fich die Friedenstraftaten mit dem St: 
zoge von Sagan, bie unter Königs Matthiaͤ Vermittelung angeftellet waren, Der Kt: 
zog befehligte darauf den Johan Kuf, Einfälle in die Marf zu thun, der fich auch der 
Stadt Beliz bemäcrtigte, von Marfgrav Yohan aber durd) ein ftarfes Feuer gezwungen 
ward, ſich mit 160 Man zu ergeben. Herzog Johan ſelbſt beunrubigte indeffen die Croſß 
ner don neuen und mwirtbfchaftete in dortiger Gegend und um Cotbus fehr übel, Marfgrav 
Johan aber überfiel ihn ganz unverfehens bei Freiftadt, hieb bie meifte Reuterei nieder und 
1479. führete das Fusvolf mit aller Bagage gefangen nach Frankfurt. König Matthias brachte zwar 
neue Friedensvorfchläge auf die Bahn, die aber nicht angenommen wurden: Dagegen fam es 
nah Wratisfams X. Tode mit Pommern zum Frieden, darin ber Prenzlauer Friede zum 
Grunde geleget ward, und Pommern Garz und Sazig behielte, dem Markgraven aber li 
feni;, DVierraden und Bernftein verblieben. Weil der Herzog von Sagan mit dem Könige 
1480. von Ungarn felbft in Krieg gerahten war, fü harte die Mark fir ihm etwas Ruhe. Di 
1481, ber der Churfürft den Reichstägen zu Nürnberg in Perfon beiwohnen fonte, wo wegen ei— 
ner Keichshülfe wider die Türken und König Matthiam gerahtfchlaget ward. Zu der Hl: 
fe, welche dem Kaifer gegen Ungarn zugeftanden warb, gab Brandenburg 200 Man ju 
1482. Fus und 200 zu Pferde. Dem ohnerachtet brachte Körtig Matthias durch feine Dermit: 
telung endlich zu Camenz den Frieden yroifihen Brandenbürg ımd Sagan zur, Richtigkeit, 
darin 
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darin Croſſen, Züllihau, Sommerfeld und Bobersberg als ein Pfandfchilfing für 
die Anforderung aus der Eheftiftung ber Herzogin Barbara an biefelbe und das Hans 
g abgetreten warb *). 


*) 9. 9. Paulihe. S. 239. /44. 
$..85- 


Jortfezzung: 

Der Ehurfürft bewilligte auf dem Convent zu Nürnberg dem Kaiſer aufs neue eine 1482, 
Hilfe wider Matthiam. Indeſſen fuchte Marfgrav Johan das Brandenburgifche von den 
überhandnehmenben Straffenräubereien zu befreien, welches Gefchäfte ber Friegerifche Bi— 
ſchof Webige von Havelberg und der Sandshauptman in ber alten Mark, Wilhelm von 
Pappenheim, gluͤklich ausführeten , indem fie funfzehn Raubfchlöffer von Grund aus zerftöh. 
reten. Der Churfürft felbft ging mit dem Kaifer, welcher ihn zu Onolzbach befucher hatte, 1486. 
auf den Reichstag nad) Frankfurt, mo er noch dem Haufe Defterreich den fezten und mich 
tigften Dienft leiftete, indem er Marimilian I; zum Römifchen Könige wählen half. Er 
ftarb noch auf diefem Reichstage, und als fein Körper von Frankfurt nad) feinen anden 
abgeführet ward, begleitete ihn ber Kaifer mit allen ammefenden Reichsftänden in einer 
anfehnlichen Proceflion *). 


) Hr, Prof. Pauli. 2, c. S. 241, (42. 


. 86. 
Albrechts — und Kinder, 

Churfuͤrſt Albrecht hatte fich vermaͤlet: 

1 Im Jahr 1445 mit Margaretha, Markgrav Jacobs von Baden — 
1457 ſtarb. Ihre erwachſene Kinder ſind: 

1) Urſula, geboren 1450. vermaͤlet 1467 mic Heinrich, Herzog von Oels und 
Münfterberg, ftarb 1503. 

2) Elifabeth, gebohren 1451. vermälet 1465 an Eberhard II. Graven von Wuͤr⸗ 
tenberg , ftarb 1524. 

3) Margaretha, geboßren 1453. war mit Caſpar, Pfaljgraven zu Zweibruͤk ver. 
lobet, ging aber in das Klofter S. Clara zu Hef, wo fie 1467 Aebtiſſin ward, 1476 aber 
tefignirete, und 1509 als = fchlechte Nonne ſtarb. 

4) Johan ($: 93- 

IL. Im Jahr 1458 ar Anna, Churfürft Friedrichs des Gütigen von Sachfen - 
Tochter, weiche ısı2 ftarb. Ihre Kinder find: 

1) Friedrich, Stifter der aͤltern Fränfifchen Linie; 

2) Amalia, gebohren 1461. vermäfet a) an Kudobicum Manſuetum, Ch 
ſiſten von de Pak b) an Caſpar —— Se Aus var 
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3) Barbara, gebohren 1464. vermälet 1474 mit Heinrich X. Herzog von Glo⸗ 
gau und Croſſen, ſtarb 1510. 
ur 4) Sibylla, gebohren 1467. vermälet 1480 mit Wilhelm, Herzog von Yalıd, 

arb 1510. 

5) Sigismund, gebohren 1468. befam nach des Vaters Tode das Burggrad 
thum oberhalb des Gebirges, ftarb aber unvermaͤlet 1495. 

6) Dorothea, gebohren 1471. ging 1492 in das ©. Elarenflofter zu Bamberg, 
ward 1520 Aebtiſſin darin und ftarb 1529. u 

7) Elifabeth, gebohren 1474. vermälet 1491 an Grav Herman von Henneberg, 
Roͤmhildiſcher Linie, ftarb 1507. 

8) Anaſtaſia, gebohren 1478. vermälet 1500 mie Wilhelm VL Fuͤrſt zu Henne 
Bergfehleufingen , ftarb 1534 *). 


*) Hr. Prof. Pauli 4 u &.243. /24. 


Zweiter Abfebnie. 
Geſchichte der alten Fränfifchen Linie der Marfgraven von Brandenburg, 


4. 87. 
Markgrav Friedrich. 

Friedrich, Alberti Achillis zweiter Sohn, iſt der Stifter dieſer linie. Er war 1440 

gebohren, und harte ſich ſchon bei feines Waters Lebzeiten eine groſſe Erfahrung in Staats 
1486. und Kriegesfachen erworben. Mach deffen Tode erhielte er das Anfpachifche, und befam fs 
gleich mit der Stabt Nürnberg Streitigkeiten, die aber bald in der Guͤte beigeleget wur: 

1487. ben. Auf dem Nuͤrnbergiſchen Reichstage machte ihm Baiern den Vorſiz fireitig, die 
Sache warb aber zu feinem Vortheil entſchieden. Er vermilligte hieſelbſt dem Kaife 
Friedrich IH. eine Geldhuͤlfe wider König Matthiam von Ungarn, und caffirete den Bei— 

trag der übrigen Stände ein. Er half die Erbeinigung mit Sachfen und Heſſen beftärigen, 
1488. und war einer der vornehmſten Hauptleute, die fich unter Herzog Albrechts von Sachſen Ans 
führung brauchen kieffen, den Maximilian aus der Gefangenfchaft zu befreien. Er felbit 
14092. nöhtigte als oberfter Reichsſeldhauptman den Herzog Albrecht von Baiern, Regensburg 
wieber zu räumen, wo er im Namen des Kaifers bie Huldigung einnahm. Mad) feines 
1495. Bruders Sigismunds Tode erhielte er das Eulmbachifche, befam aber auch von neuen mit 
1496. der Stadt Nürnberg Mishelligkeiten, welche durch das Harraflifche Kaudum geſchlichtet 
1497. wurden. Hierauf demtühtigee er einige von Adel, bie von Bamberg Beiftand erhielten, durch 
die Eroberung ihrer veſten Schlöffer, und dienete dem Marimilian in Perfon gegen Frantreih, 
1499. ſchikkete auch dem $andgraven von Heſſen gegen Braunſchweig 4000 Man zu Hütfe Mi 
den Nürnberger gab es von neuen Händel, da fein Sohn Eafimir einen Sieg über fie erfod- 
1502. te, worauf Churf. Joachim J. von Brandenburg fich ins Mittel ſchlug und einen ae 


— — 
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Erfurt zu Stande brachte. In dem Kriege megen ber Baierfehen Erbfolge ſtand ber 1503, 
Marfgrav dem Kaifer und Baiern gegen Pfalz bei, und erhiefte dadurch einige Baierfche 

Orte. Gegen die Benetianer aber konte er für den Kaifer nicht viel ausrichten, weil bie 1508. 
Reichshuͤlfe ausblieb. Als er Alters halber bloͤdſimig ward, lieſſen ihn feine Söhne mit 1515, 
kaiferlicher Genehmhaltung nach) Plaffenburg bringen, wo man ihn bis an fein Ende, wel. 

ches 1536 erfolgete, wohl verpflegere. Er hatte ſich 1479 mit König Caſimirs von Polen 
Pringeffin, Sophia, vermäler, von welcher er folgende Söhne erhalten hats 

1) Eafımir e 88.). 

2) Georg ($. 90.). 

3) —— von dem in dem Entwurf der Preuffifchen Geſchichte zu handeln iſt. 

4) Zohan , gebohren 1493. that in Teutſchland, Italien und Spanien Kriegesdien⸗ 
fie, welche zu belohnen ihn Earl V. zum Vicefönig in Walentia machte, worauf aber bie 
' Gpanier neidifch waren, und man hat fie im Verdacht, daß fie ihm 1526 durch Gift aus 
\ dem Wege geräumer haben. Mit feiner Gemalin Germana de Foir, Ferdinandi Ca 
cholici Witwe, hat er feine Kinder erhalten. 

5) Friedrich, der 1497 gebohren war, warb Probft zu Onokjbach und Witzburg, 
Domberr zu Mainz und Domprobft zu Würzburg. Weil er aber bei der bifchöflichen Wahl 
zu Würzburg 1519 übergangen war, aud die Wahrheit ber bamals hervor ſchimmernden 
evangelifchen Religion eingefehen haben fol, verlies er den geiftlichen Stand, und nahm bei 
: Earl V. Kriegesdienfte, da er 1536 auf einem Zuge gegen Franfreich zu Genf ftarb. 
| 6) Wilhelm war 1498 auf die Welt gefommen, ward Domherr zu Mainz und 
Eöln, 1530 Coadjutor bes Erzbifchofs von Riga und 1534 felbft Erzbifchef. Er führete die 
evangelifche Religion in tiefland ein, und nahm, um.folche zu erhalten, wider fein Berfpre- 
hen den Herzog Chriſtoph von Meflenburg zum Coadjutor an, worüber er von dem 
| Schwertträgerorden nad) Kofenhaufen gefangen gefezjet, und in biefer Verwahrung ſehr 
ſchlecht gehalten ward. Doc) warb er nad) Jahres Frift durch König Sigismund Augufts 
von Polen und feines Bruders Albrechts Huͤlfe wieder befeeiet und in fein Erzſtiſt eingefez 
jet, wo er 1563 ſtarb. 

7) Zohan Albrecht, Erzbiſchof von Magdeburg und Bifhof za Halberſtade. 

8) Gumprecht, gebohren 1503. war Domherr zu Wuͤrzburg und Bamberg un 
Kammerherr bei Pabft Leo X. Als er nach deſſen Tode zu Rom blieb, warb er bei der 
Eroberung der Stadt von den Kaiferlichen gefangen und nach Napoli gebrache, wo er 1528 
gefochen dt *). 

*) Hr. 9. Pauli & «©, 361. /4g. 
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Caſimir war 1481 gebohren, und — ſchon in — zehenden Jahre Domprobſt zu 
Würzburg. Nahen e er 1503 bie u geſchlagen hatte ($.87.), wolte — 
re» 
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Kaiſer zum Erzftife Mainz verhelfen. Allein er verlies den geiftlichen Stand wegen feiner 
groffen Neigung zum Kriege. Bei feines Vaters Schwachheit führete er nebſt feinem 
1515, Bruder Georg bie Landesregierung gemeinfchaftlich, wiewol er ſich mehrentheils auſſerhalb 
andes aufbielte und dem Haufe Defterreich dienete. Auf dem kaiſerlichen Wahltage mar 
1519, er, König Carls von Spanien Geſandter. Er ftand hierauf dem Schwäbifchen Bunde gr 
1520, gen Herzog Ulrich von Wuͤrtemberg bei. Dem Haufe Pfalz trat er die bei Gelegenheit des 
Baierſchen Erbſolgekrieges erhaltene Drte gegen eine anderweitige Geuugthuung ab. Cr 
1523. zerftörete viele abliche Raubſchloͤſſer auf dem Gebirge und veranftaltete der Religion wegen 
1524, eine Zufammenkunft der Geiftlichen in feinem fande. Bei dem Baurenfriege in Franken 
1525, zeigete er eine groffe Schärfe, umd fezzete die von dem unrubigen Pöbel vertriebene Herren 
1526, wieder ein, Machdem er eine Verordnung gemachet hatte, wie es der Religion wegen bis 
auf ein fünftiges Concilium zu halten ſey, commandirete er K. Ferdinands Völker in Un 
1527. gan wider Johan von Zapolia und eroberte Ofen, wo er aber das Jahr darauf als ein Ka, 
| cholik ſtarb. Er hatte fich 1518 mit Sufanna, Herzog Albrechts von Baiern Locker, 
vermäle. Seine Kinder find: 
1) Albrecht ($.89.). 
2) Maria, gebohren 1519. ward 1537 Churfürft Friedrich IIL von der Pfalz bei 
geleget und ift 1567 geftorben. 
3) Cunigunda, gebohren 1524. vermäler 1551 an Markgrav Carl von Baden 
geftorben 1557 *). 


* Hr. Prof. Pauli 4 «. ©. 363. 


24 $. 8 ‘ 
Geſchichte des ER Act Alberti Alcibiadis, 

Albrecht hat wegen der groffen Bermifchung vom Guten und Böfen, die ſich in fi 

nen Eigenſchaften befand, den Beinamen Alcibiades befommen. Sonft wird er auch der 
Krieger genennet. Gr war 1522 geboren, Er ftand anfänglich) unter der Bormundfhait 

feines Vaters Bruders, Marfgraven Georg des Frommen, ber ihn mit einer ausnehmen 

den Sorgfalt erzog. Mach der Zeit aber geriehten beide mit einander in verfchiedene Strei 

1541, tigkeiten, daher Markgrav Georg bie Fraͤnkiſchen Sande mit ihm theilete und ihm dus 
Baireutifche überlies. . Er: lies eine ausmehmende Neigung zum Kriege von fich bfffen, 

wobei man ihm aber. Schuld gieber , daß dieſe Neigung feinen alzuvortheilhaften Einflus d 

feine Sitten gehabt habe. Mit Herzog Moriz von Sachſen ftand er in einem genauen 
1544. Verbündnis, von dem er auch ein jährliches Gehalt zog. Dem Kaifer dienete er mit 2000 
1546, Man gegen Franfreih. In dem Schmalfaldifcyen Kriege nahm er gleichfals Faiferliche 
Parthei, ward aber zu Rochliz gefangen und nad) Gotha abgeführet: Boch nad der 
1548. Schlacht bei Muͤhlberg wieder auf freien Fus geftelet und zur Belohnung für feine Hülfeld 
ftung mit der Stadt und Amt Koͤnigsberg vom Kaifer beſchenket, bie er aber zwei = 
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bernach an den Ehurfürften Moriz verfaufte. Hierauf half er Magdeburg befagem. Als 1350. 
Churfürft Moriz der Gefahr, womit did teutfche Freiheit damals bebrohet war, zuvor fam, 1552, 


machte Marfgrav Albrecht mit ihm gemeinfchaftlihe Sache, und gab der Welt hiervon 
durch ein befonderes Manifeft Nechenfchaft, Seine Bölfer trugen durch die Brandfchaz 
jungen, die fie von Würzburg, Bamberg, Nürnberg und andern gut Faiferlich gefinneten 
Orten eintrieben, das ihrige zu Errichtung des Paffauifchen Vertrages bei. Er felbft hätte 
gern gefehen, daß Ehurfürft Moriz den von Inſpruk nach Villach) flüchtenden Kaifer auf 
das eiligfte nachgefezzet hätte. Deswegen war er mit bem Paffauer Vertrage nicht zufrie: 


den, fondern ging über den Rhein, wo er die Erz. und Bisthümer Mainz, Speier und 


Worms durch unerträgliche Eontributionen ausfog, und fich mit vem Könige von — 
ju vereinigen ſuchte. Weil ihm aber dieſer nicht recht trauete, ſohnete er ſich mit dem Ka 

fr, der eben die Belagerung von Mey unternahm, aus, und melcher ſich feiner Huͤlfe bes 
dienen wolte, um an dem Ehurfürften Moriz Rache auszuüben. Mit diefer Ausföhnung 


fejjete es wenig Schwierigkeit, daher es ungegründet zu fenn feheinet , wen einige behaupten, _ 


der Marfgrav habe bios um deswillen den Paflauifchen Vertrag nicht unterfhrieben, weil 
er fich befürchtet, der Kaifet mögte ihn wegen der Drangfalen, die er den Bisthümern Bam⸗ 
berg und Würzburg angethan hatte, zu einer ſchweren Verantwortung ziehen, In ber 
That waren folche ausnehmend , indem er binnen kurzer Zeit von beiden an die zehn Tonnen 
Goldes baar Geld erpreffet,und ihnen noch dazu zwanzig austrägliche Aemter abgenommen harte, 
Allein die Umftände, darin Earl V. fich bei Schlieffung des Paffauifchen Vergleichs befand, 
waren nicht fo befchaffen, daß er Urſache gehabt Härte, ven Marfgraven davon auszufchliefe 
fin. Indeſſen fonte wegen der fräten Jahreszeit gegen Mey nichts ausgerichtet werben. 
Anfangs hatte der Kaifer die zwifchen dem Marfgraven und den Bifhöfen von Bamberg 
und Würzburg errichtete Traftaten für ungültig erfläret, doch in dem $ager vor Mez wies 
der beftätiget. Da er aber des Markaraven Beiftand nicht mehr nöhtig hatte, bielte er 
endlich den Ausfpruch des KRammergerichts genehm , welches ſich für die Bifchöfe erflärere 
und den Benachbarten die Ereeution gegen den Marfgraven auftrug. Doch ward eine 
Eommiffion verorbnef, die Sache in der Güte beizulegen. Der Marfgrav aber mwolte die 
von den Bifchöfen angebotene Bedingungen nicht annehmen , ſondern überfiel diefelben von 
neuen und fies feinen Voͤlkern die Freiheit, in Franken allen Muhtwillen zu verüben. Daher 


1553. 


nahmen ſich Churfürft Moriz von Sachfen und Herzog Heinrich) von Braunſchweig feiner - 


Feinde mit Nachdruk an. Der Markgrav fpielete zwar den Krieg in die Braunfchtoeigi- 
ſchen Lande, ward aber erft bei Sievershanfen und bald darnach auch bei Braunſchweig ges 
fhlagen. Er begab ſich hierauf in die Mark, wo er fih mit Churfürft Joachim II. und 


beffen Bruder, Marfgrav Johan, zu Kuͤſtrin unterrebete, und hiernächft den Krieg in Fran: 1554. 


Een fortfeggere. Da er aber von dem Kaifer in die Acht erfläret ward, und wenige Zeit 
nachher bei Kizingen eine Niederlage erfitte: fo gerieht fein Sand in. der Feinde Hände; und 
er ward genoͤhtiget, nach Frankreich zu flüchten, worauf Plaſſenburg erobert und gefchleifet 

Rr 3 ward. 


318 Bon dem Ehur und Hochfürftlichen Haufe Brandenburg: 


1555. warb, Doch fam er auf erhaltenes ficheres Geleit nach Teutſchland zuruͤk, wo verſchie— 

1556, dentlich, änfonderheit aber zu Regensburg, wegen: feiner Widereinfeszung traftiver ward. 
Allein er erlebte ben Ausgang diefer Traftaten nicht, ſondern ftarb zu Pforzheim bei feiner 
Frau Schweſter den gten Yan. 1557 ohne Gemalin und Kinder *). 


*, Hr. P. Pauli 4, c. S. 364. fe. i i | 
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$. 90, 
Oefchichte Markgraven Georg des Frommen. 

Georg der Fromme, oder ver Beſtaͤndige, der Bekenner, war Markgraden 

Friedrich des ältern Sohn und 1484 gebohren. Er warb in feiner Jugend an König Ule 
dislaws von Ungarn und Böhmen Hofe erzogen, und dienete barauf 1504 bem Kaifer in 

bem Baierfchen, und 1508 in dem Benetianifchen Kriege. Bel zunehmender Schwachheit 

1515. feines Vaters trat er mit Faiferlicher Einwilligung nebft feinem Bruder Cafimir die Jan 
1516. desregierung gemeinfchaftlich an, und nachdem er das nöhtige hierzu angeordnet hatte, erhob 
er ſich zu König Uladislaw nach Böhmen, wo er nad) deſſen Abfterben die Vormundſchaft 

über den unmündigen König $ubervig ohne Haut mit vieler Sorafalt führete. Hierneben 

1521, brachte er zwiſchen feinem Bruder Albrecht in Preuffen und der Krone Polen einen Stille 
ftand zutvege, und warb von Herzog Johan von Oppeln und Herzog Valentin von Ratiber 

1522. zum Erben ihrer Sande eingeſezzet. Er ermeuerte hierauf mit den übrigen Bundesgenoſſen 
den Schwäbifchen Bund, und beförberte den Frieden zwiſchen Polen und feinem Bruder 

1524. Albrecht, wodurch diefer den erblichen Befiz von Preuffen, er aber und fein anderer Bru⸗ 
ber Cafimir die Mitbelehnung über diefes Herzogthum von der Krone Polen erhielten, Kb 

nig Ludewig von Böhmen befehnete ihn nicht nur mit dem Herzogthum Fägerndorf und der 
Herſchaft Liebfchltz , die er auf deſſen Anrahten von denen von Schellenberg erfaufer hatte, 
ſondern beftätigte auch die Erbverträge mit den Herzogen von Oppeln und Ratibor. Eret 

ante die Nohtwendigkeit einer Kirchenverbefferung, und lies deswegen einen Religionscn: 

dent zu Anfpach halten, trug auch vieles zu der Ausbreitung der Reformation in Schlefien 

1525. und Böhmen bei. In dem Baurenfriege bewies er an den ihm zugefalfenen Ueberwunde⸗ 
nen mehr Barmherzigkeit als fein Bruder Caſimir ($. 88.). Sonft eilete er, dem Könige 

1526. Ludewig Hülfsvölfer gegen die Türfen aus Schlefien und Mähren zuzuführen: er fam abet 
damit zu fpät, well dieſer umgfüfliche Prinz bereits zu Mohacz die Schlacht und fein leben 

1527, eingebüffet Hatte. Deſſen Nachfolger Ferdinand I. belehnete ihn fo gleich mit dem Heeſog⸗ 
ehum Yägerndorf. Markgrav Georg führete hierauf die Reformation in feinen Landen ein, 

wozu bie Gelegenheit erwuͤnſchet war, indem er nicht nur Vormund über feinen Better A 

breche war, fondern auch die Abwefenheit des Kaifers und Ferdinands I. dieſes heilſame 
Gefchäfte fehr befördert. Cr befuchte zu dem Ende alle Zufammenkünfte der Evangeli 

1530. ſchen, ſonderlich aber ben berühmten Reichstag zu Augsburg. Weder bie gr”: 
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ſtelungen noch die Drohungen ber Katholiken machten ihn in der einmal erfanten Wahrheit 
' wanfend, und er erhielte wegen biefer Beftändigfeit den Beinamen des Bekenners. Doc 
trauete er aus Furcht für dem Schmäbifchen Bunde nicht, fich förmlich mit den Schmal. 
kaldiſchen Bunbesgenoffen einzulaffen , die er doch übrigens unter ber Hand zu unterſtuͤzzen 
ſuchte. Diefes veranlaffere bie Bifcyöfe von Bamberg und Würzburg megen einiger ver- 
meinten Eingriffe Klagen gegen ihn anzubringen, bie auf einem Reichstage zu Mörblingen 
ausgemacht werden ſolten, ber fich aber zerfchlug. Ferdinand verfezzete ihm Ratibor und 
Oppeln für eine groffe Summe Geldes, welches er annahm, ob ihm gleich diefe Länder fchon 
megen ber nur gedachten Wergleiche ohnedem zugehöreten. Er war eben fo vergnuͤgt, daß 
der Schmwäbifche Bund, zu deffen Erneuerung ihn König Ferdinand einladen lies, nicht 
mieber zu Stande fam, als es ihm lieb war, daß aus der Kirchenverfamlung zu Mantua 
nichts wurde, dazu ihm Pabſt Paul III. durch den Legaten Bergerium hatte einladen laf- 
fen, obnerachtet er diefem feine abfcylägige Antwort ertheilete. Hingegen machten ihm bie 
Bervegungen feines Bruders Friedrich viele Sorgen, der für den Kaifer Völker in Fran 
fen anmwarb. Doc) beruhigte ihn deswegen nicht fo mol des Kaifers fchriftliche Verſicherung, 
daß er nichts geraltthätiges gegen die Proteftanten im Sinne habe, als vielmehr die wirk⸗ 
liche Abführung der Voͤlker, die gegen Frankreich gebrauchet wurden. Unſer Marfgrav 
befuchte hierauf den Convent zu Zeiz, wo zwifchen den Häufern Sachſen, Brandenburg 
und Heſſen wegen Erneuerung der Erbverträge gehandelt, und zugleich das gute Verneh—⸗ 
men zwiſchen ihm und dem Churbaufe, das bisher wegen bes Unterfcheids in der Religion 
etwas unterbrochen war, völlig wieder hergeftellet warb, Hingegen gerieht Georg mit dem 


1531, 


1534. 
1535. 


1537. 


Markgraven Albrecht in groffe Weitläuftigfeiten, die nicht nur einen Krieg droheten, fon- 1540, 


dern auch fo gar veranlaffeten, daf jener diefen auf einen Zweifampf heraus forderte. Doc) 
ſchlug fich Churfuͤrſt Joachim II. von Brandenburg in das Mittel und brachte es auf dem 
Regensburgiſchen Reichstage durch eigen Vergleich) dahin, daß die Sande getheilet, und das 
Anfpachifche dem Georg, das Baireutifche aber dem Albrecht zugefprochen ward. Georg 
ward hierauf zu Speier zur Viſitation des Kammergerichts mit deputirt. In dem folgen- 
den Jahre den 17 December fand er das Ende feines Lebens, nachdem er in feinem lezten 
Willen feinen Sohn zum Erben eingefegzet, demfelben aber, werm er ohne Erben verbleis 
ben würde, den Marfgraven Albrecht , und zulezt das Ehurhaus fubftituiret hatte *). 
” 51. P Pauli A« ©, 366. /44. 
| $. 91 
Markgrav Beorgs Bemalinnen und Rinder, 
Morkgrav Georg hatte ſich vermaͤlet: 
I. Im Jahr 1506 mit Beatrix, Graͤvin von Frangipani, welche 1524 ohne Kinder ſtarb. 
H. Im Jahr 1525 mit Hedrvig, Herzog Catis = — Dinfebeg Tochter, die bei ih⸗ 
rem 1531 erfolgeten Abſterben zvo Prinzeffinnen hinter —F 
1 


1541, 


1542, 
1543 
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y Anna Maria, gebohren 1526, die 1544 an Herzog Chriftoph von Wuͤrtem⸗ 
berg vermaͤlet ward und 1589 ftarb. | 

2) Sabina, gebohren 1529, vermälet 1547 an Churfürft Johan Georg von 
Brandenburg und geftorben 1575. 

II. Im Jahr 1532 mit Aemilia, Herzog Heinrichs zu Sachfen Tochter, welche ısgı 

geftorben ift. Ihre Kinder waren % 

1) Sophia, welde 1535 gebohren, 1560 an Herzog Heinrich von Lieguiz vermös 
let warb, und 1587 farb. | 

2) Barbara, gebohren 1536. ward wahnwijzig und farb undermälet 1591. 

3) Eatharina Dorothea, gebohren 1538. warb 1556 an Heinrich, Graven von 
Plauen und Burggraven von Meiffen verehliget und nahm 1604 aus der Welt Abſchied. 

4) Georg Friedrich (9). 


$. 92. 
Markgrav Georg Friedrich. 

Georg Friedrich war 1539 gebohren und ſtand nach feines Vaters Tode unter Al: 
berti Alcibiadis Vormundſchaft, die für ihn fehr unglüftich war, indem nicht nur feine Frän 
Eifchen Lande durch den Krieg, den fein Bormund führete, fehr mitgenommen wurden und meiſt in 
fremde Hände geriehten,, fondern auch Ferdinand L die Herzogthuͤmer Jägerndorf, Oppeln und 
1557. Ratibor einzog, als Marfgrav Albrecht in die Acht erfläret war. Nachdem aber Albrecht mit 
1558. Tobe abgegangen war, vermittelte es Churbrandenburg, daß er nicht nur feine eigene Staaten 
wieder befam, fondern auch ben Beſiz von nurgedachten Marfgrav Albrechts fanden er 
bielte, die bisher Zohan von Schlieben als Sequefter verwaltet hatte, wobei er zugleich 
- Gelb befam, Plaffenburg aufs neue zw beveftigen. Indeſſen gab ihm König. Ferdinand 
nur Jaͤgerndorf zurüf, und verwies ihm wegen feiner Anforderung an Ratibor und Oppeln 
auf Sagan, welches dem ohnerachtet nachher auc) in fremde Hände gerieht. Mit Ban: 
1559. berg fchlos er wegen des Kreisausfchreibeamts einen beftändigen Vergleich, feine Bemühun 
gen aber, dergleichen auch mit Würzburg zu Stande zu bringen, waren vergebens. Er 
1568. forgete für das Aufnehmen feines Landes durch gute Geſezze, durch Bauen, durch die Auf 
nahme verfchiedener Vertriebenen und den Anbau der Bergwerke. Hierauf übernahm er 
1578. die Curatel über feinen blöbfinnigen Better, Herzog Albrecht Friedrich in Preuffen, nebſt der 
Adminiftration diefes Landes, die er mit einer eben fo ruͤhmlichen Sorgfalt führete, als er 
1582, für das Wohl feiner eigenen Staaten wachete. Er fliftere das Gymnafium zu Heilbron, 
und erhielte in ben Streitigkeiten mit. Mürnberg ein günftiges Urtheil, welches nachher beftd- 
1583, tiget ward, Dem erwählten Bifchof von Strasburg, Prinzen Johan Georg von Bran⸗ 
denburg, ſchikkete er einige Hülfsvölker zu, und fihenkete dem Brandenburgifchen Churprin 
1592. zen, Joachim Friedrich, das Herzogehum Jaͤgerndorf, von Todes wegen, Hierauf half et 

1595. den Herzog Heinrich) Julium von Braunſchweig mit dem Landgraven Mori; von 
De; 
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vergleichen und ftarb den 26ten April 1603 ohne mänlihe Erben zu verlaffen, worauf feine 1604. 
Staaten an das Churhaus zurüf fielen. Er hatte fich zweimal vermälet, nemlic) 
1) Im Jahr 1558 mit des Markgraven Zohan von Küfkrin Tochter, Eliſabeth, und 
nad) deren im Jahr 1578 erfolgetem Ableben 
2) Im Jade 1579 mit Sophia eg Wilhelms von Luͤneburg Prinzeffin, bie 
1639 mit Tode abging. ’ * 


| Viertes Kapitel, 
Geſchichte des Churhaufes Brandenburg von Zohan dem Groffen an 
bis auf die erlangete Eönigliche Würde, 


Gefchichte des —— Johan des Groſſe 

| Churfürft Johan war 1455 gebohren. Er führe wegen — Leibesgroͤſſe den Zu⸗ 

namen des Groſſen, und wegen feiner Beredſamkeit nennete man ihn den teutſchen Eis 
cero. Er mar friedliebend und ein guter Haushälter, darneben fuchte er die übermäffige 
Gewalt des Adels zu fhmächen, und hatte zuerft unter den Churfürften aus feinem Haufe 
feine beftändige Reſidenz in der Mark, da die vorigen fters ab und zu gereifet waren. In 
feiner Tugend ward er an Churfürft Friedrichs IL. Hofe erzogen, und mohnete 1468 dem 
Pommerfchen Feldzuge bei. Machdem fein Vater Churfürft geworden war, führete er bie 
meifte Zeit die Stathalterfchaft in der Mark mit befonderer Klugheit. Mad) feines Vaters 
Tobe trat er felbft die Ehurfürftfiche Regierung an, und begehrete von Herzog Bogislaw 1486. 
von Pommern die teiftung des Lehneides, welche Diefer zwar anfangs verweigerte, fich aber 
doch , um die daraus zu beforgende Weitläuftigfeiten zu vermeiden, zur Bekraͤftigung ber 
vorigen Vergleiche verftund. Der Ehurfürft nahm hierauf wegen der dem Kaifer auf dem 
Franffurter Reichstage bewilligten Geldhülfe, dazu er 15600 Fl. beitragen mufte, auf bem 
Eonvent zu Cöln und dem Ehurfürftentage zu Frankfurt dienöhtige Abrebe. Zur Krönung bes 
Kömifchen Königs fchiffete er den Biſchof von Augsburg als Gefandten nach Aafen, ber 
Erbfämmerer von Weinsberg aber verrichtete hierbei Das Kämmereramt. Im folgenden - 
Jahre befuchte der Churfuͤrſt den Reichstag zu Nürnberg, wo er ſich erbot dem Kalfer 1487. 
nicht nur mit Gelde gegen den König Matthiam von Ungarn beizuftehen, fendern auch dem 
Feldzuge perfönlich beizumohnen, wenn der Kaifer ein gleiches thun würde. Sonſt empfing 
er auf diefem Reichstage die schen vom Kaifer, wobei alfe feine Rechte nebft dem Erbfolgs⸗ 
vergleich mit Meffenburg beftätiget, auch die Erbeinigung mit Sachſen und Heffen wieber- 
hefet ward. Als der Churfuͤrſt zu Beftreitung der Nohtwendigkeiten eine Acciſe auf das 1483. 
Bier legte, gab folhes zum Misvergmügen in den Märfifchen Städten, und in Stendal 
ju einem Aufruhr Anlas. Die Aufrührer wurden zu paaren getrieben, die Räbelsführer 
am $eben geſtrafet und bee Stadt ihre vornehmften Privilegia genommen *), KönigMatz 

Ss thias 
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thias ſuchte fih an dem Churfürften durch einen Einfal in die Marf zu rächen, feine Völker 
1491. wurden aber mit Verluſt zuruͤk getrieben und darauf der Krieg gehenymet, Im Jahr 1491 

wurden die Streitigkeiten zwiſchen dem Churfürften und König Uladislaro von Böhmen 

regen Eroffen durch die Beſtatigung des Camenzer Vergleichs beigelegt. Da ihm auch 

ladislaw eimge Güter in Ungarn gegeben hatte, fo unternahm er deswegen wiewol mit 

1493. Sebensgefahr ſelbſt eine Reife in dieſes Sand. Den Herzogen von Pommern erlies er die 

wirkliche Schensempfängnis durch den Traftat zu Piriz, doch ohnbefchadet der Oberlehnsher— 
* lichkeit, welche Brandenburg an Pommern hatte. Der Churfuͤrſt beſchikkete Die Reichs— 

taͤge zu Worms und Lindau durch Geſandten, dem Freiburgiſchen aber wohnete er in Per— 
fon bei. Er ſtarb 1499. Er hatte ſich 1475 db) mit Margarerha, Herzog Wilhelms zu 
Sachſen Tochter, vermälet. Von den Kindern find folgende zu manbaren Jahren gekommen: 

1) Joachim ($. 94.). 

2) Anna, gebohren 1487. ward 1502 an König Friedrich L. von Dännemarf ver 
maͤlet, und ftarb 1521, 

3) Urfula, gebohren 1488. vermälet 1505 mit Herzog Heinrich IV. von Meflen: 
burg, ſtarb ızıı. 

4) Albrecht, gebohren 1499, ward 1513 Biſchof von Halberſtadt und Erzbiſchof 
von Magdeburg, auch 1514 Erzbifchof von Mainz und ısıg Kardinal. Er ftarb 1545 ©). 

a) Hr. Prof, Pauli Brandenb. Staatshiſt. S. 245. /49. Hrn. Hofr. Kenz Stendal, 


bron. 5. 


3.35. 
b) Hall. Hiſt. Saml, S. 29. © Hr. Prof, Pauli 4, c. S. 250, /qg. 


4. 
1499.» 


Gefcdsichte des Ecken Joachims 1. 

Joachim I. war 1484 gebohren. Er war von anfehnlicher feibesgeftalt, ein groß 
fer Beförderer der Gelehrten und felbft ein gelehrter Herr, der wegen feiner Beredfamfeit 
und groffen Staatsriffenfchaft den Beinamen Neſtor befommen hat. Sm der Religion 
war er cifrig, und ob er ſchon manche Misbräuche, welche ſich darin eingefchlichen hatten, 
einfahe, fo wolte er fie doch lieber durch eine algemeine Kicchenverfamlung, als durch Lutiers 

1499. Keformation gehoben willen. Nach des Baters Abfterben trat er die Regierung felbft an, 
doch ward in Churfachen, bis er das ıgte Yahr erreichee hatte, fein Vetter, Marfgrav 
Friedrich in Franken, mit zu Rahte gezogen, Er regierete Anfangs mit feinem Bruder Ab 
brecht gemeinfchaftlich *). Seine erfte Sorge ging dahin, daß er die Straffen von Raͤu— 
bern ſicher machte, welches um fo viel ſchwerer hielte, da die vornehmften von Adel und 
felbft feine eigene Hofbedienten mit ungemeiner Frechheit Straffenräuberei trieben, und fh 
des Ehurfürften löblichem Vorhaben mit Gewalt oder durch heimliche Nachftellungen wider: 
fesjeten. Er überwand aber diefe Schwierigkeiten durch Fleis und nöhtige Strenge b) 

1500, Auf dem Augsburgifchen Reichstage half er das Keichsregiment zu Stande bringen. Mit 

1501, Pommern erneuerte er bie vorigen Verbindungen und Erbeinigung. In den folgenden Jah 

ven 
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ren half der Churfürft auf verfihiedenen Churfürftentagen die Wohlfart des Reichs beforgen. 1502 = 
In dem groffen Baierſchlandeshutiſchen Succeſſſonskriege ſchikkete er dem Kaifer einige Hül, 1504 
fe. Da der König Johan von Dännemarf, Joachims Schwiegervater, mit den Schwe⸗ 1505- 
ben und den meiften Hanſeeſtaͤdten, deren Haupt Luͤbek war, wegen der den Schweden ge» 
leiſteten Hülfe in Krieg verwiffelt war: fo wirfete der Churfürft einen Faiferlichen Befehl an 
Luͤbek aus, den Schweden nicht länger beizuftehen. Er vereinigte fi) auch in dem kurz 1506, 
darauf zwifchen den Luͤbekkern und ben Herjogen von Meklenburg entftandenen Kriege mit 
diefen Fuͤrſten, und half einige $übeffifhe Pläzze erobern. Zu gleicher Zeit richtete er den 
von feinem DBater und Örosvater gefaffeten Entfchlus ins Werk und ftiftete zu Frankfurt 
an der Oder eine Univerſitaͤt, die in feiner Gegenwart eingeweihet und bald durch feine 
kluge Anftalten in befondern Ruf gebracht ward. Der Bifchof von Lebus ward zum Kanz⸗ 
fer derfelbigen ernennet ©), Zmifchen dem Könige von Dännemarf und der Stadt fübef 1509. 
mar es indeffen von neuen zum Kriege gefommen, daher Hamburg, welches gern ruhig 
bleiben wolte, fich auf zeben Yahre unter Brandenburgifhen Schuz begab. Der Ehurs 
fürft Hielte in Beiſeyn vieler Zürften und anderer vornehmen Perfonen einen prächtigen Tur— 
nier zu Ruppin 9), Von dem Kaifer ward ihm aufgetragen, Churmainz und Sachfen, 
welche mit einander bei Gelegenheit eines Aufjtandes zu Erfurth fehr zerfallen waren, aus 
einander zu ſezzen. Im Yahr 1510 ward wider die Juden, die damals Ehurfürftliche 1510. 
Soammerfnechte genennet wurden, und die an einer geweiheten Hoftie Frevel verübet hat 
ten, eine feharfe Erecution vorgenommen und fie aus der Marf verjaget. Der Churfürft 
gab fich Hierauf vergeblich, Mühe, zwifchen Daͤnnemark und Luͤbek Frieden zu ftiften. Hin— 
gegen war er feinem Better Albrecht zu Erhaltung der Hocmeifterftelle in Preuffen befür- 1511. 
derlich, und löfete die von feinem Vater an den Fürften von Anhalt verfejzete Herfchaften 
Cotbus und Peiz wieder ein. Imgleichen verſchaffete er durch fein Anfeben feinem Bru» 1513. 
der Albrecht die erledigten Hochftifter Mandeburg und Halberjtadt. Sonſt fam die Bicr- 
accije nunmehr in der Marf zur völligen Richtigkeit. Im folgenden Yahre entging Chur- 1514, 
fuͤrſt Joachim einem von den Juden wider fein Leben unternommenen Anfchlage gluͤklich, und 
erhielte von bem Pabft das Patronatsrecht der Domprobfteien Brandenburg und Has 
velberg. Im Jahr 1517 ertheilete ihm der Kaifer die Anwartſchaft auf das Herzog: 1517. 
thum Holſtein nebft der Beſtaͤtigung des fhon 1456 erhaltenen Privilegüi wegen der Zölle 
in allen fchon habenden und fünftig zu erwerbenden fanden. Er befuchte darauf den Reiche: 1518, 
tag zu Augsburg, wo er zwar in die Türfenhülfe, aber nicht in die Wahl des Eaiferlichen 
Enfels Carls zum Römifchen Könige willigte. Nach feiner Zurüffunft ward zu Berlin 
eine Berfamlung verfchiedener Prinzen gehalten, unter welchen fih auch ber Preuffifche 
Hochmeiſter Albrecht befand, der, um Geld zum Polnifchen Kriege zu befommen, alles 
Hecht des Teurfchen Ordens an die Neumark unferm Churfürften abtrat. Im folgenden 
Sabre begab er fich auf den Eaiferlihen Wahltag nach Zranffurt, wo er zwar felbft von 1519- 
einigen zum Kaifer in Borfchlag gebracht ig auch König Franciſcus von Franfreich > 
63 
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- alfe Mühe gab, ihn für fich zu geroinnen, dennoch aber dem Könige Carl von Spanien feine 
Stimme gab. Auf. dem Keichstage zu Worms bemühete er ſich vergeblich , Luther auf 
1521. andere Gedanken zu bringen, daher er feinen Unterthanen befahl, fich dem Wormſer Edict 
gemäs zu halten. Als Herzog Bogislaw von Pommern fid) auf eben diefem Reichstage 
belehnen lies, verlangete der Churfürft die Mitbelehnung, worüber es zwifchen beiden zum 
Streit kam, deffen Beilegung der Kaifer dem Churfürften Friedrich von der Pfalz auf: 
trug. Der Ehurfürft gab Hiernächft eine Rangordnung der Märfifchen Städte her: 
aus, und ertheilete dem Bifchof von Brandenburg wider des Pabftes und des Domkapi— 
1522, tels Willen das Bisthum Havelberg. Auf dem Reichstage zu Nürnberg ward die Pom- 
merfche Sache vorgenommen, aber eben fo wenig daſelbſt als nahmals zu Prenzlau ausge: 
1523. machet. Der abgefezzete König Chrijtian IL. von Dännemarf nahm auf eine furze Zeit 
feinen Aufenthalt in des Churfürften, der fein Schwager war, fanden, wo inbeffen die Ru 
he von einem Straffenräuber, Kolhaas, von neuen geftöhret ward. Weil num diefer ſich 
die damaligen Religionsftreitigfeiten zu Nuzze gemachet hatte, fo lies der Churfürft die Re— 
1524. formation aufs neue verbieten. Nach Abgang der Graven von Nuppin fiel ihm biefe an- 
fehnliche Gravfchaft als Landes - und Lehnsherrn anheim ©). 
0) a ra wa @ 200 se Kae, Ga Zr 
c) Leſſer von Maͤnzen auf gelebrte Geſelſchaften &. 194. /39 Bekman von Seankfurt 
an der ®der S. 112, Meine Lebufifche Stiftsbift. S. 47- %. 
d) P, VIGILANTIL ARBILLE Progymna/mata beilica a Joachimo I. Ele, Brand, Rupini ce 
lebrata, In lucem edi curawit JaC. PAUL. GUNDLING. Berlin 1718. 12. 
© Hr. 9. Pauli 4 «. S. 257.44 


Geſchichte der 83. von Ruppin. 

Die Graven von Ruppin ftammen von den Graven von Lindau ber, bie im Zerb⸗ 

1158. ftifchen gewohnet haben. Der erfte Gran von Lindau, welcher in Urkunden vorkomt, iſt 
Werner. Gebhard aus eben dieſem Geſchlechte nennet ſich einen Graven von Arn⸗ 
1289. ſtein. Grav Günther, ber 1289 geſtorben, fol für das Aufnehmen des Landes wohl ge: 
forget haben. Walther, Albrecht, Burfard, Johan, Günther der jüngere und 
Gebhard find nicht weiter als dem Ramen nad) befant, und ihre Folge im Geſchlecht und 

in der Regierung noch nicht ausgemachet. Die Gewisheit in dieſer Geſchichte gehet ef 

1315. mit Grav Ulrich I. an, der vermuhtlich Guͤnthers des ältern Sohn geweſen ift. Seine 
1316, Sdhne, Günther, Ulrich II. Adolf und Buſſo regiereten gemeinſchaftlich. Nach Ab⸗ 
gang der Markgraven aus dem Anhaltiſchen Haufe hielten fie es mit den Markgraven auf 

1323, dem Haufe Baiern, und Günther war fo gar Bormund über Churfuͤrſt Ludewig den äh 
tern. Deswegen machte ihm der Pabft den Proces und lies ihn nebſt feinem Bruder Ulrich nad) 

1327. Yoignon citiren: woran fie fich aber fo wenig fehreten, daß fie vielmehr Granſon und Bu 
fterhaufen von dem Markgraven für 7000 Mark pfandsweife annahmen, Ratenau, 7 


— — ——— — — — — ————— 


Bon dem Chur» und Hochfürfklichen Haufe Brandenburg. 325 


af und Fürftenberg aber demfelben wieder gegen eine Summe Geldes einräumeten, und 1333: 
ſich dabei fuͤr getreue Unterthanen des Marfgraven erfanten. Woraus erhellet, mit wie 
menigem Grunde der Reichsfiscal in dem ıöten Yahrbundert die Marfgraven von Bran⸗ 
denburg wegen prätendirter Eremtion der Gravfchaft Ruppin in Anfpruch genommen habe, 
Endlich geriehten Grav Ulrich) und Adolf als Brandenburgifche Lehnsleute nebft dem Haufe 
Baiern in ben Kirchenban. Als der Lerm mit dem falfchen Woldemar recht anging, bielte 
es zwar Grav Ulrich mit dem Haufe Anhalt, trat aber, nachdem das Haus Baiern mit 1349. 
Kaifer Earl IV. wieder vertragen war, auf feines Herrn Seite, darüber er abermals in 1450. 
den päbftlichen Ban gerieht, von dem Churfürften Ludewig aber zum Hauptman in der 
Mark ernennet ward. Er ftarb 1460 und hat allein den Stam fortgepflanzet, da Günther 1460. 
und Adolf vor ihm ohne Erben verftorben, Buffo aber Bifchof zu Havelberg ward. 
Seine Söhne, Ulrich IU. Aibrecht und Günther vegiereten gemeinfchaftlih. Sie über: 
lieffen Roslau an die Fürften von Anhalt fäuflih. Albrecht verpfändete ihnen auch die 1358. 
Grapfchaft Lindau. Weil er aber wohl fahe, daß ihm die Wiedereinlöfung zu ſchwer fallen 
pirde, fo wolte er fie an Kaifer Carl IV. und deffen Sohn Wenzel verfaufen, allein der 1373- 
Kauf ward wegen nicht bezahleten Geldes ruͤkgaͤngig. Er fezzete fein Gefchlecht in zween 
Söhnen, Ulrich und Guͤnther, fort, welche, mie in diefem Haufe gewöhnlich war, eine 
gemeinfchaftliche Kegierung führeren. Zu ihrer Zeit gericht dir Stadt Meuruppin in den 
ribftlihen Ban, weil fie einen Geiftlichen, der nicht nur Diebftal, fondern Kirchenraub 


\ begangen, hatte aufhenfen laffen. Es verurfachete den Graven viel Mühe und Koften, ehe fie die 


Abſolution von dem Pabft und dem Bifchof von Havelberg für ihre Unterthanen erlangen konten. 
Um fi ihres Schabens einigermaffen zu erhofen, fihloffen fie mit den Herzogen von Pommern 1402, 


und denen von Quizau ein Bimdnis, um die Marf Brandenburg zu überziehen, da fie fo übel 


Haus hielten, daß die Märfer froh waren, als fie mit ihnen Frieden fhlieffen konten. Hierauf hal. 1404. 
fen fie andern Märfifchen Edelleuten, den Herzog Johan von Meflenburgftargard, welcher nach 


: Berlin zu Marfgrav Jobſt gereifet war, gefangen zunehmen, Nachdem aber nad) Grav Guͤn⸗ 
thers Tode Burggrav Friedrich von Nürnberg Stathalter in der Marf ward, lieferte Grav Ul⸗ 


tich diefen Gefangenen an ihn aus, und mar fonft behütflich, die Ruhe in der Marf wieder 1414, 
berftellen zu helfen. Er ftarb ohne Erben, daher übernahm feines Bruders Sohn, Albrecht 1420. 


der jüngere, die Regierung. Er nahm in dem Streit, welchen Erzbifchof Günther von 1430. 


Magdeburg mit der Stadt diefes Namens hatte, anfangs des erften Parthei, trat aber 1433. 
darnach auf der Stadt Seite, worüber er 1434 in ben Ban gerieht. Im Yahr 1440 mad): 1440. 
te Markgrav Friedrich der jüngere ihn zum Hauptman in der Meumarf, welches darum 
merfwürdig ift, weil man fonft dafür hält, daß Friedrich II. erft im Jahre 1444 die Neu: 
marf von den Kreuzherren erhandelt habe. Im Jahr 1457 trat er die Gravfchaft Lindau 1457. 
wiederfäuflich an das Haus Anhalt ab. Mac) feinem Tode führeten feine Söhne, Jo⸗ 1460. 
dan, Jacob und Gebhard die Regierung, davon der ältefte eininemal als Churbranden 
burgifcher Gefandter auf Reichstägen _ ift. Sein Sohn Joachim folgete ” = 

es 3 r 


326 Bon dem Ehur:und Hochfüritlichen Haufe Brandenburg. 


1500, Jahr 1500. ftarb aber fehon 1507. Deſſen Sohn Wichman ſtarb als ber feste feines Ge 
1524. ſchlechts in der Bluͤte feiner Jahre. Churfürft Jeachim nahm ſogleich von der Gravſchaſt 
Beſiz, obgleich des lezten Graven Schweſter Anna Man, Gangolfus, Herr von Ho: 
hengeroldsek und Sulz, einen Anfprud daran machete, damit aber an dem kaiſerlihen 
Hofe abgewiefen ward. Der juͤngern Schweſter Apollonia Sohn, Anton, Herr von 
Herftal, ward mit feinem Anfpruche von Ehurfürft Joachim IL andermeitig befriebige, 
Mit dem Haufe Anhalt fezzete es auch wegen ver Gravfchaft Lindau Streit. Man erbet 
ſich nemlich Brandenburgifcher Seits, das darauf von Anhalt vorgefchojlene Geld abzutra: 
1574. gen, die Sache verzog fich aber bis 1574. da diefe Gravſchaft dem Haufe Anhalt als ein 
Brandenburgifches Lehen überlaffen ward *), 
®) Hrn. Hofe. Lenz Gravenfaal S. 122«177. Ich entlehne hieraus folgende Stamtafel, 
die zur Erläuterung des — dienet: 
Guͤnther, Grav von Arnſtein. 
— — —ñ — —ñ — — — — — — 
Euphemia. Sophia. Ulrich, Grav von Lindau. 
— — — — — — — 


— — — — 
Sopbis, Gem. Agnes, Gem. Herz. Guͤn- Ulrich. Adolf. Buſſo, Biſchof u 














Joban des Fried/ Rudolfv.Sachfen. ther. Havelberg. 
fertigen, Fuͤrſten — —— — — —— — — — — 
der Wenden. Ulrich. Agnes, Gem. Nicolaus, ein Meklenb. Fuͤrſt. Albrecht. Guͤnther. 

— — 

Ulrich. Guͤnther. 

Albrecht der juͤngere. 
— — — — — — ———n 
Anna, Gem. Fuͤrſt Cordula, Gem. Fuͤrſt Johan. Jacob. Gebbard. 
ðrorgi zu Anbalt. Adolf zu Anhalt. 

“Joachim. 

— — — — — J 
id Anna, Gem. Bangolf II. Herr Apollonia, Gem. NN. von Herſtall. 
man, von Hobengeroldsek und Sulz, 

Anton von Herſtall. 


6, 
Sortgefessete Geſchichte Fe Churfuͤrſten Joachims I. 

1524. Der Churfuͤrſt entſchlos ſich hierauf, mit Huͤlfe anderer teutſchen Fuͤrſten bem 1 Könige 
Ehriftian von Dännemarf eine Armee zu Hülfe zu fehiffen. Die Brandenburgifchen und 
Saͤchſiſchen Völker formirten in diefer Abficht auch wirklich bei Perleberg ein bager, gin⸗ 
gen aber wieder aus einander, weil Chriftian die verfprochene Subfidien nicht bezahlett. 

1525. Don dem Baurenkriege blieb die Mark Brandenburg glüftich beſreiet. Weil nad) des Chur 
fürften Friedrichs von Sachfen Tode die Kirchenreformation immer mehr überhand nahm, 
und felbft in der Marf Freunde fand: ſo unterredete fich deswegen der Churfürft mit einl⸗ 
gen andern katholiſchen Fuͤrſten zu Deffau über die Mittel ihr Einhalt zu ehun, ſorgete = 


— — 
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für die Aufrechrhaftung der Fatholifchen Religion durch feine Gefandten auf dem Reichstage 
zu Augsburg. In der Pommerfchen Sache fonte bafelbft Fein Schlus getroffen werden. 
Nah König Ludewigs von Ungarn Tode trat er, alles Bittens des Johan von Zavolia ohn⸗ 
achtet, auf König Ferdinands Parthei, vieht auch feinem Vetter Cafimir an, das Obers 
cmmando über deffen Armee in Ungarn zu übernehmen. Er machte hierauf eine Verord— 
nung, wie es in Exrbfchaftsfällen folte gehalten werden *), und bemühete ſich die Pommer, 
fhe Sache zu Ende zu bringen, welche endlich zu Grimniz beigeleget, und Churbranden- 
burg wegen der kuͤnftigen Erbfolge in Pommern gefichert ward. Hiernächft ward der Chur: 
fürft nebft andern Eatholifchen Herren von dem Saͤchſiſchen Bicefanzler Otto von Pak be: 
ſchuldiget, daß fie zu gewaltfamer Unterdrüffung der Proteftanten mit einander ein Buͤnd⸗ 
nis gefchloffen hätten. Da aber diefer nebft den übrigen von dergleichen Bündnis nichts 
wiſſen wolten , muſte der von Paf die Schuld tragen, und die Sache ward noch vor aus: 
gebrochenem Kriege gütlich verglichen. Die Anftalten, Potsdam zu beveftigen, geriehten 
wieder ing Steffen. Den von Minfroiz, welcher den Bifchof. von Lebus überfallen hatte, 
brachte er wieder zum Gehorfam, und nahm Teupiz, wohin die Räuber fich zum Theil be 
geben hatten, ein b). Dem Speierfhen Reichstage wohnete er in Perfon bei, und drang 
auf ein Cencilium, erlaubete auch feinen Unterthanen die heilige Schrift nach Emfers Lieber. 


I fung zu leſen. Gleicher Geftalt befuchte er den Reichstag zu Augsburg, wo er im Na— 


men der geiſtlichen Stände an den päbftlichen Legaten die Anrede in lateinifher Sprache 
that, weil unter jenen feiner dazu im Stande war. Als die Proteftanten ihr Glaubensbe— 
kentnis übergaben, lies es der Churfürft durch den Franffurtifchen Gottesgelehrten, Conrad 


Wimpina, widerlegen. Nachher ward ein gütlicher Vergleich gefucher, und Joachim be, 
‚ mühere fich in zwo ziemlich harten Reden Die Proteftanten zu ermahnen, daß fie ſich mit 


den Karholifchen vereinigen mögten: feine Bemühung war aber fruchtlos. Der Churfürft 


giif, als die Herzöge von Pommern fich befehnen liefen, zum erften mal die Fahne 


mit an, und half Ferdinands Wahl zum Kömifchen Könige befördern. In feiner Abrves 


fenbeit war zu Stendal wegen der Religions » und Civilfachen ein Aufruhr entftanden, wels 
Gen er nach feiner Zurüßfunft mit groffem Ernſt beftrafete ©), Souſt entfchuldigte er fich 
bei dem Churfuͤrſten von Sachfen wegen feiner harten Ausdrüffe gegen die Proteftanten auf 
dem Reichstage zu Augsburg; fuchte auch den Kaifer von allen gewaltſamen Mittefn gegen 
fie abzuhalten und half den erften Neligiongfrieden zu Stande bringen. Auf dem Regens- 
burgifchen Reichstage, welchen er mieder in Perfon befuchte, drang er auf ein Concilium, 
und fchiffete dem Haufe Defterreich eine anfehnliche Huͤlfe wider die Türken, welche fo wol, 
als die übrigen Oberfächiifchen Hulfsvölfer, ver Churprinz mit groffem Ruhm anführere, Er 
verglich fich darauf mit feinem Bruder wegen einiger Sfrrungen zwifchen ver Mark und dem 
Erzftife Magdeburg 4), imgleichen half er durch feine Völker Münfter erobern, und da- 
durch der Wiebertäuferifchen Schwärmerel ein Ende machen. Er ftarb zu Stendal, nad) 

dem 


1527. 


1528. 


1529. 
1530. 


1531. 


1532. 


1533- 
1534. 


328 Bon dem Chur: und Hochfürftlichen Haufe Brandenburg. 


dem er unter feinen Söhnen eine Verordnung gemachet und fie zur Veſthaltung ber katholl 
ſchen Religion vermahnet hatte °). 

a) — diſ. qua conſtitutio foachimò I. Elect. de ſucceſſonibut 1527 lasa, weris ie 

ratur, 

) Den. Bafı- Lens Knweifung yueine Stendal, Chron, & 

e) Hen. . Kenz Anwei zu einer Stenda . . 

d) Waltbers Singular, rar Ch. 5.70. /24. aA 

©) Hrn. Prof. Pauli Brand, Staatsgefch. S. 286, /qg. 


Churfuͤrſten gun I. Samilie, 

Joachim I. vermäfete ſich 1502 mit Elifabeth, König Johannis von Dänn 
mark Prinzeffin, die aber wegen angenommene lutherifhen Religion nach Sachſen fluͤch⸗ 
ten mufte. Sie ftarb 1555 zu Spandau. Ihre mit Joachim erzeugete Kinder find: 

1) Joachim I. ($. 99.). 

2) Anna, geboren 1507. ward 1524 mit Herzog Albrecht von Meklenburg ver: 
mälet und ftarb 1567. 

2 Elifabeth , gebohren 1510. vermälet a) 1525 mit Herzog Erich dem Altern von 
Braunſchweig und Llineburg. b) 1546 mit Zürft Poppo von Henneberg. 

4) Johan ($. 98.) *). 

Auffer diefen hat der Churfürft noch einen natuͤrlichen Sohn, Achatium von Bran⸗ 
denburg, binterlaffen b). 


. Br. i Lac. S. 297. 7. 
3 FE ah ad Seidel —— 8.79 


ı US 
Nachricht von RB Joban zu Ruͤſtrin. 
Johan der Weiſe verbienet diefen Zunamen mit dem gröffeften Mecht, indem 

ausgemacher iſt, daß wenige Fürften feiner Zeit mit fo vieler Klugheit, als er, regieret haben. 

Er war dabei tapfer und ein guter Haushälter, worin er bisweilen zu meit gegangen fer 

mag, und daher einer Härte befchuldiget wird. Er war 1513 gebohren, und befam nach 

feines Vaters legtem Willen die Neumark nebft dem Herzogthum Croſſen, mo er bie evan⸗ 

1535. gelifche Religion öffentlich einführete, und auch in den Schmalfaldifchen Bund aufgenom⸗ 
1536, men zu werben fuchte, welches ihm doch von feinem Bruder und verſchiedenen katholiſchen 
1538. Fürften widerrahten warb *). Dem ohnerachtet trat er 1538 diefem Bündnis wirklich bei?) 
und empfing nebſt feinem Bruder von König Ferdinand I. wegen der von ber Krone Bo) 

1544. men abhängenden Stüffe in Perfon die Sehen ). Im Yahr 1544 beveftigte er Küfte, 
1545, und verlies das Jahr darauf auf Anhalten feines Bruders den Schmalkaldiſchen Bund, 
zum groffen Vortheil feines fandes 4). Cr führete auch bei dem hierauf entſtandenen Kriege 

mit den Schmalfaldifchen Bunbesgenoffen dem Kaifer Hülfspölker zu, nachdem ſich r 
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erfläret hatte, daß er gegen die Evangelifchen überhaupt nichts Böfes im Sinne habe *). Auf 
dem Reichstage zu Augsburg widerfprach er dem Interim mit folcher Heftigfeit, daß ihm ber 1548. 
Kaifer befahl, ven Reichstag zu verlaffen f), Im Jahr 1552 ftand er dem Kaifer in der 15573, 
Belagerung von Me; bei 8). Bald nachher befam er mit dem Bifchof von Pofen, mel- 1554, 
cher fich zu einigen geiftlichen Einfünften in der Meumarf berechtiget hielte, und auch einen 
alten Anfpruch auf Santof wieder hervor ſuchte, Streit h), Im Jahr 1557 nahm er 1557. 
Salfenburg ein, weil ber Befizzer deffelben, einer. von Bork, ſich miderfpänftig erzeiget 
hatte, Er beveftigte darauf Peiz i). Mit den Polen zerfiel er 1561 wegen ber Gränzen, pr 
bei welcher Gelegenheit er den Staroften von Krone, welcher einige Streifereien in die Meu- 
marf vorgenommen hatte, gefangen nahm. Es warb aber diefe Sache durch Bermittes 
hung des Ehurfürften, feines Brubers, guͤtlich beigeleget, und der Staroſt wieber in Freiheit 
gefeyjet k). Als Herzog Erich der jüngere von Braunfchweig einen Rriegeszug nach Preuflen 1563. 
vornahm, erhielte er zwar von dem Churfürften die Erlaubnis zu einem unfchädlichen Durch⸗ 
marfch, Marfgrav Johan aber wolte ihm ſolchen nicht geftatten, fondern machte Anftalt den Her: 
jgmit Gewalt abzuhalten, wenn er Gewalt gebrauchen wuͤrde !). Im Jahr 1568 wolte er 1568. 
dem Herrmeiſter zu Sonneburg, Franz Neuman, Friedland abfaufen. Weil nun diefer 
meinete, er wuͤrde dazu gezwungen werben, ging er heimlich durch. Man that alles möge 
fiche, diefen Landsſtand zur fehuldigen Ruͤkkehr zu bewegen, als aber folches nicht helfen wol⸗ 


‚ te, warb er auf bes Marfgraven Befehl aufgehoben und in feine gehörige Reſidenz gebracht. 
Er entwich aber aufs neue erft nah Schmwiebus und denn nach Wien, mo er auch verftor- 


mitm). Marfgrav Johan ftarb 1571. wenig Tage nad) feinem Altern Bruder), Er 1571. 
hatte ſich 1537 mit Catharina , Herzog Heinrich des jüngern von Braunſchweig Toch⸗ 


ı fer, vermälet, welche 1574 ftarb, und zwo Töchter hinterlies: 


ı) Elifabeth, gebohren 1540. Marfgrav Georg Friedrichs von Brandenburg 


Gemalin 1558. ftarb 1578. 


2) Catharina, gebohren 1549. Gemalin des Ehurfürften Joachim Friedrichs vo von 
Brandenburg 1570. ftarb 1602 0). 


a) Hr. Prof. Pauli 4 e. a 
e) Bon ben bierbei vorgefa enen eierlichheien fi eh die Dresdenfchen gelebet. Anzeigen 


1753. Y7o. ı 
d) Hr. F Pauli — 398. e) 14.9. 3 f) 14, S. 318. * ©. 323. 
h) Id. S. 324. i) Id. S. 325. k) Id S. 326. 1) Id, 
m) 14.6, 329. a) Id, 5, 330. 0) Id, ©. 208. 


$. 99. 
Geſchichte des Churfuͤrſten Joachims IT. 
Joachim II. war 1505 gebohren. Er war ein tapferer, friebliebenber und kluger 
Regent. Syn der lateinifchen Sprache und ben £eibesübungen hatte er eine ausnehmende 


dertigleit. Hingegen tadelt man an ihm — Pracht une 


* 
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dung getriebene Freigebigfeit, beren ſich fonderlich das Frauenzimmer misbraudite *). Er 

war forgfältig erzogen, hatte fid) eine Zeitlang an Kaifer Maximilians I. Hofe aufgehalten, 

und war von feinem Herrn Vater zu den wichtigften Staatsfachen gezogen, wie er denn un 

ter andern auch den berühmten Reichstag zu Augsburg 1530 befuchet, und darauf in der 
Hochachtung, die er ſchon vorhin für Luthern und deffen Lehre hatte, beftärfet ward. Sein 

1532 geführetes. Commando über die Oberfähfifhen Hülfsvölfer wider die Türken redet 

1535. für feine Tapferkeit. Man vermuhtete, daß er glei) beim Antrit feiner Megierung eine 
Veränderung in Religionsfachen vornehmen würde: allein er blieb bei dem Plan feines Ba; 
ters, und wolte erft ein Eoncilium abwarten. Churſachſen und Heſſen wendeten auch auf 

der Zufammenfunft zu Yüterbof viel Mühe an, ihn in den Schmalfaldifchern Bund. zu jie 

1537. ben, wovon ihn doch König Ferdinand auf einer Unterredung zu Bauzen, noch mehr aber 
die Sorge für die Sicherheit feines Landes abhielte. Doc) verftattere er den Schmalfali. 
ſchen Bundesgenoffen ein ficheres Geleit durch feine Lande, welches ihnen von andern Ka: 
tholifen abgefthlagen ward. Zu Zeiz handelte er mit Sachfen und Heffen wegen ber Ernew 
rung der Erbeinigung, die body damals alzu viele Schwierigkeiten fand. Hingegen fhles 

er mic Friedrich, Herzog von Liegniz, Brieg und Wolau, eine Erbverbrüderung und 
Erbeinigung, welcher zufolge die Unterthanen in den Siegnizifchen Landen die Eventualhuldi; 
gung an Ehurbrandenburg leifteren. Die Proteftanten hatten das von dem D. Held vorge 
fehlagene Eoncilium verworfen, und die Urfachen dazu unferm Churfürften angezeiget, - D. 

1538. Held bemühete fich darauf vergebens, unfern Churfürften zu einem Bündnis mit dem Kaiſer 
zu bewegen, der ſich aber dagegen bei beiden Partheien alle Mühe gab die Ruhe zu erhalten. 

1539. Der Kaifer lies fic) diefes auch gefallen und trug dem Ehurfürften, wie auch Churpfalz auf, 
eine Bereinigung in der Religion zu verfuchen. Doch fiel das Vertrauen der Karheliten 

gegen ihn faſt ganz weg, als er, ihrer Abmahnungen ohnerachtet, zu Spandomw nebft fi: 
1540. nem Hofe das Abendmähl unter beiderlei Geftalt empfing. Er machte hierauf eine Kir: 
chenordnung befant, darin er die vorigen Ceremonien beibehielte, und lies eine Kirchenviſita 

tion vornehmen, Für die Juſtiz aber forgete er durch die Reformation des Kammerge 
richts. Sonſt umterlies er auch nach veränderter Religion nichts, einen- Vergleich zwiſchen 

den Katholifen und Proteftanten zumege zu bringen. Er beſchikkete deswegen den Eonvent 

zu Hagenau, wo aber feine Gefandten weder von den Katholifen noch von den Evangeli: 

fchen zu den Berabtfchlagungen gezogen wurden. Dem obnerachtet befchiffete er auch das 
Eofloquium jun Worms, mo feine Gortesgelehrten fich in vielen Stüffen von den Katheli 

fen trenneten. Er fuchte hierauf den zwifchen Luthero und Islebio entftandenen Streit ji 

1541. ſchlichten. Alsden wohnete er dem Keichstage und Religionsgefpräche zu Regensburg in 
Perfon bei, wo er an der Relinionsvereinigung fruchtlos arbeitete, Auf dem Speierfhen 
Reichstage ward ihm das Hauptcommando der chriftlichen Armee wider die Türfen aufge: 

1542, tragen. Er unternahm mit: ſchweren Koften biefen Feldzug, wo aber vieler Hinbernift 
wegen nichts ausgerichtet ward, obgleich ber Churfuͤrſt es an Tapferkeit, auch mit —* 


— | Se eehe — 


— — — 
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fänes febens, nicht mangeln lies. Er forgete hierauf für feine Sande durch gute Gefegge und 1543. 

durch bie Berfchönerung von Berlin, mo er befonbers das Schlos und bie Domfirche aus. 

ig aud) das Erbbegräbnis in biefelbe verlegete. Imgleichen legete er den Zol zu 1544, 
an. 


a) Ereufings Chren. Brand, MS&, b) Hr. Prof. Pauli 40. S. 298./74. 


$. 100, | 
Sortgefessete Gefchichte Joachims IL, 

Er fuchte aus allen Kräften die Ruhe in Teutfchland zu unterhalten, unb hat ben 1546. 
Schmalkaldiſchen Bundesgenoffen Friedensvorſchlaͤge, als er gewis wuſte, daß ber Kaifer 
fie nun wirklich überziehen mwolte, bie aber verworfen wurden. Der Churfürft felbft blieb 
war in bem darauf erfolgeten Kriege neutral, fahe es aber nicht ungern, daß Markgrav 
Johan dem Kaifer Hülfe zuführete, auch fein Churprinz fich in der Faiferlichen Armee be: 
fand: obgleich König Ferdinand in diefem Fahre den Erbvergleich mit $iegniz aufzuheben 
fuchte, wowider aber Brandenburg proteftirete. Die Mark geriet in ziemliche Gefahr, 
als Ehurfürft Johan Friedrich das ihm abgenommene Sachſen mwieber erobert hatte, ber 
ſich mn vornahm, unfers Ehurfürften Vetter, den Erzbifchof Johan Albrecht von Magbe: 
burg zu vertreiben. Doch bie ganze Scene änderte ſich nach der Schlacht bei Mühlberg, 1547. 


) darin ber Kaifer ben Ehurfürften von Sachfen gefangen befam. So bald Ehurfürft Yoa- 


him diefen Zufal vernommen hatte, reifete er zu dem Kaifer und rettete burch feine Fürs 
ſprache dem gefangenen Ehurfürften bas geben. Er brachte auch zwifchen bem Kaifer und 
dem landgraven von Heſſen einen Vergleich zu Stande, und nahm bie Garantie über fich, 
merar Heſſen davon abgehen würde. Weil er aber auch dem $andgraven verfprochen hatte, 
daß man nichts mehr von ihm verlangen und noch vielmeniger mit Gefangenfchaft belegen 
flte, dieſe feste aber doch auf einem Gaftgebot bes Herzogs von Alba, bei welchem Joa⸗ 
chim gegenngärtig war, erfolgete: fo gerieht er deswegen in bie aͤuſſerſte Wuht, konte aber 
doch· dem Landgraven bie Freiheit nicht wieder verfchaffen. Dem ohnerachtet that er der Stabt 
Magdeburg Vorftellung, fich dem Kaifer nicht länger zu roiderfeggen, womit er aber nichts 


auxrichtete. Der Kaifer ging daher damit um, den Stapel und andere Handelsvortheile 
\ der Magdeburger nach Tangermünde zu verlegen, welches aber die Magdeburger nad) Bet: 


legung diefer Händel durch Geld hintertrieben. Joachim II. befuchte darauf den Reichstag 1548- 
I Augsburg, wo er-aus Furcht für den Faiferlichen Waffen verfprechen mufte, die Schlüffe 
eines unpartheiifchen Concilii anzımehmen, Das Interim nahm er um fo viel eher an, weil 


fin beliebter Hofprediger, Johan Agrieofa, an deſſen Verfertigung groffen Antheil hatte, 


Auch) lies er feine vormals befant gemachte Kirchenordnung von dem Kaifer beftätigen ,. weil 
er noch nicht völfig den Namen haben wolte, daß er die Religion verändert habe, In ber 
Mark machte das Interim viele Unruhen, indem die wenigften Geiftlichen es annahmen, 


“der Churfuͤrſt. mogte ihnen voeſtellen, was er wolte. Unterdeſſen war bie Stadt Magbe: 1549. 
w Ita 


burg 
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1550. burg in die Reichsacht erfläret, und unferm Churfürften nebft Sachfen die Erecution aufge 
teagen worden, deswegen er auch feine Völker zu den übrigen Erecutionstruppen ftoffen lies, 

+. ‚Allein den völligen Untergang der Stadt fuchte der Churfürft zu. verhuͤten, und Jies ihr des; 
wegen insgeheim durch Grav Ludewig von Stolberg alle dienliche Borfchläge zu ihrer Net: 

tung thun. Um diefe.Zeit war der hochverdiente Staatsman, Lampert Diftelmkier, der 
nachher Kanzler ward, nad) Hofe gezogen. Diefer brachte es durch feine fluge Bemühun: 

gen bei dem Magdeburgifchen Domfapitel.dahin, daß fie des Churfürften Prinzen, Friedrid), 
1551, zum Erzbifchof wähleten, für welchen das Pallium ‘zw Rom geſuchet ward. Der Chur. 
fuͤrſt erhob ſich hierauf felbft in das Lager vor Magdeburg, und half den’ Frieden ju Stan, 
de bringen, dadurch er 25000 Ducaten nebft 12 ſchweren Stüffen befam, und in dem ſo 
genanten Tripartit mit begriffen war. JIudeſſen that der Churfürft unter der Hand all 
Vorſchub, um des Ehurfüriten Moriz von Sachſen Anfchlag zu befördern , der dahin ging, 
Teutſchland aus ber Schaverei zu befreien. Er drang deswegen abermals auf die foslaf 

fung des Landgraven von Heflen mit vielem Ernft, rief feinen nach der Kirchenverfamlung 

zu Trident gefchiffeten Gefandten wieder zurüf, und kehrete alle Anftalten zue Sicherheit 

"der Mark Brandenburg vor. Man ertvartete indejfen den Ausgang des Zuges, welcher k 
glüflich abtief, daß es zum Paflauifchen Frieden fam, melchen ber, Ehurfürft und fein 
Bruder durch eine Gefondfchaft berichtigen half. Der Chürfürft .errichtere. zu Ent: 
feheidung der geiftlihen Sachen ein Eonfiftorium, und verhalf nad Erzbifchof Friedrichs 

von Magdeburg frühzeitigem Tode feinem jüngern Prinzen, Sigismund, zu den Stil: 

tern Magdeburg und Halberftadt, der aud) von bem Pabft das Pallium erhielte. m 
1555. Jahr 1555 ward die Erbverbrüderung zwifchen ben Häufern Brandenburg ;: Sachfen un 
1559. Heffen zu Naumburg erneuert. Im Jahr 1559 legte er die Veſtung Spandow an.. Der 
Dabft fuchte um diefe Zeit die Uneinigkeit, welche unter den Prtoteftanten megen ber 

- von Melanchtbon vorgenommenen DBeränderung der Augsburgifchen Eonfeffion entftanden 
war, fich zu Nuzze zu machen und das Eoncilium von Trident nieder hervor zu fuchen. Er 
ſchikkete deswegen Gefandten nach Teutſchland, die auch nad) Berlin kamen, wo fie zwar 

mit vieler Achtung empfangen, in ber Hauptſache aber an den Convent der Evangeliſchen 

nach Naumburg verwiefen wurden, Hier aber ward das Concilium verworfen und die 
1564. Proteftanten alfo völlig von den Katholiſchen getrennet. Im Jahr 1564 erhielte der Chur: 
fuͤrſt die Erpectanz auf das Herzogthum Braunfchmweig und Luͤneburg und auf eiri— 
1566, ge Reichslehne des Maufes Anhalt. Er wandte hierauf vielen Fleis an, die zwiſchen 
Churfuͤrſt Auguſt von Sachſen und Herzog Johan Friedrich zu Gotha entftandene Zwiſtig 

keiten beizulegen, weil aber der lejtere von den von Grumpach alzu fehr eingenommen war, 

umd. nicht nachgeben wolte, gerieht er in die Reichsacht. Der Churfürft lies. hierauf zwar 
1567, einige Truppen zu der Eyerutionsarmee ftoffen, verſuchte aber doch dabei, den Herzog auf 
beffere Gedanken zu bringen, Es mar aber alles vergebens, und der Herzog fonte ven 
feinem Unglüf nicht gevettes werden, fondern ward nach der Eroberung von Gocha 2 z 


ee u 
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Rändigen Gefangenſchaft nach Oeſterreich abgefuͤhret, worauf unſer Churfuͤrſt nebſt Chur⸗ 
pfalz die Vormundſchaft über des Gefangenen Prinzen übernahm. Zugleich beforgete er, 
daß nach Erzbifchof Sigismunds von Magdeburg Tode fein Enkel, Friedrich, wieder 
um Adminiſtrator von Magdeburg ermählet ward, Mac) dem Tode des Herzogs Albrecht 
von Preuffen richtete er alle feine Gedanken darauf, die Mitbelehnfchaft diefes Landes zu 
befommen. Er hatte fchon zuvor und feit 1559 an diefer Sache gearbeitet. Der König 
von Polen, Herzog Albrecht, fein Prinz, Albrecht Friedrich, und deren nächfter Vetter 
und Mitbelehneter, Marfgrav Georg Friedrich in Franken, nebft ven Preuffifchen Ständen 
waren bereits gewonnen, und die leztern hatten auch fehon dem Ehurhaufe Brandenburg 
die. Eventualhuldigung geleifte. Endlih ward der Senat von Polen durch den groffen 
Redner, Abdiam Prätorium, und durch vieles Geld auch bewogen feine Einwilligung hierzu 


zu geben: Die Ehurfürftliche Gefandfchaft grif alfo bei Belehnung Herzog Friedrich Al: 1569, 


brehts die Preuffifche Fahne mit an, zum Zeichen‘, daß nad) Abgang der Preuffifchen und 
Fränfifchen Linien dem Ehurfürften und deffen mänlichen ehelichen $eibeserben die Succej- 


fion in Preuſſen verfprochen war, Endlich half er die Kronen Schweden und Dänne- 1570, 


marf mit einander ausfhnen, woran er feit vielen jahren fchon gearbeitet hatte. Er ftarb 
ign nicht ohne Verdacht beigebrachten Giftes *). 

*) Hr. Prof. Pauli 4 «, S. 313./97. 

$. 101. 
Joachims II, Bemalinnen und Kinder. 

Mit feiner erften Gemalin Hedwig, Herzog Georges von Sachfen Prinzeffin, 
hatte er fich 1524 vermälet. Sie farb 1534 nad) der Geburt eines jungen Prinzen °), 
Ihre Kinder find: 

ı) Johan Georg ($. 102.). 

2) Barbara, gebohren 1527. warb 1545 an Herzog Georg von Liegniz vermäler, 


\ mb flarb 1595. 


3) Friedrich, gebohren 1530. ward 1548 Bifchof zu Havelberg, 1551 Erzbi⸗ 


| ſchof von Magdeburg und Biſchof von Halberftadt, und ftarb 1552. 


Joachims IL. zweite Gemalin war Hedwig, König Sigismunds 1. von Polen . 


' Xochter,, die er 1535. und mit ihr bie Anmwartfchaft auf die Graufchaft Zips erhielte, mel 


des aber hernach nicht gehalten ward. Sie ftarb 1973. Die Kinder waren: 
ı) Sigismund, gebohren 1538. ward 1550 Bifchof zu Halberjtadt und 1553 Erz. 


biſchof zu Magdeburg. Er ſtarb 1566. 


2) Elifaberh Magdalena, gebohren 1537. vermaͤlet 1559. an Franz Otto, Her⸗ 

+9 von Braunſchweig und Lüneburg, ftarb 1595. 
Hedivig, gebohren 1540. ward 1560 an Herzog Julium von Braunfchweig 
und Lüneburg vermaͤlet, und flarb 1602, 
&t3 4 © 
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4) Sophia, gebohren 1541. ward 1561 an Wilhelm Freiherrn von Nofenberg, 
Dberburggraven in Böhmen ,vermälet und farb 1564 b). 

Sonft hat Joachim II mit der fchönen Giefferin, einer gebohrnen Sidoin, die 
an ben vortreflihen Stüfgieffer und Hauptman Dietrich verheirahtet geweſen, nadymals 
aber mit dem Churfürften getrauet feyn fol, eine natürliche Tochter, Magdalena von Arı 
neburg, ober mie fie auch fonft genennet wird, von Brandenburg, erzeuget ©). 


a) Hrn. ve fr. Zichtenfteins Beitrag zur Befehichte des Schmalkaldifchen Bundes S. 84 


b) Hr. auli dc, S. 
a an ad aueh Line &. 72.75. Ereufings Chr, Brand, MS, 


Geſchichte des — Johan Georgs. 

fan Georg, gebohren 1525. war ein gelehrter, gerechter, gottesfürchtiger‘, gi, 

tiger und fparfamer Herr, Er brachte durch feine gute Haushaltung es hei feinem Hofe 
wieder zum Ueberflus, wo wegen des groffen Aufwandes unter der vorigen Regierung bis 
ber öfters Mangel und groffe Schulden geweſen waren. Er hatte zu Frankfurt an der 
Der ſtudiret, wo er auch das Rectorat verwaltete. Im Schmalfaldifchen Kriege dienete 
er unter Carl V. Philip der IL König von Spanien hatte ihn zu feinem aufferordentlichen 
Raht und General ernennet. Er hatte auch Ferdinand I. gute Dienfte gefeijtet. Da fein 
Herr Bater und beffen Bruder, Markgrav Johan, meift zu gleicher Zeit fturben, fo trat er 
bie Regierung über dienunmehr wieder vereinigten Märfifchen Lande an, und nahm eine ziem⸗ 
liche Veränderung vor, Diejenigen wurden vom Hofe geſchaffet, welchen ver Churfürft 
‚nicht trauen konte. Der Jude Uppold, der beſchuldiget wird, daß er den vorigen Churfür 
sten mit Gift aus dem Wege geräumet habe, ward zur verdienten Strafe gezogen, und 
die andern Juden muften das fand räumen. Zu Schönebef ward wegen der Erbverbruͤ⸗ 
derung und Erbvereins zwiſchen Sachfen, Brandenburg und Heſſen ein Convent gehalten. 
1572. Im folgenden Jahre wurden auf dem $andtage dem Churfürften die benötigten Summen 
zu Bezahlung ber Sandesfchulden bewilliget. Er machte hierauf heilfame Geſezze, verbeſſer⸗ 

te die Univerſitaͤt Frankfurt und befahl, daß alle fandesfinder dafelbft ftubiren folten. Die 
Neumaͤrkiſche Landſchaft ward aufs neue mit den übrigen $andesftänden vereiniget und die 
1574. Gränsftreitigfeiten mit Meklenburg gütlich verglichen. Er fies eine neue Kirchenorbnung 
‘ausgehen, verglich fich mit Pommern wegen der Ffünftigen Erbfolge, dabei er den Herz: 

gen die Anwartſchaft auf die Meumarf, das fand Sternberg, DBierraden und £öfeniz ve: 
ſprach, erhielte auch die Beſtaͤtigung der Anmartfchaft auf alle Reichslande des Haufs 

1575. Braunſchweig und füneburg. Die Herfhaft Storfau und Befefau in der Mieberlauft, 
"welche das Haus Brandenburg vorhin pfandweife befeffen hatte, wurden ihm nun mit Ein 
milligung der Böhmifchen Stände als ein Boͤhmiſches schen erblich gegeben. Der Epir: 
1577." fürft führete hierauf die Formulam Eoncorbiä im der Marf ein; vermittelte den Eislebiſchen 
1579. Vergleich zwifchen Churfachfen und dem Adminiſtrator "von Magdeburg ; -verbet De 


1571 
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\ Märfifchen Adel, nicht ohne feinen Willen in fremde Kriegesbienfte zu geben; und nahm 1580, 
fidh durch Schreiben und Gefandfchaften des Ehurfürften Gebhards von Eöln bei dem Kal- 
fer und dem Domfapitel, wiervol mit fhlechtem Muszen, an. Hingegen war er in Bermit- 
telung des Streits zwiſchen Herzog Ulrich und der Meklenburgiſchen Ritterfchaft und der 
Stade Roſtok glüflicher. König Heinrich) von Navarra fuchte, wie bei andern proteftan- 
tifhen Zürften in Teurfchland, alſo auch vornemlich bei unferm Ehurfürften durch eine 1584. 
Sefandfhaft Huͤlfe. Johan Georg berahtfchlagete fi deswegen mit dem Churfürften von 1586, 
Sachſen und dem Haufe Anhalt, wie auch mit verfchiedenen andern Fürften auf der Zu: 
kmmenfunft zu Lͤneburg. Es ward aud) eine Gefandfchaft von den Proteſtanten an Koͤ⸗ 
nig Heinrich III. geſchikket, für die Proteftanten und den König von Navarra zu fprechen. 
Beil fie aber feine vergnuͤgliche Antwort mitbrachte, bielte der Ehurfürft eine Zuſammen⸗ 
kunſt vieler Fuͤrſten zu Kuͤſtrin, wo dem Könige von Mavarra eine wirkliche Hülfsleiftung 
verfprochen ward. Allein dieſe Manfchaft kam im folgenden Fahre fehr übel zugerichtet 1587. 
wieder nach Hauſe zurüf. Zu gleicher Zeit lies der Churfürft auf zwo Zuſammenkuͤnf⸗ 
ten mit Sachſen und- Heffen zu. Naumburg an der Berichtigung der. Erbverbrüderung 
arbeiten, worin man aud) immer weiter kam. Er fuchte hierauf die in dem Haufe Sad): 1588. 
) fenlauenburg entftandene Irrungen beizulegen, und erhielte zu Warfchau die Mitbefehnung 
| wegen Preuffen. Im Jahr 1590 erfaufte er von denen Shorofsfi ein Srüffe fand an der 
| Neumärfifchen Gränze für 60000 Fl. welches zum Amte Driefen gefchlagen ward. Dem 
| Könige Heinrich von Frankreich ſchikkete er von neuen unter Fürft Chriftians von Anhalt 1591, 
. Commando Krülfsvölfer zu, die aber wegen ausbleibenden Soldes nicht viel ausrichteten. 
Nach Churfürft Chriftians I. von Sachſen Tode übernahm unfer Prinz die Mitvormund- 
| Maft über deſſen Ehurprinzen Epriftian II. und lies das Betragen des bisherigen Kanzlers 
Crell unterfuchen, welches diefem ben Kopf koſtete. Johan Georgs Enkel, gleiches Na: 1592. 
} mens, ward von einem groffen Theil der Domherren zum Biſchof von Strasburg erwäß. 
; kt. Weil aber die fatholifche Domherren auf Herzog Carl von $otharingen ftimmeten, fo 
; fm es zwiſchen beiden zum Kriege, der mit ziemlich gleichem Gtüffe geführet ward. Der 
Ehurfürft fuchte hierbei zwar durch Vorftellungen am faiferlichen Hofe das Befte feines En. 
kels zu befördern, wolte aber wegen Entlegenheit von Strasburg, und weil man fich dabei 
' wol für der Sotharingifchen als Spanifchen Macht zu fürchten hatte, feine gewaltfame 
; Mittel brauchen, ſondern brachte es dahin, daß vom Kaifer beiden Theilen alle Thätlich- 
keiten verboten, und die Sache durch eine Commiffion unterfuchet ward, die vorerft einen 
Waffenftilleftand zumege brachte *). Der Ehurfürft volführete hierauf ben von feinem Vater 1595. 
angefangenen Schlosbau zu Berlin. Seine lezten Gedanken gingen auf Beforgung der 
SHilfe gegen bie Türken, worüber auf verfchiedenen Dberfächfifchen Kreistagen und auf dem 
Reichstage zu Regensburg traftivet wurde, er ftarb aber darüber weg 1598 b). 1598. 
3 Struvs Aift. der Religionsbefchwerden 1 Th, &, 368./5. 
b) Sr. 9. Pauli 4.“ ©, 332.149 Es, 
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103. 
Johan Georgs eo: und Kinder, 
Er hatte ſich breimal vermälet: 
. 1. Im Jahr 1545 mit Sophia, Herzog Friedrichs IL von Liegiig Tochter, welche 
1546 wieder mit Tode abging. Bon ihr ift gebohren 
Joachim Friedrich ($. 104.). | 
IL Im Jahr 1548 mit Sabina, Marfgrav Georgs von Anfpacdy Tochter, welche 
1575 ſtarb. Ihre erwachfene Kinder find : 
) Erdmuth, gebohren 1561. vermälet 1577 an Herzog Johan Friedrich von 
Pommern, ftarb 1623. | 
2) Anna Maria, gebohren 1567. ward 1582 an Herzog Barnim von Pommern 
bermäler, und ftarb 1618, 
3) Sophia, gebohren 1568, ward 1582 Churfürft Chriſtians I. von Sachen Ge⸗ 
malin, und ftarb 1622 ®), 
III. Mit Eliſabeth, Fürft Joachim Ernfts von Anhalt Tochter 1577. Sie farb 
1607. Ihre Kinder find: 
ı) Ehriftian, Stifter der Baireuthiſchen Linie, 
2) Magdalena, gebohren 1582. Landgrav Ludewigs zu Heſſendarmſtadt Gr 
malin 1597. ftarb 1616, f 
3) Joachim Ernſt, Stifter der Anfpachifhen Linie. 
4) Agnes, gebohren 1584. vermälet a) mit Herzog Philip Julio von Port 
mern 1604. b) 1628 mit Herzog Franz Carl von Sachſenlauenburg. Sie ftarb 1629. 
5) Friedrich), gebohren 1588. ward 1610 Herrmeifter zu Sonneburg und ftarb ibu. 
6) Elifaberh Sophia, aebohren 1589. Gemalin a) Jani I. Herzogs zu Nadjk 
vilbirze 1623. b) Herzogs Julii Heinrichs von Sachfenlauenburg 1628. ftarb 1629. 
7) Dorothea Sibylla, geboren 1590, Gemalin Herzog Johan Ehriftiand zu 
£iegniz 1610. ftarb 1639. 
8) Georg Albrecht, geboren 1591. Herrmeifter zu Sonneburg 1614. ftarb 1615, 
9) Sigismund, gebohren 1592. Stathalter zu Cleve, ftarb 1640, 
10) Johan, gebohren 1597. ftarb 1628 als Faiferlicher Obrifter. 
ı1) Zohan Georg, ward nach des Waters Tode 1598 gebohren, farb 1637 als 
Faiferlicher Obrifter b), 
3 Von ihrer Liebe zur Gelehrſamkeit ſiehe Bösens Princ, Gracce doct. S. 40. 
b) Hr. Prof. Pauli 4. c. ©. 343. 44. 


. 104. 
Joachim Friedrichs Gefebichte = — Eburfärftlichen Regierung. 
Joachim Friedrich kam 1546 auf die Welt. Thomas Hübner war ſein Hofmeiſter · 
Er ward 1553 Biſchof von Havelberg, 1555 Biſchof von Lebus, 1566 a 
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— und 1571 Biſchof von Brandenburg. Er trat 1575 feine perſonellen 
Rechte auf Etorfor und DBefefom der Chur ab, ward 1578 durch feine Gefandten zur 
hen Mitbelehnung gelaffen, und 1536 Mitvormund der Söhne Joachim Ernfts 
Anhalt. Im Jahr 1592 erhielte er die Nachricht von feines Prinzen Johan George 
ad! zum Biſchof von Strasburg, welche ihm viele Sorgen verurſachete, die 1594 durch 
de Vermälung feines älteften Prinzen Johan Sigismunds mit der Prinzeffin Anna von 
Preuffen , als einer Erbin der Fülich - Elev und Bergiſchen Sande, um ein groffes vers 

iehret wurden. Dagegen fehenkete ihm Markgrav Georg Friedrich das Herzogthum Jaͤ⸗ 
ger ae feines Ne — An er bemfelben nicht nur im Churfürften- 1598. 
ind £ebuß, vötig mie den Churlanden 9), — 


HOr. Meet. Möfler ad Seidel icon. S 86. 37. ) Br. vrof. Pauli Ze ©. 345. 


ee $. 105, 
u Erntwurf dee Oefchichte des Bisthums Havelberg. 
4 Das Bisthum Havelberg iſt von Kaiſer Otto dem Groſſen geſtiftet, welcher ben 946. 
teilen Biſchof, Udo, im Geiſtlichen anfänglich unter Mainz und nachgehends unter Mag⸗ 
verwies. Diefer mufte aber einen graufamen Einfal der Wenden in fein Stift er: 983, 
Mbren, und fol nach einiger Meinung felbft vom ihnen erfchlagen ſeyn. Ihm folgete nad) 992. 
Air Sedisvacanz Hilderich, und diefem Erich, zu deffen Zeit die Wenden unter dem 1009. 
Atevoi graufam im Sande witeten und dem Chriſtenthum faft völlig den Garaus machten. 1013, 
Sein Nachfolger war Gotſchalk, der fo wol als der darauf folgende Wichman fehr viel 13%; 
Han den Wenden ausftehen mufte, Ihm folgete Hezilo, und diefem Bernhard, der 135 
Mad) einer kurzen Regierung den Heimon zum Nachfolger hatte, Auf Biſchof Gumpert 
‚Pigete Anshelm, der von vielen mit Unrecht für einen Sohn, oder einen Bruder Mark» 1120, 
‚gras Albrecht des Bären ausgegeben wird, m dem Stifte ftand es zu feiner Zeit fehr 
übel, indem die Wenden KHavelberg beſaſſen, und wegen des harten Joches, womit fie ber 
ge Nortbertus, Erzbifchof zu Magdeburg , belegen wolte, fi) wieder zum Heidenthum 
geipendet hatten. Anshelm hielte fich alfo lieber anderer Orten, und infonderheit an dem 
Hofe, als in feinem Stifte auf. Er war überal wegen feiner Gelehrſamkeit 
MD übrigen vortheilhaften Eigenfchaften beliebt. Kaiſer Sorharius II. ſchikkete ihn an den 1135. 
zu Eonftäntinopel, um dafelbft ein Bündnis wider Sicilien zu ſchlieſſen, und von dem 
| ber morgenländifchen und abendländifchen Kirche genaue Erfundigung einzu 
hen. Beides verrichtere er mit Geſchiklichkeit, fo daß er auch) den Erzbifchof von Niko: 
Medien, mit weichem er auf Befehl des Hofes eine Unterredung von Religionsfachen hielte, 
aim Stitfefcjtweigen brachte. Unter K. Conrad III. behauptete er fehr vernimftig wider den 
R ige Bernhard, daß ein Rreuszug gegen die Wenden zuträglicher fen, als gegen die Sa⸗ 
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1152, hierauf verfchiedene Reifen nach Rom, mufte auch im. Mamen. Kaifer Friedrichs] mit 
Pabft Eugenio II. einen Friedensvergleid) errichten. Im folgenden Jahre mufte er für ge: 
dachten Kaifer um Kaifers Iſaaci Prinzeſſin, Maria, die Anwerbung zu Conftantinopel 

1154. thun, wiewol diefe Vermaͤlung nachmals wieder zurüf ging. Der Kaiſer ſchikkete ihn hier, 

1155. auf nad) Rom, um mit dem Pabft wegen ber Krönung zu traftiven, bei welcher Gele: 
genheit er das Erzbisthum Ravenna erhielte. Er ftarb 1158 in der Belagerung von Mei: 
land. Unter feinem Machfolger Walo dorirte Marfgrav Otto L ven Brandenburg von 

1170, neuen das von den Wenden ruinirte Stift, wobei er ſich doch die Landeshoheit vorbehicle, 
und die dortigen Unterthanen befehligte, bei Erbauung der Sandesveftungen ſchanzen zu del 
fen. Walo reinigte hierauf die Stiftskirche von den heidniſchen Greueln und weihete fie von 
neuen ein. Hugbertus befhäftiste fich gleichfals damit, dem. Stifte. feinen vorigen Flor 
wieder zu verſchaffen. Ihm folgete Ellembertus, und diefem Sibod, ein Herr von 

1208. Stendal, Deflen Nachfolger Wilhelm erbauete vie bifchöfliche Reſidenz Witſtek. In 

1219, dem Kriege zwifchen dem Erzbifchof von Magdeburg und den Marfgraven von Branden 

1244. burg hielte er es getreu mit feinen Sandesherren, und nahm den Biſchof von Branden 
burg, ber die Gegenparthei ergriffen hatte, gefangen. Heinrich I. von der Schulen: 
burg fhrieb der Stade Witſtok eine Succeffionsorbnung vor, darin des Heergewette und 

1270. der Gerade Ermähnung geſchiehet, führete auch das Stendalifche Recht dafelbft ein. Un 

1288. ter Heinrich II zeigete ſich das fogenante Wunderblut an einer in der Erde vergrabenen und 
von den Juden mishandelten Hoftie, deswegen Marfgrav Dtto ber Lange an dem Orte, 
wo es gefunden worden, das Klofter zum heiligen Grabe bauete, welches noch jegt ein 
evangelifches Fräuleinftift ift. „Bilhof Herman führefe eine kurze Regierung. Es it un 

1294. richtig, wenn ihn einige für einen Marfgraven von Brandenburg halten. Johan I. fauf: 

1312, te von den Marfgraven von Brandenburg verfchiedene Orte für fein Stift. Ihm felgett 

1313. Arnold und Johan Il. die eine kurze Regierung harten. Reinerus wohnete dem Küter: 
ſpiele bei, welches der König von Dännemarf vor Roftof angeftellet hatte, Heinrich) II. 

1338. ging bald mit Tode ab. Dietrich Rothe erflärete als päbftlicher Commiffarius die Hal 
lifchen Bürger für unfchuldig an der Ermordung des Erzbifchofs Burkards von Magdeburg. 

1340. Burkard II. ein Herr von Bardeleben, ftand bei Churfürft Ludewig in befondern Enz 

1360, den, ber ihm deswegen den Ehrentitel auunculus giebet. Sein Nachfolger Burfard I 

1370. war ein gebohrner Gran von Lindau und Ruppin. Theodoricus II. Mahn war 
Ehurfürft Ottens Raht und Baierfcher Kanzler. Unter ihm nahm das berühmte Wundel⸗ 

1383. but zu Wilsnak feinen Anfang. Heinrich) von Bülow, ein Prignizifcher Edelman, 
hatte in einer Befehdung das Dorf Wilsnaf in die Afche geleget. Bei Aufräumung dt 
Schuttes fand man drei unverfehrete Hoftien, die mit Blut befprenget feyn folten, wor 
nad) häufige Walfahrten geſchahen, welche den betrügerifchen Geiftlichen vieles eintrugen, 
wozu verfchiedene Bifchöfe durch Ablasbriefe noch mehr Gelegenheit gaben. Wiewol it 
nachmals zum Theil felbft die Betrügerei merfeten, aber nicht im Stande waren, derfik 
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a böffig zu fteuten, die ganzer 169 Fahre dauerte, bis endlich Im Yahr 1552 der evan- 
gelifhe Prediger, Joachim Ellefeld, derfelben mit Gewalt ein Ende machte und die Hoftien 
‚ erbrant Auf Bifchof Thesdericum IT. ſolgete Johan IL von Wepeliz, der eine Ver: 1384, 
eröming machte, wie es mit dem Gelde, das von dem Wilsnafer Wunderblut gehoben 
ürde, gehalten werben. Er berahtfchlagete fih mit Kaifer Sigismund zu Tridene 
wegen der Märfifchen, Angelegenheiten, als ein vornehmer Landesſtand, und abſolvirte die 
Stadt Ruppin von dem päbftlichen Banne, darin fie gerahten war, weil fie ſich an einem 
difchen Pfaffen vergriffen hatte ). Otto von Mohr ward durch die von Putlij und 1400. 
Buijom megen feiner Treue gegen ben damaligen Stathalter in der Marf, Burggrav 
Seebeich, beſehdet b). Friedrich war ein gelehrter Herr, und forgete für. die Bermeh- 1427. 
ng der Havelbergifchen Dombibliothek. Vielleicht aber ift er fo wol als Johan IV. von 1438° 
deuſt nur Coadjutor des Stifts Havelberg gewefen, und alsden wäre nach Otto von Rohr 
kih Conrad von Lintorf Biſchof geworden, Unter diefem ward die Havelbergifche Kir- 1427., 
Ge, die bisher Prämonftratenferordens geweſen, von Pabft Eugenio IV. in eine Cathebraf. 1446 
he verwandelt. Er zerfiel mit dem Erzbiſchof von Magdeburg , welcher die Abgörterei 
mit dem Wilsnafer Blute abgefchaffet wiffen wolte. Es märe bald deswegen zwifchen ih⸗ 
den zum Kriege gefommen: doch zum Gtüf blieben fie bei den geiftlichen Waffen, indem 
her den andern in den Ban chat. Sein Nachfolger, Wedigo Gans, Edler Herr 1460. 
Putliz , führete mit Herzog Ulrich von Meklenburg, der ihn den Küfter von Wils. 
ME nante, wegen ber Gränzen Krieg, darin der Bifchof weder Kirchen noch Kiöfter 
Henete, weil er meinete, er fönne fie wol wieder einweihen. Als er in dem Eroffenfchen 1477. 
je für den Marfgraven wider Herzog Yohan von Sagan zu Felde ging, ward er ge» 
ängen, und fam nicht eher los, als bis er fich) mit 1000 Ducaten ranzioniret hatte. Mit 
einer eigenen Stade Wirftof zerfiel er, wobei es nicht ganz ohne Blutvergieſſen abging, 
wegen Marfgrav Yohan die Sache in Perfon unterfuchete und entfchied. Auf deffen 1482, 
muſte unfer Biſchof für die Sicherheit der Landſtraſſen forgen, welches er mit fo gu⸗ 
folge that, daß funfjehn Raubfchlöffer zerftöret und die Schuldigen. zur gebührenden 
Strafe gezogen wurden. Nach feinem Abfterben ernennete Churfürft Johan den Buſſo I. 1487. 
ton Aldensleben zum Bifchof. Diefer war ein gelehrter Herr und Doctor der Rechte. 
Auf in folgete durch Wahl des ‚Kapitels Otto II. von Königsmarf°). Der fol- 
ende Bifihof, Johan V. von Schlaberndorf, war ein prächtiger, gelehrter und auf das 1493. 
Wohl der Armen bedachter Herr, der zugleich feine geiftliche Werrichtungen mit mehrerm 1501, 
feine Borgänger abwartete, Unter ihm ward das Domfapitel von allen Regeln 
monffatenferorbens durch den Pabjt Julium frei gefprochen, dergeftalt, daß es 
Magdeburgifchen gleich gehalten werden folte. Als die Märkifchen Sandesitän. 
dem Kriege gegen die Stadt Mürnberg Bolt hergeben muften, willigte unfer Bi— 
‚zroölf Keuter dazu zu,ftellen. Nach feinem Tode wolte das Domkapitel ben 1520. 
al wählen, der aud) vom Pabſt beftätiget ward, Weil aber folche 
Wahl 














































Uu 2 


340 Bon dem Chur: und Hochfürftlichen Haufe, Brandendurg. 


Wahl ohne vorhergehende Nomination des Churfuͤrſten geſchehen war, ſo wolte 
folche nicht erkennen , ſondern ſezzete den Biſchof von Brandenburg, Hieronym 
1521, tetum, auc) hieher zum Biſchof, welcher wegen feiner vielen Arbeit den 
vensieben zum Eoadjutor annahm, das Domkapitel aber. mufte dem Chu 
1522. ders ausftellen, Fünftig nichts gegen deffen Landeshoheit vorzunehnten, 
1528, densleben zog dem Ehinfürften mit 140 wohl gerüfteten Witjtoffer Sen gegen | 
colaum don Minkroiz, welcher Fürftenwalde geplündert hatte, zu Külfe, | "Mein als er di 
mit nach Berlin kam, war diefer Fleine Krieg ſchen geendiget, Er war ein e eige 
thotif, und daher mit der ju feinen Zeiten angeſangenen Reformation gar nicht zufriede 
1548. Nach feinem Tode ward Joachims 1. Prinz, Friedrich, gewaͤhlet, der nachher auc “ ' 
bifchof von Magdeburg und Biſchof zu Halberftadt ward, aber in der Bluͤte feiner Jal * J 
1553. verſtarb. Hierauf ward Georg von Blankenburg von CHurfürf Joachim II. im Stiis 
hauotman beftellet: alfein der Churprinz Zohan Georg verglich ſich mit ihn ,. daß die Mi 
1554. miniftcation des Stifts feinem Älteften Prinzen, Joachim Friedrich, übertragen ward, ib 
welchen fein Here Vater die Vormundfchaft führere, Als Joachim Friedrich feige Y 
Churfuͤrſtliche Regierung antrat , ward das Stift, doch mis Beibehaltung des Domf meapil 
dem "LEER völlig incorporiref “, 
















— 
Rect. Kuſter ad Be ones 3.11. MIhLer Sig. ) 
FR ift dem berühmten Hrn. Hofr. Lenz einen ausnehmenden Dank ſchuldig * 
ſo verworrene Geſchichte der Bisehinmer Brandenburg und Havelberg zuerit 
ve. t gefejzet bat. Deffen Diplomatifcbe Stiftsbiftorie von Savelberg, 
n alle an diefer Stifeskieche geftandene Bifchöfe, wie aude Dompröbfte, Dech 
se und Domberren bekant gemachet werden, iſt zu Halle 1750: 4. herausgelommen. 


4 


$. 106. ie 
Rursgefaffete Geſchichte des Bisthums Brandenburg, 7 
949. Das Bisrhum Brandenburg iſt gleichfats von Kaiſer Otto I. geftiftet, meld er den 
Dit mar ʒum erſten Biſchof Hieher verordnete, der den Erzbiſchof won Mairtz für fein 

969. Metropalitan erfante. Sein Nacfsiger, Dudolintis, ward dem neu ertichteten € 
Magdeburg in geiſtlichen Sachen utterworfen. Wolfmar I. ward von den Menden be 
1010. trieben. Wigo erhiche die Erlaubnis, fich felbft einen Stiftsvoigt zu — Die Ben 
1013, den empoͤreten ſich unter ihm aufs neue und verliefen den chröftlichen Glauben. Ezilo mie 
1018. gleichfais von den Wenden vieles ausſtehen. Biſchof Luffo ward von dem Wendilhe 
Fuͤrſten, Mifico, in die elendeſte Gefangenfchaft weggefuͤhret. Seine Nachfolg x, Johan 

ein Schetländer, Dietrich L Dietrich I. und Tanfıvard, find blos dem Name 

— bekant. Volkmar II. eriebete etwas geruhigere Zeiten, | om folgete Hartbertu 
1126, ter Biſchof £udolf nahm das Domkapitel den Prämonftratenferorden an, da fie det 
1138. eanoniei faeculares gervefen waren, Lambertus ward von den Mördern erfchlagen, 
139, er von dem Biethum DBefiz PT Wigerus baue mie Martgrad Albrecht 















Bon dem Epur-und Hochfürſtlichen Haufe Brandenburg. 341 


Huͤlfe die verroüftete Domficche wieder auf, und zeuftörete das Gözzenbild Triglaf, 
as bisher zu Brandenburg war verehret worden. Unter feinem Nachfolger, Wilmar, ver- 1161. 
1 fich die Einnahmen des Stifts anſehnlich durch die Ankunft der Miederländifchen 
;oloniften , welche Albrecht der Bär in das fand zog. Biſchof Siegfried, Albrecht des 173. 
Düren Sohn, erhielte von feinem Bruder, Marfgrav Otto, anfebnliche Geſchenke für 
das Stift. Er ging 1180 als Erzbifchof nach Bremen, wo er 1184 ftarb. Zu feiner Zeit 
lam Waldus in dieſe Gegenden. Ihm folgete Balderamus, und dieſem Alexius, 1180. 
von welchen man fo wenig merfwürdiges, als von Winrico, aufgezeichnet findet, Eben 
Yes mus man auch von Mortbert, Balduin und Siegfried IL fagen. Gernandus 
ward in dem Kriege, welchen die Markgraven Johan und Otto mit Magdeburg und Hal- 1239, 
ftade führeten „ von dem Biſchof zu Havelberg gefangen. Zu Rutgeri Zeit kam 1247 
15 erblut zu Beliz und 1247 eben dergleichen zu Zedenik auf, an welchem leztern 
1250 ein Ciftercienfer Jungfernkloſter gejtiftet ward. Ihm folgete Otto Heinrich I. 1252. 
der bie Stadt Königsberg in der Neumark nebft andern über der Oder gelegenen , Gütern 
an die Marfgraven gegen die Stadt Loͤwenberg und andere Orte vertauſchete. Seine Nach- 
(ger, Gebhard, Heidenrich, Bolrad, Zohan I. Friedrich von Plauen und Fo: 
dan I. von Tuchheim find faft nur dem Namen nad) bekant. Heinrich U. Grav von 
—— dem Stifte von dem Pabft aufgedrungen, ſcheinet aber auch bald wieder da- 1328. 
von abgefommen zu ſeyn a). Ludewig von Neiendorf drüffete die Stadt Berlin wegen 
ı des an dem Probft von Bernau verübten Mords mit dem Banne. Nach feinem Abfterben 
ı Fichte Theodoricus Kagelwied, welcher in der folgenden Zeit Biſchof von Minden , auch 
 Ezbifhof von Magdeburg ward, zu dem hiefigen Bisthum zu, gelangen, es ward ihm 
aber Stephan I. vorgezogen, der nach) einer kurzen Megierung ftarb, „Dietrich von der 1347. 
Schulemburg führere mit Fuͤrſt Albrecht II. von Anhalt Krieg, der aber bald wieder bei- 1352, 
geleget ward. Er war Marfgrav Ottens Raht, und als Kaifer Carl IV. die Marf er- 
jelte, vard er Faiferlicher Rabe. Er hielte 1380 einen Synodum zu Brandenburg und 
verfolgte Die Waldenfer, welche fich zu Kezzerangermuͤnde und in 14 andern Kezjerdörfern 
jeimlich aufhielten und in unterirdifchen Berhäufern ihren Gottesdienft abwarteten, Er 
Dang das Haus Anhalt durch den Ban, den im Sande Ziegefat veruͤbeten Schaden zu er» 1393, 
fen. Heinrich III, von Bodendik verglich die Streitigkeiten det Märfer mit dem Erz: 1399. 
ſchef von Magdeburg. Henning von Bredom hatte mit den Magdeburgern, mie auch) 1406. 
mit denen von Purliz und Treskow Bleine Fehden, und von den lejtern mufte er fich, de 
t gefangen ward, vanzioniren. Johan IV. von Waldau befuchte das Concilium zu Eoft- 
Friedrich UI. von Grafenek folgere hhm, nachdem er fich zuvor vergeblich um das 1414. 
hum Augsburg beworben harte. Stephan II. Bodeker fol eine ſchoͤne Kenmis von 1423. 
den Gefehichten befeffen haben. In dem neuerrichteten Klofter auf dem Marienberge zu 
randenbutg entftand wieder ein fo genantes Wunderblut. Der Magdeburgifche Dom- 
| Heinrich Tofen, widerſezjete ſich Ba Aberglauben ſowol mündlich als ſchriſtlich, 
| * 3 wel 
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welches aber wenig verfangen wolte. Im Jahr 1442 verglich fich Churfuͤrſt zn 
mit ber Märfifchen Santfchäft wegen der Gränzen der geiftlichen Gerichtbarfeie, * “ale 
dem ohnerachtet mit dem Banne ercebiret ward, lies er besiegen harte Befehle ayısgehen, 
1446. Die Stiftsficche zu Brandenburg warb auf bes Ehurfürften Anfuchen vom Pabft Euge: 
nio IV. von dem bisherigen Prämonftratenferorben befreit und in eine ordentliche Cathe— 
dralfirche verwandelt. Sonſt hat umter biefem Bifchof das Stift vieles von ben Huſſten 
1459. ausftehen müffen d), Dietrich IV, von Stehau bauete ein neues bifchdfliches Schle 
zu Brandenburg auf, woraus 1589 die Salderiſche Schule gemacher if. Doc refibirten 
1472. feine Nachfolger meiftens zu Ziegefar. Nach feinem Tode hatte das Domkapitel den Ar 
nold von Burgsdorf errähler, ohne vorher dem Churfürften Alberto Achilli, welchem 
als Landesherrn die Nomination zufam, davon Nachricht zu geben. Daher mufle 
Arnold auf feine Wahl Verzicht chun, ſich von dem Churfürften aber nominiren, von dem 
Kapitel von neuen wählen und alsden von dem Churfürften beftätigen laſſen. Unter f 
Nachfolger, Joachim von Bredow, erlaubete Pabft Julius IL auf Anfuchen 
1506. Joachims I. daß die ſechszehn ältejten Domherren als ordentliche Canonici nn 
gehalten werben, und die übrigen ihnen bierin fuccediren folten, wer aber den Praͤmonſtta⸗ 
tenferorden nicht fahren laffen wolte, mögte in ein anderes Kiofter geben. Der folgende 
1507, Biſchof, Hieronymus Schulz (ober Scultetus) von Gramſchuͤz, war keinesweges eines 
Dorſſchulzen Sohn, mofür er insgemein gehalten wird, fondern von einem guten Abel <). 
Er war ein fehr gelehrter und beredter Man und Doctor der Gottesgelehrtheit. Er mard 
ſchon, als ee noch Pfarrer zu Kotbus war, von Ehurfürft Joachim I. zum Raht angenem: 
1512, men und in wichtigen Gefandfchaften gebrauchet. Er hielte einen Synodum feiner Kirdk, 
1520. daraus man die Gränzen der Didces merfen fan. Karls V. Krönung wohnete er als 
1521, Ehurfürftficher Gefandte bei. Er befuchte auch mit Churfürft Joachim I. den Reichstag 
zu Worms, wo er, entweber als Churfürftlicher Naht, oder erfchlichener Weife, den Reichs 
abfchied mit unterfährieh. Der Ehurfürft machte ihn auch wider Willen des —— 
mit 





zum Biſchof von Havelberg. Bei dem Anfange der Reformation unterhielte er 
Luther einen Briefwechſel, deſſen Lehren er eben nicht misbilligte, nachher aber ward er 
ein Berfolger beffelben, und welte feine Schriften verbrennet wiffen. ‘Dietrich V. von 
1523, Hardenberg war ein groffer, doch unter den Brandenburgifhen Bifchöfen der lezte Feind 
1527, der Proteftanten. Denn fein Nachfolger, Matthias von Jagau, war der Reformation im 
Brandenburgifchen fehr beförderlih. Das Domkapitel ftellete auf feinen Befehl die Melk 
und den Bilderdienft ein. Mach deſſen Abfterben und einer zweijährigen Vacanz ward 
1546, Joachim II. Herzog von Münfterberg , der ſchon vorhin von dem Ehurfürften die Er- 
1560, pectanz erhalten hatte, Biſchof. Als diefer wieder refignirete, nahm der Churprinz, Johan 
Georg, die Adminiftration des Stifts über fi), ohnerachtet Gran Wolfgang von Barbe 
ſchon 1551 die Vertröftung auf die bifchöfliche Würde erhalten hatte. Nachdem Syohan 
1598, Georg die Churfürftiiche Regierung angetreten hatte, überlies er bie rn 
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Biethums feinem Churprinzen, Joachim Friedrich , welcher, alser Churfürft ward, das 
Bistum einzog, das Domkapitel aber bei feiner alten Berfaffung lies 4). 
ı . Zenzens G ſaal ©. 50. /. 
h an de Rüfter ad Seidel, iron. EA; 4. 
c) Daß er ein adliched Familienwappen ach je jeigen Batımgartens Nachrichten 


von merkwärdigen Büchern ı Tb. S. 436. /7 

d) Hrn. Hofe. Lenzens diplomatifcbe Stiftsbiftorie von Brandenburg, worin die an 
diefer Stiftskirche geftandene Biſchoͤfe, Dompröbfte, Dechanse und Domberren 
bekant gemacher werden. Halle 1750, 4- 


z 107. 
Entwurf der — Bisthums Lebus, Er 
Das Bisthum Eebus ift von dem erften chriftlichen Regenten in Polen, Miezis. 965. 
km, geftiftet, und Hiachnthus zum erften Bifchof daſelbſt beſtellet worden. Die folgen: 
dm Bilhöfe find nicht einmal dem Namen nad) mit Gewisheit befant. Bernhard hielte 147 
# wider Boleslaum Sputatorem mit deffen Brüdern. Gaudentius wohnete dem Pol: 1180. 
hen Sandtage zu Sanfezicz bei. Mac) ihm folgete Cyprianus und diefen Kaurentius, 20% 
unter den bie ungläubigen Preuffen feine Diöces fehr verheereten. Um dieſe Zeit warb der 1220. 
Eij des Stifts nad) Göriz verleget, und Herzog Heinrich der Bärtige ſchenkete entweder 1234 
diefem Biſchof, oder deffen nächftem Nachfolger Heinrich I. die Stadt Opathow mit fechs- 
ron Dörfern, die Stadt Borf in Schlefien, und Kafımir in Polen nebft vierzehn Doͤr⸗ 
fm. Die Bifchöfe, Nanferus von der Schulemburg, Wilhelm von Bredom, Con: 1248: 
rad I. und Friedrich I. find nicht befonders merfiwürdig. Stephan publicirte den päbftli- 1324. 
den Banbriel in feinem Kirchenfprengel, wowider fich die dem Baierſchen Haufe getreue 
Sranffurter um fo viel mehr fezzeten, da fie ſchon vorhin mit dem Biſchof wegen der Zehen. 
den Zwiefpalt gehabt hatten. Weil der Biſchof nicht allein mit ihnen fertig werden konte, 
Rloffete er die Polen nebft den damals noch heidniſchen Litthauern ins fand, die fonberlich 
im Sternbergifchen aufs entfezlichfte witeten. Als die Frankfurter endlich diefe ſchlimmen 
Gäfte mit Hülfe der Böhmen wieder los waren, lieffen fie es den Biſchof entgelten, ins 
dem fie den Dom zu Göriz zerftöreten, und den Biſchof ein ganzes Jahr lang gefangen 
hielten. Mach feiner $oslaffung brachte er bei dem Pabft den Ban wider die Stadt aus, 1328. 
darin fie ganzer acht und zwanzig jahre ftand. Hingegen befreiere er die Städte Branden- 1335. 
burg und Moͤnchberg von dem Banne, darin fie bisher gerwefen waren. Sein Nachfolger 1339- 
Apezko fand fich bei Pabft Clemens VI. ein, und beftätigte die Verordnungen einer Kirchen 1346. 
verfamlung zu Presburg, woran ihm wegen der Güter, bie er noch in Reuffen befas, gelegen 
war, Johan L und Heinrich IL fcheinen gegen einander erwaͤhlet zu fenn. Diefer mar 
ein Herr von Banz. Gr vertrug ſich mit dem Churfürften Ludewig wegen einiger bisher 1350. 
gehabten Streitigkeiten, bei welcher Gelegenheit die Stadt und das Schlog Lebus nebft der 
Stadt Fuͤrſtenwalde an das Stift fam. Peter I. von Oppen verglich) fich. mit König 
Caſimir ILL. von Polen, daß diefer alle eingezogene Einfünfte bes Stifte ihm wieder gab, 1368. 
der 
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der Biſchof aber dagegen den Koͤnig für feinen Lehns, und Schuzherrn erkante. Doch war 

dieſer Vertrag von keinem langen Beſtande. Unter ihm ward Lebus von Kaiſers Carl IV. 
Voͤlkern zerſtoͤret, daher er ſeine Domkirche nach Fuͤrſtenwalde verlegete. Doch ſohnete er 

ſich bald mit Carl IV. aus, und ward bei feinem Sohn Sigismund oberſter Kanzler. 

1378. Ihm fölgere Wenzeslaw, Herzog von Liegniz, der aber 1382 zum Bisthum Breslan 
1382. befördert ward, und Johan II. von Kitliz zum Nachfolger hatte, welcher nebſt ben Di. 
fchöfen von Havelberg und Brandenburg von Kaifer Sigismund nad) Tridene berufen wart, 

1388. um ſich mit ihm über den Zuftand der Mark Brandenburg zu berahtfihlagen., Johan IIL 
1400. ober der Böhme, hatte mit Ulrich und Günther, Graven von Ruppin, Fleine Kriege. 
dr Unter Johan IV. von Beorsniz, Johan V. von Waldau und beffen Bruder Johan V. 
= fiel nichts befonders merfwürdiges vor. Nachher ermählete zwar das Domfapitel den Pe: 
ter von Burgftörf: der Churfuͤrſt hielte aber ſolche Wahl nicht genehm , ſondern fezzete viel 
1424, mehr Chriftoph von Rothenhan hieher, der auch vom Pabft beftätiget ward, Er war 
ein in Staatsfachen fehr erfahrner Prälat, und Friedrich I. bedienete fi) öfters feiner ge 
1434. treuen Dienfte. Weil er aber dem Churfürften zu dem Kriege wider die Huffiten gerahten 
1436. hatte, fo mufte fein Stift bei ihrem Einfal in die Marf vornemlich feiden. Ihm folgete 
1439. der ſchon vorhin auf der Wahl gewefene Peter II. von Burgftorf, und diefem Conrad ll. 
1443, Krom, welcher Johan VII. von Deher zum Nachfolger harte. Diefer legte den neuen 
1446. Grundftein zu der von den Huffiten verrüfteten Domkirche zu Fürftenwalde. Auf ihnfom 
1455+ Friedrich II. Seffelman , welcher Doctor der Rechte war, und den breien Churfürften, 
Friedrich II. Albrecht und Johan, als Kanzler anfehnliche Dienfte geleiftet, auch fein Bis: 

thum dergeftalt vermehret hat, daß man ihn nicht unbillig den andern Stifter deffefben hies 

1483. Hingegen machte er fi) dadurch fehlecht verdienet, daß er auf feinem Sterbebette dem Ku 
pitel Liborium von Schlieben zu feinem Nachfolger vorſchlug, melcher auch fo fert er: 
mählet ward, aber durch feine übertriebene Pracht das Stift in aroffe Schufden fezete, 
1486. Ludewig von Burgsdorf hatte eine kurze Regierung. Nach feinem Tode reflectivete zwar 
das Domkapitel auf Günther von Buͤnau, diefer mufte aber auf Gutbefinden Churfürit 
1489. Johannis dem Dietrich von Buͤlow weichen. Dietrich war ein ſtaatskluger und gelehrt 
ter Herr, und ein Beforderer ſolcher Gelehrten, für die das Gluͤk nicht günftig geſorget 
1506, hatte. Er wohnete der Einweihung der Univerfität Frankfurt als Kanzler derfelben bei 
1513. Zu dem Kriege, welcher gegen die Nürnberger vorwar , verfprad) er auf dem Landtage ju 
Brandenburg , zehn Man zu ftellen. Er verfaufte die Stadt Opathau in Polen, nebft det 
umliegenden Gegend (fo von einigen Scribenten das $ändgen Apta genennet wird) fit 
1518, 45000 Rheiniſche Gulden, und brachte dafür die Herfchaften Beſekow und Storfom in Det 
1521. Niederlaufiz von Ulrich von Bieberftein pfandsweife an fih. Als er 1521 im ber meum 
Reichsmatrikel mit angefezzet war, fo proteftirete nicht nur der Churfürft von Branden 

burg, fondern auch unſer Bifchof felbit dagegen, weil das Stift landſaͤſſig war, Grm 

1523. Nachfolger war Georg von Blumenthal, Doctor der Rechte, ber vorhin bas en 
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tg wegen Eonchreri mit Biſchof Hieronymo von Brandenburg nicht hatte erhal: 1520, 
Er ward von einigen von Adel, fonderlih Nicolas von Minkwiz, zu Für: 
finmwalde überfallen, entkam aber noch autich durch die Flucht zu dem Churfuͤrſten Joa⸗ 1528, 
dm, welcher Darauf die Friedensftöhrer zwang um Gnade zu bitten. Im Jahr 1530 bes 1530. 
Blſchof Georg den Ehurfürften auf den Reichstag nach Augsburg, body mir als 
In Saht und Sandfaffe. Und ob er gleich zumeilen in dem Fürftenraht feinen Siz nahın, 
ter doch diefes nicht als Biſchof von tebus, fondern als Bifchof von Razzeburg, wie 
(bft dem Ehurfürften auf DBefragen antwortete. Sonſt miberfezzete ſich diefer Bifchof 
* irchenreſormation als ein eifriger Katholik. Dagegen war fein Nachfolger, Johan VII. 1550. 
r —8 in Religions ſachen gelinder, und darneben ein groſſer Gönner der Gelehr⸗ 
Nach feinem Abfterben ward die Adminiftration des Stifts dem Marfgraven Pod: 1555. 
m Friedrich von Brandenburg, einem Sohn des damaligen Churprinzen, Johan 
eingeräumer, welcher auch als Biſchof der Zufammenfunft der Maͤrkiſchen Stän- 1569. 
Bern mit beiroognete, auf welcher Johannis Mufculi Werfepen bel Austheilung des 
en Abendmahis unterfuchet ward. Als Joachim Friedrich feinem Vater in der Chur⸗ 1598, 
m Regierung folgete, ward das Bisthum $ebus nebft dem Domkapitel aufgehoben 
e Gier deffelben in ein Churfürftliches Amt verwandelt *). 
— * nei meine Diplomatifche Stiftsbiftorie von Kebus, worin das Keben der —3 die⸗ 


Stiftskirche geſtandenen Biſchoͤfe beſchrieben, auch die Domproͤbſte, Dechante 
‚und er angezeiger werden, Göttingen 1756. 4. v 
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ir Derfolg der Gefchichte ar Joachim Friedrichs. 
* Joachim Friedrich hatte kaum die Churfuͤrſtliche Regierung angetreten, fo erwaͤhlete 1598. 
Magdeburgiſche Domkapitel feinen jüngften Sohn, Chriſtian Wilhelm, zum Admins 
A Erzfüifte. Er ſchlos hierauf mit ſeinem Vetter, Markgrav Georg Friedrich von 
d Fran hen linie, zu Gera im Voigtlande das Grundgefe; des Brandenburgifchen 
— fee ie welches die Erftgeburt auf immer veft gefezzet ward. . Die Marf und alle 
DR in m erlangende Sander folten nicht getheifet werden fönnen, die Fränfifche Sande auge 
Smommen, welche unter zween Marfgraven zu theilen fünden, imgleichen wurden alle 
N — zen Familie Vorwiſſen unternommene Theilungen verboten, und für die Apa- 
1 En Prinzen geforget, Welcher Geraifche Vertrag zu Magdeburg beftäti- 
Seine Bemühung, den König Sigismund von Polen und Herzog Carl von 
bermanland mit einander zu vergleichen, war fruchtlos. Cr beſprach ſich hierauf mit 1600. 
em Churfürften Friedrich IV. von der Pfalz über die Maasregeln, fo beiden Bedrukkun⸗ 
der Keichelande aus den Spanifchen Niederlanden und dem harten Betragen des fais 
e hen Hofes zu nehmen ftünden. Der Churfürft hatte, zwar nichts —* ſeinem 
in Johan Georg das Bisthinm Sträsburg durch gütfiche Wege zu fonte 
—8 nicht hindern, daß es zwiſchen beiden Gegnern und ihren eitäuben — zum 1602. 
Er Krie⸗ 












ki; 
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Kriege Fam. Indeſſen war er wohl zufrieden, als endlich zwiſchen beiden ein neuer Mafı 
1603: fenftilleftand errichtet ward. Als Marfgrav Georg Friedrich, der zugleich Herzog von Zür 
gernborf war, mit Tode abging, verglich fih der Churfürft mit feinen Herren Biden, 
daß der Geraifche Vertrag angenommen, die Neumark, ohnerachtet der väterlichen Ber, 
- ordnung, bei der Chur bfeiben, auch Fagerndorf dem Churfürften zufallen; dagegen 
Markgrav Ehriftian und feine Nachkommen Baireuth, und Marfgrav Joachim En 
1604. wit feinen Defeendenten Anſpach erhalten ſolte. Der Churfürftliche Prinz ,. Zohan Geerg, 
trat nunmehr auf Anrahten feines Vaters das Bisthum Strasburg gegen 130000 Fl. baareg 
Geld und gooo Fi. jährlicher Einkünfte ab. Es war diefes auch in der That das r s | 
fle; demt in dem teutfchen Reiche wurden die Zeiten immer ‚gefährlicher, indem fehon alle 
Vorbereitungen zu dem fünftigen Religionsfriege gemachet wurden. Der Heid i) 
Bund ward errichtet , in welchen auch des Churfürften Brüder eintraten, und die Katholie 
fen nahmen dagegen zu Fulda ihre Maasregein. Der Churfürft errichtete daher, umab 
1605. les defio. befutfamer abzuhandeln , ein befonderes geheimes Rahlscollegium , weihesmk 
den gefgjikteften Männern befegzet ward ). Cr gab daneben heilfame Geſege, | 
Pracht einfchränfeten, und bemüpete fich, den Handel durch verſchiedene Canäle, bie eräler 
ben lies, zu erleichtern, wiewol der Erfolg feiner Borforge und Wünfchen nicht gemäs war, 
Er erhielte die Curatel uͤber den blöden Herzog Albrecht Friedrich in Preuſſen, obfchen fk 
ne Herren Brüder in Franken einen Antheit mit daran zu haben meineten: worauf er ſich 
ſelbſt nach) Preuffen erhob, aber bald wieder zurüf ging, und in feiner Abweſenheit dafelbfk 
3606. einen Landtag halten lies, der aber nicht nach. Wunfche ablief. Zugleich arbeitete er wegen 
der Erbfolge des blöden Herzogs, welches einige von Adel in Peuffen ihres Muzzens wegen 
zu verzögern ſuchten. Seinem Herrn Sehn, Johan Georg, überlies er zur Vergütung 
“wegen des abgeftetenen Stifts Strasburg das Herzogthum rf. Beiden 
1.607. ligen Umuhen in Polen gegen König Sigiemmd ward ehie Churfürftliche 
vor den Rokoſſiern mishandele, dech erhielte er deshalb Satisfaction. Sonſt zeigete er 
noch feine Sorgfalt für das Befte feiner Sünder durch die Errichtung des vortreflih 
Joachimsthaliſchen Gpminafti b), und ſchaffete in der Domkirche pı Berlin einige abe 
1608, glaubiſche Ceremenien ab. Er flarb 1608 <), ir 


Die erſten Mitglieder diefed Collegii ) „& or 
a 
von Dieskau, 9,90 che van Berker, 6) D. Sriedeidy 

Simon Weich Piftoeis und 8) Johan Sübner. Siehe Johan von Meife 
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| br Joachim Friedrichs Gemalinnen und Binder — — 
Er Harte ſich vermaͤlet: — 
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** * a 1570 mit Catharina, des Marfgraven n von Kuͤſtrin Prinzeſſin, 
—— eb. Die Kinder aus dieſer Ehe find: I 
V) * Sigiemund ($. u10.). 
is, — — gebohren 1575. berrmäfet 1597 mit Ehriftian IV. Koͤnig 
rn, arb 1612 
2 Johan Georg, gebohren 1577. warb 1592 zum Bifchof von Strasburg er⸗ 
hier er aber wider den von der Gegenparthei zugleich erwaͤhleten Herzog Carl vom 
Maringen nichts ausrichten Fonte , that er 1604 auf diefes Stift Verzicht, und befam da⸗ 
En von feinem Herrn Vater das Herzogthum Jaͤgerndorf in Schlefien ($. x08.), 
Ward auch 1616 Herrmeiſter bes Johanniterordens zu Sonmeburg. Weil er 08 zu Anfang 
dreiffigjährigen Krieges mit dem Churfürften Friedrich V. von der Pfalz gehalten hatte, 
— — in die Acht erklaͤret, worauf er genöhtiget war 
ih Siebenbürgen zu fliehen und 1624 ſtarb. Er hatte fi ich 1610 mit Eva Ehriftina, 
Deryog Friedrichs von Wuͤrtemberg Tochter, vermaͤlet, und mit ihr 1617 einen Sohn, 
erzeuget, der 1642 verftorben ift. 
„ Auguft, gebohren 1580, farb 16or als Domherr zu Sträsburg % 
. Albrecht Friedrich, gebohren 1582. ftarb 1600, 
Joachim, gebohren 1583. ftarb 1600, 
| 7) Ernft, des vorigen Zwillingsbruder, war Stathalter zu Eleve und Johanniter 
ni; Er wandte fich zu allererft zur Reformirten Religion,‘ und — 
78) Barbara Sophia, gebohren 1584. ward 1609 an Herzog Johan riet 
m Wuͤrtemberg vermäfet, und ift 1636 geftorben. 
9) Ehriftian — gebohren 1587. warb 1598 ng zu Magde⸗ 
im tg; orten Sa Erzbifchöfen von Magdeburg mit mehrerm gehandelt wer⸗ 


ee — — von Preuſſen Tochter 1603. welche 
21607 ve einzige 

"Maria Sophia, war 1607 geboren, ward 1632 an Ludewig Philip, Pfalzgra- 
den zu Simmern , vermäler, und ftarb 1675 b), 


u ect. Küfters Altes und Neues Berlin ı Th, S. 54. 
Prof. Pauli 4 «. ©. 373.4. 


en — 
| Gefkichre des Chuefheften Johan Sipiomand 
op Sigiämumd war 1572 gebohten. ein Herr Grosvater foräke anfänglich 
feine Erziehung, und f dan ward er auf die Univerfität Strasburg geſchikket. Er mar 
weile und gnädig, dabei aber zum Jachzorn geneigt. Bor angetretener Regierung brachte 
feine meifte Zeit in Preuffen zu. Er war eben auf dem Wege nad) diefem Sande begrif⸗ 
fin, als er die Nachricht von dem Abfterben feines Herrn Vaters erhielte, Er _ 
rs 


.R- 
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1608. daher Adam Gans, Freiherrn von Putliz, zum Stathalter in der Mark, und befongee 
das nöhtige in Preuffen, um allen zu befürchtenden Unruhen in biefem Sande zuvor zu 
1609. men. Machdem er fic hierauf in der Mark hatte huldigen laſſen, ging er mieder m 
uffen , und übernahm die ihm von Polen aufgetragene Curatel Herzog Albrecht Friedrichs, 
inige von Abel, welche fich Hierwieder gefezzet hatten, muften öffentliche Abbitte f 
Durch das; Abfterben Martins, des lezten Graven von Hohnftein Märfifcher Linie, fl 
dem Ehurfürften Schwed und Wierraden als eröfnete Lehen anheim. Die Erbfihaft des 
legten Herzogs: von Juͤlich, Zohan Wilhelms, der in diefem Jahre ohne Erben mit 
Tode abging, war indeſſen weit wichtiger. Es gehöreten dazu hauptfächlich Jülich, Ver: 
gen, Eleve, Mark, Ravensberg und Kavenitein. Des Churfürften Gemalin, Anna, 
war hierzu Erbin wegen ihrer Zrau Mutter , welche des verftorbenen Herzogs Schweiter war, 
Man berief. fich auch Churfürftlicher Seits auf die Zamilienverträge, auf die Ehepacta 
Mariä Eleonoraͤ mic Herzog Albrecht Friedrich in Preuffen, und auf die Renunciationen 
der übrigen Schweftern des verftorbenen Herzogs. Der Churfürft lies alfo in Cleve, Dif 
feldorf und anderwerts Befiz ergreifen, und. machte feinen Bruder Ernft zum Stathalter, 
Hingegen nagm auch Wolfgang Wilhelm, Pfalzgrav von Neuburg, wegen feiner Mutter, 
als ber ffbeiten Schwefter des legten Herzogs, an einigen Orten Bei, Weil ſich aud 
überbem noch mehrere Prätendenten angaben, und der Kaifer Damit umging , bie Lande zu 
ſequeſtriren/ ſo verglichen - fich beide poflidivende Fürften unter des Landgraven Meriz 
von Caſſel Wermittelung zu einer gemeinfchaftlichen Regierung, wobei doch jedem Theile 
fein Recht vorbehalten. ward. Allein der Kaifer hob dieſen Vergleich auf, und wolte ſich 
mit Gewalt zum Sequefter einſezzen. Erzherzog Leopold, Biſchof von Strasburg und, 
Paſſau, rüffete auch wirflich dieferhalb mit Truppen in das Sand, wo er Juͤlich einnahm, 
und Erzherzog Albrecht in den Niederlanden erbot fich gleichfals die Sequeftration zu unter: 
ſtuͤzzen. Die Poffidirenden proteftirten nicht nur wider folches Verfahren des kaiſerlichen 
Hofes, fondern fuchten auch eine wirfliche Hilfe von König Heinrich IV. 5 
1610. den Hollaͤndern und den correſpondirenden Fuͤrſten, welche zu Halle in Schw n 
mehr eine ſoͤrmliche Union ſchloſſen, in welche auch unſer Churfuͤrſt trat. Dagegen fan 
die katholiſche Liga zu Würzburg zum Stande. Die Unirten verloren zwar viel durch den. 
Tod Heinrichs IV. doch erhielten fie von der verwitweten Königin eine fo glüfliche Hülfe, 
daß, nahdem der Prinz von Dranien Yülich erobert hatte, ber Erzherzog Die geringern Pliy 
je räumen mufte, wodurch Brandenburg und Pfalzneuburg wieder den Beſiz bes Landes 
erhielten. Unterdeſſen hatte der Kaifer auf einem Convent verfchiedener Chur- und Firften 
Prag dem Haufe Sachfen die Belehnung von den Yülichifchen fanden , jedoch den 
Kecten eines andern unbeſchadet, ertheilet. Zufolge bes auf dieſem Pragifchen Eonvent 
gemachten Schluffes fuchte die Faiferliche Commiſſion zu Cdln einen Vergleich mit den unir- 
ten Fuͤrſten zuwege zu bringen, man fonte aber über dem von Churſachſen geſuchten Com 
pofles nicht einig werden. Doc) ſchloſſen die Union und Liga in der Juͤlichiſchen Sache : 
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Seide, und beide Poflidenten blieben alfo in dem ruhigen Beſiz der Sande. Der Chur- 
fürft lies fich endlich auf wiederholetes Anfuchen bewegen, in den Sächfifhen Mitbefiz zu 
ee: da aber feine Gemalin, als die eigentlihe Erbin, fid) hierwider fejzete, fo war 

ohne Wirfung. Der Ehurfürft befchiffete hierauf die "Eonvente der Unirten zu Roten: 
burg an ber Tauber und zu Nürnberg, wo die Proteftanten heftige Klagen wider den Kai— 
fr führeten. Im Interregno nahmen ſich die Unirten der Evangelifchen zu Aaken an, und 
machten den Proteſtanten zu Cöln zu gefallen das Dorf Mühlheim zu einer Stadt, ob fich 
ſchon die Stadt Coͤln fehr darwider fezjete. Bon dem neuen Kaifer Matthias ward in der 
Yülichifchen Sache ein Convent nah) Erfurt angefejzet, auf dem aber Ehurbrandenburg 
nicht erfchien und der Pfalzgrav in den Säcfifchen Compoffes nicht willigen wolte. Die 
Poſſidirenden wolten ſich daher bei den bamaligen weit ausfehenden Zeiten noch mäher ver: 
tinigen,, allein fie geriehten auf der dieferhalb angeftelleten Zufammenkunft fo beftig an ein: 
der, daß alle Hofnung zu einer Ausföhnung verſchwand *). Der Pfalzgrav nahm hier. 
auf die Farholifche Religion an, und lies fi) mit dem Kaifer, Churcöln und Baiern, wie 
auch dem Erzherzoge Albrecht in den Niederlanden in ein genaues Bündnis ein: dagegen 
unfer Churfürft fich mit den Holländern verband, und fich zur Neformirten Religion befan 
te, welches bei feinen Unterthanen vieles Misvergnügen verurfachete, fo auch zumeilen in 
öffentliche Unruhen ausbrach b). Die Aakenfchen und Muͤhlheimiſchen Sachen dieneten 


61, 


— 


1612. 


1613. 
1614. 


jum Ausbruch. Spinola raubete diefen geächteten Orten die Religionsfreiheit, und fing - 


an die Juͤlichiſchen Sande für Pfalzneuburg in DBefiz zu nehmen. Die Holländer nahmen 
fi dagegen Brandenburgs an, und fie ſowol als die Spanier bemächtigten- ſich, obne ih. 
ven zwölfjährigen Waffenftilleftand zu umgerbrechen, der ftreitigen Sande. Die Poſſidiren⸗ 
den traffen zwar unter fich zu Tanten einen vorläufigen Vergleich, Eraft deſſen die Hilfs. 
völfer wieber abziehen folten: allein man fonte diefe aus den einmal befezzeten Plaͤzzen nicht 
wieder los werden, wobei doc) der Friede noch erhalten ward. Indeſſen war endlich zu 
Naumburg die Erbverbrüberung zwiſchen Sachfen, Brandenburg und Heflen zu 
Stande gefommen, darin ausgemachet ward, daß, wenn Sachſen und Heſſen ausftürbe, 
Brandenburg einen Drittheil der Erbſchaft befommen ſolte. Würde aber Brandenburg 
ausgehen, fo folten ſich Sachſen und Heſſen in die Länder theilen, jedoch dasjenige ausge 
nommen, was auf diefen Fal Pommern in der Erbverbrüderung zugeſaget war, Helen 
aber die Brandenburgifche Chur voraus haben. Im Yahr. 1616 that der Ehurfürft eine 
Reife nach Preuffen, und beforgete noch das nöhtige in diefem Lande perfönlich bis auf Her 
wg Albrecht Friedrichs Abfterben, worauf er den völligen Beſiz davon erhielt. Er ſelbſt 
farb das Jahr darauf, nachdem er feinem Churprinzen kurz zuvor die Regierung überges 
den hatte °). 

a) Rölers Muͤnzbeluſtig. 2ı Th. ©. 33 

b) Toban Sigismund batte fonft feinem & Deren Water Pe: einen fhriftlichen Revers aus, 


ſtellen müffen, die Religion nicht zu verändern. “Auttera Calwinif. aulice - po- 
ditic. S. 25. fg. Ich mag die a re eines ſolchen Reverfes nicht — 


1615. 


1614. 


1616, 


1618. 
1619, 
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Von dem Tumult, dem biefe Religiondveränderung zu Berlin erreget bat, Fan Sem, 
Rect. Röfters Cold. o ufe, bil, March. ilufir. 4 Tb. ©. 61. Ze nachgelefen werden 
Des — *4 746 an das geiſtliche — zu Brandenburg, ve 


en der Beichte, ft im Hrn. Gerkens Fragm. Marcb, ı Tb. ©. 155. /7g. anzutreffen, 
Huf der Univerfitätsbibliothef zu —* befindet ſich eine Samlung —— di 
fowol des Ehurfürften und ber ften zu Anbalt, ald des in dieſem Reformati 
werke vornemlich gebrauchten Gottesgelehrten, Martin Fuſſels, daraus diefe 
- ſchoͤn erläutert werben koͤnte. Inſonderheit erhellet daraus, wie unzufrieden 
urfürftin mit der Neligionsveranderung ihres Gemald peiwefen fey. 
9 Sr. vof. u u. ©. 374 At 


. III, 
Entwurf Der Bi von Preuffen, 

Preuffen, welches diefen Namen ziemlich fpät befommen hat, ward in den äftt 
ften Zeiten von Gothiſchen Völkern bewohnet, unter welchen die Aeſtier vornemlich befant 
geworden find. Sie vermifcheten ſich nach diefen mit den Sarmatiern und theileten ſich In 
verfchiedene Fleine Wölkerfchaften ab, darunter die Sudauer, Gallinder und Schalave: 
nier am meiften befant find. Die Römer hatten eine Kentnis von diefem Lande, bahin fie 
durch den Bernfteinhandel geloffet wurden. Doc) findet man keine binlängliche Nachricht 
Bon ben Gefchichten die ſes Volks, welches erft in dem zehenden Jahrhundert durch bie De: 

befant ward, die man anwendete, um den chriftlichen Glauben darin zu predi⸗ 

997. — Der erſte preuſſſh⸗ Apoſtel, der heilige Adelbert, ward von den Unglaͤubigen er⸗ 
mordet. Bruno, ein Herr von Querfurt, der gleichfals in der Abſicht hieher gelom⸗ 

men war fie zu bekehren, warb genoͤhtiget aus dem Lande zu fliehen, und einige andere 
chriſtliche Miſſionarien hatten ein gleiches Schikſal. Endlich ging Boleslaw Chrobri von Polen 

in das Land, und verkuͤndigte dieſen Unglaͤubigen den GOtt des Friedens mit dem Degen in der 
Fauſt: ich meine, er zwang unter dem Vorwand, die chriſtliche Religion darin einzuführen, 

1015, die Preuffen zum Tribut, davon ſich diefe zwar wieder unter Miecislaw IL. befreieten , aber 
unter Cafimir I. zu deſſen Entrichtung von neuen gezwungen wurden, Unter Boleslaw 

dem Kuͤhnen ſuchten die Preuſſen abermals das Zoch abzuſchuͤtteln und richteten in Polen 
deswegen eine graufame Werheerung an, fie wurden aber durd) die fiegreichen Waffen di: 

fes Fürften wieder zu ihrer vorigen Verbindlichkeit genöhtiget. Unter den folgenden Poli: 

ſchen Fuͤrſten, Uladislaw I, Boleslaw IH. Ufadisfar II. und Boleslaw IV. machten fie des⸗ 

1167, wegen wieder verſchiedene Verfuche, kamen auch damit 1167. nachdem fie einen anfehnlichen 
1193, Sieg erfochten hatten, glüflich zu Stande. Cafimir II. nötige fie zwar wieder Tribut j 
, nach deffen Tode aber fielen fie von neuen in Mafovien ein. Herzog Conrad ven 

Maſovien, beſci des weiffen Bruder, mar ihnen nicht geroachfen. Biſchof Chriſtian Dr 

von Pabft Innocentio III. abgefchiffet war, die Preuffen zu befehren, rieht ihm besiegen 

an, ben Orden der Schwerttraͤger aus Siefland zu Hülfe zu rufen, die ihm auch wirfldh 

mit einer Armee beiſtunden und von dem Herzoge Conrad die kleine Beftung Dobbrin e 
hielten: die Völker wurden aber von den Preuffen erfchlagen, welche hierauf des er 
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Sande erfchreflich verwuͤſteten, ohnerachtet Conrad von ihren einen Waffenftilfeftand mit vie- 
km Gelde erfaufet hatte. Pabſt Honorius III. veranlaffete deswegen wider fie einen Kreuzzug, 1215, 

darin ihnen das Culmifche Land abgenommen und an Bifchof Chriftian gegeben ward. Allein 
die Preuffen eroberten ſolches bald wieder, drungen in Mafovien ein und zwangen den Her» 1224 

zog Conrad ihnen Tribut zu erlegen. Bei ihren öftern Einfällen warb Conrad genoͤhtiget 

| den teutſchen Orden um Hilfe anzufuchen, die er auch erhielte und mit demfelben folgen- 
| ten Vergleich ſchlos: daß das Culmiſche und Dobbrinifche fand, darauf Biſchef Ehritian 1228. 
‚ Verzicht that, dem Orden gehören, und alle fernere Eroberungen in Preuffen demfelben eben: 1230. 

| fals zufaflen folten. Worauf durch die Erbauung des Schloffes Vogelfang, Thoren gegen 

! über, der Grund zur Herfchaft des teutfchen Ordens in Preuffen geleget ward, Bisher 

| hatten die Preuffen Fein gemeinfchaftliches Oberhaupt gehabt, fondern ihre Suppani bat 

ten. den vornehmſten Antheil an der Regierung , und die Gefchichte des Waydewuts, der 

ein König von Preuflen gewefen feyn fol, ift noch fehr zweifelhaft *). 

®) Hr. 9%. Pauliä c. &.379./4. Chriſtoph hartknochs alt und neues Preuffen, oder 

Preuflifcber Hiſtorien 2 Theile, in deren erſtem von des Landes vorjäbriger Gele: 

genbeit und Namen, wie auch der Völker, Die Darin vor dem Teurfchen Orden 

ewobner, Urankunft, Lebensbefchaffenbeit, Sprache, Keligion, Yochseiten, 


gräbniffen, Haushaltung, Rriegesrhftung, Nepublit und andern Sitten; in 
7 dem andern aber von des Teutſchen Ordens Urſprung, deffelben, wie auch der 


1 nachfolgenden Herſchaft vornebmften Thaten und Kriegen, Erbauung der Staͤd⸗ 
u te, der jeszigen Einwohner, Urfprung, Religion, Muͤnzordnung, Rechten und 
i Policeiwefen gebandelt wird (Frf. und 48 ) iſt das volfländigfle Werf in 
a der Preuffifchen Geſchichte. Die übrigen dahin gehörigen Schriften find in der Preuf 
ß fifchen Bibliothek angeführet. 

$. ım. 


Preuſſiſche Geſchichte bis auf die Beywingung des Landes durch den Teutſchen Orden, 
a) Der teutfche Orden , deſſen Mitglieder auch Marianer und Kreugherren genen 
net wurden, entfiand bei der Belagerung von Ptolomais im gelobten Lande und ward won 1190. 
* Pabft Eöteftin III. beſtatiget. Die Ritter waren anfänglich arm, ihrer zween ritten auf 
% einem Pferde, und trugen ein langes ſchwarzes Kieid und einen weiſſen Mantel, auf wel⸗ 
chem an der linken Seite ein ſchwarzes Kreuz zu fehen ift. Ihr erfler Meifter war Hein⸗ 
‘ ich Walpot von Paffenheim, welhem Otto von Earpen und Herman Barth fol: 286; 
geten. Unter Herman vom Salza vermehrete fich der Orden anfehnlich, der vorhin 
ſchr ſchwach geweſen feyn mus, wenn anders die Erzählung wahr ift, daß Herman von’ 
\ Safza bei Antrit feiner Kegierung gervünfchet babe, der Orden mögte nur fo ıweir pmehmen, 
daß er wirklich zehen Ritter gegen dem Feind des chriftlichen Glaubens ausführen fönte. Es 
mare bei diefen Uhmftänden fein Wunder, daß die uͤberhand nehmende Macht der Sarace 
nen dieſen Ordensmeiſter nöhtigte, feinen Siz aus dent gelobten Lande nach Venedig zu ver- 
legen. Bei Kaiſer Sriebrich MH. fezjere er ſich in foldie Gnade, daß er den Orden zum 
Reichsſtande machte , zugleich aber von den gewöhnlichen Keichsanlagen befteiete *). Eben 1221. 
. diefer 
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diefer Orbensmeifter war es, welcher von Herzog Conrad von Mafuren wider bie Preuſſen 
zu Hülfe gerufen ward. Der Kaifer beftätigte den Traftat, welchen er mit Herzog Con: 
1230. rab gefchloffen hatte D), worauf der $anbmeifter, Herman von Balk, wirklich gegen die 
Preuffen abgefchiffet ward. Doch Fonte diefe ftreitbare und volfreihe Nation kaum nad 
einem drei und funfzigjährigen Kriege bezwungen werden, wozu doch) die Huͤlfe, welche der 
Orden von verfchiedenen teutfchen Fürften erhielte, noch das meifte beitrug. Anfangs 
ward das Eulmifhe Gebiet erobert, und nachdem der Orden von Marfgrav Heinrich von 
Meiſſen Hilfe erlanget hatte, wurden Pomefanien, Hoferland und Natangen gleichfals 
1238. eingenommen. Der teutfche Drden erhielte auch durch den Beitrit der Schwertbrüder 
eine anfehnliche Verftärfung. Nah Herman Balfens Tode ward Poppo von Ofternau 
Sandmeifterin Preuffen. Diefer fezzete den Krieg tapfer fort, da indeffen auf den Hoch⸗ 
1240. meifter Herman Landgrav Conrad von Thüringen gefolget war. Anfänglich harten 
zwar die Eroberungen der Ritter fehlechten Fortgang, weil Herzog Swentopol von Pom: 
mern den Preuffen beiftand. Als aber die Polen und Marfgrav Otto von Brandenburg mi 
1252. dem Orden gemeinfchaftlihe Sache machten, wurden jene gezwungen zu Chriftburg Friede 
zu fchlieffen, da indeffen der Orden Ermeland, Natangen und Bartenland umter fid ge 
1253. bracht harte. Poppo von Oſternau ward um diefe Zeit Hochmeifter, und Heinrich von 
Weida erhielte an feiner Stat die Stelle eines Landmeifters in Preuffen. Der Orden fezzete 
1254, bierauf ben Krieg mit den Sameländern und Sudauern eifrig fort, darin ihm ſonderlich 
1255. König Ottofar von Böhmen, der den Grund zur Ecbauıng der Stadt Königsberg legte, 
Marfgrav Otto von Brandenburg und viele andere teutfche Fuͤrſten beiftunden. Sam— 
1259, land ward in furzer Zeit bezwungen. Da aber der Orden die Veſtung Carſau im Eurlän: 
difchen bauete, warb er von ben vereinigten Preuſſen und Litthauern angegriffen, und ihm 
1260, eine gewaltige Niederlage beigebracht, worauf faft alle Eroberungen wieder verloren gin 
gen, fo daß der Orden in grofles Gedränge gerieht, ohmerachtet er verſchiedene Hülfe aut 
31263. Teutſchland erhielte. Nachdem Poppo abgedanker hatte, ward Hanno von Sangerhau 
fen Hochmeiſter, unter welchem zwar die Preuffen einigemal gefchlagen wurden, ſich aber 
doch mit Pommerſcher Hilfe wieder fo erholeten, daß es nicht möglich war fie zu bänbdigen, 
1272, bis endlich Marfgrav Dietrich von Meiffen dem Orden mit qutem Erfolge Beiftand feijtete. 
1274. Unter dem folgenden Hochmeifter, Grav Hartman von Heldrungen, ward micht nur 
Das verlorne wieder erhalten, fondern auc) der Reit des tandes der Samländer, Eu: 
Dauer und Madrauner bezwungen, und alfo Die Eroberung von Preuffen gluͤklich zu Ende 
gebracht °), 


“) Schursfleifch MR, Enfiferer. App. &. ır. 


b) Id Le, &. 27 4% AZeibniz Cod. iur, gent, dipl. S. — 
B—— 
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Fortſeʒung der —— Geſchichte. 
Unter Burkard von Schwaͤnden wurden die Waffen gegen bie lithauer ergriffen, 1283; 
auch zuerft ziemlich glüftich geführe. Die Ausbreitung der chriftlihen Religion gab den 
Vorwand, und die häufigen Einfälle der Lithauer in Liefland, nebft dem Beiſtand, ben 
fie den Preujfen geleiftet hatten, das Recht zu dieſem Kriege. Sein Fortgang ward durch 
andere Unruhen, welche der Orden um dieſe Zeit befam, ziemlich gehindert. Denn mit 
Pommern kam e8 zu einem langivierigen Streit wegen Pommerellen, weil Zürft Wartislaw 
aus Neid gegen feinen Bruder Meſtowin in den Orben getreten war, und ihm fein Recht 
auf diefes Sand geſchenket hatte, weiches gleichtwol Meſtowin bis an fein Ende behauptete, 
Hierzu kam noch ein Aufſtand im Barteniande, der jedoch bald geftilfet ward. Als der 1286. 
Hochmeiſter Burkard abdankete, und fich in den Johanniterorden begab, fülgete Conrad 1290. 
von Feuchtruangen, der feinen Siz nad) Marburg in Teutfchland verlegte. Unter feinem 1297. 
Nachfolger, Gottfried, Graven von Hohenlohe, befiegete der Drdensmarfchal, Bar. 1293, 
hold Brihan, die Sithauer, welche nachher noch mehr in die Einge getrieben wurden, als 1304. 
die Ritter eine Verftärfung aus Teutfchland erhalten hatten. Indeſſen war die chrüftliche 
Religion in Preuffen eingeführet und das Sand in die vier Bisthümer, Culm, Sameland, 
Pomezan und Ermeland, abgetheilet. Es warb meiftens mit neuen Einwohnern bevölfert, 
die zum Theil Polen, mehrentheils aber Teutfche waren, und ihre Sprache, Gefezze, Ge⸗ 
wehnheiten und Adel darin ausbreiteten *). | 


°, Hr. P. Pauli Z, c. &, 383. 


$. 114. 
Sortfessung der Preuflifchen Geſchichte. 


Der Hochmeifter, Siegfried von Feuchtivangen, verlegte feinen Si; von Marburg 1309. 
nah Marienburg in Preuffen, und fezete an ftat ber bisherigen Preuffifchen Landmeiſters 
tinen Groscomtur. Unter ihm entftunden wegen Pommerellen groffe Streitigfeiten. Der 
lezte Fürft von Hinterpommern, Meftowin, hatte diefes fand an Polen vermachet. Allein 
der Polnifche Gouverneur in Pommerellen, Peter Schwenze, der mit feinem Könige jer- 
fallen war, fpielete das fand den Marfgraven von Brandenburg in Die Hände, die ſich 
auch davon Meifter machten. Nur das Danziger Schlos widerfezzete fich ihnen. Weil 
aber auch diefes fich nicht fange mehr haften fonte, riefen die Polen den Orden zu Hülfe, 
ber fich auch der Stadt und des Schloſſes Danzig verſicherte. Da ihm aber bie aufge 1310, 
wandten Koften von Polen nicht erftattet wurden, fo vertrieben die Ordensbruͤder nicht nur 
die Polen ſelbſt aus Danzig, fondern bemächtigten ſich auch des ganzen tandes bis nach 
Stofpe, und da Polen in den Traftaten zu Breft nichts nachgeben wolte, faufte der folgen- 
de Hochmeiſter, Carl Beffart von Trier, dem Marfgraven Waldemar von Brandenburg, 1312. 
welcher Meſtowins Schwefter Sohn war, alle Anforderungen auf dieſes fand ab, welchen 
) y Der: 
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Verkauf König Johan von Böhmen, der auf das Königreicy Polen einen Anfpruch mad): 

1324. fe, beftätigte. Auf dieſen Hochmeiſter folgete Werner von Urſeln, unter welchem die 
Polen ſich mit den Lithauern gegen den Orden vereinigten, und nachdem fie einen Streif in 
1327. die Marf Brandenburg gethan hatten, in Preuſſen einfielen. Allein als König Johan 
von Böhmen den Orden unterftüzzete, wurden den Polen einige Derter in ber Coia abge: 
nommen. Weil der Pabft es mit ihnen gehalten hatte, nahm der Orden Kaifer $ube: 

wigs IV. Parthei. Nachdem der Hochmeifter ermordet war, deffen Mörder der Pabit 

1330. abfelvirete, ward Luͤder, Herzog von Braunſchweig, erwaͤhlet, der den Krieg wider 
1335. Polen mit gutem Gluͤkke ſortſezzete, bis zu MWeiffenburg in Ungarn Friede gemachet ward, 
darin er Pommerelfen behielte, Dobbrin aber nebft feinen Eroberungen in Eujavien wie: 

der abtrat. Als er noch in eben dem Jahre ftarb *), und ihm Dietrich, Grav von Ol: 
denburg, folgete, ftieffen die Polen den Weiffenburger Frieden wieder um, und bie neuen 
Traftaten zu Thorn zerfihlugen ſich gleichfals. Sonſt find unter diefem KHochmeifter die 

1342. erſten einheimifchen fübernen Münzen gepräget worden. Sein Nachfolger, Eudolph König, 
ein Saͤchſiſcher von Adel, erhielte zu Kalifh und nachher auf dem Keichstage zu ungen: 

1343, leslau die Beſtaͤtigung des Weiffenburger Friedens, obgleich einige Polniſche Biſchoͤfe von 
neuen dawider proteftireten. Dagegen thaten die Lithauer einen landverderblichen Einfal in 
Preuffen, und von da in Siefland. Die Könige von Ungam und Böhmen famen zwar 

dem Orden zu Hülfe, man konte aber mit ihnen wegen der Maasregeln zu Verfolgung des . 
Feindes nicht überein fommen, indem fie willens waren, demfelben in Lefland nachzugehen, 
dagegen der Hochmeiſter ihm eine Diverfion in Lithauen machen wolte. Als beide Könige 

aus biefem Grunde unverrichteter Sachen zurüf gingen, fief des Hochmeifters Unterneh 
mung in tithauen fchiecht ab, worüber er ſchwermuͤhtig warb, daß man ihn eine Zeitlang 

zu Engelsburg verwahren muſte. Ob er nun gleich wieder zur Gefundheit gelangete, ſo 

1345. wolte er doch das Amt nicht wieder annehmen. Daher ward Heinrich Dufener von Art: 
berg erwaͤhlet, welcher den Krieg gegen die Lithauer mit einigem Gluͤkke fortfezzete, übrt- 

gens aber für das Aufnehmen der Schulen rühmlichft ſorgete. Als er abdanfete, folgete 

1351. ihm Winrid) von Kiniprode, ber den Krieg in feiner ganzen Regierung mit abwechſeln 
dem Glüffe fortführete. Doch erfochte der Ordensmarſchal Schindefop bei Rudau einen 
1370. berlichen Sieg über die Lithauer. Unter feinem Nachfolger, Conrad Zöllner, wurden 
1382. die Lithauer noch gefährlicher, da ihres Grosfürften Bruders Sohn, Yagello, König von 
Polen ward, welcher verfprach, Pommereffen wieder an die Krone zu bringen. Der Hod: 
1390, meifter, Conrad von Wallenrodt , war ein löblicher Regent, aber fein Freund der Pfaffen, 
die ihn deswegen als einen Verſchwender, Kezzer und graufamen Fürften befchreiben, den 

fie mit dem Kaifer Tiberio vergleichen. Die Koften, um den Sithauifchen Krieg zu be 
ftreiten, erforberten neue Auflagen, die den Hochmeiſter ebenfals nicht beliebt machten. 
1394. Sonft entris er den Lirhauern Samaiten. Ihm folgete Conrad von Jungingen, der die 
Neumark von Sigismund kaufte. Mit Polen verglich er ſich wegen der Gränze und 
Kam: 


— 
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Handlung. Er eroberte auch die Inſel Gothland, aus melcher die Seeräuber Preuffen 
fehr beunrubiget hatten, raͤumete fie aber der Nordiſchen Königin, Margaretha, gegen Erftat- 
tung der Kojten wieder ein. Unter ihm kam Preuffen in ben gröften Flor, ohnerachtet 
bie Auflagen vermehret wurden. Man erzähle, daß ein einziger Bauer fich zwölftehalb 
Tonnen Goldes gefamlet habe, dem der Hochmeifter die zwölfte Tonne vol gemachet. Er 
mar ein friedliebender Regent, und wmiderrieht daher auf feinem Sterbebette den Ordens⸗ 


brüdern, feines Bruders Sohn, dem Friegerifchen Ulrich von FJungingen , zu feinem Nach: 1407. 


folger zu erwaͤhlen, darin ihm aber diefe nicht gehorchten. Diefer Hochmeifter gereichte auch 
wirflich dem Orden zu fehlechtem Vortheil, indem er mit Witoldo von Lithauen, welcher 
Samaiten hatte aufriegeln wollen, in Krieg verfiel, und zu gleicher Zeit mit dem Könige 
Uladislard Yagello anband , weil derfelbe die Lithauer nicht gleich beftrafer hatte. Diefer 
rüffete hingegen in Preuffen ein, und fehlug die Ritter bei Tannenberg aufs Haupt, in 


weldyem Treffen der Hochmeiſter felbft das Leben einbüjlete, worauf Uladislaw verfchiedene 1410. 


Staͤdte in Preuffen eroberte. Heinrich von Plauen beförderte fich hierauf felbft zur hoch⸗ 
meifterlichen Würde, und ſchlos mit Polen Friede, darin er gegen Erlegung 100000 
Schok breiter Böhmifchen Grofchen alles verlorne wieder befam bis auf Samaiten, 
welches nach Witoldi und Yagellonis Tode erft wieder an den Orden zurüf fallen folte. Er 
forgete für die Bevölferung des Landes, warb aber, weil er nicht nad) der Ritter Wunſch 
regierete , von ihnen mit Genehmhaltung des Pabfts und Kaifers ab und ins Gefängnis 
gefezzet b). Auf ihn folgete Michael Küchenmeifter von Sternberg , unter welchem bie 
Polen in das Sand einfielen, weil Die von feinem Vorfahren verfprochene Summe noch nicht 
bezahlet war. Die vom hohen Abel, welche ſich das güldene Vlies nenneten, waren ihm 
zuwider, und hielten es mit bem abgefezzeten Hochmeiſter. Ob nun wol der niebrige Adel, 
oder das güldene Schif, auf feiner Seite war, fo machten ihm doch jene fo viel Berbrus, 
daß er abdanfete, worauf er Comthur zu Danzig ward. Paul von Rusdorf folgete ihm 
in der Regierung, der mit Polen wieder in einen Krieg vermwiffelt ward, nad) Jagellonis 
Tode aber mit deſſen Sohn Uladislaw VI einen fo genanten ewigen Frieden fchlos ©). 


a) * er bat Hr. Prof. Pauli in ben Hanoveriſchen gelebrten Anzeig. 1751. N. 4. ges 
andelt, 


b) Seine von Hrn. P. Pauli abgefaffete Ebrenrettung ift in den Halliſchen bift. Samlun⸗ 
gen &. 35. /4. zu lefen. Giebe auch Preuflifche Zieferung ı Band ©. 90. /42. 
e) Hr. Prof. Pauli Brand, Staatsbift, S. 383. /74- 


$. 115. 
Beſchlus der Preuflifchen Befcbichte unter der Regierung des Teutſchen Ordens. 
Indeſſen waren die Ritter durch ihren groffen Reichthum mollüftig, übermühtig und 
graufam geworden. Die Unterthanen wurden mit den unerträglichften Abgaben befchweret, 
welches fie auf das äufferfte brachte. Sie erfüchten den Hechmeifter um Abſtellung ihrer 
Befchwerden, biefer war aber nicht im Stande folche zu heben. Weil num zu beforgen 
Yya ‚ 


’ 


1411. 


1414, 


1422. 
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ftand, daß die Lmterthanen fich endlich gar zu der Krone Polen ſchlagen mögten, fo gab 

der Hochmeifter ihnen die Erlaubnis , einen Bund zu Befchüzzung ihrer Freiheiten zu fchlie. 
3440. fen, welches auch) ein grofler Theil von ihnen zu Marienwerder that. Diefer Bund hatte 
den Nuszen, daß man anfing einige Befchwerden abzuftellen. Der Pfundzol ward aufge 
hoben, und ein gemeinfchaftliches von Geiftlihen, Herren und Zittern befezzetes Gericht 
angeordnet, welches aber bald wieder abgefchaffer ward, als über die Ritter Klagen wegen 

der entfezlichften Verbrechen einliefen. Doc waren bie meiften Ordensbruͤder mit diefer 
Gelindigkeit ihres Hochmeifters gar nicht zufrieden, fondern gingen mit deſſen Abferzung 

1441, um, worüber er fich zu Tode grämere. Conrad von Erlichshaufen erhielte zwar die 
Huldigung von den Bundesgenoffen, doch mufte er ſchweren, fie bei ihren Freiheiten zu laß 

fen. Dem oßnerachtet fuchte er den Pfundzol wieder zu erneuern, und die Zroiftigkeiten 
yroifchen dem Bunde und dem Orden nahmen von Tage zu Tage dergeftalt überhand, daß 
1450, der Hochmeifter darüber für Schwermuht ftarb. Seinem Nachfolger, Kudewig von Er: 
lichshaufen, wolten die Bundesgenoffen nicht eher huldigen, als bis er ihnen die Abſtellung 

ihrer Befchwerden verfprochen hätte, morüber fie der Orden bei dem Pabft verflagte und 

ihnen den Abfal von dem chriftlichen Glauben Schuld gab, deswegen fie mit dem Bann 
bevrohet wurden. Weil nun auch der Kaifer den Bund für ungültig erffärete, wurden fie 

1453. endlich zur Verzmweifelung gebracht, und Fündigten bem Orden allen Gehorfam auf, dage— 
gen fie fich unter Polnifchen Schuz begaben. Worauf zmifchen Polen und dem Orden ein 
1454, dreisehnjähriger Krieg erfolgete, darin der Orden zwar bei Koniz einen Sieg erhielte, end 
lich aber fo abgematter ward, daß er nicht nur aus Geldmangel die Neumark an Chur: 
1467. brandenburg verſezzen, fondern auch endlich den nachtheiligen Frieden zu Thorn machen mu 
ſte, darin der weftliche Thell von Preuffen an Polen abgetreten warb, und der Hochmeilter 
verfprach, dem öftlichen Theil vom Könige fechs Monat nad) feiner Wahl zu Lehen zu neh⸗ 

men, dem er zut linfen Hand ſizzen und im Polnifchen Senat Siz und Stimme haben 

ſolte. Der Orden wolte ſich von diefer Sehensverbindlichkeit gern wieder los mad)en, de: 
3467. wegen ward nach des KHochmeifters Tode Heinrich Reuß von Plauen, aber nur zum Etat, 
halter erwaͤhlet, der eben unter dem Vorwande, daß er nicht Hochmeifter fey, dem Ki 

nige die Huldigung weigerte. Er mufte aber auf Polnifches Anbalten nicht nur diefen Ti 
1469. tel annehmen, fondern auc) zu Peterfau den Huldigungseid wirklich ablegen. Der folgende 
Heinrich Nefle von Nichtenberg legte den Lehenseid gutwillig ab. Er war ein gerechter, 
wiewol etroas zu firenger Herr. Nicht nur die Ordensritter, welche die Unterthanen drif: 

feten, fondern auch vornemlich der Samlaͤndiſche Bifhof, Theodoricus von Kuba, mu 

ften feine Härte erfahren. Diefer war mit den Kicchengürern nicht gut umgegangen , und ſuchte 

durch Hilfe einiger Ritter Hochmeiſter zu werben, mard aber deswegen nach Tapiau ins 
Gefaͤngnis geſezzet, darin er tobt hungern mufte. Unter ihm nahm der Pfaffenfrieg in Er: 
meland feinen Anfang. Denn als der König von Polen eigenmächtig einen Biſchof von Er: 
meland fejjete, das: Domkapitel aber dagegen einen andern wählete, und jener ſich — 


F J 
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wafneter Hand in den Beſiz ſezzen wolte, nahm fich der Hochmeifter und dag Sand des lez⸗ 
tern an, worauf bie Polen bei Bifhofsftein gefchlagen wurden. Der Hochmeifter ftarb 


während biefer Unruhen, und Martin Truchſes von Wezhaufen kam an feinen Piaz, 1477- 


welcher den König Matthiam von Ungarn zum Schuzherrn annahm und fich bei Gelegen- 
heit diefes Krieges von Polen loszureiffen dachte. Nachdem aber der König von Polen den 
von bem Kapitel errähleten Biſchof beftätiger hatte, und alfo der Krieg ein Ende nahm, 


ſchwur der Hochmeiſter den Sehnseid. Johan von Tieffen mar friebliebend, und gegen 1479. 
bie geifttichen Anftalten ungemein freigebig. Nach ihm ward Herzeg Friedrich von Sad): 1498, 


fen, Albeeti Animofi Sohn, unter der Bedingung erwähler, daß er den Orden von ber 
lehenspflicht gegen Polen befreien folte. Er verweigerte aud) dem Könige Zohan Albrecht 


und deſſen Nachfolger Alerander den Lehnseid, und fuchte in Teutfchland Huülfe, die er aber 1504, 


megen ber bamaligen Unruhen in Teutfchland felbft nicht erhalten konte. Hieruͤber ftarb 
König Alerander weg, Defien Nachfolger Sigismund I. erinnerte ihn von neuen feiner $e- 
hensverbindlichfeit, wozu aber der Hochmeifter nicht bewogen werden fonte. Die zu Pofen 
deswegen angeftellete Traktaten zerfchlugen ſich, da inbeffen der Hochmeifter Preuffen durch 
einen Stathalter vegieren lies und nad) Teutfchland reifete, um Hilfe zu fuchen, wo er aber 
1510 ffarb, Der Orden mählete darauf mieder einen Hochmeifter aus einem mächtigen 
Haufe, nemlic den Marfgraven Albrecht von Brandenburg, Friedrichs des Altern aus 
Sranfen Sohn, und König Sigismunds von Polen Schwefter Sohn. Er war 1490 ge 
bohren , hatte ſchon dem Kaifer Marimilian I. wider die Venetianer gedienet, und ward erft 
nach feiner Wahl zu Mergentheim eingekleidet. Weil alle gütliche Vorftellungen anderer 
Prünzen feinen Bergleich zwifchen Polen und dem Orden bewirken fonten, fo ward zu ben 
Waffen gegriffen. Der Hochmeifter erlies, um Geld zu befommen, den Landmeiſter von 
Siefland aller Unterwürfigfeit, und begab ſich mit Einwilligung des Ordens feiner Anſpruͤ⸗ 
che auf die Meumarf, dagegen er einen fichern Durchzug der in Teutfchland geworbenen 
Bölfer erhielte. Der Krieg nahm darauf feinen Anfang, und die Traftaten zu Thorn zer- 
fhlugen ſich, nachdem der Orden von Dännemarf 2500 Man Hülfsvölker bekommen hatte, 


1510, 
1511, 


1519, 


dergleichen auch aus Teutfhland anfamen, welche ſich aber nach vergeblicher Aufforderung. 


von Danzig wegen ausgebliebenen Soldes wieder zerftreueten. Endlich ward zu Thorn 
ein Waffenftilleftand vermittelt. Indeſſen bewarb fich der Hochmeifter in Teurfchland um 
Beiſtand. Da aber diefer nicht zu erhalten ftund, der Orden gegen die Polen zu unvermoͤ⸗ 
gend war, und verfhiedene Prinzen, ja felbft der Kaifer und Pabft zum Frieden riehten, 
P nahm der Hochmeifter, welcher fein anderes Mittel zur Ruhe zu kommen vor fich fahe, 
die ihm von dem Könige von Polen angerragene Friedensvorfchläge an, kraft welcher er ven 
Orden ablegte, das Wappen veränderte, und fich von Polen mit dem Theile von Preuffen, 
der dem Orden bisher zugehöret hatte, ale mit einem weltlichen Herzogthum, für fich 
und- feine maͤnliche Erben belehnen lies. Er verfprach hierbei, von dem Sande nichts chne 
der Krone Polen Einwilligung zu eben ‚ ohne deren Genehmhaltung Feine neue Lan⸗ 

| 92 dee 


1525 . 
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desbeſchwerungen einzuführen, ber Krone aber in KRriegeszeiten mit 100 Pferden beizuftehen. 
Dagegen erbielte er in Polen die nächfte Stelle nach dem Könige, feine Brüder, Cafımir, 
Georg und Zohan, aber die Mitbelehnung. Die Stände und ein groffer Theil des Dr: 
bens waren hiermit zufrieden, und die übrigen verlieffen das fand *). 


*) Hr. Prof. Pauli. 4 «. ©. 386. (76 


$. 116. 
Geſthichte Albrechts des erften Herzogs in Preuſſen. 

Als der Herzog aus Polen wieder nach Preuſſen zuruͤk gekommen war, lies er dieſen 

Frieden vorleſen, beſtaͤtigte die Freiheiten bes Landes und lies ſich huldigen, nachdem erdie 
Unterthanen von dem Eide, weichen fie dem Orden geleiftet hatten, los gefprochen Hatte. 

Er ſtiftete hierauf eine gandesregierung und richtete die Landgerichte beffer ein. In der Re 

ligion ging auch eine merfliche Veränderung vor, indem der Herzog nebft dem ganzen San: 

be das Lutherthum annahm. Ohnerachtet num die veränderte Regierungsform in Preuf 

fen dem teutſchen Reiche hätte gleichgültig ſeyn koͤnnen, da diefes Sand niemals zum Reiche 
gehöret hatte a), ber Herzog auch von dem Reiche, alles Anfuchens ohnerachtet, hülfles 
gelaffen war, und alfo dieſen Entfchlus aus Noht hatte ergreifen müflen, fo verflagte ihn 

1526. doc) der Orbenslandmeifter in Teutfchland, Dietrich von Eleen, deswegen bei dem Reiche, 
1527. wowider fich Albrecht hinlaͤnglich verantwortete. Dem ohnerachtet belehnete Carl V. den 
von dem Orden erwaͤhleten Hochmeifter, Walther von Cronberg, mit Preuſſen, deswegen ſich 

1530, ber Herzog durch ein Buͤndnis mit Sachſen in noch mehrere Sicherheit ferzete, die er ob. 
nebem durch die Freundfchaft mit Polen und verfchiedenen andern Prinzen hatte, Seine 

1531. Sorgfalt hatte infonderheit die Verbefferung der Geſezze und des Handels zum Augenmerf, 
deswegen er bie Danziger Schiffe, welche den Königsbergifchen Getreidehandel fperren meh 

ten, befchlagen lies. Um diefe Zeit funden ſich Wiederräufer in Preuffen ein, mit melden 

zu Kaftenburg ein Religionsgefpräch gehalten, fie aber hierauf durch den Biſchof Spero— 

1533. tum aus dem Sande gewieſen wurden 6). Der Herzog fuchte hiernächft Siz und Stimme 
1540. bei den Polniſchen Königsmahlen, und gab das groffe Gnadenprivilegium, welches die 
1542. Magdeburgifche und Lehnsguͤter betraf. Weil die Gefahr für den Türfen algemein zu mer: 
ben ſchien, ſezzete er fich in gute Verfaflung dagegen. Er gab hierauf das kleine Gnaden— 
privilegium , wodurch das Indigenat veft gefezjet warb, imgleichen die Regimentsnetul 

tie es im geiftlichen und weltlichen Regiment zu halten fen, welches alles von Polen beiti: 

tiget ward. Nachdem er ſich bemuͤhet hatte, die Gränsftreitigfeiten mit Polen beizulegen, 
1544. ftiftete er die Univerfität zu Koͤnigsberg, welche Polen gleichfals beftärigee. Hingegen 
verfuhr der Kaifer wider ihn mit der Neichsacht, nahm auch mit dem teurfehen Orden und 

dem Orden in Siefland über tie Maasregein Abrede, wie König Chriftiern in Dännemart 

und der Hochmeifter in Preuffen wieder eingefezzet werben Fünten. Daher Eehrete der Kr 

zog alle Gegenanftalten vor, und unterhielte auch eine Flotte von zwölf Kriegsfchiffen in Fi 
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Oſtfee. Sonderlich war die Gefahr für einen feindlichen Ueberfal nicht geringe, nadh- 
dem die Schmaffaldifchen Bundesgenoffen, zu welchen Herzog Albrecht mit gebörete, von 
dem Kaifer überwunden waren. Indeſſen hielte doch ein Schwert das andere in der Schei: 
de, da der Kaifer es nicht für rahtfam hielte, bei ben noch fehr verwirreten Umftänden in 
Teutfchland ſich durch eine Unternehmung gegen den Herzog noch) einen neuen Feind an Po: 
len zuzuziehen. Die Sicherheit des Landes ſchien hierdurch fo beveftiget zu feyn, daß eini— 
ge. Böhmifche Brüder ihre Zuflucht dahin nahmen °), Der Herzog brachte hierauf das 
Muͤnzweſen in Ordnung, wandte wegen der Handlung alle Sorgfalt, auf das Tief bei Pil- 
lau, beförderte die Anbauung des Landes, der Städte und Schlöffer, und lies für Her 
309 Eric) den ältern von Braunſchweig aufferbalb Landes Völker anwerben. Indeſſen ver: 
urfachten die Streitigfeiten der ortesgelehrten, die Oſiander erreget hatte, viel Ver: 
wirrung im Sande, welche aber durch die Repetitionem corporis dodtrinae Pruteni- 
ci glüftich gehoben ward. Der Pabft befam eine abfchlägige Antwort, alser Albrecht, 
weldyem er. den Titel eines Herzogs von Preuffen beilegte, zu der Tridentinifchen Kirchen: 
verfamlung einladen lies. _ Inzwiſchen war. unfer Herzog für dem Teutfchen Orden ziemlic) 
gefichert, als welchem feines Bruders Sohn, Albertus Alcibiades, ſchwer genug gefallen 
mar, da er indeflen felbjt nebſt Polen den Heermeiſter in Liefland durch die Waffen ge 
noͤhtiget hatte, feinen Bruder, den Erzbifhof Wilhelm von Riga, und deffen Eoadjutor 
völlig zu reſtituiren. Doc; machte ihm Herzog Erich II. von Braunſchweig groffe Sorge, 
der unter einem andern Vorwande ſich den Preuffifchen Gränzen mit einer ftarfen Armee 
näherte. Als aber Herzog Albrecht feine Völker jenfeits der Weichfel, Erichs Armee ge— 
gen über, zufammen zog, die Braunfchreiger fi) auch wegen nicht empfangenen Soldes 
meijt verliefen, fo mufte Erich wieder zurüf gehen, ehe die Feindfeligfeiten zum Ausbruch 


kamen. Weil nun beide Armeen nahe bei einander geftanden hatten, ohne etwas zu unters 


nehmen, und man ihnen Schuld gab, fie hätten ihre Zeit nur mit Nuͤſſe eſſen zugebracht, fo 
murde diefe Unternehmung aus Spot der Musfrieg genennet. Mitlerweile hatte ſich ein 


Hauptbetrüger, Paulus Scalichius, an des Herzogs Hofe eingefunden. Er gab vor, 


daß er aus dem Geſchlechte der Scaliger, und alfo aus fürftlichem Geblüte entſproſſen, und 
von feinen Gütern in Eroatien vertrieben fen. Er nahm den Herzog dergeftalt ein, daß ihm 
diefer nicht nur die treflichften Landguͤter fchenfete, fondern ihn auch zu feinem vornehmſten 
Raht machte. Diefes Vertrauen misbrauchte Scalidius, daß er dem Herzoge allerhand 
widrige Gedanken gegen feine getreuen Raͤhte, auch font weit ausfehende Vorfchläge in den 
Kopf fezzete, darin ihm Funf, Schnell, Hort und Steinbach wnterjtüzzeten. Es 
wendeten ſich desivegen einige Preufkifche von Adel mit ihren Befchwerden an den Polnifchen 
Hof, von dem einige Commiffarien auf den Landtag nad) Königsberg zu Unterfuchung dies 


1547. 


1548 


1550. 
1554. 


1561, 


— 


563. 


fer Sachen abgeſchikket wurden. Scalichius, der fi) bei Zeiten aus dem Staube gema- 1566, 


het hatte, ward von diefer Commiſſion in die Acht erfläret, Funk, Schnell und Horft 
am-seben beftrafet, dem Steinbach aber das Leben geſchenket. Wodurch die Ruhe und 
Ord⸗ 
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1568, Drdnung im Sande wieder hergeftellet ward. Herzog Albrecht ging ben aoften Merz 1568 
mit Tode ab. Er war ein frommer, meifer, gelinder und wirchfchaftlicher Fuͤrſt. Die 
väterlihe Sorgfalt für feine Familie zeigete er durch eine im Jahr 1562 aufgefeszete Unter: 
weiſung für feinen Sohn %). Er hatte ſich 1526 mit Anna Dorothea, König Frie: 
— L von Daͤnnemark Prinzeffin, vermaͤlet, welche 1547 ſtarb. Won ihr iſt 1528 ge: 

ven: 
— Sophia, vermaͤlet 1555 an Herzog Johan Albrecht von Meklenburg, und ver⸗ 
tben 1568. 

Seine zweite Gemalin war Anna Maria, Herzog Eriche I. von Braunſchweig 
Tochter, die 1550 vermälet ward, und ihren Gemal an einem Tage und in einem Jahre 
in die Ewigkeit begleitete. Sie hat einen Fürftenfpiegel in hundert Regeln, an ihren 
Sohn Herzog Albrecht Friedrich, ſchriſtlich hinterlaffen *). Ihre Kinder waren: 

ı) Eliſabeth, gebohren 1551. ftarb 1596 unvermälet, 
2) Albrecht Friedrich ($. 117.) f). 
a ? Ä ii Differtt, de nulle ungwam titulo Imperie Rem. fabirda, de 
——— ae —5* —X Halle — iſt. f 
b) Preuflifche Kieferung ı Band S. 770. /59. 
? Kiegers Hiſt. der Boͤbmiſchen Brüder 3 Co. S. 570. /aq. 
) Hrn. Rect. Rüfters bibl. hiſt. Brand, 5. 64ı. 
e) Hrn. Vicefanzlerd von Praun bidl, bi, Brunsu, Luneb, N. 2588. 
f) Hr. Prof. Pauli 4. ec, S. 390. /74. 


. 17. 
Herzog — Friedrich. 

Albrecht Friedrich, welcher 1553 gebohren war, trat nach ſeines Vaters Abſterben 

1569. die Regierung an. Bei feiner Lehensempfaͤngnis erhielte nicht nur Markgrav Georg Frie 
dric aus Franfen, fondern auch Ehurfürft Joachim IL. von Brandenburg durch ihre Ge 
fandten die Mibelehnung. In Preuffen aber ward die freie Ausübung der Augsburgiſchen 
Eonfeffion durch ein befonderes Privilegium von dem Könige von Polen bewilliget, welcher 

1572. auch dem Herzöge ein priuilegium de non appellando auf $ebenszeit ertheilete. Na 
König Sigismund Augufts Tode hielte Albrecht Friedrih um Siz und Stimme auf dem 

1573. Wahltage an, die er aber nicht erlangen fonte, Kurz vor feiner Bermälung hatte er das 
Unglüf, entweder durch ftarfe Arzeneien, oder durch einen für ihn zubereiteten Trank, in 
Bloͤdſinnigkeit zu verfallen; welches zu vielen Unordnungen im Sande Gelegenheit gab, di 

durch die Streitigkeiten der beiden Bifchöfe, Heshuſii und MWigandi, fehr vermehret wur 

1578. den *). Indeſſen erhielte der nächfte Agnat, Marfgrav Georg Friedrich, die Interims⸗ 
regierung von König Stephan von Polen, die er mit ausnehmender Treue und Sorgfalt 
führete, obgleich weder die herzegliche Gemalin noch einige Landesſtaͤnde anfangs mit ihm 

1582, zufrieden waren. Diefe verlangeten auf dem Sanbtage zu Königsberg, daß die Einkuͤnſte 
des Samländifchen Bifchofs,, der wegen feiner Streitigkeiten das Land hatte räumen ger 

n 
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nicht zur herzoglichen Caſſe geſchlagen, fondern eine andere tüchtige Perfon zum Bisehum bes 
rufen, die Aemter nicht mit Fremden befezzet, die übermäjfigen Koften bei Hofe eingezogen, 
und bie übrigen Beſchwerden der Unterthanen abgefchaffet werden folten. Da man fidh 
dieſerwegen nicht vergleichen fonte, entftund zwifchen ben Regenten und Unterthanen eine 
ſolche Verbitterung, daf einige von dieſen fi) an den Polnifchen Hof mendeten, und fo 
gar um die Entfezzung des Marfgraven von der Euratel Anfuchung thaten, welche doch 
mit ihren Klagen bei Hofe nichts ausrichten konten. Machbem der Marfgrav einige bavon 
wieder zu Gnaden angenommen hatte, andere aber aus dem Sande weichen muften, warb bie 
Ruhe wieder hergeſtellet. So wurben auch die Verbrieslichkeiten mit dem Raht der Alt 
ſtadt Königsberg, wegen Einziehung eines marfgrävfichen Bebienten, nachdem der Pro- 
ces mit vielen Koften bei Hofe geführer war, wieder gütlich verglichen. Die Bisthuͤmer 1587. 
Samland und Pomefan wurden aufgehoben, und ihre Einkünfte theils auf die Koͤnigsber⸗ 
giſche Univerfität, theils auf die Anlegung der drei Fürftenfchulen zu Galfeld, Tilfit und 
üif, verwendet, ihre Berrichtungen aber zweien Eonfiftoriis zu Königsberg und Galfelb 
aufgetragen. Mach des Marfgraven Georg Friedrichs Abfterben uͤbernahm Ehurfürft 1607. 
Joachim Friedrich von Brandenburg die Euratel und Adminiftration des Landes allein ; 
obgleich feine beide Brüder, Chriſtian und Joachim Emft, deswegen zu gleichem Theile 
gehen wolten. Mach deffen Tode folgete ihm fein Sohn, Johan Sigismund, in der Eu 1608. 
rate und Landesverweſung, unter welchem Herzog Albrecht Friedrich mit Tode abging. 1618, 
Deffen Gemalin, Maria Eleonora, welche er 1573 geehliget hatte, war Herzog Wil: 
helms von Juͤlich Altefte Pringeffin, und alfo Erbin der reichen Juͤlichiſchen Werlaffen- 
fhaft. Sie ftarb 1608. Ihre Kinder waren: 
I) Anna, gebohren 1576. des Ehurfürften Johan Sigismunds von Branden⸗ 
hurg Gemalin. Sie ftarb 1625. i 
2) Maria, gebohren 1579. warb 1604 mit Markgrav Chriſtian von Branden⸗ 
burghaireuth vermäfet, und ftarb 1649. 
» Sophia , gebohren 1582. vermälet 1609 an Herzeg Wilhelm von Curland, 
1610. 
4) Eleonora, gebohreh 1583. vermaͤlet 2603 an Ehurfürft Joachim Friedrich 
ven Brandenburg ‚, geſtorben 1607. 
5) Magdalena Sibylla, gebohren 1587. ward 1607 an Chürfürft Johan 
Georg I. von Sachfen vermaͤlet, und ftarb 1659 b). 
a , Beorg Leukfelds Atemoria Heihuffana oder Zebensbefchreib Tilemansi 
’ 8 b) Hr. Prof. Daulı he. ©. 393.9. * * 
A 
Churfuͤrſt Johan — Gemalin und Rinder, 
ohan Sigismund hatte ſich 1594 mit Anna, Albrecht Friedrichs, Herzogs in 
Preuffen ättefter Pringeffin, vermaͤlet. Die Kinder, welche zu errwachfenen Jahren — find: 
33 ı) Georg 
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ı) Georg Wilhelm ($. 119.). 

2) Anna Sophia, gebohren 1598. ward 1614 an Herzog Friedrich Ulrich von 
Braunſchweig und Luͤneburg vermaͤlet, mit dem fie in misvergnuͤgter Ehe lebte, und 
ſchwermuͤhtig 1650 zu Schöningen ftarb, wo fie eine Schule, die halb mit Brandenburgi. 
ſchen Landeskindern befezjet ſeyn ſolte, geftiftet bat, 

3) Maria Eleonora, gebohren 1599. ward 1620 mit Guſtav Adolf, Konig 
ben Schweden, vermaͤlet. Mad) defien Tode ging fie 1640. meil fie fich mit den Reichs— 
rähten nicht vertragen Fonte, nad) Dännemarf, 1642 aber mit gutem Willen der Scdwe 
den nach Inſterburg in Preuffen , wo fie 1655 in Schwermuht verftarb. 

4) Eatharina, gebehren 1602. ward vermälet a) 1626 an Bethlem Gabır, 
Fürften von Siebenbürgen. Mach deffen Tode erhielte fie zwar von dem Tuͤrkiſchen 
Gresfultan ein Priuilegium ſucceſſionis, ward aber faft um alles das Yhrige in Sie 
benbuͤrgen gebracht. Worauf fie 1639 b) fih an Franz Earl, Herzog von Sachſen 
lauenburg, vermaͤlete. Sie ftarb 1649 2). 

5) Joachim Sigismund, gebohren 1603. ſtarb 1625 als Herrmeiſter zu Son 
nenburg b). 


a) Roͤlers Muͤnzbeluſt. 1749. S. 322. /79. b) Hr. P. Pauli .c. &, 399. a 


. 119, 
Geſchichte Georg — = angetretener Regierung. 

Georg Wilyelm, welcher 1595 gebohren war , bat wol unter allen Churfürften 
feines Haufes die unglüflichfte Regierung geführet. Er lebete zu den betruͤbten Zeiten des 
beeiffigjäßfigen Krieges, deffen Ungemach feine Lande vor audern empfinden muſten. Sein 
vornehmftes Verſehen beftand darin, daß .er die Kegierungslaft ganz auf die Schultern ei⸗ 
mes Minifters legete, der dieſes Vertrauen misbrauchte. Es war folhes Grav Adam 
von Schwarzenberg, der nicht nur zum Nachtheil feines Herrn alzu gut kaiſerlich gefin 
net war"), fondern aud) nach einiger Meinung. gar damit umging, ſich felbft zum Ser 
der Marf zu machen. Es war daher fein Wunder, daß der Landbau, Künfte, Hand 
werfer, Handlung, und überhaupt alles, was einen Staat fonft glüflicy machen fan, in 
der Marf völlig darnieder lag, welche noch vollends durch die Kipperei und Wipperei in 
dem Muͤnzweſen ausgefogen ward. Georg Wilhelm bezog vor Antrit feiner Regierung 
1611 die Univerfität Frankfurt , begab ſich 1012 an Kaifers Marthiä Hof, 1613 aber als 
Stathalter nad) Eleve, 1616 nad) Preufien, und 1618 zurüf nach der Marf, wo ihm fein 
Herr Vater 1519, wenig Wochen vor feinem Tode, die Regierung übertrug. Während 
feiner Regierung hielte er ſich die meifte Zeit in Preuffen auf, weil die Mark faft ſtets vor 
fer fremden Truppen war, bie auch fo gar die Nefidenz Berlin befezzet hielten b). 


a) Hinwieder ſezzete Kaifer Ferdinand II. auch ein ausnebmendes Vertrauen auf dieſen Gr« 
ven. Daher, ald er ı636 gefabrlich Erank war, der Kaiſer nebft feiner Gemalin Ge 
luͤbde für feine Genefuna tbaten, Chiffezius de erd, aurei veher, Dedicat, ©, 7. /f 

b) Hr. Prof. Pauli 4 «. &. 400. /4. 4. 120, 
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Regierangsgefcbichte des Churfürften Georg Wilbelms, bis zur Ankunft König Guſtav 
Adolfs in Teutſchland. 
Kaum hatte er die Regierung angetreten, ſo aͤuſſerten ſich ſchon die traurigen Vorbo— 
ten der folgenden Unruhen. Sein Schwager, Friedrich der V. Churfuͤrſt von der Pfalz, 1620, 
flüchtete nach) verlorner Schlaht auf dem mweiffen Berge vor Prag nad) Berlin. Da 
er aber fo wol, als des Churfürften Vaters Bruder, Herzog Johan Georg von Yägern- 1627, 
derf, der ihm beigeftanden hatte, in die Neichsacht erfläret ward, und alfo Berlin verlaß 
fen mufte, forderte der Kaifer fein zurüfgelaffenes Archiv von dem Ihurfürften, und die 
Spanier, fo die Acht erequiren halfen, befezzeten bei dieſer Gelegenheit Juͤlich durch den 
General Spinola. Der Churfürft ward aber noch mehr in diefe Weirläuftigfeiten verwif: 
felt, als der Abminiftrator zu Halberftadt, Herzog Chriftian von Braunfchmweig, ſich in der 
Gravſchaft Mark mit den Spaniern herumfchlug , und das fand fehr verheerete. So gab 
auch der Kaiſer das Herzogthum Yägerndorf , mit Uebergehung fo wol Marfgrav Ern- 1623. 
fies, der des geächteten Johan Georgs Sohn war, als auch des Churhaufes Branden- 
burg, an den Fuͤrſten von Lichtenftein. Und die Proteftationen bes Churfürften wider dies 
ſes Verfahren waren eben fo wol vergebtich, als feine auf dem Convent zu Negensburg 
angemendete Bemühungen, die Uebertragung ber Pfaͤlziſchen Churwuͤrde an Baiern zu ver— 
hindern. Hingegen eroberten die Spanier das meifte von der Gravſchaft Ravensberg und 
dem Herzogehum Bergen. Es geſchahe felches zwar im Namen des Pjalzgraven von Neu⸗ 
burg, weil aber diefer auch nicht zum Beſiz gelangen fonte, fo errichtete er wegen der ſtrei⸗ 
tigen Erbfchaft mit dem Churfürften zu Düffeldorf einen neuen Vergleich, welcher aber 1624. 
auch ohne Wirkung blieb, Die Holländer fingen zwar an, den Spaniern die Grav- 1625. 
(haft Ravensberg wieder abzunehmen ‚ allein auch der Fortgang ihrer Waffen ward nad) 
der Anfunfe des Ligiftifchen Generals Tilly gehemmet, welcher die vornehmften Pläzze in 
Weſtphalen befezzere. Auf der andern Seite zog ſich auch der Krieg, melchen König Gu⸗ 
kan Adolf von Schweden mit den Polen. hatte, nad) Preuffen. . Der König von Schwe— 
den ferzete bei Pillau 15000 Man aus, und nahm biefen Dit ohne Gegenwehr ein, nühtig- 
te aud) das Brandenburgiſche Preufjen, die Meutralität zu ergreifen, wobei das fand durch 
die Einfälle der Polnifchen Truppen doc; beunruhiget ward, .. Der Grav von Mans» 1626, 
feld rhffete in die Marf, damit ihm die Kaiferlichen nicht zuvor Famen, ging aber bald dem 
Wallenftein entgegen, doch zog er ſich nach der Niederlage bei der Deffauer Brüffe von 
neüen in Die Mark zurüf, um feine zerftreueten Voͤlker daſelbſt wieder zu famlen, womit 
er den Wallenſtein bis in Schlefien verfolgere. Hierauf ſchikkete der König von Dannes 
mark dem Mansfelder 10000 Man durch das Branbenburgiiche zu Hilfe, . welche nach 
deffen und Herzog Zohan Ernfts von Weimar Tode der Adminiftrator von Magbebura, 
Ehriftian Wilhelm, commandirte, Allein diefer ward aus Schlefien vertrieben, und Tilly 
nahm nicht nur deffen Exzitift, fondern aud) die alte Mark ein, und nöhtigte unfern Chur 1627. 
3; 2 für: 
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fürften, feine Einwilligung in die Baierſche Churmürbe zu geben. Wallenftein kam auf 
der andern Seite aus Schlefien, worauf Berlin nebft den andern Pläzzen in der Marf, 
nur die wichtigften Veftungen ausgenommen, nicht weniger Pommern und Meflenburg, 
mit Ligiſtiſchen Bölfern befezzet wurden, die überal auf Diferetion lebten. Indeſſen war der 
Ehurfürft mit einigen Truppen nach Preuffen gegangen, mo er ſich miber Schweden für 
Polen erflärete, von Guſtav Adolf aber bald zur Meutralität genöhtiget warb. Der 
3628. Churfürft gab fich hierauf alle Mühe, Schweden und Polen mit einander zu vergleichen, 
3629. Endlich warb unter feiner und fonderlich franzöfifcher Wermittelung zwifchen beiden Kro⸗ 
nen ein fechsjähriger Stilfeftand gefchloffen , in welchem die zwo Preuſſiſchen Veſtungen, 
Dilau und Memel, gegen einige Orte im Polnifchen Preuffen, die ber Churfürft fo lange 
zu nuzzen erhielte, von den Schweden befeszet blieben. Die Marf Brandenburg ward in: 
deffen noch ftets von den Kaiferlichen und Ligiſtiſchen Völkern bedrukt, und die zur Juͤlichi 
ſchen Erbſchaſt gehörigen Länder dieneten den Spaniern und Holländern zum Kampfplaj. 
Es hatte ſchon der Prinz von Dranien in dem vorigen Jahre geroiffe Puncte zum Vergleich 
zwiſchen Brandenburg und Neuburg vorgefchlagen: jest aber brachte der Stathalter von 
Eleve, Grav von Schwarzenberg, zu Düffeldorf wirklich einen dem Haufe Brandenburg 
ſehr nachtheiligen Traftat zu Stande, darin Brandenburg Cleve und die Gravfchaft 
Marf, Meuburg aber alles übrige, auffer Mavensberg, welches beiden gemeinfchaftlic 
bleiben ſolte, erbielte. Aufferdem warb Neuburg die Wahl gelaffen, ob es Cleve mit Ber: 
gen binnen Jahresfriſt vertaufchen wolte. Als aber Neuburg wirklich Cleve waͤhlete, wol⸗ 

ten ihn bie Holländer nicht zum Nachbar haben, fondern difponirten ihn, Bergen zu bes 
haken *). | 
) Hr. P. Pauli 4 ce. S. 401./4g. 


$. 121, 
Soetgefüssete Befchichte des Churfuͤrſten Beorg Wilhelms, bis auf Buftao Adolfs Tod. 

#630. Guſtav Adolf fam nunmehr im der Abfiche, die unterdruͤkkete teutſche Freiheit 
aufrecht zu erhaften, in Pommern an, und verjagete die Kaiferlichen aus dieſem Lande 

und aus dem Meklenburgiſchen. Er fchlos darauf mit dem legten Herzoge von Pommern, 
Bogislaw XIV. das Pormmerfche Reſervat, Fraft deffen die Schweden nad) Ableben bes 
Herzogs Pommern fequeftriven folten. Unſer Churfürft, dem diefer nachrheilige Traftat 

ehr zu Herzen ging, füchete fih gegen Schweden durch die Veveftigung von Berlin und 
Aufbietung der Bürger in Verfaffung zu fezyen, und fehlug das von Schweden Ihn äns 
1631, gebotene Bündnis aus, in der Meinung, die Neutralität beizubehalten. Allein die Schwer 
den gingen in die Neumark, vertrieben die Kaiſerlichen daraus, und befeszeten Frankfurt, 
landesberg und Eroffen. Guſta⸗ Adolf ging auch nach gehaltenem Leipziger Convent 

nach Eroffen, und von da mit Truppen nach Berlin, und zwang den Churfürften, ihm 

fe lange, bis Magdeburg entſezget feyn würde, Spandau einzuräumen, doch den Rechten 

Di: 
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diefes Prinzen ohnbefchadet. Nachdem aber Magdeburg von den Kaiferlichen erobert war, 
wurde Spandau dem Ehurfürften nicht num nicht eingeräumet , fondern Schweden , welches 
die Schuld diefes unglüflichen Erfolgs auf Brandenburg und Sachſen fhob, rüffete mit 
einer Armee gegen Berlin, und zwang den Ehurfürften zu einem Vergleich, nad) welchem 
Spandau bis zu Ausgang des Krieges von Schwedifchen Völkern befezzet bleiben folte, 
welche aber zugleich dem Thurfürften ſchweren muften. Küftrin behielte zwar der Churfürft, 
doch bedung fic) der König einen freien Durchzug aus, und die Churfürftliche Befazzung 
mufte ihm ſchweren. Der Ehurfürft entfehuldigte dieſes bei dem Faiferlichen Hofe mit 
der Uebermacht der Schweden, welche Borftellung aber fehr Faltfinnig aufgenommen wurde, 
Die alte Mark mufte indeffen von dem Tilly fo wol, als den Schweden viel ausſtehen, bis 
ſich beide nach Sachſen zogen. Nachdem die Schweden den Sieg bei Seipzig erfochten hat» 1632, 
ten, widerrieht der Churfürft nicht nur dem Churfürften von Sachſen, mit dem Kaifer ei⸗ 
nen befondern Frieden zu machen, dergleichen ihm felbft von dem Wienerfchen Hofe vergeb: 
uich angetragen war, fonbern er riet auch auf einem Generalconvent, die Proteftanten zu 
‚| einer gemeinfchaftlichen Vereinigung mit Schweben zu bringen. Ueberhaupt war er um 
diefe Zeit gut Schwediſch gefinnet, in der Hofnung, feinen Churprinzen mit der Schmwedi« 
fhen Prinzeffin, Chriftina, zu vermälen. Daher fiel auch der Brandenburgifche General, 
Burgsdorf, wiervol mit fehlechtem Erfolg in Schlefien, und vereinigte fid) nachher mit eis 
nigen Schweden unter dem Duwall, und ferner mit den Sachfen, und half die Kaiferli- 
hen bis nach Dberfchlefien treiben. Allein die Uneinigfeit der Generals, fonderlich das 
Betragen des Saͤchſiſchen Generals Arnim, und ber Tob bes Königs von Schweden 
verhinderte den weitern Fortgang. Indeſſen war ber König von Polen geftorben. Bei 
der neuen Wahl Uladislaws IV. verlangete unfer Ehurfürft zwar, daß man feine Gefandten 
wegen Preuffen auch zur Ablegung der Wahlſtimme laflen mögte, allein es warb biefeg 
als etwas bisher ungewöhnliches abgefchlagen, und als die Geſandten bei der Wahl ſelbſt 
nochmals darauf drungen, fonten fie für den Geſchrei der Landboten nichts ausrichten *). 


H Hr. Prof. Pauli Ac. S. 406, /4. 


$. 122, 
Des Churfhrften Georg Wilhelms Geſchichte bis auf den Prager Frieden. 
Nach des Königs von Schweden Tode war ber Churfürft vor andern dazu befoͤr⸗ 
derlich, daß der Schwebifche Reichskanzler Arel Oxenſtirn durch das Bündnis zu Heil: 1637. 
bron das Directorium des Proteftantifchen Kriegeswefens von bem Fränfifhen, Schwaͤ⸗ 
bifchen, Dber » und Miederrheinifchen Kreifen erhielt, Er gab auch Dännemarf, welches 
einen Frieden vermitteln wolte, deutlich zu verfteben, daß man ſich damit nicht zu übereilen 
habe. Indeſſen war es ihm fehr befremdlich, da ſich die Schweden merken lieffen, daß 
fie Pommern behalten wolten. Wallenftein hatte die Alliirten durch Friedenstraftaten in 
Schleſien fo lange aufgehalten, bis ex ſich — hatte, worauf er Schleſien wieder er⸗ 
53 
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oberte, Sandeberg nebit Frankfurt einnahm, und die Mark durch Partheien verheerete, 
auch Derlin aufforderte. Er ward aber wegen der glüflichen Progreſſen Heriog Bernhards 
von Sachſenweimar genöhtiget ſich zurüf zu ziehen, nachdem er zu Frankfurt und an ar: 
dern Orten binlängliche Befazzung gelaffen hatte. Arnim belagerte Frankfurt vergeblich), doch 
beffete er Berlin, und die Raiferlichen erlitten auch in der Neumark von den Schweden eine Nie: 
berlage. Indeſſen fonte der Churfürft, mit welchem die Pommerfchen Stände in diefem Stuͤkke 
gemeinfchaftlihe Sache machten, nirgends Berfiherung wegen feiner fünftigen Erbfolge in 
Pommern erhalten, fo viel er fi) auch darum bei dem Orenftirn, bei der verwitweten Kö— 
nigin und dem Keichsraht in Schweden, auch den Proteftanten bemühete. Ueberdem wa⸗ 


. ren feine weftphälifche Sande von den Schweden und Heffen ſehr mitgenommen und die Schwe- 


difchen Sachen nad) der Nörblinger Schlacht herunter gefomimen. Diefes alles bewog den 
Ehurfürften, daß er, obſchon die Marf von den Kaiferlichen verlaffen, auch Spandau ihm 
wieder eingeräumet war, dem jmifchen dem Kaifer und Sachſen gefchlofienen Prager Frie- 
den beitrat. In ſolchem verfprach der Kaifer, die Brandenburgifchen Rechte auf Pom: 
mern zu fehüzzen, und die Erbverbrüderung zwifchen Sachfen, Brandenburg und Heffen zu 
betätigen. Die Kaiferlichen und Sachſen jagten darauf die Schweden bis nach Pommern 
und Meflenburg, wobei die Marf viel leiden mufte. - Nachdem fich die Schweden wieder 
erholet hatten, drungen fie in die Marf, und fezzeten ſelbſt Berlin in ſolches Schreffen, 
daß der Churfürft nach Peiz flüchten mufte. Doc famen die Kaiferlichen und Sachſen der 
Mark zu Hülfe, und befezzeten die Ufer der Elbe und Havel. Indeſſen war auch Preufien 
wieder der Gefahr des Krieges ausgeferzet, da der fechsjährige Stilleftand zwiſchen Polen 
und Schweden verfloffen war. Doch ward durch des Churfürften und anderer Mächte 
Bermittelung der Stilleftand auf fechs und zwanzig Jahr verlängert, und Brandenburg 
wieder in den Befiz von Pillau und Memel gefezjet, dabei es die von den Schweden ange: 
legten Zölle bebielte, doch dafür ein gewiffes an Polen entrichten mufte *). 


) Hr. Pr. Pauli Ze. S. 408. /4- 


$. 127. 
Befchlus der — Georg Wilhelms. 

Der Churfuͤrſt erklaͤrete ſich nun oͤffentlich fuͤr den Kaiſer. Daher nahm der Schwe— 
diſche General, Banner, Brandenburg und Rathenau ein, und ferjete ſich an dem Uſer 
der Havel, Als er aber ins küneburgifche gegangen war, nahmen die Kaiferlihen und Sad): 
fen Havelberg, Werben, Brandenburg und Rathenau wieder weg, und ſchlugen ihr $as 
ger bei Perleberg auf. Da er aber wieder zurüf kam, zogen ſich die Sachſen nad Wit: 


ſtok, wo fie eine groffe Miederlage erlitten, und fich erſt in Sachſen wieder ſezzen Fonten. 


Die Schweden uͤberſchwemmeten darauf die Mark aufs neue, und zu Berlin mufte man 
fie mit Geld und Montur abfaufen. Micht weniger wolten fie den Churfürften zur Abtre⸗ 
tung feiner Veſtungen noͤhtigen, der ſich aber damit entſchuldigte, daß ſelbige in den Hin 

den 
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den des Kaiſers wären, Wrangel nahm hierauf fein Quartier in der Neumarf, Da ins 
deffen auf dem Regensburger Ehurfürftentage Mainz und Brandenburg aufgetragen war, 
im Namen ber übrigen Mitchurfürften mit Schweden wegen des Friedens zu traftiren: fo 
ſuchte unfer Churfürft als Friedensunterhändter die Meutralicät für feine Sande zu erhalten, 
die ihm aber nicht berilliget ward; und die Negotiationen felbft , welche zwiſchen Markgrav 
Sigismund und Bielken zu Vierraden vorgenommen wurden, zerfchlugen fich wieder. 
Die Marf btieb alfo der unglüfliche Schauplaz des Krieges. Als der lezte Herzog von 
Pommern, Bogislaw XIV. ftarb, und Brandenburg, ohnerachtet aller treuen Gefin- 
nung der Pormmerfchen Stände, durd Schweden gehindert ward, diefes and in Beſiz zu 
nehmen, bagegen aber die Stände endlich zum Nachtheil des Churhaufes eine Interimsre— 
sierung errichtet hatten: fo grif man zu den Waffen. Die Schweden wurden mit faiferli- 
Ger und fächfifeher Hülfe aus dem Brandenburgifchen verjaget ımd der Krieg nad) Pom— 
mern gefpielet, wo er aber anfangs mit zweifelhaften Gluͤkke geführer ward. Der Chur: 
fuͤrſt fehaffere zwar die Interimsregierung der Stände ab, es war ihm aber damit nicht ge— 
helfen, indem die Schweden, nachdem ſie eine Verftärfung erhalten hatten, die Branden 
burgiſchen Alliirten aus Pommern heraus ſchlugen, und durch die Marf bis nach Boͤßmen 
verfolgeten. Der Kaifer ſelbſt ward bei diefen Umftänden wankelmuͤhtig, und verfprad) den 
Schweden, daß ihnen entweder Pommern abgefaufer , und fie indeflen eine Hnpothef darauf 
heben, eder Vorpommern ihnen gänzlich abgetreten werden fülte. Dem obnerachtet lieg 
fih der Ehrerfürft doch durch den Graven von Schwarzenberg bereden, auf der faiferlichen 
Excite zu bleiben, und erlangete dafür die Belehnung über Pommern. Während der Zeit 
ſahe es eben fo verwirret in feinen weftphälifchen ändern aus, welche den Franzoſen und 
Epaniern zum Kriesesfhauplaz bequem genug fehienen. Das folgende Jahr wurden die 


‚ Feindfeligfeiten zwifchen Schweden und Brandenburg in der Marf fortgefezzet. Die Schwe— 
den überrunmnpelten 1500 Brandenburger zu Bernau, eroberten Sandsberg, Driefen und - 


Croſſen: Berlin aber mufte die Plünderung mit vielem Gelde abfaufen. Zulezt beſezzeten 
fie aub Ruppin, welchen Ort wieder zu befommen ſich die Brandenburger vergeblich bes 
müheten. Es fiel zwar indeffen Herman Bootho mit 4000 Man in Preuſſen gewerbener 
Volker in Lĩefland ein: der Zug war aber vergeblich, weil fie ſich nicht in halrbaren Pläzjen 
veſt gefezzet hatten. Auf dem Neichstage zu Negensburg führete der Ehurfürft die Pomz 
merfchen Stimmen. Weil aber die Pommerfchen Stände fih aus Furcht für den Schwe— 
den nicht öffentlich für den Churfürften erflären wolten: fo machte diefer Zurüftungen, um 
fi) mit Gewalt in den Beſiz des Sandes zu fezzen, ftarb aber darüber weg, als er eben 
mit dem Churprinzen nad Preuffen verreifee, und einen Landtag zu halten willens 
war *). 


*). Hr. Brof. Pauli 4, «. S. 410. /49. 
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. 124. 
Des Churfürften Beorg 2, Gemalin und Kinder. 
Er Hatte ſich 1616 mit des Churfürften Friedrichs IV. von der Pfalz Pringeffin, 
. Elifabeth , vermälet , welche 1660 ftarb, und hinterlies; 

1) £ouife Charlotte, gebohren 1617. ward 1645 mit Herzog Jacob von Curland 
vermaͤlet, und ſtarb 1676. 

2) Friedrich Wilhelm den Groflen ($. 125. fgq.). 

3) Hedewig Sophia , gebohren 1623. vermälet 1649 mit Wilhelm VL Kandgra 
ven von Heflencaflel, und geftorben 1683 *). 


®) Hr. Prof. Pauli . «. S, 412. 


. 125. 
Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms des Ges — und Seſchichte vor angetretener Ku 
erung. 
Friedrih Wilhelm, der den Beinamen des Groffen mit dem aflervolfommenften 
Recht erlanget hat, erbliffete 1620 dag Licht der Well. Er mar von glüflicher Bildung 
und majeftätifchem Anfehen, mweife, vorfichtig, arbeitfam, gresmühtig, gnäbig und feutf: 
fig, doch zu einem gefchwinden aber nicht lange daurenden Zorn geneigt. Er führete feine 
Völker felbft an, und volzog Die Entwürfe, welche er felbft gemachet hatte, und die von ei, 
nem beftändigen Gluͤkke begleitet wurden, Gr legte den erften und gewis recht merkwuͤrdi⸗ 
gen Grund zu der Gröffe feines Haufes. Seine Staaten, die einer Wuͤſtenei ähnlich wa; 
ren, wurden durch ihn wieder angebauet und bevölfet. Er brachte den Afferbau, die 
Künfte und Handwerker, den Handel und die Gelehrfamfeit in Aufnahme, und bei allen 
biefen Anftalten wurden die Unterthanen nicht ausgefogen, ohnerachtet er darneben ſchwere 
Kriege zu führen harte. In der Religion war er zwar nicht gleichgültig *) , doch haffete er 
alle Streitigfeiten, und bemühete fich ſolche durch eine Bereinigung aufzuheben, wiewol er 
feinen Zwek hierin nicht erreichet hat. Die Reformirten in Teutfchland Haben ihm beſon 
ders die Sicherheit ihrer Religion zu danfen. Er ftubirte in feiner Jugend zu $eiden, wo 
er ſich die Hochachtung des Prinzen von Oranien erwarb, unter welchem er auch den Bela 
gerungen von Schenfenfchanz und Breda beimohnete. Während der Zeit, daß er fich in 
ben Niederlanden aufhielte, fuchte der Grav von Schwarzenberg zwiſchen ihm und feinem 
Seren Bater ein Mistrauen zu erregen, und den Prinzen deſſen groffe Einfichten feine un: 
erlaubte Abfichten öfters vereitelten, vom Hofe zu entfernen. So bald aber biefer ſolches 
merfete, ging er eilends zu feinem Herrn Vater zurüf, welchen er folgends auf der Keik 
2640. nach Preuffen begleitete, und kurz darauf in der Regierung folgete 6). 
3 
en enlon, mon er Ra (oft ante, ln Lafer. "aber IR eb emad pn 
bed, da SARTORLUS in Cißertio bißert. 5. 719. /4. meldet, daß er einem wunder⸗ 
shätigen Marienbilde zu Rokit in Polen ein koſtbares diamantenes Kreuz und 6 * 
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tten nebft 600 Stüffugeln aefihenket babe. “Ich wünfchte, Daß Sartorius bad Fahr der‘ 

| Schenkung gemeldet hätte, Vielleicht iſt dieſes Geſchenk als eine bloſſe Erkentlichkeit 
anzufeben, daß einige De Magnaten nach König Michael? Tode 1674 bei ber 

| neuen Wahl auf den Eburprinzen Carl Aemil ihr Abſehen gerichter” hatten! wiewel 

auch damals der Churfuͤrſt von keiner Religiondveränderung etwas: wiſſen wolte 

b) Hr. Prof. Pauli 4 c. 8. 413. 4. 


. 126, 2 
| Kegierungsantrit — wilhelms des Groſſen. 
Der Churfuͤrſt fand beim Antrit der Regierung fein fand in Den allerbetruͤbteſten Um⸗ 1640. 
‚ fände. Einige Provinzen waren in ben Händen öffentlicher Feinde, andere folchen Leuten 
anvertrauet, die mehr für fich und den Kaifer, als für das Beſte des Churfürften forgeten, 
Der Stathalter in der Marf, Grau von Schwarzenberg, war unter ihnen ber vornehmfte. 
Diefen warb der Ehurfitrft bald los, da er am Schlagflus ftarb, fein Sohn aber nach 1641. 
Wien ging, weil ihm der Churfürft das Herrnmeiſterthum nicht geben wolte. Friedrich 
ı Wilhelm ernante den Marfgraven Ernft von Jaͤgerndorf zum Stathafter, und fuchte ſich 
‚ Inden Beſiz der Brandenburgifchen Veſtungen zu ſezzen, wo bie Befazzungen auch zugleich 
' dem Kaifer geſchworen hatten. Die Commendanten von Spandau, Peiz und Berlin 
viderſezzeten fich öffenetich den Ehurfünftlichen Verordnungen. Nachdem aber Rochau dus 
Spandau unter dem Vorwande, daß der Stathalter wichtige Sachen mit ihm zu überlegen 
| hätte, gelokket und geföpfet war, krochen die übrigen zum Kreuz und wurden begnadiget. 
' Des Churfürften Hauptforge war nun, das Sand zu beruhigen. Daher verbot er alle 
Feindſeligkeiten wider Schweden, und furz darauf murde zwiſchen ihm und diefer Krone ein 
Neutralitaͤtstraktat geſchloſſen, welcher bei den Kaifer mit der höchften Nohtwendigkeit ent» 
ſſchuldiget ward. Kurz zuvor hatte der Churfürft feine Reuterei dem Kaifer überlaffen, als 
welchem fie ohnehin fehon geſchworen hatte und von biefem Eide nicht abgehen wolte. Der 
- Ehurfürft empfing hierauf in Perfon zu Warſchau die Lehn wegen Preuffen. Im folgenden 
Jahre breiteren ſich die Schmebifchen fo wol als Faiferfichen Armeen wieder in ber alten 1642, 
Marf aus, weswegen der Ehurfürft durch eine Gefandfchaft nach Schweden auf die Ratis 
fcation der Traftaten drang, von einer Vermaͤlung mit ber Königin Chriftina wolte bet 
Churfuͤrſt öffentlich nichts wiſſen, um die Polen nicht vor den Kopf zu ftoffen, die ihn von 
diefer Bermälung abgerahten und eine Polnifche Prinzeffin angeboten haften. Er nahm | 
hierauf mit feinen $andesftänden wegen Befriedigung der Schweden Abrebe, deswegen 1643 
man ſich mit Drenftien fo verglich, daß Schweden jährlich 12000 Thaler und 1000 Schef- 
fl Korn bekommen, und dagegen alle Feindfeligfeiten einftellen folte. Dem ohnerachtet 
nahm die ganze Schmwebifche Macht ihren Marſch aus Schlefien nad) Holftein durch die 
Mark, welcher die Kaiferlichen auf dem Fuffe folgeten, ſich aber bald wieder zurüf zogen. 
Diefes war die fegte Bedruͤkkung, welche die Marf in dem dreiffigjährigen Kriege ausftehen 
mufte; indem die Schweden num auch ihre Befazzungen aus Frankfurt und Eroffen zogen, 
Der Churfürft ſchlos hierauf auch einen Stilleftand mit Heffencaffel, und erhielte dadurch 1644. 


Aaa die 


1645, 
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die von ben Heſſen fo lange befezzete Orte in dem Cleviſchen und ber Gravſchaft Mark mie 
der. Nicht weniger räumeten ihm auch bie Niederländer die von ihnen in ber dortigen Ge: 
gend bisher befezzete Pläzze meiftens wieder ein, und behielten nur noch bie wichtigſten 
Orte am Rhein *). | 


”) Hr. P. Pauli 4. c. ©. 414. 4 


| $. 127. 
Sortgefessete Befchichte Seiedrich Wilhelms bis auf den weftpbälifchen Friedensſchlus 

Der Ehurfürft ging hierauf nach Preuffen, und fhifete einige Königsbergifche und 
Frankfurtiſche Gottesgelehrten nad) Thorn, um dem dafigen Religionsgefpräd) ‚ jeboc nur 
im ihren eigenen Namen, und nicht als Churfürftliche Abgeordnete, beizuwohnen. Diefe 
Unterrebung hatte den gervöhnlichen Erfolg, daß fie fruchtlos geendiget ward. Friedrich 
Wilhelm beſchikkete hiernächft die wetphälifche Friedensverfamlung , wo feine Gefandten es 
dahin bringen halfen, daß die Neichsitände als Miefchlieflende zu den Traftaten angenom: 
men wurden, Durch diefe hat der Ehurfürft nebft Heſſen den Reformirten den Religions: 


3646. frieden zumege gebracht. Als aber die LUnterhandlungen wegen Pommern vorgenommen 


wurben, melches die Schweden zur Vergütung der aufgerwandten Kriegesfoften behalten 
wolten: fo veifete der Churfürft felbft nach den Niederlanden, und begehrete in der Berfam: 
‚lung der ®eneralftaaten Hilfe wider Schweden und Meuburg, und vermälete fic mit ber 


1647. Dranifchen Prinzeffin, Louiſe Henriette. Auf der Ruͤkreiſe ſchlos er mit Meuburg einen aber: 


‚maligen Vertrag, wodurch die Sicherheit der Proteftanten in den zur Juͤlichiſchen Erbfchaft 
gehörigen Provinzen beveftiget, Ravenftein dem Churfürften überlaffen, Ravensberg aber 
unter beide getheilet, auch ausgemachet ward, daß das Directorium im weftphälifchen Kreife 
wechfelsweife geführet werden folte. Doch ward biefer Vergleich bald nachher dahin geän- 
dert, daß Ravensberg ganz dem Ehurfürften überlaffen ward, dagegen dieſer Ravenſtein 
an Neuburg abtrat. Die Stadt Hervorden, welche ſich im vorigen Jahre für eine freie 
Reichsſtadt auszugeben angefangen hatte, warb ohne Weitläuftigfeit durch den Commen 
danten des Sparenbergs mit Churfürftlichen Völkern befezzet, und erhielte, nachdem fie ihr 
Verſehen erfant hatte, die Beftätigung ihrer vorigen Rechte. Auf dem weftphälifchen Frie⸗ 
denscongres entſchlos ſich endlich der Churfürft , um des gemeinen Beftens willen, Vorpom⸗ 
mern nebft der Inſel Rügen, auch einen Theil von KHinterpommern an Schweden aufji 

Doc) fezgete es wegen des Yequivalents dafii noch manche Schwierigkeiten. End: 


648. lich kam der fo lange erwuͤnſchte Friede zu Stande, darin dem Ehurfürften für das in 


Pommern abgetretene die Bischümer, Halberftadt, Minden und Kamin, als Fuͤrſten 
shümer, das Erzftift Magdeburg aber nad) dem Tobe des damaligen Adminiftrators als 
ein Herzogthum verfprochen ward. Indeſſen war König Uladislaw VII. von Polen verſtor⸗ 
ben. Einige Polnifhe Magnaten waren gemilfet, dem Ehurfürften ihre Stimme bei der 
neuen Wahl zu geben: allein dieſer verlangete die Krone nicht durch eine Religionsveraͤnde— 
rung 


Bon dem Chur⸗ und Hochfuͤrſtlichen Haufe Brandenburg gt. 
rung zu erfaufen, und mar desiwegen Vielmehr felbft bes verſtorbenen Könige Bruber, os. 
han Caſimir, zu deren Erlangung behuͤlflich, von welchem er mit Mühe und vielem Gelde 
erhielte, daß er bie Belehnung wegen Preuffen durch Gefandten empfangen fonte. Sier- 1649. 
auf fuchte der Ehurfürft zum Beſij der ihm durch ben weitphälifchen Frieden zugeftanbenen . 
Sande zu fommen. In Pommern gab es zwifchen ihm und Schmeben wegen ber Gränzen | 
Streitigfeiten, als der Churfürft dasjenige forderte, was nicht im Frieden ausdrüflich an 
Schweden gegeben war. Ja er bot den Schmeben fo gar alle Laͤnder an, die er im Frie⸗ 
den zum Aequivalent befommen hatte, wenn fie ihm ganz Pommern uͤberlaſſen wolten, 
weiches aber nicht angenommen ward. Die Schweden fuchten auch allerhand Entſchuldi⸗ 
gungen vor, um Minben und Halberftabt nicht zu räumen, Doc erhielte der Churfürft 
endlich mit Mühe und Koften die Uebergebung diefer beiden Stifter von ben Schwediſchen 1650. 
Commiſſarien, und nahm darauf in beiden die Huldigung ein. Das Erzſtift Magdeburg 
legte ebenfals, doch ohne die Stadt, den Eventualhuldigungseid ab. Die Schweden raͤu⸗ 
meten auch mach und nad) die Marf und das Churfürftliche Pommern, wiewol es bier uns 
endliche Gränsftreitigfeiten gab, die auf dem Stettiniſchen Grängconvent fehr fhläfrig ges - 
trieben wurd en, ohnerachtet der Ehurfürft die fünf Millionen, die an Schweden zur De 
ſahlung feiner Völker zu entrichten waren, abgetragen hatte. Um biefe Zeit warb zum 
groffen Vortheil der Sande das Poſtweſen zuerft errichtet, welches Michael Mat: 
thias beforgete *). 

) Hr. Prof. Pauli Ac. S. 416. /55. Hr. Rect. Kuͤſter ad Seidel, icones &, 87. 


$. 128, 
Entwurf der Geſchichte des Bisthums Halberſtadt. 

Das Bisthum Halberftadt ift nicht, wie man insgemein dafür hält, von Kaifer 
Earl dem Gtoſſen, fondern von deſſen Sohn, Ludewig dem Frommen, geftiftet worben, ber 814, 
einen Friefen, Hildegrin, zum Biſchof hieher ſezzete. Thiatgrinus war des vorigen 827. 
Bruders Sohn und Nachfolger. Auf diefen folgete Haymo , ein gelehrter Man, der die 840, 
Bifhöfliche Bibliothek zu Halberftadt anlegete und die Domfirche und Schule weiter aus- 
baute, Er war unermuͤdet, die Domberren in der Gottesgelehrtheit zu unterrichten, zu 
predigen und zu fehreiben. Die weltliche Sachen hingegen trug er einem weltlichen —* 
ten zu verwalten auf. Hildegrin II. liebete gleichfals die Wiſſenſchaften, vermehrete die 853. 
Bibliothet, bauete Kirchen in feiner Didces, und brachte die Domkirche S. Stephani zu 389. 
Stande. Agiulfus ftarb nach) einer kurzen Regierung 894. Sein Nachſolger, Sigi: 894. 
mind, fuchte feinen Unterhalt mit fehreiben und mahlen, um dem Stifte nicht befchwerlich. 
ju fallen. Er erhielte das Privilegium , daß inskünftige die Domberren einen Biſchof aus 902, 
Ihrem Mittel waͤhlen ober von austwärts poflulicen burften *), melches Recht fonft die voriz 
gen Veherfcher des Romiſchen Reichs fich vorbehalten hatten. Er that den damaligen 
Herzog von Sachſen, Heinrich den Vogelſteller, wegen einer für unerlaubt gehaltenen Ber« 

Aaa 2 maͤlung 
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malung in den Ban, und zwang ihn, feine Gemalin fahren: zu taffen, ob er Sleich-fchenei 
nen Sohn mit ihr erzeuget, K. Conrad auch unſerm Biſchof befohlen hatte, mit dem Banu 
924, inne zu halten. Bernhard, Grav von Hadmersleben, wolte durchaus nicht in die Errich· 
tung des Erzſtifts Magdeburg willigen: daß er aber im Gefängnis den Kaiſer Otto den 
Groffen dieſerwegen in den Ban gethan haben folte , ift eine Zabel. Zu feiner. Zeit fiel die 
965, vor Hundert Jahren erbauere Domfirche, ein gar fehlechtes Gebäude, über ben Hauſen, 
966, worauf er den Anfang zum Bau einer neuen machte. Hildeward erbielte die kaiſerliche 
968. Eönfirmation nicht eher, als bis er feine Eimvilligung zum Erzbisthum Magdeburg gegeben 
hatte: wodurch feinem Stifte viel entging; nicht zu gedenken, baf er auch verfchiedenes: 
an Das neu errichtete Stift Merfeburg abtreten mufte. Er volführere ben Bau ber neum 
974. Domlirche erhielte das Münz und Zofrecht, trat nebft feinem Stifte mit dem Bisthum 
Mez in eine Brüderfchaft, und half die eingedrungenen Wenden wieder aus dem Lande jü- 
996, gen. Nach ihm ward Arnulf vom Kaifer zum Biſchof geſezzet. Er half das Stiſt 
Bamberg zu Stande bringen, und commanbirete eine Zeitlang bie Reichsarmee wider dos 
feslaum von Polen, mit welchem er auch an ber Elbe eine Friedensunterhandlung anftellen 
mufte. Brantho mar vorhin Abt zu Fulda geweſen, aber abgefegzet worden, Er verrich⸗ 
1023, tete für Conrad II. eine Gefandfchaft nach Eonftantinopel, und legte nach feiner Zuruͤkkunſt 
das Stift S. Bonifacit oder Busleven, imgleihen das Yohannisklofter vor Halbe: 
1036, ftadt an. Sein Nachfolger Burkard I. war faiferlicher Kanzler und vermutlich ein Grab 
von Vohburg. Ex brachte für die Domherren, die ſich bisher in einem gemeinſchafili 
chen refedtorio und dormitorio hatten bebelfen müffen, vier und zwanzig Curien, mie 
auch den bifchöflichen Siz Petershof zu Stande, und trat in die Corveüfche Bruͤderſchaſt. 
1059. Burkard IL that ald Faiferlicher Commiffardıs in Sachen Honorii II. und Alexandri Il. 
welche beide fich um die päbftliche Krone ſtritten, fir Alerander II. den Ausſpruch, und er 
hielte dafür von ihm das Recht, das Pallium zu führen, ſich ein Kreuz vortragen zu laſ⸗ 
fen und in Proceffionen auf einem weiffen Pferde zu reiten, imgleichen daß feine Domher⸗ 
TO68. ren Infuln tragen durften. Im Jahr 1068 that er einen glüflichen Feldzug gegen die 
Menden in der Lauſiz, denen er ein weiſſes Pferd, welches fie bisher götlich verehret hat: 
ten, wegnahm, und es auf feiner Küfreife gebrauchte. Er mar in den Unruhen, welche 
fich gegen Kaifer Heinrich IV. vegeten, einer von den erften, Die fich wider den Kaifer empoͤ⸗ 
2075. reten, indem er bas Harzſchlos Heimburg mit Verraͤhterei eroberte. Nach der Schlacht 
bei Fragelftedt an der Unftrut muſte er um Gnade bitten, und in die Abfeszung Pabſt 
Hildebrands willigen, worauf er dem Bifchof von Bamberg zur Verwahrung übergeben 
und Hamezo zum Adminiſtrator des Stifts gemacher ward. Burkard aber entwiſchete, 
da man ihn eben nach Ungarn bringen wolte, und fing zu Halberftadt die Unruhen von neuen 
an, wie er denn dreizehen Feldzügen gegen den Kaifer beigewohnet haben fol, auch bie Ge 
genfaifer, Rudolf und Herman, wählen half. Heinrich IV. nöhtigte‘ihn zwar nach Din 
nemark zu fliehen, er kam aber bald wieder zurüf, und dachte nad; Hermans Abdanfung 
den 
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den Marfgeaven Efbrecht von Braunſchweig wider den Kaifer zu verhezzen. Doch diefer 
 fichfelbft in das Halberftädtifche ein, und noͤhtigte ihn, mit ‚dem Kaifer Unterhandlungen 
| wegen feiner Berföbnung zu Goslar anzuftellen, wo er aber währender Zeit in einem Aufz 
' laufider Bürger um das geben fam, Ditmar der Kleine ward, weil er im Herzen gut 1089- 
kaiſerlich geſinnet war, nach einer. fechszehentägigen Regierung mit Gift aus dev Welt ge 
ſchaffet. Hierauf wurden drei erwaͤhlet. Ditmar, welcyer bald aus dem Wege geräu- 
met ward, Herrandus , der von dem Pabit bejtätiger war, und Friedrich, welcher die 
faifeeliche Eonfirmation befamı, Diefer lezte erhielte fich im Beſizze des Stiſts und übers 
ebte ſeinen Geguer. Als aber Kaifer Heinrich V. feinen Bater vom Throne geftoffen hat- 1105, 
muiſte Friedrich auf den Knien um Vergebung bitten und dem Pabit völligen Gehor⸗ 
ſam angeloben. Worauf er feine Sünde zu büjfen in das gelobte fand reifete, nad) feiner 
—— bald verſtarb b). 
9 Ceukfelds Antigu. Halberſ. S. 102. Hr. Hoft. Lenz Balberſt. Stiftshiſt. S. 10. 
Doch ziehet Hr. Paſt Abel in der Halberſt Chron. S. ı25 dieſes noch in Zweifel. 
Die Seribenten von der Halberftädtifchen Hifforie find von den gelebrten Herren Gebrüs 
Dern Aucanis in der volffandi 7 bibliotbeca hiſtorica Halber, — mit vielem Fleis 
ket worden, welches Werk gewis vor andern des Dr dig iſt. 
h b) Hr. Hofe. Kenz 4, « &. 1:52. Aeukfeld 4 0. ©. 37571. 
$. 129. 
Kortfessung der —— Geſchichte. 

Siſthof Reinhard, ein Grav von Blankenburg, war anfaͤnglich kaiſerlicher Ge— 
= an Pabit Pafchalem II. wegen des Inveſtiturrechts. Doch nachmals. trat 
et mit Sorhario von Supplinburg und andern Herren in ein Bündnis gegen Kaifer Hein- 

| ih V. Da aber diefer feine Völker in das Halberftädtifche rüffen lies, mufte der Bifchof 
. am Gnade bitten. Er nahm aber feine Zeit bald wieder wahr, und half die Kaiferlichen 1115, 
am WelfesBolz fehlagen. Im Jahr 1120 trat er in eine neue Verbindung der Sächfifchen 
| F wider den Kaiſer, ſtarb aber bald hernach ). Der Kaiſer fezzete den Otto an feine 1123. 
ı Stelle, welcher aber deshalb von den Domberren bei dem Pabft wegen Simonie angeffa- 
| Fund abgefeszer ward. Pabſt Innocentius reftituivere ihn zwar wieder: allein als die 1131, 
m ihre Klagen wiederholeten, ward er 1135 von neuen abgefezzet. Rudolf war ein 135, 
‚Herr , der verfchiedenes gefchrieben haben fü. Er wohnete dem Kreuzzuge gegen 
ie bei, und die erſten Halberſtaͤdtiſchen Holmuͤnzen, welche man bisher bemerket 
, ‚find unter feiner Regierung gefchlagen d). Ulrich, ein unruhiger Kopf, ward von 1150, 
fer Conrad III. dem Stifte vorgeſezzet. Im Jahr 1154 Hatte er fich niche bei dem Zu: 1154. 
ge des Kaifers nach Italien feinem Verſprechen gemäs befunden, und verlor daher feine 
ne. Er unternahm 1158 eine Walfahrt nach dem gefobten Sande. Da nun Ul 
es * Pabſt Alexander III. hielte, fo machte der Gegenpabſt, Victor, ſich feine Abwe—⸗ 
= ja Nusze, und erflärete den Domprobft Gero an feiner Stat zum Biſchof, der 
YAaaz aber 


— 


107. 
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1172. aber wieder abbanfete, als der Kaifer ben Alexander für Pabft erfante: Ulrich, ber hier⸗ 
auf von dem Bisthum wieder Befiz nahm, führete von der Zeit an beflänbige Kriege 
mit Herzog Heineicy dem Loͤwen, welchen mächtigen Fürften er durch den Ban dahin brad) 

1178. te, daß er ſelbſt mach Halberftadt Fam, und die Abfolution bemühtig ſuchete. Well aber 

1179. der Biſchof dem ohnerachtet nicht Frieden hielte, fo ging Heinrich der Löwe nach Halberſtadt, 
welches von ohngefähr in ben Brand gerieht, und nahm den Biſchof gefangen (1 Haupiſt. 

1180, $.35. 38.). Er war faum feines Gefängniffes erlaffen, fo ftarb er, und Theodoricus von 
Kroſigk ward an feiner Stat erwaͤhlet, der den Krieg mit Heinrich) dem Loͤwen erneuerte 

1193. (1 Hauptſt, G. 42. 50.). Gardulfus von Harpke forgete für die Werbefferung der Stifte: 
einfünfte, und föfete bie verfezzete Kicchengüter wieder ein, lies auch nach Heinrich bes 
tömwen Tode bie zerftörete Homburg bieder bevefligen, und mohnete barauf einem Kreuzjuge 
in das gelobte Sand bei. Mach feiner Wiederkunſt hielte er es mit Kaifer Philip gegen: 
Dtto IV. Als aber des leztern Parthei immer mehr zunahm, und der Pabft ſich Ottens an 
nahm , wolte unfer Bifchof nach Rom gehen, um wider Otten Borftellung zu thum ober 

1201. abzubanfen, er ftarb aber noch vorher aus Gram ©). | 


a) Arußfelds Antigw, Halberſi. S. 571 » 612. Hr. Hofr. Ken; 20.68, h 
b) Ceukfelds —— —— ———— 53. v Ari Hofr. Az eg 754%. 


. 130, 
Sortfeszung der — Geſchichte. 

1201, Conrad von KrofigE bielte es auch mit Kaifer Philip gegen Otto IV. worüber 
er aber in den Ban geriet. Hierauf lies er ſich mit dem Kreuz bezeichnen , und wohne 
te der Eroberung von Eonftantinopel nebft der darauf erfolgeten Krönung Grav Balduin 
von Flandern bei. Auf feinem Ruͤkwege, den er über Rom nahm, entledigte ihn zwat 
ber Pabft von dem unverdienten Banne, konte ihm aber hierdurch doc) nicht von Kaifer 

10, Philips Seite abziehen. Mac) deffen Tode unterwarf er fi Kaifer Otten, banfete aber 
bald darauf ab, und ging in das Kloſter Sittichenbach, worin er auch ſtarb. Friedrich IL 
Grad von Kirchberg, Fam in den Ban, meil er es mit Kaifer Otten hielte, deswegen 
er bald Friedrichs Il. Parthei ergrif. Im Yahr 1228 fucheteer eben dieſem Kaifer zu gefal: 
fen, die Braunfchweigifche Vaſallen wider Herzog Otten das Kind aufzumiegeln. hm folgett 

1236. Ludolf J. Gran von Schladen, welcher in Gefelfchaft des Erzbifchofs von Magdeburg 
mit ben Marfgraven von Brandenburg, die nad) Abgang bes Graven von Hadmersle— 
ben deſſen Güter einziehen molten, mit fehr veränderlihem Gluͤkke Krieg führere. Sein 

2241. Nachfolger, Meinhard von Krannigfeld, fezzete diefen Krieg zwar fort, warb aber dabei 
von dem Marfgraven Johan. in der Schlacht bei Ofterburg gefangen, womit es ſcheinet, 

1243. daß die Fehde ein Ende gehabt habe. Er zerfiel aber nicht lange darnach mit Grav Hein 
rich von Blankenburg megen der Advocatur des Klofters Hunffeburg, wobei das Etif 

1249. groffen Schaden litte, bis ſich endlich Grav Heinrich in dem Frieden der Advocatur wieder 

1254, begab. Ludolf U. ein Grav von Schladen, verfezzete ohne Einftimmung des 9* 


— — — — 
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ts Seehaufen und eine Burg in Alvensieben, und ward wegen feiner Verſchwendung 

von den Domherren bei dem Pabft verflaget und abgefezzet, worauf er fich wieder mit feis 1256, 

nem Plazze im Kapitel begnügen mufte, und feines Nachſolgers Urfunden als.Dei gratia 
Halberftadenfis epilcopus unterſchrieb. Diefer war Vollrad, Freiherr 

von Krannigfeld, welcher die Gravfchaft Seehaufen, imgleichen Alvensieben, Hakenſtedt 

und andere Orte mehr an das Erzftift Magdeburg verfaufete, um bie Schulden, 

melche feine drei nächfte Vorfahren gemachet hatten, zu tilgen; dagegen aber Kiettenberg 

von Magdeburg erhielte. Die Marfgraven von Brandenburg wurden durch Bedrohung 

mit dem päbftlichen Banne gezwungen, ihre Anfprüche auf diefe Güter fahren zu faffen. 

Er half auch das Schlos Herlingsberg zerftören, worüber er aber von Herzog Heinrich 1290. 

dem Wunderlichen gefangen feyn fü. Ihm folgete Herman, rap von Dlanfenburg, 1297. 

ein feiedfertiger und ruhmmürdiger Negent, der im Jahr 1303 fein Leben befchlos *). 1303. 


*) Hr. Hofr. Aenz Kalb, Stiftshiſt. S. 131 » 165. 


$. 131. 
Sortfeszung der Halberſtaͤdtiſchen Geſchichte. 
Albrecht I. Fürft zu Anhalt, führete mit dem Graven Burkard von Mansfeld Krieg. 
Er fol Anfangs Herzog Drto den Milden von Braunfchweig und deffen Gemalin Agnes 1322. 
mit der Mark Brandenburg nad) Abgang des Anhaltifchen Haufes belehnet haben, doc) 


teichete er im dem folgenden Jahre eben diefe Belehnung Herzog Ludewig von Baiern, wenn 1323. 


nur gebachter Otto und feine Bemalin ihre Einwilligung dazu geben würden °). Da erfich 


unvermuhtet 1319 in den Beſiz der Gravfchaft Afcanien fezzete , fo zerfiel er darüber mit 1324, 
feinem eigeraen Haufe in einen landverberblichen Krieg, deſſen Ende er aber nicht erlebete, 
\ Abrecht IL Herzog von Braunfchweig, erhielte das Stift wieder, ob ſchon Ludewig 


don Meiendorf durch die meiften Stimmen erwählet war: denn Albrecht hatte feine fürftlis 
he Geburt für fih. Doch feszete man ihm zuerft durch eine Wahlfapitulation Schranken. 
Dagegen gab der Pabft diefes Bisthum an einen Holfteinifchen Edelman, Gifefo, der 
war nicht wirklich zum Befizgelangete, doch auf die 20 Yahre lang feine Anfprüche immer 
von neuen vege machte. Kaum mar biefer geftorben, fo providirte der Pabft ſchon wieder 1347. 
den Graven Albrecht von Mansfeld mitdem Stifte Halberftadt. Aufferdem hatte Bifchof . 
Albrecht mit den Graven von Regenftein beftändige Unruhen, und fein Domdechant, Jacob 
Schnelhart, melcher ihn gern von dem bifchöflichen Stuhle gedrungen haͤtte, wiegelte niche 
nme das Domkapitel, fondern auch die Bürger zu Halberftadt gegen ihn auf, fo daß ber 
Bifchof bei einem Auflauf fich über die Stadtmauer retiriren mufte. Doc) frochen die Auf 
rührer bald wieder zum Kreuz, und erhielten Verzeihung. Der Handel wegen der Grav- 
[haft Afcanien ward auch wieder rege, und gerieht zu landverderblichen Thätlichkeiten: 
ward aber durch Schiedsrichter beigeleget, die zwar für das Haus Anhalt den Ausſpruch 
thaten, doch blieb das Stift, weil es an ber Epecution fehlete, im Beſiz. Unter feiner 
Re⸗ 
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Regierung hat ſich das Stift Quedlinburg in Halberſtaͤdtiſchen Schur begeben. Eht: 
lich ward unfer Biſchof unter dem Vorwande, daß er ſich durch unerlaubte Wege In das 
Stift gedrungen hätte, von Pabft —** VI. in den Ban gethan, werauf e das 
1357. Stift refignirte, und bafd hernach aus der Welt ging. Unter feinem Nachfolger 
Marfgraven von Meiſſen, meldete ſich der Gegenbifchef, Albrecht von Mängfeld, ven 
neuen , deswegen Bifhof Ludewig Eisleben wiewol vergeblich belagerte‘,- body ward 
dieſe Sadıe nachher verglichen. Biſchof Ludewig tefignirte das Stift, nachdem er zum 
1366. Biſchof von Bamberg war poftuliret worden. Albrecht II. war feines Bauren Sohn, 
wie man insgemein dafuͤr hält, fondern ein Herr von Berg, und Fam buch — 
Proviſion an das Etifl. Er ward von Herzog Magno mit der Kette von 
welcher das Raubneſt Walmoden gern zerftöret wiſſen wolte, angereizet, nebſt andern 
Bundesgenoffen in das Stift Hildesheim zu fallen, ward aber in der Schlacht bei Dinf: 
1377. fer überwunden und gefangen genommen. Er fchlos mit Kaifer Carl IV. ein Buͤndn⸗ 
zur Vertheidigung der Halberftädeifchen und Märfifchen Sande, und fand Herzog Orten 
von Braunſchweig in der Belagerung von Göttingen bei. Ihm folgete Ernft, Grav von 
1390, Hohnftein, der faft beftändig mit Herzog Friedrich von Vraunfehrweig Krieg führete, Das 
Kapitel fuchete ihn zwar zum Frieden zu bewegen, es waren aber -alle Borftellunigen besme: 
gen vergeblich), und da der Domprobft gar mit feiner Abſezzung umging, lies er Seh 
gen nach Gröningen bringen und mit einem Bierfeil den Kopf abreiffen, 
ihn deswegen in den Ban , allein er kehrete fich hieran wenig, und fing an — 
1399. rung deſto ſtrenger zu führen. Er ſtarb 1399. und durfte, meil er noch in dem Banne war, 
nicht begraben werben, bis fieben Yahr nachher die päbftliche Abſolution erfolgete, "Unter: 
deffen ging es in dem Stifte fehr unruhig ber, indem nicht nur die Graben von 
verſchiedenen Einfällen übel darin wirthſchafteten, fondern auch die Stadt Halberftadr fih 
wider das Domfapitel empörete und felbiges ausjagete, dafür fie aber mit dem Banne be 
leget ward b). * 


? Die Urkunde iſt in den a gel. An Ye. 
» b) Hr. Hofr. Kenz 4 c. ©. 210 » 245. zeigen 1753. 06. amfin. 


6. 132. 
Sortgefessere Halberſtaͤdtiſche Geſchichte. 

Der Pabſt hatte zwar fo gleich, nachdem Biſchoſ Ernſt in den Ban ge 
einen Provifum nach dem andern gen Halberſtadt gefchiffet, welche aber vor 
auffommen fonten. Daher wählete das Domfapitel Fürft Rudolf zu Anhalt, = 

3399. cher ſich aber erft nach Ernfts Tode der Regierung annahm, So friedfertig er war, | 

fo wenig fonte er doch der Ruhe genieffen. Denn auffer den nur ermähneten | ungen 
der Graven von Hohnftein, und der Empörung der Stadt Halberftadt, w L 
Den Krieg mit verwiffelt,, welchen das Haus Anhalt gegen das Erzftift Magdeburg führt 


ft 
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12, beſſen Ausgang er aber nicht erlebete. Sein Nachfolger, Heinrich von Warberg, tel: 1406. 
leie die Ruhe zwifchen der Cleriſei und der Bürgerfchaft zu Halberftade wieder ber. Al: 
brecht IV. Grav von Wernigerode, half nebft andern Bundesgenoffen die Harzburg, 1411. 
woraus bie von Schwichelt die Sandftraffen unficher gemachet hatten, erobern, und war 
übrigens ein friebfertiger Regent. Sein Vater fol die Gravſchaft Wernigerode an das 

Stift Halberftadt auf feinem Sterbebette zu ſchenken willens geweſen feyn. Weil er aber 
ander Peft darnieder lag, und daher feiner von den Domherren fich zu ihm begeben wolte, 

um biefe Schenkung anzunehmen, fo unterblieb folches, und Wernigerode fam an die Gra- 

ven von Stolberg. Johan von Hoym hatte mit der Stadt Halberftadt zu thun, mo fih 1418. 
der Pöbel gegen den Raht aufgelehnet, und einigen aus dem Raht gar die Köpfe vor die 

Füffe geleget hatte. Der Biſchof eroberte deshalb durch Beiſtand der Städte Braun: 
fhweig und Magdeburg die Stadt mit gewafneter Hand, und ftellete, nachdem die Rä- 
delsführer am Leben geftrafet waren, und die Stadt eine groffe Geldbuſſe harte entrichten 
müffen, die Ruhe wieder her. Die Stadt behielte inzwifchen noch auf Fuͤrſprache ber Han⸗ 
feftädte ihre Privilegia, wiewol der Bifchof bei diefer Gelegenheit die Advocatie derſelben, 

welche feine Vorfahren verpfändet hatten, wieder übernahm. Mach der Zeit nahm er aud) 1427. 
mit einigern Herzogen von Braunſchweig eine Erpedition gegen die ihrem Erzbifchof un. 
gehorfame Stadt Halle vor, welche Sache duch das Magdeburgifche Domkapitel ver» 
gichen ward. Burkard III. von Warberg überlies Hekſtett an die Graven von Mans: 1436, 
feld: Nachher fiel er mit Hilfe des Exzbifchofs von Magdeburg in das Hohnfteinifche ein, 

um fie wegen des vielen Unfugs, den fie im Halberſtaͤdtiſchen verübet hatten, zu züchtigen. 

Meil aber die Graven von Stolberg und Schwarzburg ihre Parthei nahmen, fo warb ber 
Bilhof-auıfs Haupt gefchlagen, die. Sache aber endlich auf einer Zufammenfunft vieler 
Fürften und Herren zu Eisleben beigeleget und ein beftändiger Landfriede errichte, m 

Jahr 1446 erhielteer vom Pabft EugenioIV. eine Beftätigung des fehon von Bonifacio VIIL 1446, 
dem Stifte ertheileten Privilegii, daß feine andere als adliche oder graduirte Perfonen unter 

bie Domherren aufgenommen werden folten. Im Jahr 1448 ſchlos er mit dem Exzbifchof von 1448- 
Magdeburg und dem DBifchof von Hildesheim wegen verfchiedener Punkte ein zwanzig _ 
jühriges Bündnis. Als er aber nachmals dem Erzbifchof zu gefallen der Stabt Magde- 1455. 
burg verfehiedentlih Schaden zufügete, belagerte diefe Kloͤzen. Dec ward die Sache 

durch den Ehurfürften von Brandenburg beigelege. Gebhard von Hoym führete eine 
fhläfrige Regierung ‚ deswegen er in Berachtung gerieht, und die Nachbaren das Stift 


mit Einfällen und Plünderungen fehe mitnahmen. Zu Halberſtadt ſelbſt entftand zwiſchen 


der Bürgerfchaft und der Elerifei Unruhe, deswegen dieſe aus der Stadt entweichen mufte, 
bis der Bifchof dieferhalb einen Vergleich ftiftete. Die Herzoge von Sachſen bemächtig- 


sen ſich zu feinem Nachtheil der Stadt Duedlinburg. Nicht weniger verfaumete er durch 


 feineiiimachtfamkeit ; die Stadt Helmftädt von dem Abt zu Werden, der ihm felbige an- 


— 


trug, zu kaufen. Endlich ward der Biſchof der Regierung eben fo uͤberdruͤſſig, als die Un— 
Bbb — 
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terthanen feiner ſchon laͤngſt gemefen waren, und dankete ab, wobei er ſich nur 500 Gulden 
zu feinem jährlichen Unterhalt und das Schlos Wegeleben für feine Familie ausbedung. Das 
1480, Domfapitel waͤhlete des Churfürften Ernft von Sachfen minderjärigen Prinzen, Erneftum, 
welcher fehon Erzbifchof von Magdeburg war, zum Abminiftrator des Stifts, dem bie er. 
fte formlihe Wahlfapitulation vorgeleget ward, Er jagete die Juden aus bem Sande, 
Da der Raht und die Bürgerfchaft zu Halberftadt aufs neue mit der Elerifei zerfallen war, 
fo eroberte des Adminiſtrators Vater die Stadt, welche darüber die Vogthei und das Halsı 
gericht nebft ihren vornehmften Freiheiten verlor, Nachdem Ernft zu mündigen Jahren 
gefommen war, zeigete er fich als einen vortreflichen Negenten. Er verrichtete die von feis 
nen Vorfahren öfters verſaͤumete geiftliche und eigentlich bifhöflidie Handlungen mei: 
ftens in eigener Perfon. Bei dem groffen Staat, den er führete, waren doch die Abgaben 
der Unterthanen geringe, und feine Borforge für die Armen ruͤhmlich, und nicht mur in den 
Kiöftern, fondern auch bei der weltlichen Cleriſei, beförderte er Zucht und gute Ordnung. 


Er ftarb 1513 *), 
”) Hr. Hofr. Lenz 4 «. &. 267 »296, 
$. 133. 
Befchlus der Aalberftädrifchen Geſchichte. 


2 Nah ihm ward Albrecht, Markgrav von Brandenburg und Erzbifchef von 
Magdeburg, poftuliret, welcher auch Erzbifchof von Mainz und Cardinal der Römifchen 

1523, Kirche ward, und fich mehrentheils dafelbft aufhalten muſte. Er nahın deswegen feinen 
Better Johan Albrecht, Marfgraven von Brandenburg, zum Eoadjutor von Mag: 

1545, beburg und Halberſtadt an, der ihm auch in ber Regierung folgete. Weil er als ein harter 
Katholik fich mit Herzog Moriz von Sachfen in ein Bündnis rider den Ehurfürften Johan Frie⸗ 

drich eingelaffen hatte, ging dieſer auf ihn los und zwang ihn, Magdeburg und Halber: 

ftadt an Churfachfen zu überlaffen. Mac) der Schlacht bei Mühlberg aber ward er von 
Kaifer Earl V. wieder reſtituiret. Er nahm Churfinft Joachims II. von: Brandenburg 
1550, Sohn, Friedrich, zum Coadjutor an, der ihm auch in beiden Stiftern folgete, als er aber 
1553. nad) Halberftabt ging, um Befiz davon zu nehmen, vermuhtlich an Gift ſtarb. Hierauf 
ward fein minderjähriger Bruder, Sigismund, im beiden Stiftern poſtuliret, obgleich einige 
Domberren den Domptobft, Grab Ehriftoph von Stolberg , im Vorſchlage harten, Nah 

1557. feinem Tode ward Herzogs Yulii von Braunſchweig zweijähriger Prinz, Heinrich Julius, 
unter der Bedingung poftuliret, daß bis in fein fechszehendes Jahr der Domdechant als 

591, Stathalter die Regierung führen ſolte. Dieſer Biſchof reformirete feine Kirchen nad) ber 
evangelifhen Lehre, welche fehon unter feinen nächften Vorfahren in dem Halberftäbtifchen 
Wurzel gefaffer hatte, Unter ihm fhurben die Graven von Hohnftein und von Regenſtein 

aus, welche beide Stiftswafallen waren, worauf er feinen Vater mit ihren Landen befehne: 

1673. te. Sein Sohn, Heinrich Earl, folgere ihm in der Regierung, und diefem fein — 
u⸗ 
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Hubolf, weicher aber auch bald aus der Wele ging, worauf der dritte Bruder, Chriſtian, A 
gewaͤhlet ward, von welchem bereits in der Gefchichte des Hauſes Braunſchweig und Luͤne⸗ 

burg geredet ift. Der von ihm angenommene Coadjutor, Ehriftian Wilhelm, Markgrav 

von Brandenburg und Abminiftrator zu Magdeburg, konte bei den Zeiten des breiffig- 
jährigen Krieges die Succeffion nicht erhalten. Denn der Pabft providirete den Erzherzog 
£eopold Wilhelm mir dem Etifte, für den es aud) eingenommen ward. - Mach Ankunft 1627, 
der Schweden in Teutfchland war das Halberftäbtifche bald in Faiferlichen, bald in ſchwe⸗ 

difchen Händen, und diefe leztern hatten es auch beſezzet, da es durch ben weftphälifchen 1648. 
Frieden als ein weltliches Fuͤrſtenthum an Friedrich Wilhelm den Groſſen überlaffen war, 

der darauf Befiz davon nahm *). 1650, 


*) Hr. Prof. Pauli Brandenb. Staatsgeſchichte. S. 435. /7. Walthers Singular, Magdebs 
5%.&. 118. /44. | | | 
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Grundris der Geſchichte des Bisthums Minden. 
Das Bisthum Minden fol von Carl dem Groffen geftiftet und ber heilige Heriber- 803. 
tus zum exften Biſchof beſtellet ſeyn. Seine Nachfolger waren Hartiwardus, St. 
Theodoricus, der von den Normaͤnnern erfchlagen ward, Drogo , Adelbertus, Ber: 
hard ‚ welche beide leztern von den Hunnen viele Drangfale erlitten, Ludarius, Ebergi- 
ſus, Helinwardus, Kandowardus, der bei Kaifer Otto dem Groffen in befondern 
Önaden geftanden, Milo, Ramwardus, Theodoricus IL Siegebertus, zu beffen 
Zeit K. Conrad eine Zeitlang zu Minden vefidivet bat. Die folgenden find: Brung, - 
Engelbert , weicher ſich in ein Bündnis gegen Kaiſer Heinrich IV. einlis, Seimundus, 
Volmarus, Ulrich, Gottſchalk, Widelo, Siegewardus, Heinrich I. der das Bis« 
thum niederlegete, und Werner, Grav von Veltheim, welcher von Kaifer Friedrich I. 
abgefejzet ward. S. Dietmarus erhielte die Siberbergwerke feines Stifts von Heinrich VL. 
zu Lehen, und half Otto IV. erwaͤhlen. Unter ihm trat Minden inden Hanfeatifchen Bund, 
Som ſolgete Heinrich I. und diefen Conrad I. ein Herr von Diepholz. Biſchof Wil: 
helm hatte Ereitigfeiten mit Grad Heinrich von Hoya, darin ihm die Graven von Wöls 
pe zu Hülfe famen. Zohan, Grav von Diepholz, befam mit Grav $ubolf von limbern 
wegen Wunftorf Streit. Wedekind I. Gran von Hoya, fehlug die Bürger von Has 
mein, welchen zwar Herzog Albrecht von Braunſchweig zu Huͤlfe kam, aber ebenfals ges 
ſchlagen ward. Cono verbefferte das Muͤnzweſen und legte zu Tilgung ber Sandesfchulden 
eine algemeine Steuer an. Otto I. brachte Keineberg wieder zum Stifte, dem es die Gras 
ven von Diepholz entiogen hatten. Wolquinus befam mit verſchiedenen Herren wegen bes 
Schloſſes Arnim Streit, der durch Coͤln vermittelt ward. Er ſchlos mit Herzog Otto von 
Braunſchweig gegen bie Graven von Hoya ein Bündnis, und belehnete ihn mit der Hälfte 
der eroberten Stadt Hoya, hm folgete > IL und dieſem £udolf von Rofech, 
B 2 we 
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welcher fich mit den Graven von Diepholz und Wunftorf wegen ber bisher gehabten Steel: 

tigkeiten völlig vertrug , hingegen mit dem Graven Simon ven det kippe und Gerhard von 
Berg einen glüflichen Krieg führete *). 

‚Prof. Pauli Ze. &. 437. /4. Culemans Mindenfche Geſchichte iſt wol das brand: 

E, "bare Bert in feiner PR Ku ich aber — geacmekrtigem Aufjaz nicht habe nach⸗ 

en können. I 
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= Sortfessung der —— Stiftsgeſchichte. 
305. Gottfried, Grav von Waldek, machte mit den Graven von Hoya gegen Hein 
rich von Miünchhaufen wegen eines neu von demfelben aufgebaueten Schloffes ein Buͤnd⸗ 
nis. Die Stadt Minden verfprach ihm völlige Unterthänigfeit, dagegen er ihr beftändige 
Huͤlfe und Schuz gelobete. Er verfezjete Steigerberg an die Graven von Hoya, und hat: 
te mit den Graven von Ravensberg einige Zwiſtigkeiten. Er bat das bifchöfliche Re 
1324. fidenzfchlos Petershagen erbaut. Kudewig, Herzog Dttens des Strengen von Braun: 
ſchweig und Luͤneburg Sohn, verglich ſich wegen des Schloffes &imburg mit Gran Otto 
von Ravensberg, und erhielte von Kaifer Ludewig IV. die Vehmgerichte. Weil die Gra— 
ven von Hoya verfchiedener Verträge ohnerachtet Nienhus zerftöret hatten, fo bauete ber 
Bifhof dagegen Schlüffelburg. UWebrigens war das Stift zu feiner Zeit in fehr ſchlechten 
Umftänden , indem faft alle Guͤter verfezzet waren. Seine Brüder nahmen es in Schu, 
und verfprachen, ben Bifchof nebft zwölf Leuten in Koſt und Kleidung zu erhalten, Dafür 
befamen fie die Erlaubnis, die verfezzeten Stiftsguͤter einzulöfen und bis zur Wiederber 
1346. zahlung des Geldes zu beſizzen. Gerhard I. Grav von Schaumburg, erwarb Roden 
and machte gute Anftalten zu Wiebereinlöfung der veräufferten Stiftsgüter. Sein. Mad). 
folger, Theodoricus Kagelwit, war eines Tuchmachers Sohn aus Stendal, und ward 
durch Earl IV, bei dem er fehr wohl fund, befördert. Unter ihm beunruhigten bie Graven 
von Hoya das Stift. Er dankete ab, als er Erzbifchof von Magdeburg ward *). Ger: 
3361. hard II. Grav von Schaumburg, befam den Bifchof Theodoricum von Dsnabrüf, 
mit bem er wegen einiger Streifereien Krieg führete, gefangen. Deſſen Bruder, Grad 
Engelbert von der Mark, belagerte zwar deswegen Minden, mufte aber unverrichteter 
Sache wieder abziehen, und der Bifchof von Osnabrüf fich mit Gelde löfen. Der Streit, 
welchen er mit der Stadt Minden megen eines von ihr gefchloffenen Bünbdniffes mit den 
Graven von Hoya hatte, ward im Jahr 1363 fo entfchieden, daß der Etadt das Recht 
mit andern Bündniffe zu fchlieffen vorbehalten ward b). Gerhard hat mit feinem eigenen 
Gelde vieles verfezzete wieder eingelöfet, und ftarb auf einem Zuge nach dem gefobten San: 
1366, de. Unter Otto, Gravens von Wettin, Negierung zerftöreten die Mindenſchen Bir: 
ger die Echlöffer Vlotho und Varenholz, und Grav Simon von der Sippe pluͤnderte Fübbe 
1369. fe. Medefind II. Grav von Berge, erhielte von Cart IV. die Beftätigung der fandes- 
hoheit über die Stadt Minden. Er führete mit dem Herzoge von Braunſchweig gluͤtlich 
Krieg, 
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Krieg, und zerſtoͤrete mit Huͤlfe des Bifhofs von Hildesheim und des Graven Ottens von 
Schaumburg das von den Graven von Hoya angelegte Schlos Diepenau , imgleichen das 
bon denen von Werne erbauete Schlos Haddeborg. Das Stift befam unter ihm die Her 
yaft Berge gefchenket. Ihm folgere fein Bruder Otto III. welcher eine neue Refidenz zu 1383. 
bauete, und dem Ehurfürften Wenzesiam von Eachfen bei der Belagerung von 
—* beiſtand, darüber er aber von den Herzogen von Braunſchweig gefangen ward. Mar: 1398. 
von Randegge ftand mit dem Domkapitel nicht wohl, weil er demfelben von dem 
Pabft war aufgedrungen worden. Es war alfo gut, daß er noch in eben dem Fahre von 
hier weg kam und Bifchof zu Eoftniz ward. Ihm folgete Wilhelm von Büfchen, Nach 
effen Tode-mwählete zwar das Kapitel den Gerhard, Herzogen von Berg, der Pabft aber 
ete zu geoffem Verdrus des Kapitels Otto IV. Graven von Rettberg, hieher, welcher 
an beigebrachtem Gifte ſtarb ©). 1402, 
8) Bon ihm bandelt Hr. Rert. Rüfter ad Seidel, icones &, 9. fg. 
b) “Banoverifche gelebete Anzeigen 1752. X7. 59. 
©). Hr. Pr. Pauli 4 c. ©. 438. /49, 


$. 136. 
2 Beſchlus der Geſchichte des Bisthums Minden. 
Wulbrandus, Grav von Hallermund , war vorhin Abe zu Corvei. Er hatte von 1408. 
—* Graven viele Unluſt auszuſtehen. Nachdem er ſich aber verſtaͤrket harte, 
te er Wedekenſtein, Renneberg und Raden von den Graven zur Sippe, Teklenburg 
nd dem von Bek, wieder. Zu feiner Zeit war ein Aufſtand in der Stadt Minden, darin 
de Bürgerfchaft die Kahtsperfonen und ihre Familien verjagete: doch ward alles wieder 
bergeftellet „ als Kaiſer Ruprecht fie mit der Acht erfchreffete. Albrecht, Grav von Hoya, 1436, 
nelchen Bischof Wulbrand zum Coadjutor angenommen hatte, folgete ihm auch in der Mes 
germg. Er führete ein ziemlich üppiges Leben, und ward von Herzog Friedrich von 
Braunſchweig in einen landverderblichen Krieg gegen die Graven von Schaumburg einge: 
fochten, darin Minden von verfchiedenen Allürten wiewol vergeblich belagert ward. Wors 
aufder Bifchof und Herzog Friedrich den Krieg in des Feindes fand ſpieleten. Der Bis 
(hof war zwar auch zum Stift Osnabrüf poftuliret, Fonte aber die päbftliche Beftätigung 
nicht erhalten. Heinrich III. Grav von Schaumburg, füchte das fand durch Bündniffe 1473, 
mit den Benachbarten in Ruhe zu erhalten. Francifcus I. Herzog Heinrichs des Altern 1508. 
dan Braunfchweiglüneburg Sohn, mar minoren : indeffen ftand ihm fein Water mit gutem 
Rabte bei, und die Stiftsregierung war mit tüchtigen Leuten befezjet. Er verjagte mit 
Hülfe feines Vaters den geächteten Graven Friedrich von Hoya, und zog defien Sande ein, 
‚Hierauf fehiffete er feinem Vater einige Hülfswölfer gegen Friesland , die aber nicht viel aus. 1514. 
tihteten,. Bei der Hildesheimifchen Stiftsfehde gab er eine Hauptperfon mit ab, und nacı- 
dem der. Bifchof vom Hildesheim nebft feinen —— Minden und Petershagen ein. 1519, 
| Bbb 3 
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genommen hatte, mufte unfer Bifchof fein Sand mit ben Ruͤkken anfehen. Er wohnete bar: 

auf ber Schlacht auf der Soltauer Heide in Perfon bei. Die Graven von Hoya machten 

ſich diefe Unruhen zu Nuzje und eroberten ihre Lande wieder. Endlich warb der Friede ver; 
mittelt und Bifchof Franz wieder in fein Stift eingeſezzet. In den folgenden Jahren gaben 

einige Empörungen zu Minden Gelegenheit, daf der Bifchof die Stadt bekriegete. Doch 

1526, ward er mit ihr durch Herzog Heinrich von Braunſchweig wieder ausgeföhne. Sonſt ga 
ben die Etreitigkeiten zroifchen den Bürgern zu Minden und der Cleriſey zu dem Anfange 
1529, ber Kirchenverbeflerung Gelegenheit. Mac Bifchof Franzens Tode gab ſich zwar Herzog 
Philip von Braunſchweig viele Mühe, das Stift wieder zu erhalten: es ward ihm aber 

1530. Francifcus IL Gray von Walde, vorgezogen, welchen der Herzog von Cleve befonders 
zu befördern fuchte. Unter ihm ging bie Neformation immer weiter fort, und befonders 
gerieht die Stade Minden darüber mit der Elerifey in einen fchreren Proces, melcher end: 

lich der Stadt, nachdem fie in den Schmalfaldifchen Bund getreten war , die Reichsacht 
zuzog. Sie ward alfo in dem Schmalfaldifchen Kriege von den kaiſerlichen Voͤlkern bela⸗ 

gert, die fie aber mit Gelde los ward, und das Ynterim nicht annahm , bis endlich bie 
Sache zu ihrem Bortheil beigeleget ward. DerBifchof, welcher dabei auch Münfter und 
Dsnabrüf befas, hatte von den Wiedertäufern viel Verdrus. Man gab ihm bameben 
Schuld, daß er heimlich proteſtantiſch fey. Und weil er dem Landgraven von Heſſen wider 
Herzog Heinrich den jüngern von Braunfchmweig beigeftanben hatte, fo belagerte deffen Sohn, 
Philip Magnus, Minden, und machte dem Bifchof fonft fo viel zu fchaffen, daß er abdan⸗ 

1553. Pete, worauf. er bald ſtarb. Julius, Heinrichs des jüngern von Braunſchweig Sohn, tt 
fignirte noch vor erhaltener päbftlichen Beftätigung, nachdem er, als feine ältern Brüder in 

der Schlacht bei Sievershaufen geblieben waren, Hofnung jur Succeffien im Braunſchwei— 

1554. gifchen befam. Sein Nachfolger, Georg, Herzog zu Braunfchtveig und Lümeburg, 
bezeigete fich gegen die Stabt Minden fehr gnädig, und behauptete die Rechte und Gränzen 

feines Stifts mit möglichfter Sorgfalt. Das Domkapitel aber mar dem ohnerachtet mit 

ihm nicht recht einig, und verhinderte feine loͤblichen Anſtalten, theils wegen feiner Zune: 

gung zu der evangelifchen behre, theils wegen feiner Macht, indem er auffer Minden no 

1566. die Hochſtifter Bremen und Verden befas. Herman, Grav von Schaumburg, ift vor 
Pabſt nicht beftätiget worden. Er hatte mit dem Domkapitel und der Stade Minden 

1581. ſchwere Proceffe, und dankete aus Verbrus ab, nachdem das Kapitel den Bifchof von Hal: 
berftabt , Heinrich Julium, poftufiret hatte. Unter ihm erhielte Braunſchweig die Grad: 

ſchaft Hoya, feit welcher Zeit von dem Etifte und deffen nachmaligen Befizzern viele Kia 

gen über die Braunſchweigiſche Beeinträchtigungen, und fonderlich über die Entziehung dei 

1585. Kiofters Soccum *) geführet find. Heinrich Yulius legte zwar das Erift zum Vortheil ſe 
nes Bruders Philip Sigismunds nieder. Weil ſich aber das Kapitel mit deffen Vater Ju 

1587. lio nicht vergleichen fonte, fo ernante ber Erzbiſchof von Cöln als Metropolitan den Graben 
Anton von Schaumburg, welchen auch das Stift, aller Gegenbemähungen — 
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behalten mufte, daher die Streitigfeiten mit bem Kapitel immer fortgingen. Chriftian, 

Herzog von Braunfchiveig und Luͤneburg, nahm in dem breiffigjährigen Kriege Dähni» 1599. 

ſche Parthei, dagegen die Stadt Minden eine Ligiſtiſche Beſazzung einnahm. Allein beide 

fanden Urſach ihr Verfahren zu bereuen, indem in der Stadt eine Kirche nad) der andern 

den Katholiken eingeräumet, dem Domfapitel aber Grav Wilhelm Franz von Warten: 1629. 

berg zum Coadjutor aufgedrungen ward, der ſich mit Gewalt in den Beſiz ſezzete. Nach 

Chriftiang Tode mufte Franz Wilhelm weichen, als Herzog Georg von Lüneburg im Na 1633. 

men des Königs von Schweden ſich in das Stift jog und Minden eroberte... Die Schwe- 

den räumeten hierauf den Proteftanten die.abgenommene Kirche wieder ein, errichteten hie» 1634. 

elbft eine eigene Regierung und behielten das Stift, bie es im weftphälifchen Frieden an den 1648. 

Churfürften von Brandenburg überlaffen, und von bemfelben wirklich in Befiz genommen 1650. 

ı ward b). 

2) Die Schriften, welche megen bed Klofterd Loceum nach ber Zeit jwifben Brandenburg und 
Braunfchweiggemechfelefind, werden in bed Herrn Bicefanzlers von Praun Brbl, Brunfu, 


Luneb. S. 308. /g. bemerfet. 
b) Hr. Prof. Pauli 4 6 ©. 440. 49. 
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Sortfessung der Befchichte des Churfuͤrſten Friedrich Wilbelms, Ä 
Ich wende mich nun wieder zur Gefchichte des groffen Churfürften. Pfalzneuburg 1651. 
hatte die Proteftanten in feinen Juͤlichiſchen Erbfchaftsftüffen fehr gebrüffe.. Da diefes den 
Verträgen mit Brandenburg ganz zuwider lief, fo lies der Ehurfürft den General Sparre 
mit einigen Völkern ins Bergifche rüffen. Da nun Herzog Carl von $otharingen dem 
Palzgravera Hülfe zufchiffete, welche in der Gravſchaft Mark fchlecht Haus bielte, fo bes 
frgete jeder man und fonderlich der Kaifer einen neuen Krieg. Die Holländer boten deswe. 
gen ihre Vermittelung an, die auch von beiden Theilen angenommen ward. Der Ehurfürft 
befprach fick) darauf mit dem Pfalzgraven in Beifeyn einiger Nähte auf dem freien Felde 
ohnweit Dinffeldorf: allein die Lotharingiſchen Generals und die Geiftlichen verhinderten den 
Vergleich. Doch bewilligte man einen Waffenftilleftand, und zu Effen fam der Vergleich 
u Stande, daf alle Zwiftigfeiten durch die Faiferlichen Eommiffarin, Minfter und 
Braunfchroeig , denen von Churfürftlicher Seite, Fürft Auguft zu Anhalt und Grav Ludewig 
von Naſſau, von Pfalzgrävlicher aber Paderborn und Osnabruͤk zugefüget wurden, folten 
beigeleget werben und bis dahin alles im vorigen Stande bleiben. Der Churfürft befuchere 
hierauf den Kaifer zu Prag, wo die wichtigften Sachen, welche die Hoheit der Churfürften 1652. 
und die Mömifche Koͤnigswahl angingen, verabredet wurden, Imgleichen verſprach der 
Kaifer, daß er Schweden nicht eher mit Pommern beiehnen, ober demſelben Siz und Stim- 
me auf den Keichsverfamlungen verftatten wolle, als bis es. ſich mit dem Churfuͤrſten mes 
gen der Pommerfchen Gränzen verglichen haben wuͤrde. Diefes gefchahe durch den Stettis 1653. 


nifchen 
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nifchen Graͤnzreces, darin Brandenburg an Schweden noch) einige Meilen von KHinterpom: 
mern abtrat, die Schweden in die Gemeinfchaft der Zölle in Hinterpommern aufnahm, ih— 
nen bie Micbelehnfchaft über Hinterpommern und Camin einräumete, und nad) Abgang des 
ganzen Mannesftammes bes Haufes Brandenburg ihnen die Anmwartfchaft auf die Meumarf, 
das Sternbergifche, Vierraden und $öfeniz zugeftand, den gröften Theil der Pommerſchen 
$andesfchulden übernahm, und zu dem Begräbniffe des legten Herzogs das feinige beitrug. 
Darneben verſprach der Churfürft, das Caminifche Domkapitel in feinen Wefen zu erhalten, 
da ihm fonft mach dem meftphäfifchen Frieden erlaubet mar, baffelbe ausfterben zu laſſen. 
Ueber diefes wurden die gemeinen Kechte ber Herzoge von Pommern aufgehoben , dem Chur: 
fürften die Zoffreiheit des Fürftenguts zugeftanden, und wegen der Handelsfreiheit beiderfi: 
tiger Unterthanen das nöhtige verabrebet. Worauf der Churfürft bie Staats: und Kammer: 
fachen in Hinterpommern einrichtete *). 


*) Hr. Prof. Pauli, c. ©. 443./9. 


$. 138. 
Entwurf dee Pommerfchen Geſchichte. 


Pommern warb in den älteften Zeiten durch verfchiedene Sveviſche Voͤlker bewoh— 
net, darunter die Heruler, Rugier und Gothen die vornehmften waren, bie fic) aber 
felbft durch ihre Züge in die Kömifchen Provinzen ſchwaͤcheten, worauf das fand von Wen: 
difchen Völkern befezzet ward, Diefe hatten ihre eigene Fürften, welche mac) einige 
Muhtmaffung Vafallen der Wendifchbrandenburgifchen Könige geweſen find; wiewol ich 
von dieſer Meinung noch feinen hinlänglichen Beweis habe finden koͤnnen. ben fo wenig 

3.1107. ift noch zur Zeit erwiefen worden, daß Spantibor, der gemeinfchaftlih® Stamvater aller 
Herzoge von Pommern, in einer folchen Sehensverbinblichfeit mit den nur gedachten Wendi 
ſchen Koͤnigen geftanden habe. Seine vier Söhne theileten fich dergeftalt in das Sand, daf 
zween Bor und zween Hinterpommern befamen. Unter den Herzogen von Hinterpom: 
mern ward ber jüngere, Svantipol, von den Polen gefangen und ftarb ohne Kinder. Der 
ältere , Bogislaw, aber Hinterlies einen Sohn, Zubislaw, welcher zween Söhne, Sambor 
und Meftomin I. hatte, von denen der Altefte durch feinen Sohn Zubislaw das Geſchlecht 

fortpflanzete. Diefes ältefter Sohn, Spantepolf , binterlies zween Söhne, Meſtowin ll. 
und Wartislaw, die durch ihre Umeinigfeit dem Haufe grofien Schaden thaten, indem 
Wartislaw Pommerellen, welches fonft zu Hinterpommern gehörete, aus Verdrus gegen 
feinen Bruder in den teutfchen Orden ſchenkete ($. 1n3.). Ob nun wol Meſtowin Zeit fe 

1295. bens in dem Beſijze dieſes Sandes blieb,  vermachte er doch auf inftändiges Anhalte 
feiner Unterthanen, die fih für dem Joche des teutfchen Ordens fürdhteten, das fand mi 
Uebergehung feiner Vettern in Vorpommern an Polen. Doch ferzeten fich dieſe Agmatt! 
mit Gewalt in den Befiz des vornehniften Theils feiner Sande. Diefe Herzoge von Hinter⸗ 

pom⸗ 
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pommern hatten mit Därmemarf, Polen und dem feutfehen Orden faft beftändig Krieg zu 
führen *). 
*, Hr.P. Paulil.c. ©. 445. 


$. 139. 

Geſchichte der Herzoge von Vorpommern, fonderlich der Stettiniſchen Linie, 

Borpommern erhielten Svantibors älteften Söhne, Wratislaw und Ratibor, 
davon des leztern Linie ſchon 1224 mit feinem Enkel Bartholomaͤo ausging. Wratislaw 
ward wegen bes chriftlichen Glaubens ermordet. Seine Söhne, Eafimir und Bogislaw J. 
tiffen fich von der Botmaͤſſigkeit Herzog Heinrichs des Loͤwen von Eachfen los *), und 
wurden von Kaifer Friedrich I. unter die Keichefürften aufgenommen, wodurch fie wider 1180. 
bie öftern Bedrüffungen der Dänen einige Sicherheit erhielten. Des ältern Nachkommen 
farben mit feinem Enkel ab. Des jüngern Söhne, Bogislaw I. und Cafimir U. leb⸗ 
ten in der ganzen Zeit ihrer Regierung mit den Dänen, Brandenburgern und Rugiern im 
Kriege. Nachdem Eafımirs II. Sohn, Wratislaw DU. geftorben war, erhielte Bogise 
laws I. Sohn, Barnim I. ganz Vorpommern zufammen, und als die Fürften von Hin 
terpommern ausftarben, brachte er auch diefes fand bis nad) Stolpe in feine Gewalt. Bon 
kinen Eöhnen fezjete Bogislaw IV. die Wolgaftifche Linie fort, und Otto I. ftiftete die 
Stettiniſche. Dieſer wolte nach Abgang der Ehurfürften von Brandenburg aus dem An 
haltiſchen Hauſe, weder die entriffene Ufermarf wiedergeben, noch dem Churfürften Lude⸗ 
wig dem Baiern den Lehenseid leiften. Daher fehenfte ber Kaifer dem Churfürften von 
Brandenburg deffen Sande. Als es diefermegen zum Kriege gerieht, trat Otto die Regie: 
rung feinem Eohne Barnim dem Groffen (III.) ab, der ber Krieg mit Brandenburg 
gükfich fuͤhrete, und es hierdurch fo weit brachte, daß diefes fich mit der Lehensverbindlich⸗ 
feit und einem Vertrag wegen der Erbfolge zufrieden ftellen mufte, dagegen die Streitig- 
keiten wegen der Ukermark noch) nicht entfchieden wurden. Barnim erhielte auch die Grav— 
ſchaft Guͤzkow nach Abgang der Graven diefes Namens. eine Eöhne, Cafımir V. 
Spantibor III. und Bogislam VII. theifeten fic) in feine Sande. Der mittelfte unter ih- 
"en erhiekte den Stam, und ris bei Gelegenheit der Unruhen, die in der Mark Brauden 
burg herſcheten, verfhiedenes davon ab. Hingegen wurden feine Söhne, Caſimir VL und 
Otto IL: von Churfuͤrſt Friedrich I. genöhtiger, bie Ufermarf zurüf zu geben, und muften 
darneben von den Huſſiten vieles ausftehen, Dem ältern folgete fin Sohn Joachim, und 
diefem fein Prinz Otto IH. in der Regierung nah. Da biefer der lezte aus der Stettini— 
fhen Linie war, fo machte Brandenburg auf deffen Sande einen Anfpruch. Allein die Wol- 
vetifhe Linie ſezzete ſich in den Beſij und behauptete folchen auch in dem Darauf erfolgeren 
=. Cec Krie⸗ 
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Kriege gluͤklich, fo daß Brandenburg nichts anders als das erneuerte Verſprechen bes Erb. 
folge nach Abgang diefes Haufes erhalten Fonte b), 


a) ARNOLD, LUBECC, B. 2. R. a1, 
b) Hr. Prof. Pauli 4 c. ©. 446. 


$. 140, 
Wolgaftifche Linie der Zerzoge von Pommern. 
Die Wolgaſtiſche Linie war von Bogislaw IV. geſtiftet. Er machte ſich nicht 
Nur don Etargard Meifter,, fondern auch nach Abgang der Hinterpommerfchen Linie von 
Danzig, welches er doch nicht behaupten Fonte. Hingegen erbete fein Eohn Wartislaw IV: 
Rügen, behauptete auch das Herzogthum Wenden , melches einen anfchnlichen. Theil von 
Hinterpommern ausmachet, Seine Soͤhne theileten das fand, fo dag Barninı IV. Wet 
gaft, und Bogislaw V. Wenden erhielte. Des leztern Linie ſtarb in feinen beiden En: 
fein, König Erich I. von Dännemarf, Schweden und Norweaen, und Togislaw IX, 
aus, welcher feztere mit dem Bisthum Camin in grofier Uneinigfeit lebte. Barnims IV. 
jüngerer Cohn, Wratislaw VI. erhielte das Gefchlecht durch ziween Prinzen, Barnim VI 
zu Wolgaft, und Wratislaw VIIE zu Rügen, Des leztern linie farb fchon mit feinen 
Söhnen, Svan ibor IV. und Barnim VIIL aus. Hingegen ward Barnims VI. jün 
gerer Sohn, Wratislaw IX. der Stamvater alfer nachfolgenden Herzoge. Er ervichtete 
1457. bie Univerfität Gryphswalde. Seine Söhne, Erich I. und Wratislaw X. eroberten den 
Stettiniſchen Antheil in einem ſchweren Kriege mit Brandenburg, erhielten auch Hinter, 
pommern, und wurden von ber Krone Polen mit fauenburg und Buͤtow belehnet. Erihsll. 
jüngfter Sohn, Bogislaw X. binterlies zween Söhne, Georg und Barnim XI, daven 
diefer ohne Erben ſtarb, nachdem er ſich um das fand burd) die Einführung der evange 
fifchen Religion fehr verdient gemacht hatte, zu welcher fonderlih D. Bugenbogen gebraw 
chet ward *). Geines Bruders Sohn, Philip I. welcher in den Schmalfaldifcheg Bund 
getreten war, mufte ben Frieden mit 126000 Gulden erfaufen. Er hatte fünf Söhne, un 
ter denen Bogislaw KIN. zwar den Stam wieder durch fünf Söhne fortfezjete, von der 
‚nen doch Bogislaw XIV. das ganze Gefchlecht befchlos, nachdem er die unglüflichen Zei 
ten des dreiffisjährigen Krieges erlebet, und darin fein Sand den Echweben hatte einrän 
men müffen b). 
a) Jaͤnkens Aebensbefchreibung D. Bugenbagens &. 38. (74. 
b) Die Pornmerfche Geſchichte wird durch folgende Stamtafel erläutert, welche ich fo mel 
ald den ganzen Abris dieſer Hiftorie dem Hrn. Prof. Pauli 4 «. zu danfen habt, 
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6. 141. 
Geſchichte des Bisthums Eamin, 

Das Bisthum Camin hatte feinen erſten Siz zu Julin. Denn nachdem in Pom: 
1324. mern das Chriftenthum duch den Biſchof Otto von Bamberg eingeführe war: ſo brach— 
1128. te er auch zu deffen weitern Fortpflanzung und Erhaltung zu Julin ein Bisthum zu Stande, 

und machte feinen Gehülfen, Adelbert, einen Franken zum erften Biſchof daſelbſt, wel— 

3140, cher 1140 vom Pabft Innocentio II. beftätiget ward *) und 1258 farb. Sein Nachfolger 
21174. Eonrad I. verlegete wegen beftändiger Einfälle der Dänen den bifhöflihen Si; nad) Ca 
2185 min. Unter Siegfried I. verbefferten fich die Einfünfte des Stifts durch die Ankunft vie: 
fer Teurfchen , und eben hierdurch ward aud) das Chriftenthum immer mehr bevefticet 

1202. Siegerwinus gab fich viele Mühe,das Volk durch Predigten zu unterrichten. Das Stift 
2217.. ward unter ihm in geiftlichen Sachen dem Hochftifte Magdeburg unterrorfen. Conrad Il. 
1233. erhielte die Stadt Camin durch einen Kauf von den Herzogen von Pommern. Er nahm 
Conrad IU. Graven von Guͤzkow, zum Coadjutor an, der ihm auch in der Regierung 

2243; folgete, fie aber Alters halber 1243 niederlegte , worauf Wilhelm I. ein Doctor der Get: 
tesgelehrrheic, an feine Stat fan, welcher Stargard gegen Colberg und Cöslin an fih 

1249; brachte. Als er das bifchöfliche Amt gleichfals niedergeleget hatte, erhielte folches Herman, 
Grav / von Gleichen. Er fol des Graven Dietrich von Eberftein Söhne, deren Mutter 

1262. Bruder er war, aufgenommen, und Otten, als dem älteften davon , Neugarden zu gehen ge: 
1274. geben, bie jüngern aber mit Domderrenftellen verforget haben b). Sein Stift mufte in 
dem Kriege, welchen Marfgrav Conrad von Brandenburg wider die Pommerſchen Für: 
ſten führete, viel leiden, erhielte aber zur Vergütung dies Schadens die Stadt Colberg 
12874. von: Barnim LE). Jaromarus, Fürft von Ruͤgen, der des vorigen Coadjutor-gene: 
fen war, hielte ſich zu Ausübung- der geiftlichen Functionen einen Weihbifchof 4). Heinrich 

1299, von Wachold war in dem Kriege, melden Brandenburg gegen Pommern führete, jenes 
1304. Bundesgenoſſe, verglich fi aber mit Herzog Bogislaw bergeftalt, daß er das Schlos 
Giüskom behielte, im übrigen aber den Herzog für feinen Oberherrn erfante e). Er half 

1512. nebft dem Churfürften Woldemar von Brandenburg deh Streit beilegen, der fich zwiſchen 
den Pommerfchen Fürften, Otto und Wartislam, wegen Theilung der Sande erhoben hat- 
3517. tef). Auf ihn folgete Conrad IV. und auf diefen 1322 Wilhelm, der mit dem Erjſtiſte 
Gneſen Streit hatte, als welches Camin zu feinen Suffraganeis zählen wolte. Es ward 

bdbie Sache vor dem Gericht der Rota Romana verhandelt, und zum Vortheil des Stift 
Camin fo entſchieden, baß-. daflelbe dem Stuhle zu Rom ohne Mittel-unterworfen fer 8). 
329. Sein Nachfolger ‚ Friedrich ‚ war ein Herr von Eichftedt. Biſchof Johan , ein Herjo 
3972. von Sachſenlauendurg, verkaufte die Stadt Camin an Pommern: Philip Eumbad) 
von Mehberg , ein Schlefier‘, erfaufte das Schlos Maſſau. Im Yahr 1377 ernante der 

Pabſt einen: Johan Wilkin zu feinem Coadjutor, der aber unverrichteter "Sache abgehen 

1378. mufte, weil ſolches wider bie Rechte des Domkapitels lief. Eben f wenig glüffete es dem 
i Ku 
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Kaifer Wenzel, als derfelbe feinen Kanzler, Yohan Hanekow, in das Stift einfchieben 
molte "), Vielmehr waͤhlete das Domkapitel den Herzog Bogislaw VII von Pommern, 
welcher verfchiedene Stiftsgüter einloͤſete. Da ihm aber nad) feines Bruders Wartislaws 
Tode die Regierung von Hinterpommern zufiel, refignirte er. Kaum war diefes gefchehen, 1392. 
. P wolten der Pabit und ber Kaifer den Herzog Johan von Oppeln zum Disthum beför- 
dern: allein das Domfapitel behauptete fein Recht, und erwähletee Nicolaum von Buß. 
Diefer hatte mit feinem Vorfahren, welcher noch einige Stiftsgüter als ein Pfand wegen 
der während feiner Adminiſtration aufgewandten Koften behielte, ſchwere Streitigkeiten. 
Er ſuchte deswegen den päbftlichen Ban gegen ihn auszumwirfen. Allein Bogislaw fragte 
biernady nicht viel, fondern bemächtigte fid) der Stadt Cöslin und verheevete die umliegende 
Gegend. Weil nun der Biſchof wohl merkte, daß er bei dem ganzen Handel wenig Seide 
Dinnen wuͤrde, fo danfte er ab und ging nach Preuffen, wo er Biſchof von Eulm ward, 
Ihm folgere Magnus, Herzog von Sachfenlauenburg , welcher feine Sache wider Here 1395. 
3 Bonislaro weiter für einem iudice delegatd ausführete, auch enblich gewan, Allein 
es fehlete an ber Erecution, indem, da Herzog Bogislaw VIII. währendes Streits ftarb, 
deſſen Sohn Bogislaw IX. zwar deswegen in den Ban gerieht, aber wenig darnach frag: 
te‘), Daher folgete Magnus mit Freuden dem Ruf zu dem Stifte Hildesheim. Sein 
Nachfolger, Siegfried II. von Bok, brachte wider ben Herzog von meuen den Ban auf 1425. 
der Rirchenverfamlung zu Bafel aus. Die Sache ward aber endlich durch König Erich 
von Daͤnnemark fo vermittelt, daß 1) der Heriog dem Stifte alle Güter wiedergab, auf: 
er Maſſow, Palnow und Arnhaufen, 2) dagegen folte Fein Bifchof oder Domherr ohne 
Eimvilligung des Sanbesfürften ermählet werden, und 3) die GStiftsperfonen den Herzogen 
don Pommern, als ihren Patronen, freu, Hold und gewärtig feyn K). Henning Sven 1446. 
war bei der Einweihung der Univerfität Greifswalde gegenwärtig. Ludewig, Grav von 1472, 
Eberſtein, vefignirete das Stift. Sein Nachfolger, Martin de Fregeno, mar Pabfts 1480. 
Sixti IV. Ablasfrämer in Norden, ein geijiger und argliftiger Man, der deswegen und 
weil er ein Ausländer war, fehr gehaffet wurde. Ja er hatte gleich in dem erften Jahre fei- 
ner Regierung das Unglüf, zu Greifswalde m Schimpftvorten und Steinwerſen verfolget zu 
werben. Er ging deswegen nad Kom, theils um fich wegen bes erlittenen Unrechts zu bes 
Magen, theils um die Cardinalswuͤrde anzuhalten, ftarb aber darüber weg). Benedict 
von Waldftein, ein Böhme; refignirete das Stift an Martin Carith. Diefer nahm 1482. 
den Graven Wolfgang von Eberftein vor feinen Kopf zum Coabjutor an, drang aber nicht 1499. 
damit duch. Erafmus von Manteufel war ein gelehrter Herr, fuchte aber, befonderg 1522. 
ju Anfang , der evangelifchen Religion Einhalt zu tun, welches doc; ohne Wirfung war T), 
Nach feinem Tode ward zwar Johan Bugenhagen wieder ermähle: als er aber weder 1544 
durch der Herzoge von Pommern, noch des Domfapitels inftändiges Anhakten zu beivegen 
war das Bisthum anzunehmen °), fo warb Bartholomaͤus von Schwaven erwaͤhlet, 
ber ſich zur evangeliſchen Religion befante 7 heirahtete, aber aus, JFutcht für ben — 
cc3 n 
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1549. hen Waffen die Regierung niederlegte. Martin Weyer von Leba war $urhers Haus 
1556, genoffe geweſen. Johan Friedrich, Herzog von Ponmern, vefignivete, alser bie Pom— 
1574, merſche Regierung antrat. Sein Bruber, Caſimir, refignivete um gleicher Urfache wil, 
1602, fen. Franciſcus, des vorigen Bruders Sopn, behielte gleichfals das Stift nur, bis er 
sr. bie Regierung antrat. Ihm folgete fein Bruder Ulrich, und dieſem Bogislaw XIV, 
fester Herzog von Pommern, welcher feines Bruders Sohn, Philip Julium, zum Goab: 
jutor annahm , der aber noch vor ihm ftarb. Mac Bogislaws Tode fam feiner Schwelter 
1637. Sohn, Ernft Bogislaw, Herzog von Croy, an feine Stelle , der aber laut des welt: 
1648. phälifhen Friedens Camin an nn Friebrih Wilhelm als ein fecularifiretes Fürs | 
ſtenthum überlaffen mufte. Doc) erbielte er die Stathalterfchaft in Preuffen nebft einigen 
1684. Gütern in KHinterpommern, welche, als er ohnbeerbet ftarb, wieder an 
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. 142, 
Sortfessung der Befchichte — Ekneföcften Friedrich Wilbelms. BA 
1653. Ohnerachtet der Eaiferliche Hof noch immer Yägerndorf wider das gegebene Verfprt 
hen dem Haufe Brandenburg vorenthielte, fo half doch Friedrich Wilhelm Ferdinande 
IV. Wahl zum Römifchen Könige befördern. Er befchiffete hierauf den Reichstag und be 
fahl feinen Gefandten , auf die ihnen gebührende Ehrenbezeigungen forgfältig zu halten, zu: 
mal da auf bem übekfifchen Eonvent, wo Frankreich und Brandenburg die Kronen Schwe 
den und Polen mit einander zu vergleichen gefucher hatten, twegen des Ceremoniels groff 
Streitigkeiten vorgefallen waren. Indeſſen fuhr der Churfürft immer fort, bei dem Schwe 
bifchen, Polniſchen und Kaiſerlichen Hofe Borftellungen zu thun, um den Krieg abzumen: 
den, welche aber eben fo fehlechten Eingang funden, als feine Vorbitten für die gedruffe 
1654, ten Proteftanten i in den kaiſerlichen Erblaͤndern. Hingegen war er gluͤklicher zroifchen Schwe 
den und ber Stadt Bremen, welcher die Reicheftandfchaft von jenem ftreitig gemachet ward, 
einen Stilleftand zu vermitteln, worauf bald ein Vertrag erfolgete. Unterdeſſen war et 
zum nachgeorbneten ausfhreibenben Fürften des oberfächfifchen Kreifes ernennet, hatte auch 
die Bormundfchaft über Markgrav Johan Friedrich zu Anfpach übernommen, In Schwe⸗ 
ben hatte Carl Guſtav den von der Königin Ehriftina ihm überlaffenen Thron beftiegen 
Diefer Friegerifche Fürft, welchen König Johan Eafimir von Polen zur Unzeit in den Kat 
nifch gebracht hatte , beſchlos fo gleich den Krieg wider Polen. Er beſchikkete deswegen un 
fen Ehınfürfen Du eine Gefenofihat, ehe Am eine genauere Bemfhoft t 
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von einem vorhabenben Kriege gegen Rusland Nachricht ertheilere, und um Einraͤumung 
der Beftungen Pillau und Memel Anfuchung that. Der legte Antrag ward fo gleich abge- 
ſhlagen, doch erbot fich der Ehurfürft Schweden mit 8000 Man gegen Rusland beizufte- 
hen, ober gleich wohl wufte, daß der Krieg wider Polen geführet werden folre. Polen war 
in der gröften Verwirrung, und babei wurden fehlechte Gegenanſtalten gemachet. Doch ers 
füchete der König und Grospolen den Ehurfürften um Hülfe, und Geld von den Preuffi- 
fhen Unterthanen, welches leztere abgefchlagen ward. Der Ehurfürft mufte vornemlich 
auf feine eigene Sicherheit denfen. Er fehlos deswegen mit ben Holländern ein Defenftv- 
bündnis , welches aber wegen $angfamfeit feiner Bundesgenoffen hernach von feinem 
Nuzen war. Auf des Kaifers, Franfreichs und Englands Hülfe, bei denen ſich der Churs 
fürft auch gemeldet hatte, Eonte er feinen Staat machen. Dagegen machete er felbit die 
nöhtigen Anftalten zur Gegenwehr, ohne ſich von Schweden einfchläfern zu laſſen. Die 
Schweden gingen indeffen aus Pommern durd; die Ehurfürftlichen Länder nad) Polen, ob. 
ne daß es ihnen der Ehurfürft auf ihre Kequifitoriales völlig verftattet hatte. Das groffe 
Gluͤk, welches die Echwebifchen Waffen in Polen hatten, machte, daß fie ſich fehr Falefins 
xig gegen Friedrich Wilhelm erfläreten. Deswegen fchlos diefer zu Marienburg mit Pol 
ufhpreufien ein Vertheidigungsbündnis gegen Schweden. Hierdurch wurden Die meiften 
Inte in dem Polnifchen Preuffen mit Brandenburgifhen Bölkern befezzet, und der Ehurs 
fürft übernahm das Commando über die vereinigten Voͤlker, welches der König von Polen 
ſo wohl aufnahm, daßer ihm ſchon damals zur Eouverainität von Preuffen Hofnung mache 
te, welche Sache aber wegen des Schwediſchen Cinbruches in Preufien wieder ins Etef: 
fen gericht. Denn obgleich der Churfürft von dem Cjaar, der ebenfals mit Polen in einen 
fweren Krieg verwiffelt war, bie Berficherung erbielte, daß Preuffen unangefochten blei- 
ben folte: fo wolte doch Earl Guftav diefem Lande feine Eicherheit zugeftehen, ſondern for- 
derte vielmehr, daß der Churfürft von dem Bündniffe mit Polnifchpreuffen abgeben und feis 
ne Seepläzze den Schweden. eincäumen folte. Als diefe Borfchläge nicht angenommen murs 
den, machten die Schweden den Anfang zu. Feindfeligfeiten gegen das Brandenburgifche 
Preuffen. Mitten in diefen kriegeriſchen Zeiten ftiftete der Churfünft die Univerfität Duis⸗ 
burg, welche bereits Herzog Wilhelm der Neiche von Cleve zu errichten willens geweſen 
war, und deswegen 1562 vom Pabft und Kaifer Privilegia erhalten hatte *). 


”) Hr. Prof. Pauli 2. c. ©. 452. /94. 


| 5. 143. . 
Friedrich Wilhelm verbindet ſich mit Schweden gegen Polen. 


Der König von Echweben trieb indeflen feine Forderungen immer höher, und wolte 
Preuffen zu einem Schwediſchen gehn machen. Seine Voͤlker bemächtigten ſich aud) des 
wichtigften Theis des fandes und mäherten ſich Königeberg. Von Polen fonte unfer Chur: 
fürft gar Eeine Huͤlfe erwarten: denn diefes fand war ſaſt ganz im dem Händen feiner Fein: 


de, 


1655. 


1655. 
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de, der Schweben, Rufen und Cofaffen, und ber König felbft mar aus dem Reiche nad 
Schleſien entwichen. Es blieb alfo für den Ehurfürften nichts übrig, als fich mit Schwe⸗ 
1656, den zu fezzen. Die Traftaten wurden zu Riefenburg angefangen und zu Königsberg unter 

der Bedingung gefchloffen: baß ber Ehurfürft wegen Preuffen ein Schwediſcher Bafıll 

werben folte, dagegen warb ihm ber jährliche Sehenstribut erlaffen, und bie Appellationes 

an den Lehnsherrn aufgehoben. Dabei fofte er das Bisthum Ermeland unter gleicher Be 
Bingung und als ein weltliches Fuͤrſtenthum befommen. König Zohan Caſimir drohete, ſich 
wegen biefes Traftats auf das fhärfefte an dem Churfürften zu rächen. Doc) diefes die 
nete nur dazu, daß Friedrich Wilhelm erft mit Frankreich eine Defenfivallianz zur Be: 
ſchuͤzzung der Weltphälifchen und Rheinlaͤnder ſchlos, darin dem Ehurfürften der Bruder: 
titel beigeleget ward, darauf aber fich zu Marlenburg mit ben Schweden in eine Dffenftvallian 
einlies, woriner 2000 Man, bdiefes aber ihm 6000 Man verſprach, vor biefes Jahr aber 
wolte der Churfürft dem Könige mit feiner ganzen Macht beiftehen, dafuͤr ihm die vier Mai: 
wobdfchaften, Kaliſch, Pofen, Lenziz und Siradien, verfprochen wurden. Nachdem der 
Ehurfürft von dem Czaar eine neue Zufage wegen der Sicherheit von Preuffen erhalten hat: 
te, unterrebete er fi) bei Warfchau mie Carl Guftav wegen Zerftreuung ber Polen, ging 
bierauf durch) Mafovien und vereinigte feine Völker mit ben Schweden bei dem Zuſam⸗ 
menflus der Weichfel und des Bugs. Indeſſen wolten die Polen, welche bisher in ein und 
anderm Stüffe gegen Schweden glüflich gervefen waren, von feinem Frieden hören, fo vie 
Mühe fich auch die franzöfifchen Geſandten gaben, denfelben zu vermitteln. Deswegen gin: 
gen die Alliirten über ben Bug und die Polen über die Weihe. Es fam alfo bei War: 
fehau zwiſchen 39000 Polen, die von ihrem Könige angeführet wurden, und -16000 Allüt: 
ten, welche Earl Guſtav und Friedrich Wilhelm commandireten, zu einer breitägign 
Schlacht, darin endlich die Alfürten in Gegenwart der Königin von Polen und vieler Mag- 
naten, welche auf der Weichfelbrüffe zufahen, den vortreflichften Sieg erfochten. Der 
Ehurfürft, welcher fich mit feinen Völkern bei diefer Gelegenheit befonders hervor gethan 
batte, ging bierauf zurüf, um Preuffen gegen einen Einfal der Lithauer zu dekken, wienel 
der König ihn lieber mitten in Polen behalten hätte, Inzwiſchen brauchete Carl Guftao 
finen Beiſtand fo nöhtig, daß er feinen Anftand nahm, mit Aufhebung des Koͤnigsbergi⸗ 
fhen Traftats einen neuen Vergleich zu Labiaw zu fchlieffen, darin dem Ehurfürften die 
Souverainität von Preuffen und Ermeland zugeftanden, auch die Zölle zu Pillau und Me 
mel allein gelaffen wurden, dagegen Preuffen und Ermeland nach Abgang des Churhaufes 
an Schweden fallen folten. “Beide Theile aber verfprachen einander —* 4000 Man 
beizuftehen *). 


*) Hr. Prof. Pauli 4, «©, 455. 47: 
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. 144. 
Er ſchlieſſet den Welauifchen Frieden — erhält die Sonverainität von Preuſſen. 

Doc) veränderten ſich die Umftände bald ungemein. Die Polen erholeten fich mies 
ber, und vertrieben die Schweden aus verfchiedenen Orten. Der neue König von Ungarn 
und Böhmen, Leopold, fchiffete den Polen 16000 Man zu Huͤlfe. Nusland verglic) fich 
mit Polen und zerfiel mit den Schweden. Zwiſchen Schweden und Dänneniarf fam es 
jum Kriege, welchen zu führen Carl Guftav Polen und Preuffen verlis. Die Polen hate 
ten nicht nur in die Meumarf und Pommern Einfälle gethan, fonbern Gaſiewki fiel auch 
mit ben tithauern in Preuffen ein, und erhielte über bie Churfürftlichen Voͤlker bei Lik einiz 
gen Bortheil. Ob er nun gleich felbft bei Philippowa wieder gefchlagen wurde, fo mar doch 
das Sand noch beftändigen Einfällen ausgeftellet, wie denn zarnefi wirklich mit einem 
Schwarm Tattarn und MWallachen die Neumark ziemlich verwuͤſtete. Der Antrag, wel: 
Gen die Polen felbft unter der Bermittelung des Wienerifchen Hofes zu einem Vergleich tha= 
ten, konte alfo dem Ehurfürften nicht anders als angenehm feyn, und er milligte besiwegen 
niche nur in einen Waffenftilleftand, fondern lies auch zu Welau an einem Frieden arbeis 
ten, welcher bis auf einige Punfte zu Stande fam, die zu Bromberg oder Bidgoft aus« 
gemachet werden folten. Nachdem alfo der Ehurfürft in Perfon zu Bromberg bei dem 
Könige von Polen eingetroffen war, ward der Welauiſche Friede völlig berichtiget, und 
darin ausgemachet: daß Ermeland und andere Polnifche Orte von dem Churfürften zurüf 
gegeben werben folten, dagegen Preuffen für Friedrich Wilhelm und deffen mänlihe Nach. 
kommen von der Krone Polen als ein fouveraines Herzogthum erfant, und nad) deren 
Abgang der fränfifchen Linie der Marfgraven von Brandenburg als ein Polnifches Lehn 
verfprochen ward, die Aemter Kauenburg und Buͤtow wurden, fo wie fie von den vo« 
rigen Herzogen von Pommern befeffen waren, dem Churfürften und deffen mänlidyen Ers 
ben überlaffen. Die Stadt Elbing ward an ihn für eine Summe Geldes verpfändet, und 
von beiden Seiten auf den Nohtfal Hülfe, und dem Churfürften für die aufzumendenbe 
Kriegesfoften die Bezahlung verfprochen, wofür demſelben die Staroftei Draheim ver. 
pländet ward, welche er, wenn in drei Jahren das Geld nicht gezahlet würde, in Befiz 
nehmen folte. Alles biefes ward auf dem Warſchauer Keichstage genehm gehalten, und 1658. 
alfo diefer Friede glüflich zu Stande gebracht a)Y. Da inzwifchen Carl Guftav feine Em. 
pfindlichFeit hierüber genugfam merken lies, fchlos der Churfürft mit Dännemarf ein Buͤnd⸗ 
nis, welches den Brombergifchen Frieden narantirete. Bald darauf Fam auch zwifchen 
K. Leopold und ihm eine Defenfivallianz zu Stande, und er half beffen Kaiferwahl zu 
Sranfreichs groffem Verdrus befchleunigen. Daneben fuchte er wiewol vergeblich zwi— 
fhen Polen und Schweden den Frieden zu Stande zu bringen, indem die Königin von 
Polen felbft nad) Berlin fam, um ihn von den Sriedensgedanfen abzubringen und zum 
Kriege gegen Schweden aufjumuntern b), 


a) Aölers Muͤnzbeluſt. ı Tp, S. 345. /94. b) Hr. Pr. Pauli e. ©. 457. ar 
Doeod $. 145. 


1658. 


1660. 
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. 145. 
Brieg mit Schweden, der RR, F —E Frieden geendiget wird. 

Da der Krieg zwiſchen Schweden und Daͤnnemark ohnerachtet des Rohtſchildiſchen 
Friedens von neuen ausbrach, ſuchte Daͤnnemark von Brandenburg Huͤlfe. Der Chur— 
fuͤrſt beſtellete daher den Fuͤrſten Johan Georg zu Anhalt zum Stathalter in der Mark, 
und ging an der Spizze feiner Reuterei, wozu noch auf fein Anſuchen 3000 kaiſerliche Reu— 
ter nebft einigen Polnifchen Fahnen ftieffen, ins Holfteinifche, ohnerachtet verſchiedene teut- 
ſche Fürften in der Rheinifchen Allianz ſich erfläret hatten, den Schweden beizuftehen. Er 
nöhtigte darauf die Schweden, ſich über ben Eiderftrom zurüf zu ziehen, und befezpete 
Gottorp, weil ber Herzog gut Schwediſch gefinnet war. Nachdem er auch die Schweden 
von der Inſel Alfen vertrieben hatte, nahm er in Juͤtland die Winterquartiere, da unter: 
beffen feine Wölfer in Gefelfchaft der Polen mit den Schweden im Polnifchen Preujfen zu 
fhaffen hatten. Das Bündnis mit Dännemarf ward erneuert, und der Churfürft erober: 
te darauf Friebrichsöde und die Inſel Fennoe, bingegen zerftreueten die Schmwebifchen Krie⸗ 
gesfchiffe die Barfen, welche feine Truppen nach Fühnen überbringen folten. Indeſſen 
hatte ſich der Krieg näher nach feinen Staaten zugezogen, indem die Kaiferlichen wider ſei⸗ 
nen Willen mit 24000 Man in das Schwebifche Pommern gegangen waren, und Damm 
nebft einigen andern Orten befezzet hatten. Sie belagerten auch Stettin, aber Wrangel 
kam diefer Stadt zu Hülfe, und warf, nachdem er auf der Inſel Uſedom 200 Bradenbur: 
ger aufgehoben hatte, -frifche Völker hinein, worauf die Kaiferlichen genöhtiget waren, 
Die Belagerung aufzuheben. Der Ehurfürft hielte es alfo für vahtfam zurüf zu geben, 
Er nahm Warnemünde und Triebenfee, imgleichen das von den Schweden verlaffene 
Damgarten nebft oiz ein. Hingegen ward Greifsmalde vergebens beftürmer , Demmin 
aber mit Accord erobert, und die Truppen in Hinterpommern, der Marf und dem Met: 
Ienburgifchen in die Winterquartiere verleget, um dieſe Sande für ben Schwediſchen Streis 
fereien zu fihern. Unterdeffen waren bie Schweden in Fühnen gefchlagen, wozu der Chur: 
fürftliche General Quaſt das meifte geholfen hatte. Go wurden auch die Schweden aus 
den Orten, die fie zu Anfang in Preuffen eingenommen hatten, bald wieder verjaget, und 
die Brandenburger thaten einen fo glüflichen Einfal in Curland, daß jenen darin auffer 
Mietau und Bautſch, und in Preuffen auffer Elbing und Marienburg nichts übrig 
blieb. Der Tod Carl Guftavs und die Minderjährigkeit Carls XI. verurfacheten endlich 
bei Schweden ein Verlangen nach dem Frieden, der in dem Klofter Oliva bei Danjig 
unter franzöfifcher Bermittelung zu Standefam. Sn demfelben wurden die zroifchen Polen 
und dem Churfürften getroffene Verträge beftätiget, und dagegen der Königsbergifche, Ma 
rienburgifche und Labiawiſche Traftat zernichtet, von dem Churfürften aber die Zurüfgabe 
aller in Pommern eroberten Orte verfpgochen. In einem Nebenartikel warb ber Bram 
bergifche Traftat von Polen beftätiget, und Franfreih, Spanien und England übernaf 
men deswegen bie Garantie *). | 

») Hr. Prof. Paulih «. ©, 459. /74. hus 
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6. 
Execution Bm Friedens. 

Der Friede ward volzogen, aber Polen machte Schwierigkeit Elbing an den Chur⸗ 1660, 
fürften einzuräumen, Denn fo bald die Schweden diefen Ort geräumet hatten, ward eine 
Polnifche Befazzung hinein gelegt, und der Commiffarius diefer Krone, Rey, toufte aller 
hand Hinderniffe in den Weg zu legen. Die Borftellungen des Churfärften auf den Pol 
nifhen Neichstagen waren vergeblich, und ohnerachtet der König felbit und verfchiedene Se 
natores deffen Rechte einfahen, fo meineten doch die meiften, daß Friebrih Wilhelm mer 
gen feiner Geldforderungen an ben Städten, Braunsberg und Frauenburg, die ernoc) in 
Händen hatte, geficyert genug fey. Der Churfürft mufte alfo die Ausführung feines Rechts 1661. 
auf eine andere Zeit ausfeszen. Er ſchlos damals mit König Carl II. von England eine 
Defenfivallianz und Commercientraftat, wobei feine Gefandten ben Franzöfifchen gleich ge- 
halten wurden, und eben ſolches den Königlichen gleiches Geremoniel ward feinen Gefand- 
ten in Dännemarf verftatte. Er brachte darauf die Sache wegen der Souverainität von 1662, 
Preuffen zu Ende, Sein Stathalter dafelbft nahm erft den Unterthanen den Eid für ihn 
als founverainen Herzog ab. Macher warb auf einem Landtage wegen der algemeinen Lan⸗ 
beshuldigung berahtſchlaget. Weil aber der Präfident des KRönigsbergifchen Schöppen- 
ſtuhls, Rode, den Ständen allerhand Argwohn in den Kopf ferzete, fo ward die Sache 
verzögert, obgleich die Städte, auſſer Königsberg und viele vom Abel, fi) zu Bolziehung 
des Brombergifchen Vergleichs willig bezeigeten. Der Ehurfürft ging deswegen felbft nach 
Preuſſen, lies Roden gefänglich nach) Peiz bringen, und brachte die Sache zum erwuͤnſche⸗ 
ten Ende, Es ward alf ein Tag zur Huldigung amgefezjet, dabei auch Polnifche Com: 1663, 
miffarien gegenwärtig waren, um die Eventualhuldigung anzunehmen. Unter folchen be: 
fand fich der Biſchof von Ermeland. Weil num diefer Schwierigkeit machte ſolcher Hand» 
fung beizumoßnen, ehe ber Churfürft die in feinem Stifte liegende Stäbte, ‘Braunsberg und 
Frauenburg, geräumet haben würde, fo gab der Ehurfürft Hierin nach, worauf die Huldie 
gung wirklich geleiftet ward *). 


) Hr. Prof. Panli c. &. 461.4. 


Sortgefeszete Befchichte Ftiedrich wubed⸗ u zar Theilung der Idblidhiſchen Erbſchaft 
mit Pfalzneuburg. 


Friedrich Wilhelms vornehmſte Sorge war nunmehr darauf gerichtet, verſchiedene 1663. 
Anſtalten zum Aufnehmen ſeiner Lande zu machen. Sonderlich ſuchte er den Handel durch 
einen Graben zu befördern, welcher die Spree mit der Oder vereinigte. Er erneuerte bier: 

auf das Bündnis mit Frankreich), und trat der Rheinifchen Allianz bei. Ob er gleich in 1664. 
Vorſchlag gebracht ward die Neichsarmee in Ungarn zu commandiren, fo ſchlug er doch 
diefes aus, inzwifchen fehiffete er 2000 Man dem Kaifer zu Hülfe, bie den Sieg bei ©. 

Gotthart erfechten halfen. Nah Markgrav Chriſtian Wilhelms Tode fiel Ziefar wieder 1665. 
| | Dbb2 an 
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an ben Ehurfürften zurüf. Diefer vermittelte hierauf den Succeffionsftreit der Kerne 
von Braunfchweig und $üneburg wegen Zelle; den Streit zwiſchen Pfalz und feinen Nah, 
baren wegen des Wildfangsrechts; ben Krieg zwifchen Münfter und den vereinigten Nie— 
derländern wegen Borfeloo; die Streitigkeit zwifchen der Stadt Bremen und der Krone 
1666. Schweden , mit welcher er eine Defenfivallianz ſchlos; imgleichen die Zwiſtigkeiten des 
Fürften $ubomirsfy mit dem Könige'von Polen. Er half auch den Frieden zwiſchen Eng: 
land und Holland befördern, konte aber nicht erhalten, daß er mit in den Bredaiſchen 
Frieden aufgenommen wurde. Hiernaͤchſt fehlos er verfchiedene Bündniffe mit Cöln , dem 
gefamten Haufe Braunfhweig, Heffencaffel, dem Kaifer und mit Daͤnnemark. Endlich 
kam auch im Haag zwifhen ihm, Dännemarf, Holland und dem Haufe Braunſchweig, 
eine Duadrupelallianz zu Stande. Die Stadt Magdeburg hatte bisher gegen ihren Ad: 
miniftrator nicht den fhuldigen Gehorfam bezeiget, da nun biefes dem Churfürften megen 
der künftigen Erbfolge nicht gleichgültig feyn Fonte, fo nahm er desmegen mit dem Admi: 
niftrator die nöhtige Abrede, und rüffete unverfehens mit einer Armee von 16000 Man vor 
bie Stadt, Doch ward die Sache durch die zu Wansleben und im Klofter Bergen vor 
genommene Traftaten noch in ber Güte beigeleget, daß die Magdeburger dem Admini— 
ſtrator und dem Churfuͤrſten huldigten, und eine Brandenburgifhe Befazzung einnahmen, 
dagegen fie der Ehurfürft, befonbers gegen die Eingriffe bes Domfapitels , in feinen Schu, 
nahm 2). Wegen der Yülichifchen Erbſchaft verglich er fih mit Pfaljneuburg b), daß 
zwar bie gefamten $Sänder ferner in Gemeinfchaft bleiben, der Befiz davon aber fo getheilet 
werben folte, daß Brandenburg Cleve, Marf und Mavensberg, Pfalzneuburg aber 
Juͤlich und Bergen nebft den Herfchaften Winnenthal und Bresfefand haben, ber Streit 
wegen Ravenfein durch Echiedsrichter ausgemachet, und das Condiredtorium bes 
weftphälifchen Kreiſes alternatim per dies von beiden geführet werden folte, Beide 
Herren kamen darauf zu Duisburg und Winfelhaufen zufammen ©), 
a) Diar. Europ, 15 Th. S. 2 407. 
») Rölers Münzbeluft, 21 Ch. S. 353.9. Bei diefer Gelegenheit bat der Cburfuͤrſtl. 
Raht, Martin Sriedrich Seidel, eine Shrift andgearbeitet, unter bem Titel: Difcours 
von den Elevifchen und Juͤlichſchen Landen, deren Situation, Städten, Zuſam⸗ 
menkunft, Fruchtbarkeit, Privilegien, Manſchaft, Treue und Renten; daß Ihro 
Churfuͤrſtl. Durchl, Daraus vermerken mögen, was für Provinzen fie bei der Thris 
lung zu wählen baben, (f. Caral, biblierb. Lmdewigian, MSCrae. S. 15.) darin er die 
wirkliche Theilung der Juͤlichiſchen Lande febr anräht, doch daß folche nur vor jet 
geſchehe. Er wuͤnſchet, dag der Churfuͤrſt zu feinem Theil Bergen, Mark und Aw 
vensberg waͤhlen mögte, fonderlich wegen der bequemen Lage diefer Provinzen, ald 


die eheild durch den Rhein, eheild durch Gebirge und unwegſame Dorafte wohl gu 
fichert waren. 


e) LONDORR, A@, publ, 9 Th, 8.465. Hr. Prof. Pauli 4, «. &. 462. /44. 


. 148. 
Grundris — Geſchichte. 
Das Herzogthum Cleve iſt vor alten Zeiten eine Gravſchaft geweſen. Dietrich, 
; wel 
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welcher mit feiner Gemalin, Beatrir, die Graufchaft Teifterband erheirahtet hat, wird 
für dei erften Graven gehalten. Seine einzige Tochter, Beatrix, brachte diefelbe an ih» 
ren Gemal, Eliam rail, deſſen Herkommen noch nicht in ein rechtes Licht gefezzet ift. 
Seine Nachfolger waren: Theodorieus I. Neinold, Ludolf, Johan I. Robert, und 
deffen Bruder, Balduin I. von deffen jüngftem Sohn, Mobert, die Graven von Teifter, 
band, Marf und Heusden abjtammen. Sein ältefter Sohn, Ludewig, folgete ihm in 
Eleve , und diefem fein Bruder Eberhard, welcher den Stam erhielt, Seine Nach— 
fommen waren, £uthard, Balduin Il. Arnold L Baldericus, Conrad, Theodori: 
cus IH. Arnold U. Arnold II. Theodoricus IV. Theodoricus V. Arnold IV. Theo. 
doricus VI. Theodoricus VII. Theodoricus VIII. Theodoricus IX, Theodoricug X. 
und deffen drei Söhne, Otto, Theodoricus XL und Johan. Theodorici XI. Toch- 
ter, Margaretha, brachte die Gravſchaft Eleve an ihren Gemal, Grav Adolf von der 
Mark, wodurch diefe beide Gravfchaften vereiniget wurden *). 


*) Hr. Prof. Pauli 4 «©. 464. 


$. 149. 
Befchichte der Braven von der Mark, bis zu dee von ihnen gefchebenen Erhaltung 
der Gravſchaft Cleve. 


Die Beſizzer der Gravſchaft Mark, welche ſich Anfangs Graven von Altena 
fhrieben, ftammen von Grav Balduin I, vom Eleve ab. Diefer gab feinem jüngften 
Sohn, Robert, die Gravſchaft Teifterband, deffen mitlerer Sohn, Theodoricug, der erfte 
Grav von Altena geworden feyn fol. Seine Nachfolger waren, Otto, AdolfI. Adolf I, 
und Adolf III. von welchem die Graven von der Marf und die Graven von Berg 
berfommen. Sein Sohn, Grav Eberhard I. von Altena, ift durd) feinen jüngften Sohn 
gleiches Mamens der Stamvater der Graven bon Iſenburg und heutigen Graven von 
Limburg und Styrum geworden. Der ältefte Arnold bebielte den Namen eines Graven 
von Altena , gleichwie auch ſein Sohn Eberhard IL. deffen Sohn, Adolf, die Her 
fhaft Mark erfaufete und zuerft den Namen davon annahm. Er fowol als feine Nach. 
folger, Engelbert I. und Eberhard II. hatten mit ihren Nachbaren, fonderlich dem Erz 
ſtifte Cöln ſchwere Kriege zuführen, worüber Eberhard III, gar von Kaiſer budewig IV. in 
die Acht erfläret ward, fich aber doch glüflich erhielte. Sein Schn Engelbert II. erhei- 
rabtete die Herſchaft Aremberg, die er feinem jüngften Sohn, Eberhard, überlies, mel 
cher ein Stamvater der ausgeftorbenen Graven von Aremberg, Herzoge von Sedan, 
und jezzigen Graven von der Marf geworden iſt. Engelberts II. älterer Sohn, AdolflI. 
Grad von der Marf, heirahtete Gran Theodorici XI, von Eleve Tochter, Margaretham. 
Er hatte zwar mit dem von Arfel und dem von Penoys, welche beide auch Cleviſche 
Töchter zu Gemalinnen hatten , wegen biefer Erbfchaft zu flreiten: nachdem er fich aber mit 
dem lestern in der Güte vertragen hatte, fonte er ben Streit mit dem erftern defto leichter 
ausmachen, und it alfo der erfte Beſizzer beider Gravſchaften geworden, 

Ddd3 §. 150. 
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« 150, 
Sortfessung dee Geſchichte der — . nach erhaltener Gravſchaft Cleve. 

Sein Sohn, Adolf reſignirete beim Antrit der Regierung die Stifter Coͤln und Min 

ſter, und ward von Kaifer Cart IV. in dem Befizze der Gravfchaft Eleve beftätiget, Eein 

1389. Sohn Adolf befam in dem Kriege wegen des faiferswerthifchen Zolles die Herzoge von Ber⸗ 

1397. gen und Geibern gefangen, die ihm unter andern auch die Herſchaft Ravenſtein zur Ran: 

zion überlaffen muften, welche er zwar feinem jüngiten Sohne, Adolf, gab, die aber doch 

bald zurüf fill. Er faufte Genmep und andere Orte, und ward von Kaifer Sigismund 

1417. auf der Kicchenverfamlung zu Coftniz zum erften Herzoge von Cleve erfläret. Sein älte: 

fter Sohn, Johan I. vertheidigte noch als Erbprinz die Stadt Soeſt, welche ſich in feinen 

Schuz begeben hatte, drei Jahr lang mit groffer Tapferkeit gegen den Erzbifchof von Cäln, 

1454. und erhielte die Hälfte der Stadt Lipſtadt durch einen Vergleich mit dem Graven von der 

tippe. Die Gravſchaft Nevers und andere franzöfifche Güter fielen ihm durch Heiraht zu, 

‚ welche er feinem jüngern Sohn, Engelbert, überlies, nachher aber durch Vermaͤlungen in ans 

dere Hände gefommen find. Er führete mit den Herzogen von Burgund und Jülich Krieg, 

1483. und nahm einen Zug in dag gelobte fand vor, Sein ältefter Sohn, Johan II. folgete ihm 

1521, in der Regierung , und biefem Johan III. der mit feiner Gemalin, Maria, die Herzogthuͤ⸗ 
mer Juͤlich und Bergen nebft der Gravſchaft Ravensberg erhielte *). 


») Hr. P. Pauli c. S. 465. /3. 


151. 
Kurzgefaſſete Geſchichte der Gravſchaft — bis su deren Vereinigung mic den Jülich 
Elev ;und Bergiſchen Aanden, 

1148, Mavensberg fol den Herman de Calvelle, welcher Herzogs Lotharii Parthei ge: 
-gen der Kaifer Heinrich V. hielte unb ber Schlacht beim Welfsholze beimohnete, zum 
erften Graven gehabt haben. Sein Sohn, Otto, ftand dem Biſchof Philip von Dsnabrüf 

in der Belagerung des Schloffes Hilte bei, und erhielte dafür bie Sreiftühle zu Mildenborp 

1250, und die marfherliche Gewalt in der Hiltermarf. Er führete auch gegen die Friesländer es 
nen glüflichen Krieg. Sein Sohn, Herman I. führete mit Heinrich dem Löwen und deffen 
Bundesgenoffen, dem Graven Bernhard von der Lippe, imgleichen gegen Bifchof Herman von 
Münfter und dem Graven Otto von Teflenburg mit veränderlichem Glüffe Kriege. Er erhielte 

von den Hohenftaufifchen Kaiſern die Gravfchaft Wechte , die Stadt Emden nebft dem Zolle 

auf der Ems zu Emden und auf ber Wefer zu Vlotho, imgleichen das Münzregal. Li: 

1226, dewig vermehrete die Gravſchaft gleichfals mit verfchiedenen Gütern, ward aber von ſei⸗ 
nem jüngern Bruber , Otto, genöhtiget, ihm vieles abzutreten, fo nachher meift in fremde 
1258. Hände gekommen ift. Otto I. führete mit den Erz-und Bifchöfen von Cöln, Minden 
1302. und Paderborn Kriege. Otto II. brachte die Gravfchaft Bergen durch Heiraht an fih, 
und führete mit dem Erzbiſchof von Cöln und dem Graven von der Lippe gluͤkliche Kriege, 
darüber er aber in ziemliche Schulden gerieht, Da er ohne Erben ftarb, fo folgete me 


| 


8 


Bon dem Chur und Hochfürftlichen Haufe Brandenburg. 399 


Bruder Bernhard, welcher deswegen das Stift Osnabruͤk refignirte. Er häufte die fan: 1329. 
besfhulden, und ferjete, weil er feine Kinder hatte, den Landgraven von Heffen zum Erben 
ein. Doc) diefes Eonte dem Mechte, welches feines Bruders Otto II. Tochter, Mar: 
garetha, zur Erbfolge hatte, nichts benehmen, welche auch wirklich nach feinem Tode die 
Gravſchaften Bergen und Ravensberg ihrem Gemal, Gerhard, Prinzen von Jülich, zu: 1346. 
brachte. Deffen Vater, Wilhelm VI. war von dem Kaifer $udewig IV. im Jahr 1329 
aus einem Graven zum Marfgraven °), und von Carl IV. im Jahr 1356 zum Herzog 
erfläret b), auch von diefem mit bem vierten Theile ber Sande Hennegau, Holland und 
Friestand befehnet. Sein ältefter Sohn, Wilhelm VII. brachte Geldern durch Heiraht 
an ſich, und hatte feine beiden Söhne, Wilhelm IX. und Meinhold, zu Machfolgern, 
deren Schweiter, Johanna, Geldern auf ihre Tochter, Maria, brachte, mit welcher es 
Johan von Egmond erheirahtete. Wilhelms VII. jüngerer Sohn, der nur gedachte 
Gerhard, regierete in Bergen und Kavensberg. Nachdem er in einem Duel geblieben 
mar, folgete ihm fein Sohn Milhelm , welcher zum Herzoge von Bergen erhoben ward «). 
Sein ältefter Sohn und Nachfolger, Adolf, behauptete das Herzogthum Yülich wider die 1378. 
Egmondifche Familie. Weil deflen Sohn, Mobert, fehon vor dem Vater meggeftorben 
mar, fo folgete ihm feines Bruders Wilhelms, welcher fehon bei feinem $eben Kavens: 
berg regieret hatte, Prinz, Gerhard, in Juͤlich, Bergen und Ravensberg, unter welchem 1437. 
das leztere von den Böhmen, Meisnern und Thüringern, welche Coͤln gegen Eleve zu Huͤl⸗ 
fe famen, ber Meutralitäe obmerachtet fehr mitgenommen ward. Gein Sohn, Wilhelm, 
machte mit Herzog Kohan U. von Eleve eine Einigung der gemeinfchaftlichen Staaten, 
und vermälete darauf feine einzige Tochter, Maria, an ihn, wodurch Jülich, Bergen, Ele 
ve, Marf, Ravensberg und Ravenftein zufammen vereiniget wurden, obgleih Sachſen 
fon eine Anwartſchaft auf diefe Lande erhalten hatte, ehe die Prinzeffin Maria gebohren 
war 4). 

a) Erichs Juͤlich. Chron. S. 313. b) TRITHEMII Chron. Hirfau, h. 4. 


e) ERDW. ERDMANNI Chron. Epifcop. Ofnabrug, in Meiboms Seriptt, rer, Germ. 2 Th. ©. 237. 
d) Hr. Prof. Pauli 4 «. ©. 466, /74. 


152. 
Sortfessung der Jhlich: 2 * Bergiſchen Geſchichte. 
Johan III. erhielte alfo durch feine Gemalin Juͤlich, Berg und Ravensberg, i5m. 
und behauptete diefe Sande ohnerachtet der Sächfifchen Anſpruͤche: von feinem Better aber 1521. 
erbete er Cleve, Marf und Ravenftein. Er ſchikkete feine Völker zum Entfaz von Wien, 1529. 
und roohnete der Belagerung von Münfter in Perfon bei. Sein Sohn, Wilhelm der 
Reiche, ward nicht nur won den Ständen in Geldern und Zütphen auf dem $andtage zu 
Nimmegen zum Herzog ermähler, fondern auch von dem Beherſcher diefer Sande, Carl 
von Egmont, durch ein Teftament zum Erben erfläre. Er nahm auch wirklich davon 1538: 
Defiz, und verband fich mis Frankreich, um fich darin zu erhalten. Allein Kaifer Earl V. 
wel: 
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melcher biefe Lande ſchon vorhin von Earl von Egmond erfaufet hatte, war ihm zu ftarf, 
1543. Denn obgleich) ber Herjog die Kaiferlichen bei Sithard ſchlug, fo fam ihm doc der Kaifer 
noch in eben dem Jahre unvermuhtet auf den Hals, und nöhtigte ihn, nachdem er ſich des 
ganzen Cleviſchen bemächtiget hatte, fusfällig um Gnade zu bitten, und allen Anfpruch auf 
Geldern fahren zu laffen. Dagegen erhielte er Eleve- wieder bis auf die zwo Veſtungen, 
Heinberg und Sithard, welche der Kaiſer als ein Unterpfand der Treue auf zehn Jahre bes 
bielte *),. Er erbielte die Beftätigung der weiblichen Erbfolge in feinen fanden. In ber 
Religion war er unbeftändig, indem er fih bald zur Lutheriſchen bald zur Katholiſchen be 
1566, kante. Er ward zulest, als er vom Schlage gerühret war, gan; melancholiſch und über 
1575. lebete feinen aͤtern Sohn, Carl Friedrich, daher ihm nach ſeinem Tode der jüngere Prinz, 
1592. Johan Wilhelm, folgete,, welcher vorhin Bifchof von Münfter gemefen war. Er flarh 
1609. gleichfals in ‘Blödigkeit des Verſtandes. Mac) feinem Tode fanden ſich viele Prätendenten 
zu diefer reichen Erbſchaſt, als Churfürft Zohan Sigismund von Brandenburg, Pfalz: 
grav Wolfgang Wilpelm von Neuburg, das Ehur=und Herjogliche Haus Sachſen, die 
Häufer Pfalzzweibrüf, Burgau, Nevers, Eotharingen, Bonillon, Maulevrier, 
imgleichen die heutigen Graven von der Marf, Brandenburg und Pfalzgrav Wolfgang 
Wilhelm ergriffen den Beſiz. Zmifchen des leztern Sohn, Philip Wilhelm, und Churfürft 
Friedrih Wilhelm von Brandenburg ward ber oben gemeldete Hauptvergleich wegen der 
1666. ganzen Juͤlichiſchen Erbſchaft geſchloſſen b). 
a) P. JOVILmarrat. de belle Juliscenf, in SCHARDII Scripte. rer. Germ, 2 Th. S. 4 


b) Hr. Prof. Pauli 4 r. ©, 468. /7. von welchem ich auch die ©. 401. beifommerbe Elan 
tafel entlehne. 


Sortfessung der —— wilhelms des Broff 
Nachdem alfo die Juͤlichiſche Sache zur Nichtigkeit gebracht ann R ” los Friedrich 
1667. Wilhelm mit Frankreich ein Bündnis, um bei dem Niederländifchen Franzöfıfchen Kriege 
bie Ruhe im Reiche zu erhalten, und die Polen von der Sorge zu befreien, daß nicht der 
Prinz von Conde fid) wider ihren Willen ihnen zum Könige aufdringen mögte. Er ging 
bierauf Damit um, eine Univerfität aller Künfte und Wiffenfchaften zu errichten, wovon 
aber nur der Entwurf zu Stande fam *). Mad) dem Tode des Potofi, welcher Draheim 
bisher befeffen hatte, wolte der Churfürft fein Recht darauf, welches er durch den Brom: 
bergifchen Frieden erhalten hatte, geltend machen. Allein die Polen harten den Ort ſchon 
1668. befeszet und an den Wisnowiezky vergeben. Mit dieſem verglich fich der Churfürft, zah— 
lete ihm eine Summe Geldes aus, und nahm mit Genehmhaltung des Königs von Polen 
ben Ort in Befi, Mach Johan Cafmirs Abdanfung forderten zwar die von dem Convo⸗ 
eationsreichstage abgefchifte Gefandten diefe Caftellanei wieder zurüf: fie wurden aber mi 
1669. ihrem Geſuch abgemwiefen. Der Churfürft befchiffete darauf den Polnifchen Wahltag, un 
fuchte dem Pfaljgraven von Neuburg die Krone zu verfchaffen, worin es ihm doch ” 
9 s 
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gtäffete, Indem Michael Koributh Wisnowiezky erwaͤhlet warb, von melchen bie Chur⸗ 
fürfttiche Gefandten die Belehnung wegen Sauenburg und Buͤtow erhielten, zugleich aber da: 167@. 
wider proteftireten , daß der Biſchof von Eulm den Titel von Pomezan gebrauchte, Unter⸗ 
deffen machten ihm die weit ausfehende Abfichten Ludewigs XIV. gegen Holland nicht we⸗ 
nig Sorgen. Er bemuͤhete fich zwar jenen zum Frieden zu bewegen und diefe zu warnen, 
feine Borftellungen aber waren vergeblih. Frankreich Hingegen richtete auch nichts aus, 
als es den Ehurfürften in ein Bündnis gegen Holland zu ziehen ſuchte. Vielmehr fchlos 
er wider alle beforgliche Anfälle mit den übrigen freisausfchreibenden Fürften in Weltphalen 
zu Bielefeld eine Defenfivallianz, welcher auch Cöln nachmals beitrat, wiewol Cöln une 
Münfter bald nachher, aller Warnımgen unfers Churfürften ohnerachtet, fich mit Frank⸗ 
reich in eine Dffenfivallianz gegen Holland einlieffen und Neuburg die Neutralität ergrif, zu 
welcher Frankreich) ven Eburfürften ebenfals, wiewol vergeblich, zu bewegen ſuchte. Das 
gegen ward das gute Wernehmen mit dem Könige von Polen, welches durch die Aufhe- 
bung des nach) Pofen geflüchteten Kalkſteins, als eines der gröften Aufwiegler, etwas un« 
terbrochen war, wieder hergeftellet, und bie Brombergifchen Traftaten von beiden Seiten 
befchrooren , wiewol die Daraus entftandene Streitigfeiten nicht entfchieden wurden. Das 
gende Fahr fchiffere der Ehurfürft ven Polen einige Hülfe wider die Türfen.. Die Ir— 1672. 
ungen, welche er mit dem Haufe Braunſchweig wegen der Gravſchaft Regenſtein befam, 
ie er nach ber-Enthauptung des fezten Graven von Tettenbach als ein KHalberftädtifches 
Eon in Befiz genommen hatte, wurden buch Saͤchſiſche Bermittelung zu Wernigerode fa 
igeleget, daß der Ehurfürft im Beſiz blieb, und das Haus Braunſchweig feine Anfprüs 
vor dem Eaiferlichen Rammergerichte anbrachte b). 
a) Hiervon find des gelehrten Hrn. Prof. Job. Earl Conr. Oelrichs Commentate. hifl. lite- 
rar, de academia feientiarum unimer[ali a Frid. Wilh, M. tentata ct de hifßeriograpbis 


J Brandenburg. nachzuleſen. 
%) Hr. Prof, Pauli 4 ec. ©. 470. 9 


| 


.1 
Churfuͤrſt fiebet denen von —— Niederlaͤndern bis auf den Frieden 
zu Voſſem bei. 
Frankreich grif nunmehr nebſt Coln und Muͤnſter die vereinigten Niederlande wirklich 1672. 
ih, welche ſchon mit England in Krieg verwikkelt waren. Es hatte faſt alle andere 
ächte entweder auf feine Seite gezogen oder durch fein Gluͤk fo erfchreffer, daß fie Hol 
d Hülflos lieffen, fo gefährlich auch deffen nahe feyender Ruin für das Gleichgewicht 
n ganz Europa war. Nur Friedrich Wilhelm lies ſich weder durch die franzöfifchen Dro- 
ngen noch Verfprechen abhalten, mit Holland ein Bündnis zu fehlieffen, worin er ihm 
mit 20000 Man beizuftehen verſprach, davon Holland die Hälfte unterhalten folte. Diefer 
Allianz trat endlich der Kaifer auf wiederholte Vorftellungen des Churfürften bei. Erging 


alfo, nachdem er fich mit 10000 Kaiferlihen, die von Montecuculi commandiret wurden, 
Eee ver⸗ 


404 Bon dem Ehur:umd Hochfürfklichen Haufe Brandenburg. 


vereiniget hatte, nad) Weftphalen, worauf der Bifchof von Miünfter Gröningen verlies 
die Franzofen aber die Belagerung von Maftricht aufheben. Hingegen. rüffete Turenne 
mit 30000 Man in das Elevifhe. Da nun Montecuculi durchaus Feine Schlacht wagen 
wolte, und die Brandenburger allein zu ſchwach waren, ging Friedrich Wilhelm den 
Rhein hinunter, und bewog dadurch den Turenne, diefen Flus bei Andernach zu pafliren, 
wodurch Holland von diefer fürchterlichen Armee befreier ward. Der Churfürft wolte glei): 
fals bei Mainz über den Rhein gehen, weil fih aber Montecuculi, nebft Mainz, Trier 
und Pfalz mwiderfezzeten, fo mufte diefes unterbleiben. Und da der Feldzug geendiget war, 
nahm der Ehurfürft in feinen weftphälifchen fanden die Winterquartiere, Indeſſen ſchloß 
fen die Franzofen, um unfern Ehurfürften zu fchreffen, ein Bündnis mit dem Herzoge 
1673. Johan Friedrich von Hanover *), und bemächtigten fich des gröften Theils der Branden 
burgifchen Länder in Weſtphalen. Weil nun auf die Faiferliche Huͤlfe nicht zu bauen war, 
und die Holländifchen Subfidiengelder ausblieben, fchlos der Churfürft mit Frankreich zu 
offen in Braband einen befondern Frieden, daß er den Holländern nicht ferner beifte: 
ben, und ihre Befazzungen aus feinen Pläyzen nehmen, dagegen der König bie dem Chur: 
fürften abgenommene Orte, als Weſel, Lippe und Rees, nad) erfolgetem Frieden mit Hol 
land wiedergeben, und die Holländer zum Verzicht aller Anforderungen auf die Cleviſchen 
Päzze und zur Bezahlung der Subfidien anzubalten, auch dem Churfürften für die aufge: 
wandten Kriegesfoften 800000 Livres zu entrichten verſprach. Dabei aber war es dem 
Ehurfürften nicht möglich, den Frieden zwiſchen Frankreich und Holland zumege zu bringen. 
Indeſſen ging König Michael von Polen mit Tode ab. Die vornehmften Magnaten richte: 
ten bei der neuen Wahl ihre Gedanfen auf den Churprinzen, Carl Aemil: weil aber zu def 
fen Religionsveränderung feine Hofnung zu machen war, fo fiel die Wahl vielmehr auf den 
1674- Krongrosfeldherrn, Johan Sobiesfy, welchem der Churfürft einige Hülfswölfer gegen bie 

Türken zufchiffete db). 

a) Pfeffingers if. des Braunfchw. Kuͤn. Hauſ. 3 Th. ©. 32, /4g. 
b) Hr. Prof. Pauli i e. S. 473: 9 


$. 155, 
Friedrich Wilhelms neuer Krieg mit ag veranlaffet den Schwedifchen Einfal in die 
ar 


1674. Nachdem alle Bemühungen, um den Frieden zwifchen Frankreich und Holland wieder 
berzuftelfen , vergeblich gewefen waren, und Franfreich durch den feindlichen Einfal in die 

Pfalz auch mit dem teutfchen Keiche zerfiel: fo ſchlos der Ehurfürft, welcher fich in dem 
Traftat zu Boffem ausdrüflich vorbehalten hatte, dem Reiche beizuftehen, wenn felbiges an: 
gegriffen werden folte, mit dem Kaifer, Spanien und Holland eine neue Allianz, dadurch 

er fi) gegen Spanifche und Holländifhe Subfidien zu 16000 Man Hülfsvölfern verftand. 

Er ging dem zufolge in das Elſas und vereinigte fich mit der kurz juvor bei Enfisheim ge 
fihlagenen allürten Armee, welche Bournonville commandirete, Deſſen Eiferfuche fchaffete 

aber 


— * 
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aber nicht nur den Franzofen Gelegenheit ſich zuruͤk zu ziehen, als der Churfürft fie angrei. 
fen wolte, fondern verhinderte ihn auch überhaupt, etwas fruchtbarliches auszurichten. 
Sramfreich fuchte erft in der Güte den Churfürften von der Allianz abzuziehen, und ba die: 
fes fo wenig, als fein Bemühen zmwifchen ihm und Holland ein Misverjtändnis zu erwek— 
fen, etwas ausrichten molte, fo hezzete es bie Schweden gegen ihn auf, welche in bie 
Mark einrüffeten, Der Schwedifche General Wrangel gab diefes gegen den Ehurfürftlis 
hen Stathalter, Fürften Johan Georg von Anhaltdeſſau, für eine bloffe Ausbreitung 
ber Duartiere aus, melche ber Churfürft durch Ergreifung der Neutralität ändern Fönte, 
Das feindfelige Verfahren der Schweden zeigete fich aber nicht nur durch Ausfchreibung ber 
unerträglichften Contributionen , fondern auch durch allerhand Arten von Gewalt und Grau« 
famfeit. Indeſſen blieb der Ehurfürft bei der einmal ergriffenen Parthei unbeweglich, und 1675, 
bezog mit feinen Truppen in Franken die Winterquartiere, Cr verbot zwar, da er die ab: 
gematteten Bölfer nicht fo gleich nach der Marf zuführen konte, feinen Unterthanen , etwas 
feindfeliges gegen die Schweden vorzunehmen: diefe aber machten es fonderlic bei Wran— 
gels Krankheit p arg, daß die Märfifchen Bauren endlich zur Verzweifelung gebracht 
wurden, und. unter fich felbft Compagnien- errichteten‘, welche aber den regulirten Schmwebi: 
ſchen Völkern nicht gemachfen waren, noch hindern fonten, daß ſich biefelben in Hinter: 
pommern und den über ber Elbe gelegenen Märfifchen fanden völlig ausbreiteten *). 


% Hr. P. Pauli Ac. S. 474. /4- 
$. 156, 

Friedrich Wilhelms Sieg &ber die Schweden bei Fehrbellin, nebft deffen Solgen. 

So bald des Ehurfürften Voͤlker ausgeruhet hatten und recrutivet waren, ging er 1675, 
ganz unverfehens aus Franken nad) Magdeburg, wo er die Thore fperren lies, um den 
Schweden alle Nachricht von feinem Marfch abzufchneiden. Er feszete hierauf mit der 
Reuterei und taufend Man Fusvolk über die Elbe, und ging durch abgelegene Wege nach 
Kathenau, wo er das Regiment des Dbriften Wangelin überrumpelte, welches zum Theil 
niebergebauen, zum Theil nebft dem Obriſten zu Kriegesgefangenen gemrad)et ward. Um 
zu verhindern, daß die Schweben, melde in Brandenburg lagen, ſich nicht mit Wran« 
gel vereinigen fonten, ging er ohne fein Fusvolf zu erwarten bis Nauen, und von da nad) 
Fehrbellin, wo die Schweden Stand halten muften. Der Prinz von Heffenhomburg, 
welcher die Bortruppen anführete, grif ben Feind wider den Befehl des Churfürften an. 
Diefer mufte fich alfo, um jenen zu retten, zu einer Schlacht entfchlieffen, ob er gleich nur 
5600 Reuter und zehen Canonen, aber fein Fusvolk bei ſich hatte: dagegen die Schweden 
ohne ihre leichte Reuterei zehen Kegimenter Fusvolk nebft einer guten Artillerie bei ſich füh- 
teten, und fich in einer fehr vortheilhaften Stellung befanden. Dem ohnerachtet erhielte 
Friedrich Wilhelm den volfommenften Sieg, darin die Feinde, auffer den Siegeszeichen 
und einer Menge Officiers, gegen 4000 Man verloren, und über bie Brüffe bei Zehr: 

Eee 2 bellin 
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bellin die Flucht ergriffen *), Der Churfürft blieb auf dent Wahlpfazze ftehen: dagegen 
verfolgete der berühmte Churfürfttiche General Derflinger b) den flüchtigen Feind des fol: 
genden Tages, und brachte viele Gefangene, Bagage, und den gröften Theil des Raubes 
wieber zurüf,, den die Schweden in der Marf gemachet hatten. Worauf fich der Reſt ver 
Schmwedifhen Armee durch Ruppin und Wirftof in das Meffenburgifche zog. Hamover, 
welches bisher mit Schweden in einem Buͤndniſſe geftanden hatte, ergrif darauf die Neu: 
trafität ©): dagegen wurden bie Freunde des Churfürften defto muhtiger. Auf dem 
Meichstage ward Schweden für einen Reichsfeind erfläret; die Holländer fchiffeten eine 
Flotte nad) der Oſtſee; mit Muͤnſter, Braunfchreigwolfenbüttel und Daͤnnemark fchlos der 
Ehurfürft eine Defenfivalllan;, und ber König von Dännemarf, mit welchem ſich der 
Ehurfürft zu Gabebufch unterreder hatte, fing nebft dem Herzoge Georg Wilhelm zu Zelle 
an, feindlich gegen Schweden zu handeln. Der Churfürft felbft grif die Schweden an 
vier Orten zugleich an, und eroberte Wollin mit Sturm, Wolgaft aber mit Accord, War: 
auf der Kaifer die Unterthanen in Pommern ihrer Pflicht gegen Schweden erlies, und der 

Ehurfürft diefen glorreichen Feldzug endigte 2). 
a) Kölers Muͤnzbeluſtigungen ı Tb. S. 353. /74- wofelbft eine Minze erfläret wird, auf 
welcher die in die Mark eingebrochene Schweden für feprimofires praedomes angegeben 


b) Dad Besen diefed General®, ber ſich aus dem nicdriaftes Stande hervor geſchwungen 
bat, wird in Rölers Mänzbelugt. 3 Tb. &. ı2ı. Sag. erzählet. 
€) Pfeffingers Hilf. des Br. Lün, Hauſ. 3 Th. S. 209. 
d) Hr. Prof. Pauli .c. S. 476. /7. 
$. 157. 
Sortgefesyete Nachricht von dem Kriege mit Schweden, 

1676. Zu Anfang des folgenden Jahres griffen die Schweden Wolgaft an, murben aber 
von Derflinger genöhtiget, fich mit groffem Verluſt nah Stralfund zurüf zu ziehen, dage 
gen fie Ukermuͤnde überrumpelten. Der Churfürft erfchien dieſes Jahr wieder im Felde, er: 
oberte den Pas Tribbefee mit Sturm, und die Peenamünderfchanze mit Accord. Anklam 
mufte fich gleichfals ergeben, nachdem Friedrich Wilhelm den Königsmarf , welcher diefen 
Ort entfezzen wolte, gefchlagen hatte. Der Churfürft lies ſich darin huldigen, nahm fih 
aber ber Schwedifchen Befazzung, welche von den Dänen auf der See gefangen ward, ar, 
weil er ihr einen freien Abzug bemwilliget hatte. So denn wurden die Schweden auch aus 
Demmin, $öfeniz und Dam verjaget, und Stettin berennet, wegen fehon verfloffener “ab: 
teszeit aber die Truppen in die Winterquartiere verleget. Indeſſen hatte ber Friedenscon: 
gres zu Nimwegen feinen Anfang genommen, auf welchem den Churfürftlichen Gefandten 
ber Titel Epcellenz gegeben und der Linterfcheid zroifchen dem erften und zweiten Gefandten 
aufgehoben ward. Der Ehurfürft lies darauf mit Spanien wegen eines in Suͤdamerica ju 

3677. errichtenden Handels traftiren. Mit dem Könige von Polen aber erneuerte er die WBelaul: 
ſchen und Brombergifchen Verträge, wiewol beiderfeits Anforderungen. einander vorbehalten 

wul: 
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wurden, Er empfing darauf durch Gefandten von ihm bie gehen wegen Sauenburg und 
Buͤtow, und in ben barüber ausgefertigten Inſtrumenten mufte der Biſchof von Ermeland 
auf Begehren bes Ehurfürften fich des Titels eines Biſchofs von Samland enthalten *). 


2) Hr, Prof. Pauli dc. ©. 478. 
Ra. 


ortſezung. 
Der Churfuͤrſt ſuchte darauf die gran aus Pommern völlig zu vertreiben, und BEL: 
that felbft eine Reife nach) Holland, um fich der Hilfe diefes Staats defto Fräftiger zu ver» 
fihern, ba fi) anderer Orten überal Schwierigkeiten hervor thaten. Denn die Quartiere 
der Brandenburgifehen Truppen wurden in den Provinzen der Mitftände fehr eingefchrän- 
ket; der Niederſachſiſche Kreis blieb entfchloffen in der gemeinen Sache nichts vorzumehmen ; 
bie Spanifchen Subfidien blieben aus; das Haus Braunfchweiglümeburg , mit welchem 
der Ehurfürft ohnedem wegen bes Stifts foffum und der Aemter Diepenau und Steierberg, 
die er als Fürft von Minden in Anfpruch nahm, Streitigkeiten hatte, wolte nebft Mün- 
fter den Bremiſchen Theilungstraftat, den die Allürten wegen ihrer fimftigen Genugfhuung 
ſchloſſen, niche genehm halten; Hanover fonte aller angewandten Mühe obnerachtet zu _ 
feinem Bündnis mit den Alliirten bewogen werben, und die Ungarifchen Unruhen verhin⸗ 
derten die Anfunft der Faiferlichen Huülfsvölfer. Indeſſen blieb der Churfürft bei dem Ent: 
fhlus, den Krieg eifrig fortzuſezzen. Er fchlos deswegen mit Münfter einen Vergleich 
wegen bes fünftigen Befizzes des Herzogthums Bremen, und nachdem er mit vieler Mühe 
einige Hülfsvölfer von Zelle erhalten hatte, als er feine Völfer aus dem Meflenburgifchen 
309, auch die Dänen gegen Schweden zur Eee glüflich geroefen waren, rüffete er nad) ges 
baftenem Bustage vor Stettin, und eroberte dieſe Veſtung nach einer tapfern Gegenwehr, 
die ihm auf 10000 Man gefoftet haben fol, worauf er die Huldigung darin annahm. | 
Diefes Gluͤk des Churfürften erregete bei andern Eiferfucht. Die Reichsſtaͤnde vermeiger- 
ten feinen Bölfern die Winterquartiere 2). Polen nahm fich nicht nur öffentlich des unru⸗ 
higen Prebigers zu Danzig, Strauch, der von einem Churfürftlichen Kaper zur See auf: 
gehoben war, an, ſondern Ienfete fid) auch heimlich auf franzöfifches Antreiben auf 
Schwediſche Eeite, indem es biefer Krone eine freie Werbung verftattete. Das Nim- 
wegifche Friedensgefchäfte lief auch nicht nach des Churfuͤrſten Wunſch. - Holland war des 
Krieges müde und fehlos deswegen mit Frankreich einen Particularfrieben , welches ihm der 1678, 
Churfuͤrſt als eine groffe Undanfbarfeit auslegete, ba der Krieg blos deswegen Angefan- 
gen war, um diefe Republik von ihrem augenfcheinlichen Lntergange zu retten. Spanien 
vergas ebenfals der Dienfte, welche ver Churfürft diefer Krone geleiftet hatte. England, 
unter beflen Vermittelung doch der Friede gefchloffen ward, lies ſich mit Schweden in ein 
Bündnis ein. Der Kaifer Pa war ihm zuwider, als deſſen Minifter ſich äufferten, 
daß ihr Herr es ungern fähe, wenn on Offen am Sinn Men ae 
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Es war alfo nicht zu verwunbern , daß Frankreich nicht nur die völlige Meftitution ber 
Schweden, fondern auch die Erfezzung ber Kriegeskoften von bem Churfürften verlan⸗ 
gete. Uebrigens ward in dieſem “Jahre der Anfang zu einer Brandenburgifchen Flotte 
gemacher b). | 


a) Memoires du Comte de Chavagnar, ©. 409. /94- b) Hr. Prof. Pauli 2. ©. 479. 


$. 159. 
Sortfezz 


1678. Der Churfürft erneuerte hierauf das Wonis mit Dännemarf , üneburg und 
Muͤnſter, und faffete den Entfehlus, die Schweden völlig vom — Boden zu ver: 
treiben. Er landete deswegen, fo bald die Dänifche Flotte in der Mähe mar, mit dem 
Admiral Tromp und feinen Völfern auf der Inſel Rügen, und vertrieb die Schweden 
glüflich daraus, worauf aud) die Eleine Inſel Dänholm eingenommen und Stralfund durd) 
ein gemwaltiges Feuer zue Ucbergabe gezwungen ward, darin ſich der Ehurfürft huldigen 
lies. Bald hernach ward auch Greifswalde als der lezte Ort im Schwedifchen Pommern 
zur Uebergabe und Huldigung genöhtiget. Indeſſen war der Schwebifche General Kom 
aus Liefland in Preuffen eingefallen, und hatte, nachdem er nur die Vorftädte der Beitung 
Memel abgebrant, Tilſit, Nagnit und Inſterburg beſezzet. Seine Abficht ging dahin, ſich 
mit den Völfern zu vereinigen, die der franzöfifche Gefandte in Polnifchpreuffen ange: 
worben hatte. Der Ehurfürft ſchikkete, bis er mit der ganzen Macht nachkommen fonte, 
den General Göz mit 3000 Man nach Preuffen voraus, welcher nach gefchwinden Mär: 
ſchen fih zum Schuz der Hauprftadt Königsberg mit Hohendorf vereinigte, Indeſſen ſa— 
be der Ehurfürft immer deutlicher, wie wenig er ſich auf feine Allürte verlaffen Fonte. Zu 
Wien, Zelle, Regensburg und Nimwegen hatte man lauter Friedensgedanfen, welche 
bei damaligen Umftänden für den Churfürften gar nicht vortheilhaft waren. Mur der Ki 
nig von Daͤnnemark, mit dem fich Friedrih Wilhelm zu Dobbrin unterredete, blieb dabei, 
den Krieg fo lange fortzufesjen, bis ein anftändiger Friebe fönte erhalten werden. Er er— 
neuerte inzwifchen den Vergleich mit Neuburg, und fehlos mit den Holländern ein Bünd- 
nis , denen er Schenkenſchanz abtrat und die fchuldigen Suhpolageier erlies, dagegen er 
aber nichts als leere Verſprechungen erhielte *). 


”, Hr: Prof. Pauli 4 «. S. 481. /4. 
$. 160, 
Sortfessumg des Schwedifchen und —— Brieges, bis zu dem Frieden zu 


Der Churfürſt mufte alfo allein fir die Erhaltung Preuffens beforget fenn. Er 

1678. ſchikkete beim Antrit des Winters feine Armee dahin unter Derflingers Commando ob, 
dem ex ſelbſt, ohnerachter ſeiner fchroächlichen Geſundheit, zu Ende bes Yahres nachfolgete. 
1679: Raum mar er-an ben Gränzen mit 9000 Man angefommen, fo überfiel ſchon die Schw 
din 
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den ein ſolches Schreffen, daß fie die Flucht ergriffen. Cds machte fich dieſes zu Nuzze 
und hielte fie fo viel möglich auf, da ihnen überdis von den aufpaffenden Bauren und der 
firengen Witterung der Weg fehr fauer gemachert ward. Der Ehurfürft fezzete hierauf 
feine Armee auf Schlitten, und langete folcher geftalt über den frifchen Haf zu Labiau, mo 
er den Treffenfeld voraus fchiffete, um die Schweden anzufallen und felbft über den curi⸗ 
fhen Haf nach) Gilge ging. Treffenfeld ſchlug zwei feindliche Negimenter bei Splitter und | 
erbeutcte viele Siegeszeichen und Bagage. Die Schweben verlieffen hierauf Tilfit aus 
Schreffen, und fuchten Curland zu erreichen. Indeſſen fiel ihnen Goͤz auf den Hals und 
tuinirte faft den ganzen Nachzug, wobei groffe Beute gemachet ward. Da nun die Fein 
de hieraus die nahe Gegenwart bes Ehurfürften merfeten , ber ihnen zu Heidekrug aufe 
paflete,, fo veränderten fie ihren Weg und flohen mit folcher Geſchwindigkeit mitten durch 
Samogitien, daß ihnen der Ehurfürft zwar mit der Hauptarmee nicht nachfommen fonte, 
fie aber doch durch feine Reuterei bis an die Liefländifche Gränzen verfolgere. Der Mans 
gel an Lebensmitteln, die rauhe Witterung und die befchtverlichen und übereileten Märfche 
hatten die Schweden fo übel zugerichtet, daß faum 3000 Man von ihnen in tiefland an⸗ 
famen. Der Krieg hätte nun fo wol wider Franfreich als Schweden gluͤklich fortgefeszet 
werden fönnen: allein die Eiferfucht über des Ehurfürften Gluͤk machte, daß der Kaie 
fer mit beiden Kronen einen übereileten Frieden ſchlos, und fih um Friedrih Wilhelms 
Borftellungen und Proteftationen nichts befümmerte. Frankreich fiel darauf mit feiner gan⸗ 
jen Macht in das Elevifche ein. Weil nun auch $üneburg und Miünfter von der Mordis 
khen Allianz abgetreten waren, fo ſchlos der Ehurfürft mit Frankreich einen monartichen 
Waffenftilleftand , der hernach auf vierzehen Tage verlännert und dabei Wefel und Lipftade 
den Feinden eingeräumet werben muften. Mach deſſen Verlauf rüffete Erequi mit 10000 
Man auf der einen, und bie füneburger auf der andern Seite in das Mindenſche, und 
(hioffen ein Corps Brandenburger an der Wefer ein. Diefes nöhtigte den Ehurfürften, zu 
S. Germain Friede zu machen, darin der Weftphälifche zum Grunde geleget, alfo Bor« 
pommern ben Schmeben mieder gegeben, und die Ober zur Gränge zwifchen Vor⸗ und 
Hinterpommern gefezzet ward. Golnau behielte der Ehurfürft als ein Unterpfand für 50000 
Reichsthaler, imgleichen wurden ihm bie Zölle in Hinterpommern allein überlaffen,, und 
Sranfreich verſprach ihm 300000 Thaler zu zahlen *). 


) Hr. Pr. Pauli .c. S. 482.44 
$. 161. 
Fortſezzung der Geſchichte Friedrich Wilbelms, bis zur Beſiznehmung des Herzog⸗ 
thums Magdeburg. 


Der Churfuͤrſt verglich nicht nur hierauf einige Streitigkeiten des Hauſes Anhalt, 1679. 
fondern vermittelte auch den Pinmebergifchen Vergleich zwiſchen Dännemarf und ber Stabt _ 
Hamburg, dafür bie Stabt fheils wegen re theils wegen ber — 

2 e⸗ 
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Kriege feinen Truppen verweigerten Winterquartiere, 125000 Thaler an ihn zahlete. Der 
Tatterhan Murad Kieray lies dem Churfürften den Antrit feiner Regierung fund machen, 
und hielte um deſſen Freundſchaft durch eine Gefandfchaft an, bie aber einen fehr Fläglichen 
Aufzug machte. England und der faiferliche Hof fuchten ihn hierauf zwar von neuen zu 
1680. einem Bündnis wider die Krone Franfreich zu bewegen, er zeigete aber, daß ſolches nad 
übereiletem Frieden unnüz fen, und drang dagegen auf die Schabloshaltung wegen des ve» 
rigen Krieges, die ihm durch ein Reichsconchufum verfprochen war, Er brachte hier 
die Erpectanz auf Oſtfriesland, die Neichsftäbte, Dortmund, Mühlhaufen und Nordhau 
fen, nebft der Einziehung einiger Canonicate in feinen Stiftern in Vorſchlag, die Sache 
ward aber auf die lange Bank gefhoben. Weiler auch von den Spaniern Die 800000 
Thaler Subfidiengelder, die er noch wegen bes vorigen Krieges zu fordern hatte, durch 
gütliche Mittel, wobei die Abtretung der Inſel Trinitados in America oder ber freie Han: 
dei nad) Weftindien vorgefchlagen war, nicht erhalten Fonte *), fo brauchete er dieferhalb 
Repreſſalien. Er lies zu dem Ende acht Fregatten ausrüften, bie in dem vorigen Kriege 
gegen Schweden gebrauchet waren. Diefe liefen von Pillau aus und nahmen vor Oftende 
ein veich belabenes Spanifches Regifterfchif weg, wovon die Waaren zu Königsberg verfau- 
fet wurden. Bald darauf brachten die Brandenburgifchen Fahrzeuge zwei Fleine Spanifde 
Shiffe in America auf, deren Ladung fie in Jamaica verfaufeten, und biernächft freuzeten 
fie bei Eapo de ©. Vincent auf die Eilberflotte, nöhtigten auch zwölf in Gallicien ausge 
rüftete Kriegesfchiffe, nad) einem zweiftündigen Gefechte ſich in den Portugiefifchen Hafen 
$agos zu retiriren. Endlich ging der Adminiftvator von Magdeburg, Herzog Auguft von 
Sachſen, mit Tode ab, worauf der Churfürft zufolge des weſtphaͤliſchen Friedensfchlufles 
von diefem nunmehrigen Herzogtum und der Gravſchaft Mansfeld, Magdeburgifcer 
Hoheit, Beſiz nahm, und das folgende Jahr in den beiden Hauptſtaͤdten, Magdeburg und 
Halle, die Huldigung in Perfon empfing b). 
a) Mrmeires de Madame d AUNOY, ©, 202. 2. / „nach ber teu 
) rer ») De Seife —S 39 2 451, nach tſchen 


$. 162. 
Grundris der Magdeburgiſchen Geſchichte. 

Magdeburg fol von der Freya, die bafelbft verehret worden, den Namen haben. 

Es ward in den älteften Zeiten von Sveviſchen Wölfern, ſonderlich den Longobarden be 
wohne. Machher gehörete e8 zu Mordehäringen, und fam nad) beffen Ueberwindung an 
Sachſen, da es zu Oſtphalen gerechnet und von Kaifer Carl dem Groffen an fein Reich 

937- verfnüpfet ward, Otto der Groſſe errichtete daſelbſt zuerft das Benedictinerkloſter der hei 
ligen, Petri, Mauritii und Innocentii, welches ohmerachtet des Widerfpruchs von Main; 

968, und KHalberftadt auf dem Concilio zu Ravenna zum Erzbisthum gemachet *), folchem die 
Stifter Havelberg und Brandenburg unterworfen, unb ber Primat — 
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eeilet warb b). Otto der Groſſe hat das Stift vorfreflich dotiret, umd feine Nachfolger 

begeigeten fich nicht weniger für deſſen Aufnahme beforgt. Otto II. ertheilete ihm den Koͤ— 

nigeban, das Recht einen Burggraven zur Berwaltung der Juſtiz zu fezzen, und dem 

Domkapitel das Recht einen Erzbifchof zu wählen. Adalbertus war der erfte Erzbifchof, 

und erhielte vom Pabft die Vergünftigung, feine Guffraganeos nad) Belieben zu fezen. 

Nach feinem Tode wählete das Kapitel den Scholaftirum Othricum. Allein der Bifhof 981. 

von Merfeburg, Giſelarius, erhielte diefes Erzſtift auf fein Bitten von Kaifer Otto II. 

und weil es damals etwas ungewöhnliches war, daß eine Perfon zwei Stifter zugleich be: 

fijgen folte, fo ward ihm zu gefallen das Bisthum Merfeburg aufgehoben, welches doch 

Kaifer Heinrich II. gleich) nach feinem Tode wieder berftellete ). Erzbiſchof Gifeler half 

die Wenden nach) dem Aufitand unter dem Miftevonfchlagen , und erhielte von Otto III. die 

Zol: und Muünzgerechtigkeit. Ihm folgete Daganus, und diefem Walfardus, Ge: Er 

to ftand dem Kaifer in dem Kriege gegen Boleslaw von Polen bei, darin er aber beinahe 

gefangen wäre. Er errichtete das Stift unfer lieben Frauen zu Magdeburg für Canoni- 

cos faculares, welches unter Nortberto in ein Prämonftratenferflofter verwandelt ward d). 

Humfried verglich fich mit Halberftadt wegen der Grängen. Engelhard half zu Mainz 155 

die Priefterehen abſchaffen. Wezelinus, Grav von Sonneberg, mar ein gleichgefinne. 1 1063 

ter Bruder des gotlofen Erzbifchofs Armo von Coͤln. Er nahm an den Empörungen wi. 

der Heinrich IV. groffen Antheil , warb aber in der Schlacht an ber Unſtrut gefangen. 1075. 

Nachdem er wieder auf freien Fus geftellet war, fezzete er feine Rebellion fort und hing dem 

Aterkaifer, Herzog Rudolf von Schwaben, an, barüber er nad) der Schlacht bei Mellers- 1078. 

heim, welche Rubolf verlor, erfchlagen ober gar aufgehangen ward. Hartwig bielte es 

gleichfals mit Rubolfo, der ihm zum Erzbisthum verholfen hatte. Mac) deſſen Tode half 

er den Graven Herman von furenburg wählen. Als aber Heinrich IV. in ver Schlacht 1081, 

bei Würzburg gluͤllich war, mufte ſich der Erzbifchof unterwerfen, der zwar fein Seife 

erhielte, doch Zeit Lebens ein unverföhnlicher Feind des Kaifers blieb. Heinrich, Grav 

von Adle, ward don dem Kapitel erwählet, fam aber erſt unter Kaifer Heinrich V. zum 1102, 

ruhigen Beſiz. Diefer ſchikkete ihn als Gefandten an Pabft Pafchalem II. er warb aber 

unter Weges zu Trident gefangen, worauf er bald farb. Adelgotus, Gran von Belt: 107, 

heim , beflagete fich noch über die Graufamfeit der Heiden. Er mohnete der Schlacht 

beim Welfesholz wider Heinrich V. bei, und half Naumburg erobern, that hierauf den 

Kaifer in den Ban und nöhtigte nebft feinen Bundesgenoffen ihn zu dem Frieden mit Sad): 

fin. Grav Rotgerus von Beltheim war fein Nachfolger, auf deflen kurze Regierung 118. 

der heilige Nortbertus an das Stift fam, der den von ihm aufgerichteten Prämonftra- 

tenferorden auch in diefen Gegenden überal auszubreiten füchte e). Er half unter Lotha⸗ 

tio II: den Pabft Innocentium II. unterftüzzen, und begleitete ven Kaifer auf feinem Römer. 

juge, bei weldyer Gelegenheit er erhielte, daß alle Stifter zwifchen der Elbe und Oder fei- 

sem Erzſtiſte unterworfen wurden. Conrad A ei Herr von Querfurt, machte fei- 1134. 
13 nen 
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nen Bruder zum Burggraven, da es vorhin die Marfgraven von Lauſiz geweſen waren 
Er führete mit Bernhard von Plözfe Krieg, und hatte auch mit feinem Kapitel und dem 
Biſchof von Brandenburg Streitigfeiten f). le 


a) Hifl. ere# ecclef. Magd. in Meiboms S. R. 6, ı Th. ©. 731. * 
b) SAGITTARII Antigustat, Archiep. Magdeb, S. 73. Audewigs dif, de iuribus prima“ 


Ins Germaniae, 


- Na 
c) DITTMAR. MERSEB, 5. 397. Chromogr. Saxo ad A. 1004. * Per 
d) Aeukfelds Anriguicat, Praemenfir, vom Rlofter U. &. Sr. zu Magdeburg, ©. 4. 
e) Id.l.e.6.14 DEZ’ "7 Ih 


f) Hr. Prof. Pauli 2. ec. 5. 485/79. Die volitandigften und zuverläffigiten — | 
von dem Erjftift Magdeburg geben Hr. Gebeimerabt von Dreybaupt im der Diplo 
matiſchen Hiſtorie des Saalkreifes ı Tb. woſelbſt auch eine bibliorheca hiftorica Mag 
deburgenfis angetroffen wird; und Hr. Hofr. Lenz in der diplomatifchen | 
fiorie von Magdeburg. Cöthen 1756. gro. int 3 
$. 163. . 
Sortfessung der Magdeburgiſchen Geſchichte. —— 
1142. Friedrich I. Grav von Wettin, wohnete dem groſſen Kreuzzuge gegen bie Wen 
1152, ben bei. Wichman, Grav von Seeburg, mar vorhin Biſchof von Zeij, und ward 
von Kaifer Friedrich I. zu diefem Erzſtift befördert, deſſen Partei er auch wider | 
Alerander III. Hielte. Er half Markgrav Albrecht dem Bären Brandenburg 

und that einen Zug in das gefobte fand, wo er gefangen genommen ward. Er half fi 
auf den Kaifer mit dem Pabft zu Venedig ausföhnen, und warb von biefem 4J 
Die verſchiedenen Kriege, die er mit Heinrich dem Loͤwen gefuͤhret hat, find bereits in dem 
vorigen gedacht worden (1 Abfchn. $. 30. 38. 39.). Er fol zuerft in Teutfchland grobe Ei 

1193. bermünzen haben prägen laffen. Kudolf wird insgemein aber ohne Grund fir eines Ba 
ren Sohn aus Kroppenftedt ausgegeben. Er befam von Marfgrav Otto L zu Branden 

burg viele Güter geſchenket, welche Otto von dem Erzſtift wieder zu Lehen nahm *), '& 

hielte Kaifer Philips Parthei wider Otto IV. daher feine Lande von dieſem vieles aucſt 
1205, hen muften. Albrecht II. Grav von Hallermund, blieb gleichfals Ruf Philips Seit, 
Nach deffen Tode aber erfante er nicht nur Otto IV, für Raifer, fondern ward auch von 

ihm unter feine vertrauteften Freunde aufgenommen. Doch als ber Pabft Friedrich ih 

wider Otto zum Kaifer aufrvarf , fejete auch unfer Erzbifchof von Otto ab, und Me 

wider ihn den Ban, morüber er mit demfelben in eitten ſchweren Krieg und zweimal in Ö& 
fangenfchaft gericht. Dagegen befohnere ihm Friedrich II. mit dem VBergwerfsrent, md 
beftätigte die ſchon von Otto IV. dem Stifte gegebene Vefreiung von den Exuvien. F 
wurden ihm auch die beiden Bisthtmer, Lebus und Camin, unfertvorfen, ja der $ er 

kete ihm &iefland , wenn er es zum chriftlichen Glauben bringen würde, und machte IM 
“als er nach Italien ging, zu feinem Stathalter in Sachfen. Won den minderjährigen 
Marfgraven zu Brandenburg Faufere er die Angefälle, ward aber deswegen nachmals mE 
ihnen in Krieg verwikkelt. Er hat die Magdeburgiſche Herrenmeſſe Bi 1 
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chard 1. -fühtere eine kurze Regierung, worauf Wilbrand , Grav von Hallermund, 13% 
folgete, der dem Marfgraven von Meiffen zu gefallen mit Brandenburg einen unglüflichen 

Krieg führete, und in dem Frieden das $ehnrecht auf die Märfifchen Orte wieder aufgeben 

muſte. Rudolf von Dingelſtedt kaufete die Gravfchaft Eeehaufen, die drei Schlöffer 1153, 
in Alvensieben , Hafenftebt und andere Orte mehr, von Biſchof Volrad von Hafberftadt, 
ob ſie gleich deffen Vorfahr, der verfchmenderifche Biſchof Ludolf, fehon an Brandenburg 
verfaufer hatte. Die Marfgraven von Brandenburg wurden mit dem päbftlichen Banne 
bedrohet, daher fie dieſe Güter dem Erzftifte laffen muften. Rupert, Grav von Mans⸗ 
feld, erpreffete von den Juden zu Magdeburg viel Geld, und hatte mit der Etabt Halle, 
weiche die Juden in ihren Mauren ſchuͤzzete, biefer und anderer Urfachen wegen groffe 
Etreitigfeitn. Er mujte den hundertften Pfennig aller geiftlichen Güter zur Beiſteuer des 
heiligen Grabes einfamlen laſſen. Conrad II. ertheilete den Herzogen von Sachſen das 1267. 
Burggravthum und Erbfchenfenamt des Stifts, und verglich ſich mit Brandenburg wer 

gen der Ghränzen an ber Havel. Günther I. Grad von Schwalenberg, ward dem Mark, 1278. 
graven Erich von Brandenburg in der Wahl vorgezogen, deswegen er einen ſchweren aber 
glüftichen Krieg mit Brandenburg führen muſte, der auch nad) feiner Reſignation unter 
Bernhard, Graven von Wölpe, fortgefezzet ward. Auf ihn folgete endlich Markgrav 1279- 
. Erich von Brandenburg, welcher Anfangs mit der Stabt Magdeburg Streitigkeiten 1280. 
hatte, die aber fo gut verglichen wurden, daß ihn die Stadt, als er von Herzog Otto dem 
Etrengen von Braunfchweig in der Belagerung des Herlingsberges gefangen war, ranzio⸗ 

nirte, auch gegen einige unruhige Bafallen Huͤlſe leiſtete. Die mit ihrem Beiftande unter» 
nommene Belagerung des Scloffes Meugattersieben aber war vergeblich. Unter feiner 
Regierung verfaufete Herzog Albrecht von Sachſen das Magdeburgifhe Burggrautfum 
und Schultheiffenamt an das Stift. Burfard II. Grad von Blanfenburg, faufete die 1395- 
lehnsherlichkeit über die faufiz von Marfgrav Dietrich dem Juͤngern. Unter ihm machte 

das Domkapitel, dem er fehr durch die Finger ſahe, mit den Colleniarftiftern und Kid. 

fern ein Bündnis wider die Bebrüffungen der Erzbifchöfe, Burggraven und Voͤgte, und 

gegen alle ohne ihre Einwilligung vorzunehmende Veräufferungen. Heinrich, Fuͤrſt zu 
Anhalt, war zwar völlig ungelehrt, fo daß er fich nicht einmal daraus zu finden wufte, 1305. 
als ihm zu Rom etwas von ber oratione dominica vorgefaget ward, in Regierungsfa- 

chen aber bezeigete er deſtomehr Scharfſinnigkeit. Er eroberte Schöneberg mit Liſt, nahm 
Magdeburg ein, mit welcher Stabt er wegen der Schlüffel zu einem Thor Streitigfeit hat 

te, und ftillete den dabei entftandenen Aufruhr, darin er felbft beinahe erfchlagen wäre, 

mit ungemeiner Klugheit. Burkard II. Edler Herr von Schranlau, wolte nach Mark. 1307: 
grav Diezmans Ermordung die Jaufiz einziehen, welches aber beflen Bruder, Friedrich, 
verhinderte, Der Pabft erlaubete ihm in allen Stiftern und Klöftern feiner Didces eine 
Präbende zu vergeben. Anfangs verglich er zwar feine Streitigkeiten mit Magdeburg und 

Halle. Nachdem er aber die Tempelherren, die er auf ber Kicchenverfamlung zu Vienne 
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verbammen half, hatte verbrennen laſſen, gerieht er mit feinen Unterthanen, fonberfich mit 
der Stadt Magdeburg in ſchwere Verbrieslichkeiten, darauf er mit vielen Bundesgenoffen 
die Stabt belagerte, bis Marfgrav Woldemar die Sache in der Güte vermittelte. Weil 
er aber die Stadt von neuen drüffete, nahmen fie ihm gefangen, und nöhtigten ihn eine 
Ammeftie zu verfprechen: allein der Erzbiſchof lies fi) vom Pabft abſolviren, that bie 
Stadt in den Ban, und zwang fie ben Vergleich mit ſchwerem Gelbe zu erfaufen. Unter 
terdeffen fehenfete ihm Marfgrav Woldemar das Grävengeding der Gravfchaft Friedeburg, 
und deſſen Gemalin ihr Leibgeding, welches aber nachmals Marfgrav Ludewig wieder ein: 
taufchete. Der Erzbifchof zerfiel hierauf von neuen mit den Staͤdten, Magbeburg, Halle 
und Calbe, mit welchen ſich auch Grad Burfard von Mansfelb vereinigte, und ihn befeh. 
beten, bagegen ber Erzbifchof fie mit dem Interdict belegete. Die Sache ward zwar durch 
Schiedsrichter beigeleget, allein weil der Erzbifchof noch nicht Frieden hielte, ſo trat auch 
bas Domfapitel nebft den Städten Burg und Haldensleben auf der obigen Bundesgenoffen 
Seite. Die Magdeburger foffeten barauf den Erzbifchof in die Stadt und nahmen ihn 
gefangen, ba fie ihn zwar zuerft in dem Erzbifchöflichen Pallaft verwahreten, nachmals 
aber in die Armefünberftube auf das Rahthaus fehleppeten und die folgende Macht umbrachten. 
Der Mord blieb drei ganzer Jahre verſchwiegen, woraus aber nachmals Magdeburg und 
Halle vieler Verdrus zuwuchs. Der nad) ihm erwaͤhlete Erzbiſchof, Heideko von Erpes, 
farb unterweges, als er nad) Rom gereifet war, um bie Eonfirmation zu holen b). 

a) Hrn. Rect. Kuͤſters Tangermbnd. Denkwuͤrdigkeiten S. 179. Pfeffingers Hiſt. ds 

Braunſchw. Kuͤn. Hauſ. 2 Th. ©, 359. 
b) Hr. Prof. Pauli 4 c. S. 487. /a7- 
$. 164. 
Fortſezz ung der Miagdeburgifchen Gefchichte. 

Dtto, Landgrav von Heflen, brachte vom Pabft die Aufhebung des Bannes und 
vom Kaiſer die Aufhebung der Acht zumege , barin die Magdeburger wegen der Ermor: 
dung ihres Erzbifchofs gerahten waren. Die Stadt Halle ward gleich von dem Erjbi⸗ 
(hof für unfchuldig wegen diefes Mordes erfläret und von dem Banne befreiet. Er nahm 
hierauf Herzog Otto dem Milden von Braunſchweig Wolmerftäde wieder ab. In den 
folgenden Märfifchen Unruhen bielte er die Parthei des falfchen Woldemars, und mufte ge 
fehift bei diefer Gelegenheit einige Drte an fein Stift zu bringen. Er führete auch mit He: 
zog Magno dem Frommen von Braunfchweig einen glüflihen Krieg, fas aber bei dem 
Kriege, welchen die Stabt Magdeburg mit dem Landadel führere, ftille. Theodoricus 
Kagelwit, eines Stendalifchen Tuchmachers Sohn und bisheriger Bifchof von Minden, 
ward von Kaifer Carl IV. mit Hülfe des Pabfts zum Erzbifchof gemachet a). Er vertrug 
die Stadt Magdeburg mit dem Churfuͤrſten Rudolf von Sachſen wegen Neugattersleben, 
richtete einen algemeinen Landfrieden in feinem Stifte auf, und verfolgere auch auſſerhalb 
landes die Straffenräuber, zerfiel aber darüber, als erdas Raubneſt Walmoden angriſ, 

z mit 
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mit Biſchof Gerhard von Hildesheim, ward bei Dinkler gefchlagen und mufte die Gefanges 
nen mit 6000 Marf Silbers löfen. Unter ihm fiel die Herſchaft Hadmersleben an das 
Ersitift, nachdem ihr Beſizzer, Hans, Edler Herr von Habmersleben, ohne Erben geſtor⸗ 
ben war. Dach ihm ſchob Earl IV. den Albert III. Graven von Sternberg und Bi: 1367, 
fhof von Leutmeriz wieder ein, der von Geburt ein Böhme war, ımd da er nicht einmal 
teutfch verſtand, auch vieles von dem Stifte abbrachte, überal verhaffet war. Er renum: 
cirte Carl dem IVten zu gefallen auf die Sehnsherlichfeit der Saufiz für booo Mark Silbers. 
Endlich paffete er viele Schäzze und Heiligehümer zufammen, ging nad) Böhmen, und 
rat das Erzftift an Peter von Bruma, Biſchof von feutmeris, ab. Diefer war ein guter 1371. 
Hauswirth, hatte aber mit bem Domfapitel, und wegen der Salıgefälle mit der Stadt 
Halle viele Streitigfeiten. Er folgete dem böfen Exempel feines Vorfahren, ging heimlich 
mit einem groffen Schazze nady Böhmen, und-refignirte das Erzftift an Markgrav Lude: 1381. 
tig von Meiffen, Bifchof von Bamberg, der es aber nicht lange machte, indem er ſchon 
das folgende Jahr bei einer $uftbarfeit zu Kalbe, als er dem in der Nähe ausgefommenen 
Feuer entfliehen wolte, den Hals abftürzere. Indeſſen zerftöreten die Magdeburger das 
Raubſchlos Zweifelingen und andere dem Graven von Wernigerode zugehörige Schlöffer, 
welcher fein Land dem Erzftifte zu Sehen auftragen mufte. Friedrich II. von Hoym, Bi» 1382. 
fhof von Merfeburg, ftand dem Erzflifte Magdeburg nur neun Monat lang vor. Ihm 
folgete Albrecht IV. Edler Herr von Querfurt, der mit Sachſen, Thüringen und Meiſ— 
fen einen eroigen Verein, mit andern Herren aber einen $andfrieben fchlos, und als Fries 
densrichter den Graven Dietrich vom Wernigerode, der folchen gebrochen hatte, aufhängen 
fies. Mit der Marf Brandenburg führete er mit abwechſelndem Gluͤkke Krieg. Er reifete 
mit den Raifer Wenzel nach Franfreich, um zu Aufhebung des Schismatis unter den Päb- 
ſten das nöhtige zu veranftalten. Bei feiner Zurüffumft fand er das Erzftift mit Herzog 
Rudolf von Sachſen in einen blutigen Krieg verwikkelt, welchen er hierauf beilegete. Grav 
Jehan von Harbef überlies das Burggravthum Magdeburg an Fürft Sigismund von Anz 
haft. Diefer Erzbifchof harte mit der Stadt Halle wegen der Yuben, und mit Magdeburg 
wegen der Münze Streit. Er hatte Guͤnther II. Graven von Schwarzburg zum Eoab- 
jutor angenommen, der ihm auch in der Regierung folgere, Diefer führete mit den Fürften 1407. 
zu Anhalt einen blutigen Krieg, der durch Herzog Bernhards von Braunſchweig Vermit⸗ 
telung beigeleget ward. Er zerftörete hierauf das Schlos Harzburg mit Halberftäbrifcyer 
Hülfe. Die Stadt Halle, welche in die Acht und Ban gerahten war, weil fie ihren Salze 
gräven verbramt hatte, warb von ihm belagert. Da nun alle Benachbarte ihr abgefaget 
hatten, und ihre Bürger nirgends ficher waren ‚» mufte fie ſich zu einer ſchweren Gelbbuffe 
verfiehen. Der Erzbifchof ftand hierauf dem Churfürften Friedrich I. von Brandenburg 
wider den unruhigen Adel bei, und vermittelte den Streit im Haufe Anhalt wegen der 
Oberherſchaft der Stadt Zerbft. Auf der Kirchenverſamlung zu Eoftniz hatte er den Bl⸗ 
Kof von Merfeburg zu. feinem m ernennet. Seine Zwiftigkeitn mit Chur 
99 fürft 
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fürft Friedrich I. von Brandenburg wurden gütlich-beigeleget, und bem Kriege mit Rudolf 
von Sachfen durch deſſen Tod ein Ende gemachet. Mit Brandenburg und Sachfen fhlos 
er gegen Pommern, Meflenburg und Böhmen eine Defenfivallian,, und mit den drei 
geiftlichen Ehurfürften und Pfalz; ein Bündnis wider die Böhmifchen Kezzer, gegen bie 
auch wirflich einige Truppen ins Feld geſchikket wurden. Als um bdiefe Zeit der Kaifer die 
Sädhfifhe Chur an die Markgraven von Meiffen gab, ward das Burggravthum und 
Grävengedinge zu Magdeburg und Halle mit eingerüffer, welches nachher Urſach zu grof: 
fen Streitigkeiten gegeben hat. Der Erzbifchof befam hierauf mit der Stadt Magdeburg, 
welche wegen der Huſſiten einige Veſtungswerke errichtet hatte, DWerbrieslichfeiten , die zu 
einem Kriege ausfchlugen. Die Stabt ward von Kaifer Sigismund in die Acht und von 
dem Pabft in ven Ban erkläre. Das Concilium zu Bafel, an welches fich die Stabt ge: 
gewendet hatte, nahm fich bes Erzbifchofs, die Stadt Halle aber ber Magdeburger an. 
Der Raht zu Halle kroch zwar bei Zeiten zum Kreuz, und warb von dem Banne befreiet: 
biermit waren aber die Bürger nicht zufrieden, darüber Halle von neuen in den Ban kam. 
Der Ehurfürft von Sachfen belagerte hierauf den Ort, aber vergebens. Endlich fam ein 
Friede zwifchen dem Erzbifchof und dieſen Städten zu Stande, und Ehurbrandenburg 
fchaffete ihnen die Abſolution. Doc ward die völlige Ruhe erft nach Guͤnthers Tode wie 
der hergeftellet. Sein Nachfolger, Friedrich II. Grav von Beichlingen , wendete durch 
feine Frömmigfeit einen Krieg mit Churfürft Friedrich dem Gütigen von Sachſen ab, ver- 
glich feine Streitigkeiten wegen der Graͤnze und anderer Händel mit Brandenburg, und 
ſuchte überal die Ruhe zu erhalten, ob er fhon nicht verhindern konte, daß ber Halliſche 
Stadthauptman Strohbart feines Privatvortheils wegen unnüzze Händel machte, auch der 
Biſchof von Havelberg fchlecht auf ihn zu fprechen war, weil er den Walfahrten nad) Wils: 
1464. naf Einhalt zu thun füchte.e Ihm folgete Johan, Palzgrao beim Rhein, , bisheriger 
Bifchof von Münfter, welcher die Juden ſchuͤzzete, als Kaiſer Friedrich II. ihre Schulm 
verfchenfen wolte. Er machte ſich auch durch Verfolgung ber Strafienräuber fehr verdienet, 
1476. Ernft, Churfürft Ernſts von Sachſen Sohn, ward in feinem eilften Jahre poftuliret, und 
erhielte auch dazu das Bischum Halberſtadt. Er nahm Halle bei Gelegenheit der Strei: 
tigkeiten, die er mit dem dafigen Raht und Pfännerfchaft hatte, eim, feit weicher Zeit dieſe 

Stade fih ruhiger gegen die Exrzbifchöfe aufführen lernete. Er farb 1513:b), 
#) Bon ihm Börmen die in Hr. Hofr. Kenzens N zu einer Stendal, u &. 


29. angefübrete Schriftfteller nachgeleſen werden, 
b) Hr. Prof. Panli 4. ©, 490. ag. ’ 


16 
Beſchlus der —— Geſchichte 
Albrecht V. chug Yohanmis zu Brandenburg Sopn, erhlelte die Stiſter Mas. 
1573. deburg und Halberſtadt zu gleicher Zeit, und das Jahr darauf auch Mamz, mo er ſich 
mehrentheils aufbiekte, ER bie Reformation zu feinem — 
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pı Magdeburg und Halle aus, welche Churfürft Zohan Friedrich von Sachſen fehr beför- 

derte, wiewol Albrecht auch für Geld Diefem Stifte die Reformation endlich vergönnete, 

futher hatte nach ber Gewouheit der bamaligen Zeit ihn öfters fehr hart mit der Feder an. 

gegriffen, und Albrecht liebete den äufferlichen Pracht in Kirchenceremonien nebft den Wol⸗ 

tüften. Diefes war die Urfach, warum er bie Kirchenverbefferung baflete. hm folgete in 

Magdeburg und Halberftade Johan Albrecht, Markgrav Friedrichs des ältern in Fran: 1545. 

fen Sohn, ber vorhin fein Eoadjutor geweſen war. Er war ein eifriger Karholif, und 

wei er dem Herzoge Moriz von Sachfen beigeftanden hatte, ward er von Churfürft Johan 

Friedrich aus beiden Stiftern verdränger, darauf er ſich nach Würzburg wendete, und 

von ben Einfünften eines Spanifchen Bisthums lebete. Doch ward er nad) der Schlacht 

bei Mühlberg wieder reſtituiret. Indeſſen war die Stabt Magdeburg wegen bes Interims 

in die Acht erfläret und dem Erzbifchof die Erecution aufgetragen, barüber er aber meg- 

farb. Mach feinem Tode ward Magdeburg von Brandenburgifhen, Sähfifhen, Braun: 1550. 

ſchweigiſchen und Mektenburgifchen Völkern belagert a). Churfürft Moriz von Sachfen, 

Joachim II. von Brandenburg und der Adminiftrator Friedrich IV. Joachims II. Sohn, 

machten während ber Zeit das fo genante Tripartit, nach welchem die Stadt Magdeburg 

allen dreien erblich zugehören folte. Diefe Stadt ging nad) einer vierzehenmonatlichen Bela: 1551. 

gerung mit Accord über, mufte den Kaifer fusfällig um Gnade bitten, 50000 Reichsthaler 

Strafe und zwölf Stüffe Gefchüz geben, dem Erzbiſchof und Domkapitel aber alles abge- 

nommene wieder zuftellen. Indeſſen hatte Friedrich IV. ber fchon bes vorigen Coabjutor 

geweſen war, mit einiger Mühe die päbftliche Beftätigung erhalten, ftarb aber, als er 

auch von Halberſtadt Befiz nehmen wolte, vermuhtlich am beigebrachtem Gifte. Nach 

ihm ward fein Bruder Sigismund erwaͤhlet, und weil er erft vierzehen Jahr alt mar, an: 1552, 

fänglich ein Stathalter beftellet. Unter ihm ward die päbitliche Religion ganz abgefchaffer. 

Er verglich fich unter feines Vaters Vermittelung völlig mit der Stadt Magdeburg, bie 1555. 

fi) auch mit dem Domfapitel durch den Wolmerftädtifchen Vergleich gründlich vertrug. 1558. 

Nicht weniger half der Erzbiſchof die Stabt mit dem Kaifer ausföhnen, von bem er das 

priuilegium de non appellando für beide Stifter erhielte. Er ftarb in der beften Blü- 1566, 

te, worauf das Magbeburgifche Domkapitel Joachim Friedrich, Eburfürft Zohan 

Georgs von Brandenburg Sohn, waͤhlete, ben der Kaifer beſtaͤtigte. Diefer lies zuerft 

in dem Dom zu Magdeburg, der bisher verfchloffen geweſen war, evangeliſch predigen. 1567. 

Er ſuchte die Schiffart auf der Saale anzurichten. Ueber feine Bermälung war der Pabft 175%; 

ſo ungehalten, daß er von dem SKaifer feine Abfezzung verlangete, und ob er gleich dieſes 

niche erhielte, fo enthielte ſich doch der Erzbifchof feines Sizzes und Stimme auf dem 

Reichstage. Er nahm die Gravſchaft Mansfeld, in fo weit fie Magdeburgifches Lehen ift, 1575. 

wegen der grofien Schulden, welche die Graven gemacher hatten, in Sequeſtration. Die 

im Klofter Bergen zu Stande gebrachte formula concordiae gab zu vielem Lerm Gele: 1577. 

genheit, Mit Churfachfen aber verglich ſich der Adminiſtrator unter — 1579. 
Gg82 er⸗ 
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Vermittelung zu Eisleben, daß Sachſen bie Burggravſchaft, doch mit Vorbehalt des Ti. 

tels und ber Aemter, Gommern, Elbenau, Ranis und Gottau, an das Erzftift abtrat, im 
gleichen die Rechte aus dem Tripartit gegen die Sandeshoheit über verſchiedene Mansfeldi. 

fhe Aemter fahren lies, worauf der Abminiftrator die Huldigung zu Magdeburg einnahm, 

1580. auch unter feines Vaters Vermittelung verfihiedene Irrungen mit dem Kapitel beilegete. 
1597. Als er feinem Vater in der Churfürftlichen Regierung folgete, ward fein achtjähriger Prinz, 
1598. Ehriftian Wilhelm, wieder an feine Stat erwaͤhlet, da indeffen das Domkapitel die In— 
1608. terimsregierung führete‘, bis er fein ein und zwanzigftes Jahr angetreten hatte. Der Ad 
1614. miniftrator legte zwar die Regierung bei feiner Vermaͤlung nieder, ward aber von neuen 
1625, poftuliret. Als er ſich hierauf mit Dännemarf wider den Kaifer in ein Bündnis einlies, 
befezzeten die Kaiferlichen das Stift, und das Kapitel mwählete des Churfürften Johan 
Georgs I. von Sachſen Prinzen, Auguft, zum Coadjutor, um durch Sächfifche Borfpra; 

che eine Erleichterung zu befommen. Allein die Hofnung zu einer Ausföhnung mit dem 
1626, Kaifer verfchrmand ganz, da der Adminiſtrator mit dem Mansfelder bei der Deffauifchen 
Brüffe gefchlagen war, auch das Commando über die Dänifchen Völker in Schlefien ſuͤh— 

rete, dabei aber unglüflich war, fo daß er nach verlormer Schlacht bei, Landsberg durch 
Dännemarf, Holland, Frankreich, Italien und Dalmatien, zu Bethlem Gabor nad 
1628. Siebenbürgen flüchten mufte. Das Kapitel feszete ihn deswegen ab, und. poftulivete gegen 
das kaiſerliche Verbot nurgedachten Herzog Auguft von Sachſen, der auch von feinem 
Vater unterftüszet ward, dagegen der Pabft zu gleicher Zeit des Kaifers Prinzen, Leo: 
1629. pold Wilhelm, zum Erzbifchof ernante, Hieruͤber mufte das fand viel leiden, und Mag, 
deburg ward acht und zwanzig Wochen, wiewol vergeblich, bloquiret, weil es in MWallen- 
1630. fteing Anforderungen nicht gemilliget hatte. Bald nachher ward das Reſtitutionsedict im 
Magbeburgifchen erequivet, und $eopold Wilhelm lies ſich durch Commiffarien huldigen. 

Der Adminiſtrator Chriftian Wilhelm kam indeffen mit dem Könige von Schweden nad) 
Teutfchland und fuchte das Stift wieder zu erobern. Die Stadt Magdeburg nahm ihn 

auf, und er fing den Krieg gegen den Kaifer von neuen an, worüber aber Tilly Magde- 

1631. burg mit Sturm eroberte und faft gänzlidy zerftörete 6), den verwundeten Adminiftrator 
aber gefangen nach Wien ſchikkete, wo derſelbe die Fatholifche Religion annahm, Nach 
1632, ber $eipziger Schlacht kam das ganze Erzftift in Schwediſche Gewalt, die den Fürften bu⸗ 
1635. deroig zu Anhalt als Stathalter darüber fezzeten. Die Niederlage bei Nördlingen und der 
darauf erfolgete Prager Friede aber gaben der Sache ein ganz anderes Anfehen. Denn 

in felbigem ward das Erzftift dem Herzoge Auguft gelaffen, Querfurt, Juͤterbok, Dam 

und Burg als Magdeburgifche Sehen an Ehurfachfen abgetreten, und dem Abminiftrator, 
Chriſtian Wilhelm , jährlich 12000 Thaler aus dem Ersftifte angeriefen. Der Admini⸗ 
1638. ftrator Auguſt lies fich darauf huldigen, doch mufte das Land noch beftändig von Freund 
1648. und Feinden vieles ausftehen, bis endlich der weftphälifche Friebe ihm Ruhe verfchaffete. 
In felbigem ward ausgemachet, daß Auguſt das Erzftift Zeit Sebens, Sachſen aber die 

im 
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im Prager Frieden erhaltene Aemter auf immer behalten, Chriſtian Wilhelm Die Aemter 
Zinna und Loburg Zeit Lebens nuzzen, und noch uͤberdis 3000 Thaler befemmen, das 
Haus Brandenburg aber nach Augufts Tode das Erzftift als ein Theil der Vergütung für 
DBorpommern unter dem Titel eines Herjogthums erhalten folte. Der Ehurfürft nahm 
deswegen die Eventualhuldigung ein, und nahm, nachdem Chriftian Wilhelm ohne Erben 1650, 
zu Zinna verftorben war, fo bald als auch der lezte Adminiſtrator Auguft mit Tode abge- 1655. 
gangen war, wirklich Beſij davon ©), 1680. 

a) Sam. Waltbers Programma: Das im Schmalkaldifcyen Kriege bei der Belagerung 

und Befreiung beftändige Magdeburg. Magdeb, 1751. 4. 
b) Treuers diff, de excidio Magdeb, e) Hr. P. PauliZ ce. S. 494. /55. 
$. 166, 
Fortgeſezʒete Gefchichte des Churfärften Sriedrich Wilhelms. 

So wenig auch Friedrich Wilhelm mit dem Nimmegifchen Frieden vergnügt war, 1680. 
ſo forgfältig ſuchte er doch zu verhüten, daß Teutfchland in einen neuen Krieg mit ranf: 
teich verwikkelt würde. Daher mwolte er zu einer Huͤlfe an Volk für Pfalz gegen diefe Kro— 
ne nicht roilfigen, ob er gleich dem Churfürften von der Pfalz durch feine Vorſprache bei 
Frankreich, wiewol vergeblich, beiftand. Unter den wichtigften NRegierungsgefchäften lies 1681. 
Friedrich Wilhelm feine Siebe zu den Wiffenfchaften vor neuen bliffen, da er die Univerfirät 
Frankfurt mit 40000 Reichsthalern befchenfete *). Bei den damaligen gefährlichen Zeit 
läuften aber fchlos er mit Sachfen eine Defenfivallianz, imgleichen mit Hanover ein Buͤnd⸗ 
nis zu Vefthaltung des Weftphälifchen und S. Germainifchen Friedens. Dem Haufe An- 
halt ward der Lehensnexus erlaffen, dagegen aber die fünftige Erbfolge veftgefezzet, und 
die reiche Prinzeffin Radzivil an Marfgrav Ludewig vermälet, womit der König von Po: 
len übel zufrieden war, als der fie gern an feinen Prinzen vermälen, oder doch ein Stüf 
Geld davon ziehen wolte: doch wurde Polen nachher wieder zufrieden gefpruchen. Die 
Confumtionsaceife, welche fhon vorhin eingeführet war, wurde nunmehr völlig reguliret. 
Da der Kaifer unſerm Thurfürften als Condirector des meitphälifchen Kraiſes aufgetragen 
hatte, die Dftfriefifchen Landesſtaͤnde wegen der Streitigkeiten mit ihrem Fürften zu fehitzen, 
fo legete er auf Koften der Stände eine Befazzung in Gretſiel, obgleich andere, und befon: 1682, 
ders die Holländer übel hierauf zu fprechen waren. Bei diefer Gelegenheit fam die Han: 
delsgeſelſchaft, welche der Ehurfürft aufgerichtet, und die zu Emden ihr Contoir hatte, 
in Flor, fo fehr auch Frankreich und Holland ſich bemuͤheten fie zu hemmen. Der Chur: 
fürft fies auf einem erfauften Plazze auf der, Kiüfte von Guinea, nahe bei Capo tres 
Puntad, die Veſtung Friedrichsburg erbauen. Die Sandeseinwohner machten ſich an 
heiſchig felbige befchiizzen zu helfen und nur dafelbft zu handeln. Mach der Zeit unterwars 
fen ſich aud) die Einwohner der Orte Accada und Taccarary und die ganze Landfchaft 
Anta diefer Veſtung b). 


| a) Hrn. Prof. Oelrichs Commensart. biß. liter. 8.5, b) Hr, Pr. Pauli Ic. ©. 497. /4- 
©9983 Ä $. 167. 
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. 167. 
Friedrich Wilhelms Anftalten, den — en dem Reich und Frankreich zu erhalten, 

Frankreich hatte indeffen feine Neunionstammern errichtet, auch Strasburg wegge⸗ 
nommen, baber man einen Krieg zwiſchen biefer Krone und dem Reiche befürchten muſte. 
Um ſolchen abzumenden, ſchlos der Churfürft, der fich in diefem Fal auf niemand recht 
verlaffen fonte, mit Franfreich ein Bimdnis, worin er verfprach, alle Mühe zu Erhaltung 
bes Friedens und gütlichen Beilegung ber Streitigfeiten anzuwenden, zugleich aber dafür 
forgete, daß Frankreich mit den Reunionen inne haften ſolte. Dem zufolge ſchlug unfer 
Ehurfürft in Wien, auf dem Pacificationstage zu Frankfurt und auf dem Reichstage zu 
Regensburg vor, daß man ſich, zumal ba die Türfen ven Stilleftand gebrochen hatten, 
mit der mächtigen Krone Frankreich in der Güte feszen mögte. Allein feine Vorſchlage 
wurden verworfen, und der Kaifer ſchlos vielmehr mit dem DHbercheinifchen und Fraͤnkiſchen 
Kreifen zu Laxenburg eine Allianz wider Frankreich, wogegen aber der Churfürft proteftirt 
te, weil man nicht im Stande fen, den Franzofen und Türfen zugleich die Spizze zu bieten, 
Weil ſich nun auch Schweden mit dem Kaifer in ein Bündnis einlies, und die Frankfur— 
ter Friedenshandlungen fruchtlos aufgehoben wurden , fo ſchlos der Churfürft mit dem Kö: 
nige von Dännemark ein Buͤndnis zu Behauptung der Neutralität, verglich fich auch bei 
einer münblichen Unterrebung zu Jzzehoe mit ihm, die Streitigkeiten zwiſchen dem Kaifer 
und Frankreich in der Güte zu vertragen. Zu dem Bündnis trat auch der Biſchof von 
Miünfter und der Ehurfürft von Cöln. Imgleichen lies der Churfürft die Generaljtaaten 
dazu einladen, bie fich aud) geneigt bezeigeten, dagegen ber Stathalter diefen Antrag vers 
warf. Weilaber Frankreich fo wenig auf des Churfürften Vorftellungen wegen der Reu⸗ 
nionen, als auf deffen Fürbitte für das Fuͤrſtenthum Orange Achtung hatte, da es die 
Mauren der Stabt Orange niederreiffen lies: fo fuchte Friedrich Wilhelm die Freundſchaſt 
mit Schweden zu erneuern, und fchiffete einen Gefandten dahin ab, dem Könige zu feiner 
Geneſung und der Geburt des Kronprinzen Gluͤk zu wuͤnſchen. Dieſem bezeugete man, 
daß es Schweden leid fen, den legten Krieg mit Brandenburg geführet zu haben, und deß 
des Königs Zutrauen zu ihm fo gros fen, daß er in feiner legten Krankheit Willens get: 
fen , ihn zum Bormund feiner Prinzeffin zu ernennen *). 


*) Hr. P. Pauli 4... 498. /44 


6. 168, 
Fortſezʒung. 
Die Gefahr, welche das teutſche Reich bedrohete, warb nunmehr immer ſichtba⸗ 
ver. Der Raifer lies dem Churfürften die groffe Gefahr wegen der Türken vorftellen und 
ihn um Huͤlfe anfprechen, auch zugleich zu einer perfonlichen Reife nach Regensburg einle⸗ 
den. Das lejte verbat der Churfürft wegen feines Alters und Schwaͤchlichkeit. Dagegen 
1683. lies er durch einen nach Wien gefchifketen Gefandten Hülfe gegen die Türken verfprehen, 


je 
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zumal wenn man fich mit Frankreich in der Güte fezzen würde, Zugleich aber lies er we⸗ 
gen feines Rechts auf Jaͤgerndorf und die $änder des ſchon im Jahr 1675 verftorbenen lez- 
ten Herzogs von tiegniz, Georg Wilhelms, die nöhtigen Dorftellungen thun. Allein der 
foiferliche Hof, der fid) vorhin immer mit dem Kriege entfchuldiget hatte, wolte fich zu 
nichts, als zu Bezahlung einer Summe Geldes wegen Jägerndorf, verftehen, melches aber 
von dem Ehurfürften nicht angenommen ward. Auf dem Meichstage warb das Haus An- 
halt wegen feiner Anforderung an Afchersieben befriediget. Imgleichen lies der Churfürft 
dafelbft dem Kaifer und Reiche fo wol, als Frankreich, die Fortfezzung ber Traftaten anrah: 
ten, befonbers da Wien nun wirklich von ben Türfen belagert war. Der Churfürft lies 
jwar durch Sachſen dem Kaifer eine beträchtliche Hülfe gegen die Türken anbieten. Weil 
aber.diefer in den Gebanfen fand, ber Ehurfürft mögte fich biefer Völker bedienen, um 
fine Anforderungen auf einige Schlefifche Fürftenehümer geltend zu machen: fo bezeugete er 
fhlechte Luft, den Traftat wegen Uebernehmung diefer Völker zu Ende zu bringen, und 
die Fürbitte des Churfürften für die gebruffeten evangelifchen Schlefier hatte auch nicht 
die geringfte Wirfung. Doc) ſchikkete Friedrich Wilhelm dem Könige von Polen 1200 Man 
gegen bie Türfen zu Hülfe, welche aber wegen bes weisen Marfches aus Preuffen erft 
nad) dem Entfaz von Wien anfamen, Der Ehurfürft forgete ferner für die Ruhe von 
Teutſchland, da er Dännemarf durch feine Vorftellungen dahin brachte, daß es den Ent. 
fhlus fih an Schweden und Lüneburg zu rächen fahren lies. Hingegen fonte er nicht hin 
den, daß Frankreich das Fürftenthum Drange dem Stathalter der vereinigten Niederlan⸗ 
de ab: und dem Haufe Songueville zuſprach. Franfreich verficherte zwar den Churfürften, 
daß folches deſſen Erben von der Dranifchen Prinzeffin nicht nachtbeilig ſeyn ſolte. Allein 
diefer hatte Urſache genug, auf ſolche Verficherung nicht viel zu bauen. Er verfuchete hier, 
auf nochmals den Kaifer mit Franfreich zu vergleichen. Jener bezeugere auch nunmehr feis 1684: 
ne Bereitwilligfeit diefen Vorſchlag anzunehmen, und erfuchete zugleich den Churfürften um 
eine Geldhuͤlfe von hundert und dreiffig Nömermenaten gegen die Türfen. Hierzu mar bie 
fer auch bereit, wenn nur feine Sande für Frankreich gefichert wären. Den Holländern, 
Baiern, Paderborn, Eöln und tüneburg wurden gleichfals Friedensgedanfen beigebracht, 
und mit den beiden leztern zu gemeinfchaftlicher Sicherheit Maasregeln genommen, auch ver: 
abrebet, daß die benachbarten Fleinern Stände fie bei etwa erfolgendem Kriege mit Gelb 
unterſtuͤzzen ſolten. Doch dieſer ward verhuͤtet, da ber Kaiſer und das Reich mit Frank⸗ 
reich einen zwanzigjährigen Waffenftilleftand fchloffen , wiewol unter viel fchlechtern Bedin. 
sungen, als 8 ae gewefen ſeyn moͤgten, wenn man dem Raht bes Ehurfürften eher 
geioget hätte *) 

”) Sr. * Pauli 4 0. S. 900./4. 


——— 
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gifhen Hülfsvölfern gefehen, daß er bei unferm Ehurfürften um frifche Truppen anhielte, der 
ihm auch unter geroiffen Bedingungen 2000 Man überlies, welche wider die in Polen ftrei: 
fende Tartaren gute Dienfte thaten. Der Churfürft forgete nunmehr mit groffem Ernft für 
die Rechte feines Haufes. Er nahm dieferwegen den Titel eines Graven von, Hohen: 

1685, zollern an, und am faiferlichen Hofe lies er von neuen feine Rechte auf Jaͤgerndorf und 
die Liegniziſche Erbfchaftsftüffe darthum, konte aber eben fo wenig als vorhin in diefer Sa: 
che etwas ausrichten, indem ihn der Wienerfche Hof nur mit Gelbe wegen Jaͤgerndorf ab: 
finden wolte. Sein Anfuchen um ein priuilegium de non appellando für feine übrige 
Lande ward gleichfals abgefchlagen, und eben fo vergeblih waren die Fürbitten für die 
Evangelifchen. Hingegen bemilligte auch der Churfürft der Venetianer und des Kaifers 
Bitte um Hiülfsvölfer ‘gegen die Türfen nicht, befonders weil diefer fie als ein halbes 
Recht zu erhalten meinete. Nach dem Tode des Churfürften Carls von der Pfalz fielen 
dem Churfürften einige Wermächtniffe aus deffen Exrbfchaft zu, worunter ſich infonderheit 
ein koſtbares Münzkabinet befand. Nachdem ber König von Frankreich das Edict von 
Nantes wiederrufen hatte, nahm Friedrich Wilhelm viele Flüchtlinge in feine Sande zu 
nicht geringer Aufnahme der Künfte und Manufacturen auf *), worüber ich Frankreich 
vergeblich beſchwerete. Eonft gab es auch mit dem franzöfifchen Hofe noch andere Ber: 
drieslichkeiten wegen Einfchränkung der Gefandten bei ihrem Gottesdienfte und bei Annch— 
mung ihrer Bedienten. Ueberdem hatte der Churfürft beidem Könige Jacob II, von Eng: 
land um Aufrechthaltung der Gemwiffensfreiheit Borftellimg gethan, auch die Engländer 
feines Schuzjes, wenn ihre Religion und Freiheit ferner gedrüffet werden folte, verficher, 
da doch Jacob II. ſich in allem, was er disfals vornahm, nad) Frankreichs Rahtſchlaͤgen rich⸗ 
tete. Mit Holland erneuerte der Churfürft die alte Freundfchaft durch ein Buͤndnis, dei: 
wegen Anfangs Dännemarf einigen Argwohn hatte, der ihm aber benommen ward, Frank: 
reich aber fehr verdrieslich ward. Sonſt hatte er die Streitigfeiten zwifchen dem Erjbi 
fchof und der Stade Coͤln beizulegen gefucher, womit Frankreich gleichfals nicht zufrieden 
mar, indem es Unruhen im Reiche wuͤnſchete. Dagegen fuchte der Churfürft überal die 
Ruhe zu erhalten, und rieht deswegen füneburg von aller Gewalt gegen die Stadt Ham: 
burg, mo es zwiſchen dem Raht und der Bürgerfchaft zu Weitläuftigfeiten gekommen wat, 
ab, vermittelte auch die Streitigkeiten zwifchen Dännemarf und Holfteingottorp , zu deren 
Entfcheidung er nebft Sachſen, Wolfenbüttel und Zelle von dem Kaifer als Commiſſarius 
verordnet war 6), 


a) Bekmans Befchreib, der Mark Brandenburg. ı Th. ©, 123. /77. 
b) Hr. Prof. Pauli 4, c. ©. 502. /4. 


$. 170. 
Sortfeszung. 
Indeſſen fezzete Frankreich , ohnerachtet des zwanzigjaͤhrigen Stilfeftandes, fent 
Zeindfeligfeiten gegen das Reich und infonderheit gegen die Pfalz immer fort, Da es nun 
me 
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weder des Churfuͤrſten guͤtliche Vorſtellungen noch deſſen Drohungen es hiervon abbringen 
mogten, wolte auch dem Churfuͤrſten die verſprochene Subſidien nicht laͤnger zahlen: ſo 
ſahe ſich dieſer nach andern Bundesgenoſſen um, und ſchlos mit Schweden eine Deſenſiv⸗ 
allianʒ. Dergleichen kam auch mit dem Haufe Oeſterreich zu Stande, darin dieſes ihm 
für feine Anforderungen an die Schleſiſchen Sande den Schwibufiichen Kreis abtrat. 
Zugleich aber wufte der Faiferliche Gefandte, Freiherr von Freitag, den Churprinzen zw 
überreden, daß biefer ohne irgend eines Minifters Wiflen verſprach, bei künftigem Antrit 
der Regierung ben Schwibufifihien Kreis wieber abzutreten. Der Ehurfürft ſchikkete inzwi- 
fhen zufolge diefes Bindniffes dem Kaifer 8000 Man unter Anführung bes General 
Schönings zu Hilfe, die fonberlich bei der Eroberung ber Hauptſtadt Ofen tob verdiene: 
tem. Auf der andern Seite hatte Dännemarf feine Anforderungen an Hamburg bei Ge 
legenheit einer innerlichen Unruhe in diefer Stadt wieder rege gemachet und Diefelbe bela⸗ 
get. Unſer Ehurfürft ging auf erhaltene Nachricht davon aus Clebe, wohin er fich bege- 
ben hatte, um, fich mit dem Stathalter der. vereinigten Niederlande zu befprechen , eiligft 
wieder zurüf, lies zum Beften der Stadt einige Truppen anrüffen, und brachte e8 durch 
Vorftellungen dahin, daß der König die Belagerung wieder aufhob, und den Pinnebergi- 
ſchen Vergleich erneuerte. Indeſſen verlangete Frankreich von dem Kaifer und Reiche, daß 1687. 
entweder der Stifleftand in einen ewigen Frieden verwandelt werben, ober ber Kaifer ihm 
Sicherheit wegen Velthaltung des Stilleftandes geben moͤgte. Das feztere geſchah auf 
Eisrahten des Churfürften, der hingegen ben erftern Votſchlag misrieht, und alfo die An- 
 fhläge Ludewigs XIV. einfchränfere., Mit Braunfchrveigzelle befam der Ehurfürft wegen, 
Gartau und anderer Orte einen Gränzftreit *), der leicht zu mehrem Weitläuftigkeiten 
hätte ausfchlagen fönnen, wenn ſich andere nicht ins Mittel geleget Härten b). 
a) Londorps AA. publ, 13 Th. 5.126, 
— Heat Paulc.c. 6.503. Are 
$. 17% | 
Beſchlus dee Lebensgeſchichte Friedrich Wilhelms. 
Wegen der vler Magdeburgiſchen Aemter, Querfurt, Füterbof, Dam und Burg, 
die Durch den Pragifchen Frieden an Sachfen gefommen, und demfelben in dem weitphäliz 
ſchen Frieden auf ewig überlaffen waren, hatte es mit dem Herzog Johan Adolf von Weif- 
fenfels Streitigkeiten geſezzet, weil der Churfürft die Sandeshoheit darüber ausüben wolte, 
als die nicht ausdruͤklich mit überlaffen war. Nunmehr aber kam durch kaiſerliche Wer. 
mittelung ein Vergleich zu Stande, darin der Churfürft alle Anfprüche und befonders die 
landeshoheit über die Aemter, Querfurt, Yüterbof und Dam fahren lieg, und dem zufolge 
auch darin willigte, daß folhe fünftig zum Dberfächfifchen Kreife geſchlagen, und Sachfen: 
weiffenfels wegen Querfurt Siz und Stimme auf dem Reichstage erhielte. —— 
fete er Burg für 34000 Thaler an ſich, EEE imo P 
ä : 2 ben, 
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den, bie eine in Magbeburg und bie andere in Halberſtadt. Inzwiſchen verurſacheten 
1688. Franfreich und. Dännemarf dem Churfürften viele Sorgen. Frankreich hatte nicht nur 
ſchon vorher Monteojal bei Trarbach angeleget, fondern auch die Coadjutorwahl des Car: 
dinals von Fürftenberg im Hochftifte Coln veranſtaltet, dem der Ehurfürft auf fein Notifi 
cationsfchreiben nicht einmal antwortete, Dännemarf aber hatte dem Ehurfürften und 
Sachfen die Mediation feiner Streitigkeiten mit Holſteingottorp aufgetragen , welche beizw 
fegen er fich auch alle Mühe gab. Er erlebte aber den Ausgang diefer Händel eben ſo we 
nig, als die Keglerungsveränderung in England , welche er fonft unterftüzzer haben u 
indem er den 2often April 1688 zu Potsdam ftarb *), 


* Hr. Prof, Paulid,n. ©. 505.9. 


PER Ri Samilie 
Friedrich Wilhelm hatte ſich vermälet : 

1. Im Jahr 1646 mit Eouife, Prinz Friedrich Heinrichs von Oranien ättefter Tod; 
ter, welche 1667 ſtarb. Durch fie iſt das Recht zu der Dranifihen Erbfolge an das Chur, 
Haus Brandenburg gefommen. Ihre Kinder find; 

1) Earl Aemil, gebobren 1655. war im Vorſchlag König von Polen zu werden, 
und ftarb 1674. 

2) Friedrich ($ 173. faq) 

3) Ludewig, gebohren 1666. wermälete ſich 1680 an Eouifen Charlotten Fuͤrſt 
Bogielans von Radzivilbirze Erbtochter. Er ftarb 1687. 

U. Im Jahr 1668. mit Dorothea, Herzon Philips von Holfteinglüfsburg Toch⸗ 
ter, und Herzog Ehriftian Ludewigs von ch a Witwe, welche 1689 ſtarb. 
hre Kinder waren: Ä 

ı) Philip Wilhelm, gebohren 1669. Stathalter pr Magdeburg, refi bitete zu 
Schwedt, und ftarb ızı. Cr hatte ſich 1699 mit Johanna Charlotte , Fürft Johan 
Georgs zu Anhaltdeffau Tochter, vermälet, und mit. ihr erzeuget 

(ad Friedrich Wilhelm , gebehren 1700, ift Koͤnigl. Dreufiher Generalfieutenant 
von der Cavallerie, und refibiret zu Schwedt. Er vermäfete ſich 1734 mit Ge 
phia Dorothea Maria, König Friedrich Wilhelms von Preuſſen Prin 

.. yeflin. Ihre Kinder find: 

a Friederica Dorothea Sophia , gebohren 1736. vermälet 1753 an Frie⸗ 
drich Eugenium , Prinzen von Wintendergftutgard, 
b) Anna Eiifaberh £ouife, gebohren 7738. vermäfe mit Auguſt de 
dinand, Prinzen von Preuſſen. 
c) Philippina Auguſta Amalia, gebohren 1745. 
" (2). Henriette Maria, gebohren 1702. vermaͤlet an Brit — „ Erbprir 
nn bon — /bbet zu Röpenit als W 
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(3) Friedrich) Heinrich, gebohren 1709. Königl. Preuffifcher Generalmajor von 
ber Infanterie, und feit 1734 Domprobft zu Halberſtadt. Seine Gemalin iſt 
£eopoldina Maria, Fürft Leopolds zu Anhaltdefjau Tochter, mit weicher 
er erjeuget: 

a) Friederica Charlotta Leopoldina Eonife , gebohren 1745. warb 1755. 
Eoadjutorin zu Herforden. 
b) £ouife Henriette Wilhelmine, gebohren 1750. 
2) Maria Amalia, gebohren 1670. vermälet a) 1687 an Herzog Carl von Meklen⸗ 
burgguͤſtrow; b) 1689 an Moriz Wilhelm, Herzog von Sächfenzeij. Sie ftarb 1739. 

3) Albrecht Friedrich, gebohren 1672. ward‘ 1696 Herrmeiſter zu Sonneburg und 
1706 Stathalter in Hinterpommern, vermälete fich 1704 mit Maria Dorothea, Herzog 
Friedrich Caſimirs von Eurland Tochter, welche 1743 verftorben ift, Die Kinder find: 

(1) Earl Albrecht, gebohren 1705. warb 1731 Herrmeifter zu Sonneburg. Er 
verlobte ſich 1744 mit Maria Amalia, Landgrav Wilhelms von Heffencaffel 

Tochter, die aber noch vor dem Beilager ftarb, 

(2) Anna Sophia Charlotte, gebohren 1706. vermälet an Wilhelm Heinrich, 
Herzog von Sachſeneiſenach, ftarb 1751. | 

(3) Friedrich, gebohren 1710. blieb 1741 in dem Treffen bei Molwij. 

(4) Sophia Friederica Albertina, gebohren 1712. ward 1733 an Victor Frie: 
deich, Fürften zu Anhaltbernburg, vermaͤlet, und ftarb 50, 

(5) Friedrich Wilhelm, gebohren 1715. blieb vor Prag 1744. 

4) Earl Philip , gebohren 1672, ſtarb 1695 in Savoyen *). 

5) Eliſabeth Sophia, gebohren 1674. vermäfet a) 1691 an Friedrich Eafimir, 
Herzog von Eurland; b) 1703 an Ehriftian Ernft, Markgrav von Brandenburgbai: 
reuth ; c) 1714 an Ernſt Kudewig, Herzog von Sachfenmeinungen, Geſtorben 1748. 

6) Ehriftian Ludewig, gebohren 1677. ftarb 1734 b). | 


a) Thratr, Europ. 14 Tb. ©. 795. b) Hr. Prof. Pauli .c. S. 506./gg. 


6. 173. 
Gefchichte des Churfuͤrſten Sriedrich II. vor angetretener Regierung, 

Friedrich, welcher unter den Churfürften diefes Namens der Dritte iſt und ben 
Beinamen des Weiſen führet, war 1657 gebohren. Ob er gleich von $eibe ſchwaͤchlich 
und nicht der anfehnlichfte war, fo maren doch die Kräfte feines Geiſtes gröffer, und er mar 
in der Wahl feiner Minifter meiſtentheils glüflih. In feiner Religion war er zwar eifrig, 
doch gab er fih Mühe, die Vereinigung der beiden evangelifchen Religionen zu beiverkftelliz 
gen. Er war ein tiebhaber und Beförderer ber Künfte und Wiflenfchaften, überhaupt gnaͤ⸗ 
dig, und faſt übertrieben freigebig und prächtig. Seine Erziehung beforgete Otte, Frei. 1660. 
berr von Schwerin, und Eberhard von Dankelman unterrichtete ihn. Als fein älterer Brus 

dba der, 
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‚ber, Earl Aemil, noch lebete, hatte fein Herr Vater das Fuͤrſtenthum Halberſtadt fir ihn 
1664: beftimmet, Da Friedrich Wilhelm nebft dem Churprinzen ſelbſt zu Feldeging, ward Frie 
brich unter der Auſſicht Fuͤrſt Johan Georgs UI. von Anhaltdeſſau Stathalter der Matt, 
und da Carl Aemil zu Strasburg ftarb, Churprinz, wobei ihm fein Vater dag Amt Rt: 
‚genit anmies , da vorhin die Ehurpehuen Zechlin in der Priegniz zu befommen pflegten. 
Er wohnete hierauf den Feldzügen in Pommern und Preufen bei, und fliftete den Oxben 
de la Generofite. Indeſſen fol fein Herr Vater, auf Antrieb feiner lezten Gemalin, 
‚noch mehr tiebe gegen Markgrav Philip, als gegen den Churprinzen haben blikken laſſen: 
1687. daß aber felbige an der ſchweren Krankheit, welche der Churprinz ausftchen mufte, wor 
von allen, ausgenommen dem Herrn von Danfelman, verlaffen war, Schuld geweſen fü, 

it wol ungegründer *), 


*, Hr. P. Pauli c. S. 509, 


.Y 
Friedrichs III, — en Anteit der Regierung. 

3688, Sriebrich erneuerte gleich mach) angetretener Regierung die Brombergifchen Verträge 
mit Polen, verbot die Duelle bei ſchwerer Strafe, und legete zu Berlin die Friedrichsftadt 
an. Er unterflüzzete den Prinzen Wilhelm III. von Oranien, mit dem er fich zu Minden 

unterredet hatte, in der Beſiznehmung des Grosbritannifchen Throns mit Raht und That, 
indem er ihm 6008 Man nebft dein tapfern General Schomberg überlies. Als Frankreich 
mit dem teutfchen Reiche in Krieg zerfiel, um die Wahl des Cardinals und Bifchofs von 
Etrasburg, Wilhelm Egons, Gravens von Fürftemberg, zum Erzbifchof von Coͤln, wi: 
‚der den rechtmäffig erwaͤhleten Prinzen Joſeph Clemens von Baiern, zu unterftüzen, ſo 
fies der Churfürft feine Truppen, welche 24300 Man ſtark waren, zur Bedekkung des 
Herʒogthums Cleve zufammen ziehen, fchlug die von Frankreich angebotene Neutralität der 
weftphälifchen Lande aus, und verglich ſich mit Churfürft Johan Georg IV, von Sachſen, 
den er felbft zu Annaberg befuchete, imgleichen mit Herzog Georg Wilhelm vom Zefle 
und dem $andgraven von Heflen, wegen Beſchuͤzzung der Rheinifchen Reichslande. Et 
that hierauf eine Reife nad) Cleve, lies die Beveftigung von Wefel beſchleunigen, warf in 
die Stadt Eöln, welche Frankreich anzugreifen Willens war, eine Beſazzung, und ging, 
‚ nachdem er fich mit den Generalftaaten im Haag beſprochen hatte, nach Berlin zurüf, mo 

1689. alle Anftalten zum bevorftehenden Feldzuge gemachet wurden. Im folgenden Jahre 
erhob er fi in Perfon zu feinen Völkern, die im Cölnifchen den Feldzug eröfner hatten, 
Diefe erhielten bei Neus über die Srangofen einen Vortheil, eroberten Neus, Rheinbergen, 

Kaiſerswerth, und nachdem fie durch die Neichstruppen verftärfet waren, auch Bonn, 
fp daß munmehr das ganze Coͤlniſche wieder erobert war. Zu gleicher Zeit zeigeten einir 
andere Brandenburgifche Völker am Oberrhein wider die Franzofen, und in Ungarn mitt 
die Türken ihre Tapferkeit. Aufferdem harte der Churfürft die Dänifchen Streitigkeiten 

mit 
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mit Helfteingettorp zu Altona beilegen, und dem Haufe Anhaltzerbft die Wiedererhaltung 
des Sandes Jevern mit verfchaffen helfen. Hingegen war feine Bemühung für das Anhal 
tifche Haus wegen der Jauenburgifchen Erbfolge vergeblih. Er weigerte dem Hauf Defter- 
reich die Zuruͤkgabe des Schwibufifchen Kreifes, melche zu verfprechen er noch als Chur: 


ptinz war verleitet worden. Die Römifche Königewahl Joſephi befchiffere er durch Ge: 1690. 


fandten, nahm aber die Huldigung in Preuffen perſonlich ein, wobei auch eine Polnifche 
Geſandſchaft wegen des eventuellen Zurüffalles dieſes Herzogthums an Polen gegenwärtig 
war, von welcher er aber im Abſicht feines Rechts auf Efbing nichts erhalten fonte, Mach: 
den er zu Königsberg den Grundftein zur veformirten Kirche geleget, und aus ber Erb- 
Khaft der Prinzeflin von Radzivil zwo in Lithauen gelegene Herfchaften, Taurroggen und 
Serrei erhalten hatte, empfing er zu Berlin den Orden des blauen Hofenbandes. Auf 
dem Reichstage lies er das Haus Hohenzollern durch feine Gefandten mit dem Erbfämme: 
reramte belehnen. Da die Franzofen unter dem Herzoge von $urenburg bei Fleury einen 
Sieg erhalten hatten, lies der Churfürft feine Bölfer zu der alliirten Hauptarmee in Bra: 
dant ſtoſſen, um die Franzofen zu verhindern ſich diefen Sieg recht zu Nusze-zu machen, 
worauf er fich felbft wieder zur Armee erhob, Zu Halle lies er die gehörigen Anftalten zu 
befferer Muszung der überflüffigen Soole, welche vorhin in die Saale flos, machen, und 
führete das daraus gefochte Salz in die Marf ein *), 


”) Hr. Prof. Pauli 4, «. S. 510. /54. 


$. 175. 
Sortgefezsere Gefchichte Friedrichs M. 

Der Ehurfürft umterredete fich mit dem Könige von Grosbritannien im Haag, to: 
bei er veft auf die dem Churfürften zufommende fönigliche Ehrenbezeugungen hielte. Seine 
Völker muften an verfchiedenen Orten agiren. Der General Barfus führete ein Corps dem 
Kaifer nach Ungarn zu Hülfe, welches feine Tapferkeit in der Schlacht bei Salanfemens 
zeigete. Dierzehntaufend Man vereinigten fich mit den Allürten in den Niederlanden, des 
nen Boufleurs das Lierichifche und Luxemburgiſche überlajfen mufte Das britte Corps 
ging nach Italien, verhinderte den Catinat an der Belagerung von Turin, und nöhtigte 
ihn, ſich in Dauphine zurüf zu ziehen. Bel diefen Kriegesunruhen ward die Sorge für 
das Befte der Ehurfürftlichen Staaten Feinesweges aus den Augen gefezzet. Der Ehurfürft 
nahm eine Menge Vertriebener, fonderlich Pfälzer, in feine $ande, und vornemlich ins 
Magdeburgiſche auf. Er lies die Steinfolenbergwerfe zu beflerm Betrieb der Halliſchen 
Salzfiederei in guten Stand fezzen, und die durch Gewitter beſchaͤdigte Veſtung Spandau 


bauete er viel fchöner aus. Ein Beſuch, den er bei dem Ehurfürften Johan Georg IV. 1692. 


‚von Sachfen zu Torgau ablegete, gab ihm Gelegenheit den Orden der guten Freundfchaft 


oder vum güldenen Armband zu ftiften. Er nahm darauf eine Neife nach Kleve vor, um 


die Kriegesgefahr durch gute Anftalten von biefem Sande abzumenden, und zu Loͤwen bes 
| 2663 ſprach 


1028 | 







ſprach er fich mit dem Könige von Örosbritannien der ihm die Herſhoſt Midde 
Geldern ſchenkete. Die jroif | * | nd Br 
Afeicanifchen Handhungsgefefhaft tege 
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wuurden in der Guͤte beigeleget. 
— verpfaͤndet geweſen, ward muntmebr d ed 
ſie das damals verſprochene Geld zahleten. ee * Reklenburg hingegen gab 
ſerm et die Berficherung, daß bei der duldigung feine U F he 
igung an Brandenburg leiſten ſolten. In —E 


* 










In Braband führere fie Markgrav Carl Phil ilip an, und Aigle der Se 
hs feinen Muht. Die 6000 Man, welche in Ungarn Hunden und von Brand 
manbiret wurden, hielten fi in der Beſtuͤrmung des bedek en Weges bei X 
wohl. Doc ward der Ort von den Türken entfezjer, welche hingegen, nacht em t 
benburgifchen Bölfer eine anfehnliche Verftärfung erhalten hatten, die a 

erwaradein aufheben muſten. König Wilhelm III. von ien li sa 
enburgifchen Tapferkeit Gerechtigkeit wiederfahren, indem er ihr bauptfächlie 
Eroberung von Huy zuſchrieb, daher auch die SHälfte der darin erbeuteten 
Ehurfürften überlaffen ward, dem auch König Wihelm fein ganzes Recht au 
ſtenthum Neufchatel abtrat, Hingegen trat der Churfürft das Dorf Mons 
Mühle bei Golnau, worüber bisher Streitigkeiten newefen waren —— 4 
dieſem Jahre ſuſtet⸗ Friedrich die Univerſitaͤt Halle. Der Eardinal Albrecht von Bran 
benburg war bereits willens geweſen, in dieſer Stadt eine Univerfirät zu errichten, und hatte - 
deswegen vom Pabft ein Privilegium erlanget. Friedrich Wilhelm der Groſſe hatte gleich: 
fals diefen Entſchlus gefaſſet, der aber wieder ins Steffen gerahten war. Jezt gab i 
KHerüberfunft des in $eip Berfolgeten Chriſtian Ihomafii hierzu aufs neue Gelege 
und die beiden Gebrüder, Eberhard und Danief $ubolf von Danfelman , verdienen Butd) 
Die meifen Anftalten, weldye fie zu biefer neuen Gtiftung machten, einen beftänbigen ach 
ruhm. Die Univerfität ward an dem Geburtstage ihres Stifters eingeweihet, nd bie b 
rühmten Lehrer, welche man gleich anfangs dahin berief, verutfachten in Eurzer Zeit 
fo zahlreichen Zulauf der gernenden, als ſich wenig andere U äten in Teutfchland wer 
den rühmen fönnen *). — * 


Leſſtrs Nachricht von MI ee v 
2 —E a ie uns * m 
$. Ka 


Ent ſchlos der Churfürft Mes — soies Anhalten des En 
Berüfeich, kraſt deffen er den Schwibuſiſchen Kreis gegen 100000 Thaler ; 


gegen er von dem Kaifer für einen fouverainen Herzog von Preuſſen, doch faluo 
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vutſhen Ordens, erkant, auf feine Vorfprache ein veformister Reichshofraht angenommen, 
und ibm mit ae des Keichs wegen der in ben Reichskriegen gehabten Koften 
und. Schade Anwartſchaft auf Oftfriesland und die Gravſchaft Eimburg er- - 
d —— — — in Dann nehmen, ohne 1695. 
em ganzen Haufe Brandenburg eine Kenunciation darauf zu haben. Die Churfürfte 
n Bölfer erhielt ihren Ruhm in Ztalien bei der Eroberung von Cafal, und in den, 
erland —— Eroberung von Namur, Mit dem Haufe Hohenzollern ſchlos der 
rſuͤrſt einen Erbfolgsvergleich, wodurch zugleich der jedesmal regierende Churfuͤrſt 
as Haupt der Familie von dem Hauſe Hohenzollern erkant ward. Er nahm di 
gtoſſe Altiany wider Frankreich an, und rieht vor andern den Krieg fortzufegzen, befprach, 
ſich auch wegen der disfals zu nepmenden Maasregeln mit König Wilhelm von England im 
Solland und zu Eleve. Hiefelbft ward eine Reduction der Domanialgüter vorgenommen, 
ihm im dieſem Jahre Grav Heinrich von Geier feine Herfchaften. Mi 
weig wurden die Öränzftreitigfeiten wegen ber alten Marf vorläufig verglichen, 
und zu Erleichterung dev Handlung und. Verführung des Salzes Schlaufen an der Saale 
— Ueberdem wendete er viel Mühe an, den Guͤſtrowiſchen Succeſſionsſtreit zwifchen. 1697 
ſchwerin und Streliz beizulegen. In dem Ryswikiſchen Frieden erhielte der 
ft nichts als die Betätigung des Friedens von S. Germain, dagegen war ihm die 
vierten Artikel angehängete Elaufel fehr zuwider. Indeſſen hatten fich feine Voͤlker in 
Schlacht bei Zenta wieder Ruhm erworben. Während des nterregni in Polen erhob; 
fihrder Ehucfünit nach- Preuſſen, um allen etwa zu beforgenden Unruhen vorzubauen, und 
zu Königsberg eine Ruſſiſche Gefandfchaft, in deven Gefolge ſich der Czaar 4 
4 befand, der ihm für die uͤberſchikte Kriegesbaumeiſter und Feuerwerker, mit 
= Hülfe er —* erobert hatte, danfete, und zu Annehmung ber föniglichen Wurde 
| aufmunterte *). ). Das nt ‚in Polen endigte fih durch die Wahl des Churfürften 
von Sachſen zur Konige der, Um eine Beibütfe zuden Koften, welche diefe neue Würde 
verurſachet hatte, zu —* die Erbvogthei und andere Rechte über die Stadt 1698: 
—— Quedlinbutg, wie hei und Schulzenamt in der Stadt Nord⸗ 
hauſen und das Amt Pet bei Halle für 349000 Thaler an unſern Churfuͤrſten ver⸗ 
Faufte, wovon dieſer auch Befiznahm. Es proteftiveten zwar die Erneftinifche is 
nie des Haufes Sachſen und die Aebtiſſin Quedlinburg dagegen, und mit dieſer ſezzete 
Serum Unruben, als mit — wegen der Ausloͤſung der Reichs⸗ 
des Reicheſchatenamte, ⏑⏑— 
Me 


Verändertes 35* Ch. S 222./54. — 
ee) 6r.of Pan ae.) “515. * a 
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| $. 177. 
Fortſezʒung. 
1698. ° Der Welayifche und Brombergiſche Vergleich ward von dem neuen Könige u von Pie 
fen und unferm Churfürften zu Warfchau beftätiger. Weil aber die Rechte des Haufes Bran, 
denburg auf Elbing durch feine gütliche Mittel hatten erhalten werden fönnen , rüffete ber Ge⸗ 
nerallieutenant von Brand gegen Ende des Yahres mit einigen Truppen vor die Stadt und 
forderte fie auf. Diefe bat um Erlaubnis einen Abaeordneten an den Churfürften und an bie 
Krone Polen fchiffen zu dürfen, die ihr auch bewilliger ward, Weil aber ber Abgeordnete 
zu fange ausblieb, und die Stadt Anftalt zur Gegenmwehr machte, nahmen die Belagerer 
einige Poften weg. Da bei diefen auch mehr Bölfer und Gefchüz anfamen , ergab ſich die 
Stadt durch einen Vergleich an die Brandenburgifchen Truppen. Der Ehürfürft gab feine 
Befugnis hierzu dem Könige von Polen und den Senatoren fchriftlich zu erkennen, dagegen 
Polen durch Univerfalien den Churfürften einer unbefugten Gewaltthaͤtigkeit befchuldigte, 
" denen Brandenburgifcher Seits wieder geantwortet ward. Der Kaifer brachte endlich die 
Sache zu einem Vergleich, daß Elbing geräumet ward, dagegen der Churfürft von der Re⸗ 
pubfif ein Unterpfand an Juwelen erhielte, fo daß, wenn nach geendigtem Reichstage die 
verfprochene Summe nicht an Brandenburg bezahlet wäre, dem Ehurfürften frei ftehen folte, 
1699. Eibing nebft deffen Gebiet wieder in Befiz zunehmen. Worauf auch die Brandenburgifhe 
Beſazzung die Stadt wirklich räumete. Zu Berlin ward der Anfang gemachet das neue 
Refidenzfchlos aufzuführen und die ohnlängft errichtete Academie der Mahler und Bildhauer 
völlig in Ordnung gebracht, Der Ehurfürft nahm auch viele taufend vertriebene Walden⸗ 
fer, Pfälzer und Franzofen in feine Sande auf, beſchikkete den Convent zu Eöln und nahm 
bon ber Gravfchaft Hohenftein als einem Halberſtaͤdtiſchen gehn Befiz, und befriedigte den 
Graven von Witgenftein, der fie bisher befeffen hatte, anderweitig *). 


*) Kölers Muͤnzbeluſt. 6 Ch, S. 337. 97. Hr. P. Paull Ac. S. 517. /g 


$. 178. 

Nachricht von der Gravſchaft Hohenſtein. 
Die Gravſchaft Hohenſtein beſtehet aus den ae £ora und Klettenberg. 
“ Die leztere ift von je her Halberſtaͤdtiſches Lehen gewefen, die erftere aber hing von Sad 
1573. fen ab. Churfuͤrſt Auguft von aa vor aber trat in dem Eislebifchen Permutationsreres 
die gehnsherlichfeit über Lora gegen einige Halberſtaͤdtiſche Lehnsſtuͤkke in der Gravſchaft 
Mansteld an Halberftabt ab. Weil das Haus ber alten Graven von Hohenſtein auf dem 
1583. Fal ftand, erhielte Herzog Julius von Braunſchweig vom Stifte Halberftadt die Anwart— 
1593. (haft, und fein Sohn Heinrich Julius nahm nach des legten Graven Ernſts Abſterben von 
dem Lande Befiz, ohnerachtet bes Anfpruches, den die grävlichen Häufer Schwarzburg um 
Stolberg daran machten, welche Deswegen einen Proces am Kammergerichte führen mus 


1632. fen, Herzog Friedrich Ulrich verglich fich mit diefen Graven, welche nach beffen Tode 
yo 
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gar Befiz vom Hohenfteinifchen nahmen, aber von des Bifchofs feopold Wilhelms Stat: 1636, 
balıer bald wieder daraus gefezjet wurden, worauf die Gravichaft bei dem Stifte Halber 
ſtadt bis auf den weftphälifchen Frieden blieb, darin die Herfchaften fora und Kiettenberg, 
als zum KHalberftädtifchen gehörig, an Ehurbrandenburg überlaffen wurden. he aber 
Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm von diefer Gravſchaft die nöhtige Nachricht eingezogen hatte, 
brachte deflen Gefandter beim meftphälifchen Frieden, Grav Zohan von Sayn und Wit 
genftein, Witgenfteinifcher Linie, es dahin, daß der Churfürft fie ihm als ein Manlehn 
übergab, welches dem Churfürften aber nachher gereuete. Daher er im Teflament feinen 
Herrn Sohn ermahnete, diefe Granfchaft, welche ohnedis zu ben Tafelgütern gehörete, 
und nach dem Geraifchn Vertrage, weil fie ein Stüf des Aequivalents für Pommern war, 
nicht hätte veräuffert werden follen, wieder einzuziehen. Da nun überdis die Gravſchaft 
in groffe Schulden geraßten war, ſo folgete Churfürft Friedrich diefem Raht feines Herrn 1699. 
Vaters, lies aber doch aus bloffer Gnade dem einzigen Sohne des Graven Zohannis, 
Grav Guftav, und deffen Kindern anberweitig Genugthuung dafür ertheilen *). 

*) Hr. Prof. Pauli 2.6 S. sıg. /4. 

$. 179. | 
Friedrichs III. Anftalten zu Annehmung der Eöniglichen Wärd 

Da die unterdrüften Evangelifchen in der Pfalz ſchon im vorigen Jahre unfern Chur⸗ 
fürften um Huͤlfe erfucher hatten, fo.nahm er ſich ihrer mit noch groͤſſerm Eifer als vorhin 
an, und: machte Anfalten gegen feine katholiſche Untertanen Repreſſalien zu gebrauchen, 
Die Gränzftreitigkeiten mit dem Haufe Braunfchweigzelle wurden gänzlich gehoben, und 1700, 
durch die Zufammenziehung feiner Truppen bei Lenzen ward ber Traventhalifhe Friede zwi⸗— 
ſchen Dännemarf und Holfteingottorp befördert. In Berlin ward eine Gefelfchaft der 
MWiflenfchaften errichtet, wozu die Verfertigung des neuen Kalenders Anlas gab. Der 
berühmte Leibniz ward zu ihrem Präfidenten ernennet , deffen Abſicht dahin ging, bei diefer 
Gelegenheit die Correfpondenz und ben Handel mit China zu befördern, Indeſſen fehrete der 
Ehurfürft alle Anftalten zu Annehmung der föniglihen Würde vor. Die Souverainität von 
Preuffen gab ihm hierzu Recht, und Die Brandenburgifchen Staaten und Macht waren anſehn ⸗ 
lid genug diefe Würde zu behaupten. Daher fchon Ludewig XIV, Friedrich Wilhelm dem 
Groffen, und der Ezaar Peter unferm Churfürften Vorfchläge dazu gethan harten. Jezt 
fehienen die Zeitläufte am bequemften zu feyn, diefen Vorſaz auszuführen und andere Mächte 
zu bewegen, den Churfürften für König zu erfennen, da die meiften Mächte mit ihm in 
Freundſchaft lebeten, und der Morbifche, auch Spanifche Succeſſionskrieg ihnen ſolche un 
entbehrlich machte. Beſonders mufte die Sache an dem Faiferlichen Hofe durchgetrieben 
werden, meil nad) deſſen Erfennung nicht nur das teutſche Reich, fondern auch feine übri- 
gen Bundesgenoffen ſich ebenfals hierzu leicht verftehen würden. Nachdem dieferhalb meh⸗ 


sere jahre koftbare Traftaten gepflogen waren, fo Fam endlich ein Vergleich ju Stande, 
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in welchem ber Kaiſer verſprach, die fönigliche Würde von Preuffen zu erkennen. Bagegkh 
fügte der Churfürft zu, daß er fo lange, als der Spanifche Succeſſionskrieg dauerte, 
10000 Man Hülfsvölker auf eigene Koften ftellen; imgfeichen eine Compagnie Beſazjung 
zu Philipsburg unterhalten; in allen Sachen mit dem Kaifer gemeinfchaftlich Handeln; in 
Keichsfachen alles auf dem vorigen Fus faffen; auch in Chur » und Fürfttichen Eollegiis den 
bisherigen Rang behalten; die Subfidien, welche er noch von dem Defterreichifchen Hofe 
zu fordern hatte, erlaffen; und feinen farholifchen Untertanen fernerhin wie zubor die freie 
Religionsübung nach) der Richtſchnur des weftphälifchen Friedens geftatten wolte. Hietauf 
gab der Ehurfürft ein Manifeſt wegen Annehmung des föniglichen Titels heraus, darin er 
ſich die Erfennung der übrigen Mächte verfprah. Worauf er ſich zu Ende bes Jahres 
nach) Königsberg erhob, um dafelbft die Krönung und Salbung zu empfangen *., 


*) Hr. Prof, Pauli 4 c. S. 520, /4- 


Fünfted Kapitel, I 


Geſchichte des Churhaufes Brandenburg von Annehmung der koͤngl⸗ 
hen Würde bis auf die jegzige Zeit, 


180, ’ 
— Ah, ae 
Friedrich I. lies die Einrichtung der Rrönungsceremonien durch geſchikte Leute wit: 
ber entwerfen, und nachdem er fie gebilliget hatte, durch den Druf befant machen. De 
ıgte Januarii 1701. warb zum Krönungstage beftimmer, und die Beier dieſes Tages In ab 
len Föniglichen fanden verordnet. Drei Tage zuvor ward die Krönung an fünf Hauptpläp 
zen zu Königsberg mit geoffem Gepränge öffentlich fund gemachet, und den folgenden Tag, 
als am Sontage, in allen Kirchen für die Krönung gebeten. Den Tag vor biefer groflen 
Feierlichkeit ftiftete Friedrich den Orden vom ſchwarzen oder Preuffifchen Adler, und 
nahm achtzehen Perfonen von den vornehmften feines Haufes und Hofes darin auf. Es 
ward die Einrichtung gemachet, daß der Neichsfanzler das Reichsfiegel, der Landhofmei 
fer den Neichsapfel, der Oberburggrav das Schwert, der Oberfämmerer, welcher det 
dornehmſte Beamte an biefem Hofe ift, bie Schleppe des Föniglihen Mantels, und der 
Gran von Dohna das Neichspannier tragen folten. Die Krone, Scepter und den Pur 
purmantel aber wolte der König felbft an fi) haben. Am Krönungstage felbft verfügete fich 
der König prächtig gefleidet in das Aubienzzimmer, ſezzete fich felbft die Krone auf 
und nahm das Scepter in die Hand. Er ging hierauf in das Zimmer der Königin, 
und ſezzete ihr, indem fie ſich vor ihm neigete, mit eigenen Händen eine fönigliche Kront 
auf. Beide verfügeten fid) hierauf in das Audienzgemach , lieſſen ſich auf Thronen niedet, 
und wurden von ben verfamleten Ständen und Collegiis mit einer tiefen Neigung zum —* 
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mal als König und Königin begrüffe. Bor hier ging der König und die Königin bei Ce: 
läute aller Gioffen unter koftbaren Thronhimmeln in fchönfter. Proceflion nach der Schloss 
kirche , wo fie von dem reformirten und lutheriſchen Bifchof, weiche der Salbung wegen 
vom Könige dazu ernant worden, und andern Geiftlichen fegnend empfangen, und in die 
—— wurden. Sie uieſſn ſich auf Thronen nieder. Nach Geſang, Gebet und 
ging der König unter dem Liede: Kom, GOtt Schöpfer, heilger Geiſt, vor 
ben —— auf welchem ſich ſchon der conſecrirende und affiftirende Bifhof, und auf beiden 
Seiten die übrigen Geiftlichen befanden , wohin er das Salboͤl und die Inſignien zu glei» 
cher Zeit tragen lies, legte Kron und Scepter weg, und friete auf ein Baͤnkgen nieber, 
worauf er unter dem. Gebet des Confecrators und freudigem Gluͤkzurufen bes Chors bie 
Salbung an Stirn und Händen in Form eines Zirfels empfing, wobei der Oberfämmerer 
fein Amt verrichtete. Hierauf ging die Königin, welche fich im Vorbeigehen vor dem Kö⸗ 
nige neigete, zur Salbung, welche auf eben die Art verrichtet warb, nur daß die Königin 
die beveftigte Krone aufbehielte. Die Herzogin von Holſtein hatte dabei die Bedienung. 
Die Bifchöfe verrichteten bei beiden koͤniglichen Majeftäten die Adoration im Namen bes 
Volks, wobei das Chor wieder ein freubiges Gluͤkzu! anftimmete. Der Eonfecrator ermah- 
nete das Bolt, und das Chor antroortete. Mach dem Gefange: Es ift das Heil uns 
fommen ber, betete ber afliftirende Bifchof für das Wohl des Königs, der Königin und 
bes königlichen Haufes und fprach den Segen, worauf, HErr OOtt, bich loben wir, gefungen 
wurde, und nachdem bei niedergefenftem Reichsſchwert ein algemeiner Parbon ausgerufen war, 
ging die Proceffion tieder zurüf, Das Tuch, womit der bretterne Gang nach der Kirche 
beveffet war, warb preis gegeben und die Krönungsmünze ausgervorfen. Der König und die 
Königin begaben fich bierauf zu dem Kroͤnungsmahl, vor und nach welchem ber confecriren« 
de Bifchof den Segen und Danffagung ſprach, und welches beiberfeits Majeftäten in fös 
niglicher Kleidung einnahmen. Während berfelben ward ein gebratener Dchfe und Wein, 
welcher aus zween Brunnen lief, dem Volke preis gegeben. Mach aufgebobener Tafel erhob 
ſich der König unter Bortragung der Keichsinfignien nad) dem Audienzzimmer, und lies 
Die vornehmften Stände, Eollegia und Bebienten an zwanzig Tafeln bewirthen. Er ftifs 
tete zum Gebächtnis diefes Tages zwei Armenhäufer und das Königsbergifhe Waiſenhaus, 
nahm Standeserhöhungen vor, und errichtete neue Bedienungen, als die Dberceremonien 
meifterwinde. Des folgenden Tages wurden bie Meichsftände, Collegia und fremden Ga 
ſandten zum Gluͤkwunſch gelaffen, und die Reichsfleinodien drei Tage zur Schau ausgefez. 
get. Die folgenden Tage waren ebenfals verſchiedenen tuftbarfeiten gewidmet, und der Koͤ⸗ 
nig empfing die Glüfwünfhungen des Königs von Polen und Markgraven von Anſpach 
durch ihre Gefandten, imgleichen des Biſchofs von Ermeland und verfchiedener Polnifchen 
Genatoren. Den achten Merz ward die Müfreife aus Königsberg nach ber Mark ange- 
freten. Der König bielte fich eine Zeitlang auf den &uftfchlöffern auf, mo die Kaiferliche, 
Cnoie, Selänifhe, Ehurpfiise ut, Chunbraunfgncighe Ornnfänfen, pe 
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Gluͤkwuͤnſche abfegeten, welchen die Dänifhen, Schweizerſchen, Nuffifchen, Minften 
ſchen, Würzburgifchen, Hildesheimifchen und andere mehr mit ber Zeit nachfolyeten. Der 
fechften Mai hielte der König einen prächtigen Einzug in Berlin, umb empfing vor den 
Abgeordneten feiner übrigen Provinzen die Gluͤkwuͤnſche und freiwillige Kronenfteuer. End: 
lich wurden alle Feierlichfeiten geendige: Niemand als der Pabft *) und der teuefche Or. 
den b) wibderfprachen diefer Erhebung, gleichwie aber dem erften fein unbefonnenes Vor: 
nehmen gezeiget und verlacher ward °), fo lehnete man auch Preuffifcher Seits bie Wider: 
fprüche bes teutſchen Ordens gründlich. ab 4). Das Haus Bourbon konte wegen des dama 
ligen Spanifchen Succeffionsfrieges zwar die koͤnigliche Würde von Preuffen nicht erfennen: 
es ift aber folche Erfennung nachmals in dem Utrechter Frieden gefchehen *). 

a) THUCELII 48, pabl. R Ne b) Ibid. S. 767. 770. 

2 Ibid, &, 778. e tt 817. €) Sr. Prof. Paalı — 2 


$ 181, 
Sortgefeszete Geſchichte Koͤnig Friedrichs I. 

1701. Der Spaniſche Succeſſionskrieg zog die meiſte Sorgfalt des Königs an ſich, det 
besiegen feine Völker nach dem Cleviſchen ſchikkete. Unterdeſſen half er die Herzöge von 
Mekienburgfchwerin und Strelig aus einander ſezzen. In dem Morbifchen Kriege, da 

1702, Earls XII. Bölfer durch einen Theil feiner Sande gegangen waren, hielte er eine genaue 
Neutralitaͤt. Mach dem Tode König Wilhelms’ III. von Grosbritannien erhielte der Kö 
nig ein Recht zu der ganzen Dranifchen Erbfchaft, und er nahm auch mwirflic von einigen 
Stüffen derſelben Beſiz. Weil aber Wilhelm III. den Erbftarhatter von Friesland, Ya 
han Wilhelm Friſo, Prinzen von Oranien und Naffau, durch.ein Teftament zum Erben 
eingefejzet und die Generalftaaten zu Erecutoren ernennet hatte, fo ging der König nad) bem 
Haag und fchlos wegen diefer Erbfehaft einen Interimsvergleich. Boufleur, der inzwiſchen 
im Cleviſchen groffen Schaden gethan hatte, warb glüflih aus dieſem Sande getrieben, 
und die Preuffifchen Völker halfen auch Kaiferswerth erobem. Der König frug auch das 
feinige dazu bei, daß der Herzog von Wolfenbüttel gendhtiger ward, feinen Berbindungen mit 
Frankreich zu entfagen, unb von deffen Truppen nahm der König einen Theil in Dienſte. 
Mit den fämtlichen Braunfchweigifchen Häufern ward ein Wergleich getroffen, daß beider 
feits Unterthanen insfünftige von dem Abzugsgelde befreiet feyn folten. Der Kaifer ertheile 
te nunmehr dem Könige ein priuilegium de non appellando für alle feine Reichslande, 
deswegen zu Berlin das hohe Tribunal errichtet ward. Zum Bortheil bes Handels ward 
ein Wechfeleecht und Ordnung eingeführe. Der bereits in. der Mark übliche. Erbpacht der 
Föniglichen Kammergüter ward auch in ben übrigen Provinzen veranftalte. Seinem Hmm 
Vater zu Ehren lies der König eine trefliche Statue zu Pferde gieffen, welche auf ber lan: 
gen Brüffe zu Berlin aufgefezget und mit groffen Feierlichkeiten eingeweihet ward. Weil 

1703, die Stadt Nordhauſen die von Sachfen dem Könige übertragene Rechte wegen der er 
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vogthei und des Schultheiſſenamts nicht erkennen wolte, lies er fie mit Voͤlkern beſezzen, 
welche Preuſſiſche Beſazzung bis auf den 1715 erſolgeten Vergleich in dieſer Reichsſtadt ge: 
blieben iſt *). Imgleichen nahm er das Elbingiſche Gebiet in Beſig, weil Polen die ſchul— 
digen Gelder noch nicht gezahler hatte. - Mic Earl XII ſchlos er einen Neutralitaͤtstraktat, 
darin Carl die fönigliche Würde von Preuffen erfante. Der Krieg gegen Frankreich warb 
nicht ohne Muszen fortgeſezzet, indem Rheinbergen ſich den Preuffen ergeben mufte, Boni 
erobert, und Gelbern mit Preuffifchen Völkern befezzet ward. Die aus Orange vertriebe; 
ne Proteftanten zogen fich in bie Preuffifchen Sander, hingegen war die Bemuͤhung zroi, 
fen beiden evangelifchen Religionen eine Bereinigung zu ftiften vwergeblih. Mit dem 
Marfgraven von Culmbach ſchlos der König wegen der Erbfolge im Baireuthifchen einen 
Vergleich b). Weil er fich durch befondere Traftaten mit dem Markgraven und ber Stadt 
Nürnberg zur Beſchuͤzzung des Fränfifchen Kreifes gegen Baiern verpflichtet hatte, ſo 
ſchikkete er einen Theil feiner Truppen nad) Franken, welche die Gravfchaft Geier befej- 
jeten, unb nachher weiter gingen, da fie zu dem Siege bei Hochftäbt das meifte beitrugen, 
Der Herzog von Marlborough brachte e8 auch bei feiner Anweſenheit zu Berlin dahin, daß 
ſich der König entſchlos, 8000 Man unter Anführung des Fürften zu Anhalt nach Italien 
zu ſchikken. Auch wurde der Stadt Danzig die Ueberlaſſung einiger Truppen zu ihrer 
Sicherheit verfprochen, da indeffen Stanislaus die fönigliche Winde von Preuffen erkante <). 

a) Zeffees bift. Nachricht von Nordhauſen. 5,574. | 

b) Waltbers' Singul. Magdeb. 5 Th. &, 115. /44. 

©) Sr. Prof. Pauli 4. ©. 525. 
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Sortfezzung. 

Der Erbvergleich mit dem Moda von Culmbach, dem ber König bas Amt 1705. 
Weferlingen im Halberftäbtifchen zu feinem Unterhalt gab, kam nunmehr völlig zur Rich⸗ 
tigkeit. Die Streitigkeiten mit der Aebtiffin von Hervorden wegen der Erbvogthei und 
Schuzgerechtigkeit wurden durch des Sandgraven von Heſſencaſſel Vermittelung guͤtlich 
beigeleget, dagegen bie Zwiſtigkeiten wegen der Gravſchaft Limburg am die Reichsgerichte 
gelangeten. Mit dem Ehurpfätzifchen Hofe brachte es der König durch feine Vorſtellungen 
auf dem Reichstage und Bebrohung der Repreſſalien zu einem Vergleich, wodurch die Ge 
wiſſensfreiheit der Eoangelifchreformirten und Lutheriſchen in der Pfal; veftgeftellet ward, 
wiewol die leztern nicht in allen Stüffen mit ſolchem Vergleich zufrieden waren. Der Rö- 
nig beehrete das Yubilaum der Franffurtifchen Univerfirät mit feiner hohen Gegenwart *), 
wobei der Kronprinz Rector Magnificentiffimus, und von ber Univerfität Orforb zum 
Doetdr in der Mechtsgelehrtheit gemacjet ward. An der Oraniſchen Erbfolgsfache warb 
ſtark gearbeitet, und der König that deswegen felbft nebft dem Kronprinten eine Reife 
nach bem Haag, mo ihm bie Baronie Herftal zuerfant wurde, Indeſſen trugen feine 
Bölfer zu dem Siege bei Rameliers und zu der Eroberung von Menin, bei — 

Jiiz 
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Kronprinz gegenwärtig war, vieles bei. In Italien litten fie zwar mit in der ungfäffichen 
Schlacht bei Caſano, hingegen waren fie auch die erften, welche vor Turin die franzöfifchen 
Linien überftiegen. In feinem Lande machte der König gute Anftalten durch die Errich 
1707. tung einer Generalfeuercaſſe, imgleichen einer Witwencaſſe für Kirchen» und Schuldimer, 
Der Kaifer erhob die Grapfchaft Mörd zu einem Reichsfuͤrſtenthum, und befehnete den 
König damit, wowider aber die Häufer Naſſaudiez und Saarbrüf wegen ihrer Anforde 
rung barauf bei dem Reichshofraht und ber Reichsverfamlung eine Proteftation einge 
ben db), Der Kaifer geftand auch dem Könige wegen diefes neuen Fürftenthums Si und 
Stimme auf dem Reichstage ein, Allein die wirkliche Beſiznehmung von dieſer Reichs: 
tagsftimme war nicht zu erhalten, befonders weil viele andere Reichsftände, und unter an 
bern auch Sachfen, wegen des Burggravthums Magdeburg, neue Vota auf dem Reichs 
tage verlangeten. Brandenburg drohete zwar durch Appenbicieung der Mörfifchen Stim- 
me an das Magbeburgifche oder Halberftädrifche Votum, fich felbft im Beſiz zu fein: 
fund aber nachmals davon ab, weil folches leicht zu unangenehmen Weitläuftigfeiten, ja 
gänzlicher Zerſchlagung des Meichstages harte Gelegenheit geben fönnen °). Gonft fau: 
fete der König die Gravſchaft Teklenburg fir eine an@hnlihe Summe von dem Graven 
von Solmsbraunfels, und erhielte das fouveraine Fuͤrſtenthum Neufchatel und Valan 
gin durch einen Ausfpruc der Sandesftände vor fo vielen andern Prätendenten, worauf 
ex fogleich durch den Graven von Metternich ben Befiz davon ergeif q). 
a) Leſſers Nachricht von Muͤnzen auf gelebrte Befelfh. S. 


./A4- 
2 Elea iur. publ, 1 Ch. ©. 241. FABRI Staatsfangelei. 12 %.8. 190. 310, 313. 327. 399 
€) Blcherkabinet. 6 Th. &, 100. /g. 


d) Hr. Prof. Pauli & «. ©. 527. /4. 


. 187. 
Giſtoriſche —*—* Ri 4 Gravſchaft Moͤrs. 

Noͤrs harte ſonſt feine eigene Graven, von denen es durch Heirahten an die Graben 
von Wied, und nachher an die Graven von Nuenar, doch ftets als ein Cleviſches £r 
hen gefommen iſt. Die lezte Grävin, Walpurgis, war von den Spaniern aus det 

1586. Befizze gefepzet. Weil ihr aber Prinz Moriz von Oranien wieder dazu verhalf, fo fait 
1594. fie felbigen, wiewol ohne Vorwiſſen des fehneheren, zum Exben ein Moriz nahm auch 
1601. nad} der Walpurgis Tode Befiz davon, wobei er und feine Nachfolger fich mit Hollaͤndi 
1702. ſcher Huͤlfe gefchügzet haben. Als König Wilhelm III. von England ftarb, ergrif der 
Konig von Preuffen, theils als Erbe des Draniſchen Hauſes, theils als Lehnsherr den Dr 

fiz von diefer Graufihaft*). 


*) Hr. P. Paulid, «. &.529-- 


Eee Teflenburg; 
Zu der Gravfchaft Teklenburg gehörte vormals auch fingen. Cie hatte mn 
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fndere Graben , melche fehon in gar alten Urkunden vorfommen, wiewol das gemeine 
Vorgeben ungegründer ift, daß fie bereits unter Kaifer $ubermig dem Frommen befant gerve: 

fen wären. Die Gravfchaft Lingen ward dem legten Graven von Teflenburg, Conrad, 1547. 
auf Kaiſer Carls V. Befehl, von Grav Marimilian von Buͤhren abgenommen, und ift 
nachher in die Dranifche Erbfchaft gekommen. Gedachter Grav Conrad hinterlies eine 
Tochter, Anna, die mit Grav Eberwin von Bentheim vermälet war, daher ſich das 
Bentheimifche Haus fonleich in den Befiz von Teklenburg ſezzete. Weil aber bes lezten 
Graven Schweiter, Anna, die mit Grav Philip von Solmsbraunfels vermäter ge: 1557. 
weſen, auch auf Teflenburg einen Anfpruch machte, fo gerieht die Sache jwifchen beiden 
grävlichen Häufern zu einem Proces vor bem Kammergeriche, welcher für die Graven von 1576. 
Solmsbraunfels gut ausfiel, daher fie ſich mit Brandenburgifcher Hülfe in den Beſiz fezze: IE: 
ten, und babei von dem Kammergericht gefchüzzet wurden. Weil aber das Bentheimifche - 
Haus noch nicht ruhete, und überdis die Gravſchaſt fehr verſchuldet war, fo verfaufte fie 
Solmsbraunfels an den König in Preuffen, dem ſchon Lingen aus der Dranifhen Erb: 1707. 


Khaft gehörete *). 
2) Hr. Prof. Pauli & «. S. 529. 


| $. 185. 
Nachricht von dem Fuͤrſtenthum Neufchatel. 

Neufchatel gehoͤrte zum Burgundiſchen Reiche und hatte ſeine Graven, unter denen 
Rollinus von ſeinen Unterthanen verjaget ward, und deswegen nachher die Gravſchaft an 
Kaiſer Rudolf I. abtrat, weicher das Haus Chalon damit belehnete. Johan von Eha- 1288. 
fon aber fies fi) bereden, den vorigen Rollinum damit von neuen zu fübinfeudiren. 
Weil deſſen Son, Ludewig, feine maͤnliche Erben hatte, fo erhielten feine Töchter die 1373. 
lehensfaͤhigkeit. Die ältere davon, Iſabella, hatte feine Erben, hingegen hinterlies die 
jüngere, Barena, von ihrem Gemal Egon, Graven von Freiburg, einen Sohn, 
Conrad, der fich mit Hülfe der Schtoeizer in den Befiz von Meufchatel ſezzete, worin 1397. 
auch das Haus Chalonorange endlich willigte, ſich aber die Lehnsfolge vorbehielte. Deſſen 
Sohn, Johan, der ohne Erben ftarb, fezzete im Teftament feines Vaters Schweſter 1457. 
Anna Enkel, Rudolf von Hochberg, jum Erben ein, welcher zwar Durch die Schweiz 
zer zum Befiz von Meufchatel gelangete, aber alles Suchens ohnerachtet bie Belehnung vom 
Haufe Orange nicht erhalten konte. Daher e8 auch gefommen ift, daß feine Nachfolger 
diefe Lehensverpflichtung gar ableugneten. Seines Sohnes Philippi Tochter, Johanna, 
brachte das fand, wiewol wider Willen des Haufes Chalonorange , ihrem Gemal Kude⸗ 1503: 
wig L Herzog von Eongueville zu, dem es zwar die Schweiger abnahmen, aber feiner 
irre wiebergaben. Ludemwig II. hatte mit Renato von Naſſau wegen der Oranifchen 1529. 
Erbfhaft Streit. * Leonhard neinete fich einen fouverainen Graven, und Heinrich I. 
führete gar den Titel eines fouverainen Fuͤrſten. Nach Heinrichs IL Tode folgeren = > 

ne 
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feine beiden Söhne, weil aber ber jüngere, Carl Paris, vor Schenfenfchanz erſcheſſen, 

1694. und ber ältere, Johan Ludewig, auch ohne Erben ftarb, und den mänlichen Stam des 

Hauſes tongueville befchlos, fo fezzete fich ihre Schwefter Maria, Herzogin von Ne 

mours, in den Befiz, obgleich der Prinz von Conti aus Johan Ludewigs Teitament eis 

nen Anfpruch machte. Nun fuchte aber das Haus Dranien feine Anfprüche an Neuſcha⸗ 

1693. tel wieder hervor. Wilhelm III. Haste nicht nur alle fein Recht auf diefes Land dem Chur 

1697, fürften von Brandenburg abgetreten, fonbern auch daffelbe auf dem Friedensſchlus zu Rys 

wik vorftellig machen laſſen. Daher war nichts billiger, als der Schlus der Meufchateis 

1707. ſchen Landesftänbe, da fie nad) dem Tobe der Madame de Nemours den König von Preuß 

fen allen andern Prätendenten vorzogen unb burch Weberreihung eines Scepters und frei. 

willige Huldigung zu ihrem Souverain annahmen. Frankreich, welches hiermit zwar 

fehr übel zufrieden war, fand doch nicht rahtſam gegen ein Fuͤrſtenthum, welches unter die 
Schweijerſchen Bundesgenoffen gehoͤret, etwas feindfeliges zu unternehmen *). 


*) St, Prof. Pauli 4. 6..&. 30. 


. 186. 
‚Kortgefeszete — Friedrichs I, 

1708. Die königlichen Völker lieffen in dem Siege bei Oudenarde und in ber Eroberung 
von Ryſſel ihre gewöhnliche Tapferkeit fehen. Ein anderes Corps half die Ruhe in Ham: 
burg wieder herftellen, roofür der König wegen aufgewendeter Koften 55111 Thaler erhiete, 
Diefer erneuerte ben alten Erbvergleich mit dem Herzoge von Meflenburgfchmerin, und 
nahm desmegen nebft. feinem ganzen Haufe den Meklenburgifchen Tırel und Wappen 
an, wowider ſich die Strelizifche Linie vergeblich fezzete *). Don dem fouverainen Bra 
bandifchen Lehnhof zu Brüffel ward ihm Tournhut zugefprochen. Mit dem Stifte Dur: 
linburg war es zu groffen Streitigfeiten gefommen, da ſich daffelbe ohne Einwilligung des 
Königs als ihres Schuöheren die Prinzeffin Maria Eliſabeth von Holfteingottorp zur Aeb⸗ 
tiffin erwaͤhlete. Ob num gleich der Kaifer diefe Wahl caffirete, | ward doc) in ber auf 
feinen Befehl angeftelleten neuen Wahl abermals nur gedachte Prinzeffin erfohren, bie tt 
auch endlich den ısten December 1710 beftätigte. In der Reichsſtadt Coͤln hatten die Stu 
denten und der Pöbel das Haus des Preuflifchen Refidenten wegen freier Ausübung des 
veformirten Gottesbienftes geftürmet, welches der König fo hoch empfand, daß es gemis 

1709. zu Weiterungen gekommen feyn dürfte, wenn niche Pfalz, Münfter und Paberbom ſich 
ins Mittel gefchlagen hätten, worauf der Magiftrat durch Deputirte eine Abbitce hun, und 
dem Refidenten die Privatübung des veformirten Gottesdienftes in feinem Haufe geftatten 
mufte. Weil fich num der väbftliche Nuntius in unanftändigen Ausdrüffen hierüber be 
ſchwerete, fo brachte ver König die Sache auf den Reichstag, und der Muntius wurde de 
durch bewogen Eöln zu verlaffen. Der König verglich hierauf den Herzog von Meklen— 
burg mit feiner Ritterfchaft, zog zu Berlin die Magiſtrate der verſchiedenen Städte zuſam⸗ 

men, 
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men, lies den betrügerifchen Goldmacher Eajetano aufhängen b), und wandte viele Sorg⸗ 
falt an, daß die Peft, welche Preuffen verwuͤſtete, nicht weiter um ſich grif. Weber der 
> von Dännemarf und der König von Polen, die ihn zu Betlin befüchten, noch der 

Ezaar Peter, mit dem er fich zu Marienwerder befprach, konten ihn bewegen, das nun⸗ 
mehr ungfüßfich gewordene Schweden anzugreifen, ohnerachret Kraſſau fid) eigenmächeig 
aus Polen durch die Brandenburgifche Staaten nah) Schwediſchpommern gezogen hatte, 
Vielmehr brachte er den Czaar von bem Vorfaz Pommern anzugreifen ab. Hingegen fühs 
ven feine Truppen fort, fich gegen Frankreich wohl zu halten, wo fie nicht nur in Gegentomt 
be s Kronprinzen an dem Eiege bei Malplaquet den gröften Antheil nahmen, ſondern aud) 


die Eroberung vom Mons beförderten, Im folgenden Fahre gab fic die Bornftedeifche ka⸗ 1710, 


tholiſche Linie der Graven von Mansfeld nach Abgang bes lesten evangeliſchen Graven 
Mühe, bie landesfürftliche Hoheit des Königs über die Gravfchaft Mansfeld zu beftreiten, 
welche aber Preuffifcher Seits glüflich behaupfet ward, Preuffen ward durch verſchiedene 
Coloniſten wieder bevoͤlkert. Als der Schwedifche General Kraſſau die teutſchen Provinzen 
der Mordifchen Bundesgenoffen beunruhigen wolte , gab fich zwar der König Mühe, daß 
ein Meutralitätstraftat unter verfchiedenen Mächten für die teutfchen Länder der kriegenden 
Partheien errichtet ward: weil aber der König von Schweden nichts won einer Neutralität 
wiffen wolte, fo mufte Friedrich I. es gefchehen laffen, daß die Sachſen, Ruffen imd Dä- 
nen einen unfchädlichen Durchzug durch feine Laͤnder nach dem Schwediſchen — 
nahmen e), 

a) FABRI Staatskanzelei 14 rb. &.r. fm * 

b) Leben und Thaten Friedrich Wilhe Königs in Preuffen, ı — 6,37. ae 

«) Hr. Prof. Pauli 4 c. ©, 531, /q9. 


Beſchlus der ER Friedrichs I. 
Der Koͤnig reiſete hierauf nach dem Haag, um durch eine münbfiche Untervebung mit 
dem Erbftathalter von Friesland die Dranifchen Erbfolgeftreitigfeiten. beizulegen, welches 
aber durch den unglüflichen Tod diefes Prinzen, der zu Moerbyf im Waffer umfam, ver 


1711, 


Hindert ward, Seine Bemühung, den Frieden in Norden wieder herzuftellen , war gleich 1712. 


fals vergeblich, ob er gleich nicht nur Carl XI. zu Bender feine Mediation hatte antra⸗ 
gen laffen, fondern auch Geſandten auf ben zu biefem Zwek gehaltenen Braunſchweigiſchen 
Eongres fchikfete. Der König befchifkere auch die Utrechter Friedenshandlungen mit‘ Frank: 
reich, war aber nicht dahin zu bringen, feine bisherige Bundesgenoffen nach dem Beifpiel 
von England zu verlaffen. Er vermittelte hierauf die Irrungen zwifchen der Stadt Ham⸗ 
burg und Dännemarf, und lies Mörs, welches die Holländer bisher inne gehabt hatten, 
durch den Fürften zu Anhalt mit feinen Wölen befeggen, Er ging im folgenden Jahre den 
25ften Februarii mit Tode ab *).- 


*) Hr. Pr. Pauli . &. 53. 


* 
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Friedrichs 1, Gemaunnen und Rinder, i 
Er hatte ſich dreimal vermäler? 
L Im dJahr 1679 mit Elifabeth Henriette, Sandgrav Wilhelms VI. von Heſſencaſſel 
Prinzeſſin, welche 1683 ſtarb. Ihre Prinzeffin, 
£ouife Dorothea Sophia, gebohren 1680. ward 1700 an den damaligen Erbprin 
zen von Heffencafjel und nachherigen König von Schweden, Friedrich, vermälet, und 
ftarb 1705. 
IL. Im Jahr 1684 mit Sophia Charlotte, Churfürft Ernſt Auguſts von Braun 
ſchweigluͤneburg Tochter, die 1705 ſtarb. Von ihr iſt gebohren 
Friedrich Wilhelm ($. 189. 190.). 
HL Im Jahr 1709 mit Sophia Eu, Herzog Friedrichs von Meklenburggrabau 
Tochter, die 1709 zu Grabau ohne Kinder verftorben iſt *). 


2 Hr. — ug Le, S. 534 


König — — Character, 

Friedrich Wilhelm war 1688 gebohren. Seine vortrefliche und geſchwinde Be— 
urtheilungskraft war mit einem ausnehmenden Gedächtnis glüflid) verbunden. Beides 
ſezzete den König in ber Stand durch fich- felbft zu regieren. . Er war ein Feind der Kleis 
derpracht und des ſtrengen Ceremoniels. Er war der beſte Haushälter, welcher durch 
Verbefferung der Finanzen den Staat nicht nur von Schulden befreiete, fondern aud) einen 
enfehmlichen Schaz hinterlies. Dem ohnerachtet ward an nöhtigen Musgaben nichts geſpa⸗ 
ret. Die Anwerbung und Unterhaltung einer zahlreichen und auserfefenen Armee, die Ber: 
befferung der Veftungen, der Magazine ,..der Zeughäufer, und’ andere zum Kriegesweſen 
gehörige Anftalten, erforderten nicht weniger. groffe Summen, als die Anlegung ber ſchön⸗ 
fen Manufacturen, die prächtige Anbauung wer Städte Berlin und Potsdam, bie über: 
haupt zum Beten des Landes und infonderheit zur Wiederaufnahme des durch Die Peft falt 
gaͤnzlich vermüfteten Königreichs Preuffen ing Werk gerichtete kluge Maasregeln. Die 
värerlihe Sorgfalt des Königes war hierin fo ausnehmend, daß er in ber ganzen Zeit fer 
ner Regierung nicht nur alle Einnahmen aus dem Königreiche wieder zum Vortheil diefet 
Landes verwendet, fondern auch noch aufferdem monatlich 24000 Thaler zu eben diem 
Zwek dorthin gefchiffer haben ſol ). Die DBebienten, welche ihn hintergingen oder das 
Sand druͤkketen, ftrafte er mit Ernſt. Er liebete Die Bottesfurcht und haſſete Die Religions 
gezänfe , daher er vielen Eifer bewies, fein Sand mit erbaulichen und friedfertigen Predigern 
zu beſezzen. Die öftern Reifen, bie er durch feine Staaten that, — daß er ſelbſt 
die darin eingeriſſene Fehler bemerfen und verbeffern konte b). 


2) ob. Seinr. Schulʒens Panegyricus dine Frid. Wire diäus al, ı 40. t 6.17. 
b) Hr. Prof. Pauli 4. ©. 535. 740 6). 
. i90 
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$. 190, 
Seiedrih Wilhelms Gefbichte vor kbernommener Regierung. 

In feinem dritten Jahre ward er nach Hanover geſchikket, um bei feinen muͤiterlichen — 
Groseltern zugleich mit des jegzigen Königs won Grosbritännien Majeftät, Die nur-füuf Jahr . 
älter waren, erjogen ju werden. Cr kam aber ‘1693 wieder nach Berlin zurüf, wo ihm 1698, - 
der Gran Alerander von Dohna zum Dberhofmieifter gegeben ward. Im Jahr 1701 ber 1701 
gfeitete er feinen Herrn Vater zur Krönung nach Königgberg, umd ward bei diefer Feier: 
ſichkeit erſter Ritter des ſchwarzen Adlerordens. Im folgenden Yahre fing er an, dem Ge 1702: 
heimenraht und Kriegesraht beizuwohnen. Die Oberhofmeifterftelle ward nunmehr dem 
Generalfeldmarſchal, Grav Albrecht Conrad von Finkenftein, anvertrauet, und auſſer ben 
weien Compagnien Cadets befam der Kronprinz ein Regiment ju Zus, feinen "eigenen Hofſtaat 
md das Amt Wuſterhauſen. Im Jahr 1704 reiſete er mit feinem Herrn Vater nach Holland, 1704: 
ward aber durch feiner Frau Mutter Abfterben verhindert, nach England überjugehen. 1705. 
Nach feiner Verlobung mit der Churbraunfchtweigifchen Prinzeffin , Sophia Dorothea ; 1706. 
mohnete er dem Feldjuge in dan Niederlanden bei, no er fünberlich in ber Schlacht beir 
Kameillies: und der Eroberung von Menin einen groſſen Heldenmuht von fich blikken lieis. 
Mach geendigtem Feldzuge volzog er feine Bermälung. Yan Yahr 1709 ging er abermals: 1709: 
nad) den Niederlanden, wo er fi) in der Schlacht bei Malplaquet und bei der Eroberung 
von Mons gegenwärtig —— en * Herrn — — ſolgete er — 1713. 
in ber Regierung *). — 


*) Hr, Pr. Pauli Le. (Sasmans) Reben und Thaten Friedrich Wilhelms, Kg 
Prluſſen. 1 Th. S. 143 


Friedrich Wilhelms — angetretener Regierung. 

Der Koͤnig nahm die Huldigung zu Berlin in Perſon, in den Provinzen aber durch 1713. 
Kommiffarien ein. In dem Hoſſtaat ging eine groffe Veränderung vor, indem viele über- 
Rüffige Bedienten abgefchaffet wurden, auch fonft alles nach den Regeln einer guten Haus: 
haltungskunſt eingerichtet ward. Uebrigens fuchte der König gleich Anfangs die Manu: 
farturen zu verbeſſern und die Armee zu verftärfen. In dem Utrechter Frieden erfanten. 
Franfreich und Spanien die föniglihe Würde von Preuffen und. veffen rechtmäfflgen Beſiz 
von Meufchatel und Balengin. Der König in Preuffen erhielte auch darin die Herſchaften, 
Geldern, Strahlen, MWachtendonf, Middelaer, Walbeek, Aertfen, Afferden, 
Werl, Kacym, Reuelaer, Kriefenbef und Keffel: hingegen uͤberlies er das Fürften« 
thum Oranen mit Vorbehalt des Titels und Wappens an Frankreich, und verſprach die⸗ 
ſerhalb das Haus Naffaudiez zu befriedigen. Hierauf zog er feine Voͤlker bis auf das 
Reichseontingent, welches ſich damals am Rhein befand, zuruͤk, Die auf dem Ruͤkmarſch 
von der Gravſchaft Limburg nach dem Tode des lezten Graven, Volrahts, Befiz nah⸗ 
men, aber daraus wieder abgeführee wurben, weil der König feine Streitigfeiten mit den 
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Limburgiſchen Altodialerben lieber durch den Weg Rechtens, als mit Gewalt, ausmachen 
volte *). 
.” ” Leben Seicdeich Wilhelms ı Th. S. 38./47. Hr. Pr. Paufi .c. S. 636, 
“ : . $. 1 9 2. 
Kurygefafe Geſchichte des Herzʒogthums Geldern. 
Geldern hatte in den älteften Zeiten feine eigene Herren, welche unter Kaifer Sotharie 
3371, m m Graven, von Kaifer Ludewig IV. aber zu Herzogen gemachet wurden 2). Das fand 
kam durch Heirahten an die Herzoge von Juͤlich, und von dieſen an das Haus Egmond. 
Herzog Arnold, ‚der von feinem unartigen Sohne Adolf viel Verdrus ausftehen mufte, ver 
machte fein fand. an Herzog Carl den Kuͤhnen von Burgund, der auch die Faiferliche 
1477. Belehnung darüber erhielte. Mac) Earl des Kühnen Tode fuchte Adolf von Egmond fih 
bes Landes wieder zu bemächtigen, warb aber über diefen Bemühungen bei Tournay er: 
fhlagen. Sein Sohn Earl behauptete es mit Hülfe der Unterthanen wider Kaifer Mari. 
milian I. deswegen. er mit diefem.und feinem Nachfolger Carl V. viel zu ſtreiten hatte. In 
1528. einem Vergleiche überlies ihm Carl V. zwar das fand, behielte fich aber doch die Erbfolge 
1538. vor. Dem ohnerachtet fezzete Herzog Earl mit Einftimmung ber Landesſtaͤnde ben Herzog 
1543. Wilhelm von Juͤlich, Clev und Bergen zum Erben ein, der aber durch den Kaifer ge 
. jungen ward, auf dieſes Herzogthum Berzicht zu tun, Unter Philip IL ſchlugen ſich 
brei Theie des Herzogthums, Betom, Velow und Zütphen, zu deu vereinigten Nieder: 
ändern.. „Der vierte Theil blieb bei Spanien bis nach Earlg II. Tode, worauf der Spa— 
nifche Erbfolgskrieg entſtand, der zum Theil Durch den Urrechter Frieden beigeleget ward, 
in welchem der König von Preuffen diefes Stüf von Geldern erhielte b). 


a) Zeibniz Cod, iur, gent, dipl, + Tb. & 
De Ze Hr. Prof, Pauli 4, «, ©, 537. * — Mönzbeluftigungen 1738. ©. 104. /sgr- 
$. 193. 
Brieg mit Schweden, 


1715, Bel Schweben waren alle guͤtliche Vorftellungen des. Preuffifchen Hofes vergebene, 
um es von dem Entſchlus abzubringen, den Krieg in Pommern wieder anzufangen. Earl Xll. 
forderte Stettin wieder zurüf, ohne die Gelder, welche Preuffen dafür an Rusland und 
Sachſen gezahlet hatte, wiedergeben zu wollen. Da nun der. Schwedifche General Duker 
fo gar die Preuffifchen Sequeftrationswölker i in Ufedom und der Peenamünberfchanze feind: 
lich angrif, und nad) einer ftandhaften Gegenwehr zu Kriegesgefangenen machte, fo madıte 
Preuffen mit den Nordifchen Bundesgenoffen gemeinfhafkliche Sache, Dem zufolge mufte 
ſich der Schwediſche Gefandte von Berlin fortmachen, die beide Holfteinifhe Bataillons zu 
Stettin wurden entwafnet, die Schwedifche Regierung von da weggeſchaffet, und der Krieg 
durch ein öffentliches Manifeft erklaͤret. Carl XI. ſuchte fih zwar nun zu entſchuldigen, 
Die Preuffi fe Kriegesgefangene wurden = wieder auf freien Zus geftellet, weil er = 


—AA 
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aber wegen feines Zuges nach Polen oder Sachfen nicht deutlich erflären wolte, fo blieb ber, 
König bei der einmal gefaffeten Entfhlieffung, und die Vorftellung des Franzöfifchen Ges 
fandten, Graven von Croiſſy, der die Schwedifhe Macht auf das fürchterlichfte abmahle- 
te, waren vergebens. Machdem die Preuffen fi) mit g000 Sachſen unter Wakkerbarts 
Anführung vereiniget harten, wurden Anklam, Wolgaft und Greifswalde eingenommen : 
worauf der König felbft mit einigen Völkern zur Armee ging, und Uſedom nebft der Pee: 
namiünderfihanze eroberte. Nachdem das fehmere Gefchüz bei der Armee angefommen, 
ward das Netrenchement vor Stralfund angegriffen, und durch einen Weg, den der Preufe. 
ſiſche Dbriftlieutenant Köppen zeigete, erobert, ob man es gleich für unuͤberwindlich hatte 
ausgeben wollen. Hierauf ging der Fürft zu Anhaltdeffau mit einigen Truppen nach der: 
Inſel Rügen, wo er ſich verfehanzete, und nad) einem hartnäffigen Gefechte den König 
von Schweden nöhtigte, diefe Inſel den Bundesgenoffen zu laſſen. Inzwiſchen war Carl 
XH. entfchloffen, fih in Stralfund bis auf den lezten Man zu wehren. Der Franzöfifche 
Gefandte that ziwar neue Friedensvorfchläge , die aber den Allürten gar nicht annehmlich 
fehienen , welche darauf den Ort mit einem fo unglaublichen Feuer angriffen, daß Carl XIL 
als fehon alles zum Generalfturm fertig war, aus der Stadt entwich, welche darauf von 
dem General Dufer übergeben ward. Vermoͤge der Kapitulation, die er erbielte, mufte 
die Befazzung bis auf bie gebohrne Schweden bei dem erften Preuffifchen Negimente das 
Gewehr ftreffen. Stralfund nebft der Inſel Rügen wurden darauf mit Dänifchen, dag 


übrige vom Schwediſchen Pommern aber mit Preuffifchen Völkern beſezzet, Diefe gingen bis _ 


auf einige wenige, die man zu ber Bloquirung von Wismar gebrauchete, in die Winters 
quartiere , beide Könige von Daͤnnemark und Preuffen aber, welche diefem Feldzuge in 
der gröften Bertraulichfeit unter einander, und ohne ſich an bag och des Ceremoniels zu 
binden, beigewohnet hatten, erhoben ſich nad) ihren Reſidenzen zurüf, Es verfaufte dem 
König an die Reichsſtadt Mordhaufen die über felbige habende Schuzgerechtigkeit für 50000 
Rthlr. ). Hingegen lies er feine echte zur Gravfchaft Regenftein in einer auf dem 
Reichstage übergebenen Deduction ausführen. Er befpracd) ſich auch zu Stettin und Ha- 
velberg mit dem Czaar, und fchenfete ihm das fihöne DBerniteinfabinet , nebſt der prächti- 
gen Jagt, melche Friedrich I. in Holland hatte verfertigen laffen, dagegen ihm der Cjaar 
von Zeit zu Zeit groffe Leute für das Leibregiment zufchiffete b). 

a) Leſſers hiſt. Nachr. von Nordbhauſen S. 395. /59. 

b) Hr. Prof Pauli 4 «. S. 538. /7q. 


4. 
Sortgefesscne — Wilhelms. 

Im folgenden Jahre erklaͤrete der König alle Lehnsguͤter für erblich gegen Erlegung 
eines jährlichen Canonis von vierzig Thalern von jedem Nitterpferde. Die Magdeburgiz 
fhen Lehnsleute fezzeren ſich zwar Anfangs for — muſten ſich aber endlich beque- 

men, 
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men, es gleich ben übrigen anzunehmen. Er fies fih in Vorpommern bieffeits ber Pecue 
huldigen, die Vetungsarbeiten zu Wefel, Magdeburg und Memel auf das eifrigfte fortfep 
gen, und forgete für die Aufnahme der Manufacturen durch die anfehnlichen Privilegia, wel 
che die Wollarbeiter erhielten. Dagegen ward den Juden, die feine ESchujbriefe hatten, 
das fand verboten, im Juſtijweſen famen viele neue Verordnungen, mie nicht weniger eine 
neue Geremonielorbnung heraus. Syn Berlin ward der Hezgarten zu einem Cadettenhauſe 
eingerichtet. Der König empfing von dem Czaar und deffen Gemalin zu Berlin ei: 
nen Befuh. Mit den Oeneralftaaten verglid) er fih wegen der ruͤkſtaͤndigen Subfidiengel: 
der, Fonte aber wegen der Dranifchen Exrbfchaft zu feinem Vergleiche kommen, indem er 
nicht $uft hatte diefe Sache auf die Entſcheidung der Miederländifchen Gericheshöfe anfom- 
men zu laffen. Er nahm bierauf den Titel eines Herzogs von Geldern an, legte den 
Etreit mit Heſſenhomburg wegen der Abtei Hervorden bei, verkaufte Grosfriedrichsburg 
auf der Küfte Guinea an die Holländer, und hob das Marinencoflegium zu Emden auf, 
Wegen der Bedrüffungen, welche einige katholiſche Fürften , fonderlich aber Churpfalz gegen 
ihre evangelifche Unterthanen ausübeten, wurden von Preuffen Repreſſalien gebrauchet, und 
das reiche Klofter Hammersleben in dem Halberftädtifchen fequeftrivee, auch der Dom ju 
Minden gefchloffen. Der Kaifer war zwar fehr übel hierauf zu fprechen, doch hatten dieſe 
Repreflalten die gehoffete Wirkung, und wurden fodan wieder aufgehoben. Mach Carls XIL 
Tode war der König auf einen dauerhaften Frieden mit Schweden bedacht. Hingegen war 
das Misverftändnis gegen den Faiferlichen und fächfifchen Hof zu einem fehr hohen Grade ge: 
ftiegen, als man die Urſach davon gluͤklich entdekkete. Dieſe war nichts Anders Als ein lis 
fliger Betrüger, Namens Clemens, welcher ein Ungar von Geburt, und zuvor bei dent 
Rakozi Secretarius geweſen war, min aber ſich an dem Berlinifchen Hofe aufgehalten hats 
te. Diefer hatte durch Fünftlich nachgemachte Handfchreiben des Kaifers, des Königs von 
Preuffen,, des Prinzen Eugenii von Savonen und anderer hohen Perſonen, Anlas zu die: 


ſem reeiproquen Mistrauen gegeben. Nachdem die Sache entdeffer und er wieder in das 


1720. 


and gelokket worden, ward er nebft feinen Gehuͤlfen zur verdienten Strafe gezogen, und 
die Freundfchaft zwifchen obgedachten Höfen wieder bergeftelle. Gnbli kam aud) der 
Friede mit Schweden zu Stande, darin dem Könige Stettin nebſt dem Lande zwiſchen der 
Oder und Peene und den Inſeln Uſedom und Wollin gegen zwo Millionen Thaler auf 
ewig überlaffen wurden. Der König. ertheilete biernächft ben franzöfifchen veformirten 
Stüchtlingen verfchiedene Begnadigungen, und nahm fich der beleidigten Meformirten in 
Polen, Hamburg und der Pfalz nahdrüflih an. Er that darauf eine Reiſe über Cleve 
nach Holland. Nach feiner Zurüffunft flog der Pulverthurm zu Berlin auf und veruris 
chete groffen Schaden, als der König eben im Begrif war dahin-zu gehen. Er legte hier: 
nächft die Garniſonkirchen zu Potsdam und Berlin, imgleichen bas Hofgericht zu Cöslis 


an, unb gab gegen die Diebereien und den Kindermord gefchärfte Befehle *). ° 


2) Hr. Prof. Pauli c. ©. 540: /9. 
$.195 
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Sortfeszung der —8 Friedrich Wilhelms. 
In dem folgenden Jahre verordnete der König zur Unterſuchung des ganzen Zuſtan⸗ 
bes des Königreichs Preuffen eine befondere Commiffion, dabei er felbft präfidirt, Das 
ganze fand ward ausgeineffen, Landcharten davon geftschen, und die Hereinführung neuer 
Eoloniften veranftaltet. Der König nahm darauf die Huldigung zu Stettin in Perfon ein, 
verglich fich mit dem Domkapitel zu Minden und verbot zu befferer Aufnahme der Manu: 
factuven Die Zizze und Kattuns. Zu fehönerer Anbauung der Stabt Potsbam that er felbft 
allen möglichen Vorſchub und errichtete dafelbjt für die Soldatenfinder ein vortrefliches Wai⸗ 
fenhaus 2), Die Thal-ımd Salzgüter zu Halle wurden zu Erbe gemacht, den Domberren 
zu Magdeburg, Halberſtadt und Minden befohlen, jährlich ſechs Monat Nefidenz zu hal 
ten, und gegen den Reichshofraht Klage geführer, weil berfelbe die Teflenburgifche Streit» 
ſache, die ſchon beim Kammergerichte anhängig war, am ſich zu ziehen meinete. Hier⸗ 
nacht wurden zum Bortheil des Finanzweſens in den Provinzen Krieges » und Domainens 
fammern, in Berlin aber ein General » Dber » Finanz» Krieges » und Domainendirectorium 
angeleget. Mach Preuffen zog der König neue Coloniften durch die Anfehnlichften Begnabiz 
gungen, Der Streit mit dem Marfgraven Georg Friedrich Carl, deſſen Herr Vater, 
Ehriftian Heinrich, zum Vortheil des föniglichen Haufes gegen Erlangung des Amts Wer 
ferlingen auf die Baireutifche Erbfolge Verzicht getan hatte, warb fo beigeleget, daf ber 
Marfgrav die Baireutifche Sande bepielte, die vorgejchoffenen Gelder aber wieder erftatten 


mufte, Zu Berlin errichtete der König ein Collegium medico-chirurgicum b). Er 


befuchte darauf den König von Grosbritannien Georg I. zu Herrenhaufen, erhielte von 
ihm zu Berlin den Gegenbefuch, und befprach ſich darauf nochmals mit ihm zu Herrenhaus 


1721. 


1722. 


1723. 


fin. An Verbeſſerung der Beftungswerke zu Magdeburg und Stettin wurden feine KRoften 1724. 


gefparetz; die Evangelifchen zu Ejfen gegen die Bedruͤkkungen der Katholiken durch einige 
Truppen geſchuͤzzet; und Die Befazzumg zu Emden wegen dev innerlicyen Unruhen des Ofts 
friefifchen Landes verftärfe. Die wegen Schulden gefchehene Arretirung des Schwedifchen 
Envoye ertraordinaire zu Berlin, Gravens Pofle, war von feinen ſchlimmen Folgen, ob—⸗ 
gleich Schwediſcher Seits dieferhalb Beſchwerden auf dem Reichstage geführee wurden, 
Es nahm ſich der König bei Gelegenheit der Thornifchen Händel der bedruͤkketen Proteſtan⸗ 
ten in Polen an. Die neuerrichtere Ruſſiſche Handlungscompagnie gerieht durch Peters L; 
Tod ins Steffen. Die wider Vermubten zwifchen- Defterreich und Spanien gefchloffene 
Verbindungen waren Urfach , daß der König mit Frankreich und Grosbritannien das Ha— 
noͤveriſche Buͤndnis ſchlos, welches die Aufrechthaltung der teutfchen Freiheit und der Sta 
cherheit der evangelifchen Religion in Polen zur KHauptabficht hatte, Doc kam dieſem 


‚a 


1725. 


Bindnis ohnbeſchaden in dem folgenden Jahre eine neue Allianz imit dem faiferlichen Hofe 12726. 


jun Stande, und das bisher unterbrochene gute Vernehmen mit dem Könige von Polen 
ward duch den Grav Flemming wieder hergeftellet <), 


2) Aw 
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a) Leben und Thaten Sriedrich Wilhelms ı Th. S. 550. /71- 
b) Lid. 5. 847 
€) Sr. Prof. Pauli Ac. ©. Sat. far. 


$. 196. 
Fortſezzung. 
1727 Zu Berlin ward die Charité, imgleichen das groffe Friebrichshofpital, und in ber 


Sriedrichsftadt eine franzöfifche und teutſche Kirche zu Stande gebracht. Hierauf befuchte 
1728, der König nebft dem Kronprinzen den König von Polen ganz undermuhter zu Dresden, 
von welchem und. dem Sächfifchen Ehurprinzen er bald darauf wieder einen Beſuch zu Baer: 

fin empfing. Friedrich Wilhelm erhob fich ſodenn nad) Preuffen, um die neuen Aemter, 
Städte und Dörfer, welche dafelbft angeleget waren, in Augenfchein zu nehmen. In dem fol: 
1729, genden Jahre kam es mir dem Haufe Hanover wegen Arretirung einiger Preuffifchen Wer: 
ber und anderer Lirfachen zu groffen Weitläuftigkeiten, und es fchien gar, daß folche zu d: 

nem Kriege ausfchlagen würden, wozu bereits alle Anftalten gemtacher wurden. Allein bie 
Höfe, Sachſengotha und Braumfchwergwolfenbüttel, fehlugen ſich in das Mittel, und halfen 

die Streitigkeiten zu Braunſchweig gürlich vertragen. Es ward an dem Bau der Frie— 
drichsftabe zu Berlin und an den Veſtungswerken zu Stettin mit Eifer fortgearbeitet, In 

1730. dem folgenden Sabre befahe der König nebft dem Kronprinzen das Sächfifche Campement 
bei Mühlberg , und that mit demfelben eine Reife durch einen groffen Theil des Reichs. 

1731, Er errichtete zwmo Compagnien Hufaren, um ihn auf feinen Reifen nach Preuffen zu begleiten, 
legte als Director des Miederfächfifchen Kreifes die Streitigkeiten des Domfapitels und ber 
Stadt Hildesheim bei, und that für die unterdrüfferen Waldenfer eine Fuͤrſprache. Bel 

feiner Reife nad) Preuffen wurden die Lithauiſchen Aemter mit vielen Koften wieder in guten 
Stand gefezjet, und die in dieſem Königreiche vorgegangene Untreue einiger föniglichen Be 

1732. dienten hart beſtraſet. Der König nahm ſich darauf der bedrängeren Evangelifchen in 
dem Erzftift Salzburg mit Nachdruf an, überhäufete fie bei ihrer Emigration mit Wohl 
thaten, und nahm, zu nicht geringem Vortheil des Landes, den gröften Theil davon in 
Preuffen auf. Der Streit wegen der Dranifchen Erbfchaft ward endlich mit dem Prinzen, 
Wilhelm Carl Heinric) Friſo, glüflich geendiget , worin der König das Fuͤrſtenthum Mörd, 

2 Die Grapfchaft Lingen, die Ammanie Montfort, die Herfchaften Ober⸗ und Nieder: 
ſwaluwe, Nealttoyf, Honderland, Wateringen, Orangepolder, S. Gravefait 

de, den Zol zu Gennep, die Baronie Herftal im Bischum Luͤttich, die Herfchaft Torn- 
hout, das Haus im Haag, der alte Hof genant, und das Haus Honslaardnf erhid 

te, die er mehrentheifs ſchon vorhin im Befiz hatte. Dagegen begab fich der König dx 
Titels eines Marquis von ber Veere und Btieffingen, der Fürft von Naſſau aber lies der 
Titel von Mörs und Lingen fahren, und ber Titel eines Prinzen von Oranien bfieb beide 
Häufern gemeinfchaftlich. Der König that hierauf eine Reife nach Böhmen, wo er ju El 


mi) 
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mis ſich mit Kaiſer Carl VI. unterredete, und nunmehr ben Titel von Oſtfriesland 
annahm *). 


*) Hr. Prof. Pauli A c. S. 543. /44- 


$. 197. 
| Sortfeszung. 

Der König empfing hierauf die Lehn über das Fuͤrſtenthum Stettin, wobei die 1738. 
Marfgrävlichen Häufer in Franfen die gefamte Hand erhielten. Bei der fireitigen Könige 
wahl in Polen, dahin ſich Stanislaus durch die Fönigliche Lande incognito begab, blieb ber 
König neutral, Er war noch) ftets auf die DBergeöfferung der Refidenzftade bedacht, 
wo die durch ben Bliz befchädigte Petrificche wieder aufgebauet war. In dem folgenden 1734. 
Jahre fehiffete er ein Corps von 10000 Man zu ber Neichsarmee am Rhein, dahin er 
fi auch felbft mit dem Kronprinzen verfügete, und von ba in feine weftphälifche Sande ging. 

Er kam ſehr krank nach Berlin zurüf, Nachdem er dieſe gefährliche Krankheit glüffich 
überftanden hatte, fehenfete er 10000 Thaler an die Armenhäufer. Seine Völker muften 
unter bes Prinzen Leopold Marimilian von Anhaltdeſſau Anführung bie Faiferliche Commif: 
fion in der Reichsſtadt Mühlhaufen beveffen, dahin ber König als mitausfchreibender Fuͤrſt 
einen Subdelegatum gefchiffet hatte, und dadurch die Ruhe wieder herftellen half, In— 
beffen Hatten die Ruffen und Sachſen Danzig belagert: daher ber König Stanislaus dieſen 
Dit verlies, und fich erſt nach Marienwerder, von da aber nad) Königsberg erhob, wo 1735. 
fih eine groſſe Menge Polnifher Magnaten einfand, und wo ihn der Preuſſiſche Ktonprinz 
beſuchete. Doch ſchikkete der König zu dem Reichscontingent wider Franfreich noch zwo 
Eompagnien Hufaren und vierzig fupferne Pontons: es ward aber in diefem Feldzuge fo 
wenig als in dem vorigen etwas ausgerichtet. - Indeſſen kam ber ‘Friede zroifchen bem teuts 
ſchen Reiche und Frankreich zu Stande, worauf Stanislaus durch - die königlichen Sünder 1736- 
nah Franfreich zurüf ging, und auf ſolcher Durchreife überal auf königliche Koften frei ge- 
haften ward, Der König trieb hierauf die Verkaufung ber von ben emigrirten Salzbur⸗ 
gern zurfifgelaffenen Güter und forgete für den Unterricht ihrer jugend durch eine Menge 
landſchulen, die er in Preuffen errichtete. Nicht weniger ward eine Kirche zu Berlin für die 
aus Böhmen entwichene Proteftanten eingeweihet, zur WBerbeflerung bes Kirchen » und 
Schulweſens eine gocalficchenoffitation durch das ganze fand gehalten, auch fenft in Kits 
chenſachen allerhand Verordnungen gemachet, ſonderlich ward, aller Gegenvorftellungen 
öhnerachtet, in den Lutheriſchen Kirchen das Singen vor dem Altar, bie Caſel, Chorröffe 
und Mesgervandte, nebft den Lichtern bei der Austheilung des heiligen Abenbmahls, abge 
ſchaffet, nielches an den meiften Orten vieles Misvergnuͤgen verurſachete. Weil das Ehur- 
pfalzneuburgifche Haus auf dem Falle ftand A wurden verſchiedene Ahiterhandfungen wegen 
"Ei if der 


448 Bon dem Chur: und Hochfürftlichen Haufe Brandenburg 


der fünftigen Erbfolge in den Syülich » und Bergifchen fanden gepflogen, bie aber nicht zum 
gervünfhten Zwek kamen, daher man andere Anſtalten vorkehrete, ſich bei encſte hendem 
Fal in den Beſiz dieſer Erbſchaft zu ſezzen *). 


2) Hr. Prof. Pauli dc. ©. 546. 


6. 198, 
Befchlus der Geſchichte Koͤnig Friedrich Wilhelms, 

Weil der Kaifer die Baronie Herftal fir ein Brabandifches Sehen anfehen wolte, f 
ward der Ungrund diefes Vorgebens erwieſen, und dargethan, daß fie ein unmittelbars 
Keichsiehn fey. Im Juſtizweſen wurden verfchiedene Verbefferungen vorgenommen, die 
Hypothefenfcheine unterſuchet, dem Adel die Heirahten mit Perſonen alzu niedrigen Stan: 
bes verboten, bas ius albinagii gegen franzöfifche Unterthanen aus dem iure retorlionis 
eingeführet, und fonft verfchiedene heilfame Berorbnungen gemachet. u dem. folgenden 

1739. Jahre ward in ber Marf das zweite evangelifche Jubelfeſt gefeiert, Der König felbft er— 
bob ſich nach Preuffen, und lies dem Klofter Paradies in Polen, welches einige Preuſſiſche 
Unterthanen angehalten hatte, durch Abſchikkung zweier Compagnien Soldaten feine Un: 
gnabe fpüren, und ſezzete ein Capital von 100000 Thalern zu Errichtung eines Findelhau 

3740. fes aus. Er nahm nad) einer langtoierigen und fehmerzhaften Krankheit den zıten Mai 
1740 ein gar erbauliches Ende, und warb den 4ten Jun, feinem Verlangen gemaͤs in ber 
Garniſonkirche zu Potsdam beigefezjet *). 


”) Hr. Prof. Pauli Le. ©, 547: /7: 


$ 199. 
Seiedeich Wilhelms Gemalin und Kinder, 
griedrich Wilhelm hatte ſich im Jahr 1706 mit Sophia Dorothea, Krig 
Georgs I von Grosbritannien Prinzeffin, vermaͤlet, welche den 28ten Junii 1757 vi: 
ſtorben iſt. Aus diefer gefegneten und gewis recht vergnägten Ehe find entfproffen: 

1) Friedericn Sophia Wilhelmine , gebohren 1709. wermälet x731 mit Friedrich 
Marfgraven von ———— 

2) Friedrich II. jeztregierender König in Preuſſen, gebohren den 24ten RR 1712, ver⸗ 
maͤlet 1733 mit Elifabeth Ehriftina, Hers Ferdinand Albrechts von Braunſchweig 
Wolfenbuͤttel Prinjeſſin. 

3) Friederica Louiſe, gebohten 1714. vermälet 1729 an Carl Wilhelm Friedtih 
Nartgraven von Brandenburgonolzbach. y af 
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u) Philippine Charlotte, gebohren 1716, vermaͤlet 1733 an Carl, Herzog von Braun: 
fehweiglüneburgmwolfenbüttel, 


s) Sophia Dorothea Maria, gebohren 1719. vermaͤlet 1734 an Friedrich Wil⸗ 
helm, Markgraven zu Brandenburgſchwedt. 


6) arg Ulrica, gebohren 1720. vermälet 1744 an Adolf Friedrich, König vom 


7) Auguft Wilhelm, gebohren 1722. erhielte 1744 den Titel, Prinz von Preuffen, 
und ftarb 1758 den ı2ten Junii. Er hatte fich 1742 mit Louiſe Amalia, Herzog Ferdi: 
nand Albrechts zu DBraunfchiweigwolfenbüttel Pringeffin, vermälet, von welcher ge: 
bohren find: 

a) Friedrich Wilhelm, 1744. 
b) Friedrich Heinrich Earl, 1747. 
ce) Friederica Sophia Wilhelmina , 1751. 

8) Anna Amalia , gebohren 1723. ward 1734 Coadjutorin zu Hervorden, refignirte aber 

1744 diefes Stift, ward Coadjutörin, und endlich Aebtiffin zu Quedlinburg. 


9) Friedrich Heinrich Euderwig, gebohren 1726, ift Domptobft zu Magdeburg, und 
Em mit Wilpehming, Marimiliang, Prinzen von Heſſencaſſel Tochter, ver: 


10) Auguſt Ferdinand, gebohren 1730. iſt vermaͤlet mit Anna Eliſabeth Louiſe, 
des Marlg raven Friedrich Wilhelms zu Brandenburgſchwedt Prinjzeſſin. 


GE kai m 
König Seiedeich I, 


Ich trage billiges Bedenken von den glorreichen Thaten Sr. jest regierenden Könige 
lichen Majeftät, Friedrichs des Groſſen, auch nur das peringfte zu erwähnen. Gie find 
zu unfern Zeiten gefchehen, ihr Glanz hat jevermans Augen fo auf fie hingezogen, daß fie 
wol niemanden unbefant feyn fönnen, und ich mus bie Wahrheit geftehen, daß ic) bei Die. 
fer Erzählung mehr nicht, als was ein jeder fehon zuvor weis, vortragen würde. Eine Nach-⸗ 
ticht von bem ſchweren Kriege, darin Se. Majeftät jezzo verwikkelt find, ift wegen der 
einander fo ſehr miberfprechenden Berichte davon faft unmöglich: fie wuͤrde mwenigftens 
Gefahr laufen, ſchon nach wenigen Jahren ven $efern lächerlich zu werben. Man Fan fie 
nad) erfolgetem Frieden ficherer und zuverläffiger ſchreiben. GOtt laffe nur die Preuffifchen 
Sande amd das gefamte Teutfchland diefe erwuͤnſchete Zeit bald genieffen *). 

ell 2 *) Ich 


* 
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Ich ſolte nun auch in beſondern Abſchnitten von der Geſchichte der Hochfuͤrſtlichen Hau; 
fer Brandenburgbaireutb und Onolzbach reden, und es fiele mir nicht ſchwer, hier 
einen kurzen Abris davon zu liefern. Sch unterlaſſe aber ſolches, weil er wegen Man: 
gel einiger noͤhtigen Nachrichten alzu unvolkommen gerahten würde. Da ich nun 
theils diefe faſt unentbehrliche Nachrichten in Eugger Zeit zu erhalten hoffe, tbeild den 
Drut ded Werks nicht habe aufhalten mögen: fo boffe ich, meine geebrteften Leſer wer⸗ 
ben Damit zufrieden feun, daß ich. ihnen in einem befondern Hauptſtuͤtke bei pweiten 

- Bandes von ber Befchichte diefer beiden Durchl. Haͤuſer sine etwas snftänblichere 
Nachricht geben werde, u 
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Viertes Hauptſtuͤͤ. 
Bon dem Chur · und Fuͤrſtlichen Hauſe Sachſen. 
| Erfted Kapitel, en TE 
Bon dem Lirfprunge diefes Haufes bis anf Friedrich den Gütigen, 
.L. 
Vorfahren der Markgraven — bis auf Carad den Geoffn. . 





Herzoge von Sachſen find, ſtammen ohnſtreitig von Theodorico, 
Graven von Mettin, her, der zu den Zeiten Kaiſer Otto IT. und III. ge 
lebet hat. Bon feinen Vorfahren fan man nichts mit Gewisheit mes 
den, Er war ex tribu Buzici, wie uns Bifchef Ditmar von Mer: 
feburg berichtet a). Die Befchichtfchreiber find noch nicht mit einander 
einig, ob Buzici der Name einer Perfon P) -oder-einer Landfchaft fey? doch iſt das lezte⸗ 
re wahrfcheinlicher *). Sein Sohn, Dedo I, folgete ihm in der Verwaltung ber Grav- 
fhaft Wertin und Burggravſchaft Zörbig, und Hinterfies Dietrich, deffen Sohn De: 
do II. befonders merkwuͤrdig ift, meil er nicht nur die Öftliche Markgravſchaft oder die 1031. 
Lauſiz Vz ſondern auch. nach Markgrav Effard&H. Abfterben die Markgravſchaft Meif- 1048. 
fen erlanget hat. Er verband ſich mit ben-Thüringern wider Kaifer Heinrich IV. der ihm 1069. 
aber überlegen war und ihn nöhtigte fich zu ergeben, worauf er eine-Zeitlang gefangen ge: 
halten, und bei feiner, Erledigung mit Confifoation einiger Güter geftrafer ward e). Bei 
dem abermaligen Aufftande der Sachſen wider d Kaifer ſchlug ſich Dedo wieder jur Par: 1077, 
hei der Misvergmigten: nachdem aber diefe Händel gütfich vertragen. wurden, blieb er ru- 
hig f). Mad) feinem Tobe gab der Kaifer, mit Uebergehung feiner Söhne, bie beiden 1075. 
Markgravſchaften, Meiffen und Lauſtz, am Herzog Wratislaw von Böhmen, don dem 
Meiffen nachmals an Brav Wiprecht von Groitfch, und 1124 an deffen Sohn, Grav 
Heinrich den Züngern von Ilburg, kam 8). Alsdiefer geftorben war, gab Kaifer Lotha— 1127. 
rius II. Meiffen an Conrad den Groffen, Graven von Wettin. Deffen Vater, Thie: 
mo, war Marfgrav Dedonis II. Bruder. Er hatte vothin mit nur ermähntem Mark. 
grav- Heinrich dem Juͤngern von Ilburg Krieg geführer.. Denn sell ser dieſen, welcher 
nach feines Vaters Tode auf die Welt. gefommen war, für ein untergeſchobenes Kind ges 
halten , und defien Sande in Anſpruch genommen hatte; fo füchte er ſolches zu rächen, be. — 
tam auch Coutad gefangen, und hielte ihn zu Kirchberg in einer harten Verwahrung. Nach 1126, 
Heinrichs Tode aber entlam Conrad nicht nur der Haft, ſondern erbete auch deſſen anſehn⸗ 1727. 
liche Guͤter ). Im Jahr 1135 zeigete er ſeine Tapferkeit auf dem Kreugzuge nach gi = 1135, 


1136, 


% 


1143. 
1144, 
1134. 


1156, 


77. 


u 
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lobten Sande, ſonderlich bei der Eroberung wär Damaſcus 'L. Nach feiner Zurüffunft ver 
liehe ihm der Kaifer die Markgravſchaft Fanfiz, die durch Markgrav Heinrichs Abfterben 
erlediget swarz. doch Iſt Diefes nur; von der Niederlauſiz ju verſtehen, indem die obere zu 
Böhmen gehörte, Von eben dieſem Heinrich erbete er auch das. Oſterland *), und von 
KR. Conrad HI. erhielte er die Grabſchaft Rochliz zu einem Geſchenke 1), Im Jahr 1144 
beachte er die Gravſchaft Groitſch zu feinen Landen, nachdem fein Sohn -Debo: von de. 
lezten Gräbin, Bertha, zum Erben eingefegjet war "). Zu den gtüftichen Vermehrun 
gen feiner Sande mag auch billig gerechnet werben, daß er Leipzig, welches ‚damals nur 
ein geringer Det war, gegen Skeudiz von dem Biſchof von Merfeburg durch. Tauſch an 
ſich gebracht hat u. Im Jahr in y wohnete er dem Kreuzzuge gegen bie Obarriten bei»), 
Endlich ward er ber zeitlichen Dinge uͤberdruͤſſ ig und ging in das von feinem — 5* 
bereits 1124 angefangene, von ihm aber völlig ausgefuͤhrete Kloſter Kauterberg bei 
worin er balb darauf fein eben beſchlos P), Zuvor hatte er unter feinen Söhnen die 
richtung gemacht, daß der aͤltere, Otto, Meiffen, Dietrich die Lauſiz ne der ee. 
foaft Zruburg, Depp Kodlz, „Heinrich Wein, ud Friedrich die Graffah D 


ne erhielten. 2)» 


3:8. 6. in Keibnis Scripte. ver. — 16. 28 
6) Abels Saͤchſiſche Altertbhuͤmer. 5. 454. /975. Job Botslich Keaufens 2.4 de Ther- 
dersco Buzicio, eimsque genere et pairia, ittenb- 1730. 4to, 
€) Hrn. Prof, Friede. Miedeburgs Origg, &t Antiquit, Mismise, 1 TC, S.97.A: 
‚ 4) Chrom, Mont, Sesreni, &. 202, f 
.% 2) LAMBERT. SCHAFFNABURGENS, ad «1069, BERTHOLD, CONSTANT. ads, ‚1069. 


Hr. P. — — S. LE 
£) Hr. 9. Wiedeburg —— ge) A. S. ‚ng. 
h) Chren, Mont, Sereni ad a, 1126. /q " Ammall, ——— —* 
i) Chren, Monr. Ser, — k) Hr. P. —— cS. 122. /y. 
I) Chron, Mont, Seren m) Chrom, Mönt, Ser, b, a, 
a) Pfeifer Origg, Lip Lip£ 5 re Bilef Diemar von ierfeburg hatte im Jahr. 10% 
; Leipzig von Kaiſer Heinrich dem Heiligen’ jum © Geſchenke Id, S. 108.J44. 
’ ©) Chron. Mens, Soreni ad a, — Be Lmolds er 3.1.8.6. 
pP} Chron. Mont, Ser, h, a. er “ Henn. Gall, "Seine. Bostoertetu Di 
: thens Seſchreibung des > Sale flinerklofters J dem Petersberg, Halle 
3748. 800. deburg 4... 
a” — 7, } ran 5 1° er m. BR 7 Rad —— 
Aragon Spietzide von Auf; 


’ Reit, vr ke ar ode, — —— 
bauete die Schlöffer Landsberg und Schilde. Er begleitete. Kaifer Friedrich 1. da ſch 
biefer mit bem Pabft Alexander III, wieder ausföhnere, nach Venedig, und bezeugete deu: 
lich, feinen Unmuht fiber das hoffärtige Betragen des Pabftes.*). Mit Merdog Heinric 
bem,tömen hatte er viele Streitigkeiten, die er fo gar durch einen Sioeifampf mit ihm 
— wolte, welchen aber jener nicht annahm. Er ſtarb 1184. — 


I 


% 
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feinen einzigen ehelichen. Sohn, Conrad, in einem Turnier eingebüflet hatte. Bein Une 
ächter Sohn, Dietrich, ward Bifchof zu Merfeburg b). 


a) Chron, Mont. Seren. ad 4, 11 


b) Glafey Kern der Sächf. she. 41/74. Birkens Saͤchſ. Heldenſaal. i Th. S. 179/55. 


Otto TR 

Marfgrav Conrad des Groffen ältefter Prinz, Otto der Reiche, echielte den 
Hauptſtam. Er war auf die groſſe Macht Herzog Heinrichs bes fomen von Baiern und- 
Sachſen beftändig eiferfüchtig, und hielte deswegen bei dem Falle diefes Fürften die Faifer- 
liche Parthei *). Nachmals zerfiel er auch mit Landgrav Ludewig von Thüringen, der ihn 
gefangen befam, das folgende Jahr aber auf Faiferlichen Befehl wieder log lies, da ihm 
Marfgrav Otto alles, waser in Thüringen erfaufet hatte, wiederkaͤuflich abftehen mufte b), 
Bei den Geiſtlichen machte er ſich durch anfehnliche Stiftungen beliebt, dahin vornehmlich 
das Eiftercienferflofter Altenzell ©), das Kiofter Pforte, welches aus jenem mit Mönchen 
befezzet ward, und das Klofter zu Zell an der Aue gehören, welches leztere er mit feinem’ 
Bruder Dedo gemeinfchaftlich geftiftet bat 4), Den Zunamen des Meichen hat er von 
den fehönen Silbergängen, bie zu feiner Zeit in dem Erzgebirge entdeffet wurden, er: 
halten. Er hatte zuvor diefe Gegend dem Klofter Altenzell gefchenfet, brachte fie aber ge: 
gen bie Stadt Roswein wieder an fich, und erbauete dafelbft die Stadt Freiberg *). Vor 
feinem Ende machte er unter feinen Söhnen eine Theilung, nach welcher ber ältere, Al- 
brecht , die Marfgravfchaft Meiffen, der jüngere, Dietrich, aber die Gravfchaft Weif: 
fenfels nebft einigen andern Gütern erhalten folte. Er fties aber diefe Verordnung auf An- 
trieb feiner Gemalin, die ben jüngern Prinzen lieber hatte, wieder um, unb gab diefem in 
der neuen Theilung Meijfen nebft Weiffenfels, dagegen Albrecht ſich mit den übrigen Laͤn⸗ 
bern begnügen folte. Albrecht war hiermit keinesweges zufrieden, fondern nahm den Va— 
ter gefangen und bemächtigte fich des Schazzes, wiewol ihm Herzog Otto von Böhmen 
ſolchen mit Gewalt wieder entris und für die geleiftete Hülfe felbft behielt. Nun fam 
zwar Marfgrav Otto auf Faiferlichen Befehl wieder los, aber Albrecht legte deswegen doch 
die Waffen noch nicht nieder, worüber ſich der Water zu Tode grämete f), 


a) Chrom. Bigaw, ad 4,1177. Chron. Mont, Seren, ad a. 1181, wa Chreu, Slanı B. 2u, 


.34. 9.2 b) Hr. 9. Wiedeburg 4 e. 2 Th. ©. 4. 9. 
€) Schlegel de — cella. Wiedeburg Ac. 8.547. 
eo) Id. . c. S. 7. art 3. 
f) Wiedeburg 4. S. 9.7. Slafıy c. S. 49./9- 


Albrecht und — — von Meiſſen. 
Albrecht nahm darauf ſogleich von dem Markgravthum Meiſſen Beſiz und bela⸗ 
gerte feinen Bruder in Weiſſenfels. Dieſer verband ſich deswegen mit Landgrav Hermau 
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von Thüringen, deſſen Tochter er heirahtete. Albrecht muſte daher die Belagerung von 
Meiffenfels aufheben. Weil auch zu befürchten ftand, daß der Kaifer, dem die reichen 
Meisnifchen Bergwerke ſehr in die Augen leuchteten, bei diefer Zroietracht im Trüben fiſchen 
mögte, und Albrecht ohnehin mit ihm zerfallen war: fo fezjefe er ſich in möglichiten Ver: 
1195. theidigungsftand, warb aber mitten in diefen Unruhen durch Gift aus dem Wege geräu: 
met *). Dietrich, der eben nach dem gelobten Sande gereifet war, Fehrete auf erhaltene 
1196. Nachricht von feines Bruders Tode nicht ohne Gefahr wegen der vielen Machftellungen des 
Kaifers wieder zurüf, Denn dieſer hatte ſchon bei Albrechts Lebzeiten feine Befehlshaber 
nach Meiffen gefhiffet, und faft das ganze fand in Befiz genommen. Doc) ftarb Kaifer 
97. Heinrich VI. bald zu Markgrav Dietrihs gutem Gluͤkke, indem diefer feine Lande von Kai 
fer Philip, dem er gegen Otto IV. beiſtand, wieder erhielte b). Mach Philips Tode Fam 
1210, er inbeffen bei Kaifer Otto IV. in ſolche Gnade, daß er ihn mit der Marfgravfchaft Lau: 
fig belehnete c). Mit Leipzig hatte er auf Verhezzung des Erzbifchofs von Magdeburg und 
des Biſchofs von Merfeburg, die ihn in den Ban gethan hatten, viele Händel 4), melde 
ihm mögen Gelegenheit gegeben haben, drei Schlöffer in der Stadt zu bauen, wovon die 
feiffenburg noch ſtehet. Er hat dafelbft das Thomaskloſter und zu Meiffen das Klo: 
2221, ffer zum heiligen Geiſt geftiftet e). Er ftarb 1221 an empfangenem Gift f), und hinter, 
lies drei Söhne, davon Dietrich Biſchof von Naumburg, und ein Heinrich Dom: 
probft zu Meiffen ward, der andere Heinrich aber, der den Zunamen bes Erlauchten 
führe, ihm in dev Regierung folgete 8). 
2) Hr. P. Wiedeburg 2... &.10:13. Glafey I. c. &. so, 
b) Chron, Ment, Sereni ad a, 1196. /g. Chron. Bigaug, ad 4. 1197. 
— ——— RE 8./ag. MWiedeburg 4, c, ©. 19- fa 
e) Blafey i. es. F ai — 
Bu Bahr m & = fol Heinrich der Erleuchtete der jüngfte unter biefen dreien ge 
u weſen ſeyn, wovon Mr doch noch zur Zeit feinen Beweis gefunden babe. 


G 5. 
Markgrav Yeinrich der Erleuchtete. 

.. Heinrich der Erlauchte *) (Illuffris) war bei feines Baters Abfterben erft vier Jaht 
alt, und ſtand deswegen nach feines Vaters Berorbnung unter Landgrav Ludewigs von 
Thüringen Bormundfchaft, dem auch die Unterthanen ben Eventualhuldigungseid leifteten, 
wenn Heinrich vor erreicheteri mänlichen Jahren verfterben folte 5), Mac) Landgrav Inder 

1227. wigs Tode trat Heinrich felbft die Megierung der Markgravſchaften Meiffen und Lauſij an. 
2237. Im Jahr 1237 unternahm er mit andern Fürften einen Zug gegen die ungläubigen Preuß 
fen ©). Gegen den Marfgraven Zohan von Brandenburg nahm er die beiden Städte Koͤ 
penik und Miftenwalde in Anſpruch. Der Erzbifchof von Magdeburg, ben man zum 
1240, Schiedsrichter erwaͤhlet haste, fprach für ben Marfgraven von Meiffen, und übergab in 


“ 
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beide Derter, worüber es zum Kriege fam, der für Markgrav Heinrich nicht alzu gluͤklich 
lief, und 1243 beigeleget ward d), Als der legte Sandgrav von Thüringen, Heinrich 
Raſpo, ohne Erben verftorben war, fezzete es zwiſchen Seinrich dem Erlauchten und der 1248. 
Herzogin Sophia von Braband wegen der Erbfchaft groffe Streitigkeiten. Sophia 
prätenbirete nebft ihrem Sohn, Heinrich dem Kinde, bie erledigte Landgravſchaft Thuͤ⸗ 
ringen und die Pfalz Sachſen, meil fie Landgrav Ludewigs, dem Heinrich Rafpo als 
feinem ‘Bruder in der Regierung gefolget hatte, Tochter war. Dagegen führete Heinrich 
der Erlauchte mehrere Gründe an, warum er diefer Prinzeffin vorzuziehen ſey. Denn 
ı) war er ein Schwefterfohn des Raſponis ©); 2) hatte er ſchon 1221 mit Landgrav Ludewig 
einen Erbvertrag errichtet; 3) war ihm von Kaifer Friedrich II. die Anmwartfchaft auf Heins 
rich Rafponis Sande verliehen worden f). Sophia fezzete fich inzwifchen in den Beſiz von 
Heſſen, welches damals einen Theil von Thüringen ausmachte: dagegen Markgrav Hein 
eich das Öftliche , ober heutiges Tages noch fogenante Thüringerland ſich unterwarf. 
Der hierüber entftandene Krieg warb zwar durch einen Stilleftand etwas unterbrochen, ging 
aber bald wieder von neuen an, da Sophia in Thüringen einfiel, und von Herzog Albrecht 1257» 
von Braunſchweig und füneburg Beiſtand befam. Er ward mehrere Jahre mit ſchlechtem 1258. 
Gtüffe für die Meisnifchen Marfgraven geführet, bis es ohnweit Leipzig an der Eifter zuei» 1263. 
nem Haupttreffen fam, weldyes Herzog Albrecht verlor, und darin felbft nebſt verfchiche- 
nen andern Herren gefangen ward. Diefes befchleunigte den Frieden, in welchem Heilen. 
Sand, dazu noch acht Schlöffer an der Werra gefchlagen wurden, der Sophia für ihren 
Sohn Heinrich abgetreten ward, Thüringen aber nebft der Pfalz Sachfen dem Marks 
graven von Meiffen verblieb 5). 

a) Von dem Urfi efprunge biefed Beinamens fiehe Ken. Gef Wiedeburg e. 5, 23.,/7. von 

andern wird er der Hammer genennet. >. 
b) Tenzels Suppl. II. ad biſt. Goth, & 543. — he, 24. /79. 


e) Albini Meisniſche Chron. ©. 222. 
d) Chrow, ey mn in Meiboms Sersptt, rer. Germ, 2 Th. S. 330, 








€) Folgende Stamtafel wird die Sache beutlicher machen: 
z Serman, Landgrav von Thüringen. 
m —— [70 — — 2 
Dietrich, Mark⸗ "Joop, CLudewig. Heinrich Rafpo. 
grav zu Meiffen —— — — — 
Hheinrich der Erlauchte. +. 1241. — V. von 
Ken 
— ——— 
er andgrav 
von Heſſen. 


f) Cunigs Reichsarchiv Part. fpec. Coms. 11.5.1 rof. —— c. S. v2 
8 Hr. P. IRRE 1, ©.34./99. Hif, De A. 50.61.6 — 
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$. 6. 
Entwurf der Thhringifchen Geſchichte. 

Die Thuͤringer ſtammen vermuhtlich von den Hermundurern ab *), und ihre 
wird zuerft im vierten Jahrhundert namentlich gedacht b). Sn den mitlern Zeiten erſtrekke— 
ten fid) die Gränzen des Sandes viel weiter als heutiges Tages, und ward baffelbige in 
Nord: Welt: Süd: und Oftthiringen eingerheilet <). Anfänglich warb es von Köni 

521, gem beherfcher, unter denen Hermenfried wegen feiner Untreue mit ben Franken in Krieg 
gericht, bie ihn mit Hülfe der Sachſen bei Ronneburg ſchlugen, und ohnerachtet des gege: 
benen ſichern Geleits umbrachten. Worauf Mordthüringen den Sachſen überlaffen, das 
übrige aber zum Königreich Auftrafien gefchlagen und alfo von den Fränfifchen Königen 
vegieret ward 9), Wir fünnen zwar die Regierungsverfaſſung, welche Thüringen in die 
fen alten Zeiten gehabt hat, nicht genau anzeigen: doch findet man ſchon unter den Mer 
wingiſchen Königen einige Herzoge von Thüringen namentlich bemerfet , unter welchen 

Sic, ſich fonderlih Hetanus angelegen feyn lies, die chriftliche Religion im Lande auszubrei: 

VOL, ten, die aber nach deſſen Tode wieder erlofch. Unter Earl dem Groſſen treffen wir feine 
Herzoge in Thüringen an: ba hingegen fein Sohn, Ludewig der Fromme, wieder einen 
Ducem limitis Sorabici hieher fezzete. Zu Kaifer Conrads II. Zeit hatte der mächtige 
Herzog von Sachſen, Heinrich der Wogler, mo nicht das ganze, doch einen groffen Theil 
von Thüringen inne: daher er auch von den alten Seribenten Dux Saxonum et Thurin- 
gorum genennet wird e). Kaifer Otto der Groffe fol, wie vorgegeben wird, feinem na 
tirlichen Sohne, dem Erzbiſchef Wilhelm von Mainz, ganz Thüringen eigenthümlich 
übergeben haben, wiewol ſchon der heilige Bonifacius, als der Thüringer Apoftel, 
wiele Güter darin erworben und an. das Stift Mainz gebracht haben fol f). Es iſt aber 

dieſe Schenfung Ottonis gar zweifelhaft, und in den neuern Zeiten darüber zwifchen Chur: 
mainz und Sachſen fehr geftritten worden 8), Wenigftens ſezzeten die Kaiſer Marfgraven 
hieher, die aber von einigen-für bloffe Wisdome des Erzftifts Mainz gehalten werdent). 

An Stat der Marfgraven kamen mit der Zeit die Landgraven in diefem Lande auf. Die 

fe ftammen von Gran Ludewig mit dem Bart ber, über deffen Urfprung bie_Gefchict: 
3035, ſchreiber fich nicht vereinigen Fönnen. Dieſer lies fich in Thüringen um das Jahr 1035 nie 
ber und ermarb anfehnliche Güter ). Sein Sohn, Ludewig der Springer, ftiftee 
1085, das Kiofter Reinhardsborn, vermuhtlih, um den Mord, ben er an dem Saͤchſiſchen 
Pfalzgraven Ludewig begangen hatte, dadurch zu büffen. Daß er aber besiegen zu Gie— 
bichenftein gefangen gefeffen und fich durch einen gefährlichen $uftfprung aus dem daſigen 
Schloſſe befreiet habe, iſt eine Fabel k). Nachdem er in das Klofter Reinhardsborn ge: 
gangen war, übernahm fein Sohn, Ludewig IL. die Verwaltung feiner &änder, und er: 

1130. hielte dabei von Kaifer Lothario II. die Würde eines Landgraven von Thüringen’) 
Ludewig IV. mit dem Zunamen der Eiferne, demühtigte den ftolzen Adel m). Deſſen 

n80. Sohn, Ludewig der Milde, (Pius,) führete mit dem Erzbiſchof von Mainz einen ri 
‚ 9 ⸗ 
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gtüflihen Krieg. Da er fich zu bes mächtigen Herzog Heinrichs bes Löwen Feinden gefel- 

lete, ward er von ihm überwunden und gefangen, jeboch bald mieber in Freiheit gefeszet. 1181. 
Hingegen war er wider Marfgrav Otto den Reichen von Meiffen glüflicher ($. 3... Er 
unternahm hernach mit Kaifer Friedrich I. einen Kreuzzug in das gelobte fand, und fand 1188. 
dafelbft bei der Belagerung von Accon das Ende feines Lebens °), Sein Bruder Her: 

man, ber ihm in der Regierung folgete, bielte es bei den damaligen Unruhen in Teutfch- 

land, bald mit Kaifer Philip, bald mit Kaifer Otto IV. bei welcher Abwechfelung aber 

fin fand viel Ungemach auszuftehen hatte )). Gein Sohn, Ludewig VL welcher mit 1215. 
der heiligen Eliſabeth, einer Ungarifchen Prinzeffin, vermälet war P), hinterlies die Re— 
gierung feinem Son Herman. Weil aber dieſer bald darauf ftarb, folgere ihm feines 
Vaters Bruder, Heinrich Raſpo, der von Pabft Innecentio III. wider Friedrich IL. ale 1244. 
ein Gegenkaiſer aufgebracht ward, und da er ohne Erben verftarb, zu nurgedachtem Thü- 1247. 
tingifchen Erbfolgsftreit Gelegenheit gab 4). 


a) Peifers Orsgg. Lipf. S. 36. /g. Herrn Hofr. von Salkenfteins Thuͤring. Chron. ı Th, 


6. 118. /55. 
b) FL, VEGETII Mulomedsicin, few artis veterianae B. 4. BR. 6. 
ec) Hr. Hofr. von Salkenftein 4 e. &. 125,149, d) 14.15, ©. 195; 273. 


e) LUITDRAND, 44 «. gı2. SIGEBERT, GEMBLACENS, 44 4. 914. 

f) Salkenftein 4. c. 2 Th. S. 347. AR: g) Weinvichs KTachricht von Erfurt. &, 57, 

h) Salkenftein 2. c. 8. 556. /ag. Glafey 4. c. ©. 63. i) Salkenftein 4. «5.570. /79. 

k) Id, Lc. S. 585. /39. Tone. Sriedr, Reinbards Commentatio, qua fabula de Ludoui- 
es II, ex arce Gibichenfleinenfi, faltm, refellitur. Ace, FRID,. WIDEBURGII Pindiciar, 


Halle 1737. 4to. )) Salkenftein /. «. &,'618 + 628. 
m) Id. ©. 629 = 650, n) Id. ©. 651 s 665, 0) Id. S. 666 » 684. 
p) Id. ©, 685 + 715. q) Id. ©. 716 = 726. 


Sortgefeszete — — des Erlauchten. 

Der Thuͤringiſche Krieg verhinderte Heinrich den Erlauchten, ſeine Anſpruͤche auf die 
Oeſterre ichiſchen Lande nach Friedrichs des Streitbaren Abſterben fortzufuͤhren a). 1246. 
Zulezt entſchlug er ſich eines Theils der landesfuͤrſtlichen Regierung, indem er feinem älte- 1265, 
fen Sohn, Albrecht, Thüringen nebft der Pfal; Sachfen, dem mitlern, Dietrich, aber 
die Markgravſchaſt Sandsberg, und dem jüngften, Friedrich, ein Stüf von Meiffen über: 
gab, Er ift 1288 geftorben und hatte fich wermälet: “1288. 

i) mit Eonftantia, Herzog Leopolds VII. von Defterreich Tochter; 
2) mit Agnes, König Wenzeslaws II. von Böhmen Schweiter; und 
3) mit Elifaberh von Maltiz, aus einem alten adlichen Gefchlecht in Sachfen, mit 
welcher er den britten Sohn, Friedrich, erzeuget bat b), 


a) Hr. Prof. Wiedeburg 2. c. 5. 43./77: 48. /54. 
b) Hrn. R. Willens Vita Trcemanni, 5, 21, 
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$.8, 
Geſchichte Albrechts des Unartigen. 

Albrecht ($. 7.) bat den Beinamen des Unartigen (Degeneris) wegen ber ſchlech 
ten Aufführung, die er gegen feine Gemalin und Kinder bemwiefen hat. Jene war Mar: 
garetha, Kaifer Friedrichs II. Tochter, mit welcher er bie Burggravſchaft Altenburg 
und bie Herſchaft Koldiz zur Miegift erhielt. Die Ehe war aber fehr ungluͤklich, in— 
dem Albrecht fich von einer Maitreffe, der Kunigund von Eifenberg, dermaffen einneh: 
men lies, daß er endlich gar damit umging, feine Gemalin aus dem Wege zu räume. 

1270. Sie entflohe zwar diefer über ihrem Haupte ſchwebenden Gefahr, ftarb aber noch in demfe. 
bigen Jahre aus Gram zu Frankfurt. Sie hinterlies zween Prinzen: Friedrich, den fie 
bei ihrer Flucht aus einer alzu beftigen Zärtlichkeit in den Bakken gebiffen haben fi, 
und der baher ven Beinamen mit dem Bis (Admorfus) behalten hat, und Diezman, 
welche von ihres Vaters Bruder, Marfgrav Dietrich, erzogen und zu den Kriegesübungen 
zeitig angeführet wurden. Marfgrav Albrecht lies fich gleich nach feiner Gemalin Abit: 
ben mit der Kunigund von Syfenburg trauen, und ben mit ihr erzeugeten Sohn, Aptj, 
oder Albrecht, unter den Mantel treten, um ihn zu fegitimiren. Daneben ward de 
Has zwiſchen dem Vater und feinen beiden ehelichen Kindern fo gros, daß biefe in Thrin 
gen einfielen, wiewol fie ben Kürzern babei zogen, und Markgrav Friedrich gefangen ward, 
der ſich aber nach zehen Monaten wieber los machte. Doch lieffen beide Gebrüber den 
Muhr nicht ſinken, fondern gingen Damit um den Krieg zu erneuern. König Rubolf kam 

1287. zwar felbft nach Thüringen, um dieſe Streitigkeiten beizulegen, aber Albrecht war ganz un 
verföhnlich ; und ward noch mehr erbittert, als feine Söhne ſich der Erbfchaft ihres Vetters, 

1291, Friedrich des Stamlers oder Tattä (welcher Marfgrav Dietrichs von Landsberg Sohn 
war, $. 7.), anmaffeten. Albrecht ging nun damit um, nad) Ausfchlieffung feiner eheii 
hen Söhne dem Apez Thüringen zu binterfaffen, womit aber bie wenigſten Landesſtaͤnde 
zufrieden waren, auffer daß die Graven von Kevernburg, Muͤhlberg und Gleichen, nebſt 
der Stadt Erfurt es mit ihm bielten. Um aber deſto leichter zu feinem Zwek zu gelangen, 
fo fing Albrecht an, verfchiedene anfehnliche Städte und Güter zu verſezzen, und bas baraus 
gelöfete Geld feinem Baftard zuzumenden. Tenneberg nebft einigen andern Schlöffern abet 
verfchenfete er offenbar an den Apez. Hieraus entftanb ein neuer Krieg, darin Sandgrar 
Albrecht von feinem Sohn Friedrich gefangen, doch bald wieder auf Faiferlichen Befehl Io 
gelaffen ward, nachdem er verfprochen hatte, die veräufferten Sande wieder herbei zu (hal 
fen. Er machte es aber darauf immer ärger, und fiel endlich gar auf den verzmeifekm 

1293. Naht, Thüringen an den Kaifer Adolf. für 12000 Marf Silbers zu verfaufen. Diet 
fam mit einer Armee in Thüringen, welche aber darin fo graufam haufere, daß Markget 
Friedrich überal Zulauf befam, und alfo der Kaifer nichts rechtes ausrichten konte, ſonden 

mit vielem Spot und Schaden im Lande herum gejaget ward. Da endlich Kaifer Ai 
1298, iu der Schlacht wider den Gegenfaifer, Herzog Albrecht von Oeſterreich, das Leben * 
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lies es ſich zwar in Thüringen etwas mehr zur Ruhe an, fie mar aber von kurzer Dauer, 

Denn Kaifer Albrecht erneuerte den Krieg unter dem Vorwande, Abelf habe diefe Sande für 1306. 

das Reich erfaufet. ‘Seine Armee bielte aber eben fo fehlechte Manszucht, als die, melde 

fein Borfahrer dahin gefchiffer harte. Sie erlitte auch bei Lukka eine gewaltige Niederlage, 1307, 

Ob nun wol der Kaifer diefes bald durch eine frifche Armee erfezzete, über welche er bei fi, 

ner Zurüffehr in das Defterreichifche dem Graven Philip von Naffau das Commando 

hinterlies, fo konte er doch gegen die tapfern Marfgraven, Friedrich und Diezman , nichts 

ausrichten. Inzwiſchen ward Diezman zu Leipzig meuchelmörderifcher Weife, und zwar, 

wie man glaubet, auf Grav Philips Anftiften ermordet. Worauf Friedrich der Gebiffene 

feine Zander fogleich am fich zog *) und ben Tod feines Brubers rächete, indem er den 

Graven Philip von Naffau in der Schlacht bei Borna uͤberwand und mit eigener Hand 1308, 

entleibete. Da auch Kaifer Albrecht kurz darauf umgebracht warb, fo endigte fich damit 

diefer landverderbliche Thüringifche Krieg, darin niemand fchlechter fuhr, als Albrecht der 

Mnartige, der endlich fein Leben zu Erfurt in groffer Armuht befchlos b). 1314. 
a) Bon ibm bat Hr. R. Wilke in Ticemanse, f. vira Theodorici Principis (Reipz, 1754. 4°) 


ausführlich gebanbelt. 
b) Hr. Prof, Wiedeburg A c. 8,50 +73. Glafey 4 c. S. 8ı. /74- 


| $. 9. 
Friedrich mit dem gebiflenen Bakken. 

Friedrich der Angebiffene hatte indeſſen zur Vergütung des Schadens, den er durch) 
den Krieg erlitten hatte, die drei Keichsftädte, Altenburg, Zwikkau und Chemniz, 
in Beſiz genommen *), Und obwol Kaifer Heinrich VIEL den Anſpruch nicht nur auf be- 
fügte Städte, fondern auch auf Thüringen erneuerte, fo ward doch die Sache bald durch 
den Erzbifchof Peter von Mainz und Grav Berthold von Henneberg als Schiebsrichter 
beigeleget. Friedrich erhielte die Belehnung über Meiffen und Thüringen, feinem Sohn 
aber ward nad) ber Zeit der Beſiz obgedachter drei Städte beftätiget. Friedrich fiel 
dem Markgraven Woldemar I. von Brandenburg, der nach der Lauſiz fehnappete, in das 
fand, warb aber von ihm gefangen. Weil mın die Erfurter fich diefes zu Nuzze machten, 
und des fandgraven Schlöffer angriffen, fo fies diefer fichs gefallen, für die Erhaltung 
feiner Freiheit die Lauſiz nebft einem Stüffe fandes an der Pleiffe dem Marfgraven zu ver. 1313. 
fprechen. Jene ward auch wirklich abgetreten, das Pleisnerland aber blieb bei Meiffen, 
nachdem Friedrichs Befehlshaber in felbigem Gelegenheit gefunden hatten, ihn mit Lift zu 
befreien. Hierauf ward der Krieg noch einige Jahre fortgefezzet, der ſich durch eine foͤrm⸗ 
liche Ueberlaffung der Niederlauſiz an Brandenburg enbigte 5), Die Stadt Erfurt mufte 3317- 
ihre Kuͤhnheit ſatſam büffen, und endlich den Frieden von dem Sandgraven für 10000 Marf 
Silber erfaufen °). Landgrav Friedrich nahm 1324 aus der unruhigen Welt Abfchied 4), 
Seine Gemalinnen find: 

J. Ag⸗ 
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I. Agnes, Herzog Meinhards von Kaͤrnthen Tochter, mit welcher er erzeugete 
ı) Friedrich ven Lahmen, der im Jahr 1291 gebohren war und 1319 vor Zwenkau 
erfehlagen ward. - 
2) Friedrich den Ernfthaften ($. 10.). 
I. Elifabeth, Gravın von Arnshaug, mit welcher er eine Tochter gleiches Namens 
hafte, die an Heinrich den Eifernen, Landgraven von Heſſen, vermäler ward, 
a) Nachricht von den Denktwbrdigkeiten der Stadt Zwikkau. S. 25. /57. 
b) Autor de Landgrausis Thuring, in PISTORIL Seriprt, rer, Germ, 1 Tb. &, 1340. 'Addi- 
tiones ad Lambert. Schaffnaburg. eben daſelbſt. 5.438. FARRICII Origg. Sax. &, 631, 
fg. Tenzels Vera Frid. Admorfi, in Wientens Scriptt. rer, Germ. 2 Tb. ©, 965. 


ce) Hrn. Hofr. von Falkenſteins Hif. dipl. Erfordienf, ©. 177. 
d) Hr. Prof. Wiedeburg 4 «. ©. 78. 7 


. 10. 
Geſchichte Landgrav — des Ernſthaften. 
1324. Sein Sohn, Friedrich der Etrſthafte (Grauis, Seueruc), folgete in ber Re 
gieeung, und ftand Anfangs unter Gran Heinrichs von Schwarzburg, nach beffen Tode 
aber unter Heinrichs Voigts zu Plauen Vormundfchaft. Sein Vater hatte ihn mit König 
Johannis I. von Böhmen Prinzeffin, Judith, verlobet, die auch deswegen auf dem 
Schloſſe Wartburg erzogen ward: allein er fhiffete fie wieder nad) Haufe, und vermälete 
1329. fi) vielmehr mit Kaifer Ludewigs IV. Tochter, Mechthild *). Dieferhalb zerfiel er 
mit dem Könige von Böhmen in Krieg, darin er die Bauzener- und Görlizermarf ver- 
1331, for. Im Jahr 1331 ftand er dem Könige Eduard III. von England wider Philip den’ 
Schönen von Frankreich bei. Als die Graven von Weimar, Schwarzburg und Drlamilns 
be, ihm nicht die ſchuldige Ehrfurcht ermiefen, und ihren Nachbaren durch Plaffereien be: 
34 ſchwerlich fielen, wurden fie dergeftalt von ihm gebemühtiget, daß fonderlich die Graven von 
Orlamuͤnde ihm ein gutes Theil von ihren Gütern abtreten muften, wie er denn auch nach 
diefem anfing, den Titel eines Craven von Orlamünde feinen übrigen beizufügen, den 
aber feine Söhne wieder meggelaffen haben b). In welchem Anfehen er geftanden fen, laͤſſt 
ſich unter andern daraus abnehmen, baß nad) Ludewigs IV. Tode ihm von den mehreften 
1348, Churfürften die Faiferliche Würde angetragen ward, die er aber nicht annahm, und da 
gegen von Kaifer Carl IV. 10000 Marf Silber erhielte <). Er ftarb nicht lange hernach 
1349. in der Blüte feiner Jahre 4), und Hinterlies vier Prinzen, nemlich: 1) Friedrich den 
Strengen ($. 11. 14.), 2) Balthafar ($. u1. ı2.), 3) Ludewig, und 4) Wilhelm 
($. 11. 13.). Unter diefen nahm Kudewig den geiftlichen Stand an, und ward 1357 Bi 
ſchof zu Halberftadt, 1366 aber Biſchof zu Bamberg, Im Jahr 1374 fuchte er mi 
des Kaifers und Pabfts Hülfe Erzbifchof von Mainz zu werden: weil er aber dem Ka— 
pitel nicht anftund, und es darüber zu manchen Streitigkeiten kam, ſo behielte er feine Ro 
fibenz zu Bamberg, bis er im Jahr 1381 zum Erzbifchof von Magdeburg erwählet ward, 
wiewol er fich nur Adminiſtrator nennete, um fein Recht an Mainz beizubehalten, 2 
ma 
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machte er es auch hier nicht fange, indem er ſchon in dem folgenden Jahre durch einen un 1382. 
glüflichen Fal das geben einbüffere ©). 


Tenzels 5, IL. ad bifl. Gorhan, ©. 1 - 

3 zu — Bet don Salkerkein Cpkeing. Ebion, 1 €, 6, 836. ir. 

) ALBERT, ARGENTINENS. &.144. {5 Wiedeburg S;83. 

2 1 —** —* A Lenz Halberſtaͤdt. Stiftsbiſt. 5, 234. /4g. eben deſſel⸗ 

€ .bi,c1. m, . . N. ° nz . .o, . ⸗ 

ben — Stiftebift &.348./74. Hrn. Paſt. Abelo Halberft Ebron, S. 352.7. 
| -B 
Sriedrichs des Ernſthaften Söhne regieren gemeinſchaftlich. 

Indeſſen regierete Friedrich der Strenge die vom Vater geerbten Sande fir fi 
und als Bormund feiner jüngern Brüder, Balthafars und Wilhelmd, Es dauerte 
auch diefe gemeinfchaftliche Landesregierung noch eine Zeitlang, nachdem biefe Prinzen die 
voigtbaren Fahre erreichet hatten, bis um das Jahr 1379 eine Art von Theilung beliebet 1379. 
ward, darin Friedrich das Oſterland befam und Leipzig zur Kefidenz waͤhlete. Baltha 
far erhielte Thüringen und Wilhelm Meiſſen, wiewol dem ohnerachtet noch -in-gewiffer 
maffe die gemeinfchaftliche Regierung des Landes fortdauerte 9 


Hr. Prof. Wiedeburg 4 c, S. 95. Horns Leben Friedrichs des Streitbaren S. or. fg. 


„12. 
Candgrav zes von Thüringen, 

Balthaſar hielte fich in feiner Jugend an dem Englifchen Hofe auf, und. begleitete 1356. 
den König Eduard in feinen franzöfifchen Feldzuͤgen. Er leiftete auch feinen Brüdern in 
verſchiedenen Kriegen Beiſtand, wofür er ſich Durch die Einnahme der beiden Städte Efch- 
wege und Suntra, wegen der aufgewandten Kriegeskoſten wieder bezahlt machte *). Im Jahr 1386, 
1373 errichtete ex eine Erbverbrüderung mit dem fandgraven von Heffen, dem er auch in 1373. 
Berfolgung der fo genanten Sterngefelfchaft Huͤlfe leiftere. Er unternahm auch eine 
Wallfahrt in dag gelobte Sand, in.welchem Jahre aber folche geſchehen ſey, iſt nicht ausge: 
macht b). Mac) Abfterben des leztern Graven von Kefernburg °) fielen ihm deffen 
Sande als eröfnete Sehen zu: von dem Abt zu Fulda aber brachte er Salza und tun⸗ 

an ſich. Mit feiner Gemalin Margaretha, des Burkgraven Albrecht von Nuͤrn⸗ 
9 Tochter, erhielte-er Eisfeld Hildburghaufen und Heſdburg. "Er ftar 1406. 1406. 
und binterlies einen Sohn, Friedrich den.Einfältigen oder den jüngern, der zu Weimar 
tefibirete und 1440 ohne Erben mit. Tode abging 4. 


W)BorHLc Sigg IL. ad Hi. Guthan. &,1gt. fapl 
» Chron. 2 Tp, S. 837. ar 
De Fa 
= Nun 5. 13 
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13. 
nie der EinÄugigte, | 

Wilhelm der Einäugigte, oder der Aeltere , wie er in Abficht auf feines Brubes 
Frledrichs des Strengen Sohn, der mit ihm gleichen Namen fuͤhrete, genennet wir, be; 
1367, gleitete Kaifer Earl IV. auf feinem Zuge nach Italien, und ftand nach feiner Zurüffunft dem 
Bifhof von Würzburg und dem Burggraven von Nürnberg wider einige benachbarte 
Keichsftädte, ſonderlich Winsheim und Nothenburg bei. Da er feinem Schwiegervater, 
Sem Markgraven Yobft von Mähren, wider König Wenzeslaw von Böhmen Hülfe leiſte 

se, erwarb er fih Domin und den Königsjtein, Er flarb 1407 unbeerbet *). 


*) Hr. Prof: Wiedeburg c. ©. 101. /4g. 


“ 
—— — 

1347. Friedrich der Strenge erhielte mit feiner Gemalin Catharina die Pflege Eoburg, 
die er nach feines Schwiegervaters Grav Heinrichs von Henneberg, Tode in Beſiz nahm), 
Nach angetretener Regierung befchäftigte er fich vornemlic, mit Zerftörung der Raubſchloß— 
fer in Thüringen und den angrängenden fanden, beten fid) zwar der Abt von Fulda ann: 
men wolte, aber bald genöhtiget ward ſich zu bequemen. Aus gleicher Urſach zerfiel er mit 
Herzog Albrecht von Braunſchweig, gegen den er fo glüflich war, daß biefer Zürft nad 
Eifenach kommen und den Frieden erbitten muſte. Naͤchſt dem fuchte er die von feinen San: 
den abgefommene Stüffe wieder bamit zu vereinigen. Daher nahm er den Graven von 
Schwarzburg die Schtöffer Kirchberg, Wildenderg und Greifenburg weg, noͤhtigte 

3360. den Graven Herma von Beihlingen, ihm Kindelbruͤk zu verkaufen, den Heinrich Keuf 

1357. fen von Plauen aber zwang er mit Kaifers Earl IV. Beiſtand, dasjenige abzutreten, mas 

er bisher von Böhmen und Meiffen an ſich gebracht hatte. Auch mufte die Stadt Erfurt 

1366, die von den Graven von Schwarzburg erfaufte Sachſenburg nebft andern Schlöffern ihm 
roieder überfaffen b). Imgleichen vermehrete er fein Sand durch die Herfhaft Sangerhau⸗ 

3370 fen, die er von Herzog Magno mit der Kette von Braunſchweigluͤneburg kaͤuflich an ſich 
brachte ©). Er ift im Jahr 1381 mit Tode abgegangen d), — Fa 


a) je Leben Friedrichs des Streitbaren 5.4. /59. 
u 


BR 


6) Hrn. Soft. von Saltenftein hf. — 23 F PR RG J 

Of. tedebur “6, . “ . ) » . M . Birkens Saͤchſ. 
5 ich. E06. de Reben Friedrichs * ——— S. 19 A ? 
' , ee 
7 1 s ai 
Wilhelm — und Georg. "N, 
Seine Soͤhne, Friedrich der Streitbare, Wilhelm und Georg, ſtanden uhr 
mütterlicher Vormundſchaft *), Markgrav Wilhelm, ver den Zunamen des Reichen 
führer, war 1370 geboren d). Da feine meifien —A— 
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Altern Bruders in einer genauen Verbindung ftehen, fo iſt nicht noͤhtig, ihrer: beſonders Ers 
waͤhnimg zu thun. Doc Fan ich nicht unterlaffen zu gebenfen, daß er von Markgrav Jobſt 
von Mähren die Mark Brandenburg pfandsweife erhalten, die aber von Kaifer Sigie- 1410. 
mund wieder eingelöfet warb °). Imgleichen verdienet angemerfet zu werben, baf er fich 
niemals des Titels eines Herzogs von Sachfen bedienet habe d). Er ift 1425 unvermaͤlet 1425, 
mit Tode abgegangen °). Landgrav Georg refibirete zwar meiftentheils zu Coburg: es iſt 

aber nicht daraus zu folgern, daß er dieſe Pflege eigenthümtich regieret habe, Er hat 

fehon 1401 aus diefer Welt feinen Abfchied genommen f). 

2) Borns Befchichte Friedrichs des Streitbaren &, 17. R- b) Id, S. 31. 
) Sorn 


€) 14. 5. 160./4. Mällers Saͤchſ. Annaler S. 6. S. 266. 387. 
e) Id, Le. 8,39. /gg. Möller 1, «.©. 13. f) Born Le, 8.33. /49. Müller I, c. &.2 


J 
Friedrich der — u von Sachfen, 

Friedrich der Streitbare, welcher im Yahr 1369 gebohren mar «), theilete bas 
Sand nebft feinen Brüdern mit ihres Vaters Brüdern, Balthafar und Wilhelm, in drei 1382. 
Portionen, wiewol dem ohnerachtet auch nachmals in gewiſſen Stüffen eine gemeinfchaftli- 
che Regierung blieb d). Nach Marfgrav Wilhelms des Altern Abfterben wurden aud) 1407. 
beffen tande zwifchen Fricbrich dem Streitbaren, Wilhelm dem jüngern und Friedrich dem 
jüngern ober einfältigen in zween Theile getheilet e). So ward auch zroifchen ihm und ſei⸗ 
nem Bruder Wilhelm eine befondere Theilung beliebet, barin biefer das Pleismer - und 
Dfterland befam, Friedrich aber Meiffen nebft ber Stadt Seipzig für fich behielte 4). Es 
führer diefer Prinz mit Recht den Mamen des Streitbaren. Denn auffer verfehiedenen 
fleinen Fehden, die er mit feinen Bafallen und einigen Benachbarten von Adel hatte, that 
er 139x in Perfon einen Zug nach Preuffen, um dem bafigen Hochmeifter wider die Lithauer 1391. 
Huͤlfe zu leiften e). Als der Marfgrav in dem folgenden Jahre das Schlos Feuchtenberg 1392. 
wegnahm, welches einer von Paradies pfandweiſe von den Graven von Schwargburg inne 
hatte: fo forderte Gran Heinrich von Schwargburg baffelbe gegen Erlegung des Geldes wie⸗ 
ber zurüf. Da nun der Marfgrav diesfals Schwierigfeit machte, der Gran von Schwarz« 
burg aber nicht nur den Bifchof von Würzburg, fondern auch einen groffen Theil bes frän- 
fifchen Adels an fi) zog: fo entftand deswegen in der Pflege Coburg ein landverderblicher 
Krieg, nach deffen Endigung das Schlos $euchtenberg den Graven von Schwarzburg über: 
faffen warb ). Im Jahr 1401 that er in Gefelfchaft feiner Brüder. und Vettern einen 1401. 
Zug wider den abgefegjeten Kaifer Wenzeslam nad) Böhmen, ber aber fruchtlos ausfiel 8). 
Weil während deffelben die Burggraven von Dohna im Trüben zu fifchen gefuchet, auch 
fonft manches verfchuldet hatten: fo zerftörete er nebft den übrigen Marfgraven bas Schlos 1402, 
Dohna >). Die Marfgraven wurden auch in ben Krieg versißfelt , welcher Braunfchmei- 1403. 
gifcher und Heflifcher Seits wider den Ehurfürften von Mainz geführet warb, um "Herzog 
Friedrichs von Braunſchweig und $üneburg Tob zu raͤchen i). In ben folgenden Fahren 
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fehlete es auch nicht an verfchiedenen Kleinen Befehdungen *). Inſonderheit wart er gendh 
1412, tiget, wider feinen Better, Friedrich den jüngern in Thüringen, die Waffen zu ergreifen, 
weil derfelbe zum Nachtheil des gefamten Haufes dem Graven von Schmwarzburg allu 
freie Hände in Regierungsgefchäften lies). Unterdeſſen harte Friedrich von Heldrungen 
einige verdorbene von Abel, nebft einem Haufen lieberliches Geſindels an fich gezogen, 1er 
mit er das Sand durchſtreifete und viel Unfug anrichtete, Da er nun auch umter andern 
den Graven von Hobenftein überfallen hatte: fo verfolgete ihn Marfgraw Friedrich, nahm 
ihm die verwirfete Lehen ab, und vertilgere feinen Anhang, welcher die Fleglerrotte ge: 
nennet ward, mit gehöriger Schärfe”). Dem Kaiſer Sigismund leiftete der ftreitbare 
1420, Friedrich gegen die Huſſiten einen treuen aber nicht alzuglüßtichen Beiftand , woran ber Neid 
des Boͤhmiſchen Adels vornemlih Schuld war ”). Denn ob er gleich die Feinde: bei Brür 
1421, ſchlug, fo lief doch die Expedition des folgenden Yahres fruchtios ab °). Ynzmwifchen blieb 
1422. fein Eifer von dem Kaifer Sigismund.nicht unbelopnet. Denn als der legte Churfürft und 
Herzog von Sachfen aus dem Ascanifchen Haufe, Albrecht III. mit Tode abging,, fo ver: 
liehe Sigiemund bie erledigte Chur und dazu gehörige ande an Marfgrav Friedrich, chi 
erachtet auffer verfcyiedenen andern Eompetenten fo wel Ehurfürft Friedrich von Branden 
burg, als infonderheit des Verſtorbenen nächfter Agnat, Herzog Erich von Sachſenlauen⸗ 
burg , fih darum viel Mühe gaben. Der Churfürft von Brandenburg nahm zwar wirkich 
das fand in Bewahrung, bequemete fich aber doch, daffelbe gegen eine Summe Geldes 
wieber zu räumen, und Herzog Erichs wiederholetes Bitten fand um mehrerer Urſachen 
willen bei dem Kaifer fein Gehör p). Unterdeffen hatte Friedrich auf erhaltene Faiferliche 
3409. und päbftliche Privilegien eine Univerſitaͤt zu Leipzig geftiftet, dabei die Bifchöfe von 
Merfeburg zu Kanzlern verordnet wurden. Die vielen teutfchen Studenten , welche wegen 
der Huflitifchen Lehren von Prag weggingen , gaben die erfte Gelegenheit zu diefer Stiftung ?). 
Die legten Jahre hindurch hatte der Churfürft genug mit dem Hufftifchen Kriege zu 2 
1426, darin aber feine Völker bei Auffig in Böhmen eine gewaltige Mieberlage erlitten "). 
1428, überlebte diefes Ungluͤk nicht lange, indem er den — 1428 aus dieſer Welt x 
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1) Friedrich der Gütige ($. 19.). 
2) Sigismund, regierete anfänglich mit feinen Brüdern gemeinfchaftlich, und er» 
hielte in dem zwiſchen ihnen vorgenommenen . Dertrungsvergleich feinen befonbern Antheil?): 1436, 
tat aber bald in den geiſtlichen Stand, in der Abficht, daß er feine Liebe mit einer abli- 
chen Monne defto bequemer treiben fönte; im welcher Ausfchweifung er fo weit ging, daß 
fine Brüder fi gemüffiger faben, ihn zu Freiburg in Verwahrung bringen zu laffen b). 
Doch ward er, da er einige Hofnung zur Beſſerung gab, nicht nur wieder log gelaffen, fon- 
dern auch durch ihre Vermittelung zum Biſchof von Würzburg erwaͤhlet °). Weil er 1440 
aber wieder in feine vorige üble Sitten verfid, ward er genöhtiget das Bischum aufjuge- 1443. 
ben, worauf er wegen eines geheimen Verſtaͤndniſſes, welches er mit einigen Böhmifchen 
Herren wider feinen Bruber den Churfürften gepflogen hatte, nach Scharfenftein, und 
endlich nach) Rochliz in Verwahrung gebracht ward, wo er aud) geftorben ift ©). 1457. 
3) Heinrich, ſtarb 1435 in feinem dreizehenden Jahre ©). 
4) Anna, welde 1436 an fandgrav Ludewig den Friedfertigen von Heſſen ver- 
mäblet ward, und 1463 ftarb f). 
5) Eatharina, ward 1441 mit Churfürft Friedrich U. von Brandenburg ver- 
mälet 8). 
6) Wilhelm II ($. 18.). 
a) Muͤllers Sächf. Arnal, S. 19. b) 14, &, 20. c) Id, ©, ar. 


d) 24. 5.23. Birkens Sächf. Heldenſaal 2 Th. S. 20. /59. 
e) Muͤller 4 6. ©, 18. f) Id, S. 20. 8) 14, ©. a. 
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N 
he I. 
Wilhelm II. war 1425 gebobren, und erhielte bei ber Theilung 1436 feinen befon-. 1436, 
dern Antheil *), wie nicht weniger mit feiner Gemalin Anna, Kaifer Albrechts II. Toch- 1440. 
ter, 100000 Ducaten zur Heimſteuer, die auf das Herzogthum Lurenburg und die Grav- 
ſchaft Chimay angewiefen wurden b). Nun erhielte zwar Herzog Wilhelm von Kaifer 
Friedrich IL. wirklich die Erfüllung der von deſſen Vorfahren im Reich ihm disfals ge- 
tbanen Zufage: allein er mufte doch nachmals feine Anfprüche auf Luxenburg fahren laffen 1442, 
und mit einem Stüf Geld vorlieb nehmen, als Herzog Philip der Gute von Burgund fich 
diefes Landes bemächtigte. Im Jahr 1445 theilete er mit feinem älteften Bruber, und er- 1445, 
biefte zu feinem Antheil Thüringen nebft denen in Franken gelegenen Landen, mie auch 
das Dfterland : worüber es aber nachher zu ſchweren Streitigkeiten zwiſchen dieſen beiden 
Fürften kam ©). Die gröfte Schuld hatten unftreitig die böfen Nähte, fonberlich Apel 
Vizthum, der aber endlich felbft mit Herzog Wilhelm zerfiel, weil er Coburg nicht wieber 1450, 
räumen wolte, welches ihm boch unter ber Bedingung verfaufet war, daß er folches nach 
geendigtem Kriege gegen Rosla, fo dem von Bischum vorhin gehöret hatte, wieder ab⸗ 
treten ſolte. Bizchum, ber ſich auf — Anhang unter dem Adel verlies, ging, * 
nn 3 er 
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ter andern tiber die Hoheit des Landesfürften vorgenommenen Werfuchen, auch ſo weit, daf 
er die Burgundifhen Gefandten gefangen nehmen lies. Daher erflärete Herzog Wilhelm 
ihn und feine mitfhuldige Brüder für Mebellen, und nahm ihnen mit gewafneter Hand 
nicht nur Coburg, fondern auch die übrigen Güter weg. Apel Vizthum flüchtete nach Boh⸗ 
men, und ſuchte auch von dort aus feinem Sandesherrn durch Machftellungen Schaden zu 
1457. thun, womit es ihm doch nicht recht gelingen wolte 4). Mach König Ladislaws von Böh 
men Abfterben ward Wilhelm von einigen zu diefer Krone vorgefchlagen, wozu er 
1482. groffe Luſt bezeugete, fie aber doch dem Georg Pobiebrad laffen mufte e). Er ſtatb 
und hat das Lob eines tapfern Regenten f}, nur wird die Aufführung gegen feine &emalin 
an ihm misbifliget, als die er zu Ekkardsberg in gefänglicher Haft hielte. Dagegen ihn 
Eatharina von Brandenftein dergeftalt gefeffelt hatte, daß er fie fich nach feiner Gema 

lin Tode 1463 antrauen lies 8), 
‚a) Müller 4, c.&.10. b) Id. &,21./9. e) Id, &. 23. faq. 
d) 14.5, * Birken ce. ©. 25. /79. e) Muͤller $.31. Birken 5, 30, 4. 
f) Möller 5, 47./4. Birken ©. 34./77. g) Möller ©. 35, Birken 5. 33. 
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. 19. 
Eburfürft * Sanftmuͤhtige. 
Friedrich der Sanftmuͤhtige folgete, als der aͤlteſte unter Friedrichs des Streitbaren 
Söhnen, in der Sächfischen Churwurde. Er erbete zugleich von ihm dem Krieg mit den 
1429, Huſſiten, die nad) der Schlacht bei Auffig in das Meisnerland einfielen und viele Graufam: 
feiten veruͤbeten. Er lies daher feine Truppen mit vor Meis in Schlefien rüffen, melde 
1431, aber genöhtiget wurden die Belagerung aufzuheben, Eben fo unglüflic waren fie 1431. 
da der Ehurfürft in Perfon nach Böhmen gezogen war, aber den 14 Auguſt den Huſſten 
1433. das Feld überlaffen mufte 2); Als die Huffiten im Jahr 1433 abermals in Meiffen einfie 
+ len, maren des Churfürften Völker bey Taucha wider fie ungluͤkllich, dagegen erfochte er 
1437fq über fie in den Jahren 1437 und 1438 zween herfiche Siege db). Im Jahr 1436 theilete erin 
1436. gewiſſer maffen die Sande mit feinen Brüdern, doch blieben die Münze, Hütten und Berg 
1440. werke gemeinfehaftlich e). Nach Friedrichs des Einfältigen Abfterben ($. 12.) fieln’dee 
1445. Sande dem Churfuͤrſten und feinem Bruder Wilhelm anheim 4), Im Jahr 1445 ward 
zwiſchen beiden die völlige Teilung ihrer Sande vorgenommen, daraus aber aus 
böfer Raͤhte fehr grofie Zwiftigfeiten entftanden. Man bemühere ſich vergeblich auf dem 
1446. zu Halle angeftelleten Compofielonstage diefelben beizufegen °): vielmehr griffen beide Theil 
zu den Waffen f), dabei das Sand ungemein litte, zumal da Herzog Wilhelm bie Bih⸗ 
men mit in das Spiel zog: bis endlich) unter Brandenburgifcher und Heflifcher Wermitte: 
1451, fung zu Naumburg ein Vergleich) getroffen ward 8). Bald darauf machte König ladielan 
1453. von Böhmen einen Anfpruch auf verfchiedene Städte und Schlöffer in Meiffen: 
1455. den auf Pirna gemachten Anfchlag nicht ausführen b), Im Jahr 1455 ging bie denfiwii 
dige Begebenheit des Saͤchſiſchen Prinzenraubes vor. Kunz von Kaufungen, der je 
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vor des Churfürften Dberhofmarfchal gewefen war, fi) aber dadurch beleidiger hielte, 
daß der Ehurfürft ihm das in dem vorigen Kriege unter der Bedingung der Wiederabtre 
tung eingeräumete Gut Ehrenberg nicht länger laffen wolte, fuchte fich dieferhalb auf die em. 
pfindlichfte Weife zu rächen. Deswegen erftieg er mit Hülfe anderer Böfewichter, bei Ab⸗ 
wefenheit des Churfürften das Schlos zu Altenburg, und nahm deſſen beide Prinzen, Ernſt 
und Albrecht, gefangen, mit denen er nad) dem Boͤhmerwalde zueilete, Doch wurden beide 
Prinzen durch einen Köhler gerettet, der von Kaufungen aber mit feinen Helfershelfern ge: 
fangen und zur gebührenden Strafe gezogen i). Machdem die Irrungen mit der Krone 1459. 
Böhmen glüflich gehoben waren k), lebte der Ehurfürft bis an fein Ende in guter Ruhe !), 1464. 
Er hatte ſich im Jahr 1431 vermälet mit Margaretha, Erzherzog Ernftd von Oefter: 
reich Prinzeſſin. Die Kinder find: 

ı) Amalia, gebohren 1435. hatte Herzog Ludewig den Reichen von Baiern zum 


2) Anna, gebohren 1436. ward 1458 mit Ehurfürft Albrecht von Brandenburg 


3) Ernft ($. 20.). 

4) Albrecht S. das dritte Kapitel diefer Geſchichte. 

5) Hedwig, Abbatifjin zu Quedlinburg, ftarb 1519. 
6) Margaretha, Abbatiffin zu Seufeliz. 


a) Müller 4. 8,16. Birken Ze. 8.37. b) Möller Z.«. &,21. Birken Ze. &.41./4. 
«) Möller S. 19. d) Id. S.ai. e) Id. ©. 23. /q4. f) Id, S. 25. 
) Id. S. 26. /74. Dicken Le. 5. 42/44 bh) Birken Ze. S. 61. 

3 Id, ©. 61. /94. Muͤller 1. ec. S. 30. Schuesfleifc differtt, II. de Conrado Kaufungo rapto= 
re principum. Wittenb. 1712. 4. Groſchupfs Orar, de gemtis Trillerianae ortu] Tenzel 
von dem wahrbaften Todestage Margarethen Churfuͤrſtin zu Sachſen. Gotha 
1700, 12, k) Möller 4 c. S. 36. 1) 14, ©, ı6. 


vermä 


Zweited Kapitel, 
Don der Erneitinifchen Linie, 


Erſter Abſchnit. 
Geſchichte dieſer Linie von Churfuͤrſt Ernſt bis auf Churfhrft Johan Friedrich, 


$. 20, 
Geſchichte Churfuͤrſt Ernſts. 

Ernſt, weicher 1441 gebohren war, folgete dem Vater in der Churwuͤrde, tegiefete 1464 
aber auf Anrahten des väterlichen Teſtaments die übrigen Sande zwanzig Jahr gemeir. 
ſchaftlich und in groffer Einigfeit mit feinem Bruder Albrecht ). Sie eroberten mit ein» 1466. 
ander Plauen und unterdruͤkketen eine Rotie Mäuber , weiche man bie Stellmeiſen nennete. 
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1471. Unter ihren ward das ergiebige Silberbergwerk zu Schneeberg erfunden‘, welches ſo ein- 
fräglich war, daf man den Gewerfen fein gemünzetes Geld aus zahlete, fondern das Silber 
in Klumpen zurosg b). Es kam unſern Fürften unter andern auch treflich zu ftatten, daf 
fie das Fürftenehum Sagan in Schlefien von dem lezten Herzog Johan für 50000 Un: 

1473. garifche Gclögulden erfauften <): welches aber nachgehends von dem Churfü 

1549. Raifer Ferdinand I. durch einen Taufch wieder abgetreten iſt. Bei den Unruhen, die in 
Böhmen nad) König George Tode zwiſchen König Matehia von Ungarn und König Ca— 

1474. fimie- von Polen, deffen Sohn Uladislaw von einigen zum Könige von Böhmen 

ward, entjtanden, vereinigten ſich Churfürft Ernft und Herzog Albrecht mit dem Chur 
fen von Brandenburg, und beide gingen mit 6000 auserlefenen Reutern nad) Breslau, 
welches ihren Friedensvorfchlägen den gröften Nachdruc gab, Dem obgleich König Mat: 
bias fich- anfangs nicht bequemen wolte, fondern da er fid) auf fein Wolf, bie ſchwere 
Motte genant, verlies, und deswegen Die Teutfchen verachtete, fo brachte ihn doch fein ei; 
ſcher Obrifter, Georg von Stein, bald auf friedlichere Gedanken; fo daß endlich ein Da 
trag zu Stande Fam, nach welchem Uladislaw König von Böhmen bleiben, Matthias 
benslang Mähren, Schlefien und die Lauſiz behalten, welches aber nach ſeinem Tode ar 

1479: Böhmen zurüß fallen folte. Ein jeder von ihnen führere den-Föniglichen Titel won Dil: 

1477. men 4), Churfürft Ernfifam hierauf feiner Schweſter, der Aebtiffin Hedwig zu Qued⸗ 
finburg, wider die aufrüprifche Bürger zu Hülfe, und erhielte dafür, daß die Schujge 
rechtigkeit über diefes Stift, welche die Herzoge von Sachſen aus dem Aftanifchen Haufe 

1479. bereits gehabt hatten, völlig zur Nichtigkeit gebracht tomrde *), Er half auch feinen Sohn, 

1478. den Erzbiſchof Ernſt von Magdeburg, die damals ungehorfame Stadt Halle eroberit *), und 

1486.teiftete ihm, nachdem er Biſchof von Halberſtadt geworden war, gleiche Hülſe tiber die 

1485.-Hauptftadt diefes Bisthums 5). Ein Jahr zuvor theilete er mit feinem Bruder Albrecht 
ſo, daß er auſſer dem Churkreiſe Thüringen erhielte, Albrecht aber ſich Meiſſen wäh⸗ 
lete, dagegen dieſer das zu Meiſſen geſchlagene Amt Jena, nebſt 75000 Fl. an baarem 
Geide, feinem Bruder gab. Wegen der Pfalz Sachſen und des Burggravthums Magde 
burg aber fonte man nicht einig werben b), Und die 1486 erwähleten Schiedsrichter mach· 
ten gleichfals nichts entſcheidendes deswegen aus. Die Sache blieb alſo unentſchieden, bis 
1531 Herzog Georg in dem Grimmiſchen Machifpruch alle Anfprüche darauf fahren lit, 
1486. Ehurfarſ Ernſt verlies 1486 diefe Welt zu Coldiz ). re: OR 
a) Bu 5 art % r b) 2; 8.40. 2 * 6. sr ab h = 
c 6,69, M. 70. c. re Lille 
2 ——— ) Brise? 56... Birken 83m [64 
» Wiöller 2, e, - : — — 
a 5, 1 ‚Bihler Er Hr. Hofr. Lenz Halberſt. Stiftshiſt. S.293. 
biträlkee 4 6.5. 49.797. asien 2:0. 5:82, /gg. Der yeilungeretos ſichet 
+ Bern der Wichte ri u — ⏑ Pr — 
i) 7 L.S. 52, Glaͤfey 2. c. ©. 09. /at- 
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— Gemalin und Rinder. 

„Eetirt Ernft * fh 1462 mit Efifaberh , Herzog Albrechts IH. von Baiern 

vermäler, welche 1484 farb. Die Kinder find: 

‘a Ehriftina, gebohren 1462. Königs * von Dänemark Gemalin, ge 
fochen 1521 °), 
| 2) Friedrich der Weiſe ($. 22.23.). 

3) Albrecht, gebohren 1464. ward 1482 zum Erzbifchof und Churfhrften von 
Mainz erwählet, wiewol er nur den Titel eines Adminiſtrators diefes Eryſtiſts führete, 
Er —* 1484 ®). 

4) Ernft, gebohren 1466. ward 1476 zum Exzbifchof von Magdeburg erwähfer, 

1479’ aber zum Coadjutor des unvermögenden Biſchofs Gebhards von Halberſtadt poftıt- 
liret, der ihm 1480 die Regierung völlig abtrat. Er ftarb 1513 °). . 

5) Yohan der Beftändige (9. 24-27.) 

6) Margaretha, ward 1483 an Herzog Heinrich von Braunfchtveig: Lüneburg 
vermaͤlet, und flarb 1528 4), 

a) Hrt. von Zingen Fleine teutſche Schriften 1Th, 5.1 b Abe Safe 

2 rn. Hofr. Renz Salberfi, — S. a. RA era « 4 


S. ze 
9 a en ee — 
$. 22. 
Geſch ichte Churfuͤrſt Friedrichs des Weiſen. 


Friedrich der Weiſe war 1463 gebohren. Nach feines Vaters Tode folgete erbem- 1486. 
in der churfürftlichen Regierung. Im Fahr 1493 that er eine Wallfahrt in das ger 1493. 
$and } wo er ein Ritter des heiligen Grabes ward "). Bei feiner Wiederfunft verwal 
tete er nach Kaifer Friedrichs II, Abfterben das Reichsvicariat, und erhielte von deffen 1495. 
Nachfolger Marimilian I. die Beftätigung der Anwartſchaft auf die Juͤlichiſche Erbſchaſt. 
Nachdem das Geſchlecht der edlem Herren von Querfurt mit Brunone ansgeftorben 1496. 
tar, nahm das Haus Sachſen von diefer Kerfchaft Beſiz. Im Jahr 1502 errichtete er 1502, 
auf Anrahten feines feibarzee, Martin Polichs, die Univerfität Wittenberg , die ohn- 
erachtet der anfangs fich zeioenden Schroierigkeiten dennoch glüffich zu Stande fam, und 
bald darauf durch Luther in Flor gebracht ward b),  Kaifer Marimilian ertheilete ihm eine 1507, 
ft auf das gen und bei diefes Kaifers Zuge nach Italien 
er die — °) 


Fr Hk m Me gan Son 


9 oe $. 23. 
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| $..23. | 
Autbers Kirchenverbeſſerung fol dem Eburfürften durch einen Traum verfändiger feyn, 


1517. : Die. Kirchenverbeſſerung, welche Luther 1517 anfing, it die merkwuͤrdigſte Begeben: 


heit, die ſich unter dieſes Churfürften Regierung zugetragen bat, welche Churfuͤrſt Friedrich 
mit groſſem Eifer und Behutſamkeit zu befördern mwufte.. Man fager, daß der Churfuͤrſt 
durch einen Traum von diefem wichtigen Borfal benachrichtiget ſey, der von vielen für gewis 
und götlich gehalten wird, und desmegen hier erwähnet werden mus, (Es fol nemlic) dem 
Ehurfürften in der Macht vor dem Feſt aller Heiligen auf dem Schloffe zu Schweiniz ohnweit 
Wittenberg ein Mönch von ſehr ſchoͤnem Anſehen erfchienen feyn, ‚ber in Begleitung vieler 
Heiligen aus dem Himmel zu ihm fam, und ihn bat, daß er etwas an die Thuͤr der Wit: 
tenbergiſchen Kirche fehreiben mögte. Der Churfürft ertheilete ihm durch. feinen Kanzler bie 
Erlaubnis, dasjenige zu fihreiben, was GOtt befoplen hätte. Worauf der Moͤnch mit f 
groſſen Buchſtaben an die Kirchthuͤr fchrieb, daß der Ehurfürft es zu Schmeiniz lefen konte, 
Seine Feder war fo lang, daß fie nad) Kom reichete, wo fie durch wineg.gömen beide Ob: 
ren durchging, und die dreifache Krome des Pabftes dermaffen erfchüttette ; daß die Car: 
dinäfe und Ehurfürften binzutreten und fie haften muften. Da der: Churfuͤrſt vernahm, 
daß der Mönd) die Feder aus dem Flügel einer Böhmifchen Gans befommen hätte, ſo er: 
wachte er aus feinem Traum vor Schreffen. Als er aber darauf wieder einfchlief, deuch⸗ 
tete,es ihm, als wenn er den Mönch. weiter fortfchreiben fehe, und den Loͤwen fo ftarf bil: 
len bhörete, daß ganz Rom und alle Stände des Roͤmiſchen Reichs herzu Tiefen ums. die De 
deutung bavon zu fehen. Als er darüber ermachete und ein Gebet verrichtet hatte, geriet 
er aufs neue in feinen Traum, und fahe, wie die meiften Stände des Römifchen Reichs ſich 
zu Nom verfamlet hatten, um die Feder des Mönche zu zerbrechen. Je mehr fie aber 
die Feder beugeten, deſto färfer ward fie, und knaſterte dergeſtalt, daf für für Muͤdigkei 
ablaffen muften. Sie glaubten beim Weggehen, der Moͤnch fey ein Schwarzkuͤnſtlet 
Der Ehurfürft lies darauf den Mönch fragen, woher er diefe Feder; bekommen haͤtte und 
warum fie fo ftarf wäre? Er erhielte zur Antwort, fie fey von einer hundertjährigen Boͤh⸗ 
mifchen Gans, und ihre Staͤrke fäme daher , weil ihr die Gele, oder das inmenbige wei⸗ 
che Theil nicht könne benommen werden. Mach diefem erfchal ein Gerücht, daß zu Wit 
tenberg auch noch andere Fleinere Federn aus berfelbigen hervor gewachſen wären, ob fie gleich 
nicht auf eben die Art ſchrieben. Worauf der Churfürft von feinem. Traum erwachte ben 
er fo gleich feinen Bedienten erzäfet haben ſol. Der Churfürft brachte es hierauf durch fix 
Bermittelung fo weit, daß Luther nicht noͤhtig hatte fich zu Kom zu ſtellen, fonbern mit 
dem Cardinal Cajetano zu Augsburg eine Unterredung bielte, die aber fruchtlos ausfiel 
Ohnerachtet der von biefem Cardinal gefchehenen. Borftellungen, konte doch der Churfürft 
nicht beroogen werden, den futher nach Rom zu liefern, oder wenigftens aus dem Sande 
jagen. Rach Kaifer Marimitians J. Tode trat der Ehurfürft das Keichsvicariat abermals 
an, und verhalf den König Earl von Spanien zur Faiferlihen Winde, welche . = 
| ” Ri 


* 
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Churfürften Friedrich angetragen ward, Er ſchlug fie aber wegen feines und bie: 

leicht Darum ab ‚weil er glaubte, daß der Pabſt ihm gar zu viele Hinderniffe in ben Weg le⸗ 

gen wuͤrde. Dabft Seo X, ſchikkete zwar feinen Kammerherrn, Earl von Miltiz, mit: einer 

Roſe an ihn ab, und fuchte ihn zu Luthers Auslieferung zu bewegen: affein. feine 

ungen deswegen waren vergeblih. Denn ob fich gleicy Luther ſchon auf Churfuͤrſt 

lichen Befehl zur Abreife anfchiffete, fo ward doch biefer Befehl wiederrufen. Im Jahr 

1521 erhielte er abermals die Anwartfhaft auf bie Juͤlichiſche Lande, und ftarb unvermä- 

let 1525 *). 

*) Hr. P. Aeiabatd Ze. S. 95. —* SusAr. , 


$. 24. 
Geſchichte Churfuͤrſtens Johan des Beftändigen. 

Johan der Beſtaͤndige zeigete in feiner Jugend in Ungarn feine Tapferfeit gegen bie 
Türken, und traf nach feines Bruders Abfterben die Ehurfürftliche Regierung an, babei 
er dem Baurenfriege in Thüringen ein Ende machte. Unter ihm nahm die Kirchenverbef 
ferung immer mehrern Fortgang. Die gefährlichen Umſtaͤnde der Evangelifchen nöhtigten 
ihn, mit dem Landgraven von Heſſen zu Torgau ein Bündnis zu errichten, in welchem 


i521. 
1525. 


1525. 
526. 


fie ſich verbanden, fich einander getreulich beizuftehen,, wenn fie der Religion wegen angegrifs 


fen werben folten. Diefes Bündnis ward ben 12 Fun. zu Magdeburg wiederholet, und die 


Herzoge von Lüneburg und Meflenburg, „die Zürften zu Anhalt und die Graven von Mans: ' 


feld nebſt der Stadt Magdeburg mit darin eingefchloffen ©). Der Ehurfürft wohnete bierauf 
dem Keichstage zu Speier bei, auf dem die Erecution des Wormfer Edicts abgelehnet, 

und von bem faiferlichen Gevolmächtigten Hofnung zu einem Concilio gemachet warb d); 
die aber vereitelt ward, als der Kaifer mit dem Pabſt zerfiel und durch’ feine Volker Rom 
auspluͤndern lies ©), _ In dem Jahr 1528 lies der Churfuͤrſt eine groſſe Kirchenviſitation in 
feinen Landen vornehmen. Auf dem naͤchſten Reichstage zu Speier fiel ber Schlus in Res 
ligionsfachen dahin aus, daß, wo das Wormfer Edict bisher wäre in acht genommen wor⸗ 
den, niemand frei ftehen folte, $uthers Sehre anzunehmen, in denjenigen Landen aber, wo 


biefelbe bereits überhand genommen hätte, mögte fie bis auf ein algemeines Conciliurä ge 


duidet werben, doch fo, daß ber katholiſche Gottesdienft ungehindert bfiebe, wowider ber 
Ehurfürft van Sachen nebft andern Keichefürften. eine — ——— einlegten, unb 
- — den Namen Proteſtanten bekamen 9). 


a) Hortleder von den See des teusfchen Krieges ı Th, 3.8. #3: 59. 


b) 2.1.8 € 
) Die ——— welche um biefe Zeit vorgegangen ſind, koͤnnen bei Herzog Georg 
R bed Bärtigen ichee am De an —* 


F d) Yordlever 1. 07° U. Di RS Glafey 6, S134./p | e 
a | 9093 4. 25. 


1528. 
1529. 


1529. 


3530. 
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Johannis Vergleich mie — des Diretoru auf dem Rehau. 
Um eben diefe Zeit murben Die bisherigen — mit e Cfurmalı, 06 
gen des Directorit auf dem Reichstage, den kaiſerlichen hierzu verordneten | 
miſſarium, Pfalzgrav Ludewig, dergeftalt vorläufig und bis zu völliger Entfcheidung ber 
Sache verglihen, daß 1) in algemeinen Reichsberfamfungen, wenn ein Römifher Kak 
fer und König felbft gegenwärtig it, Churſachſen die Umfrage thun. 2) Wenn aber die 
EhHurfürften ohne Beiſeyn des Kaifers ober Römifchen Könige auf Reichsverſamlungen find, 
fo folle der Erzbifchof von Mainz, oder deffen Borfchaft, die Umfrage haben, doch der 
Ehurfürft von Sachſen den Erzbiſchof um ſeine Stimme zu fragen berechtiget ſeyn. 3) Bei 
einem algemeinen Ausſchus ſollen der Churfuͤrſt von Mainz, oder deſſen Botſchafter, an dem 
erſten Tage die Churfuͤrſten, und zulezt Churſachſen den Erzbiſchof um feine Stimme ſta 
gen, den andern Tag aber fol Sachſen das erſte verrichten und Mainz den Churfuͤrſten von 
Sachſen um ſeine Stimme fragen; hingegen ſo wol auf dem algemeinen Keichstage; als bei 
Aus ſchuſſen Churſachſen die Umfrage im Fürftenraht allein haben., 4) Wenn. auf groß 
fen oder Eleinen Ausſchuſſen niemand, entweder von Churmainziſcher oder: — 
Seite gegenwärtig waͤre, fo fol der gegenwaͤrtige bes abweſenden Stelle vertreten * “u 

") Olfen ka Ss fh B——— &; 208% 2: ET 
6. 26, nf ses * 

Fortgeſeʒ ʒete Brbiä ER des Bekenneen. ET 
uf dem Convent der Proteftanten ju Rodach machte unfer Chürfiteff After 
einer genauen. Verbindung der Evamnelifchen unter einander. Die Eonfodetarionsnotif 
ward aud) non den: Amvefenden unterſchrieben, zu völliger Schlie ſſung des Buͤndniſſes aber 
eine anbere Zufammenkunft nach Schwabach auf Bartholomaͤi Tag angefezzet, Indeſſen 
nahm der. Ehurfürft mir Marfgrav Georg von Brandenburganfpach zu Schlaiz noch näßer 
ze Abrede, worauf ber Convent zu Schwobach wirklich vor ſich ging, auf welchem Chur⸗ 
fachfen fiebenzehn von Luther aufgefezte Artikel vortrug Die , um die Glaubenseinigkeit unter 
den. Bundesgenoſſen zu erhalten, mit in. bie Bundesvereinigung folten eingeruͤkket werden, 
und aus weichen gern die Augsburgiſche Confefftom erwachſen ift. Nachdem hierauf 
die Proteftanten „weiche zu Nürnberg wieder zuſammen gefommen waren, durch ihre Ab 
geordneten ‚. in Abſicht auf dem wider fie ergangenen Speier ſchen Keichsrägefehfus, nichts von 
dem Kaifer erhalten konten: fo lies. unſer Churfürft durch feine Gottesgelehrten ein Glaubens 
befentnis aufſezzen, und Die Evangeliſchen erlangeren mit groffer Mühe die Erlaubnis, fell 
ges dem Kaifer auf dem folgenden Reichstage zu Augsburg -zu übergeben. Der Reife 
wolte bas fateinifche Exemplar vorlefen laſſen, allein Churfürft Johan brachte es durch feine 
Worftelkung: dahin, daß, da man auf teucfehen Grund: und Boden fen, der Kaifer endlich 
die Vorlefung in teutſcher Sprache be Es hatte aber : doch, nicht, Den erroinufihten 
er Vielmehr Fichte der Kalk —— wer uses en Defarfan be 
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Komifchen Kirche, und infonderheit unfern Churfürften durch Verweigerung ber Belehmmg 
auf andere Gedanken zu bringen, welches aber nichts fruchtete, indem vielmehr Johan ber 
Beſtaͤndige Augsburg noch vor dem Schlus des Keichstages verlies, und dem Kaifer 
durch Markgrav Georg von Brandenburg verficherte, er wolle fich Fieber feinen m. 
Kopf vor die Fuͤſſe legen lafferr, ehe er von der evangefifchen Lehre wieder adlieffe; 
dem aber der Kaifer auf Niederteutſch antwortete: mit Kop ab, myn Forft nit Kop 
ab, In dem darauf erjolgeten Neichsabfihiede ward die Augsburgifche Confeſſion völlig 
verworfen, doch folten die Evangelifchen bis auf dem 15 April 1331 bei ihrer Religion um 
gekraͤnket gelaffen werden, fich aber alsdenn erklären , ob fie bis auf eine algemeine Kirchen. 
verſamlung fich in allen Artikeln mit dem Lehren der Römifchen Kirche vereinigen wolten, oder 
nicht. Der Ehurfürft Fam deswegen mit dem andern evangelifchen. Ständen zweimal nad) 1539 
einander zu Schmalkalden zufammen, wo befchloffen ward , dem Kaifer mit gefamter Hand 
zu widerftehen, wenn er einen unter ihnen mit Gewalt angreifen wirde. Weil aud) des 
aifers Bruder Ferdinand gegen die Evangelifchen fehe feindlich gefinnet war, fo wiber- 
rach unſer Churfuͤrſt deren Wahl zum Römifchen König d). Endlich mufte der: Kaifer, 
welcher gegen die Tuͤrken Hüffe verlangete, den Evangelifichen ben erſten Religionsfrieden zu 1532. 
Rurnberg zugeftehen, der Churfürft aber fonte bis an fein Ende die Belehnung nicht erhal: 
fer. Er ffarb den 16 Auguſt 1532 im der evangelifchen Religion , indem es eim unerweisli- 
dies Borgeben einiger katholiſchen Schriftſteller ift, daß er vor feinem Ende ſich zu der Rö- 
mich kathottfchen Religion. befennet baben-folle ©). Sein Wahlfpruch war: verbum Do- 
- mini manet in acteruum, und frine Hofleute muſten, fonderlich -auf dem Augsburgis 
fihen Reichstage, die Anfangsbuchflaben davon V.D, M. L Æ. auf den Ermeln ihrer &ibe- 
wi geſtitlet tragen ). 
—J iſt Fried dierribe de Joannis Confantis meritit fingularibus in 
* * en 4 I Rösler Mimbeuft 266.82 7 TE 
“. e) Mar. Sbmeisehe dif an Joannes Conflans „ ante obitum „relillo ceetu Latberanerum s» 
ie eaflra pontifeiorum tranferit? en. 1718: £, 4) Glafey Aa 8.137./% 
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1, Johan der Beſtaͤndige hatte ſich vermaͤlet 

In Jahe 1500 mit Herzogs Magni ven Mellenburg Pringeffin Sophia, welche 
53 ee mit 5* Nachſolger 
Johan Friedrich ($. 28:35.) ſtarb. 3% 

I. Im Jahe 1513 mit Margaretha, Fürft Woldemars zu Anhalt Prinzeffin. Mit 
Diefer Vermalung war fein Bruder Friedrich der Weife anfänglich nicht zufrieden. Denn 
die ſer Hatte eine Savoy ſche Prinyeffin in Vorſchlag gebracht, bei der nicht nur eine anfehnlis 
he Mitgift, ſondern auch nach Abgang: ihrer beiden Brüder, von denen der eine Fränflich, 
der andere aber im-geiftlichen Stande war ,- eine ziemliche Hofnung zur Erbfolge in den Sa- 
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1533. 


1534. 


1535. 


1536, 


1537- 


1537- 
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voyiſchen fanden gemachet werben fonte. Ferner ſchlug ihm derfelbe die Cleviſche Prinzeffin 
vor, wodurch die Streitigkeiten mit dieſem Haufe wegen der Juͤlichiſchen und Bergifchen 
Erbfolge.hätten gehoben werden koͤnnen. Allein Johan folgete den Regungen feines Ser: 
jens, ohne auf andere Bortheile zu fehen, Die Kinder von diefer zweiten Gemalin find: 
H Maria, gebohren ısı5. Herzogs Philip L von Pommern Gemalin, Rarbısar 

2) Margaretha, gebohren 1518, flarb unwermälet 1537. 

3) Zohan Ernſt, gebohren 1521. nahm feine Nefidenz zu Coburg und ſtarb 155% 
Seine Bemalin Catharina war Herzog Philips von Braunfchiweiggrubenhagen * 

* Glafey Lc. ©. 135. 


Geſchichte des rn Johan Friedrichs. 

Johan Friedrich war 1503 zu Torgau gebohren. Weil er ein Maal auf a 
fen, welches einem Kreuz ähnlich war, mit auf die Welt brachte, fo bat man dieſes für 
eine Vorbedeutung des vielen Unglüfs, das. ihn betroffen hat, gehalten, Der gelehrit 
Georg Spalatin unterwies ihn in feiner Jugend, und zeigete ihm den Unterfchied ber Reli— 
gionen fo gründlich, daß ihn auch die härteften Vorfälle nicht davon haben abwendig maden 
fönnen. Er folgete feinem Water in der Chur, und führere die Regierung ber übrigen 
Lande fir fich und feinen unmändigen Bruder Johan Ernft gemeinfhaftlih. Sein erftes 
Gefchäfte war die Verbefferung der Umiverfität Wittenberg, welcher er das Stift in der 
Schloskirche nebft den Einfünften ſchenkete. Go denn lies er im ganzen Sande, durch 
Georg Spalatinum, - Yuftum Jonam und Nicolaum von Amsdorf, eine Kirchenvifitation 
vornehmen. Er fonte fo wenig als fein Water die gefuchte Belehnung von dem Kaifer w: 
halten, wie er denn überhaupt bei dem Haufe Defterreich fehr verhaffet mar: doch wurde 
dieſes Misverftändnis durch Ehurfürft Albrechts von Mainz und. Herzog Georgs von 
Sachſen Vermittelung zu Cadan in Böhmen durch einen Vergleich beigeleget, darin Jo⸗ 
Han Friedrich, Ferdinand L für einen Römifchen König erfante, mo er auch vieles bay 
beitrug, daß Herzog Ulrich von Würtemberg mit dem Kaifer wieder ausgeföhnet ward, 
Im Jahr 1535 verlegete der Churfürft die Univerfitat Wittenberg wegen der Peft- nah 
Jena, welches bie erfte Gelegenheit zur Stiftung diefer Univerfität gegeben hat, indem viele 
Studenten dafelbft blieben, obgleich die Univerfirät nach geftilleter Peft wieder nach Witten: 
berg geleget warb *). Im folgenden Jahr ward der Schmalfafdifche Bund erneuert, auf 
zeben Jahre verlängert, und durch den Beitrit verfehiebener Stände verftärfe. Im Jahr 
1537 erneuerte auch das Haus Sachfen die Erbverbrüderung mit Brandenburg und Heffend), 


a) Ölafey Ac. S. 635. b) 14 S. — Prof. Blende Boten SE U Se 
Ste u A 


°$ er Bi * 
Sortgefessete Gefäsichte des Churfürften Zohan eieeiche, a 
Indeſſen Hatte Pabft Paul III. auf den 23 Mai 1537. eine Kirchenverſamlung nad 
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Mantia ausgeſchrieben, und der Kaiſer ſuchte durch feinen Geſandten, Matthias Held, 


die Proteſtanten zu deren Annehmung zu bewegen. Weil aber dieſe leicht den Ausgang des 


Concilii vorher ſehen konten, und dabei beſorgen muſten, daß der Kaiſer auf Verhezjen des 
Pabſts Gewalt gegen fie gebrauchen moͤgte: fo kamen fie nebſt ihren angeſehenſten Gottes⸗ 
gelehrten zu Schmalkalden zuſammen, wo unfer Churfuͤrſt die fo genanten Schmalkaldi⸗ 
ſchen Artikel verfertigen lies. Wegen gleicher Angelegenheiten wurden die Zuſammenkuͤnfte 
zu Eifenah, Braunfchweig, und abermals zu Eiſenach, imgleichen zu Franffurt gehalten. 
Auf dem Braunfchweigifchen Eonvent traten der König von Dännemarf und Marfgrav 
Johan von Brandenburg mit in diefes Bündnis. Im Jahr 1539 löfete der Ehurfürft die 
zum Burggravthum Magdeburg gehörige und von Churfürft Albrecht III. an den Mag: 
deburgifchen Stabtmagiftrat für 22000 Goldgülden verfeszete Aemter Gommern und EI: 
benau wieder ein, befam aber bei diefer Gelegenheit mit dem Erzbifchof Albrecht von Mag: 
deburg wegen der Thafgerichte zu Halle Streitigfeiten *)., Mach Herjog Georgs von 
Sachſen Abfterben war Johan Friedrich deſſen Bruder Heinrich zur Behauptung und 
befferer Einrichtung feiner Lande beförderlich b). 


a) Glafey Le. S. 423. b) Id, 5.139. Hr. P. Reinhard 4. «. ©. 103.9. 


$. 30, 
Sortfessung. 

Im Jahr 1540 famen die evangeliſchen Bundesgenoffen abermals zu Schmalfalben 
jufammen, und weil die katholiſche Fürften ſchon länaft mit der Unterdrüffimg diefes Bun⸗ 
des umgingen dieſer aber alfe Anftalterr zur Vertheidigung machte, fo fam der Ausbruch 
bes Krieges von Tage zu Tage näher. Sonderlich war Herzog Heinrich) der jüngere vom 


1539- 


1540, 


Braunſchweig den Proteftanten am meijten zuwider, indem er fi nicht nur zum Haupt 


bes herzoglichen Bundes, der auf die Unterdrüffung der Evangeliſchen abzielete, harte be 
ſtellen lafleır, fondern auch die Städte Goslar und Braunfchmweig der Religion wegen hart 
drüffete, und den Churfürften von Sachfen in öffentlichen Schriften fo hart angeif, daß er 
ihn unter andern einen Kezzer, Kain, Aufrührer und D. Luthers lächerlichen Narren nante, 
Der Ehurfürft nebft dem Landgraven von Heffen Flagterr biefermegen über ihn auf dem 
Keichstage zu Regensburg, und als ſolches nichts helfen wolte, fonderm Herzog Heinrich 
vielmehr zufuhr und die Erecution gegen die geächtete Stadt Goslar vornahm, fo nahm 
unfer Churfürft nebft Heſſen und der Stadt Braunſchweig ſich ihrer an, rüffeten mit 
22000 Man in Herzog Heinrichs fand, welches fie in 2 Monaten völlig eroberten, und die 
evangelifce Religion darin einführeten. Herzog Heinrich warb nebft feinem Prinzen 
Earl Victor genöhtiger fih als Gefangene in des Landgraven von Heffen Haͤnde zu ftellen 
¶ Hauprft. $.146.),. Man fuchte das Andenfen diefer wichtigen Unternehmung durdy eine 
Schaumünze zu verewigen, auf berem einer Seite das Bild des Churfuͤrſten mit. den 
Worten: Johann Frideric. D, Sax. Burg. Magd. Soli Deo Vidoria, auf der an 

dern 


1542. 


1543. 
1544. 


1544. 


1546. 
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been das Bild Landgrav Philips, mit ber Beiſchrift: “ Parcere abielis et — 
Viperbos 42 Ph. Landgr. erſcheinet *). 


©) Blafey 1.e.8,139./7. Hr. P.Reinbumdl S. io3. 95 0 0: 


Fortſezʒung. 5* 

Im Jahr 1542 Fand Johan Friedrich feinen Bruder Johan Ernſt mit der Pflege 
Coburg und 14000 Gulden jährlicher Einkuͤnfte ab. Auf dem in dieſem Jahre zu Speier 
gehaltenen Reichstage , wo fich auch der päbftlihe Nunsius, Johan Mloronus, zinfand, 
proteftirete unſer Churfürft nebft den übrigen Evangelifchen wider das von dem Pabft nad 
Trident angefezzete Concilium, und perlangeten, daß es von dem Kaifer. berufen werden 
folle. Um eben die Zeit zerfiel der Ehurfürft mit dem Domfapitel zu Naumburg, weiches 
bereits in dem vorigen Jahre Zulium Pflug, einen Kachofiken, zum Biſchof mählete, da 
gegen ber Churfürft diefe ohne fein Wiſſen geſchehene Wahl für unguͤltig erklaͤrete, und NK 
colaum von Amsborf ‚ einen Lutheraner, einfeszete, welcher alles Widerfpruches vom Doms 
kapitel ohnerachtet im Beſiz blieb. Doch verurfachere diefes nicht nur bei den Katholiken 
einen groffen Widerwillen gegen den Ehnrfürften: fondern weil auch Herzog Moriz von 
Sachſen dem Pflug gewogen war, und ohnedem zwifchen ihm und dem Churfürften, we 
gen Eintreibung ber Türfenfteuer von der Stadt Wurzen, bie unter ihrem gemeinfhaftli- 
hen Schuz war, Streitigkeiten entſtanden, fo lieffen beide in der Palmwoche ihre Volta 
gegen einander zu Felde rüffen. Doch kam es zu feinen Thätlichkeiten, fondern die Sache 
warb durch Sandgrap Philips von Heſſen Vermittelung gürlich beigeleget, womit biefer f 
genante Fladenfrieg ein Ende hatt. Im Jahr 1543 erhielte der Churfürft nebſt dem ger 
famten Haufe Sachſen durch Herzog Auguſt, als Lehnstraͤgern, zu Wien die Belehnung 
von König Ferdinand von Böhmen, und im folgenden Jahre betätigte Kaifer Carl V. — 
ihm 1535 von Koͤnig Ferdinand, kraft habender Volmacht, ertheilte ee. —— 


) Slafey d.e. S. 140. Hr. P. Xeinbard Lc. S. 105: 7 


22. 
. 

Allein zu gleicher Zeit nahm Carl V. nachdem er mit Frankreich zu Erefn —* 
geſchloſſen hatte, ſich vor, den mächtigen ſchmalkaldiſchen Bund über den Haufen zu wer: 
fen, und ſchlos deswegen mit Herzog Moriz von Sachfen, unter Berfprechung ber Chur 
würde, imgfeichen mit dem Pabft em Bündnis. Luther, ber denen Proteftanten immer 
zum Frieden gerahten hatte, ging 1546 mit Tode ab, daher die Proteftanten den Angıil 
nicht erwarten wolten, fonbern mit einer anfehnlichen Armee gegen die Donau vorrüffeten, 
wo die Ehrenberger Kaufe, Dillingen und Donauwerth von ihnen erobert wurden. De 
Kaiſer erflärete darauf den Churfürften und den Sandgraven von Heſſen den 20 Zul in di 
Acht ?): mogegen beide ihm einen Fehdebrief zufendeten, darin fie ihm nur den er 
i a 
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Earl der fich Kaiſer nennet, beilegten b). Das fhlimfte war, daß fie unfer einander 
wegen des Dperationsplans nicht einig waren, und daher den Kaifer, der feine Völker ma 
ber aus Italien, noch aus den Niederlanden, an fich gezogen hatte, nicht fo fort bei ingol: 
ſtadt angriffen <). Unterdeſſen hatte nicht nur König Ferdinand ſich den Sächfifchen Graͤn⸗ 
zen durch Böhmen genäbert, fondern auch Herzog Mori; dem Churfürften Bas ganze fand, 
bis auf Wittenberg, Gotha und Eifenady, weggenommen. Markgrav Albrecht von Brans 
benburg war dem Herzoge Moriz gleichfals zu Hülfe gekommen: daher Churfürft Johau 
Friedrich wieber nad) Haufe eilen mußte. Er war auch fo glüflih, daß er nicht nur fein 
sand faſt ohne Mühe wieder einnahm, fondern auch den Marfgraven den zten Merz bei 
Rochkiz ſchlug · und gefangen befam 4), und es dahin brachte, daß die Böhmen ihrem Kö: 
nige Ferdinand nicht nach Sachſen folgen molten, fondern mit deſſen Abfezzung umgingen, 
und Eafpar Pflug an feine Stelle wählen wolten *). Allein Johan Friedrich verftund das 
Kriegeshandwerk nicht, fondern vertheilete fein Volk alzu fehr, indem er einen Theil da- 
von nach Böhmen, einen andern aber nach Niederſachſen fchiffere, und nur ben geringften 
bei fic) behielt. Der Kaifer ging deswegen mit 35000 Man dem Churfürften in gröfter 
Stille und Eilfertigkeit durch Böhmen nach, grif ihn ben 24 April am Sontage Miferi- 
cordias Domini auf ber Sochauer Heide bei Muͤhlberg an, nachdem ein Bürgersfohn 
von Mühlberg den Spaniern eine Fuhrt durd) die Elbe gezeiget hafte, und erfochte einen 
volfommenen Sieg über ihn. Der Churfürft, welcher gefangen ward, bat den Kaifer 
um ein gnädiges Gefängnis, von dem er aber bie harte Antwort erhielte: Bin ich nun 
euer Kaifer? man wird euch halten, ald eure Thatem wehrt find. Worauf auch 
ber Churfürft, als ein Hechter, aller feiner tanbe und Würden, ja fo gar der väterlichen 
Gewalt über feine Kinder entfezzet, und feinem äfteften Sohn, Johan Friedrich, die Bor: 
mundſchaft über feine jüngere Brüder, Yoban Wilhelm und Yohan Friedrich, aufgetragen 
ward f), Der Kaifer verfolgete hierauf feinen Sieg, und rüffete vor Wittenberg, und um 
dieſen tohlbeferzeten Ort defto geſchwinder in feine Hände zu befommen, lies er auf Anrah⸗ 
ten bes päbftlichen Muntii, Aloyfüi ipomani, dem gefangenen Churfürften in dem Sager 
vor Wittenberg den oten Mai den Kopf abforechen. Diefes harte Urtheil hörete ber Chur: 
fürft mit einer bewunderungswuͤrdigen Gemühtsruhe an, da ihm ſolches vorgelefen ward, 
als er eben mit dem gleichfals gefangenen Herzoge Ernft von füneburg im Schachfpiel bes 
griffen war. Er antwortete dem Faiferlichen Commiffario: er meine, Kaiferliche Maje- 
frät werden etwas gnädiger mit ihm verfahren; folte es aber Ernft ſeyn, fo mögte 
Man es ihm gewis fagen, damit er wegen feiner Gemalin und Kinder difponiren 
konte, wendete fich hernach wieder zum Herzog, und fagte: Pergamus, laffet uns mei: 
ter fortfpielen. Indeſſen erbielte der Kaifer durch biefe Drohung, was er verlange hatte. 
Denn der Churfürft von Brandenburg , melcher felbft in das faiferliche Lager kam, erhielte 
dem gefangenen Churfürften das geben. Doch mufte diefer in dem ben 18 Mai gefchloffe: 
nen Vergleich für fich und feine Kinder auf die Churwuͤrde Berzicht thun, Wittenberg und 
| Pop Gotha 


1547: 
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Gotha an den Kaiſer übergeben, den gefangenen Marfgraven Albrecht Ehre loͤſegeld auf 
freien Zus ftellen, und verfprechen, fo lange in des Kaiſers Verwahrung zu bleiben, als es 
demfelben belieben würde. Da aber der Kaifer zugleich verlangete, daß er alles annehmen 
folte, was der Kaifer und die tridentiniſche Kirchenverſamlung in Religionsfachen beſchlieſſen 
wuͤrde, fo antwortete er mit ber gröften Standhaftigfeit: er wolle bei der Lehre und Be: 
kentnis, die er zu Augsburg neben feinem Vater, auch andern Fürften und Stän: 
den, öffentlich uͤbergeben hätte, beftändig verharren, umb lieber Chur, Land und 
Leute, auch den Hals dazu hergeben, als fid) ‚davon abreiffen laffen. Worauf 
der Kaifer diefen Punkt ſelbſt ausftrih. Die Unterfhrift diefer Kapitulation geſchahe von 
beiden Theilen des fülgenden Tages 2). Vermoͤge derfelben folten des Gefangenen Kinder 
50000 Gulden jährlicher Einkünfte Haben, dazu ihnen gewilfe Aemter , Staͤdte, Schloͤſſer, 
Sieffen und Güter eingeräumet wurden, welche fie von neuen zu Lehen empfangen folten, 
Als 1) das Amt Gerftungen, 2) das Amt Breitenbach, 3) des Gefangenen Antheil an 
Berka, 4) Eifenach, 9) Schlos und Amt Wartenburg, 6) der fechfte Theil an Tre: 
furt, 7)des Gefangenen Theil und Gercchtigfeic an Salzungen, 8) bas Amt und Schlos 
Kreugburg, 9) Amt, Schlos und Stadt Weimar, 10) Amt und Schlos Tenneberg, 
1) Stade Waltershaufen, - 12) Stade Kahla famt dem Schlos und Amt Leuchten: 
burg, 13) Schlos und Amt Noda, 14) Stadt Orlamünde, 15) Amt, Schlos und 
Stade Jena, 16) Schlos, Amt und Flekken Kapellendorf, 17) Schlos, Amt und Def 
Rosla, 18) Schlos und Amt Wachſenburg, 19) das Geleit zu Wiegendorf , 20) Amt, 
Schlos und Fleffen Dornburg, welches vorhin den Herzoge Moriz geböret, 21) dag eben dem: 
felben zuftändige Amt Camburg, 22) die Stadt Buttſtaͤdt, 23) Stade und Amt But: 
telſtaͤdt, 24) den Theil an dem Schuzgelde zu Erfurt, wie es bisher zum Haufe Sadı 
fen geböret hat, 25) die Dörfer und Jagthaͤuſer Friedebach, 26) Hummelshain, 27) 
Truffenborn, 28) die Aemter Arnshaug, 29) Weida und 30) Ziegenrüf. De 
Churfuͤrſt ſchikkete hierauf feinen Kanzler, Yobft von Haim, mit einem offenen befiegeken 
und unterfchriebenen Briefe nach Wittenberg, darin er die Befehlshaber ihrer Pflicht er 
lies, und ihnen befahl, die Stadt und Veſtung in feine des Kanylers Hände zu überliefem, 
damit diefer fie den Faiferlichen Commiffarien überantworten koͤnte. Der Kaifer hielte dar: 
auf in der Stadt feinen Einzug, und befahe die Veſtung nebft der Domfirche, darin D. 
$uther begraben lieget. Ob nun gleich der Biſchof von Arras, Anton Parenot, und der 
Herzog von Alba ihm anlagen, daß er Luthers Leichnam ausgraben und verbrennen laſſen 
moͤgte, fo wolte doch der Kaiſer nichts davon hören, fondern antwortete: Kaſſet ihm liegeit, 
er hat feinen Richter, und als fie.weiter Darauf drungen, erwieberte er, Daß er mitden 
Todten Feinen Krieg führe. Als die Churfürftin zu dem Kaifer ins Lager Fam und 
einen Fusfal that, begegnete er ihr fehr gnädig, befuchte fie auch zu Wittenberg wieder, 
und verftattete, daß ihr Gemal einige Tage zu ihr nach Wittenberg kommen und Abfehie 
nehmen durfte, Die Churfinftin zog darauf den sten Juni nebft ihren Kindern in —— 

14 7 " 
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Fleivern aus Wittenberg nach Weimar: ber Churfürft aber mufte mit dem Raifer als 
ein Gefangener fortreifen. Der Kaifer fies zum Gedächtnis diefes erhaltenen Sieges eine 
Kippe mit ber befonbern Legende ſchlagen: Laqueus Smalkadienfis contritus efl, et 


mos liberi fumus Y). Den 24 Febr. des folgenden Jahres befehnete der Kaifer dem neuen 1548, 


Ehurfürften Moriz auf dem Markte zu Augsburg, welches der gefangene Churfürft aus fei- 
nem Zimmer mit anfahe, wobei er nur fagte: Wie freuet fich doch Herzog Morizens 
Geſindel über die mir genommene Chur! der Almächtige gebe, daß fie derſeiben 
binfort fo geruhig genieſſen, daß fie meiner und der meinigen nicht mehr be: 
Dürfen. Unterdeſſen ward: das Interim in den fächfifchen fanden fehr ausgebreitet, auch 
ber gefangene Ehurfürft angemahnet, es anzunehmen, der aber feinesweges darein willigen 
wolte; wodurch er feine Gefangenfchaft, die er zu Inſpruk unter einer fpanifchen Wache hal: 
ten mufte, noch härter machte. Während feiner Gefangenfchaft ftiftete er die Univerſitaͤt 
Jena, welche feine Söhne vollends in feinem Namen zu Stande brachten. Doch fezjete 
es wegen der Beftätigung und Privilegien derfelben am Faiferlichen Hofe viele Schwierigkei— 
ten, welche feine Söhne erft 1557 erhielten '). 

a) Bortleder von den Urſachen des teutſch. Krieges, 2 Th. ©. 312. ’ 

b) Id. 4, c. 8,3. K. 28. c) Id, L.e. 8.3. R. 31. d) 14. 1..2.3. 5.561. 

e) Id, I. c, 3.3. K. 64. 83. f) Id. L.c. B. 3. R.69. g) Blafey Ec. S. 832. /55. 

h) Tensels Sax. numifm. 5, 162. Walthers im Kriege beftändiges Magdeburg. 9. 37. 

i) Glafey . c. ©, 14 1/74: 635. 


$. 3. 
Sortfeszung:; 

Die Gefangenfhaft des Churfürften dauerte ganzer fünf Jahr, indem weder die 
Borfprache des Königs von Dännemarf, noch des Ehurfürften von Brandenburg, ihn dar: 
aus befreien konte. Weil auch Churfürft Moriz eben fo wenig etwas für feinen Schwie: 
gervater, den gleichfals gefangenen Landgraven von Heſſen, ausrichtete, fo grif er zu den 
Waffen, und fam dem Kaifer mit 20000. Man ganz unvermuhtet über den Hals, fo daf 
derfelbe in der gröften Eil von Inſpruk nad) Villach) flüchten mufte; worauf der Römifche 
König Ferdinand aus einer vom Kaifer ihm freiwillig ertheilten Volmacht, dem gefangenen 
EHinfürften zu Inſpruk die Freiheit anfündigte, und die fpanifche Wache wegnahm, doc) 
unter ber Bedingung, daß er ohne Bewilligung des Kaifers nicht von Hofe wegreiſen, fon- 
dern demfelben folgen fol. Nach gefchloffenem paffauifchen Vertrag ftellete ihn der Kaifer 
den 27 Auguſt zu Augsburg völlig in Freiheit, und ertheilete ihm deshalb einen auf Perga: 
ment gefchriebenen Abfolutions = und Reftitufionsbrief mit des Kaifers eigenhändiger Unter: 
fehrift und anhangender Bulle, jedoch mit Borbehalt der Wittenbergifchen Capitufation 
und der dadurch von Churfürft Moriz,erlangeten Rechte. Als er ſich darauf bei dem Kai: 
fer beurlaubete und bedanfete, antwortete ihm diefer fehr gnädig: daß es Feiner Dankfa- 
gung bedürfe, weil der Churfürft fich Zeit feiner Verſtrikkung aller Gebühr und 

⸗ Pppa Gehor⸗ 
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Gehorſams, und fo verhalten, daß der Kaifer fein gnaͤdigſtes gutes Gefallen dar: 
an getragen ;, berohalben er ihm diefe Begnadigung *8* und gern N 
ungezweifelten Hofnung, der Churfuͤrſt wuͤrde dem Kaifer fortan 

ſich noch weiter in Gnaden gegen ihn zu beweiſen. Worauf der Churfuͤrſt den 2 — 
von Augsburg abreiſete, und den 26 Sept. zu unbeſchreiblicher Freude ſeiner Familie und 
Unterthanen zu Weimar anlangete. Die Schulfinder gingen ihm mit fliegenden Haaren 
und aufgefeszeten Rautenkraͤnzen aus allen Städten: entgegen, und fungen: HErr GOtt, 
dich loben wir. Seine Oemalin, die ihn zu Coburg einholete, fiel für Freuden in eine 
Ohnmacht, als fie ihn erbliffete, und zu Jena ritten ihm faft alle Studenten, orunter 
acht Graven waren, entgegen *). F 


2) Glafey Ac. S. 147. 199- 


Befchlus der Gefchichte Sta Johan Friedrichs. 

Er erbete kurz darauf von feinem Halbbruder, Johan Ernſt, die Pflege Cosi 
Als in eben diefem Yahre Churfürft Moriz in der Schlacht bei Sieverehaufen geblieben 
war, ohne mänliche Erben zu binterlaffen, fuchte Johan Friedrich die Reſtitution der Chur, 
unter bem VBorwande, daß Moriz nur allein damit befiehen fy. Er ſchikkete zu dem En: 
de feinen Sohn, Johan Wilhelm, an den Kaifer nach den Niederlanden ab, und Mark: 
grad Albrecht von Brandenburg bot ihm zu Wiedererlangung der Chur feine aus dem 
Treffen bei Sievershaufen überbliebene Völker an. Da aber die Faiferliche Antwort nicht 
günftig war, und des Churfürften Moriz Bruder, Herzog Huguft, darthat, ‚daß er wirf: 
lich mit der Chur micbelehnet fen: fo ward die Sache unter. Dänifcher — 5 zu 
Maumburg fo beigeleget, daß Johan Friedrich Zeit $ebens den Titel eines 
Churfürften von Sachfen führen, und die Aemter, Altenburg, Sachfenburg, 9 
leben und Eifenberg, nebſt der Gerechtigkeit zu Abtöfung der Aemter Königsber: und 
Altftädt, auch 100000 Gulden befommen folte *). Er ftarb, nachdem er diefen Verglaidı 


den 2ten um unterfihrieben hatte, des Tages darauf unser einer fehr — Do: 
bereitung b). 


a) Glafey 4... 8, 842. a b) Id, 8,151. /79. 


Johan —— Gemalin und Rinder. 


Churfuͤrſt 
Johan Friedrich hatte ſich 1519 mit Catharina, König Philips I. von Spanien 
Prinzeffin und Kaifer Carls V. Schweſter, , ordentlich verlobet, welche Heiraht aber wege 
feines Befentniffes zur evangelifchen Religion nicht volzogen ward. Daher vermälete et 
ſich 1527 mit Sibylla, Herzog Zohan TU. von Yülich, Clev und. Bergen Pringefin 
welche den 2ı Febr. 1554 geftorben, und eine Mutter von folgenden Kindern iſt, alsı 
3) Johan Friedrich dem mitlern dem Stiſter der ältern Gothaiſchen £imie ($ s 
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2) Johan Wilhelm, dem Stifter der Meimarifchen Linie ($. 45.). 
3) Johan Friedrich dem HL meidger zgan gebefem It, unb 2564 ohne Gemalin ſtarb *). 
*) Glafey /.c. S. 138. 153. 
Zweiter Abſchnit. 
Bon der Altern Gothaiſchen Linie. 


6. 
——— Friedrichs des mitlern. 

Die ältere Gerhaifhe —8 har Churfuͤrſt Zohan Friedrichs älteften Sohn, Johan 
Friedrich den mitlern, zum Stifter. Dieſer war den 8 Jenner 1529 gebohren. Er woh⸗ 1547. 
nete der Schlacht bei Mühtberg bei, wo er am Haupt verwundet ward. Machdem fein | 
Vater in bie Gefangenfchaft gecahten war, führete er die Landesregierung für ſich und als 
Vormund feiner beiden jüngern Brüder ($. 32.). Er legete nebft diefen ben Grund zu der 1548. 
Univerfrät Jena ($.32.). Mach feines Vaters Abfterben folgete er in ber Run ‚ bie 154 
vermöge des väterlichen Teftaments unter den dreien Brüdern ungetheilet blieb: babei 
Herzog Johan Friedrich II. Gotha zu feiner Refidenz waͤhlete. Mac) angeftelleter —* 
diſitation errichteten dieſe drei Fuͤrſten an einem Theil,. mit Fuͤrſt Wilhelm dem wakkern 
von. Henneberg und deſſen Söhnen,. Georg Ernft und. Poppen, eine Erbuerbrüderung, 
kraft welcher die Erneftinifche Linie des Haufes Sachfen, gegen Uebernehmung einiger Hem 
nebergifchen Schulden, bie ſich auf 130000 Fl. beliefen, bei Abgang: des Hennebergiſchen 
Haufes deſſen famtliche Sande befommen folte. Würde dagegen die Erneftinifc)e Linie ab» 
fterben , fo folten die Fürften von Henneberg nur die Saͤchſiſchen Ortlande in Franken erhal 
ten , indem bie übrigen Erneftinifchen Lande ſchon in der Heflifhen Erbverbrüberung mit ber 
griffen waren. Dieſe Sachfenerneftinifche und Hennebergifche Erbverbrüberung ward das 
Jahr darauf von dem Kaifer beftätiget ), auch die Erbverbrüderung zwiſchen Sachſen, 1555. 
Brandenburg und Heſſen erneuert. Die Sächfifhen FZürften erhielten darauf vom Kaifer, 
durch ihre nach Brüffel abgefchiffeten Raͤhte, D. Chriftian Brüf und Peter von Köniz, 
bie Belehnung über die durch ihres Baters Abfterben ihnen zugefallene Fürftenthümer und 
Sande. Sie erhielten auch von Kaifer Ferdinand 1. die Privilegia ‚der Univerfirät Syena, 1557: 
dabei fie einen Revers ausftellen muften, feine Promotionen in ber theologifchen Facultaͤt 
vorgeben zu laffen, ehe die Religionsirrungen ganz beigeleget worden. Doch ift diefe Eins 
fhränfung nachmals auf Herzog Johan Wilhelms ofimaliges Anfuchen wieder aufgehoben 
worden. Die Inauguration ging den aten Febr. 1558 mit groſſem Gepränge vor fich. Doch 1558+ 
warb die Univerſitaͤt bald durch die zwiſchen den dortigen Profefloribus, Matthia Flacio 
und Bictorin Strigelio, entftandene Streitigkeiten ſehr beunruhiget. Da nun die deswegen 
auf. fürftlichen Befehl zu Weimar angeftellete Unterrebung fruchtlos ablief, und die Unruhen 
weiter fortgingen: fo lies Herzog Johan Friedrich der mitlere Strigelium und ben Senior 1559. 
im no Andreas Hügel, durch eine a ee auf die Leuchtenburg — 

pP 3 
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wiewol fie nach einigen Monaten wieder los gelaſſen wurden. Doch hiermit waren bie Un- 
1560, ruhen rioch nicht gehoben: daher ‚eine neue Unterredung zu Weimar veranftaltet ward, auf 

welcher Flacius behauptete, daß die Erbfünde das Weſen bes Menfchen ſelbſt ſey, deswe— 
1561. gen er und Johan Wiegand im folgenden Jahre ihrer Aemter entfezjet wurden b). 


a) Glafey 2. c. S. 425. 
b) Id, ©. 635./44. Hr. Prof. Reinhard Entw. dee SAchf. Gift, S. 114. Gr. 


VF u Sortfeszung, | 2 

1559. "  Unterdeflen hatte: Johan Friedrich II: Bas von feinem Water im Yahr 1553 an den 
Raht zu Erfurt abgetretene Dorf Groſſenrudſtadt wieder am fich gebracht. Im folgen 
1560, den Fahre reifete er mit feinem Bruder, Zohan Wilhelm, zu ihrem gemeinfchaftlichen 
Schwiegervater, Churfuͤrſt Friedrich III. von der Pfalz, um denſelben von Annehmung der 
creſormirten Religion abzuhalten, welches fie über nicht ausrichten konten. Johan Fri: 
1561. drich II. wohnete hierauf dem Convent der evangelifehen Stände zu Naumburg bei, und 
unterfchrieb daſelbſt nochmals die ungeänderte Augsburgifche Confeſſion. Mac) feiner Zu: 
1562, "ffunft fleflete er eine abermakige Kirchenvifitation in Thüringen an, wobei viele Geiſtüche, 
die eine von Strigelio aufgefezzete fonergiftifche Erflärung nicht unterfchreiben wolten, mit 
groffer Härte ihrer Aemter entfeszet-und verjaget tourden. Nachdem Herzog Johan Frie 
1564. drich III. im Jahr 1564 geftorben war, fo trafen Johan Friedrich HI; und Johan Wilhelm 
inter Churfuͤrſt Friedrichs III. von der Pfalz Vermittelung einen Mutfchierungsvergleih, 

in welchen die Länder auf fechs Jahr lang in zwei Theile, den Weimariſchen und den 
Eobnegifchen, getbeitet wurden, davon jener dem ältern, dieſer aber dem juͤngern, jedem 

auf drei Jahr mit affer fandeshoheit übergeben, nach ſolcher Zeit aber mit den landesthei 
len, Regierimgen und Hofbaltungen umgewechſelt, und der Kanjeleiſtylus in jebem Antheil 

"— - beider Namen, als fr fich und feinen freundlich‘ geliebten Bruder, folte gebrauchet 
werden. Zu dem Weimariſchen Antheil gehöreten die Aemter, Weimar , Jena, Dort: 
Burg, Camburg, Leuchtendurg, Roda, Kapellendorf, Rosla, Rinkleben, Vol: 
kenroda, Kreuzburg, Trefurt, Gerftungen, Breitenbach, Salfungen, Eiſenach— 
Tenueberg, Reinhardsbrunn, Gotha, Georgenthal, Schwarzwald, Waſſerburg 
Ichtershanſen, farne- den Geleits- und Schuzverwandtennuzzungen zu Erfurt, und den 
Städten, Weimar, Butſtaͤdt, Buttelſtaͤdt, Raſtenberg, Magdala, Nena, Lobda 
Kahle , Drlamtınde, Roda, Gotha, Waltershaufen, Salzungen, Eiſenach, Kreup 

Burg und Trefurt. Zu dem Coburgiſchen Antheil wurden gefchlagen bie Aemter, 
Eoburg, Heldbnrg, Sonnefeld, Roͤmhild, Lichtenberg, Bruͤkkenau, Schildef, 
Eisfeld, Vielsdorf, Sonnenberg, Muͤnchroͤten, ſamt der Geleiisnuzzung zu Coburg 

und Kautra, Salfeld, Arnshaug, Ziegenruͤk Weida, Altenburg, Eifenberg, Bir 

gel, Kausniz, Sachſenburg, und die Städte, Coburg, Eisfeld, Heldburg, Hildburg 
hauſen, Neuſtadt an dev Heida, Roͤmhild, Bruͤkkenan, Sonnenberg, ——— 
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Schalkau Korach, Salfeld, Neuſtadt an der Orlä, Auma, Triptis, Pöfeneh, 2 
Ziegenrhf, Weida, Altenburg, Schmöln, Lukka, Eifenderg und — * 


Hr. P. Reinhard Le. S. 15. 


$. 38. 
Herzog Johan Seiedeich U. Aebet ſich Die ——— m... 
Einige Jahre nachher ftürzete fich Herzog Johan Friedrich IL. durch bie Aufnehmung des 
berüchtigten Wilhelms von Grumbach in das äufferfte Verderben. Diefer Grumbach wär 
ein vornehmer Fräntifcher von Adel, und hatte vor diefen unter Marfgrav Albrecht von 
Brandenburg gedienet,, und diefen Fürften -gegen-ben Bifchof von Würzburg, Melchior 
Zebel,. verhezzet. Weil mm der Bifchof dieſerwegen des Grumbachs kehngüter eingezo. 
gen hatte, auch deſſen Gemalin ein anſehnliches Vermaͤchtnis vom vorigen Biſchof nicht aus⸗ 
jahlen woſte: fo lies Grumbach den Biſchof durch Meuchelmoͤrder erſchieſſen *), Der Am 1558, 
ſtifter dieſes Mordes ward bald entdekket und das Wuͤrzburgiſche Domkapitel verklagte ihn 
deswegen beim Kaiſer. Grumbach brachte hierauf verſchiedene Edelleute, unter dem Vor⸗ 
wand, daß ſie eine gleiche Begegnung von dem Fuͤrſten zu befuͤrchten kium, ‚auf ſeine 
Seite. Zugleich fuchte er beiden Herzogen Johan Frideich und Zohan Wilhelm Schuß, von 
denen diefer ihn abmahnete, jener aber auf Berbeszung des Kanzlers Brüf ihm Schuz zus 
fügete. Er verfamlete hierauf auf dem Eichsfelde feine Kottgefellen , mit denen er die Stabt 
Würzburg überfiel, die meiften Domberren gefangen nahm, und fie zwang, zu ſchwoͤren, 1563. 
daß fie des am vorigen Biſchof begangenen Mordes nicht mehr gebenfen wolten, bemäch; 
tigte fich Darauf Der ihm eritjogenen Güter und lies ſich eine Schuldverfäjreibung über eine 
groſſe Summe, die ihm Terminswrife bezahlet werden ſolte, ausſtellen. Doch ward er des⸗ 
wegen von Kaiſer Ferdinand I. als ein öffentlicher Landraͤuber und Landfriedensbrecher nebſt 
feinen Miefchufdigen in die Acht erfläret. Die Aechter wendeten fich darauf zu. Herzog Ja 
han Friedrich nach Gotha, der ihnen allen Schu‘ angebeien lies, indem - Grumbach ihre 
weis. machte, daß ev den gefamten„teurfchen Adel in;bie.unmittelhare Reichsfreiheit ſezzen 
und Durch deſſen Hilfe den Herzog zu der. verloren Churwuͤrde, ja wielleicht gar zur kaiſer⸗ 
lichen Krone verhelfen wolte, Dabei er und feine Anhänger den Herzog durch allerhand zau 
berifche Gaukelpoſſen und erdichtete Exfcheinungen fo einzunehmen wuſten, daß er, ohner⸗ 
achtet Kaiſer Mapimilian I; die Acht gegen Grumbqch wiederholete, und ohnerachtet aller 1566. 
Vermahnungen ſeines Bruders und anderer Fuͤrſter; doch die Aechter nicht: von ſich ſchaf⸗ 
fen wolte, ſondern vielmehr anfing, den Titel: eines gebohrnen Churfuͤrſten in, Scheiften 
und Münzen zu brauchen. Er ward deswegen felbft von dem Kaifer in die Acht erklaͤrtt, 
und dem Churfuͤrſten Auguſt von Sachſen aufgetragen, fie. mit Beiſtand des:Ober - und 
Niederfächfifchen, des Fraͤnkiſchen umd des Weſtphaͤliſchen Kreiſes zu volziehen. Dem zu⸗ 
folge ſchikkete der Churfuͤrſt feine Armee mit- ſolcher Behendigkeit und Stille vor Gotha, 
daß man daſelhſt nicht eher eine Belagerung befürchtet hasse, als da ſie am, Meinachtsabend 


wirk. 
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1567. Wirklich Ihren Anfang nahm. Den zten Jenner bes ſolgenden Jahres wurden auf einem 
zu Salfeld gehaltenen Sandtage bie fämtlichen thuͤringiſchen Untertanen und Landesftände 
ihrer Pflicht und des Eides, damit fie dem Herzoge Johan Friedrich verrmandt waren, durch 
einen Paiferlichen Herold erfaffen und an Herzog Johan Withelm verwiefen, Indeſſen mar Chur; 
fürft Auguft felbft im Lager angefommen, und machte, nachdem er die Stadt vergeblich 
aufgefobert harte, die .eifrigen Anftalten zur Belagerung. Den ısten Syenmer forderte er 
nochmals die Stadt und das fuͤrſtliche Refidenzfehlos Grimmenftein durch ein gedruktes 
Patent ordentlich auf. Es war aber diefes eben fo vergeblich, als die Borftellungen, wel: 
che der Adel und die Bürgerfchaft dem Herzog Johan Friedrich thaten, daß er fich wegen 
ber Aechter nicht felbft nebft feinem‘ Untertbanen-ungtüftich machen mögte, Der Ummille der 
Bürgerfhaft und der Befazzung vom Grimmenſtein gegen die Aechter ging, endlich fo weit, 
bafı fie den gten April den Obriften Brandenftein, Grumbach und den von Stein, melde 
fid) beide in der jungen Prinzen Schlafgemach verfteffet hatten, nebft dem Kanzler Brüf, 
David Baumgärtnern und Yohan Baiernigefangen nahmen. Einige Wohlgefinnete be 
eichteten diefen Vorfal an Cpurfürft Auguſt, Herzog Johan Wilhelm und die Faiferichen 
Eommiffarien, und baten-mit Herzog Johan Friedrichs Bewilligung, daß 
fungen mögten gepflogen werben, ünbem fie bereit wären, unter ‚billigen Bedingungen die 
echter und die Stadt zu übergeben. Herzog Johan Friedrich begleitete-diefes ſelbſt mit 
einem Schreiben, deſſen Anterfehrife aber mur an die kaiſerlichen Commiffarien gerichtet 
war, darin er um einen Stilleſtand von 14 Tagen anſuchte, damit er indeffen mit dem 
Ehurfürften von der Pfalz, dem Herzoge von Juͤlich und dem Sandgraven von Heſſen fih 
über bie Friedensbebingungen berahtfchlagen koͤnte. Weil der Ehurfürft eben zu Landgrad 
Philips Begräbnis verreifet war, fo verfprachen die Baiferlichen Commiſſarien alles, was 
berlanget ward, Als aber der Ehurfürft wieder im Lager angefommen mar, ward jmat 
den Belagerten ihre Bitte zugeftanden, dem Herzoge aber fein Geſuch abgefchlagen. Ent: 
=. marb den 13 April.am Sontage Mifericordias Domini, mit Herzog Johan Zeit 

drichs Vorwiſſen, eine Capitulation'ereichtet, des Inhalts: 1) Herzog Zohan Friedrich Fell 
ohne allen Vorbehalt fich in des Kaifers Gnade und Ungnade ergeben, und bem Chirflr: 
ften beide Veftungen, mit aflem Geſchuͤz, Munition, Proviant und Vorraht, aud dr 
Kanjelei und Silberfammer übergeben, 2) Die Hauptächter nebft ihrem Anhange, 1: 
mentlich Wilhelm von GOrumbach, den Kanzler Brüf, Wilhelm von Stein, Dark 
Baumgärtner, Hieronymum von Brandenſtein, Hans Won, geweſenen Birge a 
Arnſtadt, Matches Ditmatfchen;, ſonſt Apel von Bruͤn genant, Hans Beyern, Hin 
Tauſendſchon oder den Engelſeher, auch alle treuvergeffene Unterthanen bes Churfürfen, 
auſſer Georg Kirfehern und Hanfın von Raſchkau, die wieder ju Gnaden angenemmen find, 
ausllefern. 3) Innerhalb drei oter vier Stunden folle alles KHofgefinde an Adel und Lan 
volk, ohne Teummeln-und Pfeifen ,- mit ihren Seitengewehr und eignen Ruſtungen, die 
—* ins Zeughaus gehoͤren, abziehen, und bie Faͤhnlein zuſammen —— uͤberam⸗ 
wor⸗ 
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morten. 4) Die Reuter follen ohne Standarten abziehen , doch Ahnen ihre. Pferde, Harniſch 
und Gewehr gelaffen, und fie bis nad) Wallenhaufen geleitet werden. 5) Sollen Bürger 
und Kriegsfnechte ſchwoͤren, wider den Kaifer und Churfürften nimmer zu dienen. 6) Der 
Kaht und Bürgerfchaft follen dem Kaifer, und an deſſen ftat dem Ehurfürften, durch acht 
Perfonen aus jedem Mittel kniend Abbitte hun, und wenn diefes alles gefcheben, 7) dem 
Herzog Johan Wilhelm von neuen wieder huldigen b). 

a) Hortleder /, 0.3 Ch, &. 1926. Frieſens Würzb. Chron. S. 932: 

b) Glafey . c. S. 177. /g. Dr. P. Reinhard 4. c. ©. 118./44. 


§. 39. 
Sortfeszung, 

Der Ehurfürft Auguſt ritte nach zu Stande gebrachter Capitulation noch deifelben 
Abends in Begleitung vieler Standesperfonen in bie Stadt und auf das Schles, mo zwar 
Herzog Johan Friedric) in dem Schloshofe feiner erwartete, welchen er aber nicht fehen 
wolte, fordern mit bedeftem Haupte ohne. Abſizzen durch den Schloshof wieder ins fager . 
eitte. Indeſſen kuͤndigten die Faiferlichen Commiffarien dem Herzoge Johan Friedrich Arreft 
an, welchen man auch die folgende Nacht ſtark bewahrete. Man fand in der eroberten 
Stade und Schlos einen groffen Borraht von Lebensmitteln und Kriegesmunition. Von ber 
leztern wurden acht der beften Stüffe dem Kaifer überfchiffet, zehn von dem Ehurfürften 
voraus genommen, und die übrigen zwei hundert und neunzehn unter ihm und Herzog Johan 
Wilhelm getheilet. Den iaten April mufte der Rabe und Bürgerfchaft auf dem Marfte die in 
der Capitulation verabrebete Abbitte hun, und fobenn dem Herzöge Johan Wilhelm dem 
Huldigungseid ablegen. Den folgenden Tag ward Hänfel Taufendfchön, fohft der Engel» 
feher genant, welcher mit feinem eigentlichen Namen Hans Müller hies, güdlich und peinlich 
befraget, . Er beftand veft darauf, er habe Engel gefehen, bie ihm gefaget, daß zu Sunbs 
haufen, feinem Geburtsort, ein Schaz von lauterm Golde vergraben fen, welchen niemand 
anders als Herzog Johan Friedrih und er befommen koͤnte. Der eine Engel habe ihm 
auch verfichert, daß gebachter Herzog die feinem Vater abgenommene Chur wieder erlangen 
wuͤrde. Den ı8ten beffelben Monats geſchahe die Ertcution der oben gedachten Meichsäch« 
ter. Wilhelm von Grumbach war unter ihnen der erfte, welchem durch ben Scharfrichter 
das Herz aus dem feibe geriffen, und mit den Worten: fiehe Grumbach! dein falfches Herz, 
um das Mauf gefehmiffen, und er ſodann geviertheilet ward. Der Kanzler Brüf ward 
gleichfals lebendig gebiertheilet, Wilhelm von Stein aber enthauptet, und hernach gevier: 
cheilet. Hierauf ward David Baumgärtner enthauptet. Dieſer war aus einem Augsbur- 
gifchen Patriciengefihlechte,, und Schulden wegen flüchtig geworben. Er hatte fich zu den 
aufruͤhriſchen Anfchlägen, wie. man-,ben Adel ganz von ‚der Dberberfchaft der Fürften. be- 
freien, und dem Kaifer- unmittelbar -unterrverfen fönne , brauchen laſſen. Bei dem Auszuge 


aus ber Stadt haͤtte er leicht enskomen können, wenn er in ſchlechten Kleidern die Sr 
— Q qq ver⸗ 
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verſuchen wollen: da er aber mit Federn auf dem Hut auf einem muhtigen Hengſt negreiten 
wolte, ward er erkant und zuruͤk gebracht. Der aus dem churfuͤrſtl. Amt Schellenberg durchge⸗ 
gangene Schoͤſſer, Hans Beier, ſtarb durch den Strang. Den 26ſten ward der Oberſte 
Brandenſtein enthauptet, Haͤnſel Tauſendſchön aber gehangen. Man ſchritte darauf, ohn⸗ 
erachtet der Vorbitte, welche Herzog Johan Wilhelm eingeleget hatte, zur gaͤnzlichen De: 
molition des Schloſſes Grimmenftein, welche 55598 Gülden koſtete. Zur Erftattung der 
ſaͤmtlichen Kriegeskoſten, welche auf 286216 Gulden angegeben waren, wurden die Aemter, 
Weida, Arnshaug, Ziegenrüf und Sachſenburg, dem. Churfürften verpfaͤndet, und 
daher die vier affecurirten Aemter genennet. Der gefangene Herzog Johan Friedrich marb 
erſtlich auf einem mit vier Pferderr befpanneten und mit ſchwarzem Tuch überzonenen Wa: 
gen nad) Dresden, und von da nad Wien gebracht, mo er auf einem offenen Wagen mi 
einem Strohhut auf dem Kopf gleichfam im Triumph eingeführet ward, melches harte 
Berfahren gegen einen Neichsfürften durchgängig misbilliget iſt. Er ward darauf nad 
Neuſtadt zur ewigen Gefangenfchaft abgeführet , im welcher er nach acht und zwanzig Fahren 

1595. verftorben if. Seine Gemalin hatte ſich anfangs nad) Eiſenach gewender: als aber ihre 

157% beide Prinzen etwas ermachfen waren, leiftetd fie ihm auf erhaltene — —— 
bis an ihr Ende in dem Gefaͤngnis Geſelſchaft 2). 


®) HUBERT, LANGUETI Hip. beil, Gerh, in Tenzels Hif. Gorh, Suppl, n S. Is 
| Glafey 4. &. 180.99: 265.19. oe 
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Zerꝛog Yoban DRAN: Bemäliunen und Kinder. 9 
Johan, Friedrich II. hat ſich zweimal vermälet : 
I. Im Jahr 1555 mit Agnes, Landgrav Philips zu Heſſen Tochter, und des di 
fürften Moriz von Sachſen Witwe, welche aber noch in eben demſelben Jahre ſtarb. 4J 
U. Im Jahre 1558 mit Eliſabeth des Churfuͤrſien Friedrichs N dr von. der Bir 
Tochter, welche 1594 ſtarb. Sie hat ihn zum Vater von zween Prinzen gemacht 1. 
1) Johan Eafimir ($. 41. 1qq. ). ja 
2) Kohan Ernſt ($. 44.) *) | eu 


?) Elafey Lu. &,266, | —R * iggE 
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4 4. * Ce 
Geſchichte Herzogs Toba Caſtmir. a, 

— Caſi nir War 1564 gebohren. baleich nad) ber —5 von 

Die ſaͤmtlichen Laͤnder des unglüflichen Herzogs Johan Friedrich deſſen Bruder Johan Wil 

helm zugeſprochen wären: fo wurden doch feine Söhne, Johan Caſimir und Johan Em 
1570. auf dam Reichstage zu Speier 1570 teſtitulret, und nachher zroifchen Ihnen und Herzog Jo 
1572 han Wilhelm die Länder folgender Geftalt zu Erfurt getheilet. Herzog Johan Wilhelm be 
hiele die Aemter Jena, Weimar, Rosla, Eeushtenburg, Altenburg, en 
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Lausniz, Bürgel, Dorndurg , Camburg, Roda, Salfeld, Kapellendorf, Ringle⸗ 
ben, Schtershaufen, Wachfendurg, Georgenthal, Schwarzivald, Meinhards: 
brunn, den Georgenthaler Hof zu Erfurt allein, und das Geleit und Schuzgeld zu Er⸗ 
furt, imgleichen das Schujgeld zu Nordhauſen zur Hälfte, nebſt den Städten, Weimar, 
Buttſtedt, Buttelitedt, Magdala, Raftendurg, Jena, Kahle, Orlamünde, No: 
da, £obda, Dornburg, Camburg, Bürgel, Eifenberg, Altenburg, Ronneburg, 
Lukka, Schmöln und Neumark. Johan Friedrichs Prinzen aber befamen zu ihrem 
Antheil die Aemter: Volkeroda, Coburg, Münchröden, Heldburg, Eisfeld, Roͤm— 
bild, Lichtenberg, Veilsdorf, Somnefeld, Sonneberg, Salzungen, Allendorf, 
Krainberg, Gerftungen, Breitenbach, Trefürt, Sreuzburg, Eifenach , Tenneberg, 
Gotha, die Collectur zu Salze allein, das Geleit-und Schujgeld zu Erfurt, wie auch 
das Schuzgeld zu Nordhauſen zur Hälfte, nebft der Gherechrigfeit, Die vier affecurirten 
Jemter ($.39.) wieder einzulöfen., Hiernaͤchſt die Stätte: Weida, Neuftadt an der 
Drla, Pbsnef, Triptis, Auma, Ziegenrüf, Coburg, Hidburghaufen, Rodach, 
Eisfeld, Roͤmhild, Sonneberg, Heldburg, Neuftadt an der Heide, Ummerſtadt, 
Schalfaun, Salzungen, Trefurt, Kreuzburg, Eifenah, Walteröhaufen und 
Gotha *). 
) Hr. P. Reinhard Le. S. 124. 


$. 42. 
Sortfezsung. 

Anfangs ftand Johan Eafimir unter Ehurfürft Auguſts und Herzog Johan Wil 
beims Bormundfchaft: nach erlangeter Muͤndigkeit aber erhielte er nebft feinem Bruder 
durch Gefandten die Belehnung, und begab ſich darauf nach dem Naumburgiſchen Eon. 
vent, anf welchem die Erbvereinigung und Erbverbrüderung zwiſchen Sachfen, Branden: 
burg und Heffen erneuert ward. Unter Herzog Friedrich Wilhelms von Altenburg Ber: 
mittelung ward zwifchen ihm und feinem Bruder ein Mutſchierungsvergleich errichtet, und 
beliebet, daß er, als der ältere, die Regierung in beider Namen fünf Jahr führen, der jün: 
gere aber die Aemter, Kreuzburg, Markfuhl, Gerftungen, Breitenbach, Volkenrode, 
nebit der Collectur zu Langenfalze befommen folte. Diefer Vergleich ward nachher auf wie 
berholetes Verlangen feines Brubers in eine erblidye Sandestheilung verwandelt, in welcher 
biefer auffer den nurgedachten Aemtern, noch das Amt, Klofter, Stift und Stadt Eife- 
nach, die Stadt Kreuzburg mit Marffuhla, das Amt Gerftungen und Breitenbach, 
Amt Krainberg, Amt Volkenrode nebft ber Eoflectur zu Salza, Amt und Stadt Sal 
jungen, Kloſter Allendorf, Amt Lichtenberg, Stadt Oſtheim nebft dem halben Amt 
und Stade Alftedt mit alfer Sandeshoheit erhielte.  Kaifer Rubolf IL beftätigte diefen Ver⸗ 
gleich. Nachdem Johan Caſimir und fein Bruder den Herzogen zu Weimar das bis 
daher mit ihnen gemeinfchaftlich gehabte Appellationsgericht, dieſe aber ihnen hinwieder die ge» 

QAqq 2 ſame 


J 


1596. 


1597. 
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1598. ſamte Univerfirdt und das Hofgericht aufgekuͤndiget hatten , fo ‚errichteten Johan Caſimit 
1605. und Johan Ernſt einen Schoͤppenſtuhl zu Coburg. Nicht weniger ſtiſtete Johan Caſimit 


1610. 


O1, 
1613. 
1614. 


1633. 


das fuͤrſtliche Gymnaſium Eafimirianum zu Coburg. Nach Herzog Yohannis von Wei 
mar Tode ſuchte ev als naͤchſter Agnat die Vormundſchaft über deffen Prinzen zu erhalten: 
allein Chutfuͤrſt Chriſtian II. von Sachſen behauptete Diefelbe wirklich, indem er ſich besfals 
auf einen von Kaifer Marimillan IL. feinem Grosvater, dem Churfürften Auguft, im 
Jahr 1573 erihelleten Begnadigungsbrief berief. Im Yahr 1610 erhob ſich der Herzog in 
Perfon nach Coin, woſelbſt eine kaiſerliche Commiſſion wegen des Juͤlichiſchen Erbfolgeftreits 
gehalten ward, die ſich aber fruchtlos zerſchlug. Nicht weniger wohnete er den wegen eben 
diefer Angelegenheit zu Dresden und Spüterbof gehaltenen Zufammenkünften bei. Es ward 
aber darauf eben fo wenig ausgerichtet, als von der Faiferlichen Commiſſion zu Erfurt und 
der Zufammenfunft zu Dresden , die er durch Gefandten befchiffere. Auf dem Naumbur: 
gifchen Convent wegen Erneuerung der Sachſiſch· Brandenburgiſch · und Heſſiſchen Erb 
verbruͤderung exfhien er abermals in Perſon, und ging den 16 — er unbeerbet aus 
diefer Welt *). 


* Hr. Prof. Reinhard 4. «. 8.126. /. 


"erzog — ei mirs Samilie, 
Er hat ſich zweimal vermälet: 

IL. Im Yahr 1586 mit Anna, Churfürft Augufts von Sachfen Prinzeffin, von wel 
«her er ſich aber 1593 fcheiden und fie in Verwahrung bringen lies, darin fie auch 1613 ge: 
ſtorben iſt. 

II. Im Jahr 1599 mie Margaretha, Herzog Wilhelms des juͤngern von Lüneburg 


Prinzeſſin, welche 1653 ſtarb. Mit beiden Gemalinnen aber hat er feine Kinder erzeuget. 


Geſchichte — Ernſts. 
Herzog Johan Ernſt war 1566 gebohren. Da ſeine merkwuͤrdigſten Begebenheiten 
‘bereits bei der Gefchichte feines Bruders ($. 41.42.) erwähner find, fo ift deren Wiederhe 


3596, fung unnöhtig. Ich wil nur erwähnen, daß er nad) getroffenen Erbtheilung mit feinem 
1633. Bruder feine Kefidenz von Marffuhl nach Eiſenach verleger habe. Nach diefes Abfterben 
2638. erbete er deffen Sanbesportion, ftarb aber felbft wenig Jahre barauf gleichfals unbeerbet, 


worauf feine Sande an die Weimariſche Linie fielen. Er hatte fi) x) im Jahr 1591 mit Elt 
ſabeth, des Graven Johan von Mansfeld Tochter, und nach deren 1596 —— Ab⸗ 
jeben, 2) im Jahr 159% mit Ehriſtina REN Wilhelms zu en Tochter‘, vermi 

bet , welche 1658 geftorben ift *). _ 


ER EER Glafey kr. ©. 266, _ 
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Dritter Abſchnit. 
Don der Weimarifchen Linie, 


Erſte Abtheilung. 
GSecſchichte — — Wilhelms. 


Der Stiſter der Weimariſchen — — Wilhelm, Churfuͤrſt Johan Frie⸗ 
drichs zweiter Sohn, war 1530 gebohren. Anfangs regierete er mit feinen ‘Brüdern ge: 
meinfchaftlih. Im Jahr 1558 ſchenkete ihm König Heinrich II. von Frankreich die Stadt 1558, 
und Herfhaft Chatillon an der Senne, worauf er mit 3000 Man in franzöfifche Krieges: ( 
dienfte ging, das folgende Jahr aber in feine Lande zurüffehrete. Seine Bemühungen, um 1559. 
die Königin Eliſabeth von England zur Gemalin zu befommen, waren bei dem veften Vor: 
faz diefer Pringeffin, als Yungfrau zu fterben, vergeblih. Im Jahr 1566 traf er den im 1566, 
vorigen gedachten Mutfchierungsvergleich mit feinem Bruder Johan Friedrich II ($. 37.). 
Als diefer wegen der Grumbadhifchen Händel in die Neichsacht erfläret ward, half Johan 1567. 
Wilhelm die Erecution befördern, und erbielte dafür deffen Lande, fo daß er Damals die 
fämtlihen Staaten der Erneftinifchen Linie allein vegierete ($. 38.). Er miederrief hierauf 
die unter feines Bruders Regierung von Victorin Strigelio aufgefezzete ſynergiſtiſche Erklaͤ— 
tung, um welcher willen viele Prediger ihres Amts entſezjet waren ($. 37.), und dieſe ge⸗1568. 
langeten wieder zu ihren vorigen Dienſten. Hiernaͤchſt ging er abermals nach Frankreich, 
um König Carl dem IX. mit 2000 Pferden und 100 Wagen beizuftehen ‚ fehrete aber 
noch in demfelbizen Jahre zurüf, und veranftaltete zu Altenburg eine Unterrebung zwiſchen 
feinen und den Churfächfifchen Gottesgelehrten , unter welchen diefe fich heimlich auf die res 
formirte Seite gelenfet hatten. Der Herzog präfidirete bei diefer Handlung ſelbſt, hatte 
aber den Verdrus, daß fie fruchtlos ablief, und die Verbitterung zwiſchen den beiderſeiti— 
gen Gortesgelebrten Dadurch noch mehr vergröffert ward. Im Jahr 1569 föfete er Königs: 1569, 
berg von dem Bifchof von Würzburg für 46000 Gulden wieder ein, verfügere fich hier- 
naͤchſt auf den Reichstag nad) Speier, auf welchem feines Bruders Söhne reftituirer our; 1570+ 
den, denen er einen anfehnlichen Theil ihrer Sande wieder zurüf gab ($.41.). Er ſtarb 1573. 1572 
nachdem er in feinem Teftament die Geiftlichkeit, Hofbedienten und Armen wohl bedacht I573- 
hatte *). 

*) Hr. Irof. Reinhard 4, «. ©.130. /94. Glafey 4 ce, 8, 267.9 511. /q. 

46. 
Herʒog Joban wub dae Gemalin und Kinder, 

Johan Wilhelm wermälete ſich 1560 mit Dorothen Suſanna, Ehurfürft Frie⸗ 
drichs II. von der Pfalz Tochter, welche 1592 ſtarb. Ihre Kinder find: 


ı) Friedrich Wilhelm, Stifter der Altenburgiſchen Linte ($. 47. 48.). 
2.999 z 
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2) Johan, Stifter dev Meimarifchen Linie ($. 52.). 
3) Maria, gebopren 1571. ward 1601 Aebtiſſin zu Quedlinburg und ftarb 1610; 


| weite Abtheilung. | 
Bon der Altenburgifihen Linie, 


§. 47: | 
Geſchichte Herzog Friedrich Wilbelms . — — 
Friedrich Wilhelm I. mar Herzog Johan Wilhelms aͤlteſter Sohn und 1562 gebah: 
vn. Er ftand anfänglich unter Churfürft Augufts Bormimbfchaft,, ‚we her in den geſam 
ten Erneftinifchen fanden eine groffe Kirchenvifitation vornehmen lies. . Da die gefürfteten 
1583. Graven von Henneberg mit Georg Ernſt ausfturben, hätten vermöge ber im vorigen er⸗ 
wähneten Erbverbrüderung ($. 36.) die Herzoge Erneftinifcher Linie eigentlich allein erben 
follen. Allein der Kaifer hatte 1573 dem Churfuͤrſten Auguſt, wegen der auf die Belagw 
rung von Gotha verwendeten Koften, die Anwartſchaft auf die fünf Zroölftheile, welche 
dem Johan Friedrich Eraft des Vergleichs von ber Gravfchaft Henneberg zugefallen wären, 
ertheilet, mit dem Zuſaz, baß er ſich wegen des fechften Zwölftheils mit Johan Wilhelms 
Prinzen vergleichen mögte. Dem zufolge ergeif nunmehr Churfürft Auguſt fo wol für ſich, 
als auc) wie Vormund vor Johan Wilhelms Söhnen, den Befiz von diefen Sanden, die 
bis 1660 von der Albertinifchen und Exrneftinifchen Linie gemeinfchaftlich befeffen wurden ) 
1585. Im Jahr 1585 brachte Herzog Friedrich Wilhelm das Rittergut Hardisleben, nebſt den 
Dorffhaften Hardisleben, Teutleben und Desleben, von Wilhelm Kurt Mügeln duch 
1586. Kauf an fih. Nach Churfuͤrſt Augufts Tode trat er die $anbesregierung und die Bots 
3587. mundfchafe über feinen Bruder Johan felbit an, und das folgende Jahr verglichen ſich beide 
Gebrüder mit Benehmbaltung ihrer Zrau Mutter, daß der ältere die Landesregierung ſo lan⸗ 
ge führen folle, bis der jüngere das zwanzigfte Jahr feines Alters zurüf geleger, die Bedien 
ten aber folten, auffer denen, weiche der ältere Bruder zu feiner Hofhaltung brauchete, in 
ungetheileter Verpflichtung ſtehen, die Briefe und Befehle allein in des aͤltern Namen aufs 
gefertiget, das Begehren aber auf beiberfeits Perfonen gerichtet, auch die Urfunden vor 
Sehen und Seibgebingsbriefen aleichfals in beider Namen ausgeftellet werben. Beide Bri: 
der twohneten darauf der Naumburgiſchen Zufammenkunft, auf welcher die Säaͤchſiſh⸗ 
Brandenburgifch » und Heffifche Erbverbrüberung und Erbvereinigung erneuert ward, in 
1590, Perfon bei. Sie errichteten hierauf einen neuen Bertrag unter einander, wodurch bem äl: 
tern vergönnet ward, bie Regierung nod) auf fechs Jahr lang in beider Namen zu führen, 
Friedrich Wilhelm erfaufte auch das Dorf Manſtaͤdt, welches er zu dem Amte Hardis: 
leben ſchlug. Imgleichen ftiftete er in eben diefem Jahre einen Orden wider das damal⸗ 
‚1591, übliche Fluchen und unzlchtige Reden b). Im Jahr ı591- faufte er nebft feinem Brw 
der ben Tanmenröderwald von Grav Carl von Gleichen für 20600 Gulden. = 


Bon dem Chur und Fürfttichen Haufe Sachſen. 493 


Churfuͤrſt Chtiſtians J. von Sachfen Tode übernahm er die Bormundfchaft über deffen Prin⸗ 
zen Ehriftian H, die er mit groffem Ruhm verwaltete. Er verglich ſich hierauf mit feinene 
Bruder von rieuen, daß fie noch fechs Jahr bei der bisherigen gemeinfchaftlicyen Renies 
rung verbleiben wolten. Da aber Herzog Johan willens war, fid) zu vermälen, ſo wurden 
ihm die Aemter, Altenburg, Eilenberg und Ronneburg, zu feinem Unterhalt eingeraͤu⸗ 
met, Mit dem Ehurfürften Wolfgang von Mainz fihlos er einen Traktat, wodurch er bes 
rechtiget ward, das von dem Ehurfürften Gerhard dem Naht zu Erfurt wiederfäuflich über: 
laffene und ſchon vor zwei Fahren aufgefimdigte Amt Tondorf ‚nebit dem halben Theil an 
Mühlberg, mie auch die zwei andern noch aufzufündigende Viertheile an Mühlberg zu 
kaufen und abzulöfen, auch die nächiten vierzig ‘Jahre, von Ber Zeit des wirklichen Belize 
m, unabgelöfet zu brauchen. Weil aber ber Raht zu Erfurt fid) weigerte, den von Frie: 
drich Wilhelm angebotenen Pfandfhilling anzunehmen, ſo ſezzete ſich der Herzog mit Ge: 
malt davon in Beſig. Imgleichen brachte er ben Tondorfer See nebit dem Gehölz von 
Grav Earl von Gleichen für 25000 Gulden an fih. Mit der Albertinifchen Linie, errichtete 
er nebft feinem “Bruder einen nterimsvergleic wegen ber Hennebergifchen Lande, Im Jahr 
1594 verrichtete Friedrich Wilhelm, als Churſachſiſcher Adminiſtrator, das Amt eines Erz 
marfchals bei Belehnung des Churfuͤrſten von Colin auf dem Keichstage zu Negensburg. 
Im Jahr 1596 trat Grav Carl von Gleichen ihm und feinem Bruder die am Dorf Man: 
ftadt gehabte Lehnsgerechtigkeit gegen Uebernehmumg eines, Capitals erblich ab, uud die 
fürfttirhe Rammer zu Weimar faufte von dem Kanzler, D., Martin Gerftenberger, die Dir, 
fer) Puffart und Vollersroda , die zu dem Amt Weimar gefehlagen wurden, * Sriedrich 
Wilhelm erhielte nebſt feinem Bruder die Mitbelehnung über die vier Voigtlaͤndiſchen Aem- 
ter, Plauen, Vogtberg, Schöneg und Pauſa, legte 1601 die Bormundfchaft und Ad: 
miniftrasion ber Chur nieder, umd ſtarb das, Jahr darauf ©). 

8) Blafey Le. S. 425% b) 14, 8.439.99.  ©).Sr. U 

"pn 
Herzog Friedrich nn und Kinder, 
Friedrich Wilhelms I. Gemalinnen find: 


1592, 


1. Sophia, Herzog Ehriftophs von Wintenberg Tochter, vermälet 1583. farb 1590, 42 


Ihre errnachfene Kinder waren 


ı) Dorothea Sophia, gebohren 1597. ward 1618 Aebtſſu zu Quedludurd ir 


und ſtarb 1645. 
2) Anna Maria, gebohren 1589, ftarb 1626, 


I. Anna Maria, Pfahgrav Philip Ludewigs von n Nenburg Pringeffin n vermälet | 


1591. Sie ftarb 1643. ° Bon ihre find gebohren: 
1) Zohan Philip ($. 49) 


2) Anna Sophia, gebohren 1598, ward 1618 an vom Earl Friedrich von 1 


Nuͤnſter berg vermaͤlet/ und ftarb 1641, 3) Fries 
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9 Friedrich ‚ gebohren 1599. blieb 1625 als’ koniglich Daͤniſcher Obriſter im dem 
Treffen bei Hanöver. N 
4) Johan Wilhelm, gebohren 1600. blieb 1632 vor Brieg als Ehurfächfilher 
Hier u gi: rg ' 


zu Jus. 
5) Dorothea, gebohren 1601. ward 1633 an Herzog Albrecht von Sachſeneiſe⸗ 
nach vermälet und ftarb 1675. 


6) Friedrich Wilhelm II ($- 50.) 
um — $. 49. 
© Befchichte Herzog Joban Philips. u. 20.0040 0. 
Nach Friedrich Wilhelms Abſterben führete Churfürft Chriftian IT. von Sachfen die Box 
munbfthaft über deffen Pringen. Der ältefte unter diefen, Johan Philip, war im Jahr 1597 
1603. gebohren. Zwiſchen den fämtlichen Prinzen Friedrich Wilhelms und ihres Vaters Bruder, 
Johan, kam es 1603 zu einem Erbtheilungsvertrag, darin jene den Altenburgifchen, dis 
fer aber ven Meimarifchen Antheif bekamen. Zu jenen wurden gerechnet 1) das Schles, 
Stadt und Amt Altenburg, nebft dem Stift und Commenthurhofe dafelbft, 2) das Amt 
Ronneburg, 3) Amt Eifenberg, nebft dem Stifr Lausniz, 4) Amt Dormburg, 5) 
Amt Camburg, 6) Kiofter Heusdorf, 7) Amt Rosla, 8) Stift Bürgel, 9) Amt 
oda, 10) Amt Eenchtenburg und Orlaminda , 11) Amt md Stift Salfeld, ) 
Ame;Zella , 13) Amt und Stadt Alſtedt zur Hälfte, nebſt allen in diefem Ancheil gelege 
nen Städten. In Gemeinfchaft blieben 7) die Gravſchaft Henneberg, 2) die Univerfirät 
Sena, 3) das Confifterium, 4) Kofgericht, 5) Schöppenftuhl, 6) die Bibliechet zu Jen, 
7) das Appellationsgericht,, 8) die Neichs und Kreiscontributionen, 9) Kam 
tung, 10) anhängige Kammergetichtsptoceffe, ı1) Reichs: Kreis: und Probatienstage, 12) 
Praſentation der Confiftorialen , Hofgerichtsperfonen und Profefloren, 13) das. Er: 
furt, 14) ſamt dem Georgehälerhof daſelbſt, 15) der Verſpruch und Schurgelb zu Erfurt 
und Nordhauſen, 16) der Weinwachs im Amt Jena, 17) die Münze zu Galfeld, 18) die 
Gold: und Silberbergwerfe, 19) der Zehende auf dem Schneeberg und. 20) bie Mainji- 
1614, ſchen Pfandhäufer Tondorf und Muͤhlberg. Im Jahr 1614 beſuchte Herzog Jehan 
den zur Erneuerung der Erbverbruͤderung zwiſchen Sachſen, Brandenburg und HS 
1621. haltenen Convent j Naumburg. Er kaufte von, Grav Maximilian von Pappenhe 
1632. Herſchaſt Graͤventhal. Im Jahr 1632 wurden die bisher gemeinfchaftlich. bef ſſene 
ter, Muͤhlberg und Tondorf, zwiſchen der Altenburgiſchen und Weimariſchen Knie 
1638, Los gecheilet, da das erfte an Altenburg fiel. "Nach Herzog Johan Emmfts.($. 44.) * | 








Tr 


pri 
* 
J 

— 


fiel ein Theil von deſſen Landen an das Altenburgiſche, der andere aber, an Das. 

Haus. Herzog Johan Philip aber genos diefen Zuwachs, nicht, lange, \ 
1639. fulgende Yahr ohne moͤnliche Geben ftarbı,, Er hatte ſich a678, mie K Her jog⸗ 

Heinrich Julii von Braunſchweig und Luͤneburg Tochter, bermaͤlet, die 1650 Hark. 


Bär Den Khuß- und Fitſtichen SadB Sache a9 


Seine einzige Prinzeffin, Eliſaboch Sophid mn 1) Be ward‘ 1656 an Herzog 
Ernft von Sachfengotha,vermäler, und fimeb:1675 7 u” 


*) Hr. Prof. Reinhard Le. 8,36. 4Eir |.” & 
BE BERN RE RE ** q dinnen mot no 
Geſchichte — wilhelms II. 

Vm folgete in der Regierung ſein Bruder Friedrich Wilhelm IT. welcher die durch 1639. 
Herzog Zohan Ernſts Abſterben anheim gefallene "Coburgifche und Eiferiahifchegähde mit 1640- 
den Haufe Weimar theilete, Als das Grävlihe Haus Schwarzburg unter den Wetterdui 
ſchen Graven Siz und Stimme fuchte ſezzete ſich Mer jog Friedrich Wilhelm vor ‚am —— 
dern darwider. Er ſuchte auch auf dem NReichstage das Recht der Erſtgeburt unter den 
Emeſtiniſchen Häufern einzuführen, deswegen es zwiſchen Altenburg, Weimar und Eiſe— 
nach) viel zu ſtreiten gab. Imgleichen ſezzete es mit den’ Graven von Waldek Streitigkei. 1660. 
ten, da der Herzog forderte, daß dieſe Graven als feine behnsleute wegen der Herſchaſt 
Tonna, vor Denn Shofgericheju Jena erfhheinen’folten - Unten ihm Fam ehdtich die Theilung 
Ser Henneberaifchen lande zioifchen. dem Churhauſe und der Erneftinifchen Linie'zw Stande, 
Hübet Altenburg das Amt und Stadt Themar,; Amt Maßfeld ; Anit und Stade Mei- 
Hungen; Kellerei Behringen, das Rammergut Henneberg und * Hr Di * vo 
Eh Bi —* Tg er —2 ſich —* m „ 1009. 


Sana 9 Prien, en 1650 ftäeb.liaun BR unnaeR mr ——— 

VRR 1652 init Magdalend Sibylla > Cut Yon Genie Lrom 
Tochter und "Prinz Chriſtlans von Dännemart — welche 1668 on 

bc A 2 

+) Yohahna Mg ib dermäle 167 mit Johan er 





fe, um lrh, 80 a — — D 
rg mn. abe TC nr Se de 


Kan AR: im ——— 
9 Hr. Prof. Käinhaed 1. GI Hi ua 6% * pr a: Hii, si 


1.0895 — A u — im Gr. (M 


zen des — — u Sep Moriz von Sachfen- 


farb aber Erbe, wedurch Streit 1672. 
en der Erſtgeburt en und Fine” tänder an bie Wemarfe und 
—— Linie fielen —*8 ar rg ι 
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Rt — Deirs 


| Dritte Abrheilung, | 
Don der Weimarifchen Linie, 
Erſte Bintbeilung. N 
Bon dem eigentlich fo genanten Weimarifehen Haufe, 
Niger Ei 


Geſchichte Herzog Johannis. 
Johan, der Ger Biefes Haus, war Herzog Zohan Wilhelms Sohn ($. 46.) 
und 1570 geboren. Er fand mebft feinem Bruder Friedrich Wilhelm anfänglic) unter 
Ehurfürft Augufts von Sachfen Vormundſchaft, en Def Sale ne 00 Osama nn 
geliebet Churfuͤrſten Tode fü 





160g, Are in Angarnıbefhen ftte,; ffeste er nad (inen Sanden pri, Im Jahr 1603 tfeilete 
er mit feinem Better Johan Philip, und erhielte die Weimariſche fandesportion ($. 49.) 
Diefe beftand 1) aus dem Schlos, —— ie 2) Schlos ‚Amt und 
Siena, 3) Amt Burgau, —“ J 

sershaufen, 7) Amt 





mündigen Vettern wegen des Furſtenthums Altenburg — un tim 

3605. Reichstage. Im Jahr 1605 faufte er mit des.Schneperen, Gran Wolrabens 
Beroilfigung das Gut Berka von denen von Wizleben, woraus ein fürftiches Weimart 
fies Amt gemachet warb, und ftarb noch) in eben dien Jahı &y. = u 


2) Hr. Prof. Reinhard Le, Suz6. 9 4*88 Glafey H.S. 140.5. 





Johan Ernſt, gebohren 1594 ($. 54.). ül.ag 
2) Friedrich, ihren 59. De dd Sad I Bi in den Mein 


den 1622, 
” 43% DB 


Bon dem Chur/ und Fuͤrſtlichen Haufe Sachſen. a 

3) — —⏑⏑ Bine Et (60 
RnB %,. — a — — 
N d Emtoage —— — nen, 
4 —— — gebohren 1603. ſtarb 1619. 

8) Bernhard der Groſſe (5. 56.) ®). 

a) Müllers Sachſ. Anmalı S.328,330, _ i b) Blafey Le S. am. 

Bei Heryog Abfterben waren feine Prinzen insgefamt noch minberjäßrig, 

m ne ee 3 


genden Jahre wurden Die hergoglichen Sande dur die groffe Tfüringifcie Sänbflufe 
—— — Dee k — Job er Eh % sg 4 pr 
er re zurüf legte, und alsdenn ne 
* en: Friedrich" Wilhelm "und Ernft;'die Naumburgifhe Zufammenkunft be: 
fuchte „ wo bie Erbverbrüberung zroifchen Sachfen, Brandenburg und Heflen abermals er: 
neuert ward. Im Jahr 615 erhielte dag Weimariſche Haus die Herfchaft Kranichfeld 
sieberfäuflich won den Graven Keuffen für 83000 Gulden. Nachdem Churfürft Johan 
Georg L die Vormundſchaft und Adminiftration der Weimarifchen Lande niedergeleger hatte, 
ſo trat Johan Ernſt diefelbe nebft ber Bormundfchafe über feine jüngere Bruͤder an. Der 
+ Befudy, den er zwei Jahre darauf von dem Zürften Suberoig und Fürft Johan Cafimir 
won Anale patte, gab Gelegenpeit, daß bie berißente Fruchtbringende Öefelfchaft auf 
dem Schloffe zu Weimar: geftiftet ward. Im Jahr 1618 brante das Weimarifhe Schlos 
gröftentheils ab: Nach ausgebrochenen Böhmifcpen Unruhen befuchten Herzog Johan Ernft, 
Friedrich) und Wilpelm den Eonpent der Evangelifchen Fürften gu Nürnberg, traten bei 


1612. 


fee 1613. 


1614. 


1615, 


1617. 


1618. 
1619. 


dem Cpurfürften Friedrich V. von der Pfalz in Dienſte und wurben darauf für ihn Wöl 
. ker an. Um die dazu, möhtigen Koſten zu beſtreiten, ward Rranichfelb dem Schwarzburg. 1620. 


Rubolftädtifchen Haufe wiederfäuflich überlaffen. Da nun die angenommene Kriegsbienfte 
die drei älteften Herzoge an der Landesregierung verhinderten, Herzog Albrecht und Johan 
Friedrich aber auf Reifen waren, fo beforgete inbeffen Herzog Ernſt mit ihrer aller Genehm⸗ 
Haftung: bie Sandesgefhäfte ganz allein. Herzog Johan, Ernſt, der in Dänifche Dienfte 
getreten war, ibüflete darin zu S. Martin in Hape als Generab ben 4 Dec, 1627 ohne 
Bemalin und Kinder das Jaben, gin *). ı 


®) Br. P. Reinhard Ze. Sigi. /gg. er 
Kıra €. 55. 


rd) a eu aan IB 7 - Bar mu RE (E 







desıp * 
626. Hheiog Ichanmie witter Cohn, lbredt, ‚überins chemn⸗ Riff 
1635. 1626 die bisdahin:geifghn 82), ‚ab gebſt beiden Brů⸗ 
1638. dern, Wilhelm und Ernſt, den Prager Frieden und» th te 1638 die Däterlichen 
und die durch Herzog Johan Ernfts des Altern zum Theil an das We che Haus gefal- 
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daſelbſt, das Amt und die Stab: Kreuzbppg.init dem Kloſter dafelbft, ai den Gerich- 















ten Marffuhla und — Kr en, Br Er 
atzungen Allendoif/ Bas! it gen 
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feld, das A ef, drei Theil ale — 
—— il‘, erhiette Bee 
und ine Yan 1644 bhne Eben verſtarb 

—* Wllhelms T. von Altenburg ——— 
ete. 


2 — SD Baba he re se sus 
* —* ang ü — — 4 msi a —J 
—— Saſhichte Zerzog Bernhards des Groſen. . * 
1604 Der füngfte Sohn Heriog Johannis," Berıthard’der Groffe, "erbtt 
1621, 8* das Ucht dehe Welt. Cr that 1627 unter ſeinem Bruder 
fte, d 











« fhun’ Vortpeif des Geaven Saſts vor "Mandfeld, Dienſte¶ Die fernett * i 
‚yror 9 er fich. im —— tete jr Fr der ah ber 
1632 ‚tn Se Sam tie, Da er und &ip; 
trug. Er eroß 







1632. — 25* die Suf nberg | ver Kre 
"Regensburg, —8* t ndeshhr Siegen 
sense — 

1635. Auf der Zuſammenkunt bee re 


Schweden und’ den mit * verbundenen Ständen der vier obern Kreiſe das Obercommando 
über ihre Atnieen anvertrauet/ worauf er Speier eroberte: eich feine Brüder d 

. ger Frieden nnahimäit, o Gles er’ Boch mit Her Kroue ein 
” gegen vier Milfionen Kiverk jährlichen Hulfehelder 5 
des Friedens eine Armee von 18000 Man zu erhalten. Er ging 


ſelbſt nach de 
ris, wo er zwar ſonſt in dem groͤſten — ſtaud, aber doch dabei nohtig hatte, Die — 
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ze, welche ein teutſcher Fuͤrſt billig verlangen fan, zu ‚behaupten, indem man ihm nicht 
daſſelbige Ceremoniel einräumen wolte, welches, man dem Herzoge Eduard. von Parma ver- 
fkattet; hatte, unter dem ungegründeten Vorwand, daß er nicht wie Diefer ein regierender _., 
‚Here fen. , König Ludewig XIIL lies ihm „zwar, antvagen „ daB ihm mehr Ehre erʒeiget 
werden folte, wenn er den Titel eines Herzogs von Franken annehmen wolte, als welches " 
Sand man für ihn beftimmet habe: aber Herzog Bernhard Fonte diefen Unterſcheid nicht lei— 
den, und bedeffete fich Daher von freien Stüffen bei feiner Audienz, als der König unterlies 
ihn hierzu zu nöptigen,. Als der Carbinal Kichelien ihm unter der Hand deu Antrag thun 
bes, daß.er ihm wol zu dem Befiz vom Elſas verhelfen molte, wenn der. Herzeg ſich mit 
des: Cardinals Schweiter Tochter, der Combaler, zu vermälen gefonnen fey , gab Bernhard 
‚gar Antwort: die Combalet fey allerdings liebenswürdig, der Carbinal muͤſſe ihn aber fehr 
ſchlecht fennen, wenn er glaubte, daß er fid) mit einer Perfon von fo ungleihem Stande 
»erbinden wurde, Indeffen fing, Herzog Bernhard die Kriegesoperationen an, eroberte 1636. 
‚Eifadzabern und ſchlug die Kaiferlichen zweimal bei Rheinfelden, da er in dem lezten Tref» 1038- 
„fen vier Baiferliche Generals, nemlich Johan de Werth, Savelli, Enkefort und. Sperren: · 
‚ser,gefangen-befam, worauf Rheinfelden ſich ergab, und Freiburg nad) einer zebentägigen 
Belagerung überging. Bernhard zwang hierauf aud) die unvergleichliche Veſtung Breiſach 
durch Hunger zur Liebergabe, nachdem er fo wol den Baierſchen General Goöz, als den Her: 

‚gg von fotharingen, die ſie entſezzen wolten, gefhlagen hatte, worauf fich auch Jandesfron 
amibm ergab. Da er nun auf biefe Weite Meifter vom Elfas geworden, aud) bereits 
viele Städte von Burgund inne.hatte, fo war er willens, ſich bei dem Beſiz vom Elſas 
und Brisgau zu erhalten, die vermitwete fandgrävin von Heſſencaſſel, Amalia Elifaberb, zu 
heirahten, und wenn er hierdurch die Heffifche Armee an fich gezogen hätte, eine befondere 
Parthei zu machen, um die Franzofen und Schweden von dem teutfchen Boden zu vertrei— 
ben). Er hatte, vermuhtlich in diefer Abfiche, den Accord ‚mit dem Commendanten zu 
Breiſach bios in feinem Namen gefchloffen, und alle Vorftellungen des Cardinals Richelieu 
konten ihn nicht bewegen, entweder die Beftung fo gleich an Franfreic) zu überliefern, oder 
doch zu geftatten, daß die Befazzung nur zur Hälfte aus frangöfifchen Völkern beftehen mög- 

„te, ober auch zu verordnen, daß fie nach feinem Tode den Franjoſen eingeraͤumet wuͤrde. 
Allein fein unvermuhteter Tod, ‚welcher den 3 Julii 1639 zu Neuburg. am Rhein erfolgere, 1639. 
pereitelte feine Abfichten. Man giebt vor, daß: der Cardinal Richelieu ihm durch feinen 
Arzt Blandini habe Gift beibringen: laflen >). 

a) LABOUREUR bif, du Marechal de Gwebrius S. 127: J 
b) Müllers Sich Annal, S. 360. Glafey S. 271. I. 


— 
Ich gebe zuruͤt zu Herzog Wilhelm, Johannis fünften Sohn, welcher das heu⸗ 
tige Haus Weimar geftifter hat. Er chat 1617. mit feinem Bruder Johan Friedrich eine 1617. 
Rrr 3 Rei⸗ 
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Keife nach den Niederlanden, kam aber noch in eben bem Jahre zuruk, und warh unter 
dem Namen des Schmafhaften in bie bamals aufgerichtete fruchtbringende Gefelfchaft auf. 
1651. genommen, beren zweites Oberhaupt er nach biefem geworden if. Er unternahm hierauf 
1619, mit gedachten Bruder eine Neife nach Frankreich, ging nad) feiner Zuruͤkkunſt in des Rs 
nigs Friedrich von Böhmen Dienfte, und zeigete feinen Heldenmuht in der ungfüffichen 
1620, Schlacht auf dem weiſſen Berge bei Prag, wo ihm mit einer Stüffugel die Haube vom 
Kopfe geſchoſſen, und er auch mit einem Piftolenfhus auf die Bruft, doch ohne Schaden, 
1622, getroffen ward. Mit feinem Bruder errichtete er einen Vertrag, jährlich 30000 Gulden 
zu dom Weimarifchen Kirchen: und Echlosbau anzuwenden, welches Schlos nach ihm die 
Wilhelmsburg genenner ward. In diefem Vertrag warb zugleich verabrebet, daß beide 
Gebrüder hohes Spielen einftellen wolten. ‘Den 2öten April wohnete er der Schlacht bi 
. 2623, Wimpfen bei. In der Action mit dem Tilly, bei der Münfterifchen Stadt $oo, ward 
an einer harten Verwundung für tobt aufgenommen, zu Münfter aber wieder geheilet, und 
auf Faiferlichen Befehl nach Neuſtadt in der Steiermarf gefangen Nachdem 
1625. er feine Freiheit wieder erlanget, kam er 1625 wieder in feine Lande zuruͤt, wo fein Bruder 
1626, Albrecht ihm feinen Antheil an der Sandesregierung abtrat. Nach Herzog Yohan Emfls 
1628. Abfterben ward zwiſchen ihm und feinen drei andern damals noch lebenden Brüdern, A 
brecht, Ernft und Bernhard, ein Hauptvertrag errichtet, darin eine Generalſagung und 
unveränderfiche Norm ber fürftlichen Nachkommenſchaft zum Beſten beliebet , auch zugleilh 
eine umftändliche Verſehung gethan ward, wie es bei künftigen Succeffionsfällen mit dem 
Prineipat und Führung der Landesregierung bei ungetheileten Landen über kurz oder lang ju 
balten, auch befiebet, daß allezeit dem älteften Bruder oder Vetter, ohne Lnterfcheib der 
1631, tinie, der Majorat oder Kang gelaffen werben folle. Nach Abfterben des lezten Graben 
von Gleichen, Hans Ludewigs, fiel ein Theil von deſſen Gütern an das Haus Sad 
fen, das übrige aber an die Graven von Schmwarzburg und an die Schenfen von Tauten 
burg. Nach Ankunft des Königs von Schweden in Teutſchland erhielre Herzog Wilhelm 
die Generallieutenantsftelle über deffen Armeen, nahm, nachdem er ſich mit dem Könige 
zu Halle vertraulich unterredet hatte, Erfurt ein, worauf ihm die Generaldirection über das 
1632, Kriegesivefen in Thüringen übergeben ward, In dem folgenden Yahre ergab fich Goslar 
in Güte an den Herzog, Göftingen aber ward durch Sturm erobert, worauf Diberftatt 
und das ganze Eichsfeld in feine Gewalt fam. Er conjungirete ſich hierauf bei Fuͤrt mi 
dem Könige, und half das faiferliche Sager bei Nürnberg ftürmen. Seine Berdienftenr: 
3633. den Schwebifcher Seits durch die Schenkung bes Cisfeldes beiohnet. Doch verlies der 
1635. Herzog die Schmebifche Parthei durch feinen Beitrit zu dem Pragifchen Frieden. Nachdem 
1638. Herzogs Johan Ernft bes ältern von Eiſenach und Coburg Sande zum Theil an das Weima 
rifche Haus gefallen waren, "theilete, er biefe nebſt ben värerfichen Staaten mit feinen 
Brüdern, Er erhielte in diefer Theilumg bie Mefidenzftadt und Amt Weimar, tnebft den 
Boigtheien, Brembach, Schtwanenfee , Gebftädt und Magdala, Schies, mn 
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Amt Jena, die Aemter, Burgau, Kapellendorf, Ringleben, Berka, nebſt den Staͤd⸗ 
ten, Butrftädt, Buttelftedt ; Kaftenderg, Lobda, Neumark und Magvdala, Das 
Amt Oldisleben aber ward zum Bortheil für das Directorium- bes Hocyfürftlichen Haufes 
ausgefejzet, und alfo diefesmal dem Herzoge Wilhelm auf Lebenslang übergeben. Doch 
blieben Die Steuren aus diefem Amte bei der Weimarifchen Linie erblich *). 


) Hr. P. Reinhard 4 c ©, 142. /59. Glafey Le. S. 273. /5. 


Rad erg Abrehee von Eifmac ($. 55.) — ne fih Wilhelm mit 
feinem Bruder Ernſt in deſſen Lande durchs $oos, babei — er a 


Gerftungen, Breitenbach , £ichtenberg , Oftheim, en aan 
Syauptgeleits, wie aud) bie Hälfte am Georgtfaler Hofe des Weimariſchen el eich 
Er beſchikkete darauf nebft den übrigen Fürften der Erneftinifchen Linie die Weftphälifche 
Friedenshandlung, und lies nach glüflich hergeftelletem Frieden ben 19 Auguft 1650 in fei- 1650, 
nen $anden ein Danffeft feiren. Im Jahr 1653 ward ber prächtige Bau der Wilhelms: 1653. 
burg vollendet. Im Jahr 1657 erhielte er von feinem Bruder Ernft das Kammergut Eiij- 1657. 
jendorf, gegen den Hohenfelder See. Auch errichtete er mit ihm ben fo genanten Gra⸗ 
ven· umb Herrentheilungsreced, 1) wegen erblicher Theilung ber bis dahin in Anfehung 
der Sehen und Sandesfürftlichen hohen Obrigkeit in Gemeinſchaſt gebliebenen Grayen unb 
Herren, als ber Graven von Schmwarzburg wegen Arnftadt, Plauen, Kefernburg und 
men, dr Sem Sf mcg Kran, ber Graven von Hohenlohe wegen Or⸗ 
drufia. f. fo. 2) megem Führung des Divectorii, 3) wegen Einlöfung der an das Haus 
— verpfaͤndeten Herſchaft Oberkranichfeid, und 4) wegen der Auẽtraͤ- 
u. ſ. w. Die Einloͤſung ber Herſchaft Oberkranichfeld warb dem Gothaiſchen Haufe als 
Ein gelten, das Haus Weimar aber folte bie Haͤlſte von felbiger Sand - und Tranffteuer 
Sonft ‚proteftirete Herzog Wilhelm nebſt dem gefamten Erneftinifchen Kaufe, 
wegen ihres annoch habenden Einlöfungsrechts dawider, als Herzog Auguft und Moriz von 
der Albertiniſchen Linie die Erblandeshuldigung in den vier affecurirten Aemtern einnahmen. 
Im Jahr 1659 erhiehte der Raht zu Erfurt vom dem Kaifer über das Amt und Schlos 1659. 
‚ welches über anderthalb hundert Jahr von dem Haufe Sachfen wieberfäuflic) 
hefeffen worden , ‚einen Sehnbrief, der aber 1667 Eraft eines von Ehurmainz mit der geſam⸗ 
ten Erneftinifchen Linie errichteten Vergleichs von dem Raht wieder zurüf gegeben und alfo 
dieſes Amt und Schlos erblich abgetreten ward. Hingegen beftätigte ber Kaifer ven beiben 1660. 
Herzogen von Weimar und Gotha die bereits 1596 von Kaifer Mubolf IL der Erneſtiniſchen 
Unie ertheileten Anwartſchaft auf die Gravſchaft Iſenburg und Buͤdingen. Bei der 
Theilung der Hennebergiſchen Sande erhielten die Herzoge Wilhelm und Ernſt die Aemter, 
Ilmenau, Sand, Waſungen, Frauenbreitungen und Kaltennordheim, welche fie 
wie: 
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wieder unter einander theileren. "Zroifder den ſamtlichen Serjogen ifcher' Linie aber 

ind dem Herzoge Moriz Albertinifcher inte kam es audy'zu einem ich wegen der 

vier affecurirten Aemter, darin Diefelben dem Albertiniſchen Haufe erblich überlaffen wurden 
1662. Herzog Wilhelm ſtarb 1662. Er war nicht mur'ein guter Soldat, fondern auch ein wi 

ter und ſinreicher Herr, wovon die Erfindung verſchiedener artigen Schauſtutke unter 

dern zeuget *). — wc, 


®) Glafey 4, c, 8, 274./g. Reinhard dc, ©. 151, /99. 
ae wi EWR au Seren nz 
— — — Herʒog Wilhelms Gemalin und Kinder. u eu 
Erhatte ſich 1625 mir Eleonora Dorothea, Fuͤrſt Zohan George zu "Anhalt 
Prinzefin, vermälet, die 1664 verftorben ift, nachdem fie ihn zum Vater folgender 


zen gemacht hatte: e if! 
) Johan Ernits zu Weimar ($. 60.). J— —E — — 
2) Adolf Wilhelms zu Eiſenach mis hr Bee 


n fin Sat 
3) Johan Georgs zu Markſuhl und hernach zu Eiſenach und: mom 
4) Bernhards zu Jena. 3— * — A ,% iS 2 
”  Göfdichre d $ era u — 

* ichte des Herzogs n Ernfts, ee 
Herzog Wilhelms Sohne cheileten die väterlichen Sande unter einander: d 

han Eruft, das Amt Weimar, nebft dem rohten Schlos, (indern die 
nebft dem welſchen Garten und der Stabt Weimar gemeinſchaftlich btieben, 





Vorwerk zu Weimar, die Volgthei Magdala, das Stieden Vorwe 

das Geleit dafelbft erhiclte. (Ein jeder von den Tpeileiden’fteflete“ eine Be 

an, doch ward aufferdem eine gemeinfehafttiche Geheimderahtsſtube und, 
1663. die unter der Aufficht des alteſten Bruders ftanden. Die Yrrunge jr 


Rn der Ra bemuͤhet war, fie durch Abſchikkun einiger Rähte gitich, beifögeh 


S.tadt unter feine Bormäfligfeit brachte, zum Nachrheil des gefa Saufes Sa fe A 
1665. chem die Schusgerechtigkeit Darüber zuftand. Ja Mainz wuſte beit zu.einer 
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ſtinlſchen Haufe die Stadt Nordhauſen, auf ihr Anfuchen, nach Ablauf der im vorigen 

Schuzbriefe gefeszeten Zeit, aufs neue in Schuz und Schirm. Bei dem Anfal der Alten 

burgifchen Erbfchaft verglich er fich mit Sachſengotha bergeftalt, daß dem Weimarifchen 1672, 

Haufe anheim fielen: ı) Schlos, Amt und Stade Dornburg, famt den Schrift » und 

Amtſaſſen, 2) Schlos, Stadt und Amt Alftädt, ebenfals mit den Schrift „und Amtfaflen, 

3) das Amt Rosla, mit der Stadt Sulza, 4) das Amt und die Stabt Bürgel, nebft 

dem Vorwerk Knibsdorf, 5) das Amt Heusdorf, 6) der vierte Theil von der Altenbur⸗ 

gifchen Hälfte an dem Geleit zu Erfurt, und. die Hälfte des dafigen Georgenthaler Hofs, 

7) die Hoheit und Steuren bei der Herſchaft Remda und dem Gut Apolda, welche beibe 

der Univerfität Yena gehören, 8) die Hoheit und Steuren, nebft dem Einlöfungsrecht über 

das Amt Hardisieben und Borwerf Schwabsdorf, wie auch einige andere Srüffe, fer. 

ner die dem Haufe Gotha bisher wegen bes Fürftenthums Eifenach zugeftandene halbe 

Reichsſtimme und dem Altenburgifchen Antheil an der Univerfität, dem Hofgericht und dem 

Schöppenftuhl zu Jena. Mach dem Tode des unmündigen Herzogs von Eifenah, Wil: 1671, 

beim Augufts, theileten fich Herzog Johan Ernft, Yohan Georg und Bernhard, abermals 

in deſſen Berlaffenfchaft fo wol, als in die aus der Altenburgifchen Erbfchaft an fie gelange- 

te Aemter und Schlöffer und in die vorhin gehabten väterlichen Sande erblih. Herzog 1672, 

Johan Ernft erhielte in diefer neuen Theilung das Refidenzfchloee, Amt und Stadt Wei- 7 

mar, bie Aemter Oberweimar, Nosla, Berfa, famt dem Tannenröder Holze, das 

Forftamt, die Voigthei Brembach, nebft dem See, das Sennebergifhe Amt mit der 

Stadt Ilmenau, das Forſtamt in der Zilbach , drei Sechszehentheil an dem Geleit zu 

Erfurt, die Städte Butſtaͤdt und Raſtenberg, das Einlöfungsrecht an dem Amt Hat: 

disleben, die Vorwerke Luͤzzendorf, München, Köttendorf, Tiefurt und Etters: 

burg, mie aud) das Stieden » und groffe Borwerf zu Weimar, und die Ilmenfloͤſſe. Jo⸗ 

han Georg befam die Aemter und Derter, Eifenach, Lichtenberg, Oftheim, Kreuz: 

burg, Markfuhle, Burfardsroda, Gerftungen, Breitenbach, Ringleben, Schwan⸗ 

fee, Krainberg, Kaltennordheim, Markrippach, Bachftedt, neun Sechszehntheile 

am Geleit zu Erfurt, den halben Georgenthaler Hof dafelbft und die halbe Saalenflöffe, 

Dem Herzoge Bernhard fielen zu die Derter, Jena, Burgau, Lobda, Kapellendorf, 

Alftedt, Dornburg, Bürgel, Heusdorf, Magdala, Gebftedt, Buttelſtedt, Dd- 

britzſchen, Wiegendorf, nebft einem Viertheil an dem Obergeleitsamt zu Erfurt, dem 

halben Georgenthaler Hof dafelbft, und der halben Saalflöffe. In Gemeinfchaft aber biie: 

ben die Reichstagsftimmen Weimar und Eiſenach, die Anwartfchaften, Reichs und Kreis 

hülfen, die Univerfität, das Hofgericht und ber Schöppenftubl zu Jena, das Gymnaſium 

zu Schleuſingen, die Bergwerfe, die Wartenburg famt dem Zeughaufe, die Rüftfammer 

zu Weimar und die Floſſe auf der Werra. Im Jahr 1673 ward das von Epriftian Her- 1673. 

man von Uffeln bisher wiederfäuflich inne gehabte Amt Hardisleben für 29900 Thaler wie- 

der-eingelöfer. - Die beiden Hochfürftlichen Haͤuſer — und Gotha trafen darauf einen 1674, 
. 68 Ber: 
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Bergkeich tvegen der zu der Reichs: und Kreiematriful zu gebenden Gefälle. Im Jahr 
3678 trat Herzog Johan Ernſt die Bormundfchaft über den unmiündigen Prinzen Johan 
1678. Wilhelm von Jena an. Er kaufte darauf dem Jenaiſchen Hofmarfchal, Bernhard Pflug, 
das ihm von der gefamten Weimarifchen Herfchaft aus Gnaden gefihenfete und damals 
auf der Apertur ftehende Buͤnauiſche Rittergut Tannenrode, nebft den dazu gehörigen 
Dorffchaften Eichelborn und Nauendorf, für 50000 Thaler ab, und lies es zwei Jahr 
1680- darnach, als Guͤnther von Bünau mit Tode abging, in Beſiz nehmen, In cben dieſem 
Jahre warb zwiſchen Ehurmainz und den Häufen Weimar und Gotha, wegen Abtretung 
des Amts Tondorf von Gotha an Churmainz, mie auch wegen der Grängen und Jagten 
zu gedachtem Tondorf, ein Vergleich errichtet, auch das bisher ftille gelegene Berg.verf Il⸗ 
3683. menau von neuen gebauet. Mit Johan Ernſts Abfterben fiet das Directorium und Vor: 
gang mebft dem Direetoriafamt Oldisleben auf Herzog Johan Georg von Eiſenach, und bie 
Eiſenachiſche Stimme erhielte auf dem Keichstage vor der Weimarifchen den Vorzug * 


Hr. P. Reinhard Ze. S.155./99. Glafey S. 275: /94- 


61. 
Herzog Johan — Gemalin und Kinder. 

Sa Johan Ernft hatte ſich 1656 mit Ehriftiana Elifabeth, Herzogs Johan 
Ehriftian zu Holfteinfimderburg Pringeffin, vermaͤlet, welche 1679 ftarb, und Mutter 
von folgenden Kindern war, als: 

* ») Anna Dorothea, gebohren 1657. warb 1685 Aebtiſſin zu Quedlinburg, und 
arb 1704. 

2) Wihelmina Chriftiana, gebohren 1658. ward 1684 an Ehriftion Wilhelm, 
Graven von Schwarzburgfondershaufen vermälet, ftarb 1712, ” 

3) Eleonora Sophia, gebohren 1660, vermälet AR an Herzog Phlip von 
Sachſenmerſeburg, ftarb 1687. 

4) Wilhelm Ernft, 

5) Zohan Ernſt. 


. 62, | 

Geſchichte Herzogs — und Herzogs Johan Ernſt. 
Wilhelm Ernſt, welcher 1662 gebohren war, beſuchte nebſt ſeinem Bruder die 
1679. Univerſitaͤt Jena, und ging darnach mit ihm in fremde Laͤnder, aus welchen ſie ſchon in 
2683. dem folgenden Jahre zuruͤb kamen. Nach ihres Vaters Abſterben errichteten fie deſſen te 
ftamentarifcher Verordnung zufolge einen Vergleich auf drei Jahr, wodurch ſie doch den 
Mishelligkeiten, die nachmals unter ihnen entſtanden, nicht vorbeugen fonten. Nach Her- 
2686. zog Zohan Georgs von Eiſenach Tode übernahm er die Vormundſchaſt über den Herzog von 
Jena, darüber er aber mit dem Eifenachifchen Haufe in Streitigkeit geriet. Doch warb 
3687. folche durch eine von dem Kaifer an Sachſengecha und Coburg — Commiſſion ge⸗ 
hoben, 
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hoben, und Eiſenach endlich vermogt, von feiner Forderung uͤber bie Mitvormundſchaft 1688. 
abzuftehen. Mach Abiterben der Herzoge von Eachfenlauenburg fand ſich unfer Herzog nebft 1689. 
den übrigen Zürften der Ernejtinifchen Linie als ein Prätendent zur Exbfolge an, die doch 
feiner von ihnen erhalten konte, ſondern er mufte ſich damit begnügen, daß er nebft den  -- 
übrigen Saͤchſiſchen Zürften zu Beibehaltung ihres Anſpruchs ben Titel als Herzog.von 
Engern und Weftphalen amahm *). In dem folgenden Jahre lies Herzog Wilhelm 1690. 
Ernft wegen hinreichender Urſachen, welche von ben dazu erforderten Facultaͤten der Got 
tes : und Nechtsgelehrten zu Jena unterfüchet wurden, von feiner Gemalin fheiden, wobei 
jedem Theile erlaubet ward ſich wieber zu verheirahten, welcher Erlaubnis ſich doch Feiner 
unter ihnen bebienete ), Als die Jenaiſche Linie mit Herzog Zohan Wilhelm ausftarb, 
entftand wegen ber Erbfolge zwifhen Weimar und Eiſenach ein Streit, der aber in der 1691. 
Güre dergeftalt beigeleget ward, dag Weimar Dornburg, Bürgel, Kapellendorf, 
Heusdorf, Magdala, Gebftedt, Buttelſtedt, Dobritfehen, Wiegendorf und Apol- 
da, Eiſenach aber Jena, Alftedt, Zilbach und Remda erhielte. Herzog Johan Ernft 
befam befonders von diefer Erbfchaft- für feinen Antheil die Aemter Kapellendorf und 
Heusdorf, die Voigthei Magdala und einen Theil des Dobrizifchen Gehoͤlzes, nebft ei: 
nem Theil an dem Erfurtiſchen Gehölg c). Er forgete Darauf für die Aufnahme der Wif 1700. 
fenfchaften durch die Anlegung eines treflihen Muͤnzkabinets, Kunftfammer und Biblio— \ 
thek, die durch Erkaufung des fehönen Vorrahts des gelehrten Schlefifchen Freiheren von 
Logau, wie auch durd) die raren Bücher und Handfchriften des berühmten Schurzfleifchens 
ſtark vermehret worden. In den mit feinem Herrn Bruder habenden Irrungen erfolgete 
1702 ein Faiferlihes Reſcript, darin bie gefüchte Theilung abgefchlagen, und verordnet 1702. 
ward, daß bie vornehmften Beſchwerden von den gefamten Kähten, oder von den Austrä- 
gen des Haufes Sachſen entfchieden werben folten. Nicht weniger erhob ſich zwiſchen Wei: 1702, 
mat und Gorha ein neuer Präcedenzftreit. Der bisherige Mitregent und Bruder des Her 
jogs, Zohan Ernft, ftarb 1707 9). 1707, 

a) Muͤllers Saͤchſ. Anna. ©. 505. b) 14.8. 596, 


c) Lünigs Reichsarchiv Part. Spec. Cont. II. 5.680. 
d) Glafey I. c. &.276. /57. Hr. P. Reinhard Z c, S.161./4g. h 


. 67, 
Herʒog Johan PR: — und Kinder. 
Herzog Johan = — ai — er 
I. Im Jahr 1685 mit Sophia Auguſta annis von Anal 
ter, bie 1694 ſtarb. Bon ihr ift gebohren ‚ Sürft Joh Anhaltzerbft Toch⸗ | 
Ernft Augnuſt 1688 ($.64.66.67.). 
IL. Im Jahr 1694 mit Charlotte Dorothea Maria, Landgrav Friedrichs von Heſ⸗ 
fenhomburg Tochter, welche 1738 verftorben ift, — 


Sea 6. 64. 
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Herzog Wilbelm Ernſts und — — gemeinſchaftliche Regierung. 

Mach Herzog Zohan Ernſts Abſterben fuͤhrete Wilhelm Ernſt mit deſſen Sohn, 

Ernſt Auguft, die Regierung gemeinfchaftlih. Sie geriehten bald mit dem Grävlichen 

1709. Haufe Schwarzburg in groffe Streitigkeiten, als Grav Anton Günther von Schwarzburg- 

arnſtadt anfing die ihm ertheilete Keichsfürftlihe Würde zu gebrauchen. Weder die Al: 

bertiniſche noch die Erneftinifche Linie des Sächfifchen Haufes waren damit zufrieden, weil 

fie die Schwarzburgifchen Herten nicht nur als Lehnsleute, fondern auch als Unterthanen 

betrachteten. Deswegen befezten auch die Weimarifchen Völker Arnftade, worin Chur: 

7711, ſachſen als Reichsverweſer feine Einwilligung gab. Im Jahr rzır ward das Gymnaſium 

1728. illuſtre zu Weimar geftiftet. Herzog Wilhelm Ernſt überlies 1728 durch) feinen Tod bie 
ungetheilete Regierung an Ernſt Auguſt *). 


°) Hr. Prof, Reinhard Zr. S. 164. /4 u 4. 


6 
erzog — — Gemalin. 
Wilhelm Ernſt wurde 1683 an Charlotta Maria, Herzog Bernhards von Sach⸗ 
ſenjena Prinzeffin, vermälet, aber 1690 von ihr geſchieden, worauf fie ohne Kinder im 
Jahr 1703 verftarb, 


ü $. 66. 
. Herzog Ernſt Auguſt. 
2728, Ernſt Auguſt trat alfo die Regierung allein an. . Er ward 1732 zum Paiferlichen 
3732. Generalfeldmarfchallieutenant, und bald darauf zum commandirenden General der ſaͤmtli⸗ 
chen Paiferlichen Reuterei, auch Obriften über ein Regiment Küraffirer ernennet, worauf 
er dem Kaifer einige Kegimenter zu Huͤlfe ſchikkete, die theils am Rhein, theils in Italien 
gebrauchet wurden. Er ftiftete im Jahr 1732 den Orden der Machfamkeit. Nach Herz 
274%, jog Wilhelm Heinrichs von Eifenach Abfterben fielen deffen ande ihm anheim. Doc 
—* der Markgrav von Brandenburganſpach den Altenkirchiſchen Antheil der Gravſchaft 
Sayn fo fort in Beſiz. Imgleichen geriet er mit Fulda wegen Fiſchbach in Streitigkeiten. 
1748- Der Herzog, welcher ein groffer Liebhaber der Chymie war, a 1748 °). Er hat eini⸗ 
ge Andachten durch den Druk befant gemacht b). 


2 Se Past Prof. Reinbard 1. c. 5.165. /4. 
3 r volftändige in Kupfer At Titel iſt: Su dem böchften alleinigen Sebovab 
gerichtete tbeofopbifche Herzens⸗Andachten, oder Fuͤrſt liche felbft are mt Gedan⸗ 
Een, wie wir Durch GOttes Gnade, uns von dem Fluch des Irdiſchen befreien, 
sand im Gebet zum wahren Kichte und bimlifcher Rube in GOtt eingeben follen, 
er einigen aus dem Buch der Natur und Schrift ee bilofopbifeben 
achtungen, von den dreien Hausbaltungen GOttes im een, Kche und Beift 
zur Br der —— 1742. in Hinter dem — ſtehet: Symbolum 
Serenifmi enthält mis Morten in Fr den ganzen Begriff aller — 
und 
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and natürlichen Weisbeit, das iff: Kurzer fummar Fommarifie Jnbale le Def, was 
in diefen tbeofophifchen Herzensandachten enthalten ift , infonderbeit aber , wie die 
en IL a a 
s 2 n dreien Aausbaltungen m und auf eine 
i Geheimnisreiche Art und Weife ausgefhbret — X * ———— 
= er wird erkannt des Vaters ſtarke Ar 
obn wird offenbar des Lichtes — 
us beiden ſtrahlt der Geiſt, der alles gan —— 
Und es dem Golde gleich zum reinen Blicke —— 
So wird das Finſtre, Kicht, Das Alte neu gemacht, 
Und Feuer, Licht und "Beift en. alles wiederbracht. 
« » Das Eurze Glaubensbefentnis des Hochfuͤrſtlichen Auctoris: 
GOtt erkennen, ſich erkennen, F 
GOtt getreu, fich getreu, 
Den Naͤchſten zu lieben, % den Armen zu dienen, 
Ebriftlich zu leben, geduldig zu leiden, fülig zu fterben, 
Das wänfche ich mir, meinem anzen $heftlichen Hauſe, meinen gefamten — 
meinen } treuen, Dieneen, * und run diefer und folgender 


. 67. 
Herzog Ernſt — — und Rinder, 
Heryog Ernft Auguft vermälete fich 

1. Im Jahr 1716 mit Eleonora Wilhelmine, Zürft Emanuel Lebrechts zu An- - 
haltköthen Pringeffin, welche 1726 ftarb. Won ihr ift gebohren 
V Erneſtina Albertina 1722. vermälet 1756 mit Ernft Philip, Graven von Lip- 
pefhaumburg, 

2) Bernhardina Chriſtiana Sophia, gebohren 1724. vermälet 1744 an Fürft 
Johan Friedrich von Schmwarzburgrudolitadt , ftarb 1757. 

1. Im Jahr 1734 mit Sophia Charlotte Alberting, Marfgrav Georg Friedrich 
Carls von Brandenburgeulmbach Prinzefiin, welche 1747 zu Jimenau ſtarb. Bon ihr ; 
find gebohren: - 

| 9— Ernſt Auguſt Conſtantin ($. 68.). 
4) Erneftina Auguſta Sophia, gebohren 1740. Herzog Ernft Seiedrich Carls 
von Sachſenhildburghauſen Gemalin. 


— 


| 6 
Herzog FR — Conſtantin. 

Ernſt Auguſt Conſtantin war den 2 Yun. 1737 gebohren, und bei feines Herrn, 
Vaters Abfterben minderjährig , daher wegen der Vormundfchaft zwiſchen den Gothaifchen, 
Meinungifchen und Eoburgfalfeldifchen Häufern Streitigkeiten entftanben, bie aber endlich 
vermittelt wurden, daß der Herzog von Sachſengotha bie alleinige Deforgung der Erzie: 1749. 
bung des fürftlichen Pupillens, nebft der vormundfchaftlihen Megierung im Fürftenehum 
Eiſenach, der Herzog won Eoburgfalfeld aber die Erziehung ber unmuͤndigen —J 

Sas 
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welche entioeber zu Coburg oder zu Bayreuth beforget werden fonte, nebft der vormundſchaft · 
lichen Regierung im Fuͤrſtenthum Weimar bekam. Herzog Ernſt Auguſt Conſtantin ſtarb 
1757. Er hatte ſich 1756 mit Anna Amalia, Herzog Carls von DEREN 
büttel Prinzeffin, —— * welcher gebohren ſind 

1) Carl Auguft 17 

2) Friedric) —**— Conſtantin 1758 *). 


®) Hr. d. Xeinbard c. ©. 166. 


Zweite Eintheilung. 
Bon der Eifenachifchen Linie, 


6 
Herʒog RER 

. Die Eifenachifche Linie hat Herzog Wilhelms audern Sohn, Adolf Wilhelm, zum 

1632. Stiiter. Diefer war 1632 gebohren. Er trat nad) zurüf gelegeten Reifen in Schwebifche 
1656. Kriegesdienfte, und wohnete der Belagerung von Bremervörde mit bei, legte darauf in 
1659. dem Schmwedifchen Feldzuge genen Dännemarf groffe Ehre ein, ward aber von den Kaifers 
lichen gefangen, Boch bald gegen den Graven Caprara wieder ausgervechfeft In der Thei. 

1662. lung mit ſeinen Bruͤdern erhielte er das Schlos, Amt und Stadt Eiſenach, das Amt 
Gerſtungen und Haus Breitenbach, das Amt Lichtenberg und die Stadt Oftheim; 

1668. worauf er Eifenach zu feiner Refidenz waͤhlete, und noch in eben dem Jahre unbeerbet farb. 
Er hatte ſich 1663 mit Maria Elifaberd, Herzog Augufts von Braunſchweig Tochter, 
vermälet, und mit ihr vier Prinzen erzeuget, davon aber drei ihm in die Ewigkeit voraus 
gegangen, und der vierte, Wilhelm Auguft, der erft nad) feinem Tode gebohren ward, 
ſchon 1671 wieder verftorben if. Worauf die Eiſenachiſche Portion an Herzog Wilhelms 
britten Sohn, Johan Georg, fiel, der bisher zu Markſuhl feine Reſidenz gehabt hatte *). 


*) Hr. P. Reinhard 4 c. S. 167. Glafey 1, c. S. 278. Müllers Sächf. Annal, ad bb. au, 


se Pia J. 
Johan Georg I. war 1634 gebohren, zeigete ſeine Tapferfeit in Brandenburgiſchen 
1662, Kriegesdienften, und erhielte nach feines Vaters Abfterben in der Theilung Markfuhla, 
Kaltennordheim, Kreuzburg, das Hauptgeleit zu Erfurt, Weimarifchen Antheils, den 
halber Georgenthaler Hof zu Erfurt, das Vorwerk Bachftedt , ‚und die Boigtbef, 
1672. Schwanſee. Im Jahr 1672 traf er mit feinen Brüdern die in dem vorigen ſchon erzäfere, 
Erbtheilung. Seine Gemalin, Johannetta, erbete nach dem Abfterben ihres Bruders, 
Grav fudewigs von Sayn, den Altenkirchifchen Antheil der Gravſchaft Sayn, des- 
wegen feine Nachfolger den Titel als Graven von Sayn angenommen haben. Er farb 
1686, 1686. Von nur gedachter Johannetta, Grav Ernſts von Sayn Torhrer und Land⸗ 
2 gra- 
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gravens Johan von Heffendarmftabt Wirwe, mit der er ſich 1661 vermaͤlete, und bie 1701 
farb, harte er folgende Kinder: 

-.. I) Eleonera.Erdmuth Louife, gebohren 1662. warb vermälet a) an Marfgrav 
Sohan. Friedrich von Brandenburganfpach 1681, b) 1692 an Ehurfürft Zohan 
‚Beorg IV. von Sachfen. Sie ſtarb 1666. 

2) Friedrich Auguſt, gebohren 1663. ftarb 1694 gu Presburg. 
3) Zohan Georg II ($. 71.). 

4) Johan Wilhelm ($. 72.). 

5) Friederica Eliſabeth, gebohren 1669. vermälet 1698 „an Herjog Rao⸗⸗ 
Georg von Sachſenweiſſenfels, ſtarb 1712 *). 


*) Hr. Prof. Reinhard Zr. S. i168. Miäller Z c. ad bh, as, 


® 


. 71. 
erʒog — Georg IL. 

Johan Georg II. der 1665 gebohren war, folgete ihm in der Regierung, und ver 1686. 
glich fich wegen der ftreitigen Jenaiſchen Bormundfchaft mit. Weimar. - Mach Abgang der 1690. 
Sjenaifchen Linie theilete ex dexen Sande mit Weimar, und erhielte davon Jena, . Alſtaͤdt 

und Burgau. Er ging 1698 ohne Erben mit Tode ab, und hatte ſich 1688 mit Sophia 1698. 
Charlotte, Herzog Eberhard II. von Würtemberg Tochter , vermäler, die als Witwe 

zu Alſtaͤdt ihren Siz hatte und 1717 aus dieſer Welt Abfchied nahm *), 


*) Hr. P. Reinhard c. &.168. Müller ad hb. aa, 


„erzog — wilbelm. 

Ihm folgete fein Bruder Johan Wilhelm, welcher 1666 gebohren war, in der 1698. 
Regierung, bie er mit groſſem Ruhm bis an fein Ende 1729 verwaltete. Er vermälete ſich 1729, 
“ I Im Jahr 1690 mit Amalia, Fürft Friedrich Wilhelms von Naffaudiez Tochter, 

Die 1695 ſtarb. Won ihr ward 1691 gebohren 

' Wilhelm Heinrich ($. 73.). 

U. Im Jahr 1697 mit Ehriftina Juliana, Marfgrav Earl Guſtavs von Baden 
durlach Tochter, welche 1707 ftarb. Ihre zu maribaren Yahren gefommene Kinder find 

1) Fopatınetta Antoinetta, gebohren 1698. vwermälet 1721 an Johan Adolf, 
Herzeg von Sachfeniveiffenfelß, ftarb 1746. 

2) Carolina Chriſtina, geboßren 1699. vermäfete ſich 1725 mit Landgrav Earl 
zu Hefienphilipsthal, und ftarb 1743. 

TIL. Im Jahr 1708 an Magdalena Sibylle, Herzog Johan Avolfs von Sache 
weiſſenfels Tochter , die 1734 geftorben ift *). | 

*) HP, Reinhard 4 u. ©. 169. 


$.7 


510 Bon dem Chur. und Fuͤrſtlichen Haufe Sachſen. 


$. 73. ie: 
Herʒog Wilhelm Heinrich. 4 
Wilhelm Heinrich mar 1691 gebohren. Er trat nach zuruͤkgelegten Rei⸗ 
1715. fen, und volzogener erſten Vermaͤlung, in hollaͤndiſche Kriegesdienſte, als Obriſter über 
1720. ein Regiment zu Fus. Im Jahr 1720 erhielte er von dem Könige in Preuſſen den Orden 
1722. de la Generofit©, und einige Jahre darnach den ſchwarzen Adlerorden. Im Jahr 1722 
1729. ward er Holländifcher Brigadier, und frat nad) feines Vaters Abjterben die Regierung an, 
1741: welche, er in guter Ruhe bis an fein Ende geführet hat. Er vermäfete fid) 
" Leim Jahr 1713 mit Albertina Juliana, Fürft Georg Auguft Samueld von 
Naſſau⸗Idſtein Tochter, und nach deren im Jahr 1722 erfelgeten Abfterben 
I, im Jahr 1723 mit Anna Sophia Charlotte, Markgrav Albrecht Friedrichs 
von Brandenburg Prinzeffin, welche ihn bis 1751 überleber hat. Weide Ehen aber wa⸗ 
ven unfruchtbar: daher die Eifenachifche Linie mit ihm erlofch, deren Sande an das Haus 
Sachſenweimar fielen, den Antheil an die Gravfchaft Sayn ausgenommen, welchen 
Brandenburganſpach in DBefiz nahm *), 


*) Hr. P. Reinhard 4. S. 109. Blafey Le. S. 27% 


Dritte Eintheilung. 
Bon der Zenaifchen Linie, 


5. 74 
Herzog Bernbard von Sachſen/ Jena. 

- Die Jenaifche Linie ſtammet von Herzog Wilhelms vierten Sohn, Bernhard, ab, 

1662. der im Jahr 1638 gebohren war. Ex befam in der Theilung mit feinen Brüdern, Jena, Bur⸗ 
gau, Eobda, Kappeliendorf, Brembach, Gebitädt, Ettersburg, Döbrizfchen, Buttels 

ſtaͤdt, nebſt dem Geleit zu Wiegendorf, und errählete darauf Jena zw feiner Reſidenz. Aus 

1672, der Altenburgifchen Exbichaft aber erhielte er noch darzu die Aemter Alftädt,-Dornburg, 

’ Bürgel und Heusdorf. Er hatte fi 1662 auf feiner Reife nad) Fraukreich mit Ma⸗— 
ria von Tremouille, Herzog Heinrichs von Thouars Tochter, vermälet. Er erzeus 

gete mit ihr 1669 Charlottam Mariam , die 1683 an Herzog Wilhelm Ernft von Sach⸗ 
fenmweimar vermälet, 1690 aber wieder von ihm gefchieden warb, und 1703 .flarb; 
imgleichen feinen Nachfolger in der Regierung Johan Wilhelm: lebte aber mit derfel- 

ben zulezt in Eeinem guten Vernehmen. Dieſerwegen lies er fich von ihr fcheiden, und 

ſchlos mit Amalia von Kospoth eine fo genante mariage de conlcience °), Nah 
1682, feiner Bemalin im Jahr 1682 erfolgetem Abfterben lies er fie unter dem Titel einer Graͤ⸗ 
pin von Altftädt in den Reichsqravenſtand erheben. Seine mit, ihr erzeugte Tochter 

ward an Otto Wilhelm von Tümpling, vormafigen Herzoglich — 
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ſchen Hofmarſchal und nachherigen Koͤniglich Polniſchen Kammerherrn und Kammerdi⸗ 

rector zu Zeij, vermaͤlet. Herzog Bernhard ftarb 1678 b). 
a) Siehe die von mir genebene Nachricht von Herzog Bernbards von Sacılen » Teria 
Zwiftigkeiten mie feinee Gemalin, und deflen Verbindung mit der Sräulein von 
Zospotb, aus dem beigefügeten, noch ungedeuften Bedenken, einiger Jenaiſchen 
Gottes/ und KRechtsgelebrten, nebft der von gedachtem Herzog an diefelben ergans 
enen Anfrage, in Hrn. Paſt. Derrers Samlung verſchiedener Nachrichten aus den 

iftorifeben Wiflenfchaften 2 Band S. 72 /Fg. 
b) Hr. P. Reinhard 4 c, ©. 170, Glafey 4. «, ©, 280, 


$. 75 0 
Herzog Joban Wilhelm. 

Ihm folgete fein im Jahr 1675 gebohrner Sohn Johan Wilhelm, über wel 
chen anfänglich Herzog Johan Ernft von Weimar, und nad) deſſen Abfterben Herzog 
Johan Georg von Eiſenach die Vormundſchaſt führern. Nachdem aber diefer Todes 1683. 
verblichen war, nahm fich Herzog Wilhelm Ernft von Weimar der Vormundſchaſt, wie: 1686. 
wol mit Widerfpruch des Eifenachifchen Haufes, an, der doch durch einen gürlichen Ber: 
glei) geheben ward. Herzog Johann Wilhelm beſchlos durch fein frühzeitiges Abfterben, 
welches 1690 an den Kinderblattern erfolgete, die Jenaiſche Linie *). 


*) Hr. Prof. Reinhard 2 «. S. 171. 
Zweite Abtheilung. 
Don dem jüngern Gothaiſchen Haufe, 
Erſte Eintheilung. 
Von der eigentlich ſo genanten Gothaiſchen Linie. 


76. 
Geſchichte — Ernſt des Frommen. 

Der Stifter dieſer Linie ſo wol, als der daraus entſprungenen Coburgiſchen, Mel: 
mmgifchen, Roͤmhildiſchen, Eifenbergifhen, Hildburghauſiſchen und Salfeldifchen ift 
Ernft der Fromme. Er mar Herzog Johannis zu Weimar neunter Sohn und 1601 1601, 
gebohren. In feiner Jugend ward er zu dem Chriſtenthum und Wiſſenſchaften wohl an 
gefuͤhret, und feine vortrefliche Fähigkeit machte, daß er darin ziemlich weit fam. Zu der 
. fateinifchen Sprache zeigete er zwar Feine fonderliche Luft, defto mehr aber zu der teutfchen, 
und ſonderlich zu der Sächfifchen Gefchichte und dem Staatsrecht, fo daß ihm nicht 
Jeicht eine dahin einfchlagende Materie unbefant blieb. Aufferdem mar er in ber Civil» 
und Kriegesbaufunft nicht unerfahren und ein gar gefchifter Keuter. Durch bie in feiner 
Jugend eingefallene Eriegerifche Zeiten warb er verhindert, nach dem Beiſpiel feiner Br. 
der auswärtige Lande zu befuchen, ———————— EI ORT 

tt 
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A ex fo ein viel ruhigeres Gemuͤht habe, und durch das Andenken der im fremden fan 
Yen gewöhnlichen Wolluͤſte und Laſter nicht geängfliget werde, Er nahm darauf Schwe. 
diſche Kriegesdicuſte als Dbrifter über ein Regiment zu Bus an, mit welchem er dm 
Belngerungen von Königshofen, Schweinfurth, Würzburg und Füffen beiwohnete. Be 
ſenders aber erwarb er fi) mit den Seinigen in dem harten Treffen am Lech wider den 
Tilly vielen Ruhm, mo er mit groffer ebensgefahr und zum Nachteil feiner Gefundheit 
durch den Flus ſezztie, den Feind vom Ufer jagte und den übrigen Völkern ſolchergeſtak 
den Weg zu einem voltommenen Siege bahnete. Nicht weniger zeigete er feinen Helden 
— muht in der Schlacht bei tüyzen. Als hierauf fein Bruder Bernhard das Wuͤrzburgiſche 

von den Schweden erhielte, ward er deſſelben Stathalter, und hielte eine fo gute Haushalt 

daß der Bifchof von Würzburg, der nach der Nördlinger Schlacht fine Lande, fie | 
tam, ihm bas Zeugnis gab, er hätte es vor feine Perſon, wenn er felbft zugegen gene 
wäre, nicht beffer machen fönnen. Doch Ernft legte bald darauf die Waffen nieder, 
bemühete ſich auf verfchiedenen Reifen, die er bald zu den Kaiferlichen , bald zu den Eine 
bifchen Generals that, wiewol vergeblich , dem Baterlande wieder Frieden zu ſchaffn 
1635. Im Jahr 1635 nahm er den Prager Faeden an, wiewol demoehnerachtet fein Sand ein 
3639, QTummelplaz für die beiden ſtreitenden Heere blieb. In der Theilung mit feinen Herren 
Brüdern erhielte er das Amt und Stadt Gotha mit dem Reinhardsbrunnerhof und Exift, 
auch dem Borfteheramt und Collectur alda, das Schlos und Amt Tenneberg, famt der 
Stade Waltershaufen, das Amt Georgthal und Schwarzwald, das Amt Kein 
hardsbrunn, das Amt Warhfenburg und Ichtershauſen, Schlos, Stadt und Ant 
Königsberg, Stadt und Amt Tondorf und dasfequeftrirte Amt Salzungen. Worauf 
er zu Gotha feine Nefidenz nahm. Iſt jemals ein Fuͤrſt geweſen, der feinen fanden durch 
vortrefliche Anftalten aufgebolfen, und bei deffen Unternehmungen ſich der Gegen dit 
Höchften recht augenfcheinlich gezeiget hat, fo war es gewis unfer gottesfürchtiger Hecjeg 
Ernſt. In der Haushaltungskunft that es ihm niemand zuvor, und man muß über de 
ren. Fuge Einrichtung erftaunen, wenn man fie in Schröders Fürftlichen Scaz: und 
Kenttammer liefet. Daher hinterlies er feinen Prinzen ein bluͤhendes Land und gmugf- 
men Vorraht, ob er gleich feine Regierung mit fo leeren Haͤnden antrat, daß er bei Et 
bauung des Schloffes Friedenftein 200 Thaler von einer Witwe zu Gorha borgen mul. 
Dabei fonte man ihn doch Feines Geizes befchuldigen, indem er die zur Erhaltung feine 
Ehre nöhtigen Ausgaben nicht feheuete, auch überhaupt gegen feine Unterthanen freigebig 
war, und allein zu milden Stiftungen während feiner Regierung wenigſtens fünf Tor 
nen. Goldes verwendet hat, bie groffen Summen jezt nicht zu gedenken, die er darneben bar 
ausgeliehen. Als ſich eingmals einer hierüber vermunberte, antwortete er mit einer greffet 
Beſcheidenheit: GOtt gibts, der Fürft erfparet ed. Die Rechts und Policeiſachen 
pflegte er ſelbſt auf das forgfältigfte zuüberfehen, und feine Policeiordnungen, welche im Drif 
derausgekommen find,dienen gewis zum Muſter. Sen Hof war mis den gelehrteften und * 








Ze a 


a Zürfticen Houſe Sachfn. 66 


Männern befezzet, die er durch — —*—* noch mehe aber durch 
* einnehmende Eigenſchaften Sranzfe, Schröder, —— 
Ludelf und Stremann ne bemfelben zur — Zierde. Auf ſeinen Be! eo 
Seffendorf die unvergleichliche Gefhichte des Lutherthums, er veranftaltere das W 
riſche Bibelwerk, und die Gothaiſche Kirchengeſchichte, die unter des vortreflichen * 
Betas an das ticht trat. Nichts aber ift an dieſem Fürften mehr zu erheben und nichts 







gröffern Einflus in feine übrige ruhmwuͤrdige ‚Handlungen gehabt, als feine un⸗ 
e Gottesfurcht, die er auch feinen Prinzen auf das eifrigfte einzupflanzen fuchte, 
Daber er genau darauf Acht hatte, fie zum Auffchreiben und Wiederholen der Predigten 

alten und bei ihren zunehmenden Jahren fie zur Regierung in geiftlichen und weltli- 


Eltern wurden ne ng ihre * wenn ſie fuͤnf —* alt waren, in die Schule 
zu ſchikken und nicht eher heraus zu nehmen, bis  enigftens die Hauprftükte bes Chrift- 
fihen Glaubens, fehreiben und rechnen, und wenn fie dazu aufgeleget, and die Mufif 
begriffen hatten. Daher das Sprüchwort gg daß Herzog Ernſts Bauren gelehr- 
ter waͤren, als die Edelleute an andern Orten. Den armen ee 


von dem er auch 1674 eine Gefandfchaft befam. Er mechfelte mit dem fen 
Patriarchen in Egypten Briefe , und auf feine DBeranftaltung correfpondirte Hiob Lubolf 
nach Habeffinien. Im Jahr 1670 lies er feinen zweiten Sohn Albrecht, wegen Aufrich- 
tung eines geroiffen theofogifchen Collegii, welches D. Nicolaus Hunnius angegeben. hatte, 
und dazu er fchon ein Capital von 100000 Thaler beftimmiete, eine Reife nah Braun: 
ſchweig, Gottorp, Koppenhagen und Stofholm thun. In die Stambücher pflegete er den 
Spruch) zu fehreiben: Regenten find gemacht auf Erden, regieren auf Erden und 
naüffen zur Erden werden. Selbft die auf ſeinen Beſchl gefchlagene Gedaͤchtnismuͤn⸗ 
zen geben Be Guten durch einen biblifchen oder fonft erbaulichen Spruch 
zu erfennen n 


ee Ruſſiſchen Eyaar Rei Kutherifgen Kictjen auf das 


_e) Blafep le. B80h gg Hr Prof: Reinbard Le. 17. Muͤller ad bb. #0 
‘ «ELIAE —* EYRINGII , Saxomia Dacis (Leipj, 1710, 8. Y La Vi 
dErnef de Posax par ANT, TEISSIER ( Halle 1741. 12.) e — 


—* Mr f aAnnt⸗ 
—— Bene 
Pu Im Jahr u —* * Ernſt nach han —E alien —— bie 1643. 
kr: 
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—5 te Schtos Grimmenſtein zu Gotha wieder jur Baden, der Friebe 

1645. ſtein genennet iſt. Mach feines Bruders Herzog we EEE er mit fi 

älteften Bruder das Eifenachifche, dabei * Heldburg, hen] 
—— En. —— Allendorf, Kreinberg und Volkenroda 

1650. ———c* chen Friedensſchlus lies er den rı und ı2 Auguſt 1696 
1660. durch ein nr Mr — en ai. Bei der Theilung der Henneberg 

erhielte er nebft feinem Bruder Wilhelm eine gemeinſchaſtliche Portion, darin ſie ſich m 

theileten. Mach deffen töbtlichen Hintrit fiel ihm das Seniorat, nebft dem davon abhän 

genden Directorio und Vorgang in der Erneftinifchen Linie, wie aud das Directoriak 

1672. —3 Oldieleben anheim. Mach Abgang der Altenburgiſchen inie erbete er — deren 

Lande, dasjenige ausgenommen, was davon lauf der im vorigen geg 
dem Haufe Weimar überlaffen ward. In demfelben Jahre trat 34 fa 


ber die Regierung feinem äfteften Sohn Ftiedrich ab, und ging bald darauf 
—* it”). 









7 Re A kr Möller 4. c. adıbh, aa, 


* — —— und Zinder. 1% 
—— ſich 1636 mit Eliſabeth Sophia, Herzog Johan 
von Itenburg Tochter, melche — ſtarb. Sie war eine Mutter von 
dern, von denen neun erwachſen ſind. Nemlich 
Eliſabeth Dorothen, — 1640. vermaͤlet 1666 an andgrav —* 

von darmſtadt, geſtorben 1709. 

2) Friederich, gebohren 1646. ſezzete den Gothaiſchen Stam MM. G. 9— 

3) Albrecht zu Coburg ($. 85.) 

4) Bernhard zu Meinungen ($. 86.) 


5) Heinrich zu Roͤmhild ($. 91.) am 
6) Epriftian zu Eifenberg ($. 92.) | E 
7) Ernft zu Hildburghaufen (4. 93.) J 
8) Johan Ernſt zu Salfeld ($. *. — 


9) Dorothea Maria gebohren 1654 ſtarb 1684. Ban 4 


Seiner Soͤhne ie a ee und nachmalige Tbeilung. 

Dermöge des von Herzog Ernft im Jahr 1654 gemachten Teftaments und der 
1672 aufgefezjeten Kegimentsorbmung wohneten deffen fieben Herren Söhne eine yeitlang auf 
dem Schioffe zu Gotha beifammen, und führeten die Regierung gemeinfchaftlih. De 
aber ihre anwachſende Familien Diefes nicht länger geftatten molten, begaben ſich einia 
von den jüngern auf gewiffe Aemter, deren Einkünfte fie nügzeten, —9 
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vog Albrecht Salſeld, und Herzog Bernhard Ilmenau zu ihren Reſidenzen waͤleten, bis 
1680 eine völlige Theilung erfolgete , in welcher ein jeder einen beſondern Landesantheil, theils 1680. 
mit der völligen fandeshoheit, theils äber nur mit gewiffen Regalien erhielte, weiche 1686 1686. 
von Kaifer Leopold beftätiget warb *), Sim derfelben befam der aͤlteſte, Herzog Friedrich, 
die Aemter: Gotha, Georgenthal, Reinhardbrun, Tenneberg, Walteröhaufen, 
Tonna, Wafferburg und Jchtershaufen , imgleichen Altenburg, Orlamünde, Cams 
burg, Roda, Kahle und Leuchtenberg d). 


a) Blafey c. S. 1159. /99. b) Id. S. 285./79. Hr. P. Reinhard c. 8, 173.44. 


. 80. 
Geſchichte Herzog — I, von Sachſengotha. 

Noch vor Errichtung diefer Erbiheilung erhielte Herzog Friedrich die Privilegia zu 
Aufrichtung einer neuen Univerfieät zu Coburg. Er faufte darauf die Herfhaft Tonna, 1677. 
modurch die Streitigkeiten mit dem Haufe Waldef aufhöreten. In feinem 1683 errichteten 1683. 
Teſtament führete er bei feiner Nachkommenſchaft das Recht der Exftgeburt ein. In dem 
folgenden Jahre erhielte er von dem Könige von Daͤnnemark den Elephantenorden. Mach 1684. 
Herzog Zohan George von Eifenach Tode erhielteer das Seniorat, nebft dem damit ver; 1686. 
bundenen Amt Ofdisleben. Er ftiftete im Jahr 1690 den Orden der teutſchen Redlich- 1690. 
feit , welcher doch nur allein einigen Hofbedienten als ein fürftliches Gnadenzeichen mitge- 
theilet ward. Das Bruſtſchild der Drdensgenoffen zeigete auf der einen Seite den fuͤrſtli. 
hen Namensbuchftab F. und auf der andern zwo in einander gefchränfte Hände, mit der 
Ueberfehrift: Fideliter et conftanter *), Er ftarb 1691 auf dem von ihm erbaueten 1691, 
Schloſſe Friedrichswerth b). 


a) Glafey ke, S. 446. /4. b) Hr. P. Reinhard A «. S. 174. 


. gr. 
»erzög Friedrichs — und Kinder. 
Er vermaͤlete ſich 

I. Im Jahr 1669 mit Herzog Auguſts von Sachſen Prinzeſſin, Magdalena Si⸗ 

bylla, welche 1681 ſtarb. Von ihr iſt gebohren 
Anna Sophia 1670. welche 1691 an Zürft Eudewig von Schwarzburgrudolſtadt 
vermälet warb, und 1718 ſtarb. 

I. Im Jahr 1681 mit Chriſtina, Marfgrav Friedrich VL von Badendurlach 
Tochter, und Markgrav Albrechts von Brandenburganfpacd) Witwe, welche 1705 aus: bie: 
fer Welt ging , nachdem fie folgende Kinder gebohren hatte, als: 

ı) Dorothea Maria 1674. welche 1704 an Herzog Ernſt Ludewig von Sache 
fenmeinungen vermälet ward, und 1724 ftarb. 
2) Friederica, gebohren 1675. vermälet 1702 an Fürft Yohan Anguft zu An 
halt zerbſt, ſtatb 70 | — 
Ttt 3 3) Frie: 
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3) Friedrich I¶. 82. 83.) 
4) Johan Wilhelm, gebohren 1677. blieb 1707. nachdem er erftlih in Scwdi 
hen Dienften in Polen, und nachher in dem Kriege wegen der Spanifihen Erbfolge, viele 
Proben feiner ze gezeiget hatte, in der Belagerung von Toulon. 
5) Johanna, gebohren 1680, vermälet 17702 an Herzog Adelf Beiebrich II. von 
Meklenburgſtreliz, ſtarb 1704. 


$. 82. 

Geſchichte Herzo Friedrichs A. 
Frledrich II, war 1676 gebohren, und al bei feines Herrn Waters Abfterben noch 
minderjährig: daher er nebft feinem jüngern Bruder unter der Vormundſchaft ihrer Oheime, 
1693. Herzog Bernhards und Heinrichs, fand. Mach zurüfgelegten Reifen erhielte er von dem 
Koifer veniam aetatis, mobei ein für allemal die Prinzen des Gothaiſchen Hauſes in ih⸗ 
rem achtzehenden Fahre für muͤndig erklaͤret wurden. Er bewies ſich in feiner Regierung 
als einen liebreidhen Vater feiner Unterhanen, und als einen gnädigen Verſorger der Sol 
Daten, die er durch die Huͤlfe, welche er dem Kaifer zufchifte, in den Waffen zu üben 
ſuchte. Durd) eine gute Haushaltung tilgete er die gefundenen Schulden, und brachte bas 
Sand in einen recht blühenden Zuftand. Sein Hof war einer ber ordentlichften im gan 
Teutſchland, und die gelinde Regierung, die richtige Bezalung der Befoldungen, nebft 
ber natürlichen guten Beſchaffenheit des Landes, machten, daß viele Auswaͤrtige bei ihm 
1694. Dienſte ſuchten, oder ſich im Lande ankauften. Im Jahr 1694 beehreten Se. Koͤnigliche 
Majeſtaͤt von Daͤnnemark ihn mit dero Elephantenorden. In eben dieſem Jahre brachte er 
1705. die Oberherſchaft Kranichfeld kaͤuflich an ſich. Im Jahr 1705 brachte er das adliche 
Magdalenenſtift in Altenburg zu Stande. Hierzu hatte bereits 1665 die Herzogin Magda⸗ 
lena Sibylla von Sachfenaltenburg durch Erbauung eines Hauſes den Grund geleget, wel⸗ 
ches aber nach ihrem Tode wuͤſte geſtanden, und nach dieſem eine Zeitlang zum Kornhauſe 
gebrauchet worden. Dieſes Haus ſchenkete der Herzog nunmehr dazu, machte es nebſt den 
daran liegenden Gaͤrten von der Steuer und dem Erbzins, auch den Untergerichten des 
Amts, frei. Die Koſten zur weitern Ausbauung aber ‚gaben die Chur: 
fachfifche Geheimberahtsdireftorin, Freiin von Gersdorf, und der Kanzler zu Dresten, 
Freiherr von riefen, her, welche daher auch befondere Erbftellen in dem Stift bekommen 
baben, dabei der Herzog fich eine Freiftelle vorbehielte. Durch den Beitrag anderer Pri- 
vatperfonen kam die Anftaft endlid) zu ber Wolfommenheit, daß man bazu bas Rittergut 
Schelchwiz für 12000 Guͤlden Faufen fonte. Die Fundation erftreffet fich auf eine Aeb⸗ 
eiffin, Pröbftin und zehen Conventualinnen, imgleichen auf zwanzig bis vier umd zwanzig 
Kinder, jedes zu acht bis ſechszehen Jahren alt Der Adel ber Perſonen, welche darin 
aufgenommen werben, mus durch fechszehen Ahnen beiviefen werben. Das Ordenszeichen, 
melches vergüfdet iſt, und dasin der Mame JEſus mit verzogenen Buchftaben zu fehen fl, 


wirb an einem rohten Bande getragen, das b Andenken diefer Stiftung aber ‚durch — 
Schau⸗ 
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Schaumünzen erhalten °). Friedrich IL der von feinen Unterthanen nicht anders als ein 
Bater geliebet und als ein Vater betrauret ward, ftarb 1732 b). 173%. 


#) Ölafey 4 c ©. 448. /73- b) Id, 5. 291./4. Hr. Prof. Reinhard 2. «, ©. 175. 


Friedrichs IE — und Binder, 

Friedrich II. vermälete fih 1696 mit Magdalena Auguſta, Fuͤrſt Carl Wil⸗ 
Helms zu Anhaltzerbft Prinzeſſin, welche 1740 ftarb, Ihre Kinder find: 

i) Friedrich II ($ 84.). 

2) Wilhelm, gebohren 1701, Faiferlich : fimiglich Ungariſcher Generalfeldmarſchal⸗ 
fieutenant unb Ritter des Polnifchen weiſſen Ablerordens, ward 1750 Reichsgeneraffeldzeug: 
meiſter, und refidiret zu Tonna. Er vermäfrte fi) 1709 mit Ama, Herzog Ehriftian 
Augufts von Holfteingottorp und Biſchofs von Luͤbek Tochter. 

3) Johan Auguft , geboren 1704. Faiferl. königlich Ungariſcher Generalfeldmar. 
ſchal und Dbrifter über ein Regiment Dragoner, Ritter des weiffen Adlerorbens. Er ver: 
mälete ſich 1752 mit Eouife, Heinrich E Gravens Reus zu Schlaiz Tochter, und ſei⸗ 
nes Bruders Chriftian Wilhelms Witwe. Aus diefer Ehe find aa 

Auguſta Louiſe Friederica 1752 
Louiſe 1756. 

M Chriſtian Wilhelm, gebohren 1706. ſtarb 1748 als koͤniglich Polniſcher und 
Churſachſiſcher Generallieutenant. Er hatte ſich 1726 mit Louiſe, Grav Heinrichs I, 
Reuß zu Schlaiz Tochter, vermaͤlet. 

5) Ludewig Ernſt, gebohren 1707. iſt ſeit 1744 Churcoölniſcher, Muͤnſteriſcher 
Generallieutenant und Ritter des weiſſen Adlerordens. 

6) Moriz, gebohren ızır. Heſſencaſſeliſcher Generalmajor, und Obriſter über ein 
Regiment Dragoner. 

7) Friderica, gebohren 1715. vermaͤlet 1734 an Johan Adolf, Herzog zu Sach⸗ 
ſenweiſſenfels. 
en > Auguſta, gebohren 1719. vermälet 1736 an Friedrich Ludewig, Prinzen von 

ales 

0) Johan Adolf, gebohren r7zı. koͤnigl. Polniſcher, Churfächfifcher Generallieute⸗ 
nant und Obrifter über ein Regiment Zusvolf , Ritter des weiſſen Adlerordens, 


$: 84. 
Friedrich IE, u 
Friedrich II. der 1699 gebohren war, folgete feinen Herrn Vater 1732 in der Mes 1732. 
gierumg , die er nady dem Beiſpiel feines preisrolrdigen Herrn Baters und Grosvaters mit 
vielem Ruhm Bisher geführet hat. Er erhichte 1736 den Orden des blauen Hofenbandes 17 
und übernahm 1748: die Vormundſchaft über den unmuͤndigen Prinzen von Weimar, = nn 


\ 
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Auguft Conftantin. Die darüber zm’fchen ihm und dem durchlauchtigſten Herzoge von 
Eoburg entftandene Zwiftigkeiten wurden durd) den im vorigen gedachten Vergleich beigele: 
get ($.68.). Ich übergehe die von Sr. Durchlauchten im Jahr 1756 an Churbraunſchweig 
überlaffene Hülfsvölfer als eine alzuneue Begebenheit, die jederman erinnerlich ift. Der 
durchlauchtigfte Herzog bat fi im Jahr 1729 mit Louiſa Dorothea, Herzog Ernft £u: 
dewigs von Sachſenmeinungen Prinzeffin, vermäle. Von ihr find gebohren: 

1) Friedrich 1735. welcher nach geendigten Reifen den y Jun, 1756 ftarb, 

2) Friederica Louife ı74r. 

3) Ernſt Ludewig 1745. 

4) Auguft 1747 *). 


*) Hr. Prof. Reinhard 4 «. S. 175. /p. 


Zweite @intbeilung. 
Don der Eoburgifchen Linie, 


FR. — 

Ernſts des Frommen zweiter Sohn, Albrecht, war der Stifter dieſer Linie und 1648 
gebohren. Machdem er etwas erwachfen war, that er auf feines Herrn Vaters Verlangen 
1670. wegen des Collegii Hunniani eine Reiſe nad) Braunfchweig, Gottorp, Koppenbagen und 
. 1676. Stofholm. Im Jahr 1676 wählere er Salfeld jur Nefidenz, wovon und den ihm gehörk 
1680. gen Aemtern er zwar die Einfünfte, aber nicht die $andeshoheit genos, bis 1680 bie bet: 
gedachte Landestheilung erfolgere, darin er Coburg, Rodach, Neuftadt, San 

Sonnefeld und Muͤnchroden erbiefte, und darauf feinen Siz zu Coburg nahm, 
nebft feinem Bruder Bernhard die ihnen beiderfeits abgetretene Coburgifche Stimme auf 
1684. dem Reichstage zu Regensburg 1684 zum erften mal ablegete, In eben dem Jahr ward 
1688. er zum Ritter des Elephantenordens von dem Könige von Dännemarf, 1688 aber von bem 
Kaiſer zum wirflichen Generalfeldmarfchaflieutenant und Obriften über ein Pegiment ju 
1691. Fus ernennet. Mach Herzog Friedrichs I. von Gorha Abfterben fiel ihm das Senierat in 
1699. der Ermeftinifchen Linie nebft dem Amt Dldisleben zu. Da er ohne Erben Todes ver: 
blich, ergrif Herzog Bernhard von Sachſenmeinungen, Fraft der errichteten Verträge, ſo 
gleich von feinem Landesantheil Beſiz. Sachſengotha nahm darauf den Mitbefiz, dagegen 
1700. aber Meinungen ein mandatum $, C. de non turbanda poffeflione von dem Kal 
1702. auswirkete. Zwiſchen diefen beiden Häufern fam es zwar zu einem Nebenvergleich, dem 
1795. aber Hildburghaufen und Salfeld widerfpradhen, bis endlic) das erftere mit dem Amt Ei 
nefeld fich abfinden lies. Doch fezjete Salfeld den Proces gegen Meinmgen allein fort, bis 
1735. endlich 1735 diefer Streit nach zweihundert und fechs ergangenen Reihshofrahtsconeufis 
entſchieden, und das Haus Salfeld in den Beſiz von dem gröften Theil des Fuͤrſtenhum 
Eoburg und der Hauptſtadt gefezzet ward, Herzog Albrecht hatte fich en 
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maͤlet, nemlich 1) 1676 an Maria Elifabeth, Herzogs Auguſt von Braunſchweigluͤ⸗ 
neburg Tochter, und Herzogs Adolf Wilhelm von Sachſeneiſenach Witwe, welche 1687 

farb, und 2) im Jahr 1688 an Sufanna Elifabeth, Graͤbin von Kimpinsky: allein N 
der aus der erftern Ehe erzeugete Prinz, Ernft Auguft, ftarb 1678. und aus der zwoten 
erfolgeten gar feine Erben *). 


“% Sr. er Lc. S. 176. faq. Ele, iur, publ, 2 Th. 5,663. 3%, ©. 307. 


Dritte Bintheilung, 
Bon der Meinungifchen Linie, 
$. 86. . 
„Herzog Bernbatd. 

. : Diefe Linie rühret von Herzog Bernhard, Ernft des Frommen britten Sohn, her, 
welcher 1649 gebohren war. Mach feines Vaters Abfterben nahm er erftlich zu Marien: 

burg, und hernad) zu Ichtershauſen feine Reſidenz. In der Theilung mit feinen Brüdern 1690. 
befam er die Yemter und Städte, Meinungen, Madfeld, Waſungen, Sand, Frauen: 
breitungen, Henneberg und Salzungen, nebft der Sandesfürftlichen Hoheit , und erwaͤlete 
darauf Meinungen zu feiner Refidenz. Im Jahr 1684 erhielte er einen Antheil an der Co 1684. 
burgiſchen Stimme auf dem Keichstage, und übernahm 1691 nebft feinem Bruder Albrecht 1691, 
die Bormundfchaft über Herzog Friedrichs I. von Gotha unmündige Kinder, Nach gedach— 

ten Herzog Albrechts Abfterben erhielte er das Seniorat nebft dem Amte Oldisleben, und 

ftarb 1706 *). 


*) Hr. Prof. Reinhard Le. &, 178. Blafey L.c. S. 293. 


$. 87. \ 
Serzog Bernhards Gemalinnen und Kinder, 
Er vermäfete ſich: 

L Im Jahr 1671 mit Maria Hedwig, Sandgrav Georg II. von Heſſendarmſtadt 

Tochter, welche 1680 ſtarb. Bon ihr ift gebohren 
Ernft Eudewig ($-88.)- 

IE. Im Jahr 1681 mit Elifabeth Eleonora, Herzogs Anton Ulrich von Braun: 
ſchweigluͤneburg Tochter und Herzog Johan George von Meflenburg Witwe, die 1729 
ihr Ende erreicyet hat. Ihre Kinder find: 

1) Friedrich Wilhelm ($. 89.). = 
2) Elifaberh Erneftina Antonia, geboren 1681, warb Aebtiſſin zu Ganderd- 


heim 1713. ER s | 
3) Eleonora Friderica, gebohren 1683. Eanoniffin zu Gandersheim. 
j U uu 


- 


4) Wil: 
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en — £ouife, gebohren 1686. vermaͤlet an Herzog Earl zu Würtem 


5) Anton up ($- 89. 90.) 


$. 88. 
Herzog Ernſt Audewig. 


Ernft Ludewig, welcher 1672 gebohren war, folgete ihm in der Regierung, und 
fies feinen Heldenmubt als Faiferlicher Generalfeldzeugmeifter und Reichsgeneralfeldmarſchal 
in verſchledenen Feldzuͤgen ſehen. Er ftarb 1724. nachdem er fich zweimal vermäler hatte, 
nemlich 

1. Im Jahr 1704 mit Dorothea Maria, Herzog Friedrichs zu Sachfengotha 
Prinzeffin, welche 1713 farb. Ihre Kinder waren 

1) Jofeph Bernhardin, gebohren 1706, ftarb 1724 zu Nom. 

2) Ernſt Ludewig, gebohren 1709. ftarb 1729. 

3) £ouife Dorothea, gebohren 1710, iſt feit 1729 mit Herzog Friedrich III. von 
Sachſengotha vermaͤlet. 

4) Earl Friedrich, gebohren 1712. „gefüochen 1743 *). 

U. Im Jahr 1674 mit Elifabetd Sophia, Churfuͤrſt Friedrich Bee don 
Brandenburg Tochter, welche 1748 verftorben ift, 


* Blafey 4 8,292. Hr, Prof. Reinhard 1, «. S. 17% 


„erzog Friedrich Wilhelms und — N Ulrichs gemeinfchaftliche Regierung, 

Nach feinem Tode folgete ihm nicht ſein Prinz Carl Friedrich, fondern feine Brüs 

der, Friedrich Wilhelm und Anton Ulrich, übernahmen. die Regierung gemreinfhaftlich. 

yzu. Jener mar 1679. biefer aber 1687 gebohren. Anton Ulrich vermälete ſich ızıı mit Philip: 
pina Elifaberh Caͤſarea Schurmanmin , eines Heſſiſchen Hauptmans in Eaffel Tochter, 
2727. weiche nebſt ihren Kindern als veihegeboßene Herzoge und Herjoginnen von Sachſen in 
den Reichsfürftenftand erhoben warb, wobei ihr Gemal fich viele, aber vergeblihe Mühe 

gab, daß die Kinder für fähig zur Erbfolge erfant werden mögten, Dem bierwider ſez⸗ 

zeten fich nicht nur beide Linien des Hauſes Sachſen, fondern auch die erbverbrüdercen 
7746. Käufer , Brandenburg und Heſſen. Nach Friedrich Wilhelms Abfterben nahm Anton Ul- 
‘rich die Kegierung allein über ſich, wobei die Streitigkeiten wegen der Succeffionsfähigfeit 
feiner Kinder fortgefegzet wınden, Als Herzog Ernft Auguft von Weimar ftarb, verlan- 
gete ev als der ältefte von der Erneftinifchen Linie die Vormundſchaft über deſſen Erbprinzen, 
worüber ev aber mit dem Gothaiſchen und Coburgfalfeldifhen Haufe in neue Streitigkeiten 
geriet, welche nicht zu ſeinem Vorcheil entfchieden wurden *), 
®, HB. Reinhard I. c. S. 179.44: Glafey J. ©. 295 


* 


$.90, 


Von dem Chur-md Fuͤrſtichen Haufe Sadhfe. gar. 


Gerzog Anton Neid — TEE 
Anten Ulrich vermätete ſich, wie ſchon erwaͤhnet ift, 
I. mit Ppilippina Elifaberh Caͤſarea Schurmannin, weiche 1744 ftarb, Von ihr find. 


ei. 

i) Philippina Elifabeth 1714 

2) Philippina Eudovica 1720, 

3) Bernhard Ernft ızaı. 
.., 4) Anton Auguſt 1726, ) 
I. Im Jahr 1750 mit Charlotta Amalia, Laudgrav Carls von Heffenphilipsthal 
Tochter, mit welcher erzeuger find: _ N 

ı) Maria Eharlotta Amalia 1751. u SE. 

2) Wilhelmina Eouife Chriftiana 17352. 
3) Auguf Friedrich Earl Wilhelm 1754. 
4) Franz Friedrid) Ernft Ludewig 1756. 


Vierte Eintheilung. 
Bon der Roͤmhildiſchen Linie, 


+ 91. 
Yerzog 4 zu Römbild. 

Ernſt des Frommen vierter Sohn, Heinrich, welcher dieſe linie fliftete, mar 1650 
gebohren. Er hiette ſich nach volbrachten Feldzügen und Reifen, und. nad) dem Abfterben 
feines Vaters fo lange in Gotha auf, bis die Erbtheilung mit feinen Brüdern zu Stande 
fam, darin er die Aemter und Städte, Roͤmhild, Königsberg, Themar, Behringen 
und Milz, nebft den heimgefaflenen Echterifchen Lehen erhielte, und darauf feinen Siz zu 
Römhild nahm. Er erhielte im Jahr 1697 die Stelle eines Laiferlichen Generalfeldzeug- 
meifters, und das folgende Jahr den Elephantenorden , und ſtarb 1710. ohne Kinder zu ver- 
laffen. Worauf wegen der Erbfehaft und Sandesportion zroifchen den Häufern Gorha und 
Meinungen ein Streit entftand, welcher 1714 durch ein Definitivurtheil des Meichshofrahts 
beigeleget ward. Herzog Heinrich hatte fih 1676 mit Maria Elifabeth, Sandgrav Fude: 
wigs VI, von Heſſendarmſtadt Tochter, vermäler ‚weiche 1715 dieſes Zeitliche geſeguet Has *} 


Hr. P. Xeinhard kn Sa 
Sünfte Zintheilung. 
Bon ber Sachfeneifendergifchen : Einie, KL 
ee 
+ Diefe Linie warb von Ernſt des Frommen fünften Sohn, Chriſtian, geftifter, 1nd- 
cher 1653 gebohren war, und ih der Theilung die: Aemter und Stäpte, Eifenberg, Wenn. X 
mr Uuu 2 I 
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burg, Noda und Camburg erhielte, von denen er die erftere zu feiner Nefidenz erwaͤhlete. 
Er war ein frommer, verftändiger und gelehrter Herr, ber die Ruhe und curieufe Wiſſen 
ſchaften liebete, und durch fein leutfeliges Weſen ſich eine algemeine Liebe erwarb. Er 
vermälete fih 1) im Jahr 1679 mit Chriſtiana, Herzogs Ehriftian J. von Sachſen⸗ 
merfeburg Tochter, welche 1679 ftarb. 2) Im Jahr 1681 mit Sophia Maria, Land⸗ 
grav Ludewigs VI. von Heſſendarmſtadt Tochter, die 1712 wieder verftorben ift. Aus 
der erften Ehe ward 1679 Ehriftiana geboren, welche 1699 an Herzog Philip Ernft zu 
Holfteinglüfsburg vermälet ward, und 1722 ftarb. Der Herzog, der 1707 dieſes Zeit: 
fiche verlies, hatte feine mänliche Erin, daher fein Landesantheil der Gothaiſchen Linie 
zfiel *). 
#) Blafey dc, &.294, Hr. Prof. Reinhard 4. «. &, 181. 


Sechſte Eintheilung. 
Bon der Hildburghauſiſchen Linie. 


707 
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Herzog —— 

Ernſt, der ſechſte Sohn Herzog Ernſts des Frommen, welcher 1655 gebohren war, 
bekam in der Theilung die Aemter und Städte, Heldburg, Eisfeld, Hildburghauſen 
und Schalfau, Gr vermälete ſich 1680 mit Sophia Henrietta, Fürft Friedriche von - 
Waldek Tochter, welche 1702 mit Tode abgegangen ift, nachdem fie. feinen Haufe die 
Herſchaft Euplenburg in Geldern zugebrache hatte. Ihr Gemal folgete ihr 1715 in bie 
Ewigkeit nah. Die Kinder aus diefer Ehe find: 

ı) Ernft Friedrich ($. 94.). 

2) Sophia Charlotte, gebohren 1685. ftarb 1710. 

3) Joſeph Friedrid Wilhelm Hollandin, gebohren 1702. befante ſich 1727 zur 
Roͤmiſchkatholiſchen Religion, und ift Paiferlicher und koͤniglich Ungarifcher Generalfelomar: 
ſchal, Reichsgeneralfeldzeugmeifter, Gouverneur von Comorra und Ritter des goldenen 
Vlieſſes. Er vermälete fich zwar 1738 mit Anna Victoria, Gran Ludewig Thomas 
von Soiſſons Tochter, einer Erbin des Prinzen Eugens von Savoyen: allein fie leben 
heibe von: einander abgefonbert , ee ee 


») Blafey lc, S. 294. Hr. P. Reinhard 4, c. S. 181. 9. 


Ge a RS er 
Sein Son, Ernft Friedrich der ältere, folgete ihm in der Kegierung. Er war 
2681 gebohren, und that ſich in Hollaͤndiſchen Kriegsdienſten hervor. Auſſer dem prächtigen 
Hofſtaat, den er führete, verdienet die Stiftung ‚des academiſchen Gymnaſii zu — 
"74. Bungpanfn vn Im angmata ee — ER 
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ben wieder eingegangen iſt. Er hatte fih 1704 mit Sophia Albertina, Gran Georg 
£udewigs von Erbach, Tochter, vermälet, welche 1727 verftorben iſt. Die Kinder find 

1) Ernft Friedrich ($- 95.). 

2) Ludewig Friedric) , gebohren 1710. war anfänglich in Faiferlichen Dienften als 
Generalfeldzeugmeifter, trat nahmals in Hofländifche als General der Infanterie und Gous 
derneur zu Nimwegen. Er ift zugleich Ritter des mweiffen Adler - und des Johanniterordens. 
Im Jahr 1749 vermälete er fi mit Ehriftiana Eomife, Herzog Joachim Friedrichs 
von Holiteinplön Tochter, und Grav Albrecht Ludewig Friedrichs von Hohenloheweitew. 
heim Witwe. 

3): Elifabeth Albertina, gebohren 1713. welche 7735 an Herzog Earl £uberoig 
Friedrich von Meflenburgmirom vermälet ward *), 


*) Blafey L 0. 8,294 Hr. P. Reinhard 7, «, &, 182. 


308 Ernſi FR der jüngere. 

Ernft — der — welcher 1707 gebohren war, ſtand anfänglich unter 
Bormundfihaft, bis er 1728 die Regierung felbft antrat, die er mit vielem Ruhm bis an 
fein Ende 1745 geführet hat, Er vermälete ſich 1726 mie Earolina, Grav Philip Carls 
von. Erbachfürftenau Tochter , von der gebohren find. 

1) Ernft Friedrich Carl 1727 ($. 96.). 

2) Friedrich Wilhelm Eugenius 1730. ſtand anfaͤnglich in Churpfaͤlziſchen Dien⸗ 
ſten, und ging nachher in Dänifche, darin er Obriſtlieutenant bei der Infanterie und Ge: 
neraladjutant ift. 

3) Sophia Amalia Carolina 1732. ward 1749 an Grav Ludewig en 
Earl von Hohenloheneuenſtein vermälet *). 


*) Hr: Prof. Reinhard 1. c. ©. 182. 

RI) | e $. 6, 
og Ernſt Sriedrich Earl. 

Eein — Sohn, Ernſt — Earl, der 1727 gebohren war, und Ritter 
des weiſſen Adler, Elephanten und ©. Syubertsordens ft, trat darauf die Regierung an, 
und vermälete fich 

I. Im Jahr 1749 mit Eouiſe Koͤnig Chriſtians VL von Daͤnnemark Tochter, weh 
che 1757 geftorben ift. Von ihr iſt 1757 gebohren 

Friederica Sophia Maria Carolina. 

II. mit Chriftiana Sophia Charlotte , Markgrav Friedrich Chriſtians von Brar- 
denburgculmbach Prinzeffin. 
‚II. mie Ernefina Augufta Sophia Heros Ernft Augufts von Sachſenweimer 


Hung Ei 
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Von der Salfeld - Coburgifchen Linie, 


| $ 97. 
Herzʒog Johan Ernſt. 

Ernſt des Frommen ſiebenter Sohn, Johan Ernſt, welcher 1658 gebohren war, 
befam in der Theilung, bie Stadt Salfeld, Graͤfenthal, Boͤsnek, Lehften und 
Zell, worauf er Saljeld zu feiner Reſidenz wälete, Nach Herzog Abredhis von Coburg 
Abfterben ging der im vorigen ſchon gedachte Streit über deſſen Erbſchaft an, deſſen Aus« 
gang unfer- * nicht erlebete, indem er als Senior der Erneſtiniſchen Sinie 1729 ftarb, 
Er hatte ſich vermäler 

I. Im Jahr 1680 mit Sophia Hedivig, Herzog Chriſtians zu Sachſenmerſeburg 
Tochter, welche 1686 mit Tode abging. Von ihr ſind gebohren 

ı) Chriſtian Ernſt 1683 ($. 98.) 

2) Charlotta Wilhelmina 1685. welche 1705 an Grav Philip Neinhard von 
Hanau vermäler ward, und nach deſſen Tode zu Babenhauſen ihren Sij genommen 


hat. 

U. Im Jahr 1690 mit Charlotta Johanna, Grav Joſiaͤ von Waldek Tochter, 
die 1699 wieder verſchieden iſt. Der einzige Prinz aus dieſer Ehe, Sean Joſias, iſt 
1695 gebohren ($. 98.) *). 


) Hr, Prof. Reinhard 4. «. ©. 183. 


$. 98, 
Herzog Ehriftian Zunft und Franz Joſias. 


Nach feinem Tote führeten beide Söhne, Chriftiom Ernſt und Franz os 
find, die Regierung gerreinfchaftlich, von welchen jener Salfeld, dieſer aber Coburg 
zu feiner Reſidenz wählere. Der Xeltere ; welcher ben Ruhm eines gottesfürchtigen Mes 
genten hinterlaſſen hat, vermälete firh 1686 mit. Chriftiana Friederica or. ı Koß, welche 


von dem Kaifer in den Fürftenftond erhoben ward, und 1743 mit Tode abging. Ihr 


Gemal folgete ihr 1745 in die Ewigkeit nad), ohne Kinder zu verlaffen, worauf Herzog 
Franz Joſias die Regierung allein übernahm. Nach Herzog Ernft Augufts von Wei— 
mar Abſterben entftanden wegen der Borinundfchaft zwifchen ihm. und den Haufen Gotha 
und Meinungen Streitiafeiten. Der Herzog von Eoburg berief ſich dabei auf den we— 
gen der Sachfenjenaifchen Erbfolge 1688 errichteten Neces, in dem vwefhgefezzet worben, daß 
in Ermangelung einer den echten pemäffen fürftoäterlichen Verordnung niemanb an⸗ 
/bers als dem älteften und nächften Arverwandten die Vormundſchaſt zuſtehen ſolle. 
Weil nim ber Herzog von Meĩnimgen, weißer, «night he feinen $anden gegenwärtig war, 
ſondern ſich zu Frankfurt am Main — unfähig ſey, die Vormumdſchaſt zu uͤber⸗ 


neh⸗ 
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nehmen, fo muͤſte Salfeld, als der ältefte regierende Herr nach. Meimıngen, feine Stelle 
ſo lange vertreten, bis Die Hinderniſſe gehoben feyn würden. Mit dem Haufe Gotha Fam 
es darauf zu einem Vergleich, darin die Erziehung der Weimarifchen Prinzeffin dem 
Eoburgifhen Haufe zugeftanden ward. Herzog Franz Joſias hat ſich 1723 mit Anna 
Sophia , Fürft Kudewig Friedrichd zu Schwarzburgrudolſtadt Tochter, vermäler, 
Von ihr find gebohren 
1) Ernſt⸗ Friedrich 1724. welcher 1749 den weiffen Adlerorden erhielte, und fich 
An eben dem Fahr mit Sophia Antonia, Herzog Ferdinand Albrechts von Braun: 
ſchweigwolfenbuͤttel Tochter, vermaͤlete, mit welcher erzeuget find 
a) Franz Friedrich Anton 1750. 
2 Earl Wilhelm Ferdinand 1751. geftorben 1757. 
ce) Carolina Ulrica Amalia 1753 
d) Ludewig Earl Friedrich 1755. | 
e) Ferdinand, Auguſt Heinrich gefiorben 1758. 
2) Ehriftian Franz 1730. kaiſerlich königlich Ungariſcher Obrifber über ein Ne - 
giment Fusvolk. Ä 
3) Eharlorta Sophie 1731. vermälet 1755 an Prinz Ludewig von Meklen⸗ 
Birgfehwerin. 00. ev. 8 
4) Friederica Carolina 1735. vermaͤlet 1754 an Ehriftion Friedrich Carl Ale: 
gonder, Markgraven von Brandenburganfpach. be 
5) Friedrich Joſias 1737. *)- 


” Glafey c. S. 295. Hr. Prof. Reinhard 4 re. ⸗ 185./4. 
Drittes Kapitel, 
Don der Albertinifchen Linie, 


Erſter Abfebnit, 
Geſchichte der Albertiniſchen Ai, Di auf Erhaltung der Churfürſtlichen 
| j | Urde, | 


S. 99. 
Zerzog Albrecht, 
Herzog Albrecht, welcher Friedrich des Sanftmuͤhtigen jüngerer Sohn mar, iſt 
2443 gebohren. Er fland mit feinem Bruder Ernft gleiche Gefahr.aus, von dem befan 
ten Kunz von Kaufumgen geraubet zu werden. Machher ward er fo wol bei feinem Hertn 
Vater, als an dem kaiſerlichen Hofe erzogen. Als fein Vater geflorben war‘, führete er 
nebſt feinem Bruder Ernſt eine Zeitlang die Regierung gemeinfhaftlich, Er leiſtete = 


t 
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1468. auf ſeinem Schwiegervater, König Georg von Böhmen, wider König‘ Matthiam den 
1471. Ungarn Hilfe. ° Nach König Georgs Tode machten ihm die Böhmen Hofnung pı 
ithrer Krone, deswegen er ſich mit: einer anſehnlichen Meuterei nach Prag erhob. Allein 
micht nur König Matthias von Ungarn lies ihn heimlich für. den Böhmen warnen, fe: 

dern er ward auch felbft von der Bohmifchen Verrähterei überzeuget, und ging deswegen 
frühzeitig wieder nach Haufe. Er legete darauf nebſt ſeinem Bruder Ernft zu Breslau 

bie Streitigkeiten wegen der Böhmifchen Krone zroifchen König Matthia von Ungarn, Ca 

fimie von Polin und Uladislaw von Böhmen in der Güte bei, und. weil man fälſchlich 

von ihm vorgegeben hatte, ‚als wenn er von Koͤnig Matthia nad;theilig' geredet haͤtze, P 

ritte er indes Königs Hauptquartier, und bezeugete ihm feine Unſchuld mit dem Ausdruf, deß 

er nicht gervohnet fen als die Weiber mit Worten, fonbern mit der Fauft zu Friegen; 
welches geosmühtige Betragen der König ſo wohl aufnahm, daß er ihn mit vieler Hi: 

. 1474. lichfeit aus feinem Quartier wieder abziehen lies. Im Jahr 1474 ſtand er dem Kaifer Fit: 
drich II, wider Herzog Carl den Kuͤhnen von Burgund bei, und führetes in diem 
Feldzuge für feinen Bruder, Churfürft Ernft, das Meichshauptpanier *).) Im Jaht 
1476. 1476 that er eine Reife nach Rom und in das gelobte fand. Won dem Kaifer Fri 
drich III. erhielte er eine Anwartſchaft auf die Juͤlichiſchen Sande, und ſtand ihm 1477 un 

1480 wider König Matthiam von Ungarn bei, daer fonderlich in dem lezten Kriege ſich ſ 

tapfer bielte, daß König. Matthias felbft ihm das Zeugnis gab; niemand anders als 
Herzog Albrecht fen im Stande, eine Armee gegen ihn anzuführen, und wenn biefer nicht 

märe, fo wolte er bald mitten in Teutfchland fein Lager auffchlagen. Allein der Kaiſa 
verdankete ihm feine getreue Dienfte überaus fehlecht, weil er mit den Ungarn auf bie De 
Dingung Friebe ſchlos, daß König Matthias Miederöfterreich auf Zeit Lebens behalten 

folte. Denn der Herzog fonte nach feiner Zuruͤkkunſt nicht einmal bei dem Kaifer m 
1485. Nürnberg Audienz erhalten. Herzog Albrecht theilete darauf mit feinem Bruder En 
1487. die väterlichen Lande, unb ermälete fich dabei Meiſſen. Im Jahr 1487 fam er abermals 
1488. dem Kaifer wider König Marthiam, und das folgende Fahr deffen Sohn Marimilian L 
wiber bie aufruͤhriſche Niederländer, die ihn zu Brügge gefangen genommen hatten, 

fe. Dabei er mit vieler Mühe, Lebensgefahr und eigenen Kofter die Miedetlande 

1493. wieder erobert. Marimilian begnadigte ihm dafür mit dem Orden bes güldenen Vlieſee 
beftätigte die Anmwartfchaft auf die Zülichifchen Lande, und gab ihm die Erbftarhalterfcait 

über Friesland, welches and aber wegen bes vielen Aufruhrs, darin es verwikkelt war, 
1495. ihm mehr zum Schaden, als zum DBortheil gereidyet hat. Im Jahr 1495 ward er zum 
General über die Reichsarmee erwwälet, Er gab 1500 feinen Geht während der Frieslin 
‚bifchen Unruhen Auf b), nachdem er das Jahr zuvor ein Teftament aufgeſezzet haste © 


j # — 
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$. 100. 
„Herzog Albrechts Gemalin und Binder, 

Herzog Albrecht hatte fich 1464 mit Zedena, König Georg Podiebrads von 
Böhmen Prinzeffin, vermätet, welche 1510 geftorben if. Ihre Kinder find 

ı) Catharina, gebohren 1448. vermälet a) an Herzog Sigismund von Defter- 
reich; b) an Herzog Eric) den älternvon Braunſchweig. Sie ſtarb 1524, *— 

2) Georg (54. 101. 102.) 

3) Heinrich ($. 103. 104.) 

4) Friedrich, gebahren 1474. warb 1498 Hochmeiſter des Teufen Drbens in 
Preuſſen und farb 1510. | 


$. 101, 
Herzog Georg der Baͤrtige oder Keiche, 


- Herzog Georg, Albrechts ältefter Sohn, welcher den Zunamen des Baͤrtigen 
und Reichen führer‘, war 1471 gebohren. Er hatte auf der Univerfität Leipzig ftubiret, 
und war ein gelehrter Herr; mie er denn die Gefchichte feines Herrn Vaters befchrieben ha- 
ben fol. Er führete noch als Erbprinz bei öfterer Abweſenheit feines Vaters in deſſen 
Namen die Regierung, begleitete 2487 denfelben auf den Reichstag nach Nürnberg, und woh⸗ 
nete 1495 dem erften Reichstage, den Kaifer Marimilian I. zu Worms hielte, mit bei, Nach 
feines Vaters Abfterben trat er felbft die Regierung an. Im Jahr ı504 theileteier mit 1500, 
feinen Vettern die zum Haufe Sachſen gebrachte Herfchaften und Städte, Gagan, 1504. 
Brebus, Numburg, Sorau, Storfau und Peskau, ging darauf nach Friesland 
und demuͤhtigte die aufrührifchen Sriefem Nach feiner Zurüffunft fand er feinen Brus 1505, 
ber Heinrich) mit einer Appanage ab. Im Jahr 1514 nöhtigten ihn die Frieslaͤndiſche Un- 1514 
ruhen abermals eine Reife in diefes Sand zu thun, welches er aber bald darauf an ben 
Kaifer Marjmilian gegen 200000 Rheiniſche Gulden wieder abtrat. Der von buthern 
angefangenen Kirchenverbefferung war er ungemein zuwider, und verfolgete ihre Anhaͤn⸗ 
ger hart, dahingegen fein Bruder Heinrich) die evangelifche Lehre annahm. Er half übrigens 
die Baurenempörung in Thuͤringen mit unterdrüffen. Sein Kanzler Otto von Paf hätte 1525 
ihn bald in einen mweitläuftigen Krieg vermiffele, indem er dem Landgraven Philip von 
Heſſen insgeheim Nachricht gab, daß fein Herr mit dem Könige Ferdinand, Churmainz, 
Brandenburg, Salzburg, Bamberg, Würzburg und den Herjogen von Baiern den ı2 
Mai 1527 zu Breslau ein Bündnis zu DVertilgung der Futherifchen Sehre gefchloffen hätte, 1527, 
wovon er das Original zu fchaffen verfprah, Der Landgrav grif deswegen fogleih zu ben 
Waffen, um ber Gefahr, damit er bedrohet wuͤrde, zuvor zu fommen. Allein Herzog Georg 
und die andern Bundesgenoſſen molten von dem Bündnis nichts geftehen und drangen viel: 
mehr darauf, daß ihnen Otto von Paf folte ausgeliefert werden, Da auch diefer das ver 
ſprochene Original nicht fchaffen konte, und deswegen landflüchtig werden mufte, ward er 
Err end⸗ 


398 Bon dem Chur⸗ und Fuͤrſtlichen Haufe Sachfen, 


endlich 1536 zu Vilworden in den Niederlanden ertappet und auf Herzog George Befehl enthaup; 

1530, tet). Herjzog Georg wohnete 1530 dem berühmten Keichstage zu Augsburg bei, und erhieltein 

1531, dem folgenden Jahr den Ritterorden des goldenen Vlieffes. Nach Abſterben des leſten Burg: 

1538, graven von Leisnigk, Hugonis, fiel ihm biefe Gravfchaft nebſt der Herſchaſt Pe: 

nigk als. eröfnete Lehen anheim. Nachdem Herzeg Georg feine beide Prinzen durch den 

Tod verloren hatte, ging er damit um, feinen Bruder, Herzog Heinrich, dem er der 

evangeliſchen Religion wegen gram mar, zu enterben und feine Lande an den König Ferdi 

nand zu vermachen: allein der Kanzler Simon Pifteris, der Ihm folches Teitament 

aufſezgen folte, fand den Herzog ſchon ſprachlos, als er dieſerwegen zu ihm gerufen wart, 
1539. worauf biefer den 17 April 1539 in die Ewigkeit ging b). 

a) Bortleder von den Urſachen des teutfchen Krieges ı Th. B. 2. — Prof. Wiede⸗ 

burg bat in feinen kleinen Schriften eine Ehrenrettung des Kanziers Pat heraus 


gegeben. 
b) Glafey /. c. S. 105. Hr. Prof, Reinhard 4 u S. 187. /44 


! . 102, 
Herzog — und Kinder, 
Herog Georg hatte fih 1496 mit Barbara, König Eafimird IV. von Polen 
Primeſſin, wermälet ; welche 1534 ftarb, nachdem fie eine Mutter von folgenden Kindern 


1) Johan, gebohren 1498. vermälete ſich mit Eliſabeth, landgrav Wilhelmõ IL. 
zu Heflen Tochter, und ftarb unbeerbet 1537. 

2) Friedrich, gebohren 1504. war blöbfinnig, ward aber doch 1539 mit Agnes, 
Grav Ernſis von Mansfeld Tochter, vermälet, und ging 14 Tage nach dem Beila— 
ger aus der Welt. 

3) Ehriftina, gebohren 1505. warb 1523 an Landgrav Philip von Heſſen vermä- 
let, und ftarb 1549. 

4) Magdalena, gebohren 1507. erbielte 1524 Churfuͤrſt Joachim IL. von Bram 
denburg zum Gemal, und ging 1534 mit Tobe ab *), 


” Glafey Li S. 106. 


= 


$. 192. 
“erzog Heinrich der Fromme. 


1473. Herzog Heinrich, Albrechts zweiter Sohn, war 1473 gebohren, und führer ben Bei: 
namen des Frommen, den er mehr wegen feiner Bejtändigfeit in der evangelifchen behre, 
1498, als durch einen eremplarifchen Wandel verdiene. Er unternahm 1498 eine Walfahrt nach 
dem gelobten Sande, imgleihen nach Compoftel in Spanien. ein Bater harte ihm im 
Zeftament Friesland vermacher, welches er auch noch bei deſſen chen in Beſiz zu neh: 

men ſuchte. Allein die riefen wurden untreu und belagerten ihn zu Franeffer, ja fie 

| fiß 
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führeten fo gar eine Kette bei fih, daran fie ihn aufhenfen wolten, doch warb er von 

diefer Gefahr durch feinen Vater befreiet, der noch zu rechter Zeit zum Entfa; anfam, 1500. 
Weil aber doc) die Friefifchen Sande nach des Waters Abfterben nicht behauptet werden 
fonten: fo traf er mit feinem Bruder nach Borfchrift des väterlichen Teftaments einen Wer. 

gleich wegen feiner Appanage, darin er die Städte und Aemter, Freiberg, Molfenftein, 
Geier, Ehrenfriedersdorf und Thum, nebft 13600 Gulden und einem Deputat an 

Wein erhielt, und Freiberg zur Reſidenz erwaͤlete, wo er eine prächtige Hofſtat hielte. 

Doc) lebte er damals fehon mit feinem Bruder in ziemlicher Uneinigkeit, wozu er durch 

feine übertriebene Freigebigfeit vielen Anlas gab. Solcher Unwille warb Dadurch noch 
vermehret , daß Herzog Heinrich, vornemlich auf feiner Gemalin und Ehurfürft Johan 
Friedrichs von Sachſen beftiges Anhalten, fich zu der evangelifchen Religion befante. Der 1525- 
bei dem Herzoge Georg in Ungnade gefallene Anton von Schönberg, welcher bei Herzog 
Heinrich als vornehmſter Minifter in Dienfte ging, beförberte die Ausbreitung der 
evangelifchen Religion fo wol, als den Has beider Brüder gegen einander. Daher auch 
Herzog Georg damit umging, Herzog Heinrich zu enterben, worin ihn doch ber Tod 1539. 
übereilete, worauf Heinrich die Regierung antrat, Die Regierungsgefchäfte überlies er 
meiftens dem gebachten Schönberg, weicher die Reformation in den geerbten fanden mit 
groſſem Eifer beförderte, und zu bem Ende eine groffe Kirchenvifitation zu Meiſſen 
anfteflete. Zulezt übertrug ber Herzog Alters und Schwachheit wegen die Regierung feinem 1541 
öleften Prinzen Moriz, und ftarb den ıgten Auguſt deffelbigen Jahrs *). 


) Blafey Le. 5. 107. gr. Hr. P. Reinhard I, ce, S. 189 


"ersog — — und X 

Er hatte ſich 1512 mit Catharina, Herzogs Mag von an Meffendurg Tochter, ver⸗ 
mälet, welche 1561 ftarb. Ihre Kinder waren 

» Sibylla, gebohren 1515: befam 1540 Herzog Franz. von Sachfenlauenburg 
zum Gemal, und ftarb 1592. 

2) Yemilia, gebohren 1516. ward 1532 an Marfgrav Georg zu Brandenburg ver- 
mälet, und ftarb 1591. 

3) Sidonia, gebohren 1518. vermälete ſich 1545 mit Herzog Erich I. von Braun: 
ſchweig, und ftarb 1575. 

4) Moriz ($. 105. qq.) 
5) Severin, — 1522, ſtarb 1533. 
6) Auguft ($. 112.) 


Br a - Zwei 
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1533, 


1541 


1542. 


1543- 


Zweiter Abfchnie. 


Search ber Albertiniſchen Linie von Erlangung der 
bis anf Churfüꝛſt Johan Georg. ——— 


$. 
Geſchichte des Zerzogs Moriz vor ER Eburfürftlichen Wuͤrde. 


Herzog Heinrichs älterer Sohn, Moriz, war 1521 zu Freiberg gebohren, an feines 
Baters Hofe erzogen und hernach am Herzog Georgs Hof nach Dresden gebracht, we 
er viele Proben von feinem reifen Verſtande biiffen lies, Als die Gravfchaft Leisnigk dem Her: 
zoge Georg anheim gefallen war, bat Moriz fich felbige aus, erhielte fie aber nicht , fondern 
Herzog Georg antwortete ihm bios: O Moriz, Moriz, du thuft, ald wenn dir ganz 
Sachfenland gevecht wäre. Auf diefe Verweigerung begab ſich Mori; von Dresden 
weg und erftlich zu feinem Vater nach Freiberg, hernach aber zu. dem Cardinal Albrecht 
von Brandenburg, mo er aber des unordentlichen febens wegen, welches diefer Fürft fuͤh— 
tete, nicht lange blieb, fondern zu dem Ehurfürften Johan Friedrich von Sachfen nady Torgau 
ging, welches feines Waters Bruder, Herzog Georg, fehr ungelegen war, weil er dafelbft 
in der $utherifchen Religion beftärfer wurde. Lim diefe Zeit fahe Luther den Herzog Mo: 
riz einmal an der Churfürftlichen Tafel, und da er von dem Churfürften gefraget mard, 
was er von dem Herzoge Moriz hielte, fahe ex diefen fteif an, und gab zu Antwort: Der 
Chur fuͤrſt mögte zuſehen, daß er nicht einen jungen Loͤwen aufjöge, worauf abe 
diefer erwiederte, er hoffe das Beſte. . Als nach Herzog George Tode dem Herzoge Hein: 
rich die Erbfolge in deflen Landen zufief, war Moriz nicht afferdings damit zufrieden, dab 
feine Frau Mutter alles regieren wolte, und begab fich daher an Landgrav Phi: 
lips von Heſſen Hof, mo er ſich ohne feiner Eltern Willen mit bes Sandgraven Prin 
zeffin Agnes vermälete. Mac) feines Vaters Tode trat er die Regierung felbft an, und 
fejzete die evangelifche Religion im Sande völlig veſt, forgete durch Vermehrung der Be: 
ſoldungen für die Univerfität feipzig, werfiel mit dem Ehurfürften Johan Friedrich in den fo ge 
nanten Flabenfrieg, und forderte die Mechnungen wegen feines Baters Hausbalrung. Im 
Jahr 1542 ging er als ein Freiwilliger mit fünf Compagnien zu Zus und einer ftarfen 
Esfadron von lauter Edelleuten zu .Pferbe gegen die Türken nach Ungarn, wo Chur: 
fürft Joachim II. von Brandenburg die Reichsarmee anfuͤhrete. Cr zeigete daſelbſt feinen 
Heldenmuht mit groffer $ebensgefahr, indem ihm Mm einem Scharmüzzel das Pferd unter 
dem Leibe erfchoffen und bas Cafquet vom Haupte gefchlagen ward. - Es würde um fin 
$eben damals gefcheben fen, wenn nicht fein ıgeibdiener, Sebaftian Reibiſch, ein Eädi: 
ſcher Edelman, fich vor ihn geftellet und die Hiebe fo lange aufgefangen hätte bis ſich der 
Herzog retten Fonte, wiewol Reibiſch nachmals an feinen Wunden blieb, Nach feiner Zu: 
rüffunft zog er nebft feinem Bruder Auguft dem Kaifer gegen Franfreich zu Hülfe, und 
zeigete gleiche Tapferkeit in der Einnahme von Champagne Der Kaifer wuſte diefe Dr: 
| jab 
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fälligfeit mit-fo gnädigen Ausbrüffen zu erkennen, daß Herzog Moriz bierburch bewogen 
ward, den Schmalkaldiſchen Bund zu verwerfen. Mac) feiner Zurüffunft beveftigte er 
Seipzio, Dresden und Pirna, und ſtiſtete auf Anrahten feines ehemaligen Lehrers, Johan 
Rivii, von den Damals eingezogenen geiftlichen Gütern die Fuͤrſtenſchulen zu Meiffen, Pfor: 
ta und Merfeburg , welche letere nachmals nad) Grimma verleget ward. Er machte da— 
bei die Veranſtaltung, daß in der erften ſechzig, im der andern hundert, und in der lezten 
fiebenzig Knaben, adtichen und bürgerlichen Standes, mit Koft, Wehnung und Unterricht 
anf fechs Jahr ohne Entgeld verforget wurden: welche föbtiche Anſtalten noch blühen, und 
nach der Zeit anfehnlich verbeffert find ?). Nicht weniger errichtete er das Confiftorium zu 
$eipzig und machte eine Kirchenerdnung befant. Dem Herm von Schönburg überlies er um 
eben diefe Zeit die Stadt und Herfchaft Penif gegen das Schlos Hohnftein und andere 
an der Böhmifchen Gränze gelegene Orte. In dem darauf angegangenen Kriege zwiſchen 
dem Ehurfürften Johan Friedrich und Landgrav Philip von Heffen auf der einen, und Her: 
zog Heinrid) von Braunfchmeig auf der andern Seite, fam Herzog Mori; jenen mit 1200 
Reutern und 5000 Man Fusvolk zu Hülfe, brachte es anfangs zu einen Stilleftante, und 
da Herzog Heinrich es dennoch auf ein Treffen anfommen lies, welches für. ihn ungluͤklich 
ablief, nahm er ihn ſelbſt gefangen und lieferte ihn an den Landgraven nach Caſſel b). 


a) Ehfey hr. S. 639./5. 6) 14. 8.154. Hr. P Reinhard 4 S. 190, 


6. 106, 
erʒog Moriz erhält die Churfuͤrſtliche Wärde, 


Bei dem Ausbruche des Schmalkaldiſchen Krieges verband fih Herzog Morij, dem 
die Churwuͤrde fehon verfprochen war, heimlich mit dem Kaifer, berichtete aber vorher 
dem Churfürften Johan Friedrich, in wie groffer Gefahr er fen, und flug ihm vor, ihm 


fein fand nur fo lange zu überlaffen, bis der Handel vertragen ſeyn würde, Allein dieſer 


hatte hierzu gar feine $uft, ſondern fies vielmehr den Herzog Mori; ermahnen, fich noch 
auf die Seite der Schmalfaldifhen Bundesgenoſſen zu begeben. Doch da Herjog Moriz 
wehl fohe, daß der Schmalkaldiſche Bund von feinen Beftande feyn könte, und Sachſen 
nicht in fremden Händen fehen wolte, fo fing er die Feindfeligfeiten gegen den Ehurfürften 


mit der Belagerung von Zroiffau an, und befezzete in Furzen deffen famtliche Lande, aus⸗— 


genommen Wittenberg, Eifenad und Gotha. Das Kriegesgiüf änderte ſich zwar bald 
roieder, als Churfürft Johan Friedrich auf erhaltene Nachricht hiervon nach Haufe zurüf 
kehrete, und nicht nur das eroberte wieder erhielte, ſondern ſich auch von des Herzogs Merig 
ändern, bis auf Leipzig und Dresden, Meijter machte. - Doc war auch diefes von feinem 
Beſtande, indem der Kaifer nach gewonnener Schlacht bei Muͤhlberg die Sächfifche Ehur- 
würde nebft den Churlanden an den Herzog Mori; übergab *), 


Man nimt dieſes ald eine Erfüllung deſſen an, dag dem Herzoge Morig, da fin Bater 
| Er ch 


1545. 


1546 


1548. 


1550, 
1551. 
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noch ein Here ohne Land war, in einer Geſelſchaft zu kugo in Italien, wo man ook 
aud dem Birgilio zog, folgende Worte aus dieſem Poeten zufielen: 

- - Curibus paruis et paupere terra 

Miflus in imperium magnum, 


Blafey & cı S. 157. /99- 


« 107, 
Hortgefeszete — EEE Moris. 

Herzog Moriz erhielte darauf zu Augsburg die wirkliche Belehnung über die Chur, 
(ande, nebſt der Echusgerechtigfeit über das Stift Naumburg. Der Kaifer brauchte dieft 
Gelegenheit, um den neuen Ehurfürften zur Annehmung des Interims zu bewegen: allein 
diefer entſchuldigte fich damit, daß er zwar eine fo wichtige Religionsangelegenheit nicht ver: 
ftehe, auch nicht davon urteilen wolle, aber doch fo viel befunden, daß er nicht barin mil: 
ligen Eönne, Nachdem er mit Faiferlicher Erlaubnis nad) Haufe gereifet war, legte er fe 
nen Gottesgelehrten das Interim mit der Erklärung vor, baf er zwar nicht von dem Auge: 
burgifchen Blaubensbefentnis weichen, aber doc) gern fehen wuͤrde, wenn man ohne Be— 
ſchwerung des Geroiffens dem Kaifer etwas nachgeben koͤnne. Allein bie Gottesgelehrten 
widerſprachen biefem gröften Theils auf denen deswegen zu Pegau, Torgau, Klofter Zell, 
Juͤterbok und Seipzig angeftelleten Zufammenfünften *). 

) Glafey . c. ©. 159. 


$. 108. 

Churfuͤrſt Moriz verrichtet die Execution gegen die geächtete Stadt Magdeburg. 

Als der Kaifer die Stadt Magdeburg, meil fie wegen ihres Beitrits zu dem Schmal 
Faldifchen Bunde niemals Gnade gefuchet hatte, in die Acht erflärete, warb Churflnft 
Moriz zum Feldherrn über die Erecutionsarmee ernennet, und ihm zu Beftreitung der 
Koften aus der Reichsfaffe monatlich 60000 Gulden bewilllget. Der Churfürft, ber die 
Stabt nicht gern in fremde Hände fommen laffen wolte, rüfte ben 29 Sept. 1550 babet, 
verzögerte aber die Eroberung mit Fleis bis den 9 November des, folgenden Jahrs, bamit 
er, inbeffen Zeit geroinmen mögte, fich gegen den Kaifer in gute Verfaſſung zu ſezjen, als 
mit telchem er brechen wolte, um feinen Schwiegervater, den gefangenen Sandgraven Phi 
(ip von Heffen, wieder in Freiheit zu feszen. Der Accord, welchen er der Stadt zugeftand, 
war überaus leidlich, indem nicht einmal die Beftungsmwerfe gefchleifet wurden , obgleich der 


Kaiſer folches ausdrüffich befohlen hatt. Denn der Churfürft hatte nicht nur überhaupt 


mit dem Unglüf diefer evangeliſchen Stadt ein groffes Mitleiden, fondern fahe fie auch als 
eine Bormauer an, welche er in dem folgenden Kriege vielleicht nöhtig haben fönte *). 


®) "ortlever 2 Tb. B. 4. Sam. Walthers beftändiges Magdeburg bei feiner Belage 
— und Befreiung im Schmalkaldiſchen Kriege (Magdeb. 1751. 4.) Glafey ii 
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. 109, 
Eburfärft Mioriy beinget den ——— Vergleich zuwege. 

Ehurfürft Moriz entſchlos ſich nunmehr mit Ernſt, den Landgraven Philip in Freiheit 
zu ſezzen, als feine oft wieberholeten Vorbitten nichts in der Güte für ihn ausgerichtet. hatten. 
Zudem war des Kaifers Macht zu diefer Zeit für die teutfche Freiheit gefährlich), da er das 
Interim den Ständen mit Gewalt aufzubringen ſuchte, und der Hochmuht der Spanier fo 
unerträglih, daß Moriz allerdings Urſach hatte, dergleichen Maasregeln zu ergreifen. Er 
fhlos deswegen insgeheim 1551 mit König Heinrih I. von Frankreich ein Bündnis zur Er: 
haltung der teutfchen Freiheit, welches in dem folgenden jahre zu Chambort beftätiget 
ward, und zugleich zog er ben Markgraven Albrecht von Brandenburg und den Sandgraven 
Wilhelm von Heffen auf feine Seite‘). Nachdem er die Interimsregierung feines fandes an 
feinen Bruder Auguft übergeben und die Gerechtigkeit feiner Unternehmung durch ein Mani: 
feft gegeiget hatte, brad) er mit 25000 Man mit gröfter Geſchwindigkeit in Schwaben ein, 
eroberte den 4 April Augsburg, und erhob ſich nach unternommener Belagerung von Ulm 
nad) Linz, mit dem Könige Ferdinand eines Friedens wegen zu handeln, dazu Diefer Bor: 
fehläge gethan hatte. Es warb dieſerwegen zu Paffau ein Vertrag angefeszet, da indeffen 
die Väter der Tridentinifchen Kirchenverfamlung aus Furcht für feinen Waffen die Flucht 
ergriffen. Kaifer Carl V. weldyer damals zu Inſpruk war, zog feine Bölfer auf das ge- 
ſchwindeſte an ſich und befezzete die Päfie ber Alpen, aber Churfürft Moriz kam ihm doch 
an Geſchwindigkeit zuvor, fehlug beim Eingang in das Gebirge einige Faiferliche Regimen— 
ter, und bemächtigte fich den ıgten Mai der für unuͤberwindlich gehaltenen Ehrenberger 
Klaufe, darin er die aus 3000 Man beftehende Befazzung zu Gefangenen machte. Der 
Kaifer flüchtete auf erhaltene Gewisheit hiervon noch in derfelben Macht nad) Villach, dagegen 
der Ehurfürft des folgenden Morgens zu Inſpruk anfam , und bafelbft alles zur Beute machte, 
mas dem Kaifer, dem Eardinal von Augsburg und ben Spanien gehörete, dasjenige aber zu 
fchonen befahl, was dem Könige Ferdinand und den Bürgern zuftändig war. Er würde ver- 
muhtlich den Kaifer felbit gefangen befommen haben, wenn er ihm hätte nachfezyer wollen : 
allein er antwortete dem Marfgraven Albrecht, welcher ihn dazu aufmunterte: er habe kei— 
nen Kefigt für einen fo groffen Vogel, Den 26 Mai ward darauf zwiſchen ihm und dem 
Kaifer unter König Ferdinands Vermittelung ein Waffenftilleftand auf einige Tage getrofz 
fen, worauf Moriz nach Paffau ging, feine Armee aber nad) dem Sec) zuruͤk ſchikkete. 
As fich indeffen die Traftaten zu Paffau verzogen, rirffete der Churfürft am ı7 Julii vor 
Frankfurt am Mayn, und brachte es hierdurd) den 2 Aug. zum Schlus des Paſſauiſchen 
Vertrags, dadurch Sandgrav Philip die Freiheit erhielte, und die Evangelifche Religion 
bis zu dem innerhalb Yahresfrift auf dem Reichstage zu erfolgenden KKeligionsfrieden in 


Sicherheit geftelfet ward b), 
3) Bortleder 4 0,2 Th, ©. 1294. b) 14,1. 6,1327. Glafey hu ©. 167. 
6. 110, 
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.. DO, 
Beſchlus der — des Churfuͤrſten Moriß. 

Mit dieſem Paſſauiſchen Vertrage war niemand weniger, als bes Churfuͤrſten bie 
beriger Bundesgenoffe, Markgrav Albrecht, zufrieden, als welcher feine Völker nicht un. 
terzubringen wuſte, und deswegen bamit den Bifchöfen von Bamberg und Würzburg und 
ber Reichsſtadt Nürnberg fehr beſchwerlich fiel. Diefe fuchten bei dem Könige Ferdinand, dem 
Ehurfürften Moriz und Herzog Heinrich von Braunſchweig Hülfe, welche fie aud) erhid. 
ten. Den 9 Julli fam es bei Sievershaufen, einem Dorfe in dem Luͤneburgiſchen, zwi; 
fehen diefen Bundesgenoffen und dem Marfgraven Albrecht zu einer blutigen Schlacht, dar: 
in jene zwar den Sieg erhielten, doch Moriz feinen heldenmuͤhtigen Geift aufgeben mufte, 
Er ward durc) eine Kugel in den Rüffen toͤdtlich verwundet, weswegen man ihn in das a 
ger brachte, wo er den dritten Tag darnach ftarh *). 


*) Blafey 4 «, ©. ıqı. 


. I, 
Des Churfuͤrſten — Gemalin und Prinzeſſin. 

Churfuͤrſt Morlz Hatte ſich 1541 mit Agnes, Landgrav Philips von Heſſen Ted 
ter, vermäler, bie nach feinem Abfterben fich wieder an Herzog Johan Friedrich II. von 
Sachſengotha vereheligte. Die mit dem Churfürften 1544 erzeugete Prinzeffin Anna mard 
1561 an Prinz Wilhelm von Oranien vermälet, der fie aber wieder nach Haufe fhiffet, 
10 fie 1577 mit Tode abging. Maͤnliche Erben hinterlis Moriz gar nicht, teil fein ein 
giger Prinz Albrecht fehon 1546 als ein Kind von zwei Jahren verftorben war: und alſo fl 
gete ihm fein Bruder Auguft in dee Churfürftlichen und übrigen Landesregierung, wiewol 
anfänglich der gebohrne Ehurfürft Zohan Friedrich die Chur wieder in Anfpruch nahm, wit 
ich bereits Im vorigen gemeldet habe. 


$. 112, 
Churfuͤrſt Auguſt. 
Churfuͤrſt Auguſt war 1526 gebohren, und hielte ſich zu der Zeit, als Churfür 


Moriz ftarb, nebft feiner Gemalin in Dännemarf bei feinem Herrn Schwiegervater, Ki 


nig Chriſtian III. auf, daher die Sandesftände Die nterimsregierung übernahmen und den 
gervefenen Churfürften Syohan Friedrich erfuchten, ihnen nachbarfichen Beiſtand zu leiſten, 
im Fat fie folchen nöhtig haben würden. Dieſer erflärete fi darauf, dag er fich auf alt 
begebende Fälle des Landes fo annehmen wolle, wie er wuͤnſchete, daß nach feinem Ted 
auch den feinigen wieberfahren mögte. Churfürft Auguft fehrere indeffen nach Sachſen zu 
ruf, und verglich fich zu Naumburg mit Zohan Friedrich) wegen der von ihm gemachten 
Anfprüche auf die Chur, welche diefer fahren lies, und dafuͤr einige Aemter nebft 10000 
Gulden und dem Titel eines gebohrnen Churfürften erhielte. Auf der im folgente 
Jahre ebenfals zu Naumburg mit Brandenburg und Heffen gehaltenen Bufammenfur 
wa 
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‚warb bie Eebeinigumg und Wrbverbrüberung beftätiger , auch beſchloſſen daß fie über wer 
unveränderten Augsburgifchen Eonfeflion halten molten: -. Er trieb: darauf durch, feine Wor⸗ 
‚ ftellungen bei König Ferdinand den im Paflauifchen Verträge verfprochenen Religionsfrieben 
zu Augsburg durch. Machdem er in feinem ganzen Sande eineKirchenvifitation angeſtellrt 
“hatte, empfing er zu Frankfurt am Main die Belehnung von Ferdinand J. und. fies ſich und 
dem gefamten Haufe Sachſen das priuilegium de non appellando beftätigen, worauf 
zu Dresden ein befonderes Appellationsgericht angeordnet ward, welches fonderlich um bes: 
willen nöhtig war, weil Das bamals neuerrichtete Kammergericht allerhand Eingriffe in die: 
fes Privilegium. verfuchet hatte. Es ward von ihm der Grundftein zu dem-Artiflerie» und 
Hauptzeughaufe zu Dresden geleget. Auf der abermaligen groffen Zufammenfunft der 
Evangelifhen zu Naumburg ward bie unveraͤnderte Augsburgifihe Confeffion von neuen 
unterſchrieben. Auf dem Wahltage zu Frankfurt half er Maximilian I. zum NRömifchen 
König wählen, und erhielte von dem Kaifer die Anwartſchaft auf die Reichslehen des 
Haufes Anhalt, wenn der Mannesftam deffelben ausgehen würde). Im Jahr 1566 


Faufte er den Burggraven von Meiffen die Städte Plauen, Woigtsberg, Dlini und ---: 
Paufa, und alfo faft alle Burggrävliche Guͤter ab. Ich übergehe bier bie richtige Exe⸗ 


. eution gegen Gotha wegen der Grumbachifchen Händel, welche Churfürft Auguſt unternom⸗ 


men bat, meil ich davon fehon unter Herzog Johan Friedrichs des millern — geban 
beit habe b). 


2) Künigs Reichsarchiv Part, Spec, Cov 2, S 379. 6b) el Lec. S. 173. /74. 
m z 
Sortgefeszete Geſchichte Churfärft Auguſts. 


Nach Endigung dieſes Krieges war Auguſt auf die Verbeſſerung einlger in ſanem 
ande eingeriſſenen Misbraͤuche unermüber bedacht, Er tilgete deswegen die uͤberhand ge: 


nommene Sfraffenräubereien. Im Jahr 1571 lies er dag Saͤchſiſche Recht verbeflern . 


und durch gefchifte Männer neue Conftitutionen derferti en, twelche noch jest in den Saͤchſi— 
ſchen Werichtsftühlen gebrauchet werden.*), Weil auch von der Zeif’des Intetims an un 
ter den Sächfifchen Gottesgelehrten viele Zwiltigfeiten erreget waren, welche hauptfächlich 
zu dem Erpptocalvinismo ausfchlugen, fo war Auguſt auf Mistel bedacht fie zu heben. 
Die ſerwegen wurden verfchiedene Zufammenkünfte der berühmteften Gortesgelebrteriigebalten, 
‚als 1571 zu Dresden, 1574 zu Torgau, 1576 zu Lichtenberg / und 1576 abermal&gı 
Torgau, Auf diefer leztern wurden in einer weitläufigen Schrift die freitigen Religiong— 
punfte unterfüchet und dem Ehurfürften übergeben. Nachdem man anderer Urtheile dar- 
über eingezogen hatte, ward daraus in dem Kiofter Bergen vor Magdeburg von den be- 
ruͤhmteſten Sächfifchen Gottes gelehrten, als Jacob Andrei, Martin ; Chemmitio und Pi- 
colao Selnefter, das beruͤhmte Concordienbuch verfertiget , welches 1579. zu Torgausi- 
— verleſen, von Churſachſen, Churbrandenburg und Churpfalz, auch vielen andern 
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evangeliſchen Fuͤrſten und Graven, und mehr als 8000 Gelfklichen unterſchrieben / und im 
1580, fülgenden Jahre zu Dresden und Stutgard dem Druf übergeben ward. Der Eputfürft fi 
auf diefed Werk mehr als eine Tonne Goldes verwendet haben, konte aber doch nicht erhal, 
gen, daß es von allen evangelifchen Ständen als ein algemeines Glaubensbekentnis ange: 
— nommen waͤre. Da es von einigen angefochten ward, fo antwortete man dieſen in einke 
Apologie . 2 | 

a) Glafey I. ce. S. 480. 
b) Ado formulae concordiae in Letikfelds und Heineccii Seriptt. ver. Germ, Hoſpiniani Con- 

sordia difcers, Hutters Comcardiaconcors, Blafey lc. ©. 183. /7. 592. /2. 


. 114. 
Befchlus der — = Churfuͤrſten Augufis. 

Indeſſen verfäumete der Churfuͤrſt auch nicht die andern Regierungsgefchäfte. Denn 

1567. fo wurden durch ben Zeizifchen Vertrag einige Gränzirrungen zroifchen ihm und Herzog Je 

han Wilhelm von Weimar beigeleger *). mgfeichen traf er mit dem Domkapitel zu Hal 

15773. berſtadt wegen ber won ihm zu Lehen gehenden Herfchaft Lora und den darin liegenden 

Staͤdten, Elrich und Bleicheroda, einen Taufc gegen einige Stüffe, welche die Graven 

1579. von Mansfetd von bem Stifte Halberftade zu Sehen trugen db). Mit dem Abminiffrater 

des Erzftifts Magdeburg ward auch, unter Churfürft Johan Georgs zu Brandenburg und 

tandgrav Wilhelms zu Heffen Bermittelung, ein Permutationsreces wegen bes Burggrad: 

1576, thums Magdeburg errichtet $). Hingegen proteſtirete unſer Churfürft nebft dem gefamiten 

Haufe Sachſen dawider, als Kaifer Marimilian II. auf dem Keichstage zu Regensbutg 

den Graven von Schmarzburg einen Siz und Stimme in dem Reichsfürftenraht einräw 

mete, und brachten es auch dahin, daß fülhe Begnadigung Feine Stat hatte. Nach A: 

1583. gang ber gefürfteten Graven von Henneberg erhielte er nebft der Erneftinifchen Linie die 

Lande, die das Chur und Fürftliche Haus bis 1660 gemeinfchaftlich befeffen hat. Im 
‚1586, Jahe 1586 ging unfer Cpurfürft mit Tode ab <). 


DÖlsferke. SE Ar MASK USA IRB. 


. 115. 
Des ——* — Character. 

Auguſt war ein gottesfuͤrchtiger, kluger, tapferer und arbeitſamer Herr und ein vor: 
wefliher Szaushalter. Mar fol ohnerachtet der ſchweren Ausgaben, die er harte, nad 
feinem Tode ſiebenzehen Millionen Thaler in der Schapfammer gefunden haben, Wie fleiß 
fig er auf die Landwirthſchaft acht gehabt, erhellet unter andern daraus, daß er auf feinen 
Reiſen meiftens einem Beutel mit guten Obftfernen bei fich führete, die er fteffen und da 
durch das Sand mir dem fruchtbareften Bäumer anfüllen lies. Er liebete die Wiffenfchaften, 
und war in der Chymie ungemein erfahren. Doch war die Leſung der heiligen Schrift und 
anderer theologiſchen Schriften fein angenehmſtes Gefchäfte, wie er denn kurz vor en 

: de 


Ende die Bibel in vier Wochen, und die tomos Lutheri:in drei Wochen durchgeleſen has: 
ben fol. In ber Erziehung feines Prinzen war er forgfältig, und wies ihn zeitig zu Regie⸗ 

Fungsgefchäften an, ba er ihn zum Präfidenten des Damals zuerft aufgerichteten Geheimen» 
rahtscoliegii machte. . Seine Gemalin hielte mit gleicher Treue die. Prinjeſſumen zur Got⸗ 
tesfurcht an, Man erzaͤlet, daß eine derſelben noch an dem Tage, da ihr Beilager vol 
zogen worben, auf ihrer Frau Mutter Befehl mebft ihren Schweitern Das Tifehgebet — 
be laut verrichten müffen *). 


*) Blafey Le, S. 185. | ns 


. 116, 
Churfuͤrſt — und Kinder. 
Churfuͤrſt Auguſt hatte ſich vermaͤlet 
1. Im Jahr 1548 mit Anna, König Chriſtians II. von Daͤnnemark Prayeflin, 
bie 1585 ein gar erbauliches Ende genommen hat. Won ipr find gebohren: 
i ı) Elifabeth) 1552, vermälet ax7o mit Pfalzgrav Johan — und derſtor · 
en 1590. 
2) Chriſtian I ($. ix7. ſq.)J. 
3) Alexander 1554. ward 1561 zum Adminiſtrator der beiden Stiſter Merſeburg 
und Naumburg poſtuliret, ſtarb 1565. 
4) Dorothea 1563. vermaͤlet 1585 an Herzog Heinrich Julium von Braut 
finai, 1b 1587. 
nna 1567. ward 1586 an Herzog Johan Cafimir von Sachfencoburg ver " 
maͤlet, nr aber gefchieden, und ftarb 1613. 
IL Im Jahr 1586 mit Agnes, Zürft Joachim Ernſts zu Anhalt damals dreizehen- 
jährigen Prineffin, welche er aber kurz nad) dem Beilager zur Witwe machte, worauf u 
ſich an Herzog Johan von Holſtein wieder vermälet hat *). 


* Glafey c. S. 185. 


» 


3. 
Befchichte des Churfärften Chriſtians J. 

Sein Nachfolger Chriſtian I. war 1560 geböhren, und in Regierungsfachen wohl 
erfahren, wozu vieles beitrug, daß er fehon in feinem aıften Fahre zum Geheimbenrahte« 
präfidenten ernennet warb. (Er liebete die Pracht, und bauete daher den foftbaren Mar- 
ftal und das Provianthaus zu Dresden. Bald nach angetretener Regierung gab er auf 
bem Landtage zu Torgau einige neue Gefesze, und fürchte die von feinem Herrn Vater gege: 
bene in mehren Gang zu bringen, dabei er auch die nöhrigen Anftalten traf, fein fand in 
guten Vertheidigungsftand zu ſezzen. Auf der Naumburgifhen Zufammenfunft ward bie 
Erbverbrüberung zwifchen Sachſen, Brandenburg und Heffen erneuert, und die Beftä- 
tigung der Einnahme des Haufes Brandenburg in dieſe Erbverbrüberung von Kaifer Ru: 

dolf 
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doff IT. Aifelg; über vergebene geſuchet. Zugleich warb befchloffen, dem Könige Heinrich IV. 
von Frankreich gegen die Ligue beizufteben, Worauf auch nachgehends einige Kegimenter 
Eiraffiers nach Sranfreich gefchiffer wurden, wegen deren Ueberlaffung aber Sachſen noch 
jese Gelbforberungen an biefe Krone hat *), Es hat auch dieſer Churfuͤrſt den Orden der 
güldenen Geſelſchaft geſtiſtet der auch an auswärtige Fürften vergeben ward, und noch 
eine Zeitlang nach Ebriftians I. Tode fortgevauret bat. Das Zeichen beftand in einem an 
einer goldenen Kette hangenden rohten Durchfichtigen Kerzen , durch welches ein Schwert und 
“ein Pfeil ging. Auf der einen Geite deflelben ftand die Tugend Fides, in der rechten 
Hand ein Erucifir haltend und-unten einen Kelch. Um das Her las man die Worte: 
Virtutis amore. Ueber dem Herzen ftand die Treue mit einem rohten Herzlein, und bat: 
auf der Churfuͤrſtliche Wahlſpruch: F!S. V. das ift: Fide fed Vide. Auf der andem 
Eeite des Herzens fahe man die Beftändigfeit mit einem Anker und der Umfchrift: Qui 
_ perfeuerauerit vsque ad finem, faluus erit b). 


—* — 187.4 I ©. 4B6che . 


$. 118. > 
Sortfessung der Geſchichte Chriſtians I. 


Das merkwuͤrdigſte was unter feiner Regierung vorgegangen ift, find die Veraͤnde⸗ 
rungen ,, welche die heimlichen Anhänger bes Calviniſchen Lehrgebaͤudes erreget haben. Pfal 
grad ohan Caſimir, der ſich zu. Dresden aufhielte und mit dem Churfürften täglich um⸗ 

ging, trug etwas zu biefen Meuerungen bei: am ftärfeften aber wurden fie von dem Kati; 
ter D. Nicolao Erell unterftüzzer. Diefer ehrgeizige Man hatte alle Kegierungsgefchäfte 
an fi) gezogen, und alle Zugänge bei dem Ehurfürften beſezzet, damit die Kirterfchaft und 
Stände mit ihren Klagen nicht konten gehöret werden. Crell hingegen mufte bei dem Chur: 
fürfter der Gelegenheit wahrzunehmen, daß er ihm Befehle zu unterzeichnen brachte, mern 
derfelbe nicht Zeit hatte fie Durchzufefen, wie er ihm denn öfters mit einer ziemlichen Anzahl 
Edicte in die Schloskirche nachgegangen , und ihn zur Unterfchrift genöhtiget haben fol: Zu: 
dem famen die fhärfiten Befehle in Religionsfachen zum Vorſchein, als der Churfürft am 
gefährlichften danieber lag, und fich am menigften um Angelegenheiten befümmern fonte, 
Den Anfang machte man mit der Abfchaffung des Eroreismi bei der Taufe, welcher allen 
Pfarrern bei Strafe der Abfezzung zu gebrauchen unterfaget war. Es meigerten fich daher 
die wenigften das Circularpatent, fo diesfals an fie gefandt ward, zu unferfchreiben. Her 
nad) ging man weiter, und führete noch verfchiedene dem Lutheriſchen Glaubensbefenmis 
entgegen fenende Meinungen, von ben Sacramenten, ber Verſehung GOttes und der Per: 
fon Chriſti, unter der Hand ein, und diejenigen, welche ſich dawider ſezzeten, wurden öf- 
fentlich verfolget und verjaget. Die heimlichen Reformirten gingen daruͤber fo weit, daß 
fie Luther nicht anders als einen teutſchen Märtin, und feine Nachfolger Aufrihrer und 
ungelehrte Bachanten nenneten. Der Ehurfürft, welcher des D. Crells täglichen Ueberlauf 
nicht 
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nicht laͤnger ertragen konte, fol fich diefe Sachen fo fehr zu Gemuͤhte gezogen haben, daß er 
darüber auf das Krankenbette gekommen, unb den 25 Sept. 1591 feinen Geiſt aufgeben müf- 
fin. Auf dem Sterbebette fagte er öffentlich: Luther! du bleibeft doch mol ein reiner Theo- 
fogus, und befahl dem Herzoge Friedrich Wilhelm zu Altenburg, als nächften Agnaten, 
bei der aufgetragenen Landesverweſung und Vormundfchaft, feine Kinder nicht anders als 
nach dem unveränderten Augsburgifchen Glaubensbekentnis zu erziehen. Auſſer ihm ernan- 
te er den Ehurfürften von Brandenburg zum Mitvormund , melches wider die Meinung be: 


ser zu merfen iſt, welche behaupten, daß nach ber güfdenen Bulle den Ehurfürften nicht er⸗ 


laubet ſey, wegen der Vormundſchaft etwas im Teſtament zu verordnen *), 


*) Glafey I. c. ©, 188. /59. 


$. 119, 
Ehurfürft Ebriftians 1. Gemalin und Kinder, 


Ehriftian I. vermätere fih 1582 mit Sophia, Ehurfürft Johan George von 


Beandenburg Prinzeffin, welche 1622 ſtarb. Ihre Kinder find: 

ı) Ehriftian IT ($. 120. fqg.). 

2) Johan Georg I ($. 124.). 

3) Sophia, gebohren 1587. warb 1610 an Herzog Franz von Pommern vermäs 
het, und ftarb 1635. 

4) Auguft, gebohren 1599, warb Adminiftrator des Bisthums Naumburg, 
und ſtarb 1515. Er hatte ſich 1612 an Elifabeth, Herzogs Heinrich Julii von Braun⸗ 
ſchweig Prinzeffin, vermälet, die ihn überlebet, und fic) zum andern mal mit Herzog Jo⸗ 
ban Philip von Sachfenaktenburg verheirahtet hat. 


5) Dorothea, gebohren 1591. ward 1610 Aebtiſſin vu Queolinbung nd — 


120, 
— Chriſtian I, 
In der Churfuͤrſtlichen Regierung folgete der aͤlteſte Prinz Chriſtian IT. Sie 1583 
gebohren war. In feiner Minderjäbriafeit führete Herzog Friedrich Wilhelm von Sadjfen: 


1591, 


1591. 


Altenburg die Bormimdfihaft mit geoffem Ruhm. Sein erftes mar, daß er feine Gorg- _ 


falt für die Wicderherftellung der $urherifchen Religion bewies, und die, welche ihre Gewalt 


unter der vorigen Regierung gemisbrauchet hatten, zur Mechenfchaft forderte. Deswegen 


lies er noch den Tag vor der Beerdigung des Ehurfürften den Kanzler Erell, der fih am 


wenigſten deffen verfabe, in gefängliche Haft und nad) dem Könisftein bringen, imgleichen 


wurden beide Hofprediger, Die $eipziger und Wittenberger Cuperintendenten, und verſchie⸗ 
bene andere eingezoaen, die durch fie vertriebene aber wieder eingeſezzet. Darnach fhrieb 


der Abminiftrator zu Anfang des Yahrs 1592 einen Sandtay nach Torgau aus, deſſen 
Schlus dahin ging, daß der Proces wider den Erelf fortgeſezzet, und fein Hofbedienter an: 
gemommer werben folle, der nicht den Religionseid vorher geleiſtet hätte, und endlich eine 
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algemeine Kirchenvifitation befiebet ward. Crell, der ein fiftiger Man und dabei ein ge: 
ſchikter Rechtsgelehrter war, mufte indeffen den Proces bis in das zehende Fahr aufzuhal: 
ten. Endlich aber kam es zu einem Schlus, melchen man aus wichtigen Urſachen dem . 
kaiferlihen Hofe zu Prag überlies, in welchem dem Erell das Schwert zuerfant ward, Crell 
fuchte nach gefchehener Bekantmachung biefes Urtheils zwar noch verſchiedenes dagegen ein: 
zumenben , allein da die Appellation und äuterung ihm ganz abgefchlagen ward, fo ging die 
Erecution ben gten October 1601 wirkfich vor fich, bei welcher die Churfürftliche Witwe felbit 
gegenwärtig war, um mie fie fügte zu fehen ‚mie einem Manne fein Recht angethan wuͤrde, 
ber ihren feligen Herrn fo übel angeführet hätte *), 

”) — lc, S. iqt. 4. Von Crells Leben fan Herm. Chriſt. ——— hiferia Nicolai 

i capite plexi (Koftok 1727. 4.) nachgelefen werben, 


$. 121. 
Fortgeſezzete Befchichte Eburfhrft Chriſtians IE, 

Während ber Zeit war zwiſchen der Erneſtiniſchen und Abertinifchen Linie wegen be 
Syennebergifchen Lande ein Interimsvergleich getroffen, und die durch Abfterben des lejten 
Graven von Hohnſtein dem Kaiſer und dem Reich wieder anheim gefallene Voigthei am 

peinlichen Gerichte zu Nordhauſen dem Churhauſe Sachſen verliehen, ‚der Erneſtiniſchen 
Uinie aber die Mitbelehnung dabei verſtattet. Nachdem Herzog Friedrich Wilhelm von Al: 
tenburg die Bormundfchaft aufgegeben hatte, trat Ehriftian H. die Churfuͤrſtliche Landesre: 
gierung felbft an, und übernahm auc) bald darauf die Bormundfchaft über des gedachten Her: 
309 Friedrich Wilhelms Kinder, Um diefe Zeit geriet er nebſt feinem Bruder Sohan 
Georg in die gröfte gebensgefahr, als fie von Pirna nad) Dresden auf der Elbe fuhren, 
und das Schif durch Werfung.einiger $uftfeuer in den Brand geſtellet ward, welches ihn 
ſehr beſchaͤdigte, ba indeſſen Herzog Johan Georg ſich durch einen Sprung in die Elbe er: 
rettete, In dem folgenden Jahre märe er beinahe auf der Auerhahnpeis zu Grävenhänl 
chen erfchoffen worden, Die Thäter empfingen 1605 zu Dresden ihren verdienten Lohn, ber 
ftanden aber noch bei ihrer Hinrichtung auf dem Bekentnis, daß fie dazu von dem Anhalt: 
beffauifchen Kanzler, foren; Biederman, und dem daſigen Obriftlieutenant , Heinrich von Di. 
nau, waͤren erfaufet worden. Deswegen begehrete der Churfürft von dem Fürften Johaa 
Georg zu Anhalt , diefe beide Männer ihm gegen ficheres Geleit binnen Sächfifcher Friſt 
zu Dresden zu ftellen. Da aber der Zürft zu Anhalt die Urgicht wider diefe beide Be 
fhuldigte verlangete, und daß er darauf als gehöriger Richter derfelben die Sache felbft un: 
terfuchen wolte, auch beide vorläufig nach Grosalsleben in Verwahrung bringen fies: ſo 
meldete ber Churfürft folches an ben Kaiſer, welcher in einem 1607 an ben Fürften erlafle 
nem harten Mandat befahl, ihm die beiden Beklageten unvermeigerlich zu überantworten, 
weilihm allein, vermöge ber güfdenen Bulle, die Erfennung und Beftrafung eines Ho: 
verrahts, ber an einem Churfürften begangen wuͤrde, zuftünde. Endlich brachten zei 
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Konige und Fuͤrſten durch ihre Vermittelung es dahin, daß Churſachſen damit zufrieden war, 

wenn beide Beflagte an einem dritten Orte aufferhalb den Ehurfächfifchen Janden zum 
Verhoͤr in Beiſeyn feiner Nähte gefteller würden, wozu ber Ehurfürft von Brandenburg 
Magdeburg in Worfchlag brachte. Indem man über diefe Sache ſtrit, ftarben Biederman 

und Dünau in ihrer Verwahrung unter nochmaliger Betheurung ihrer Unfchuld, wo⸗ 1609. 
durd) der ganze Streit gehoben ward *). 


*2 — Anhalt. Hiſt, 2 Tp. S. 169. Hr. Prof. Reinhard 4 «. S. 199. Glafey &« 
. 195. 


$. 122. 
Sortfessung. 

Ddeer Streit wegen der Jülich : Elev- und Bergifchen Erbfolge war viel wichti- 

ger und von längerer Dauer. Herzog Johan Wilhelm von Yülih, Clev und Bergen 1609, 
ftarb 1609 als der lezte feines Stammes, worauf ſich verfchiedene Prätendenten angaben, 
nemlich 1) der Churfürft von Brandenburg Johan Sigismünd, 2) Pfaljgrav Philip 
Wilhelm von Neuburg, 3) Pfalzgrav Johan von Zweibrüf und 4) das ganze Chur: 

und Fürftliche Haus Sachfen (Siehe oben ©. 401.) Die Anfprüche des lejtern be: 
ruheten theils auf den von dem Kaifer dieſem ganzen Haufe ertheileten Anwartſchaften, theils 

und zwar in Abficht der Erneftinifchen Linie auf Ehurfürft Johan Friedrichs Vermaͤlung 

mit ber Cleviſchen Prinzeflin Sibylla. Damit num unter beiden Sächfifchen Linien nicht 

felbft Streitigkeiten über diefe Erbfchaft entftehen mögten, fo vereinigten fie fi auf dem 
Naumburgiſchen Eonvent ſchon im voraus deswegen, womit doch nachgehends das Chur. 

haus nicht völlig zufrieden war 2) : da indeflen Brandenburg und Pfalzneuburg ſich 

fhon in Beſiz geſezzet hatten. Churfürft Ehriftian II. ging hierauf nebft - feinem 
Bruder Johan Georg nah Prag, und half dafelbft die Irrungen zwiſchen Kaifer 1610. 
Rudolf und deffen Bruder König Matthia beilegen. Die Haupturfach aber war wol, um 

die Belehrung mit den fämtlichen Yülichifchen Landen zu fuchen, die er auch für fih und 

das ganze Haus Sachſen erhielte, welches darauf die Titel von diefen Landen benen bie: 
herigen beifügete b). Der Kaifer ordnete in diefer Streitfache eine Commiſſion nad) Coͤlln, 
welche der Ehurfürft befchifkete, die fich aber fruchtlos zerfchlug ©). Doc) wurden zu An 

fang des folgenden Jahrs zu Yüterbof zwifchen Sachfen und Brandenburg wieder gütliche 161. 
Traftaten gepflogen, darin lezteres verfprach, das Haus Sachſen zum dritten Theil in dem 
wirklichen Beſiz und Gemeinfchaft zu ſezzen, welches aber nicht erfolgete, weit Pfalzneu⸗ 
burg fo wol, als die Churfürftin von Brandenburg dawider proteftireten ®), worauf die Streis 
tigfeiten von Zeit zu Zeit wieder erneuert worden find. Churfürft Ehriftian fehrieb hier: 
nächft zu Erneurung der oft ermähneten Saͤchſiſchen, Brandenburgifchen und Heſſiſche 
Erbverbrüberung eine Zufammenkunft nach Naumburg aus, die ex aber nicht .erlebte, i n 
x : 


den: 
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dem er.ben 23 Junii 1611 ftarb*), Er hatte ſich 1602 mit König Friedrichs IL von 
Daͤnnemark Prinzeffin Hedwig vermälet, welche 1641 ohne Kinder verſtorben iſt. 


a) Müllers Saͤchſ. Annual. S. 244 —* /79. b) 14, ©. 234. A. 


c) Id. S. 256. 2. Id, 25 * Slafey I. c. S. 40 
© Möller 1. 8,201. 9/01: Glafey Ic. S. 409 


$. 123. 
Eburfärft Ebriftians II, Ebaracter, 


Chriftian IT. war ein gottesfürchtiger, gelinder und freigebiger Fürft, den feine Unterthanen 
beswegen das fromme Herz zu nennen pflegten. Er hörete die meiften Predigten ftehenb,und ver: 
mahnete die Geiftlichen zumeilen, mehr Ernſt gegen ihn im predigen zubrauchen. Seine Frege: 
bigfeit ward öfters gemisbrauchet, meil er nicht feicht jemand etwas abzufchlagen pflegte, 
fondern fagte, er wolle, daß er jederman reich machen koͤnne. Sonſt beffagete er, daß « 
feine Jugend nicht recht zum Rubiren angewendet habe, und daher jejt mit Fremden Augen 
und Ohren fehen und hören müfte *). 


*) Müller Ic. ©. 262, Blafey 4, c. S. 196. 


,‚ 124. 
Des Churfuͤrſten —— Seorgs J. Geſchichte. 


Johan Georg I. war 1585 gebohren, und ſtand nach feines Herrn Vaters Tobe unter 
Herzog Friedrich Wilhelms von Altenburg Vormundſchaft. Er zeigete fehon damals di: 
nen groffen Verſtand und Gedächtnis, und ermübete die Gelehrten mit fo ſchweren Fra⸗ 
gen, daß fie Mühe hatten ſelbige zu beantworten, daher ihn auch einsmals ein folder un 
wiffender Gelehrter mit der unbebachtfamen Antwort abwies, ein fo junger Herr müft 
1592. nach fo wichtigen Dingen nicht fragen *). In feinem fiebenten Fahr ward er zum Ad 
1601, miniftvater des Stifts Merfeburg poftuliret b). Im Jahr 1601 ging er mit Eimoilligum 
feiner Frau Mutter, aber ohne Vorbewuſt feines Herrn Brubers und feines Bormundes, 
unter bem Namen Hanfens von Niswiz, über Salfeld, Mürnberg, Augsburg und In 
fpruf nad) Italien auf Reifen, mo er Venedig, Rom, Napoli, Florenz, Padua, De: 
rona, Mantua, das Savoyifhe Mailand und andere Inte beſahe. Weil er ſich at: 
ſchioſſen hatte, die Reife incognito zu thun, fo verachtete er alle Beſchwerlichkeit, * NE 

ters auf Stroh und Bänfen, und martete felbft zumeilen feinen eigenen $euten auf. E 
geriet auch in groffe Gefahr, als er zu Ferrara durch Unvorfichtigfeit des Schiffers ir 
einen Moraft Eam, daraus er ſich mit Mühe faum retten fonte. Zu Verona ward er von den 
Banditen angegriffen. Zu Mailand fiel er in eine gefährliche Krankheit, daran ihn au 
Mangel des Beichtzettels Fein Arzt curiven molte, bis endlich der Herzog von Savoren 
feinen Stand erfuhr und ihm Aerzte zuſchikkete. Mach wieder bergeftelleter Geſundha 
ftattere er-zu Vercelli feine Danffagung bei gebachtem Herzog ab, und warb von * 
pr 
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prächtig bewirthet und anfehnlich befchenfet. Da mm hiedurch fein Stand fund geworden war, 
ſchikkete ihm Pabft Clemens VIII, ein Geſchenk von güfdenen Jubelpfermigen, Agnus Dei 
und Paternoftern nach Venedig zu. Worauf Johan Georg feine Nüfreife nach Teutſch⸗ 
land nahm, und wegen ſchwacher Geſundheit unterlies, Franfreih, England und bie 
Niederlande zu beſehen. Mach feiner Zurüffunft gerier er nebft feinem Bruder, 
Churfürften, in die oben gedachte Gefahr auf der Elbe c). In dem folgenden Jahr trat 
er die Merfeburgifche Stiftsregierung wirklich and). Im Jahr 1607 ward er von feinem Bru⸗ 
der dem Churfürften mit zur Regierung , jedoch mehr aus gutem Willen, als aus Schul: 


dem 160%, 


160, 
1607. 


digfeit gezogen, indem diefes das Teftament Herzog Albrechts und bie Verträge zwiſchen 


Churfuͤrſt Moriz und Auguſt, wie auch Churfürft Chriſtians felbft mit feinen Brüdern 
ausmweifen: wiewol in der Sachfenzeizifhen Deduction folches dahin ausgedeufet worden, 
als wenn bie jüngern Herren mit dem älteften gleiches Recht an ber Regierung hätten ©), 


a) Glafey Le. S. 1 b) Muͤller 2. S. 
«) 14. ©, 216 - — Glafey ke. &, 197, far. 4) Miller be, &.292. 
«) Glafey ©. 199. 


12 
Gortgeſeʒte — — Herzogs dns J. 

Nach feines Bruders Tode folgete er demſelben vöflig in der Churfuͤrſtlichen Regie: 
rund, und befuchte noch in eben dem Jahr den Churfürftenrag zu Nuͤrnberg. Als Raifer 
Rudolf II. mit Tode abgegangen war, frat er das Meichsvicariat an, und half darauf in 
Derfon Mattbiam zum Kaifer wählen a). In dem folgenden Jahr ward wegen der Juͤ⸗ 
lichiſchen Erbfchaftfache eine kaiſerliche Commiffion zu Erfurt niedergefezjet, die der Chur: 
fürft durch Gefandten beſchikkete. Bei Eröfnung der Propofition warb von dem Faifers 
lichen Commiſſarien den Herzogen von Sachſen der Titel vom Jülich, Clev und Bergen 
gegeben, bei Ehurbrandenburg aber ausgelaflen, jedoch unter Proteftation der Neubur- 
gifhen und Meproteftation der Sächfifhen Raͤhte. Weil aber Ehurbrandenburg biefe 
Commiſſion nicht befchiffet hatte, tief diefelbe fruchtlos ab b). Eben fo vergeblich war 
‚auch die wegen dieſer Sache von dem Churfürften vevanlaffete Zufammenkunft zu Dres: 
den zwifchen den Häufern Sachſen und Brandenburg °): hingegen ward die Erbverbrübes 
rung zwiſchen Sahfen, Brandenburg und Heſſen zu Naumburg erneuert d). Im Jahr 1615 
legte der Churfürft die Weimarifche Vormundſchaft nieder, und lies 1617 das Reforma- 
tionsfeft der Sutherifchen Kirche in feinen fanden feiren ). Mad) Kaifers Matthia Tode 
übernahm er das Reichsvicariat und half Ferdinand II. wieder zum Kaifer wäh. 
In). | 
2) Möller 2.0.5, 2 Id, &. 265 - 269. 14,6, 
r ud. a u?” I, ©. w —* EM — 
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1612, 
1613: . 


1614. 
1615, 


1619, 


618. 
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Churfuͤrſt Johan Beorg 1. ſtehet dem Raiſer zu Anfang dee Bähmifchen Unruben bei, 
Unterdeffen hatten die Böhmifchen Unruhen ihren Anfang genommen, und der dreif: 


. fisjäßrige Krieg war im Ausbrechen. Unſer Churfürft wolte fo wenig als fehon fein Serr 


1620, 


1621, 


1622, 
1625. 


1628 


* 


1629. 


1631, 


Bruder mit der evangelifchen Union übereinftimmen, weil felbige unter Churpfätzifher Di: 


tection ſtand, man aber am Saͤchſiſchen Hofe die Schuld der Eryptocalviniftifchen Han 
del unter Churfürft Chriftian I. hauptfählih dem Pfalzgraven Johan Caſimir beimas, 
Daher nahm Ehurfürft Johann Georg bie ihm vom Kaifer aufgetragene Erecution wi 
der die aufrührifchen Böhmen an, und ging mit einer Armee in die Lauſiz, wo er Baujzen 
einnahm *), Nach der Schlacht auf dem meiffen Berge brachte er auch, die Schlefier 
durch einen Vergleich) unter des Kaifers Botmaͤſſigkeit, mobei er ihnen doch ausdruͤkllch 
Schuz verſprach, wenn fie wegen der unverfälfcheren Lutheriſchen Religion folten verfolge 
werden 5). Wegen biefer Dienfte rat ihm der Kaifer die Ober und Miederlaufiz un 
terpfänblich gegen eine Anforderung von 70 . Tonnen Goldes ab e). Der Churfürft mil 
ligte hierauf in die Transferirung der Pfätzifchen Churwuͤrde auf Baiern, nachdem er durch 
feine Vorfteflungen bei dem Kaifer nichts dagegen hatte ausrichten fönnen. Im Jahr 1625 
erhielte er von dem Kaifer die Anwartſchaft auf die Hanauifchen, imgleichen auf die Grävlih 
Schwarzburgiſche Reichslehen, auch auf etliche Braunfchmweigifche Sande, die damals 
Herzog Friedrich Ulrich inne hatte, und die nicht ausdrüflich in der gefamten Hand mit 
den Herzogen von &üneburg, ober ber dem Haufe Brandenburg gegebenen Anwartſchaft begrif 
fen find 4). Im Jahr 1628 erlebte er die Freube, daß fein zweiter Sohn, Prinz Auguſt, zum 
Erzbifchof von Magdeburg poftulivet ward, wiewol berfelbe nicht eher als 1632 zur wirk: 
lichen Adminiſtration gelangete *), 
a) Mäller Ze, S. 317. b) 14, : 
user * US, RATE 


6. m. 
Johan Georg I. — mit Schweden. 


Bisher war der Churfürft gut Eaiferlich gefinnet gewefen; als aber ber Kaifer das 
befante Reftitutionsedict heraus gab: fo fing er. an, die Gefahr, womit die fämtlichen 
Evangelifchen bedrohet wurden, einzufehen, und wolte dazu nicht mit beförderlich feyn, & 
ihm fehon verfprochen werd, daß die Stifter Meiffen, Merfeburg und Naumburg von 
biefem Edict erimiret feyn folten °). Deswegen warb zu Leipzig eine Zufammenfunft der 
evangelifchen Stände gehalten und darauf befchloffen, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben d). 
Ob nun wol König Guſtav Adolf von Schweden den Churfürften zu einem Bündnis ein: 
laden lies," fo hielte er es doc) damals noch für alzugefährlich, oder wolte, wie andere ur: 


- heilen, in dem Kriege zwifchen dem Kaifer und Schweden eine dritte Parthei machen. 


Als aber Tilly in Meiffen einfiel, ſahe der Churfürft Fein anders Mittel für fich als Ts 
di 
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biſche Huͤlfe zu ſuchen. Nun ſpannete zwar der König von Schweden anfangs bie Sak 
ten ziemlich hoch: doch als der Churfuͤrſt ſich zu allem, was der Koͤnig verlangete, willig 
finden lies, fo erſolgete die Vereinigung der Schwediſchen und Saͤchſiſchen Völker bei Duͤ⸗ 
ben. Tilly eroberte zwar £eipzig den 6 Sept. allein des folgenden Tages kam es bei Brei: 
tenfeld eine Meile von Seipzig zur Schlacht, darin zwar anfangs die Saͤchſiſchen Voͤlker 
gefchlagen wurden, aber doch von den Schweden über den Tilly ein volfommener Sieg 
erhalten ward, darin diefer über 15000 Man verlor; morauf die Sachfen Seipzig wieder 
einnahmen, nach Böhmen gingen und Prag eroberten e). Da aber Wallenftein wieber 167. 
in kaiſerliche Dienfte ging und eine anfehnliche Armee auf die Weine brachte, fihlug er 
nicht nur bie Sachfen aus Böhmen, fondern drang auch wieder in Meiffen ein und ero- 
berte Leipjig. Bei biefen Lmftänden kam der König von Schweden dem bebrängten: 
Sachſen eiligft zu Hülfe und erfochte den anfehnlihen Sieg bei fügen, worauf Sachfen 
abermals von ben Kaiferlichen befreiet ward 4). 


2. En J 201. b) Müller .c. ©. 339. 41: 0) 14, 5. 345. /5. 
6. 347. 
In 
Johan Beorg 1. fchlieffer mir dem Kaiſer zu Prag Friede. 
Ä Da ber König von Schweden bei Luͤzzen geblieben war, änderten fi die Umftänbe 
bon neuen. Gachfen war ſchon fängt aufmerffam darauf geroefen, daß ber König das 
Divectorium der Evangelifchen an ſich zu ziehen trachtete, und es hatte ungern einen Bund 
mit dem Könige gefchloffen. Die Schweden hatten auch durch ihren fehlechten Operations⸗ 
plan ziemlich gelitten, und die Schlacht bei Nördlingen eingebüffet. Auf ber andern Seite 
fahe ver Kaifer wohl, daß er an dem Churfürften von Sachſen einen mächtigen und ge 
treuen Bundesgenoffen durch feine eigene Schuld verloren hätte, und that ihm deswegen 
Sriebensvorfchläge, denen biefer auch willig Gehör gab. Die Traftaten wurden zu feuf- 1674, 
meriz angefangen, wegen Unficherheit aber nach Pirna verleget und dafelbft bis in ben fech- 
ſten Monat fortgefegyet, ohne Daß man zu einem völligen Schlus fommen: fonte, ber erft 
im folgenben Jahr zu Prag erfolgete. Vermoͤge biefes Pragifchen Friedens fote es 1) 1655. 
wegen der unmittelbaren Stifter und Kloͤſter, die vor dem Paffauifihen Vertrage von den 
Vorfahren der Augsburgifchen Eonfeflionsvermandten Ständen eingezogen worden, bei dem 
Klaren Buchftaben des Refigionsfriedens verbleiben, 2) die unmittelbaren Stifter und geift- 
liche Güter, fo vor dem Paffauifchen Bertrage eingezogen, fo wol die Stifts- als geiftli- 
chen Güter, welche nach gebachtem Vertrage in die Gewalt der Augsburgifchen Confef: 
fionsverwandten gekommen, die follen, fo viel die Augsburgifchen Conſeſſionsverwandten 
Daven im Jahr 1625 inne gehabt, jegliches 40 Jahr lang, von Zeit des Friedenefchluffes an 
gerechnet, rubig bleiben. Bor Ausgang diefer wierzigjährigen Zeit aber die Streitigkeiten 
wegen ber geiftlichen Güter durch friebliebende Stände von beiden Religionen — 
31 2 
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von jezt an aber bie eine und anbere Religion, wo fie ben 2 November 1627 üblich ge 
wefen, wieder verjtattet werden. Imgleichen fol 3) das Erzſtift Magdeburg des Churfür: 
ften zweitem Prinzen Auguft als poftuliceten Abminiftrator verbleiben, aufler 4) denen 


Herſchaften Querfurt, üterbof, Dam und Burg, welche ‚der Churfürft erhlih 


befam, 5) das Stift Halberftabt hingegen verblieb dem Faiferlichen Prinzen, Crjberpg 
Leopold Wilhelm. 6) Ward die Wiedereinräummmg ber Uebung der Augsburgiſchen Con 
feffion in Böhmen und den Eaiferlichen Erbländern in des Kaifers freien Willen gefte. 
let, 7) ausgemachet, daß Das Kammergericht mit gleicher Anzahl von Mitgliedern beider 
Religionen beftellet werden folle. 8) Wollen ber Kaifer und die Augsburgifchen Cenfek 
fionsverwanbten alles, was fie feit bes Königs von Schweden Ankunft in. Teutfchland ge: 
nommen und bisher befeffen haben, einander wiedergeben. Indeſſen mird 9) eine velkom 
mene Amneftie beffen, was feit 1630 vorgefallen ift, verfprochen, 10) zu Volſtrekkung dieks 
allen verſprach der Kaifer mit Beiftand ber intereflirten Fürften eine Armee zu halten, wer: 
über ber Ehurfürft das Commando führen folte. 11) Sol diefe Friedenshandlung , die auf 
fer einem gemeinen Reichs » oder Deputationstage gefchehen, und das dismal aus Noht ge: 
brauchte Verfahren dem Reich und deſſen Gliedern nicht nachtheilig feyn ”). 


») Muͤller «©. 350. /74. Aondorps AB. publ, 4 Th. ©. 458. Glafey L «, &, 201. 
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Die Folgen diefes Sriedens. 

Mit dieſem Frieden waren fo wenig die Schweden, als die meiften proteftantifhen 
Etände vergnuͤgt, fonderlich aber die leztern, welche beflagten, daß man darin den Yeli 
der geiftlichen Güter nicht auf einen veſtern Fus geftelfet, fondern nur auf vierzig Jahr 
ausgeſezzet, auch der Reformirten nicht gedacht, die pfälzifche Sache aber völfig der 
Wilkuͤhr des Kaifers anheim geftellet, befonders aber, daß Sachſen die Sache allein und 


ehne Volmacht der übrigen evangelifchen Mitftände unternommen babe ). Demo neh⸗ 


1636, 


men ihn Brandenburg, Meklenburg, und faft ganz Teutfchland nad) und nad) an. Schwer 
ten zerſtet aber wit dem Churfürften öffentlich , ſonderlich als diefer jenen das Magdebungikhe 
Wa; einräumen wolte, ondern vielmehr dem Kaifer zu Gefallen feine Voͤlker zuerſt wider 
Schweden agiren lies, Inter dem Vorwande, daß alle Bündniffe ordentlicher Weiſe, md 
wenn nichts anders ausbrüffich bedungen fen, mit dem Tode eines Gouverains erloſcheten 
Es kam hierauf zwiſchen den Sachfen und Schweden erft bei Doͤmiz, hernach bei Wirte 
jum Treffen, darin die erften den Fürgern zogen, Denn obgleich Feine Parthei der ar 
der ben Sieg zugeſtehen wolte, fo zeigete doch der Erfolg gnugfam , daß die Schweden den 
Eieg davon getragen hatten. Die Sachſen begaben ſich nemlich zuräf, worauf bie ganz 
taft des Krieges fich im die Churfuͤrſtliche Lande zog, da die Schweden ſich zuerft dei 
wichtigen Paſſes Torgau ohne ſonderlichen Wiberftand, und nachmals vieler anbern Ort 
bemäckigtem Der Generaf Barmer, welcher die Schweben anführefe, kir-bem * 
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ſten gleich nach der Eroberung von Torgau unter vielen Verficherungen der Freundſchaft 
wiſſen, mie ungern er in feinen fanden die Quartiere nahme, mit dem Verſprechen, die ge> 
nauefte Manszucht zu beobachten, zumal, wen der Churfürft ihm in dem Wege nach Boͤh⸗ 
men nicht hinderlich feyn würde, den er alsdenn meiter fortfejjen, und vor den Thoren zu 


Wien einen für die Evangelifchen vortheilhaften Frieden machen wolte. Da aber der Chur: _ 


fürft alzu gut Faiferlich gefinnet war, und die möglichften Anftalten zur Gegenwehr machte, 
fo gereichte diefes zum gröften Verderben bes Sandes, welches die Schweden auf eine uner: 
börte Weife verwuͤſteten. Sonderlich that ſich der General Banner in diefer Art der Grau: 
famfeiten hervor, von welchen alle Umſtaͤnde anzuführen unnöhtig ift b), Es fam zwar 
enblic; 1645 zu einem Stilleftande , allein die Durchzüge der beiderfeitigen Armeen fielen dem 
armen Lande meift eben fo befchwerlich als der Krieg felbft. 


a) JUSTI ASTERII deploratie pacis Germanine Paris 1636. 
b) Blafey 2.0, 8.206. /99. Möller Le. ad #,1636./99. 
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Der Weftphälifche Friede machte endlich diefem Lebel ein Ende, dabei zwar bie Sa: 
che wegen der Yülichifchen Erbfolge zum Proces verwiefen ward, hingegen erbielte Sachfen 
die Beftätigung über den Befiz der Ober-und Niederlauſiz, als eines Böhmifchen Le— 
hens, imgleichen der vier Magbdeburgifchen Aemter, Querfurt, Dam, Juͤterbok und 
Burg, und der Stifter, Meiflen, Merfeburg und Naumburg. Wegen bes Erzſtifts 
Magdeburg ward verordnet, daß es nach Abfterben des Abminiftrators, Herzog Augufts 
von Sachſen, an Brandenburg fallen folte, 


. 191, 
Entwurf der — * Bisthums Meiſſen. 


1648. 


Es wird bier der bequemſte Ort ſeyn, um etwas von der Geſchichte der drei Saͤchſi. 


ſchen Bisthuͤmer zu erwähnen. Das Bischum Meiſſen ward von Kaifer Otto dem Grof- 
fen geftiftet *), und von Pabſt Johan XI. im Jahr 968 beftätiger. Der erfte Biſchof 
Burkard war ein Mönd) aus dem Kiofter S. Emeran zu Regensburg und des Kaifers 
Otto I. Capellan. Ihm folgete Wolfoldus, welcher von den Böhmen verjaget warb, aber 
auch wieder zu feinem Bischum gelangete, und im Jahr 994 ftarb, Unter Biſchof Eifo 
fchenfete Kaifer Otto H. dem Stifte die Gravfchaft Wurzen. Seine Nachfolger, Eilward, 
Wipert und Theodoricus, haben nicht fange regiert. Reyner erhielte von Kaiſer Hein. 
rich IH. einige Güter und ftarb 1060. Ihm folgete Bruno, diefem Meinward, und 
darauf Benno, der berühmtefte unter allen Meisnifchen Bifchöfen. Er war ein Grav 
von Bultenburg, und anfänglich Probft zu Goslar, umb gelangete 1066 zum Bisthum 
Meiffen, twelches er durch, die anfehnlichen Schenfungen Kaifer Heinrichs IV. vortreflich vermeh⸗ 
ret hat. Dennoch hielte er es in den Irrungen zwifchen gedachtem Kaifer und Pabft Grego- 
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tio VII. mit dem festen, Er ift wegen ber vielen Wunderwerke, bie er verrichtet Haben fol, 
von Pabft Hadrian VL in die Zahl der Heiligen aufgenommen worden b). Herwicus legte 
das Eollegiarftift zu Wurzen an. Grambold ftarb 1129. Gotbald erhielte von Markgrav 
Conrad von Meiffen Stesniz. Reinward und Berthold find nur dem Namen nad) bes 
kant. Albrecht ward von Kaifer Conrad II. als Gefandter nach Conftantinopel, gefchiffet, 
und farb 1152. Bruno regierete nur ein Jahr lang. Gerung legte eine Bibliothek zu 
Meiffen an. Ihm folgete Martin, und diefem Dietrich von Kitliz, der bei dem Pabit 
wegen der Simonie angeklaget, aber frei gefprochen ward, und bas Klofter ©. Afrä geſtiſ⸗ 
tet hat, Bruno I. war vorhin Domprobft zu Meiffen. Er ftiftete das Decanat zu Baus 


1929. zen, und hatte mit denen yon Mildenftein befchrerlihe Hände. Heinrich I erhielte von 


1239. 


1258. 


Kaifer Friedrich IL. die Begnadigung , daß alle Bergwerfe, fo ſich auf feinem Grund und 
Boden finden würden, ihm eigenthümlich werbleiben folten, welche nachher zu beftändigen 
Streitigkeiten mit den Marfgraven von Meiffen Gelegenheit gegeben hat. Unter Contad I. 
erhielte das Stift verfchiedene Geſchenke. Er hatte mit Marfgrav Heinrich von Meilen 
wegen der Gravſchaft Wurzen viel Streit, darüber er den Marfgraven in den Ban that, 
Doch ward biefer Handel von dem Könige von Böhmen durch einen Interimsvergleich bei 
geleget, und endlich 1283 unter Bifchof Wittigo völlig gehoben. Albrecht IL von Mot⸗ 
ſchen brachte verfchiedene Güter durch Kauf an fein Stift, und bauete das Schlos Kuga 


1266, thal zu Muͤgeln. Witego I. von Kamenz war mehr ein Soldat als ein Bifchof, indem 


er mit ben Königen von Böhmen und den Marfgraven von Meiffen Krieg fuͤhrete. Bon 
den leztern ward er verjagt und mufte nach Magdeburg fliehen, dabei das Stift durch 


1293. biefe Kriege fehr herunter gebracht ward. hm folgere der bisherige Domprobft, Bert 


hard von Kamenz, welcher Pirna an König Wenzel IV. von Böhmen, ‚und Dresdenan ı 


1299, den Markgraven von Meiffen überlies. Albrecht II. Grav von Leisnig brachte das Schles 


1312. 
342. 
1 


1380. 


Stolpen wieder an ſich, welches Biſchof Witigo in dem Kriege gegen die Markgraven von. 
Meiſſen verloren hatte, Wittigo II. ein Grav von Koldiz, bereicherte das Stiſt durh 
liebenthal und Naſſen. Ihm folgete Johan I. von Iſenburg, und dieſem Diettich Hl. 
von Bach, welcher auf der Reife nach Rom ftarb, als er die Confirmation bafelbft helen 
wolte. Konrad IL von Kirchberg hielte zuerſt einen Weihbiſchof. Unter ihm fuchte Kai 
fer Carl IV, das Stift Meiffen dem Erybischum Prag zu unterwerfen, worin es ihm aber; 
nicht glüffen wolte. Yohan IL. von Genzenberg febte um das Jahr 1380. Sein Nahe, 
folger, Nicolaus I. Ziegenbok, mar vorher Prior im Paulino zu Leipzig, und hernach 
Biſchof von Luͤbek, wo er refignirete, Er führete mit dem Erzbiſchof von Magdeburg ds - 
nen glüffichen Krieg, darin er die Unabhänglichkeit feines Bisthums von jenem Erxzftifte be 
hauptete. Johan III. von Kitliz refignivete das Bisthum in feinem Alter, welches Th 
mo von Koldiz wieder erhielte, der von Kaifer Ruprecht als Gefandter nach Rom geſchit 
„tet ward, und um den Glanz biefer Gefandfchaft zu erhalten, alles nöhtige zu Gelbe madı- 
te, mit feinen Schaͤzzen aber unterweges den Straffenräubern in bie Hände fiel, Rudolf 
von 


* m * — 
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von Planiz hielte fich zwar mehrentheils an auswärtigen Höfen auf, mar aber doch ein fo 
guter Haushälter, daß er die Schulden feiner Borfahren tilgete. Mac) ‚feinem Abfterben 


entſtand eine Gebisvacanz von fieben Monaten, worauf Johan IV. Hofman erroäiet 1424. 


‚ward , der vorhin Profeffor zu Prag und leztlich zu $eipzig gerefen war. Er mohnete der 


Kicchenverfamfung zu Coftniz bei, mufte aber deswegen das Schlos Naffen verfaufen. Unter 
ihm ward 1431 das Ehurfürftliche Begräbnis aus dem Kloſter Altenzelle in die Stiftskirche zu 
Meiffen verleget. Sein Nachfolger, Caſpar ven Schönberg, ftand der Kirche mit Ruhm 
vor. Unter feiner Regierung bielte der Cardinal Nicolaus von Eufa eine Kicchenvifitation, 
and der Francikanermörich Johan Eapiftranus ermahnete 1452 durch feine evangelifche Pre: 
digten auf dem Markt zu Meiffen bie $eute zur Buff. Sein Bruder und Nachfolger 
Dietrich IV. Hinterfies acht Tonnen Goldes. Johan V. von Weiffenbach, Doctor der 
Rechte, verthat die Schäsze, die fein Borfahr hinterlaffen hatte, durch Erbauung des 
Bifhöflichen Wohnfizzes und anderer Schlöffer. Doch famen Churfürft Ernft und fein 
Bruder Albrecht dem Stifte durch ihre Freigebigfeit fo zu Hülfe, daß der Gortesdienft 
darin beftändig Tag und Mache unterhaften werben font. Johan VI, von Salhaufen 
hatte viel Streitigkeiten mit dem Erzbifhof von Magdeburg, ber fein Metropolitanveche 
wieder hervor ſuchte. Er haſſete die Mönche, von denen er zu fagen pflegete, es ſey 
fein ärger Thier, als welches mit dem Kopf zur Kutte heraus ragete, und beflagete die 
Blindheit des Volks bei der Tezelfchen Ablaskraͤmerei. Da er fleiffig in der Bibel las, fo 
war es fein Wunder, daß er die damals eingeriffene Misbräuche in der Kirche wohl ein. 
fahe, und fich vernehmen lies, er finde in der heiligen Schrift eine ganz andere Religion, 
als die man zu feiner Zeit lehre. Doch ging er bald zu Anfang der Reformation zu Grabe, 
und hatte einen ganz anders geſinneten Nachfolger, Johan VII. von Schleiniz, welcher 
Luthers Bornehmen auf alle Weife zu verhindern trachtete, und feinen Vorfahren Benno 
eanonifiren lies. Er füchte fih von der Oberherfihaft des Haufes Sachfen log zu machen, 
und lies fid) deswegen in ber neuen Reichsmatrikel in Anfchlag bringen, wowider aber Her 
zog Georg von Sachſen proteftirete und 1514 von dem Faiferlichen Hofe ein günftig Reſcript 
erhielte. Johan VIII. von Maltiz widerfeszere fich ver Reformation nah Herzog Ges 
orgs Tode nicht fonderlih. Der erfte enangelifihe Prediger zu Meiffen war Peter Albinus, 
Unter feinem Nachfolger, Nicolao I. von Carlowiz, ward zu Meiflen eine Schule für 
ftudiofos theologix angeleget , bie aber bald wieder einging. Johan IX. von Haug⸗ 


1452. 


wiz nahm die evangefifche Religion an, und trat fehon bei Lebzeiten das meifte von feinem - 


Stifte an Thurfürft Auguft ab, von welcher Zeit an das Stift beftändig Adminiſtratores 
aus dem Haufe Sachſen gehabt hat, bis es unter Ehurfürft Johan Georg L dem Chur⸗ 
hauſe völlig inforporivet ward °), 

a) Mleibom Seriptt, rer, Germ. 1 Ch. &. 752. 


b) Wienkens Seriptt. rer. Germ, 2 Th, ©. 1804. 
d) Blafey dr. ©. 525 - 541. 
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.« 132. 
Entwurf der — Stiftsbiſtorie. 

Zu Merſeburg legete Kaiſer Carl der Groſſe die erſte chriſtliche Kirche zu S. Jo 
hannis an. Das Bisthum ſelbſt aber ward von Otto dem Groſſen geftiftet und Bofo 
zum erften Bifchof beftellet, der in diefer Gegend viele Wenden zum chriftlichen Glauben 
brachte. Sein Nachfolger Gifelarius ward durch allerhand Raͤnke Erzbifchof von Mag: 
deburg, und entwendete bei diefer Gelegenheit dem Stifte feine vornehmſten Güter, machte 
aber aus dem Reſt eine bloffe Abtei, der zuerſt Ortadus und nachher Heimo vorſtunden. 
Kaifer Heinrich UI. erneuerte das Stift und gab es Wigberto, der fich im feinem Amte 
fehr fleiflig bewies, und den Abgort Zutiber zerſtoͤrete. Sein Nachfolger Ditmar Grad 
von MWalbef war ungeftalt, aber ein gelehrter Herr, der durch fein Chronicon fich befant 
gemachet hat, darin er die Gefchichte feiner Zeit, zwar in einer ſchlechten Schreibart, aber 
defto aufrichtiger abgefchildert hat. Unter ihm ward der Bau der Domfirche angefangen, 
dazu Heinrich II. den Grundftein legete. Bruno Gran von Walbek führete den Bau 
der Domkirche fort und weihere fie ein, ob fie gleich noch nicht vollendet war, welches erſt 


unter feinem Nachfolger Hunold gefihahe, der die Kirche noch einmal eimmeihere, Al 


bericus ward zuerft von dem Domkapitel erwaͤlet. Ekelinus I. beobachtete fein Amt 
fleiſſgg. Offo verforgete die Armen reichlich mit dem, was er durd) feine gute Haushal 
tung erfparete, Hingegen mar fein Nachfolger Günther mwollüftig und ein Verſchwender. 
Werner hielte es mit dem Pabft wider Kaifer Heinrich IV. ward aber gefangen und end: 
lid) abgefeszet, dagegen Eppo an feiner Stat von dem Kaifer zum Biſchof verordnet, 
Albinus, ein fehr Löblicher Biſchof, ward von Kaifer Heinrich V. gefezzet, ber auch feinen 
Nachfolger Gerhard verordnete, welchen aber der Pabft abſezzete. Arnold, ein ui 
löblicher Herr, ward von feinen eigenen Anvertvandten ermordet. Meingot . beiehnete die 
Marfgraven von Meiffen mit Skeudiz. Efelinus II, regierete nicht lange. . Meinhard 
Gran von Querfurt begleitete Kaiſer Conrad IIL in das gelobte fand. Ihm folgete Jo 
han I. und diefem Eberhard Grav von Seburg, der von Kaifer Friedrich I. wegen 
der Merfeburgifchen Jahrmaͤrkte, und von Erzbifchof Wichman von Magdeburg em Pri 
vilegium befam, daß die Bifchöfe und Domberren zu Merfeburg in Halle weder von 
Salz noch von andern Waaren Zol entrichten folten. Dietrich Graf von Wettin und 
Echard waren auch ruhmwuͤrdig. Von Mubolf ift nichts fonderliches zu merken. Hein: 
rich von Wahren ward von einigen feiner Lehnsleute gefangen, und mufte fich mit vielem 
Gelde löfen. Ihm folgete Albrecht, und biefem Friedrich, ber fehon bei der vorigen 
Wahl einige Stimmen gehabt hatte, und ein föblicher Herr war. Heinrich von An 
mendorf hatte mit bem Marfgraven Friedrich von Meiff n wegen ber Oberberfchaft vie 
Streit, und erhielte endlich durch einen Vergleich von ihm bieferhalb eine günftige Urkund, 
wiewol e8 gewis iſt, daß die Markgraven noch nach dieſer Zeit ihr Hecht über bas Sti 
nachdrüftich behauptet haben. Ihm folgete Heinrich UL Sind, ein Verſchwender, der ſich 

e - "gan 
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ganz von ſeinen Anverwandten regieren fies. Cr ward von dem Erzbifihof Burkard III. von 
Magdeburg gefangen, und mufte im Gefängniszu Tode hungern. Nach ihm kam Gera 
hard, des mur gebachten Erzbifchofs von Magdeburg Bruder, an das Stift, dem Hein— 
rich IV. Grav von Stolberg , folgete, weicher die Schulden, fo feine Vorfahren gemacht 
hatten, tilgete. Friedrich von Hoym ward in feinem Alter nach Magdeburg berufen. 
Burfard, Gran von Querfurt, fonte die päbftliche Beſtaͤtigung nicht erhalten. Unter 
Heinrich V. Graven von Stolberg, entftund eben am Johannismarkt ein folder Brand 
zu Merfeburg, daß die ganze Stadt dadurch in die Afche geleget ward, weswegen ſich Die 
Kaufleute, die vorhin eine groffe Niederlage dafelbft hatten, megzogen, welches bie Hand: 
fung ju Leipzig in Aufnahme gebracht hat. Heinrich VI. Schuzmeifter ward vom Schla; 
ge geruͤhret, daher fein Coadjutor, Otto, Gran von Mohnftein, ihn nöhtigte, daß er 
ihm das Stift ganz abtreten mufte, welches er durch unnöhtige Kriege in groffe Schulden 
ſezzete. Walther von Koͤkeriz füchte durch Sparſamkeit das Werfehen feines Vorfah— 


ren wieder gut zu machen. Nicolaus Luͤbik wohnete der Coftnizer Kirchenverfamlung 1414. 


bei, welches die Huffiten feinem Stift entgelten liefen. Johan IL Boſe verhinderte die 
Stadt Merfeburg in den Hanſeatiſchen Bund zu treten. Johan II. von Merder mar 
fehr ſparſam. Thilo von Trott führere mit den Graven von Mansfeld Krieg. Adolf, 
Fürkt zu Anhaltföthen, war anfänglich gegen die Lutheraner fehr aufgebracht, wolte aber 
doch auf feinem Sterbebette nichts von guten Werfen umd dem Verdienſt der Heiligen wiſſen, 
fondern bios von dem Verdienſte Chrifti. Ihm folgete Wincenz von Schleiniz, ein from. 
mer und fparfamer Herr, welcher der Kirchenverbeflerung ganz in der Stille zufahe. 
Hingegen widerſezzete ſich fein Nachfolger, Siegismund von Lindenau, derfelben aus allen 
Kräften, indem er wider ben Stabtmagiftrat zu Merfeburg, als derſelbe 1543 den erften 
Sutherifchen Prediger, Lorenz Reichard, dahin berief, ein Faiferliches Mandat auswirkete, 
und fo gar Herzog Heinrich von Braunſchweig um Huͤlfe dawider anrief.” Mit dem Haufe 
Sachſen hatte er wegen der Landesfürftlichen Hoheit viele Streitigkeiten. Denn da fein 
Stift mit in die Keichsmatrifel 1521 gefezzet ward, fo widerſprach diefem bas Haus Sach⸗ 
fen. Bifchof Siegismund reverfirete fih 1539 zwar gegen Herzog Heinrich, daß bie bis- 
herige Erfcheinung der Bifchöfe auf den Reichstägen dem Haufe Sachfen nicht zum Nach: 
theil gereichen, auch ferner nicht gefchehen folle: allein er erfchlich doch 1541 von Kaifer 
Earl V. ein Defret, daß er und fein Stift bei dem Fürftenftande, Reichsfreiheit und Reichs» 
anlagen gelaffen werben folle. Doc) das Haus Sachſen brachte es durch feine. Vorſtellun⸗ 
gen dahin, daß der Name des Merfeburgifchen Stiftsgefandten aus dem Reichsabſchied 
wieber ausgeſchabet ward, und 1548 gab Kaifer Earl V. dem Ehurfürften Moriz die feier. 
liche Berfiherung,, daß das Haus Sachfen bei feinen über die drei Gtifter von uralten 
Reiten habenden Rechten gefchüzzet werben folte. Der folgende Aominiftrator des Stifts war 
Auguft, Herzog von Sachfen, der die evangelifche Lehre im Stift ausbreitete, und den Fuͤrſten 
Georg zu Anhalt zum Eoabjutor annahm , welchen $uther 1545 in Merfeburg zum Priefter ord- 

Aaaa nete. 
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nete. Ihm folgeree Michael Sidonius, der diefen Namen daher befam , weil der Pebſt 


thn zum Biſchof von Sidon gemacht hatte. Er war am faiferlichen Hofe wohl ange 
ſchrieben, und wohnete der Tridentinifchen Kiechenverfamlung bei. Alerander, Ehurfürft 
Augufts I. jüngfter Prinz, war Abminiftrator unter feines Herren Vaters Bormundfchaft, 


1565, bei deffen Zeit die farholifche Religion ganz abgefchaffee ward, Mach feinem Tode nahm 
Churfuͤ 


1592, 


968 


rſt Auguft die Abminiftration des Stifte auf 20 Jahr über fih, und brachte es end» 
fich dahin, daß das Domfapitel eine ftetsmährende Kapitulation einging. Diefer zufolge 
übernahm fein Sohn, Churfürft Ehriftian IL. die Abminiftration. Mach deffen Abfterben 
poftulirte das Kapitel nach wäterlicher Verordnung feinen Sohn, Herzog Johan Georg, 
weicher nad Erhaltung der Churfürftlichen Würde durch den Pragifchen und Weſtyhaͤl 
fehen Frieden das Stift erblich an fein Haus gebracht hat *), 


*) Blafey Le. ©. 543.49 


Entwurf der —— Stiftsbiftorie, 

Das Stift Naumburg ward von Kaifer Otto dem Groffen Im Jahr 968 zu Ye 
angeleget. Der erſte Bifchof Hugo marb durch die Einfälle der Böhmen und Wenden 
ſehr beunruhiget. _ Friedrich machte fich die Zergliederung bes Merfeburgifchen Stifts un 
ter Biſchof Gifelern zu Nuzze. Ihm folgete Hugo IL. und diefem Hildeward, melder 
die Merfeburgifchen Stiftsgüter wieder erftattete und den Siz des Stifts nach Naum⸗ 
Burg verfegte, welche Stadt wegen ihrer angenehmen Sage, wegen ihres Reichthums, mer 
gen der vielen Geiſtlichkeit, die in ihren Mauren war, und wegen ber guten Handlung, auch 
fhönen Getränfs, fich beffer dazu fehifte. Ihm folgeren Cadalus, Burkard und Eppo, 
der es fehr getreu mit Kaifer Heinrich IV. hielt. Seine Nachfolger waren Guͤnthen 
Grad vom Brene, Walram, Dietrich I. welcher von einem Meuchelmörder erſtochen 
warb, als er eben vor dem Altar fein Gebet verrichtet. Richwinus iſt mar dem bief 
fen Namen nach befant. Udo I. Ludewigs des Springers Sohn, büffete fein leben 
durch Schifbruc) ein, als er Conrad IH, in das gelobte Sand begleitete. Wichman, 
Gran von Seeburg, ward Erzbifchof von Magdeburg. Ihm folgeten Berthold, Udoll. 
Berthold II. der das Bisthum nieberlegte, Engelhard, weicher 1217 einen Zug in das 
gelobte Sand chat, Meinher, unter dem das Stift in groffe Schulden geriet, Kudewig, 
Bruno von Querfurt, Ulrich I. von MWolfenburg , Heinrich I. Witigo I. ven 
Melding, Zohan von Miltiz, der 1352 ftarb, Rudolf Schenk von Mebra, Ge: 
hard J. Graf von Schwarzburg, der nad Würzburg befördert ward, Witigo IE 
Chriſtian von Wizleben, Ulrich II. von Mofenfeld, Gerhard II. von Joch, Jo— 
han IL von Schleiniz, Peter von Haugwiz, unter dem ber Krieg zwifchen Friedrich 
dem Sanftmühtigen und Wilhelm in dem Kiofter Pforta beigeleget ward... Georg von 
Haugwiz lebte nicht lange. Dietrich TIL von Burgsdorf war zuvor ——— 
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- Guriftenfacuftät zu Leipzig. Unter Heinrichvon Stammer brante Naumburg ganz ab. 
Dietrich IV. von Schönberg war ein gelehrter, gerechter und weiſer Herr. Johan IIL 
von Schönberg mird gleichfals gerühme. Ihm folgete in der Bifchöflichen Regierung 
Pfaljgrav Philip, welcher ſich zwar der Kirchenverbefferung mit Eifer widerſezzete, die 
aber doch ihren Fortgang hatte, fo daß niemand die Pfaffen weiter hören wolte. Das 
Kapitel erwälete darauf Julium Pflug, Churfürft Zohan Friedrich aber fezzete dagegen 
Nicolaum von Amsdorf hieher, welche Strektigkeit einen groffen Einflus in ven Schmal: 
Faldifchen Krieg harte, Hierauf befam Ehurfürft Augufts zweiter Sohn, Alerander, die 
Adminiftrarion des Stifts, und als felbiger im eitften Jahr feines Alters farb, übernahm 
fie Ehurfürft Auguft ſelbſt, dem fein Cohn, Churfürft Chriſtian, und diefem fein- jüng- 
fter Prinz, Auguft, folgere. Johan Georg L warb Adminiftraror aller drei Stifter, 
Naumburg, Meiffen und Merfeburg, bie er durch den Prager und Weltpbälifchen Frieden 
"bei feinem Hauſe erblich bebielte *), 


Blafey Le. S. 553. 


$. 134. 
Beſchlus der Geſchichte des Churfuͤrſten Johan Georgs L, 

Jh gehe zur Geſchichte des Churſurſten Johan Beorgs wieder zurük. Die ſer hatf der: 
dinand IL. zum römifchen König erwälen, und führete ſowol 1641. als 1647. bei bamaligen 
Bacanzen des Erzftifts Mainz das Dirertorium auf dem Reichstag. Mach gefihlofle- 
nem Weltphälifchen Frieden erhielten die Schweden noch zwei Jahr in Leipzig und andern 
Drten des Churfürftenehums ihre Befazzungen, bis ihnen dieim Friedensfchlus verſprochene 
fünf Millionen Reichsthaler ausgezafet wurden. Im Yahr 1653 Fam das Churfächfifhe 
Directorium des Corporis evangelicorum wieder zu feiner Activitaͤt. Ehurfürft Johan 
Georg I. ftarb 1658. nachdem er fehon 1652 ein Teftament nebft einem Cobicil von 1653 ver: 
fertiget hatte. In demfelben warb verordnet, 1) daß, wenn der Magbeburgifche Adminis 
ftrator, Herzog Auguft, das Stift Meiffen und Wurzen zum Beften ber Churlinie reſig⸗ 
niren wolte, er dagegen bie vier erimirten Aemter, Querfurt, Dama, Burg und Juͤ⸗ 
terbof, nebft den Städten, Aemtern und Schloͤſſern, Sachſenburg, Ekkardsberg, 
Bebra, Freiburg, Sangerhaufen, Langenfalze, Weiffenfee, Sittichenbach, 
Heldrungen, Wendeljtein und Weiſſenfels, mit allen Gefällen, Ein » und Zubehörun- 
gen an Manfchaft, Zinfen, Renten, Bormwerfen u. f. w. famt den Bergwerken und 
Landesfürftlichen Obrigkeit erhalten folte. 2) Der dritte Prinz, Ehriftian, befam 
auffer dem Stift Merfeburg das Markgravthum Niederlaufiz, Dobrilug, Finfter: 
walde, Bitterfeld, Delitfch und Zoͤrbig. 3) Der vierte Prinz, Moriz, erhiefte das 
Stift Zeiz und Naumburg, famt der Herſchaft Tautenburg, Frauenpreisniz, ‚Nieder: 
trebra, VBoigtsberg, Plauen, Panfe, Triptiz, Arnshaug, Weida, Ziegenruf, 
und dem Antheil der Albertinifhen Linie an den Hennebergiſchen Landen »). — der 
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Eoneipient diefes Teftaments, der Geheimde Sekretarius, Burchard Berlich, dabel mehr 
auf die römifche Rechte, als auf das Herfommen im teutfchen Reid) und auf das Staats: 
recht gefehen bat, fo find daraus viele Streitigkeiten in dem Chur und Fürftlichen Haufe 
entſtanden b). | 


a) Glafey 4 e. S. 1031. /94. b) 14, , 214. fa. 


$. 135. 
Des Eburfärften Joban Georg L Charakter, 


Churfürft Johan Georg I. war eifeig in feinem- Gfaubensbefentnis, gnädig, gedt 


und forgfältig, daher er öfters zu Durchlefung der Supplifen einen guten Theil der Nach 
anmendere, Er litte nicht, daß jemand von Sachen, die nicht in fein Amt liefen, reden fülte, 
wiewol man doch dem Oberhofprediger, Matthias Hoe von Hohenek, Schuld gibt, daß er 
ſich in Staatsangelegenheiten gemifchet habe. Johan Georg war ein Vater der Mi: 
wen, Waifen und Armen, wie er denn unter andern den Vertriebenen die Johan Grat 
genſtadt an der Böhmifchen Graͤnze einräumete. Seine Yedienten genoffen , miebrauche 
ten aber auch öfters feine Gütigfeit. Er war zum Zorn geneigt, lies aber. folchen auch ba 
wieder fahren. Für die Geiftlichen hatte er eine ausmehmende Hochachtung, bie fo wait 
ging, daf er nicht einmal die gegen fie eingebrachte Klagen anhören wolte. Daher als 
einsmals D. Weller zu ipm kam, und ein anderer aus feinem Zimmer heraus ging, fügte 
er zu jenem: „Dieſer wil auch Ungküf haben, teil er wider einen Priefter klaget. Mer 
„Ungluͤk haben wil, der fange nur da an. Meine Frau Mutter hat mic) oft davor gemar- 
„net, und ich habe es auch an vielen erfahren, daß Unglüf darauf erfolge, In Anfb: 
rung der Predigten und dem Gebrauch des heiligen Abendmahls war er fleiffig und andäd- 


tig. Auf feinem Sterbebette fuchte er noch feine Veftändigfeit in der $utherifchen Reigen | 


dadurch anzuzeigen, daß er wenig Tage vor feinem Ende alle Ringe von den Fingern ab: 
legte, Luthers Siegelring aber wieder anfteffete *), 

”) Blafey 7. «. ©. 211, 9. 

§. 136. 
Yoban Beorgs I, Gemalinnen und Rinder, 
Churfürft Johan Georg I. vermälete fich — 
I. Im Zar 1604 mit Sibhlla Eliſabeth, Herzog Friedrichs von Mürtemberg 

Prinzeflin, welche 1606 ftarb. * 


II. Im Jahe 1607 mit Magdalena Sibylla, Herzog Albrecht Friedrichs in Preuf 
fen Tochter, welche 1656 ſtarb. Won ihr find gebohren : 


ı) Sophia Eleonora 1609. vermälet 1627 an Georg UI. Eandgraven von Di 


ſendarmſtadt, ftarb 1671. —ES 
2) Me 
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2) Maria Elifabeth 1610. befam 1630 Herzog Friedrich von Holftein zum Ge: 
mal, und ftarb 1684. 

3) Zohan Georg II. weicher die Ehurlinie fortgepflanzet hat. ($. 137. faq.) 

4) Auguft, Stifter der Meiffenfelfiichen Linie. 

5) Ehriftian, Stifter der Merfeburgifchen Linie, 

6) Moriz, Stifter der Zeizifchen Linie. 

7) Magdalena Sibylla, gebohren 1617. vermälet a) im Jahr 1634 mie Chriftian, 
Kronprinzen in Daͤnnemark, b) 1652 mit Friedrich Wühelm I. Herjog zu Sachfen- 
altenburg. Sie ftarb 1668. 


. m. 
Geſch ichte des Cookie Johan Beorgs II. 


Sein ältefter Sohn, Johan Georg IL. war 1613 gebohren, und genos bie forgfäl: 
tigfte Erziehung, darin er nicht nur in den Willenfchaften und Fürftlichen Leibesübungen , 
fondern auch vornemlich in der evangelifchen Religion angeführet ward, Im Jahr 1638 
begleitete er feinen Herrn Bater nad) $eutmeriz in Böhmen, und 1652 nad) Prag, wo er 
bei dem Kaifer feinen Beſuch ablegte. Seinen Eifer für die Religion zeigete er 1654. als D. 
Weller den D. Calov zum Superintendenten zu Wittenberg inveftivete, indem er nad) 
aufgehobener Tafel zu D. Wellern fagte: „Herr D. Weller, ihr habet heute auf des neu: 
„en Superintendentens Eele die Selen der Zuhörer gebunden. Hörer nun! ich binde 
„auch die Sele meines jungen Prinzen auf eure Sele, damit ihr, weil mein Herr Vater 
„nunmehr durch götlihe Gnade ein hohes Alter eriebet, und ich nicht wiffen fan, wenn mich 
„GOtt vom Leben abforbern wird, nad) meinem Tode ben jungen Herrn in feiner ans 
„bern Lehre wollet erziehen laffen, als darin ich gebohren bin, jezt lebe, und durch götlis 
„chen Beiftand bis in mein feliges Ende verharren, darauf leben und. fterben wil *).,, 


) Blafey 4.0.8. 216.4. Möller 2 0. &, 394. /9 


+ 138. 
Des Eburfärften Joban Beorg II. Befchichte nach angetretener Regierung. 

Nach feines Herrn Vaters Abfterben tras er die Churfürftliche Regierung an, ver: 1657. 
glich ſich mit feinen Brübern*), und verwaltete noch Ferbinands III. Abfterben das Reichs- 
vicariat, dabei er in den damaligen Streitigkeiten zwifchen Baiern und Pfalz den erfiges 
dachten Ehurfürften für feinen Eoflegen darin erfante. Johan Georg II. erhob ſich fodenn 1658, 
in Perfon auf den Wahltag, mo er Leopold ermählen half, indeſſen aber feinen Bruber, 
Herzog Morkz, zum Stathalter ernanted), Mach Abfterben der Graven von Barby hätten de: 1659. 
ren Lande ihm zwar anheim fallen follen, allein fein Herr Bruder, Auguft, ber ſchon von 
dem Herm Vater die Anmartfchaft darauf erhalten hatte, brachte es auf feine Nachkom⸗ 
menfchaft °). Im Jahr 1660 erhielte der Churfürft die Beſtaͤtigung der Anwartſchaft aufı660, 
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das Sachfenlauenburgifche Fuͤrſtenthum ), imgleichenüber das Meihsoberjägermieifteramt ). 
In eben dem Jahre verglich er fich auch nebjt feinen Brüdern wegen ber Theilung der Hennebergi 
ſchen Sande, dabei ausgemachet ward, daß die Churfürftliche Knie mit der Fuͤrſtlichen die Reiche: 
tagsftimme abmechfelnd führen folte. Um dieſe Zeit entftanden die Streitigkeiten zwiſchen 
dem Erzflift Mainz und ber Stabt Erfurt wegen des Kirchengebets in diefer Stadt, in welches 
ber Ehurfürft von Mainz, fo mie vor dem dreiffigjährigen Kriege gefchehen war, eingefähloffen zu 
werben forderte, Als ſich nun die Bürgerfehaft hierwidenfezzete, ver Kaiſer aber für den Ehurfür: 
1663. ften von Mainz fprach,fo geriet Die Stabt darüber in die Acht, deren Bolftreffung bem Churfürften 
von Mainz aufgetragen warb, welcher fie auch durch die aus Ungarn zurüßfommenbe fran- 
1664, zöfifche Huͤffsvoͤlker anfing. Das Chur -und Fuͤrſtliche Haus Sachfen, als Schuhhert de 
bedrängten Stadt, entfchlos deswegen auf einer zu Naumburg angeftelleten Conferenz ihrer 
Minifter, den Churfürften von Brandenburg um feine Vermittlung in biefer Sache pı 
erfüchen. Allein Erfurt ergab fih an Churmainz, ehe noch die Saͤchſiſchen Geſandten von 
1665, Berlin zuräf kamen. In dem folgenden Jahr errichtete Churfachfen mit Ehurmainz diefr 
Angelegenheit halber einen Vergleich, darin jenes ſich aller Schuzgerechtigkeit auf Erfurt 
begab, welchen nachher auch die Erneſtiniſche Linie annahm. Man wil behaupten, daß der 
Dresdenfche Hof noch mehr zur Rettung feiner Gerechtfame und ber Stadt Erfurt habe 
hun Fönnen, wenn nicht einige von ben Miniftern durch allerhand Kuͤnſte auf die 
1669. Mainzifche Seite gezogen wären). Im Jahr 1669 erhielte der Churfuͤrſt den Orden 
1671, bes bauen Hofenbandes 8), und nahm 1671 nebft dem gefamten Fürftlihen Haufe Sachſe 
bie Stadt Nordhauſen, nach Verflieffung der im vorigen Schujbriefe gefezzeten Zeit, mie 
der auf jeben Jahr in Schuz und Schirm, mofür bie Stadt fid) anheifchig machte, jüh: 
lich 300 Nheinifche Gulden zu entrichten k). Miche weniger fegte er die Streitigfeit mit 
dem Sahfenlauenburgifhen Haufe wegen Führung der Churſchwerter in dem Wappen 
dergeftalt bei, daß Lauenburg diefelbe, jedoch mit den Spizzen unter ſich gefehret, fer 
zu führen befugt feyn folle. Wobei zugleich zwifchen beiden Häufern eine Erbwerbrüderug 
über die Sachſenlauenburgiſche und Lauſiziſche Sande aufgerichtet, und von dem Kaifer be: 
ſtaͤtiget ward ). Ym Fahr 1673 ſchikkete Johan Georg IL. dem Kaifer, mit welchem ® 
ſich zu Eger felbft unterrebete, 6500 Man, bie der Ehurprinz ſelbſt anführere, gegen Fran: 
reich zu Hülfe zw. Im Jahr 1675. wie auch im Jahr 1678. warb bei damaliger Erld 
gung des Mainzifchen Stuhls die Streitigfeit zwiſchen bem Ehurfürften und dem Mainzifber 
Domfapitel wegen des Directerii auf dem Reichstage wieder rege, und 1680 nahm opas 


Georg II, aus diefer Welt feinen Abſchied k). 
a) Blafey L. c. &, 1053. /55. b) Muͤller Le. S. 417. ce) Id. S. 42%. 
d) Id, 24 430. Bee e) Blafey c. S. . — 
f) Möller 40. S. 452 · 466. Nachricht von dee Stadt Erfurt Bd. 1. K. 13. 
8) Muͤller 4... 486, bh) Id. ©. 490. i) Id, ©, 49, 
) ©lafey 5. 223. /4- 
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Sohan ——— Charakter, 

Unfer Churfürft war übrigens der preiswuͤrdigſte Regent. Er zeigete Gottesfurdht, 
Ehrbegierde, Pracht und Vorforge für feine Sande. Kaum hatte er die Kegierung ange: 
treten, fo erweiterte er ben Gottesdienft in ber Schloskapelle mit mehrern Predigten. Er 
forgete dabei für feine evangelifche Glaubensgenoffen durch Färbitten, durch die Aufrichtung 
neuer Kirchen zu Hanau und zu Morizburg, und durch Die Verforgung der „Kirchen « und 
Schuldiener. Naͤchſtdem war er auf die Verbefferung der Veſtungen bedacht, indem er 
nicht nur die Veſtungswerke zu Leipzig in Stand fezzen, fonbern auch die zu Freiberg, 
Ehemniz, Zwiffau und andern Orten durch den Krieg niebergerijfene Mauren und Thürme, 
nebft den Eibbrüffen zu Meiffen und Torgau wieder aufbauen lies. Das Ehurfürftliche 
Schlos verbeſſerte er dermaſſen, daß es gegen die vorigen Zeiten faſt unkentlich war, dabei 
er den in ſeinen Landen gebrochenen Marmor wohl anzuwenden wuſte. Er vermehrete die 
Kunfttammer zu Dresden mit vielen Geltenheiten, als ausnehmenden Schildereien, Ge- 
fhirren von Edelgeftein und Kriftal, Uhren, Münzen und dergleichen. Nicht weniger er- 
richtete er ein Reit » Schies » Bal» und Loͤwenhaus, imgleichen ein Mafchinen » und Inven⸗ 
tionsgebäude, Die Churfürftlichen Luftfchlöffer wurden auf das prächtigfte ausgefchmüffer, 
fondertich die Albertusburg zu Meiffen, nebſt der dabei befindlichen Domfircche und dem 
Marfgrävlichen Erbbegräbnis, Das Schlos Ortenburg zu. Bubiffin bauete er ganz vom 
neuen auf, anderer dergleichen foftbaren DBerbefferungen nicht zu gedenfen. Die Jagt, 
Nitterfpiele, Aufzüge, Muſik, Büchfen » und —— waren zu feiner Zeit die 
Veränderungen des prächtigen Hofes "). 

) Olafey.i.e.©, 218. /4 

6. 140, 
Johan Beorgs II, Gemalin und Rinder, 

Johan Georg IT. vermäfete ſich 1638 mit Magdalena Sibylla, Markgrav Chriftian 
von Brandenburgbaireuth Tochter, welche 1687 geftorben iſt. Die Kinder aus diefer Ehe find 

1) Erdmuth Sophia, gebohren 1644. vermälet 1662 an Markgrav Chriftian 
Ernſt von Brandenburgbaireuth, ftarb 1670, 

2) Johan Georg III ($. 141.) 


. 14T, 
Eburfhrft Pi Georg NE 
Johan Georg II. ward 1647 gebohren *), Im Jahr 1674 führere er als Gene: 
eollieutenant das Commando über 6500 Man Sächfifcher Huülfsvölfer am Rheinſtrom, 
und zeigete dafelbft, nach einem kurzen Aufenthalt am Wienerifchen Hofe, feine Tapferfeit, 
bis auf den Frieden zu Nimmegen. Im Jahr 1580 traf er nach feines Herrn Vaters Ab: 


erben die Regierung an, und ſchlos 1683 mit dem Kaifer ein Bündnis wider die Türken. 
Dem 


1674 


1680 
1683 
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Dem zufolge fam er der belagerten Stadt Wien in Perfon zu Hilfe, und trug. unſtreitig 
dag meifte zu deren Entfaz bei b). Seine Voͤlker hatten auch in den folgenden Jahren an 
den glüffichen Feldzügen in Ungarn, fonderlih aber 1686 an der Eroberung von Dfen den 
1684. gröften Antheil. In dem Jahre 1684 that er incognito eine Meife nad) Venedig, bei we. 
cher unter andern auch die ber bafigen Republik nach Morea zu Hülfe gefchiffeten Völker 
1687. verabredet wurden ©). Hiernaͤchſt erhielte er von dem Kaifer die Beftätigung der Anwart⸗ 
1688. ſchaft auf dasSachfenlauenburgifche, und mohnete, nachdem er eine Reife in Holland un: 
ternommen hatte, dem Feldzuge gegen die Sranzofen am Rhein bei €), welches er auch in 
1689, bem folgenden Jahre that und Mainz erobern half e). Mac dem Abfterben des lejten 
Herzogs von Sachſenlauenburg ergrif er zwar fo gleich den rechtlichen Befiz von deſſen lan— 
den: weil aber noch andere Häufer diefelben in Anfpruch nahmen, und Herzog Georg Wi: 
beim zu Zelle fie mit feinen Voͤlkern befezzete (1 Hauprft. $. 179.), fo fteflete der Ehurfürft 
1690. feinen Anfpruc darauf lediglich dem Faiferlichen Nechtsfpruch anheim. Er beförberte bar, 
1691, auf die Wahl des Römifchen Königs Joſephs, und ging abermals gegen die Franzofen an 
den Oberrhein zu Felde, mo ihm das Obercommando über die Reichsarmee aufgetragen 

warb f), Allein eine bei dem Heer eingeriffene Feldfranfheit nahm ihn ben ı2ten Septem: 
ber deſſelbigen Jahrs zu Tübingen aus diefer Zeitlichkeit weg 8). / 
a) MWiüller 4 «, 8.372. b) 14, S. aA: Glafey La S. 223. 


c) Möller 4 ec, ©. 551./4. Olafey c. S. 2 d) Möller & c. S. 
e) 14. ©. 586. 8 1d, ©. 508. g) . S. —* La. a 


. 142, 
Johan Beorgs E — und Kinder, 
Johan Georg II vermälete fi) 1666 mit Anna Sophia, König Friedrichs lIII. 
von Dännemark Tochter, welche 1717 ſtarb. Bon ihr find gebohren 
ı) Zohan Georg IV ($. 143. 2) 
2) Friedrich Auguft ($. 145. fqg.). 


$. 143. 
Geſchichte des Churfuͤrſten Johan Georgs IV, 
1668. Johan Georg IV. war 1668 gebohren, und erhielte noch in bemfelbigen Jahre van 
König Friedrich) II. von Dännemarf die Hofnung zur Erbfolge in Dännemarf und Nor 
1689. wegen, die ihm durch feine Frau Mutter angeftammet war *). Er begleitete im Jahr 
1690, 1689 feinen Herrn Vater auf den Feldzügen am Rhein, und commanbirete waͤhrend befim 
1691. Krankheit die Armee, Mac) deffen Abſterben trat er felbft die Regierung an b), und fi: 
1692. tete, bei des Churfürften Friedrichs III. von Brandenburg Anweſenheit zu Dresden, dm 
Kitterorden der guten Freundfchaft oder vom güldenen Braffelet , darin zwölf Rt 
ter von jedem Churfürftlichen Hofſtaat aufgenommen wurden. Das Zeichen ward in ä 
nem rohten Bande an jedem Arm getragen. Auf der einen Seite fahe man zwo — 
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und veft In einander gefchloffere Hände mit Palmenziveigen umgeben, und barin Freup 
weiße geſchrenketen Worten: uny pour jamais. Auf der andern Seite waren beiber Chur⸗ 
fürften Namen zierlic) verzogen, mit der Beifchrift: fincere amitid e). In dem fol- 
denden Fahre erhielte er ben Orden des blauen Hoſenbandes 4), imgleichen von dem Kaifer 1693. 
den Titel eines Graven von Barby *), ging auch mit 12008 Man SHilfevölfern zu ber 
faiferlichen und Reichsarmee an den Rhein ab, Als er fich aber zu dem folgenden Zeldzu. 


ge anſchikkete, ſtarb er an der; Kinderblattern im folgenden Jahre F). 1694 
a) —*— Ac. S.229.3. b) Müllers Saͤchſ. Annal, S. 602. 0) Slafey I. c. S. 
d) Müller Lc 8*4 e) 14, S. 627. 633. f) Id, ©. 634. * 
144. 
Johan — IV, Gemalin. 


Seine Gemalin, die er 1692 erhielte, war Eleonora Erdmuth Louiſe, Herzog 
Johan Georgs von Sachfeneifenach Tochter und Marfgrav Johan Friedrichs von Bram | 
denburganſpach Witwe, welche 1696 auf ihrem —— zu Pretſch ftarb *). 

*) Muͤller he. S. 647. 


. 145, = 
Geſchichte des — Friedrich Augufts, 

Ihm folgete alſo ſein Bruder, Friedrich Auguſt, in der Regierung nach, weicher 
1670 gebohren war, ein Fuͤrſt, der durch ſeine Klugheit, Freigebigkeit, Grosmuht, Gnade, 
Tapferkeit, Geſchiklichkeit und unglaubliche Staͤrke ſich einen immerwaͤhrenden Nachruhm 
erworben hat. Er erhielte im Jahr 1686 den Daͤniſchen Elephantenorden, und trat indem 1686. 
darauf folgenden Jahre feine Reifen an *), in welchen er Frankreich, Spanien, Portugal 1687. 
und Stalien beſuchete. Mach feiner Zurüffunft begleitete er feinen Herrn Vater auf dem 1689. 
Seldzuge am Rhein, mo er nicht nur der Belagerung von Mainz ‚, fondern auch den Feld: 
zügen ir ben folgenden Jahren beiwohnete. Er ging hierauf eine Zeitlang an den Faiferlichen, 1692, 
und nachher an den Ehurbrandenburgifchen Hof nach Berlin, nad) volzogener Vermaͤlung 
aber wieder in Italien. Als fein Herr Bruder Johan Georg IV. geſtorben wat, rat er 1693. | 
fetbft die Regierung an, und ſchlos mit dem Kaifer einen Traftat, in welchem er ihm 8000 
Man überlies und das Obercommando über die faiferlihen Völker in Ungarn übernahm. 
Diefem zufölge ging er nad) gebratichtem Carlsbade nach Wien ab, und verfügete fi als. 1694. 
denn nad) Ungarn, wo aber in diefem Feldzuge wenig ausgerichtet ward, Machdem er in 
feine Kefitenz zurüf gefehret war, ſchlos er mit dem Kaifer einen neuen- Traftat, darin er 1695, 
ibm auffer ben nur gemeldeten 8600 Man noch 4000 frifche Huͤlfsvoͤllker zuſendete, die er 
wieder in Perſon anſuͤhrete und ben 7 Auguft bei Temeswar einen volfommenen Sieg 
uber die Türfen erfochte b). 


2) Müller A, 5, 558. b) 14,95. 644. Glafey 4 c. S. 231. /q. 
Bbbb $. 146. 


- 


0 Bondem En Babe Dei hie 


; 146. et Pe 
Friedrich — a Bönig von n Polen. 
* Indeſſen ging König Johan II. Sobiesky von Polen mit Tode ab. Fra dem rn 
digten Thron meldeten fich verfchiedene Candidaten, und unter andern auch unfer Churfürft 
durch) feinen aufferordentlichen Abgefandten, den Freiherrn, nachmaligen Graven, Yacob Hein 
rich von Flemming. Sein Hauptgegner war. der Prinz von Conty, der nicht nur = 

groffen Anhang, fondern auch felbft den Primas Radzieiowsky auf feiner Seite Hatte. 

fein da die Churfächfifchen Gefandten, deren Bemühungen ber Caftellan von Culm, 
bendowsky, unterftüggete, nicht nur ein beglaubtes Zeugnis von dem Bifchof zu Raab, Her: 
zog Chriftian Auguft von Sachfenzeiz, beibringen fonten, daß der Churfürft fich zur Roͤ— 
mifchfatholifchen Religion gervendet habe, welches auch der päbftliche Nuntius, Davia, in 
geroiffer maſſen beftätigte ; da über diefes fo mol die fönigliche Witwe, als der Grosfil: 
tan und der Czaar fich ber Wahl des Prinzen von Eonty auf das. nachbrüflichfte wiberfeg- 
jeten: fo erhielte dadurch die Sächfifche Parthei ein groffes Gewicht. Daher die den 26 
und 27 Jun. 1697| vorgenommene Wahl garnicht einig war, indem der Primas zuerit den 
Prinzen von Conty zum König ausrief, Hingegen ernante auf biefes, übereilte, m 

der Bifchof von Eujavien, Dambsfy, auf Verlangen der meiften Woymodfchaften, ben 
Pre von Sachſen unter dem Namen Augufts IT. zum rechtmäffig erwaͤleten König 
von Polen. Nachdem die pacta conuenta von den Churfächfifchen Gevolmaͤchtigten in 
der Hauptkirche S. Johannis zu Warfchau waren befchrooren worden: fo lies die Republik 
dem neuen Könige durch eine feierliche Gefandichaft die Wahl Fund machen und ihn in das 
Reich einladen, welche er zu Tarnowiz auf das prächtigfte empfing *).. Der König erheb 
ſich hierauf nach Krafau, mo die Krönung den ı5 Sept. mit ungemeiner Pracht verrichtel 
warb b). Weil aber bie "Parthei des Prinzen von Conty noch immer ſtark war, fo harfe 
er aus Vorſicht eine Anzahl Sächfifcher Völker in das Reich einrüffen laſſen. Der Prinz 
von Eonty Fam zwar felbft auf der Efcadre des Ritters Barth vor Danzig an: allein da 
diefe Stadt ſich für König Auguft erflärete, der Prinz aber wegen Mangel an Geld und 
1698. Volk wieder zurüf ging, fo unterwarf ſich alles dem Auguft, der zu Warfchau einen Pk 
eificationgreichstag bielte, auf welchem die algemeine Ruhe im Königreiche „ werigftens d dem 
Aufferlichen Anfehen nach, wieder hergeſtellet ward ©). 1:4 a 2 
Müller Ac. 8.650.  b) 1 8,653./7. 0 Safe hu Ey . 


’ 


a Fortgeſe ʒʒete jpete Geſchichee — — Auguſt I. von Polen. 

1697. Die Saͤchſiſchen Unterthauen, welche wegen der Religionsveraͤnderung bes Königs 
in Sorgen ftanden, wurden durch ein Patent beruhiget, darin er verſprach, daß die 
Saͤchſiſchen fandesftände und Unterrhanen, ohnerachtet er fich fir feine Perfon zu ber 2 
miſchkatholiſchen Religion gewendet babe, doch bei der Augsburgifhen Confeffion, der 
woht hergebrachten Gewiſſensfreiheit, Kirchen, Gortesbienft, Cerimonien, — 
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Schulen und andern Veezigen gehandhabet werden folten *). Es blieb auch, dieſer Reli: 
gionsveränderung ohmerachtet, das Direftorium' des Eorporis Evangelicorum auf dem 
Reichstage bei dem Churhauſe Sachfen, und ward von dem Evangelifchen Geheimdentahts: 
collegio zu Dresden geführer dB). Mitten unter diefen wichtigen Gefchäften, welche die nen 
erhaltene Rrone dem Ehurfürften verurfachte, war er bemuͤhet, in feinen Erblanden die bis: 

her eingeſchlichene Misbräuche durch eine Generaloifitation zu heben °). Um bie aufferor- 
dentlichen Koften zu beftveiten , welche die Polnifchen Angelegenheiten erforberten, überlies 

er dem Herzoge Georg Wilhelm zu Zelle feinen Anfpruc) auf die Sachfenlauenburgifchen 

Sande für 1100000 Gulden ‚ mit Vorbehalt des Zurüffals diefer Sande nach Abgang des 
ſamtlichen Haufes: Bräumfchrweigfüneblrg ; wie auch des Titels von Engern und Weltpha- 

len. Nicht weniger trat er das Keichsfehulcheiffename zu Norbhaufen, die Erbvoigthei 

über das Stift Quedlinburg, nebft dem Anfprud auf die Aemter Lauenbutg , Sevefenberg 

und Gersdorf an Churbrandenburg für 300000 Zpaler ab.4)," Mahdem der König bie 
Bormundfchaft über den Herzog Johan Georg niedergeleget hatte, that er 

einen Zug gegen die Türfen in die Ukraine, und brachte in dem Frieden zu Carlowiz die 1699- 
Veſtung Kaminiek wieder an die Krone Polen, worauf er in feine Erblande zurüf Fehrere, 

einen Landtag hielte, und dem Herzoge Johan Georg zu age — mit Zugie: 1700. 
hung des Geheimdenrahtscoffegii zu Dresden, das Direktorium des Eorporis Coöngriie- 

cum auf dem Reichstage zu Regensburg zu ig 


J 2) Mille Le. 8 65t. b) Glafey 4.08.3899... Miller S. on u 14,8.616. 


König Xogufts N. Krieg SE nam armen 
| Indeſſen entfpan fich der Krieg mit Schweden, von welcher an. fich wichtigen Bege⸗ 
benheit ich nur die nohtwendigſten Stüffe furz bemerfen wil, weil ſie eigentlich nicht indie 
Saͤchſiſche, fondern hauptſachlich in die Polnifche Gefchichte gehöre. Schweden hatte die > 
Erhebung des Churfürften auf den Polnifchen Thron gleich) anfangs ungern gefehen, da es 
diefe Krone lieber einem Piaften, als einem fo mächtigen teutfchen Prinzen gönnete, auch 
Bestwegen dem vom. Könige Auguft nach Stofholm gefchiffeten Gefandten das Gehör verfa- 
get, unter dem Vorwande, daß noch nicht die ganze Polnifche Nation mit der Wahl zus 
feieden ſey. Auguſt, der ohnedem feine Sächfifchen Völker gern in Polen behalten wolte, 
füchte den in den beſchwornen Pactis conventis enthaltenen Artikel, die von der Krone Pos 
len entriffenen Provinzen wieder herzu zu bringen, ein Genuͤge zu leiften, und fcdlos-beswe- 
gen wider Schweden: mit Dännemarf und Rusland ein Bündnis, in der Hoſnung, Lief⸗ 
land zu erobern. Der tiefländifche Adel feufzete unter dem Schwediſchen Joch: daher Au⸗ 
guft diefes Unternehmen für gar leicht anfahe, zumal da der aus Liefland entflöhene Patkul 
ihn bei diefen Gedanken unterhielte, und da man von König Carl XI. von Schweden da: 
mals noch nichts fo aufferordentliches vermuhtete, Yi man nach diefem wirflich gefehen bat, 
res - Bobbb 2 Der 
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3700. 


Der Ehurfächfifche Generaflieutenant Flemming machte alfo den Anfang ber Kriegesopera 
tionen im $iefland mit der Eroberung der Rober - und Dünamünderfihange, wie auch 


der Veſtung Kofenhaufen, worauf er Riga einſchlos. Als indeffen ber General Patkul mit 


einem Detafchement weiter in das Sand ging, in ber Hofnung, daß der ſchwierige Adel ſich 


1701, 


1702, 


1703. 
1704, 


feine Seite wenden folte, welches aber fehl fehlug, indem dieſer fich nicht eher erflären 
wolte, als bis die Sachſen wirflich durch die Eroberung von Riga einen veften Fus im fan- 
de gefaffer härten. Indeſſen war Carl XI. durch den Frieden zu Travendal einen mädti: 
gen Feind an Daͤnnemark los geworden, und hatte die Ruſſen bei Marva aufs Haupt ge: 
ſchlagen. Er wendete darauf feine Hauprmacht gegen die Sachſen, und noͤhtigte fie nad) 
einem ſcharfen Gefechte an der Düna zum meichen, worauf die Kober » und Duͤnamuͤnder 
ſchanze, nebft Kokenhauſen von den Schweden wieder erobert wurden, Eurland aber es ge 
mug entgelten mufte, daß deſſen Herzog das Generalat bei der Sächfifchen Armee übernem- 
men hatte. Das fchlimfte war, daß die Republik Polen ihren König nicht unterftüren, 
und an biefem Kriege nicht den geringften Antheil nehmen wolte, fondern vielmehr auf die 
Ausfehaffung der fremden Truppen drang, in der ‚Meinung, Carl XII. werde ſich hier: 
durch befänftigen laffen: allein fie ward in diefer Hofnung betrogen. Der Ueberwinder 
ruͤkkete in Polen ein, mit dem veften Entfhhus, den König Auguft des Throns zu entf 
zen. Vermuhtlich war diefes Vorhaben auch der Inhalt der Unterredimg , melde er zu 
MWarfchau mit dem Cardinalprimas bielte. Hingegen rüffete König Auguft mit 16000 
Man Sachıfen und der Polnifchen Kronarmee, die aus etwa 10 bis 12000 Man beftand, 
den Schweden entgegen, und verkaufte ihnen den Sieg bei: Cliſſow theuer genug. Er jg 
fih hierauf nach Rrafau und ferner nach Warfchau zurüf, und ging endlich, da er überal 
verfolge ward, nach Preuffen. Ob mın gleich zu Senbomir eine Eonföderation für Aug 
ſtum gemachet ward, fo zeigete doc) der Karbinalprimas feine bafen Gefinnungen von Tage 
zu Tage immer deutlicher, fonderlich nachdem Carl XII. den Saͤchſiſchen General Steinau 
bei Pultusk geſchlagen hatte: indem er zu Warfchau eine fo genante Generalconföderation 
von Grospolen veranftaltete, die dem Könige allen Gehorſam auffündigte. Dagegen fie 
felbſt auf den Zufammenfünjten zu Sendomir und Grodno für rebelliſch erfläret ward. K& 
nig Auguft lies indeflen die Prinzen, Jacob und Conftantin Sobiesky, ohnweit Breslau 
auffeben umb auf die Pieiffenburg nach $eipgig bringen, weil'er fürchtete, die Polen mögen 
bei einer bevorftehenden Wahl ihre Augen auf den Altern von dieſen Soͤhnen ihres. verfterbe: 
sen Königs richten. Doc) hierdurch ward diefe Wahl nicht hintertrieben, welche auf Ber: 
fangen des Königs von Schweden zum Vortheil des Woywoden von Pofen, Stanidlai 
Lesczinsky wirklich erfolgere. König Auguſt ſchikkete Hierauf den General Schulenbutg 
mit 4500 Man nach Sachfen zuruk, um fich dafelbft zu verſtaͤrken, welchem der König 
von Schweden auf dem Zus folgete, und ihn bei Puniz angrif. Allein Schulenburg 
brachte durch eine Retirade, bie ihm mehr Ehre als ber gröfte Sieg machen wird, feine 


1705. Leute wohtbehalten nach Sachfen In dem folgenden Jahre Fam es den 3ı Juli ** 
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ber Schmedifchen und Saͤchſiſchen Reuterei zu einem Gefecht, darin bie feztere geffhlagen, 
und ihr General Paykuf gefangen ward. Carl XII. drang darauf mit der Krönung des 
Stanisiai durch, welche zu Warſchau von dem Erzbifchof von Lemberg verrichtee ward, 
obgleich der Pabft alle diejenigen mit dem Banne bebrohete, die wider König Auguftum 
das geringfte vornehmen würben, Bei diefen Ungluͤksfaͤllen fiftete Auguſt, zur Belohnung 
ber ihm getreuen Polnifhen Magnaten, ben Ritterorben des weiſſen Ablers, und verfügte 
fich durch einen groffen Ummeg aus Sachfen nach Grodno, mo er das Bündnis mit dem 
Cʒaar erneuerte, Indeſſen hatte Schulenburg feine Armee bis auf 20000 Man verftärfer, 


und brach damit nach Polen auf, ward aber von bem Schmebifchen General Reinſchild 


bei Frauftadt empfangen und gänzlich ruinivet. Der Erfolg biefer Miederlage war für 
Sachſen hoͤchſt ungtüffich, indem der König von Schweden mit etwa 16000 Man in dies 
fes fand ging und den General Marderfeld nur mit einem Corps in Polen fies, um ben 
König Auguftum zu beobachten, der dafelbft eine Fleine Armee hatte, Das Saͤchſiſche ward 
von den Schweden ungemein mitgenommen, indem Carl XIL eine Summe von 625000 
Thalern aus dieſem $ande eintrieb, und noch überdem befahl ‚einem jeden gemeinen Col: 
daten täglich 2 Pfund Fleiſch, 2Pfund Brot, 2 Kannen Bier und 2 Grofchen Geld, 
nebft dem Futter für die Neuterei zu geben. Dabei mus man boch den Schweden ben 
Ruhm laffen, daß fie Die genauefte Manszucht in dera Lande beobachtet haben. König 
Auguft, dem das Ungluͤk feinen Sächftfhen Lande auf das Aufferfte nahe ging, befchlos 
deswegen mit. ben Schweden Friede zu fihlieffen, welcher zu Altranftädt von denen ba- 
ju Gevolmächtigten, Anton Albrecht von Imhof und Georg Ernft Pfingften, gefchloffen 
ward, und in welchem unter andern harten Bebingungen König Auguft die Polnifche Krone 
niederlegen, und den Patkul an Earl XI. austiefern mufte. Ohnerachtet num unterdeffen 
König Auguſt felbfe über den General Marderfeid bei Kalifd, einen volfommenen 
Sieg erfochte, fo blieb er doch bei den Friedensgedanfen, ging aber felbft nach Sachfen, 
in der Hofnung, durch feine perfönliche Gegenwart den König von Schweden auf andere Ge- 
danken zu bringen, Er unterredete fi) deswegen zwar mit ihm zu Guͤntersdorf: affem 
ohne die geringfte Wirfung, und er mufte noch dazu mit Verdrus fehen, mie der König 
von Schweden einen Vorwand nad) dem andern brauchete, um ſich in Sachfen zu erhat: 
ten, bis er endlich diefes ihm fo angenehme fand verlies, unterwegens aber zwifchen Pofen 
und Slupjza den unglüftichen Patkul rädern lies *). 


*) Glafey he, ©. 205../99- 
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Nach dem Abzuge der Schweden erhofeten ſich die Saͤchſiſchen Sande gar bold tier 1706, 


der durch die Vorſorge des güitigen Auguſt. Hingegen wurden die Bevolmächtigten,, 
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welche den Altranftäbter Frieden gefchloffen hatten, Imhof und Pfingften , weil ſie ihre Vol 
macht überfhritten hatten, gefänglich eingezogen, und durch die zur Unterſuchung der Sa: 
che niedergefejzete Staatsleute und Rechtsgelehrte dem leztern Die Todesftrafe, und: erftem 
eine ewige Öefangenfchaft zuerfant, doc) Pfingften von dem König ‚ebenfals- mit. einen-ewir 
gen, aber gelinden Gefangenfchaft begnadiget. KHiernächft ward die Ehurfächfifche Krieges: 
macht wieber in Stand gefezzet und gooo Man unter der Anführung. des Generals Schw 
lenburg als Hülfsvölfer zu der aliirten Armee in die Niederlande geſendet. Im Jaht 
1707 erhielte der König von dem Kaiferdie Beſtaͤtigung des Obriftenreichsjägeramts +), 
und führete feine Befugnis zu vier alten Stimmen auf dem Reichstage, wegen ber-Land- 
gravſchaft Thüringen, der Marfgravfchaft Meiſſen, des Burggravthums Magdeburg 
und des Burggravthums Meiffen, aus, welches durch ein Faiferliches —— 
dem Reichsprotocol einverleibet, und auf das nachdruͤklichſte empfohlen ward, die: 
fes Gefuch fand nicht nur wegen des Burggravthums Magdeburg von dem Könige in 
Preuffen , fondern auch von der Erneftinifchen Linie des Hauſes Sachfen wegen der Sand 
graͤvlich Thüringifchen Stimme einen folhen Widerftand, daß der Koͤnig fich n nei 
gegen das Reich erflärete, wie er die Thüringifche und Burggraͤvlich Magdeburgiſche S 
men noch zur Zeit ausgefezjet feyn laffen wolte, dagegen aber die auf die Zulaſſung der 
Mark. und & — 2 Meiſniſchen Stimme deſto nachdrüflicher drang. Im Kt 
1708 wohnete der König der Belagerung von Ryſſel in den Niederlanden bei, undüberlegte 
im Haag die wichtigften Angelegenheiten mit den Generalftaaten. Nach ‚feiner Zurüffunt 
erhielte er einen Beſuch von König Brit IV. vn Damenack den er zu Dresde 
auf das prächtigfte bewirthete b). **n 
D) Sr Grof, Keibende der hd. ©. ur. 








. 150, 

Auguſt II, nimt wieder 3 von dem Polnifchen Throne. 

Da das Gluͤk der Schweben durch die Schlacht bei Pultama zu Grabe gegangen 

war, lies König Auguſt ſich von neuen mit dem Czaar und dem Könige von Dännemarf 
in ein Bündnis ein; und ging, nachdem er feine Befugnis der Welt durch ein Manifeft ge 
jeiget hatte «), mieber nach Polen, weiches fich in-bem folgenden Jahr ihm völlig untermarf. 
Bei feiner Zurüfkunft nach Sachfen machte er die treflichften Anftalten zur Verbeſſerung die 
fes Landes, wohin hauptfächlich die Anlegung der berühmten Porcellainfabrif in Meiffen 
ju rechnen it In dem folgenden Jahr befuchte er fein Königreich wieder, und lies auf 
der Ruͤkreiſe einen Brandenburgifchen Pas, der wegen ber Peft gefperret war, forcitn, 
weil ihn der commanbirende Dfficier nicht in der Güte durchlaffen wolte. Die darüber 
mit dem Preuffifchen Hofe entftandene Irrungen aber wurden bald friedlich beigeleget. In⸗ 
befen hatten der Kaifer, die vereinigte Niederlande und Churbraunſchweig die : Neutralität 
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der Saͤchſiſchen, wie auch der Schmwebifchen Sande in Teutſchland garantiret, und verfprd. 
hen, zu diefem Zwek eine Armee von 20000 Dan zuſammen zu bringen: allein König 
Earl XII. wolte von feiner Neutralität etrvas 'miflen, fonbern lies durch feine Geſandten 
Im Haag und zu Wien erflären, daß er feinen Feind auffuchen würde, mo er ihn fünde, 
Weit fich alſo nun König Auguft nichts anders als. einen neuen Angrif von Seiten ber in 
Pommern ftehenden Schweden. zu befürchten hatte: fo nahm er bieferhalb mit feinen Bun⸗ 
besgenofien die nöhtigen Maasregeln, um ihnen zuvor zu fommen, und nachdem er indeffen 
nad) Kaifer Joſephs Tode das erg übernemmen hatte, unterrebete er fich in bie, 
fer Abficht zu Jaroslau mit dem Eyaar b). 


a) Glafe Le. S. 1195. far. Memoires für les dernieres Revolutions de la Pologne, on Den 
peu Ze Retour du Ros Augufle, apar un GentilbommePolensis (Roterdam 1710. 8.) 
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Des Königs Auguſts n Bu Krieg mit Schweden, ö 
| Dem zufolge griffen die Bunbesgenoffen das Schmwebifche Pommern an. Ob mun 
tool iveder Stettin noch Stralfund von ihnen erobert werden fonte, auch ber. Schmwebifche 
General Steinbof die Dänen bei Gadebuſch ſchlug: fo änderte fich doch, das Gluͤk bald, 
als Steinbof von den Bundesgenoffen bei Tönningen eingefchloffen, und gezwungen 
ward, ſich mit feiner ganzen Armee als Kriegesgefangene zu ergeben, worauf Tönningen in 
ihre Hände fiel. Der König von Schweden, welcher hierauf aus der Türfet zu Stral 
fund anfam, war mit dem von den Alüirten mit Preuffen errichtetem ſequeſtro conuen- 
tionali wegen Stettin und Pommern gar nicht zufrieden, fondern trieb vielmehr die 
Preufien aus Wolgaft, Anklam und der Inſul Uſedom. Die Sächfifhen, Preuffifchen 
und Dänifchen Völker belagerten deswegen den König felbft in Stralfund, und eroberten 
die Penamünderfchanze mit Sturm, Machdem hierauf der Fuͤrſt Leopold zu Anhaltdeffau 
mit ben Preuffifchen Truppen auf der Inſul Rügen gelandet, und fi) nach ausgehaltenem 
heftigen Angrif des Königs von Schweden biefer ganzen Inſul bemächtiget hatte, und 
nachdem bas für unuͤberwindlich gehaltene Schwebifche Retranchement vor Stralfund ver- 
mittelft eines durch das Waffer gefundenen Weges von den Aliirten überrumpelt und einge 
nommen war, verlies Carl XII: dieſe Veſtung, welche bald darauf von dem General Dur 
ker an bie Alürten übergeben ward, Worauf auh Wismar bald an biefelben überging *). 


2) Blafcy di. ec, S. 245.4. 
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Sortfeszung der Befchichte Koͤnig Auguſts IL. 
Unterdeffen mar Herzog Johan Georg von Sachſenweiſſenfels mis Tode abgegangen, 
worauf es wegen des Directorii Eorporis Evangelicorum neue Streitigkeiten auf dem Reichs- 
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tage ſezzete, die aber bald glüftich gehoben wurden. Da wegen bes Schwediſchen Ein 
fals ein Stüf Landes von der Gravſchaft Mansfeld hatte verpfändet werden mürfen: 
ber König folches nunmehr mit 60000 Thalern wieder ein. Die ——— 
neuen in Polen entſtunden, nöhtigten den König abermals in dieſes Land zu gehen. ‚ie 
wurden im bem folgenden Jahr durch die Warfchauer Traftaten beigeleget, die auf dem grof 
fen Pacificationsreichstage beftäriget, und darauf die Sächfifchen Regimenter aus Polm 
gezogen twurben, Bei Gelegenheit der Keligionsveränderung des Churprinzen that der 
König den Sachfen eine wiederholte Erklärung wegen Aufrechthaltung und Sicherheit der 
evangelifchen Religion in feinen Erbländern, in denen er auch das Jubelfeſt wegen ber fu 
herifchen Kicchenreformation feiern fies, und das folgende Jahr die Relig 
erneuerte. Mach befant gewordener Keligionsveränderung des Churpeinzen fezzete es megm 
des Directorüi des Corporis Evangelicorun neue Bewegungen. Denn einige 
hielten dafür, daß, da die Annehmung der Fatholifchen Religion nunmehr von- der ganyen 
Churlinie geſchehen fe, Brandenburg das Directorium als nächft vorfigzender führen müff 
andere meineten, daß ſolches dem nächften evangelifchen Agnaten des Sächfifchen Chur 
zufomme, und beriefen fich disfals auf Erempel: wieder andern gefiel eine freie W Bafı 
ein grojfer Theil behauptete, daß Churfachfen bei dem Directorio zu laſſen fen, melde 
ſich auch wirklich / dabei erhielte ·). In eben dem Jahre überlies der König dem Kalk 
eine Huͤlfe von 6000 Man wider Die Türken, welche Herzog Johan ae ch hhſenweiſſenſe 
‚ die aber feine Gelegenheit harten etwas auszurichten, Paylaromije 
Sriede gleich nad) ihrer Anfunft gefchloffen ward, morauf fie wieder ii Haufe zurüf® 
gen. Als König Earl XU. ‚zu Friedrichshall geblieben, und die Krone Schwet 1 en ie 
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Beſchlus der — Auguſts I, 

Im Jahr 1722 erhielte der König nebſt dem Churprinzen den Orden bes gülden 
Blieffes, Im Jahr 1726 famen die Stände des Herzogthums Curland auf die Gedanken, 
noch bei Sebzeiten ihres Herzogs Ferdinand einen Machfolger zu erwaͤlen, und fie fielen bi 
diefer Wahl auf den natürlichen Sohn des Könige, Grav Moriz von Sachſen, teilt 
wegen ber unvergleichlichen perfönlichen Eigenfchaften biefes Herrn, theils weil fic hoffeten, ie 
würden mit diefem Candidaten am leichteften durchfommen,. Allein fie fanden fich in bietr 
Hofnung betrogen. Denn fo gern auch der König feinem Sohn diefe Würde _ 
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hätte, fo unmoͤglich war es ihm doch, damit burchzubringen, weil nicht mır Herzog Fer⸗ 
dinand, fondern auch die Polnifche Nation und die Ruſſiſche Kaiferin, fich aus allen 
Kräften dawider fesjeten, daher der neuermählte Herzog feine Hofnumg fahren faffen mufte, 
Zwiſchen dem Saͤchſiſchen und Preuflifhen Hofe ward das gute Vernehmen volfonmen 
wieder hergeftellet, worauf der König von Preuſſen Auquftum zu Dresden befuchte, bie 
fer den Gegenbefuch zu Berlin abftattete, und wieder einen neuen Beſuch von dem Könige 
in Preuffen zu Dresden empfing. Um gleiche Zeit wurden die noch obfchmebenden Mis- 
befligfeiten mit der Krone Schweden völlig gehoben. Im Yahr 1730 formirte der König 
Mit 30000 Man Sächfifher Völker bei Mühlberg ein prächtiges Luſtcampement, welches 
wegen feiner Pracht, Ordnung und vortreflihen Kriegesübungen von faft unzähligen Zus 
fhauern, unter welchen fich auch der König in Preuffen befand, durchgehends bewundert 
mard. eine Unpartbeilichfeit in der Religion zeigete König Muguft dadurch, daß er das 
Andenfen der vor 200 Jahren übergebenen Augsburgifchen Confeffion nicht nur drei Tage 
fang im ganzen Lande, fondern auch felbft in dem Lager bei Mühlberg feiren lies. Als 
ſich der König 1733 zu Haltung des Reichstages nah Warſchau erhob , hatte er das Ungluͤk, 
Bei dem Austrit aus dem Wagen, an feinem fchon feit langer Zeit ungefunden Fus von 
— beſchaͤdiget zu werden, am welchem Schaden er den ıten Februarii dag Leben ein⸗ 

uͤſſete *). — 


*) Blafey ke, S. 246. Hr. Prof. Reinhard 4 c. ©. 236. 4 


ER 
Des Roͤnigs Augufts II. Samilie, 

Friedrich Auguft vermälete ſich 1693 mit Ehriftiana Eberhardina, Markgrav 
Epriftian Ernits von Brandenburgbaireuth Prinzeflin, welche 1727 in der enangelifchen 
Religion ftarb, ohnerachtet ihr Gemal den Polen verfprochen hatte, fie zum Uebertrit 
zu dem Fathotifihen Glauben zu bewegen, Der einzige Prinz aug diefer Ehe, Friedrich 
Auguſt, ift 1696 gebopren. 


$. 155. 

Die Gefchichte Auguſts III, Königs von Polen und Ehurfürftens von Sachfen, 

Sein Sohn Friedrich Auguſt III. felgete ihm in der Regierung. Er hatte al 
Ehurprinz ızı1 unter dem Namen eines Graven von der Saufiz der Wahl und Krönung 
Kaifer Carls VI. beigewohnet, und trat hierauf feine Meifen durch. Teutſchland, bie 
Schweiz, alien und Frankreich an, auf welchen er zu Bologna die Romiſchkatheliſche 
Religion annahm, welches aber erft zwei Jahr nach feiner Zuruͤkkunft öffentlich befant ward, 
“ Als er nad) feines Herrn Vaters Tode die Churfürftliche Regierung antrat, erneuerte et 
feinen evangelifchen Unterthanen bie Verficherung megen der Religiongfreibeit , und verband 
ſich nach angenommener Garantie der pragmatiſchen Sanction genauer mit dem Kaifer, 
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welches ihm zur Erhaltung der Polnifchen Krone überaus vortbeilhaft mar, Dem nadı 
feines Herrn Vaters Tode ſahe es in Polen wegen der neuen Koͤnigswahl fehr verwirret 
aus, Es fanden fich zween Candidaten zu dem erledigten Thron ein, nemlich unfer Chur: 
fürft und. Stanielaus Leszcinsky, welcher leztere von feinem Schwiegervater , dem Könige 
von Frankreich, auf das nachdruͤklichſte unterſtuͤtzet ward, und unter den Polnifchen Magnaten 
einen groflen Anhang fand, deren Haupt ber Primas Theodor Potofy war. Diefer brachte auf 
dem Convocationsreichstage die meiften Groffen dahin, daß fie fich mit ihm eidlich verban. 
den, feinen andern König zu wählen, als einen gebohrnen Polen, der von einem Fatholifchen 
Dater und Mutter gleicher Religion gebobren fen, und aufferhalb des Reichs feine Exrbländer 
oder Kriegesvölfer beſizze. Dagegen die Kaiferin von Rusland durch ihren Gefandten zu War: 
ſchau den auf dem groffen Pacificationsreichstage 1717 von aller Amneſtie ausgefcjloffenen 
Stanislaum für unfähig erflären lies, die Polnifche Krone zu tragen. Wie denn auch der 
Roͤmiſch Eaiferliche Gefandte, Grav von Welſek, dem Primati erflärere, daß fein allerhöd: 
fter Principal feinen einzigen Eandidaten von dem Throne ausſchlieſſen wolle, als nur deu 
jenigen, dev ſchon durch die Gefezze davon ausgefchloffen ſey. Endlich nahm der Wahltag 
den 20 Auguit feinen Anfang. Weil aber die für den Churfürften von Sachſen wohlgefin 
neten dem Primati Schuld gaben, daß er die Wahlfreiheit beeinträchtigte, fo verlieſſen 
fie den 29 Auguft unter Anführung des Lithauiſchen Regimentarü , Fürftens Wiesnowild, 
den Wahlort, und zogen ſich über die Weichfel nad) Prag. Indeſſen war Gtanislaus 
durch Teutfchland gegangen, und den g September zu Warfchau angelanget , wo er von dem 
Cardinal Primas und feinem Anhange den ı2 September zum Könige ausgerufen ward: 
aber bald darauf,“ nemlid) den z2ten, wegen Annäherung der Ruſſiſchen Völker nach Dan: 
zig entweichen mufte. Indeſſen lies der Kronregimentarius, Grav Joſeph Potoky, den 
Pallaſt des Saͤchſiſchen Gefandten zu Warfchau mit vielem Volk und fechs Kanonen bela— 
gern, darin ſich aber ber Obrifte Schlichting mit etwa hundert Man. tapfer wehrete, ud 
endlich deshalb mit den Belagerern eine förmliche Kapitulation ſchlos. Als endlich die Rul 
ſen unter bem General Laſch anfamen, fehritte die Sächfifhe Parthei zu einer Wahl, 
worauf der Churfürft von Sachſen von dem Bifchof von Pofen, Stanislao Hofio, unter dem 
Namen Augufts III. den 5 October zum Könige ausgerufen, und den Movember die Pacta con⸗ 
venta von dem erften Sächfifchen Minifter,Graven von Wafferbarthfalmur,befchrooren wurden. 
Der neue König, welcher durch eine groffe Deputation der Stände zu Tarnowij in bas Neid 
1734, eingeladen ward, bielte alfo den 12ten Januarii feinen öffentlichen Einzug zu Krafau, und 
empfing den ızten deffelben Monats nebft feiner Gemalin die Krönung von dem Bilde 
zu Krakau, Zohan Lipsky. Das Ruflifche Heer rüffete hierauf vor Danzig, und machte un 
ter dem Commando des Felbmarfchals, Graven von Münnich, den 29ten April mit Bom- 
bardirung der Stadt den Anfang, Die Ehurfächfifchen Truppen vereinigten ſich kurz dar: 
auf unter Anführung des Herzogs Johan Abolfs von Welſſenfels mit denen vor Danjis 
ſtehenden Ruſſen. Als num auch den a7ten Mai eine Kuffifche Flotte unter dem er 
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miral Gordon vor biefer Stadt anfam, und die Weichfelmünde ben 24ten Junii überging ; 
fo verlies Stanislaus diefelbe den 27 diefes Monats, darauf die Stadt an die Alliirten mit 
Capitulation überging , und darin der Primas nebft dem franzöfifchen Abgefandten, Marg 
von Monti, zu Gefangenen gemacht wurden. Den ıgten Julii kam König Auguft felbft in 
dem nahe bei der Stadt gelegenen Kloſter Dliva an, wo ſich ben 25ten Julii die mehreften 
von der Stanislaiſchen Parthei ihm unterwarfen, welches zulest auch von dem Primas 
Regni gefhahe. Bald nachher kamen die Friedenspräliminarien zwifchen dem Kaifer und 1735. 
Sranfreich zu Stande, darin unter andern ausgemachet warb, daß Auguft in dem wirkli. 
chen DBefiz des Königreichs Polen bleiben, Stanislaus aber den Titel eines Königs von Pos 
fen und Grosherzogs von Lithauen behalten, dagegen aber die Herzogthümer totharingen 
und Bar nebit der freien Difpofition feiner Güter erhalten ſolle. Worauf die Sädhfl. 
ſchen Völker nach) und nad) das Königreich räumeten *). Ä 


®) Die von den Ruſſen und Sachfen belagerte Stade Danzig. (Frf. 17348.) Hr, 
Prof. Reinhard L «, ©, 237. ar * 9 
$. 156, 
Sortgefeste Geſchichte Rönig Auguſts IT, 


In dem folgenden Jahr fliftere der König den Militarorden S. Heinrichs :). 1736. 

Nach Abjterben des lezten Graven von Hanau, Johan Neinhardg, entftand wegen deffen 
Erbfchaft ein Streit, indem Churfachfen, wegen der von Kaiſer Ferdinand I. erhaltenen und 
hernach öfters beftätigten Anwartſchaft, deffen Lande in Anſpruch nahm. Zugleich aber meldete 
fi) auch das Haus Heffencaffel zu ten Münzenbergifchen Allodiis, wegen eines im Jahr 1641 ers 
richteten Erbvergleichs, wie auch Heffendarmftadt , weil der jezt regierende Landgrav des lezten 
Graven einzige Tochter, Charlottam Chriftinam, zur Gemalin gehabt hatte, Es ward 
diefe Sache in der Güte dahin verglichen, daß der Landgrav von Darmſtadt die Lichtenber⸗ 
gifche Lande, Churſachſen aber die Aemter Frauenfee und Lande, nebft dem Heſſiſchen 
Antheil von Trefurth, und einer Summe Geldes, Heſſencaſſel aber alles übrige erhielte, 
worauf der König den Titel eines Graven von Hanau annahm b), 


4) Dad Ordenszeichen findet man in Glafeys Keen der Sächfifchen Befchichte, im Ku 
pferftich abgebildet. 
b) Blafey 4 c. ©. 428. 4. 
$. 157. 
König Auguſts IL. Krieg mit der Königin von Ungarn. 
Nach) Kaifer Carls VI. Abfterben führete König Auguft III. das Reichsvicariat. Er 7740. 
erflärete fi, die Garantie der Defterreichifchen pragmatifchen Sanction heilig zu beobach- 
ten, doch mit dem Bebinge, wenn fie nach ihrem völligen Inhalt bei Kräften erhalten, 
und ihr von niemand, wer es aud) feyn mögte, ber geringfte Abbruch geſchehen mürbe, 
Eccc a Ü 1 in 
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indem er widrigenfals nicht gefonnen fen, ſich von einer Erbfolge ausfchlieffen zu laſſen, zu 
welcher feine Gemalin vor allen andern Prätendenten ein vorzügliches Recht habe, Er fühe 
es wirklich ſchon für einen Eingrif in Die pragmatifche Sanction an, daß die Königin von 
Ungam ihren Gemal, den Grosherzog von Toskana zum Mitregenten annahm, und ihm 
die Führung der Böhmifchen Ehurftimme auftrug. Daher proteftivte er hierwider, Un 
terdeffen nahmen die Irrungen mit der Königin von Ungarn von Tage zu Tagezu, und da 
fich zu der Defterreichifchen Erbfhaft noch mehr Prätendenten meldeten: fo hielte er nicht 
für. vahtfam, länger ſtille zu ſizzen, fondern trat dem Bündnis zwiſchen Franfreich, Preuffen 
und Daiern bei, und lies feine Völker in Böhmen einrüffen, wo Prag erobert wart, 
3741, Die Sachſen vereinigten fich darauf ‚bei . Prag mit den Baierſchen Bölkern, und drum 

gen bis in Mähren ein, zogen ſich aber zu Ende des Jahrs wieder an die Saͤchſiſchen 

Gränzen, und enblid) ganz aus Böhmen zurüf, nachdem der DBreslauifche Friede ji 
2742, ſchen Preuflen und Ungarn gefchloffen war, dem Auguſt III. gleichfals beitrat *), 


% Hr. Prof. Reinbard 2. «. S. 243. /aq. 


. 158. 
Befchlus der — Auguſts IIE 

174% Unterdeffen hatte der König den Wahltag zu Franffurch ducch feine wirkliche Ge: 
heimdenrähte, Heren Johan Friedrich, Graven von Schönberg, Herm Chriſtian, Gra- 
ven von Loß, und den Eonferenzminifter, Herrn Rudolf Florian von Wefenberg, Freiderrn 
von Ambringen, befchiffet, auf welchem Ehurfachfen es genehm hielte, daß die Boͤhmi— 
ſche Churftimme vor diefesmal ruhen folte. Worauf der Churfürft von Baiern, Earl VIL. 
jum Kaifer gewaͤhlet ward. Als biernächft zwifchen dem Kaifer Carl VII. dem 
Könige von Preuffen, dem Churfürften von der Pfalz und dem Sandgraven von Heſſen 
caffel, die Frankfurther Union gefchloffen war, und der König von Preuffen mit 80000 
Man durch Sachſen und die Saufiz nach Böhmen ging: fo lies der König von Polen 
dagegen 22000 Man Sachen, unter Commando des Herzogs Johan Adelf von Sachſen⸗ 
weiſſenfels, zu ber Ungarifchen Armee ftoffen, ſchlos auch mit dem Könige von Crosbritan: 
nien, der Königin von Ungarn und den Öeneralftaaten, zu Warfchau eine Quadrupel 
allfanz. Nach Carls VII. Abiterben übernahm er tas Reichsvicariat zum andernmal, in 
welchem er unter andern den Örosfürften von Rusland, als Herzog von Holſtein, für ma 
joren erflärete. Bei der neuen Kaiſerwahl gab er feine Stimme dem Grosherjog von Tot 
fana, Fran; Stephan, ohnerachtet er ſelbſt die Krone wol hätte davon tragen koͤnnen, mern 
er ſich darum hätte bewerben wollen. Unterdeſſen Fam es zwifchen Sachſen und Preuflen 
zu einem öffentlichen Bruch, da denn die Preuffen fo wol in die Lauſiz als in das Meisnk 
ſche einrüffeten. Der Anfang der Feindfeligfeiten ward mit der Einnahme von $eipjig 
und Meiffen gemacht. Als ſich hierauf die Defterreichifchen Völker mit den Saͤchſiſchen 
vereinigten, kam es zwiſchen ihnen und ber Preuſſiſchen Armee, welche der Fuͤrſt Seopoh 

N 
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zu Anhalt anführete, bei Keffelsborf, zwei Stunden von Dresden, zu einer bfutigen 
Schlacht, welche die Sachfen, ohnerachtet ihrer tapfern Gegenwehr, einbüffeten, woranf 
Dresden ſich an die Preuffen ergab. Doc dieſes beförberte den Frieden, welcher noch zu 
Ausgang des Yahrs zu Dresden gefchloffen ward. In demfelben erhielte Sachfen alles 
abgenonmene wieder, auffer Schiedlo, einem in ber Nlederlauſiz bei dem Einfluffe der 
Neiſſe in die Oder gelegenen Dorfe, dafür ihm ein Mequivalent verfprochen ward, . Hinge: 
gen garantirete der König von Polen ben Breslauer Frieden *). Mach der Zeit hat Sad): 
fen des Friedens bis auf das Jahr 1756 genoffen, da es abermals zwifchen ihm und dem 
Könige von Preuffen zu Irrungen gekonmen, welche noch zur Zeit nicht beigeleger find, 


*) Hr, Prof. Reinhard 4, c. S. 245. /49. 


Rönig Augufts $ Eemalin und Kinder. 
Ihro Königliche Majeftät von Polen Auguft III. vermäteten fih 1719 mit Marta 
Sofepha, Kaifer Joſephs Tochter, welche den 17 Nov, 1757 verftorben ift, Diefe Ehe 
ift mit folgenden Kindern gefegnet worden; J 
1) Friedrich Chriſtian Leopold, Churprinz und Ritter des Elephanten-S. Are 
dreas⸗ und ©. Januariiordens, gebohren 1722. und vermaͤlet 1747 mit Maria Antos 
nia, Kaifer Caris VII. Prinzeffin. Von ihr find gebohren: 
% Friedrich Auguft Joſeph 1750. 
2 Earl Marimilion Maria 1752. 
Joſeph Maria Ludewig 1754. 
2 Anton 1755. 
e) Marin Amalia Anna 1757. 
ö 2) Maria Amalia, gebobren 1724. vermälet 1738 an König Earl von beider 
Dicilien, 
3) Maria Anna Sophia, gebohren 1728. vermälet 1747 an Marimilion os 
ſeph, Churfuͤrſten von Baiern. 
4) Franz Kaver Auguſt, gebohren 1730. 
9 — Joſepha, gebohren 1731. vermaͤlet 1747 an Ludewig Dauphin von 
rankr 
8 6) — Chriſtian Joſeph, gebohren 1733. ward 1758 zum Herzog von Cur⸗ 
land erwaͤlet, und empfing deswegen 1759 von ſeinem Herrn Vater die — 
7) Marid Chriſtina, gebohren * 
8) Maria Eliſabeth, gebohren 17 
9) Albrecht Auguſt, gebohren — 
10) Clemens Wenzel Hubert, gebohren 1739. 
1) Maria K unigunda, gebohren 1740. 


Ecie3, Drits 
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Dritter Abſchnit. 
Geſchichte der Weiffenfelfifchen oder Querfurtifchen Linie des Albertiniſchen 
Hauſes Sachſen. 
$. 160. 


Gefchichte Herzog Auguſts, Adminiſtrators za Magdeburg. 
Der Stifter dieſer Linie, Herzog Auguſt, mar Churfuͤrſt Johan Georgs L pweiter 
—— Sohn, und 1614 gebohren 2). Im Jahr 1625 ward er zum Coadjutor b) und 1628 zum 
wirklichen Abminiftrator des Primat und Erzftifts Magdeburg ermälet ©), welches ijm 
* auch in dem Pragiſchen und dem Osnabruͤkkiſchen Friedensſchlus gelaſſen ward, ohnerachtet 
er an dem Erzherzoge Leopold Wilhelm einen ſtarken Nebenbuhler dazu gehabt hatte. In 
1656. dem vaͤterlichen Teſtamente erhielte er die vier eximirten Aemter, Querfurth, Dame, 
Juͤterbok und Burg, nebſt Sachſenburg, Ekkartsberg, Weiſſenſee, Freiburg, 
Sangerhauſen, Langenſalze, Nebra, Sittichenbach, Heldrungen, Wendelſtein 
und Weiſſenfels 4), Weil aber in dieſem Teſtamente noch verſchiedenes uneroͤrtert gebiie: 
1657, ben war, fo traf Herzog Auguft nebft feinen jüngern Brüdern mit dem ältern, Churfuͤrſt 
Johan Georg II. noch einen Hauptvergleich, darin er die Stifter, Meiflen und Wurzen, re— 
fignirete, dagegen aber noch auffer den nurgenanten Orten, Thomsbrüffen, Roͤblingen, 
Lauda, Mücheln und Kindelbruͤk, nebft den in Thüringen gelegenen Klöftern und Stifs 
tern, Beutiz, Langendorf, Weiffenfels, Remsdorf, Bornroda, Eölleda, Sal 
. 1659. ja, Kaltenborn?), Rorbach und S. Ulrich?). Wegen der Steuervertheifung aber 
warb ein befonderer Vergleich mit dem Churfürften gefchloffen 8). Nach Abfterben des ler 
ten Graven Auguft Kudewigs von Barby ward ihm diefe Gravfchaft, weil er ſchon von 
feinem Herrn Vater die Ammartfchaft darauf erhalten hatte, eingeräumet, und bon ihm auf 
feine Exben gebracht "). 
a) Muͤllers Sächf. Anwal, 5, 303. b) Id. 2. ce. S. 328. c) Id, ©, 357. 
d) Glafey & «8, 1041. 
e) Bon diefem ehemaligen Klofter Finnen Job. Georg Leukfelds Antiquirarer Kalsenber- 


nenfes nachgelefen werben. f) Blafey & c. &. 1057. 
g) Möller Le, S. 425. h) Zd, lc, Glafey dc. ©, 248. /4- 


. 161, 
Kurzgefaſſete — der Graven von Barby. 
Die Gravſchaft Barby iſt ehedem ein gar wichtiges Stuͤk Landes geweſen, bazı in 
den mitlern Zeiten auch die Gravſchaft Muͤhlingen, fo jezzo dem Fuͤrſten zu Anhaltzerbſi 
gehoͤret, die ebenfals im Zerbſtiſchen liegende Herſchaft Walthernienburg, imgleichen di 
jest Magdeburgiſchen Herſchaften Roſenburg und Engeln, wie auch noch andere anſchn 
liche Orte, als Schönebef und Wansleben, gehöret haben, Die Graven von Barby 
ſtammeten vermubtlich von den Graven von Arnftein ab, und bie erfte gewiſſe Perfon, die 
1064. man aus diefem Gefchlechte antrift, ift Walther, der um das Jahr u 


s 
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Burfard I. iſt ungewis Hingegen hielte es Walther J. in den Unruhen zwiſchen Kaiſer 1213. 

Philip und Otto IV. mit dieſem leztern. Günther I. lebte um das Jahr 1260. Mal: 

ther II. der entweder Guͤnthers Sohn oder Bruber war, fol Walthernienburg erbauet ha⸗ 

ben. Burkard IL war Walchers II. Bruder. Beide Fauften das Schlos und die Stadt 1264, 

Zerbft mit den daran liegenden Gütern von Richard von Zerbfl. Bernhard und Wal 

ther von Barby brachten in der Mitte des dreizehenten Jahrhunderts die Voigthei über das 

Stift Walbek an fih. Albrecht erhielte 1295 von dem Kaifer Adolf den Judenzins in-fei- 

nen fanden gegen 300 Marf Silbers wiederfäuflih. Um eben die Zeit findet man auch Nee 

einen Herman, Edlen Herrn von Barby. Denn bdiefen Titel gebrauchten fie damals, 

an deffen ſtat fich ihre Vertern von Mühlingen des Grävlichen bedienten. Burkard III. 

Walther IIL. und Albrecht I. waren Burfards I. Söhne. Diefer ward von Markgrav 

Herman dem fangen von Brandenburg zum Stathalter über die Pflege Coburg ernant, und 

führete mit dem Graven Berthold von Henneberg, wie auch nachher mit dem Biſchofe 1304, 

Mangold von Würzburg, Kriege, darin das fand durch Rauben und Sengen fehr mitge: 

nommen, fonft aber nichts ausgerichtet ward, Albrecht I, fol das Gefchlecht fortgepflan- 

jet haben. Er fehrieb fich zugleich einen Graven von Müblingen , und hinterlies drei Soͤh— 

ne, Albrecht 1. Walther und Heinrich, welcher leztere Biſchof von Brandenburg 

ward. Albrecht II. bauete das von dem Erzbifhof von Magdeburg zerftörete Schlos 1318: 

Mühlingen wieder auf. Seine Söhne waren Albrecht IT. und Guͤnther I. Diefer, 

welcher das Gefchlecht fortgefeszet hat, ftand 1367 dem Herzoge Magno mit-der Kette von 1367. 

Braunſchweig wider den Bifchof von Hildesheim bei. Im Yahr 1372 verkaufte er das 1372. 

Schlos und die Stadt Schönebef an den Erzbifchof von Magdeburg. Seine Söhne wa— 

von Johan, Walther V. Günther II. ein Ungenanter, und Burfard IV. von mel: 

chen die vier erften ohne Erben mit Tode abgingen. Burkard IV, erbielte 1416 die Her: 1416. 

fhaft Egeln, als deren Befizzer, Grav Conrad von Habmersleben, ohne Erben ftarb, 

die er aber bald wieder an das Erzſtift Magdeburg verſezzete. Sein Sohn Ginther IV. 1417. 

hatte neun Söhne, von denen Burchard V. den Stun erhalten hat. Unter ihm warb die 1497. 

Herfchaft Barby von Kaifer Marimilian I. zur Gravfchaft erhoben. Bon feinen Söhnen 

pflanzete Wolfgang I. den Stam fort. Er trat bei Ehurfürft Johan dem Beftändigen 

von Sachſen in Dienfte, und biete fi in dem Baurenfriege fehr wohl. Er hat unter 

allen Herren aus feinem Haufe die Reichstage zuerft durch Geſandten befchiffer , und dienete 

fünf Ehurfürften von Sachſen nach einander, theils im Kriege, theils in Staatsangelegen— 

heiten, mit groffem Ruhm. Er ,hinterlies dreisehn Söhne und fieben Töchter, Unter jenen 1565. 

find Albrecht V. Burfard VI. Wolfgang IE. und Juſt IE zur Regierung gefomnten, 

toelche die beiden leztern gemeinfchaftlich mit einander führeten. Wolfgang IL, chat fich in 

der Schlacht bei S. Quintin hervor, und mar ein gar eifriger Lutheraner. Er binterlies 1567. 

zween Söhne, Wolfgang Friedrich und Bruno Wolfgang, die unbeerbet mit Tode 

abgegangen find. Grav Jobſt zeigete feinen Heldenmuht in franzöfifchen, dänifchen und 
z ai⸗ 


[4 
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1509. kaiſerlichen Kriegedienſten, und hinterlies 1609 zween Söhne, Albrecht Friedrich und 
Juſt Günther, die ſich 1541 in die Sande fo theileten, daß jener Roſenburg und Muͤhlin⸗ 
gen, dieſer aber Barby und Walthernienburg erhielte. Sie empfunden bie Befchwerlich- 
feiten des dreiffigjäßrigen Krieges. Der jüngere ftarb unvermälet , der ältere aber hinter, 

1641. lies 1641 einen zweijährigen Sohn, Auguft Ludewig, welcher als ber leite feines Ge— 

1659, fhlechts ftarb *). Worauf Barby an KHerzog Auguft von Sachſen, Mühlingen und 
Walthernienburg an Anhaltzerbft, Roſenburg aber an das Magdeburgifche fielen. 

*) Die Gefhichte diefer Graven iſt von dem berühmten Hrn. Hofr. Lenz in der Fortſez⸗ 


zung von Luck Gravenfaal 5. 29. /77. mit ausnehmendem Fleis ausge uͤhret wor 
den, Bon demfelben entlehne ich — Stamtafel: geſũb 


Stamtafel der Graven von Barby und Nuͤhlingen. 
Burchard I, 



































Waltber L, - 
Guͤnther I. 
Burchard II. Walther I. 
———————————— —— — — — = 
Bur: Wal⸗ Bufo As Buffo, und noch mehr dem Namen nach nicht 
ehard II, ther II. brecht I. befante Söhne. 
— — 2* 
Al⸗ Wal⸗ Heinrich, Biſchof von Bran⸗ 
brecht II, ther IV. denburg. 
— — — —e, 1 
Al⸗ Guͤn⸗ 
brecht III. ther II. 
. — m — — =) 
Jos Guͤn⸗ Wal⸗ Anony⸗ Bur⸗ 
han ther III. ther V. mus, chard IV, 
Güntber IV, 
— — — — — — — — nn 
Bur⸗ Jo⸗Srie⸗ Al⸗ Berns Boyer. Georg. Buſſo. Wilhelm. 
chard v. ban drich. brecht IV. hard. 
—— — —— — — — — — — 
Juſtus J. Baltbafar. Melchior. Ebriftopb. Andreas. Wolfgang J. Beinrich. J 
— — —ñ— — — —ñ —ñ — — e r — — 
wolf; Ger Jus Al Burs Chi. Gau Güm Earl, Tu: Joban 
gang II, hard. ſtus U. brecht V. chard VI. ſtoph. org. ther. ſtus III. Georg. 
— — — 





—————— — —— —— — — — 
Wolfgang Friedrich. Bruno Wolfgang. Albrecht Friedrich. Juſtus Guͤnther. 
Auguſt Ludewig. 
4 1659 als der Vejte ſeines Geſchlechts. 
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. 162. 
Hortſezʒung der ohne “Herzog Auguſts. 

Der Magdeburgifche Adminiftrator, Herzog Auguft, traf traf 1663 wegen ber noch 1667. 

Übrigen Irrungen mit feinem Bruder dem Churfürften einen neuen Vergleich, darin ihm 
unter andern nachgelaffen ward, Siz und Stimme auf den Reichs⸗ und Kreistägen 
unter. dem Aufruf Sachfenquerfurth ju führen. Der Herzog erhielte auch ſolche wirk. 
lid) auf fein Anfuchen vom Kaifer, und ward dabei ausgemachet, daß Sachſenquerfurth 
des einen Tages allen andern Saͤchſiſchen Häufern vor, des andern Tages aber nachgehen 
folle *).. In eben bem Jahre fing er an die Auguſtusburg zu Weiffenfels zu bauen, ob er 
gleich Lebenslang zu Halle refidirete. Im Jahr 1664 errichtete er ein academifches Gymna- 1664, 
fium zu Weiffenfels, welches nad) feinem Namen genennet ward. Im Jahr 1668 entſtan. 1668. 
den abermals zwiſchen ihm und dem Churfuͤrſten von Sachſen ſchwere Streitigkeiten; indem 
Herzog Auguſt eine harte Schriſt unter dem Titel: Auguſti Ducis Saxoniae grauamı- 
na , de iure haereditario attenuato et non obferwaris pa&is, in 4. heraus gehen fü 
toodurch ber Churfürft bervogen ward, des Ehurfürften Johan Georgs I. Teſtament neb 
dem brüberlichen Hauptreces in einer auf dem Landtage 1680 übergebenen Proteftation zu 
verrverfen. Herzog Auguft erlebte den Ausgang diefer Streitigkeiten nicht, indem er ben 
aten Junii deſſelbigen Jahrs mit Tode abging. Mit ipm nahm die fruchtbringende Geſel 1680. 
haft ein Ende, deren drittes Oberhaupt er war b). 


a) Mäller Ze. ©. 
b) 14, S. 537. — S. 248./575. Hr. Prof. Reinhard I. r, S. 249.175. 


16 
Herzog Auguſts — und Kinder. 
Herzog Auguſts Gemalinnen waren: 
I. Anna Maria, Herzog Adolf Friedrichs von Meklenburg Tochter, vermäfe 
1647. geftorben 1669, Won ihr find gebohren 
1) Magdalena Sibylla 1648. vermälet 1669 an Herzog Friedrich von Sachferw 
gotha, ftarb 1681. 
> Johan Adolf ($. 164. ſq.). 
Auguft , gebohren' 1650. ſtarb 1674 als Domprobft zu Magdeburg. & 
hatte fi & mit Charlotte, Landgrav Friedrichs zu Heſſeneſchwege Tochter, vermälet. 
4) Ehriftian, gebohren 1652. ward 1689 vor Mainz erfchoffen. 
5) Anna Maria, gebohren 1653. ftarb 1671. 
6) Sophia, gebohren 1654. vermälete ſich 1676 an Earl Wilhelm , Zürften gu 
Anhaltzerbft, und ftarb 1724. 
“ 7) Ehriftina, geboßren 1656, vermaͤlet 1676 an Herzog Auguft Friedrich von 
Holftein, ftarb 1698. 
8) Heinrich, gebohren 1657. war —“ iu Magdeburg, und warb er 
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des Vaters Abſterben mit der Oravſchaft Barbd abgefunden, wo er auch ſeine Reſiden; 
nahm. Er befante ſich 1689 zur Reſormirten Religion, und vermaͤlete ſich 1686 mit Eli-⸗ 
ſabeth Albertina, Fürft Johan George zu Anhaltdeſſau Prinzeffin, welche 1706 ſtarb. 
Seine Kinder waren: 
| a) Friedrich Heinrich, gebohren 1692. ftarb rrır. 
b) Georg Albrecht , gebohren 1694. folgete dem Vater in dem Barbyifchen An- 
theil, und ftarb 1740 ohne Erben, worauf Barby wieder an die Weiffenfelfi 
fhe Hauptlinie zurüf fiel. “Seine Gemalin, Augufta Louife, Herzog Chris 
ftian Ullrich von Wuͤrtembergoͤls Prinzeffin, ftarb 1739. 
c) Henrietta Maria, gebohren 1697. ftarb 1719. | 
1. Sohanna Walpurgis, Grav Georg Wilhelms von Leiningenmwefterburg 
Zochter, vermälet 1672. farb 1687. Ihre Kinder find: 
9) Albrecht, gebohren 1659. ward Farholifch und farb 1691. Seine Gemalin, 
Chriſtina Therefin, Grav Ferdinand Carls von Löwenfteinwertheim Tochrer, jtarb 
1730. Bon ihr ift gebohren Zu 
| Anna Ehriftina 1690. lebt am Dresdenfchen Hofe. 
10) Friedrich, gebohren 1673. ftarb 1715 ohne Kinder als Königlich Polnifcher und 
EHurfürftlih Sächfifcher General von der Infanterie. Seine Gemalin, Aemilia Agnes, 
war Heinrich® 1. jüngerer Sinie Reuſſens zu Schlaiz Tochter, und Grav Balthaſar Erd: 
mans von Promniz Witwe. 
11) Mori, gebohren 1676. ſtarb ju Segebin in Ungarn 1695. 
. 164, 
Herzog ea Adolf I, a 
Herzog Augufts ältefter Prinz, Fohan Adolf I. ward 1649 geboren ). Nach 
1680. feines Baters Tode folgete er bemfelben in der Regierung der Erblande, und nahm feine 
1681. Nefidenz zu Weiffenfeld. Er errichtete mit Churfürft Johan Georg III. von Sachſen 
wegen der Querfurtiſchen Senioratbelehnung und der Schriftfaffen einen Vergleich , legte 
1682, auch bas folgende Jahr die noch übrigen Irrungen mit der Churlinie, wegen der Hoheit ber 
den Weiffenfelfifchen Landesantheil, durch einen Elueibationsreces gütlich bei, und machte 
mit dem Churfürften in dem Reichslehengeſchaͤfte am Faiferlichen Hofe wider Die Merfe- 
burgifche und Zeizifche Linien gemeinfhaftlihe Sache. Da Churbrandenburg über die vier 
eximirten Aemter die gehensherlichkeit begehrete, meil deswegen in dem Weltphälifchen Frie⸗ 
densfchlus nichts ausbrüfliches ermähnet war, fo wurbe aud) diefer Streit dergeſtalt in der 
3697. Güte gehoben, daß Brandenburg das Amt und die Stadt Burg für eine Summe Geldes 
erhielte, dagegen aber feine Anfprüche auf die drei übrigen Aemter fahren lies. Der Her, 
1688. zog empfing darauf durch feinen Gevolmächtigten von dem Kaifer die erfte Belehnung über 
1697. das Fuͤrſtenthum Querfurth 6), und regierete bis an fein Ende 1697 in erwuͤnſcheter Kuhe 
und Anfehen ©), 
a) Möller 4, «. ©. 375: b) 14, ©, 579. /q4- e) Glafey ©, zar. 


8. 165. 


nn — — — 
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»$. 16 
Joban Ndolfs — und Kinder. 
Johan Adolf I. — ſich 
J. Im Jahr 1671 mit Johanna Magdalena, Herzog Friedrich Wilhelms von 
Sachfenaltendburg Pringeffin, welche 1686 farb. 
U. Im Jahr 1692 mit Chriſtiana Wilhelmina von Buͤnau, die 1707 zu Dame 

ohne Kinder verftorben ift. Aus der erften Ehe find gebohren: 

1) Magdalena Sibylle 1673. vermälet 1708 an Herzog Zohan Wilhelm vom 
Sachfeneifenach , geftorben 1734. 

2) Johan Georg ($. 166. [q.). 

3) Ehriftian ($. 168.). 

4) Anna Maria, gebohren 1693. vermälet 1705 an Gran Erdman von Prom · 
niß, ftarb 1731. 

5) Sophia, gebohren 1684. vermälet a) an Georg Wilhelm, — 
von Brandenburgbaireuth. b) an Albrecht, Graven von Hodiz. 

6) Johan Adolf II ($. 169.). 

$. 166. 
Herzog Toban Georg. 

hm folgete fein ältefter Sohn, Johan Georg, welcher 1677 gebohren mar *), 
und anfänglich unter Churfächfifcher Bormundfehaft ftand, bis ihn König Auguft II. von 1698, 
Polen auf eine feierliche Weife für muͤndig erffärete b), Diefer errichtete mit ihm 1700 1700. 
einen Vergleich wegen des Directorii des Corporis Evangelicorum auf dem Reichstage, Fraft 
deffen er die evangelifchen Angelegenheiten mit Zuziehung des Geheimenrahtscolleglii zu 
Dresden beforgen mufte. Im Jahr 1703 -bewirthete er den nach Spanien abreifenden 1707, 
König Carl III. zu Weiffenfels , welcher gefteben mufte, daß er an feinem fürftlichen Hofe 
in Teutſchland prächtiger, als zu MWeiffenfels aufgenommen fey. Im folgenden Jahre 1704. 
ftiftete er den Orden der edlen Neigung, ober de la noble paflion, deſſen Statuta er 
eigenhändig in franzöfifcher und teutfcher Sprache aufgefezzet und druffen laffen. Diefer 
Fuͤrſt erwarb durch feine Leutſeligkeit eine algemeine Liebe. Er war ein Liebhaber der Dicht: 
Funft und Mufif, die an feinem Hofe in Aufnehmen kamen, welcher überhaupt für einen 
der prächtigften in Teurfchland zu halten war, Er ftarb alfo viel zu früh für feine Untertha⸗ 
nen den 12 Merz 1712 ©), ızız. 


a) Möller, e, S. 527% b) Id. S. 660. ©) Glafey L.e. 5,253. /5. 


16 
og Joban — — und Kinder, 

Cr Hatte ſich — mi ie Sriederica Eliſabeth, Herzog Johan George von Sach⸗ 
feneifenach Tochter, vermälet, welche 1730 auf ihrem Witwenſizze zu Sangenfalza geftorben 
ift. Die aus diefer Ehe erzeugeten Kinder af in ihrer zarten Jugend verftorben, = 

dbd 2 
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der Prinzeffin Johanna Magdalena welche 1708 gebohren, und 1730 an Herzog Ferdi: 
Hand von Curland vermäfet warb, mach deffen Abſtetben fie ſich meiſtens zu Seipgig aufe 
gehalten hat, 

6. 168. 


Herzog Ehriftian, j 
Ihm folgete fein Bruder, Chriftian, in der Regierung nach, welcher 1682 gebohren 
7712, war *), und bisher feinen Giz zu Frankenhauſen gehabt harte, (Er führete das Regi- 
1736. ment 24 Jahr lang, ftarb aber 1736 ohne Seibeserben. Er liebte die Ruhe und Bergnü- 
gungen, und war fonberlid) gegen Fremde, bie fid) an feinem Hofe einfanden, gaflfrei, 
welche doch diefe Gnade öfters misbrauchten. Seine Gemalin, Louife Ehriftina, Grav 
Chriſtoph Ludewigs von Stolberg Tochter und Grav Georgs II. von Mangfeld Wit: 
we, ſtarb 1738 b), 


a) Möller A c. ©. 544 b) Glafey le. 8.252.254. ©) Hr. P. Reinhard 4, c. &.252, 


$. 169. 
i »erzog Joban Adolf IL 
Die Regierung fam alfo nunmehr an den jüngften Brüder, Herzog Johan Adolf IL 
welcher 1685 gebohren war. Er zeigete feine Tapferkeit zuerft in Holländifchen, und nad)- 
mals als Generalmajor in föniglich Polnifchen und Ehurfächfifchen Dienfter, da er fich bei 
1718, den vornehmſten Unternehmungen in Polen und Pommern hervor that. Im Yahr 1718 
führete er die nach Ungarn gehende Saͤchſiſche Hülfsvölfer an. Nachdem er barauf bie 
Stelle eines Eaiferlichen Generalfeldmarfchallieutenants, wie aud) eines Generalcommendan⸗ 
ten der Saͤchſiſchen Leibgarde, und Dbriften über ein Sächfifches Regiment zu Pferde und 
724. zu Zus erhalten hatte, commanbdirete er die Saͤchſiſchen Völker in Polen, und half mit 
1736, Beiftand der Ruffen Danzig belagern. Nach Herzog Chriftians Abfterben trat er die Me- 
gierung an, worin er fich auf eine beffere Einrichtung des Rammermefens beflis, auch mit 
3740. dem Könige von Polen wegen der aus Churfürft Johan George I. Teftament noch herrüß- 
renden Irrungen und wegen bes Neichslehensgefchäfts guͤtlich verglih. Im Jahr 1736 er: 
bielte er den Orden des blauen Hoſenbandes. Er hatte Gelegenheit, während bes wegen 
der Defterreichifchen Erbfolge entftandenen Krieges, feine Erfahrenheit als Churfächfifcher 
1746. Generalfeldmarfchal zu zeigen. Er ging 1746 one Erben aus der Welt, worauf feine 
ſamtliche Lande an die Ehurlinie zurüf fielen *). 


) Dlafey I. 0. S. 252.254./9. Hr. Prof, Reinhard 4 c. &, 253.4. 
$. 170, | 
Joban Adolfs Familie. 
Johan Adolf II. vermaͤlete ſich 


IL. Im Jahr 1721 mit Johannetta Antoinetta, Herzog Johan Wilhelms —— 
ſeneiſenach Prinzeffin, welche 3726 ſtarb. a 


I. Im 
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Il. Im Jahr 1734 mit Friderica, Herzeg Friedrichs IL, von Sachfengotha Tochter, 
Die aus beiden Ehen erzeugete Kinder aber find in ber jarteften jugend verftorben. . 


Vierter Abfebnit. 
Von der Merſeburgiſchen Linie des Sachſenalbertiniſchen Haufes, 
$. 171. 
Herzog Ebriftian I. 
Diefe Linie rühret von Ehurfürft Johan Georgs I. drittem Sohn, Ehriftian I. ber. 
Er ward 1615 gebohren *), und erhielte noch bei tebzeiten feines Herrn Vaters die Admini⸗ 1650, 
ſtration des Stifte Merfeburg, von welcher er aber erft drei Jaht hernach völlig Befis 1653. 
nahm, Durch das väterliche Teftament befam er, aufferdem die Miederlaufiz nebft den 
Herfchaften Dobrilug und Finftermalde, imgleichen den Aemtern Delitſch, Bitterfeld, 1657. 
Zörbig und Brena ®). Im Jahr 1660 und 1661 erhielte er durch einen Vergleich mit fei- 1660M. 
nem Herrn Bruder, dem Ehurfürften Johan Georg II. bie Ueberlaffung der Schriftfaffen 
ki den Aemtern Delitſch, Bitterfeld und Zörbig, woran ſich aber Churfuͤrſt Johan Georg III. 
nicht verbunden erachtete, fondern den Schriftfaffen in biefen Aemtern befahl, fid) an nie- 1681. 
mand anders als an ihn zu halten, Uebrigens führete Herzog Ehriftian bis an in Ende, 
welches 1691 erfolgete, eine gerubige und ftille Regierung ©). 1691, 
a) Müllers Saͤchſ. Annal, &. 307 u«6©. 
x Id, Ic. S. 255. de Prof. A. lc — * I 


Herzog — 1. —— und Rinder, 

Herzog Ehriftian zu Merfeburg hatte fich 1650 mit Chriftiana, Herzog Philips zu 
Holfteinglüßsburg Prinzeffin, vermaͤlet, welche 1701 zu Deliſch farb. Ihre Kinder waren 
9) Ehriftian II ($. 173. 174.). 

2) Auguft, gebepren 1655. nahm feinen Sig zu Zorbig, und farb 1713. Er at 
ſich 1685 mit Hedivig , Herzog Guſtav Adolf von. Meklenburggüftror Tochter, ver: 
mälet, welche 1735 verftorben iſt. Aus diefer Ehe war gebohren 

Carolina Augufta 1691. geftorben 1747. 

3) Philip, gebohren 1657. reſidirete zu Lauchftäbt, Seine Gemalinnen warn 
a) Eleonore Sophia, Herzog Johan Ernſts zu Sachfentveimar Tochter. b) Louiſe 
Eliſabeth, Herzog Chriſtian Ulrichs von Wuͤrtembergbernſtadi Tochter. Die Kinder 
aus beiden Ehen ſtarben in der zarteſten Jugend. 

4) Sophia Hedwig, gebohren 1660. vermälet 1680 an Herjog Sopan von 
Sachſenſalfeld, geftorben 1686. — 

5) Heinrich ($. 177..— 

6) Sibylla Maria, gebohren 1667. warb 1683 an ae Ehrifian — von 
Wuͤrtembergbernſtadt vermaͤlet, und F— 1693. j 

\< Dbbd 3 173. 
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——— IL 
Chriſtians I. ältefter Prinz, Epriftian II. weicher 1653 gebohren war *), folgete ſei⸗ 
1691. nem Vater ſo wol in der Regierung b), als in den Streitigfeiten mit dem Saͤchſiſchen Chur- 
Haufe wegen ber Schriftfaffen in den Aemtern, Delitſch, Bitterfeld und -Zörbie. Doc) 
erhielte er ſich in dem Befizze der Punfte, ieiche unter feinem Water durch einen Reces 
ausgemachet waren, deswegen Churfürft Johan Georg IV. Merfeburg mit einigen Völkern 
befezjen lies. Uebrigens war dieſe Sache zu einem Proces bei dem Reichshofraht gediehen, 


der bis zu Abgang der Merfeburgifchen Linie gedauret Im. Der Herzog ftarb nach einer 
1694. Furjen Regierung 1694 ©). 


a Muͤller 4 5.394. b) 14. S. 603. *) Glafey 4, «, 8.256. 


1 
Herzog —— ine und Kinder, 

Er hatte ſich 1679 mit Erdmuth Dorothea, des Herzogs Moriz von Sachſen⸗ 
zeiz Prinzeffin, vermälet, welche 1720 ftarb. Ihre zu mänlichen Jahren gefammene Kine 
der find: 

1) Moriz Wilhelm @. 175. [q.). 

2) Friedrich Erdman, gebohren 1691. mohnete einigen Feldzünen in den NMiedere 
landen bei, und ſtarb 1714. Er vermälete ſich 1714 mit Eleonora Wilhelmina , Fürft 
Emanuel Eebrechts von Anhaltföthen Prinzeffin, welche zum zweiten mal mit Herzog 
Ernft Auguſt von Sachfenweimar Beilager hielte, und 1726 ftarb. 


$. 175, 
Serzog Moriz Wilbelm, 
Nach feinem Abſterben ſtunden feine beiden Söhne unter ber Obervormundſchaft bes 
Königs von Polen, und wurden zu Dresden erzogen, Der ältere von ihnen, Herzog Mo: 
vi, Wilhelm, war 1688: geboßren *), und ſchon in feinem fechften Fahre zum Adminiſtra⸗ 
tor des Stifts Merfeburg poftuliret. Er hatte bald feine Minderjährigfeit zurüf geteget , als 
er wegen einiger Mishelligkeiten mit dem Churſachſiſchen Hofe fi von Dresden enrfernete 
-1708. und nach Wien begab, wo er Die Belehnung über das Stift Merfeburg empfing. Doc 
1712, wurden biefe Streitigkeiten durch verfihiedene Vergleiche, als 1712 wegen Antretung und 
an Führung des Stiftsregiments‘, ‚1719 wegen der Landtaͤge in der Mieberlaufig, und 1724 we: 
1731. gen Haltung der Stiftstage, in der Gute — —— — Wilhelm ſtarb 1731 
ohne Leibeserben b}, . IH Cu u — pi 
a) Müller 4.0. S. 576. 
b) — ©. Me Or. Prof. Reinbard I. «. Bar j 
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. 16. 
Aerzog Moris Wilbelms Bemalin. 
Moriz Wilhelm Harte fich ızır mit Henrietta Charlotte, Fürft Georg Auguſt 


Samueld von Naffauidftein Prinzeffin, vermäler, welche 1714 den 8 April verftor- 
ben iſt. 


$. 177. 
Serzog "einrich.' “ 
r hm folgete feines Vaters Bruder, Heinrich, welcher 1661 gebohren war *), und 1731. 
bisher zu Spremberg feinen Siz gehabt hatte. Seine Regierung war ruhig, und feine 
Hofbaltung prächtig. Er hatte ſich 1692 mit Eliſabeth, Herzog Guſtav Adolfs von 
Meklenburggüftrom Tochter, vermälet, welche 1738 ſtarb. Da aus biefer Ehe nur eine 
einzige Prinzeflin, Ehriftiana Friederica, 1697 gebohren worden, welche 1722 wieder 
verftorben iſt, fo erlofch 1738 die Merfeburgifihe Linie mit dem Herzoge Heinrich, und feine 1738. 
ſamtliche Lande fielen der Churlinie anheim by. 


a) Möller 4. c, S. 445. b) Glafey 4 ce. 8.237. 9. 


| Fuͤnfter Abſchnit. 
Von der Naumburgiſchen oder — Linie des Sachſenalbertiniſchen 
auſes. 


§. 178. 
Herzog Moriz. 

Herzog Moriz, welcher dieſe Linie ſtiftete, war des Churfuͤrſten Johan Georgs I. 
vierter Prinz, und 1619 gebohren *), Im Jahr 1642 unternahm er eine Reiſe in fremde 1642, 
Lander b), und erhielte nad) Herzog Albrechts von Sachſeneiſenach Abfterben die Balei 1644- 
Thüringen ). Er nahm noch bei feines Herrn Vaters $ebzeiten Beſiz von dem Stifte 1657, 
Naumburg, wozu er noch aus dem väterlichen Teftamente die Aemter, Tautenberg, 1656, 
Frauenpriesniz, Niedertrebra , Voigtsberg, Plauen, Panfe, Triptiz, Arnshaug, 
Weida und Ziegenrüf, befam 4). Hierzu erhielte er durch einen Erb» und Theilungsre, 1660. 
ces den Churfürftlichen Antheil an der Gravfchaft Henneberg, welcher aus Schleufingen, . 
Suhla, Kuͤhndorf, Rohr, Benshaufen und Veſſera beftand. Nicht weniger brachte 
er die Stadt und Amt Pegau durd) einen Kauf von feinem Herrn Bruber an ſich. Im 
Jahr 1658 führete er die Stathalterfchaft in Churfachfen, als Ehurfürft Yohan Georg II. 1658, 
den faiferlichen Wahltage beiwohnete, und 1663 verlegte er feine Refidenz von Naumburg 1663. 
auf das neuerbauete Schlos Morizburg zu Zei. Er mohnete darauf, nachdem er fich mit 167% 
dem Kaifer zu Eger. unterreder hatte, verfchiedenen Feldzügen gegen die Franzoſen am a 

Rhein 
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681, Rhein bei, und Half die Saͤchſiſchen Völker anfüpren Cr ſtarb 1681 nach einer ſche Rh. 
lich geführten Regierung ©). 


a) Möller 2.0. S. 316. b) 14. 5,366. a Id, ©, 369. 
d) Glafer he. ©. 104 e) Id, S. 258. 


6. 179. 
Des Herzogs Moriz Bemalinnen und Kinder, 


Herzog Moriz vermäfete ſich 
E Im Jahr 1650. mit Sophia Hedwig, Herzog Philips von Holſteingluͤlsburg 
Tochter , welche 1652 ftarb, 
UI. Im Jahr 1656 mit Dorothea Maria, Herzog Wilhelms von Sachfenmeimar 
Tochter, die 1675 aus dieſer Welt ging. Don ihr find gebohren 

ı) Erdmuth Dorothea 1661. vermaͤlet 1679 an Herzog Chriſtian IL von Sach 
fenmerfeburg , und verftorben 1720. 

2) Mori; Wilhelm ($. 180. (q.). 

3) Ehriftion Auguft, gebohren 1666, befante ſich 2695 zur Roͤmiſchkatholiſchen 
Religion, und erhielte in dem folgenden Yahre das Bisthum Raab in Ungarn, 1706 aber 
die Cardinalsmürde nebft dem Erzbisthum Gran und der bemfelben anhängenden Würde 
eines Primatis von Ungarn. Er verrichtete besiwegen bie Krönung Kaifer Carls VL zum 
Könige von Ungarn ı7ı2. In dem Spanifchen Gucceffionsfriege ward ihm die Admini: 
ftration der Churcöfnifchen Lande anvertrauet, dabei er öfters Gefahr lief, ermordet, ober 
den Franzofen in die Hände geliefert zu werden. Im Jahr 1716 ward er zum kaiſerlichen 

‚ Principalcommiffario auf dem Reichstage zu Regensburg ernant, und ging 1725 mit Tode 
ab, Er befas auffer der Balei Thüringen, Domberrenftellen in den Stiftern, Coͤln, buͤttich 
Miünfter und Breslau. 

4) Friedrich Heinrich, gebohren 1668. dienete anfänglich unter Churfürft Yohan 
Georg II. von Sachſen wider Franfreih, und erwählete erft Pegau, bernach aber Neur 
ftadt zur Reſidenʒ. Er vermälete fih a) im Jahr 1699 mit Sophia Angelica, Her 
zog Ehriftian Ulrichs zu Würtembergbernitadt Tochter, und nad) deren im Jahr 1700 
erfolgeten Abfterben b) im Jahr 1702 mit Anna Friederica Philippina, Herzog Philip 
Lndewigs von Holfteinwiefenburg Pringeffin, welche 1748 auf ihrem Witwenfizje jı 
Neuſtadt an der Orla geftorben ift. Aus der zweiten Ehe ift 1702 gebohren: 

Moriz Adolf Earl, welcher bei feines Vaters Bruber dem Cardinal von Sad; 
fenzeiz erzogen ward, und 1716 zu Marienthal in Ungarn fich zu der Ri 
miſchkatholiſchen Religion befante, Er trat 1718 in den geiftlichen Stand, 
ward 1719 Domberr zu Coͤln, 1722 Probft zu Altöttingen, 1725 Priefter 2 
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Dechant zu S. Gereon in Cöln, 1730 Erzbifhof von Pparfalien, 1733 Bilchof 
zu Leutmerig, und 1748 Domherr zu Eichitäde *). 

a) Glafey I.c. S. 259. A 
$. 180, 
Herzog Moris Wilhelm, 


In der Regierung folgete ihm Moriz Wilhelm ber 1664 gebohren, und in den 
Wiſſenſchaften, ſonderlich in der Genealogie, eine mehr als gemeine Erkentnis befas. Er 


ward, nachdem er 1681 eine Reife in auswärtige ande vorgenommen *), und die Stifte: 16$r, 
mündigfeit erreichet hatte, im Jahr 1682. vermöge ber zmwifchen feinem Vater und dem 1682, 


Naumburglſchen Domkapitel aufgerichteten perpetuiclichen Wahlfapitulation zum Adminiſtra⸗ 
tor des Stifts Neumburg poftuliret, und trat die Regierung fo fort an b). Im Jahr 1717 
befante er fich auf ber Pleiffenburg zu keipzig öffentlich zu der Roͤmiſchkatholiſchen Religion, 
welchen Entfchlus er fchon einige Jahre zuvor gefaffet hatte. Das Glaubensbekent- 
nis, fo damals im Druf befant gemachet ward, hat er niemals für das feinige erkennen 
wollen, fondern vielmehr in einem Mandat an den Raht zu Plauen befohlen, diefe ärger: 
liche Schrift zu verbrennen. Weil er vermöge der mit dem Domkapitel aufgerichteten 
Verträge, und wegen bes geiftlichen Vorbehalts, bei diefer Religionsveränderung das Stift 
‚nicht behalten fonte, fo refignirete er daffelbe kurz darauf in die Hände des Röniges von 
Polen als Churfürften von Sachſen, verlegete feine Refidenz nah Weida, und war mit 
feinen Erblanden vergnuͤgt. Doch reuete ihm diefe Religionsveränderung. in Furzer Zeit, 
und er befante fich daher wieder zu ber evangelifchen Kirche, wozu der felige Profeflor zu 
Halle, Auguft Herman Franke, welcher auf Beranftalten der Herzogin nad) Weida gerus 
fen ward, nicht menig beitrug. Der Herzog ftarb auch bei vieler Andacht in der evange⸗ 
liſchlutheriſchen Religion noch in demfelbigen Jahre ohne mänliche Erben. Der König von 
Polen nahm daher von’ deſſen Landen Beſiz, nachdem er fich ſchon vorher deswegen mit 
dem Cardinal von Sachfenzeiz, als nächitem Agnaten, vertragen hatte, welcher Vergleich 
nad) der Zeit mit dem Bifchof von Leutmerij, Herzog Moriz Adolf Carl, erneuert, und 
von dem Kaifer beftätiget if. Vermoͤge deſſelben bekomt gebachter Prinz jährlich eine an. 

fehnliche Summe Geldes aus der Churfächfifchen Kammer ©), 

) Elafer Le 5, 
[23 a 

® —2 mit in dm Tata 17a sie a ſich Es Ebriftian von a 
enmeiffenfeld bemübete. Von einigen Privatperfonen ward auch ein koͤniglicher Preuß 
ig 2 bier —— in —— —* t, wie wol der Koͤnig in Preuſſen ſelbſt Beden⸗ 
ken trug ſi che zu miſchen, welche auch nachgehends keinen weitern Fort⸗ 


gebabt —— dad Stift Naumburg vielmehr bei lic 
10. PETR, pr LUDEWIG — *— * ehe bei Churſachſen ge iſt. 


1717. 


18. 
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6. 181. 
Berʒog Moriz Wilbelms Gemalin und Rinder, 
Herzog Moriz Wilhelm hatte ſich 1689 mit Maria Amalia, Churfürft — 
Wilhelms des ae von Brandenburg Prinzeffin, vermaͤlet weiche 1739 ftarb. Aus 
diefer Ehe find 


7) — Wilhelmina, gebohren 1691, vermaͤlet 1717 an Landgrav Wilhehn 
von Heſſencaſſel, geſtorben 1743. 


2) Friedrich Auguſt, gebohren 700. ſtarb 1710 auf der Univerſitaͤt Halle. 
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Year a _ \ 
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L Regi⸗ 


— — 


% )o(-% 
| IL. Regifter 
derer in deſen Theile angeführten Geſchichtſchreiber und anderer 


“. 


bel Gntberfläbeifhe € — 
A Einsd. Preuſſiſche Stgatsgeſchichte. 
Einsd. Sächfifche Alterthuͤmer. 
Ada formulac Concordiae in Leukfelds und eis 
neccii Scriptt, rer, germ, 
Adcs et Memoires de la paix d’ Utrecht, Hiſt. de 
la paix d’ Utrecht, 
Addiviones ad Lambert, Schaffuaburg, 
Aeness Sylvaus. 
Albertus Scadenfis. 
Albini Meisnifche Chron. 
Ambeers —— zur teutſchen ER 
Staatshiſtorie. 
Asnall. verf. Cellenf, 
Anonym, Mellicens, 
Anonym, narratio de proclio inter Fridericum Pr 
chrum et Ludovicum Bavarıım, 
Anonym, Rotens, 
Aniprüche Herzogs Otto auf bie Altemark. 
Anzeigen, Braunfchmweigifche 17 
Anzeigen, Göttingifche gelebrte 
a = zu der Frage: mag für einem oge 
einrich zu Luͤnehurg das in Die Kapelle U. L. F. 
u Altötting verlobte fülberne Schif zuzueignen 


renfpeck Vit, Chron. Auftr, in Pezii Script. Rer, 
Auftriac, 

Arnold Lubecc, 

Audoris Coaevi narratio de eledione Lotharii, 

Auttor de Landgrafiis Thuring, in Piforii Scriptt, 
serum Germ, 

Aventinus, 

Auguflin, Patricii Senens, defcript, adventus Frid, 
II, ad Paulum Papam, 


per Hodoeporicon Matthaei Card, Gur- 


Baring Leben Corvini, 
Bauman voluntarium imperii confortium inter 
Frider, Auftr, ee Ludovicum Bavarum, 
Bekman Anbaltifche Hiſtorie. 
Eiu-d. Noctium Joachim Vol. I. 
Frusd, Befchreibung der Mark Brandenburg. , 
Erusd, von Grankfurt-an der Oder. 


Auctorum. | 


Benedıöins Bauhinus Iſtotia de Monafterio di S. 
Benedetto, 

Bergers Ermweifung , bafi aiferliche Majeſtaͤt in 
den Defterreihifchen Niederlanden nach Belies 
ben Commercia zu fabiliren berechtiget. 

Bertold, Conflanriws, 

von Beulwis, Ludw. Friedr Commentatio de ut- 
tima Rudolphi cura, ut/filius in regna ſuccedat 
Fr, 17 

Birkens ihr. Heldenfaal. 

. B. Masrice Rlafon des Armoires des Chera- 
"liers de la Toifon d’or, 

Boregk Böbmifche Ebronif. 

Borbens, Heine. Bottvrrte. Beſchreibung bed 
ebemaligen Auguftinerklofters auf dem Peters⸗ 
berge, Halle 1748. 

Bobo, Chron, pi. in Leibnizens Script, rerum 
Brunfw, 

Brand, Paul, Brandenb. Staatsgefchichte. . 

Braunfchmweiaifi e Anzeigen, 

Braunfchweiriiche Handel. 

Brodericus, Sreph, de clade Ludovici II, Hungar, 
Re 

— de legatis obedientiae Romam miſſis in - 
opuſc. Selec. 

Buͤttners Genealogie der kuͤneburgiſchen er 
ciengejchlechter. 


alles, Annales Auftr, 
Catalogus MSctorum Ludenigianorum, 
Cernitii Icones Hect. Brand, 
Chron. S. Aegidıi Bruniw, 
-  Alberti, 
Auftr, germ, 
Bigavienf. 
Epp. Hildef. in Leibnie, 
Epp. Verdenf, 
der Graven von dilly. 
nicon Horneck, 
l.eob, 
Mellicenfe, 
clauftro Neoburgenfe, - 
Mont. Seren, 


rhythm, ap, Leibait, R, Be, 
Salisb, 
Eerea 


fin 


L Regiſter 


Chronicon Ürfperg, 
- Weingart, 
— Zwetlenf, 
Chronogr. Saxo ad ann, 1004. 
«Khyrrari Saxonia, 
la Conduite des Cours de la Gr, PEN de 
Y Efpagne, 
% Conduite de Mylord Galloway, 
Conrad a Lichtenau, 
Contra. Herm. ad Ann, 1061. 
Coronini Graven?, Fentamen gencah, hifor. 
Comitum Goritise, 
Erantz. Saxonia, 
Creuſings Brandenb, Ehren. 
Eulemans Mindenfche Geſchichte. 
Cufpinian, de Congreſſu Maximilian; er trium re- 


— diſſ. de Maximilian, L. pomtif, max. af- 
feftante, Coburg 1710. 
D, 


Die von den Ruffen und Sachſen belagerte 
Stade Danzig. 

Dio Caßur. 

Dittmar in initiis March. Brand, 

Ejusd.. de Pfeudo - Waldemario, 

Ejusd, Merfeb, Orte 

Dresdeniche gelebrte —— 1753. 

von Dreybaupt, —— diplomatiſche 
Hiſtorie des Saaltreifes. 

Duͤkkers Saljburg. Ehronite, 

de Duysburg, Petr, Chr. Pruſſ. 


bendörfers Chron, 
Eccard Origg, Guclf. 
Ejusd, Origg. Anhalt, 
won Eikſtedt, Val. Epitome annal, Pomer, 
Eirings, Res Franciae oriental, fub Antonio Epi- 
fcop. Banb. 
Ekkebardus jun. de Calıbus $ 


ElcA. jur. publ. 
Eliae Mart. Euringii Vita Ernefti pii Saxon, Ducis, 


Engelhus, Geneal. Duc. Brunsw, beim Leibniz. 
Ejusd Brabfe chrift beim Pferfinger. 
Engelkens, Herm Chriſt Hıfloria Nicolai Crel- 
hi capite plexi. Roltok 1727. 
®ratb, Confpet hiſt Brunfv Lun 
Ejasd. Commentatio de filta Henrici fuperbi fuper- 
bia et vera magnanimitate. 


Ejusd, Sitorifige dran - denen im alten 
und mitlern Haufe Brauuſchweigluͤneburg ge⸗ 
weofienen Erb —XRX 


8. Galli. 


Erdw. Erdman Chron, Epife. Osmabr, in Mei⸗ 
boms Scriptt. ver germ. 

Reichs Firich. Ehren, 

Erläuterte German, prime, von Oeſterreich. 

Europaifche Fama. 
cerpt. memoriar, — in Gacaei Succeſ 
Maıch. Brand, 


F. 

Fau Staatscanjelei. 

Fabricii Origg. Saxon. 

von Salkenfteins Hift, diplom. Erfordiens, 

Eusd. Thüringifche Ehronif. 

Kama, nene Enropaifche. 

Fakcicnli ſepitem verfchiederner Schriften, ba 
Gelegenheit der Religionsveraͤnderung “Ib: 
rer Königl. Hobeit —— von Sach 
ſen uͤber die Be ob dad Diredtorium inter 
Evangelicos bei Churſachſen zu laſſen oder nid. 


1719. 

Seins — Fabel von der Hamselfchen Kin; 
der — — Hannop1 ”. 

Feller, Geneal. Hifforie des Braunſchw. Haufel. 
ar "Auftria princ, 

Flerentinus Comment, de Rebus ad comirifl, Math, 
ſpectantihus. 

Fragmenta geneal Duc. Brunfv, beim Leibniz. 

Franciſe⸗ Petaus Oratio de Leopoldo Auſtt. March. 

Frebers Origg. Sal 

Frid, III Peregrin, Hierofol. inMencii i itiner, Due. 
er Elect Sax. 

Frieſens Würzb. Ebron. 

Froͤlichs, P. af. dialogus, quo difceptatur, 
anne Rudolphus Habsburgicus Ortöcaro ab ob- 
fequiis fwerit, cumque tentorio lapfili deluferis 
Vienn, 1755 


Suggers Ehrenfpiegel des Erzhaufes Oeſterreich 


G. 
CE de rebus geit. March. Brand, 
Ejwsd, Succefliones March. Brand, 
Gebhardi Marchiones Aquilonares. 
Ejusd. Decus famil. Brunfv. Luneb, a Frider. L 
haud mediocriter labefaftatum, 
Ejusd. Diflert de fa&is heroicis Duc Pr. Lun, 
Ejurd. Nachricht vom. Gtifte S. Matthaͤi in 
Braunichwein. 
Gerken Fıagmenta March. 
Gesne, Job. Matth Narratio de Academis 
Georgio Augufia, quae Gortingac «fl, 
Giovanni German princ, 


Giafey Keen der Gächf. Bifterk. — 


derer in diefem Theile angeführten Befchichkfchreiber und anderer Audtorum. 


Göbel Dil. de Singularibus quibusd. praediorum 
sufllnorım. 
Bjusd. de Jure domus Rrunfr. Luneb. in comita- 
tum Peinenf. 
Göbelinus Perfona, in: Cosmodrom, 
@oldaf? Conftnutiones Imper, 
Ejusd. de Regno Bohem, append, 
— Colle&io var. confihorum Beilagen, 
Goͤzens Princeps gracce doctus. 
Gribner Progr. de Gerone Marchione, 
Grubers Borrede jur Zeit s und Geichichtbefchreis 
bung von Goͤttingen. : 
©rupens, Chriſtian Ulr. Hifforifche Nachricht 
. von der Stabt Hanover und ibrem Anbau. 
Brosfchupfs Orat, de gentis Trillerianae ort. 
Gryphius ın Apparat, Scripte. hift. Saec, XVII. illuftr, 
von Gudenus Cod. dipl, mogunt, 
Guilliman Habsburg. 
von Gundling, Jac. Paul. Beben Conrabs II, 
Gundlingiana, .. 


H. 
Dasm, Beorg, Ebtom 
lliſche Hiftorifibe Samlungen. 
Iman Didenburg. Chronik. 
Hanovr. gelibrte Anzeigen. 
Zarenberg Origg. Stirp. Eſtenſ 
Ejwsd, Hiſtor. dipl. Gandersh, 
Hartknochs, Ebriftof, alt und neues Preuffen. 
Haſelbach Chron. Auftr. 
„echt Programm, de Gerone Marchione non duce. 
Hesneccins. Antiqu. Goslarienfes, 
Helferich Schediafma de Comitum Sucviae Pala- 
tınorum Tubing. ſamilia. 
HGelmold Chron Slav. 
Henelsus Vi. Epp. Vratisl, it Sommersbergs 
Script. rerum Sıles. 
Hepidanus, 
„ergotts, Marquards, Gencalogia diplomatisa 
gentis Habsburgicae. 
Emsd. difl. de vererum March, et Duc. Aufir, 
Seutis er Sigillis 
Gertels, Chrift. Friedr. Diatribe de Johannis 
» Conftantıs meritis fingularibos in Auguftanam 
Confefionem. Jen 1750. 
Hertii diiſ de renovato imperii et regni Bohemiae 
bexu, . 
Hiftoire dels Confpiration de Valſtein par Parrazim, 
Hifoire dw Prince Kakozi 
Hiitoria che. Maximitians in Frehers Seriptt, ver. 


Mihona Landgraf. Thücing, 


Hifloria Viennae obfeflae. 
Hiſtoriſche Nachricht von Nuͤrnberg. 
Huloria erect. euclef. Magdeb. in Meiboms S. R,G, 
Aofman did. de Stemmate Bambergico Auftriace; 
Ejusd, diſſ. qua confirurio Joachimi I. Eledt. de 
fuccefhiontbus 1527. lata notis illuſtratur. 
Hoͤckners defenfio commerciorum Belgii Auftridek 
Horn Progr, de March, Mifn, 
Ejusd, Yrogramm, de Burggrav, Magdeb. 
- Ejusd. keben Friedrichs des Streitbaren. 
Bortleder von den Handlungen des reutfchen 
Kriege. Den Hefachn dd 
Ejusd. von rfachen ded t en Krieges, 
Hejpiniani Concordia difeors, es 
Huberti Langueti Hiſt. bell. Goth. Suppl. IE, 
“urters Calvinift, aulico politie, 
Ejwsd, Cowcordia congers, 


I. 
—J kLebensbeſchreibung D. Bugenbagens. 
Inftrumentum pacis Monaiter. 
Infrument. pacis Weſtph. 
Joachim Abbhandlung von dem Titel Erzherzog, 
in ber prüfenden Geſelſchaft ten Brose. 
Ejusd. Commentatio de Ducatu Rrandenb, 
- Einsd, de Spurie Mathildino dono. 
Jochers dıfl. de L Domitio Ahenobardo, 
P. Jovis narrat, de bello Juliacenfi in Schardii 
Seriptt, retum germ, 


> —— Hiſt Hung, 


K. 
antimirs Osmanniſche Geſchichte. 

Kehrbergs Abris von Koͤnigsberg. 

von Kemeni, Freiberrn, Comment, de Jure füc- 
eedendi ferenifl. domus Auſtriacae in regaum 
Hungariae, Hal. 1731. 

—* dıfl, de Jurıbus Mareſchallorum de Pappen- 

im, 

Betener antiqu. Quedlinb, 

Bevenbüller Annales Ferdinand, 

Ejusd. Lebensbeſchreibung groffer Herren, fo zu 
Serdin. IH. Zeiten regieret. 

von Anigge, Baron, diſſ. de Caftri german, na- 
tura er indole. 

Bölers diflers. de faris ducar. Alemann et Sueviae, 
Eyusd. diſſ. de inclito libto poctico Theurdant 
Ejusd, difl, de Joaune Rokıczana. 

Bolers, Job. Dar. gegeinter und beftärfter Nuj⸗ 
gen mit der Wappenkunſt zur Entdelkung einer 
bifterifchen Warbeit in der Unterfuchuna ber 
kr Braunſchw. und Lüneb. Hiſtorie Dienlichen 

— für einem Herzoge Heinrich zu 


“ 
kLuͤne 


1. Kegifker - 


Lüneburg das im Jahr 1513 in die Capelle U. 
£. Fr. zu Altoͤtting gelobte ſilberne Schif zw 
„an Göttingen 1749. 
lees, Job. Dav. Explanstio hiftorica articuli 
XII. Inſtr. pacis Osnabr. de Compenfatione du- 
cibus — et Lüneb, ob cefla iura fua in 
; quosdam S.R. I. Archiepifcopatus er Epilcopa- 
tus, Götting, 1750, 
Koͤlers Münzbeluftigungen. 
Braufen diſſ. de Theodorico Buzicio eiusque ge- 
nere et patrıa. Wittenb, 1735. 
Kuchenbecker Befchreibung von Wien. 
Ejusd, Nachricht vom römifchkaiferl. Hofe 
Kuͤſter, Marchia literata, 
Eiwsd. ad Seidel, Icon, 
Ejusd. Colle&t, opufc, Er March, illuftr. 


abonreur Hiltoire * Marechal de'Guebrian, 
Badman, Nic. de Valckenftein Hiftor. deſpon- 
fat, et coronationis Frid, III. 


Bambacher demonftratio juris feu tituli, quo 


Rudolphus Habsburgicus ufus eſt, cum ditiones 
Auftriacas Alberto et Rudolpho filiis fuis in feu- 
dum conferrert. 
Aambefs Commentarüi in bibliorheca Vindobo» 
nenf, 
Lambertus Schafnaburgenfis, 
Cauenſtein Hiftor, dıplomat, Hildef. 
Leben und Thaten Friedr. Wilhelms; Königs von 
Preuſſen. 
Ceibniz, Scripte, rer. Brunfw, 
Ejusd, Cod. fur. gent, diplom, 
Ejusd, Introdudio in Collect. Scriptt, hift.Brunfv, 
- Lenz, Anweiſung zu einer Stendal. Chronik. 

Ejusd, Brandenb. Urkunden. 

Ejusd. diplomatifihe Stiftshiftorie von Havel⸗ 
berg, worin alle an diefer Stiftskirche geitans 
dene Bilchöfe, mie auch Dompröbite, Des 
— le Domberven bekant gemachet wer» 
den. 

Eiusd. Galberflädtifipe Stiftshiſtorie. 

Ejusd. eefen ung von Luca Gravenſaal. 

Eiusd. Genen —24 Hiſtoriſche Unterſuchung. 

Ejnsd, Becmannus cuucleatus. 

Ejusd, Abhandlung von der Agnes und ihren 
Gemal Orte dem Milden. 

Eiusd, Gravenfaal. 

Ejusd, Märkifche Urkunden, 

Et. diplomatiſche Seifeshiftorie von Magde⸗ 
burq. Coöthen 1756. 

Eurrenet vie, Chrono, Epp. Mindenf, — Leib, 


Arfler, Leben Grav Wilhelms de V. von 
Schwarzburg. 
Ejuid, von Münzen und gelahrten Gefelfchaften. 
Leukfeld Antiq. jlfeldenſes. 
Ejwrd, Antiq. Kaltenbornenfes, e X 
Ejusd. Rachricht von dem Jungfernkloſter Wiens 
haufen hinter den Antiquitatibus Kalteob, 
Bjusd, Antiqu, Michaeltt. 
Ejusd, Antiqu, Halberftad, 
Ejusd, Antiqu. praemonftratenf. vom Kloſter * 
2. Fr. in Magdeburg. 
Ejusd, Antiqu. Walkensied, 
Ejusd, — Heshuſiana. Seſch 
Lichtenſteins, Hofr. Beitrag zur Geſchichte des 
Schmaltaldifchen Bundes j 
# Lichtenas, Conr. Chron. Urfperg, 
Lindenbrog „ Scriptores rerum Septent, 
von Lingen Fleine teutfihe Schriften. 
LZondorps Afta public. . 
Longelii diſſ. de Alberto juniore Brandenb, 
Auch Gravenfaal. 
de Ludewig, Job. Petr. Ada NumburgenfesMS&, 
Ludewsg , de Juribus primatus Germaniae. 
Ejusd, dıfl, de Jure fuffragii regis Bohem, reftau- 
rato, 
Eiusd, di, de formula ducatus Brandenb, - 
Ejusd, Reliqu, MSA. . 
Luitprand, ad.ann, 912. 
Lün. Chron. beim Aeibniz. 
Aünigs Europaiſche Staats. Confıilia. 
Ejusd. Reichsarchivs part. fpec, cont, 
Ejwsd. Spicilegium eccl. Cont, 
Ejusd, bibliorh, dedudion. 
M. 
abillen ſaec. Bened, III. 
Aatthaei oder Hageni Chron, Auftr, 
Meiboms Chron, Riddagshus. 
Eræasd. Scriptt. rerum germ. 
Ejnsa, ad A. B. Andronici S. R. G. 
Ed. Orätio de Academiac Juliae primordiis im- 
crementis, 
Membrana Ssm= Bias. beim Mader in — 
Sanctimonia Dom. Br, Lun, 
Memoires de Comic de Chavagnac. 
Mcemoires fecrers de Mylord Bollingbroke, 
Memoires fur les dernieres Revelutions de la Po 
‚ logne ou l'on juftifie la Retour du Roi Augufte 
par un Gentilhomme Polonois, Roterdam 1710, 
Mirnkens Scripte. rerum germ, 
Michaelis Hall, Hiftor en: 2 
Ejnsd, Stiftöpijtorie von kebus —* 


wo 


— 


derer in dieſem Theile angeführten Geſchichtſchreiber und anderer Anctorum 


Miniaria ‚de bello Ruflico Valentino, 
Molanus Lipfanograpbia, 
Monarl. Staarsipiegels 
dia Mont Corps diplom. 
Meuray, Job. Phil, difl. de numero duedenario 
.Carolorum segum Sueciae, 
Miüllers,, Jof. Imman. Di, de Studio claris- 
que Studitis, 
Müllers Sachf. Annal, 
Ejusd. Stantdcabinet. 
Ejusd, Reichötagttheatrum unter Darimil. T, 
von Münchbaufen, Chriſtof Johan, difl, de 
Succefhonibus in domo Guelfica ufiratis, 
Mursteri Antichita Eftenfe, ' 


N, 
hi von den Denfwürdigfeiten der Stadt 
Zwickau. 

— Bon der Stadt Erfurt. 
Nairatio belli inter Magnum Torquatum apud 
Leibn, . 

Nolten de familia. Veltbem, 
Notkerus Balbulus in HSahns Coll, Mon, Vet, 


Sy Prof. Job. Carl Eone, Commentt, 
hift, literar, de academia fcientiarum uni=- 
verfali a Fridr, Wilh, Magno tentata, 
Oetters Berfuch einer Gefthichte der Burggra⸗ 
ven von Nurnber 
Ejasd. Hiftorifche Bauten. 
Ejusd. Samlungen verfchiedener Rachrichten aus 
deri hiſtoriſchen Wiſſenſchaften. 
Olis, Prof. 2 Diſſert. de Pruſſia nullo unquam 
titulo Imper. Rom, ſubiecta 
Orto de S. Blafio. 


P. 
P altrams S, Vazonis Chron, 
Pauli, Prof. Leben ———— 
Ejusd. Brandenburgiſche Staatsgeſchichte. 
Ejusd. Erweis, daß Albrecht der Bar an Bran⸗ 
denburg ein rechtes Herzogtbum, und mit 


deniſelben alle Vorzüne und Rechte erlanget, 


die ein Landesberr nur beflggen-Fan. 
Peiffer, Origg Lipf. 
Pester , Series Ducum Carinthiae, 
Ejwsd. diſſ. pro&mial, de vereribus Auſtriae inqui= 
Jinis. 
Prz, Narratio geneal. poſterior S. Leopoldi, 
Ejusd. dıff. procm. qua Leopoldi IH. March. Auftr, 
eiusque fratris Alberti cognomento levis flagi- 
tium incellum veram effe fabulam ab imperi- 
siffimo "Sec, XIV. homine confiftam demon- 
Aramır ı 


- 


Pfeffinger, Br. Lüneb: Hiſtor. 
Pierii Valerisni epift. de henoribus Mattb, KLangio 
urbem ingredienti habiris, 
de Polds Chron. ecel. Hamelenf. apud Leibn, 
Pomarii Sachfenchronif. 
Poppenrodis annal. Gernrod. in Meiboms S,R.G., 
von Praun, Bıblioth, Hift, Brunfy, Lündb, 
Eiusd. Bibliotheca purpurata Br, Lun, 
Pregisee Ehrenſpiegel des Hauſes Hobenzollern. 
Preuenhuebers, Val. Annales Styrenf. 
Breeuffiiche Lieferungen. 
Protocoll. Eleft, Maxim, in®oldafts polit. Reichs⸗ 
bandeln. 
Pufendorf de rebus Suec, 
Ejusd, de rebus Brand, 
Pylsus de obfidions Stralfundae Wallenfteiniang, 


R, 
R.upach⸗ Evangeliſches Oeſterreich. 
Recueil des Traitez de Paix. 
Kebtmeiers Braunfchw, Luͤneb. Chronif. 
Reinhards, Eonr. Friedr. Commentzio, qua, 
fabula deludovici U, ex arce Giebichenfteinenfi 
ſaltu refellitur, 
Ejusd, Entwurf der Sachfifchen Hiſtorie. 
Rentſch Brand. Cedernhain. 
Resdorf, Henr. ada, 1307. . a 
Ringers Hiftorie der Böhmifihen Brüder. 
Rinks Leben Kaifer Leopolds. 
Ritters Traftat, de pago Steding er Stedingis, 
Robertus de Monte. 
de Roo, Gerb, Annales Auftr, 
Rosiae, Herr. Herlingsberg apud Meibom.. 


Roufets Recueil hiſt. 


Br S, 
SEN Hiftor, March, Soltquell, 
Ejusd, Antiquitates Archiepifc, Magdeb, 
Ejwsd, Hıfloria Bardewici, 
Schaten Annal, Paderb, 
Scheidts, Hofrahts, Vorrede in Drige, Guelph, 
Ejusd. Anzeige zu der Trage: Was für einen 
Herzog Heinrich zu Luͤneburg das in die Ka⸗ 
pelle 11. 2. Sr. zu Altoͤtting gelobte fülberne 
Schif zujueignen fen? 
Schyerzens diff, de surbis' in imperio Rom. germ, 
“ ex Eledione Ludovici Bavari et Friderici Au- 
ſtriaci orris. Strasb, 1717. 
Schlegel de vereri cella, 
Schmeisel, Mart. diſſ. an Johannes Conftans 
ante obitum relifto coetu Lurheranorum in ca- 
Ara pontiſiciorum tranfienit, Jen, 1718. 


v8, 


1. Kegifter derer in dieſem Theile angeführten Geſchichtſchreiber x. 


Schmidt, J. $. de Ikinerario Hierofolymitane 
Henrici Leonis, 

Schoͤttgens, Script. rer. germ, ’ 

Schriften der koͤnigl. Dänifchen Societät der 
Wiffenichaften. 

Schuizen, Job. Yeint, Panegyricus div, Fridr. 
Wilhelmo di&us, Hal, 1740. 

Schur;fleiſch, Hiftoria Enliferorum, 

Ejusd. differt. II de Conrado Kaufungo raptore 
prigcipum. Wittenb, 1712. 

Seidel, Martin $eiedr. Dilcours von den Eles 
vifchen und Fülichifchen Banden, deren Situa⸗ 
tion, Städten ic. 

Siegebert Gemblac. ad ann, 725. 

en —— — 

ro Sylloge geneal. hiſt. 

Stadens. Abe Chan, Stedernb. Chronogr, Saxo, 
Chr, mont, fer, 

Stero, Henr. ad ano. 1268. de Styra Itinerar. 


Steubbergs Entwurf der Dsnabrüffifihen His 


ſtorie. 
Siruvs Hiſtorie der Religionsbeſchwerden. 
Ejusd. Hiſtorie des Raſtadter Friedens. 
Summarium Canonization. Leopoldi. 


4 
T 
I acıtus de moribus Germanorum, 
Tenzels Vita Friderici Admorfi in Menkens Scripte, 


scrum german, 

Eiusd, Son dem warbaftigen Tobedtage Mar: 
garethen, Eburfürftin zu Sachen. Gotha, 
1712. 

— Europaeum, 

Tolners Hiſt. Palat. Cod. dipl, i 
Treuers dif, de excıdio Magdeburg, 
Tritbemii Chron, Hirfav. 


V. 
Vasco Ehre des Herzogtbums Krain. 
Fl. Vegerii Mulomediein.fcu artis vererianac, 
Velleins Paterculus, 


Beränderted Rusland. 


en 
ar 


+ 


Vienna oppugnata er liberata delcripra per JJ, M 
sSsLYv 


la Vie d’ Erneſt le Pieux par Ant, Teifher. 
Vigılantıs Arbillae progyımnasmata bellica a Joa« 
chimo I, Ele&, Brand, Ropini celebrata in lu- 
com edi curavit Jac. Paul. Gundling, Betl. 1722. 
Pogts wonuments itiedit. Brem, 


w. | 
Wew7 Sam. Programma, das im Schmals 
kaldiſchen Kriege bei der Belauerung und 
Befreiung beſtaͤndige Magdeburg. Magdeb. 


1751. 
— Singularia Magdeb. 

Warmannus in Vira $. irminniu beim Brewero 
in fideribus illuftr, ſanctor. qui Germaniam or- 
parunt, 

Werngart, Monach, beim Aeibn. de Seriptt, ver. 
Brunsv, 

Weinrich, Nachricht von Erfurt. 

von Joban, Fortſenung der Ereufingis 


ſchen 

Welt und Staatstheatrum. 

Wideburg, Seide. Examen Confortii imperialis 
inter Ludov. IV, et Frider, Auftr, Halle 1752. 

Fu⸗d. Origg. et Antıqu, Misniac. 
Ejusd. Vindkiae. 

Wilk, D, Georg Kebrecht, diſſert. Animadver- 
fiones in ea, quae Jofua Barrius de Friderice 
Brunfwicenfi commentarus ef, 

Diltens Vita Ticemanni. 

Wippels, Job. Jac. Nachricht von dem Ges 
ſchlechte der Herzogin von Braunfchweig und 
Lüneburg, Chriſtina Eliſabeth. 

Worens Beiträge zur Pommerſchen Hiſtorie. 

Wlters Chron. Brem. in Meiboms Scriptt. rer. 
gem, 


z. 
ai und Befchichtbefchreibung von Göttingen. 
ellifhe8 Stadtrecht. 


ens Ruhe von Europa. 


Een 
Gase 


N. Re⸗ 


Su + SS 


| II. Regifter 
derer in diefem Theile vorfommenden Sachen, 


4. 
benbmahl umter beiderlei Gefkalt nimt 
Churfuͤrſt Joachim II, 330. wird den Nies 
deroͤſterreichern erlaubt 205. 
Abanderung der Ehurfürfti. Belehnung mit Pom⸗ 
mern 309. 
Ablehnung der Execution des Wormſer Edictd 473. 
Abſezzung Kaifer Adolfs, wer dazu neholfen 273. 
Abfichten, weit ausfebende , Audewigs XIV, ges 
en Holland 493. Defenfivallianz dagegen daf. 
— Georg Ludewigs von den Koͤnigen 
von England 156. 
Hccife, Conſumtions wird reguliret 419. 
Adelbert naͤherer Stamvater der Habsburger 161. 
Adelbert III. Aeltervater König Rudolfs 162. 
ey des Preuffiichen Landes , an wen 
e falt 361. 
Adolf Wilhelm ‚ Herzog zu Eifenach 508. theilt 
mut feinen Brüdery daf. ſtirbt unbeerbt daf. 


tertbanen 8 

Albertinifche Kınie, deren Stifter 525. 

Albrecht der Bäre, Markgrav , verlieret die Baus 
ſij 261. wird mit der Mark belehnet daſ. fuͤh⸗ 
rer den Titel eined Herzogs ji Sachſen daf 
krieget mit den Wenden Dal. mis den Sachs 
fen daſ verliert fein Land daf. befomt ed wies 
der daf. alt Sachien fahren, befome dafur 
die Mark Brandenburg 262. nimt den Titel 
eined Markgraven an daf. deſſen Streit mit 
Heinrich dem Loͤwen daf. baͤndigt und bekebret 
die Wenden 263. jiebet Eofonijten in die Mark 
daf. deſſen Familie daf. 

Albrecht, Markgrav von Brandenburg, deſſen 
Beiname 316. Neigung zum Kriege daf. dient 
im franzoͤſiſchen und Schmalkaldiſchen Kriege 
daf. erpreffet Eontributionen 317. fpielt den 
Krieg in Franken und dag Braunſchweigiſche, 
daf. wird in die Ache erklaͤret daſ. 

Albrecht L, Herzog in Preuffen, verändert bie 
Kegierungsform 358. verbeffert die Geſezze 
und Handel daſ. Teszet fich in Sicherbeit daſ. 
fale in die Reichsacht daſ. bringt das Münze 
meien in Ordnung 359. beffen Krieg mit 
Braunfehweig wird geenbiget daſ. deſſen Cha⸗ 
gakter und Familie 360. 


Albrecht Friedrich, Herzog in Preuffen 360. faͤlt 
in Blödfinnigkeit daf. Interimsregierung daf, 
Unruben darin 361. beffen Familie daf. 

Albrecht, Markarav von Meiffen 5 beffen 

— mit ſeinem Bruder 456. deſſen 
vd da 

Albrecht der Unartige 460. beffen ungluͤkliche 
Ehe daf. Krieg mit feinen Söhnen daſ. vers 
äufert feine Güter daf._ Krieg Deswegen 461, 

Albrecht ll. Markgrav . baitd mit Kailer Otto IV, 
268. frieget mit Dannemarf daf. 

Albrecht der Groſſe, deffen gemeinfcbaftliche Res 

ierung 66. ſtehet Rönig Detocar bei daf 
ieget mit einigen von Adel daſ. deffen politis 
fiber Fehler 70. Streit mit dem Erjſtift 
Mainz 70. ſtirbt mitten in den Hildedheimis 
fchen Unruben daf. Famitie 7ı. 

Albrecht, Churfürft von Brandenburg, deffen 
Charakter 304. Antheil an der Regierung bed 
teutſchen Reichs daf. Streit mit Würzburg 
305. mit Baiern 307. Beilegung deſſelben 
daſ. vermirtele die Irrungen zwiſchen Boͤh⸗ 
men und Sachſen daf. erbält die Chur Bran⸗ 
denburg daf- die Belebnung von Pommern daf. 
üverläffee die Böbmifche Krone daf. Einmillis 
gung zur Türkenbülfe daf. befördert den Schlug 
des Pandfriedeng daf. forget für die innere Eins 
richtung feines Landes 309. gibt feinem Sohn 
die Statbalterfchaft in der Mark zı1, ſtif⸗ 
‘tet Frieden 310. frieget mit dem Herzo⸗ 

e von Pommern und Sagan 312. was 
m dadurch —— daſ. befoͤrdert die roͤ⸗ 
miſche Koͤnigswahl 313. deſſen Familie daſ. 

Albrecht II, Denis von Braunſchweig, Gruben: 
bagenicher Linie, deffen unglüfliche Kriege 78. 

Albrecht der feifte, Herzog zu Braunfchweig, 
Böttingifcher Linie, ei —— gi. Si 
desbeimiſcher Krieg daf. Streit mit dem Erz: 
ſtiſt Mainz wegen der Erbfolge daſ tank 
Nienober daf, Familie 8. 

Albrecht, Herzogvon Weimar, deffen Landesthei⸗ 


lung 498. 

Aber Herzon' von Sachiencokurg , Erbrbeis 
lung 513. erhält bag Geniorat in der Erneſti 
nifchen Pinie daſ. flirbt undeerbt daf. . 

Albrecht, Herzog von Sachſen, Albertiniſcher 
Binie, deflen Schikfal in der Jugend 525. Hof: 

gift nung 


II. Regiſter 


nung zur Boͤhmiſchen Krone * Streitigkei⸗ 
ten deswegen werden vermittelt daſ. deſſen 
Tapferkeit daſ. gemeinſchaftliche Regierun 
525. Theilung mit feinem Bruder 526. erhalt 
die Erbftarbalterfchaft von Friesfand daſ. 
Unruhen deswegen daf. — 527. 
Albrecht L Herzog von Deiterreich 176. deſſen 
Unruben daf. wird Kaifer 177. — nach 
ber Boͤhmiſchen Krone 178. wil fein Haus 
mächtiger machen jeuget ſechs und zwans 


177. 

dis Kinder daf. Def Tod 179. 

Albrecht 11. Herzog von Seller 182. bebaups 
tet Karntben wider men daf. deffen Hans 


del mit Zürch 183. 

Albrecht mit ben Bepfe, Herzog von Oeſter⸗ 
reich 184. tbeilt mis feinem Bruder daſ. liebe 
Frieden und Wiffenfchaften 185. 

Albrecht IV, deffen Beiname 185. 

Albrecht V Herzog von Defterreich 186. bekomt 

- Mähren zur Mitgift daf, drei Kronen in eis 
nem Jahre daſ. 


Altenburg, Religionsgeſpraͤche daſelbſt 491. 

Altenburgiſche Linie aim 

Altenburg, adliche Magdalenenſtift daſelbſt 516. 

Altranftadt , Friede daſelbſt 5 

Ambras, Ruͤſtkammer bafelbit 206, 

Amt eines Forſt/ und Jaͤgermeiſters des H. R. R. 
wem es überlaffen worden 206. 

Amneſtie, generale, denen Ungarn angeboten 238. 
aufs neue verfprochen 240. 

Andale, Füritentbum, Anwartfihaft darauf 277: 

_ 535. ’ 45 

—** auf Koͤpenik und Mittelwalde 

Anſpruch auf Sachſen von Markgrav 

Anton Ulrich, Herzog zu Brannſchweig und kuͤn. 
Wolfenbuͤttel — deſſen Charakter daſ. Vers 

r 


eſtatiaung derſelben 
ewe 
dem Baͤren ı8. 


Auguſt, Herzog 


— defen 


—— 


Auguft, Ehurfürft von Sachſen 


Auguft wilbelm ‚ Herzog zu 


nung beffelbigen 


Nebergabe 122. 474. in 
welcher Sprache, 


I 
dar, Bermerfungdeff b. 475. 
zu Braunſchweig und Luͤneb. 124. 
effen Gelehrfamfeit 124. Streit mit der Ze 
lifchen Linie 125. legt die Auguſtſtadt an daf. 
gute Anordnungen daſ. Familie daſ. 
Herzog zu Braunſchweig und Luͤnebur 
von der jüngern Luͤneburgiſchen Linie 140. 
fen Studiren und Reifen daf., Regierung ded 
Stifts Banerung daß des Fürftentbumg kLuͤ⸗ 
neburg dal. erbt das Ealenbergifihe daſ. ſtirbt 
unvermaͤlet daß Veraleich 
rglei 
mit Churfuͤrſt Johan — ei deſſen 
Anſpruchs auf die Chur 534. fezt den Reli⸗ 
gionsfrieden durch 535. kauft die burgaraͤvli⸗ 
en Meisnifchen Guͤter daf. tauſcht mit dem 
mkapitel zu Halberftadt 536. Charakter daß 
Familie 537. 


Fguf, Adminiftrator zu Magdeburg, beffen 


ebenbuler 572. deſſen Erbtheil aus dem va- 
terlichen St daſ. bekomt Siz und Stim⸗ 
me auf den Reichs- und Kreistagen daſ. rs 
rungen mit Cburfachfen 575. Familie daf. 


“2 11. König von Polen und Churfürft von 


achfen 567. deſſen Reifen daf. deffen Gegner 
in Polen 568. mird von den Ruſſen angegrif- 
fen daf. deſſen Koͤnigswahl, wer diefelbe bins 
dert ı unterftüzzet 568. beſtaͤtigt durch 
den Frieden 569. krieget mit Defterreich 570. 
mache Frieden daſ. Bruch mit Preuſſen daſ. 
Friede mit demfelben su; Neue Irrungen mit 
demſelben daf. Familie daf. : 
Braunſchweiawol⸗ 
fenbuͤttel, deſſen Charakter 132. verordnet die 
Feier des Jubelfeſtes daſ. mil bie Churwuͤrde 
auf die Wolfenbürtelfche Linie ausdebnen Daf. 


gleich mit der Zellifchen und Hannsverifchen _ Mispelligkeit mit feinem Bruder wird beigeles 

Pine wegen des Seniorats daſ. deſſen An: get ID: irbt unbeerbe daf. 

fpruch am Sachfenlauenburgifchen wird vergl Augußr, ducis Saxoniac gravamina &c. 575. 
ter daf. deffen Familie daf. A530 , Stifter des Hauſes Efte , bilft Kaifer Hein; 
Anwartſchaft auf alle dem Reicke anbeim fallende rich IV. aus dem päbftlichen Banne g. trit 

eben in Sachien, wer fie erbaͤlt 279. ber pabflichen Partei bei daf. verträgt fich 


Anwartkibaft, beftätiate, der Herzoge von Weimar 
und Eiſenach auf die Gravfihaften Iſenburg 
und Buͤdingen 501. 

Anwartſchaft auf das Herzogthum Holſtein 323. 

Arnulph bekomt Kaͤrnthen 175. 

Askanien, Haͤndel deswegen un 

Askaniſche Haus, der Iejte deffelben 277. 

Aſſociation der Bornehmflen in Ungarn 232. 

Augsourgifche Glaubensbekaͤntnis, Unterſeich⸗ 


mit dem Kaiſer daf. ſtirbt in einem mehr als 


bundertjäbrigen Alter daf. Familie daß 


Be— unter Fräntifber Herfchaft 166, Mark⸗ 


graven non Brandenburg aus dieſem Hau= 
Fo⸗ 
randenburg laſſen die 


Baierſch⸗ 


e 277. Krieg wegen deſſen Erbfolge 
VE an * Mat B 


Herjoge fahren 283, 


derer im biefem Theile vorkommenden Sachen, 


Baierfchlandedhutifcher Succeſſionskrieg 323- 

Baierfihe Theilungsſache, deren Entfcheidung Br: 

Balthaſar, Landgrav von Thüringen, deffen Erb: 
verbrüberung mit Heffen 469. deſſen Acquili- 
viones dal. . 

— Geſchlechte der Herzoge von Oeſter⸗ 
reich 172. 

von Barby, Brav, deſſen Titel wird ertheilet 559. 

Barby, Sravichaft, mas ebedem dazu geböret 
572. deren Stamberren daf. Nachfolger 573. 
Acquifitiones daſ. Erbebung zur Sravichatt 
daf. wem ed nach Abgang des legten Graven 
zugefallen 574. 

Barrieretraftat 243. 

Baurenaufſtand 101. , 
Bedruffung der Reichslande aus den Spaniſchen 
Niederlanden 345. Masregeln dagegen daſ. 

Berg, der weiffe, — la — > 

Berlin, Tumult daſelbſt geftillet 300. Auffüh⸗ 
rung des neuen Refidenskhloffes bafelbit 0, 
Errichtung der Academie der Mahler und Si. 
bauer dafelbft, daf. Errichtung der Befelichaft 
des Wilfenfihaften daſelbſt 431. Verfchöneru 
der Stadt und Anlegung des Erbbegrabniffe 
daſelbſt a. Aniegung des Collegıı medico- 
ehirurgicı daſelbſt 445. 

Bern, Stadt, fechter fr bie greibeit 164. 

Bernbard L Stifter der Linie von dem mitlern 
Haufe Lüneburg ıı2. wird gefangen genom⸗ 
inen, daf. deffen Berdrieslichfeiten mit der 
Stadt Lüneburg, Hamburg und Lübef 113. 
Vergleich mit feinem Bruder 114. Gtreit mit 
dem Biſchof von Hildesheim, Muünfter und den 
Graven von Hohenſtein und Spiegelberg, af. 
Familie, daf. , 

Bernbard II, von bem mitlern Haufe Lüneburg, 
war erft Bilchof von Hildesbeim 116. Streit 
mit Herzog Wilhelm dem Siegreichen wird beis 
geleget, daf. ſtirbt unbeerbt, daſ 

Bernhard der Groffe, Herzog von Weimar’, def: 
fen Tapferfeit 498. Traktat mit Frankreich, 
daf. Reife dabin u Kriegedoperatios 
nes, daſ. Abfichten dabei, daſ. 

Bernhard, Herjoa von Sachfeniena, beffen Theis 
lung mit feinen Brüdern sıc. Erbfchaft, daf. 

idung von feiner Gemalin Sıı. 

Bernhard von Sachfenmeinungen, Theilung mit 
feinen Brüdern 519. erhalt das Seniorat, daf. 
Familie, daf. 

Bieraccife in der Mark 323. 

Binde, fülberne, Defterreicgifche Wapen ı7ı. 


Blankenburg wird ein Reichsfuͤrſtentbum 13x 
Blekede und kuͤdersburg wieder eingeloͤſet F 
Bodenteich angekauft 

Boͤhmen, deren neuer Koͤnig Friedrich wird ver⸗ 


agt 219. 

— der Mark mit demſelben 
2 ” “ 

Bshaifhe Brüder 359. 

Boizenburg, mas — angelegt 155. 

Boskai, Stephan, wird Koͤnig von Ungarn zu. 
thut Verzicht auf die Krone, daſ 

Brandenburgifche Haug, deifen u wegen 
der Erfigeburt 345. des Churbaufes Urfprung 
251. 

— Bisthum, deſſen Stifter 340. ers 
ſter Biſchof, daſ. Bedrüffungen 342. Stifts⸗ 
kirche vom Praͤmonſtratenſerorden befreiet und 
in eine Cathedralkirche verwandelt, daſ. Eins 
führung der Reformation 342. deffen Adıninis 
ftrator, daf. Vereinigung deſſelben mie dem 
Ehurlanden FEN : 

Braunfihw. Haus des ältern Anfang 66, des mit: 
fern 89. des neuen 121 deffen Churwuͤrde i51. 

“von Frankreich erfant 243. Erbfolge, Unrus 
ben deswegen 81. 

Braunfchiveig, Stadt, deren Streitigkeiten mit 
dem SHerzoge werben beigeleget 128. in die 
Reichsacht erfläret IR. Meſſen dafelbft anges 
leget 128. Collegium Carolinum daſelbſt 138. 

Bremen, Stadt, Streit wegen ber Reichsſtand⸗ 
ſchaft 390. 

Bremen, Serzogtbum, wird nebft Verden Chur⸗ 
bannover eingeräumet 154. 

Breslauifcher Friede 570, von Polen guarantiret 


571, 1 
Brixen, Zwiftigkeiten deswegen, nt 
Brombergifcher Vergleich, beffen Volziehung 395. 


403. 
Budjadingerland, wen ed wegnenommen und wie 
ed vertbeilt wird 100, Vergleich deswegen 


Bund, berzoglicher 102-477. Schmalkaldiſcher 
475: * — * 445, von Cambray 
Li 
Sindnie, Braunſchweigiſches, gegen wen 122. zwi⸗ 
fihen dem Reich und Frankreich gegen Burs 
ıd 310. Ehurfürftend zu Brandenburg mit 
Sranfreich 401 der Franzoſen mit dem Hers 
e von Hannover 419. des Ehurfürften von 
randenburg mit — daſ. Frankreich 
420. und Daͤnnemark, daſ. Churfürft Mori 
” 5* mit Frankreich 533. ip deh 
if 2 


IL Regiſter 


Ewen rider die Wenden 26. verfihiedener 
Machte wider Heinrich den Löwen 27. 

Bran⸗ 
denburg 


Burg, Stadt, deren Ankauf ans 
27. 
— 5 un ————— gebracht 115. 
traund von Frankreich eingezogen 197. 
Busici, ob8 der Name einer ad Band: 
ſchaft fey? 433- 


C 


Fund‘ Friedenscongres daſelbſt 243. 

Kamin, Bistbum, deffen erfter Siz 38%. Stif⸗ 
ter, daſ erſter Bifchof, daſ. Nachſolger, daf. 
Verlegung des bifchöflichen Sizzes, daſ. Ver: 
befferung der Einkünfte, daſ. Sefeſtigung des 
Chriſtenthums darin, daf. Ankauf der Stadt 
Eamin, daf. Drangfale ded Stifte, daf. Ver: 
gürung des Schadeng, daf. Stadt Camin wird 
an Pommern verkauft, daſ. Streit mit dem 
er ift Gnefen 388. Eingriffe in die Bifchofe- 
wahl, 389. Streit mit dem Herzoge in Pom⸗ 
mern 389. Vermittelung deffelben, daf. erſter 
und Iczter evannelifcher Biſchof 339- 390, 
wird ein fecutarifisted Fürſtenthum, daſ. 

Eampen, deifen Verpfaͤndung 64. 

Eanifius, deffen Catechismus 205. 

Eopitulation Kaiſers Carol. V, 202. 

Carolus Marcellus Major domus der Franken 161. 

Earl, Erjberjon von der Steiermarkifchen Linie 
is. er er beiſtehet, daf. zeuget funfzehn Kin⸗ 

r, Dal, 

Earl V. deſſen Minderjäbrigkeit 201, vereinigt 
alle Länder der Spaniſchen Monarchie 202, 
wird zum Kaiſer ermäblet, dafı 

Earl VI. richtet wenig aus in Spanien 242. res 

ieret die Defterreichitchen Erblande, daf._ wird 
aifer daſ. bat wenig Gluͤk im franzoͤſiſchen 
Kriege, daf. hilft den Venetianern wider bie 
Tuͤrken 243. dieſe werden geſchlagen, daf. 
Spaniſche Flotte bemachtiger ſich Sardinieng 
244. Gute Verordnungen , daf Krieg mit den 
—2 — weswegen 247. mit den Tuͤrken 248- 
rluͤſt in demſelben, daſ. deſſen Tod und Fa⸗ 
milie, daſ. 

Carl, Herzeg von Braunfthweiawolfenbüttel, 
deffen gute Drdriungen im Bande 137. Rriegeds 
drannlale, daf. Familie, daf. 

Cafimir , Markarav von Brandenburg, verläft 
den geiftlichen Stand * dient Oeſterreich 
daf. deſſen Schärfe im Baurenkriege daſ. def 

fen Familie, daſ. 


Chriſtian, Herzog von Braunſchweig, deſſen 
Befogüge gegen den Kaifer 110, 82 über 
die Baiern, daf. Niederlage deffelben, daß 
dient den Rieberländern, daf. wird gefchlag 
daf. gehet nach Branfreich und England, daf, 

Ehriftian, Herzog von Lüneburg, deffen Studien 
und Reifen 140. wird Bifchof, daſ. trit die 
Regierung von Luͤneburg an, daf. nimt Gru⸗ 
benhagen und Brufhaufen in den Beltz, daß 
beffen Laudesverordnungen, daf. Vergleich mit 
der Dannebergifchen und Harburgiſchen Linie, 

Fe ag unvermaälet, — 
riſtian Ludewig von Bra uͤneburg 
theilt mit feinen Brüdern 143. trit das Heine 


Stift ab, daſ. Bedingungen dabei, daf. be: 
komt die Zellifche und — * Regie⸗ 
rung, Bündniffe mit Schmeden 7 


born und def, daf. flirbe unbeerbt, daf. 
Chriſtian L Churfuͤrſt von Sachen, deffen Cha: 
rafter und Verordnungen 537. ſtehet Krank: 
reich bei „= Widerwaͤrtigkeiten von feinen 
untreuen Kanzler, daf. deſſen Familie, daſ. 
Ebriftian U, Churfürft von Sachfen, deffen Re: 
ligiongeifer, 539. Bebensgefabr 540. Irrungen 
“ mit dem Fürften von Anbalt, a ilegung 
berielben, daf. deffen Charakter 542. flirbt oh⸗ 
Erben, daf. j 


ne j = 

Chriſtian Ernſt, Herzog von Sachſenſalfeld 
€ —— Linie, renieret mit feinem Bruder 

oſias 524. Charakter, daf. Vormund⸗ 

reitigkeiten, daſ. Beilegung, daſ. Fa⸗ 
milie des leztern 525. 

Chriſtian von Snweiſſenfels, deſſen Cha⸗ 
rakter 578. ſtirbt unbeerbt, daſ. 

Chriſtian, Herzog von Merfeburg, deſſen väter: 

— fich Ertbei 579. Vergleich mit feinem Bru⸗ 
der, daf. deſſen Charakter und Familie, dal 

Cbriftian IL. Herjog von Merfeburg, deffen Streit 
mit dem Eburbaufe 580. 

Elausthalifch Bergmwerf, deffen Anbau 80. 

Elermont Fauft Herzog Erich von Braunſchweig 


Er war vor alten Seiten eine Gravſchaft 306. 
deren erfter Grav 397. Nachfolger, daf. Er 
mit der Gravichaft Mark vereinigt, daſ wird 
von Brandenburgifchen Voͤlkern befezzet a1. 

Coadjutor des Pabſtes wil Kaifer Marimil, & 

& Br die deren 6, 
oburg, die Pflege, 464. 

Eoburg, Gymoalium Cafımirianum dafetbft 5 
in tine Yademie verwandelt Sı5. — 


> 


derer im diefem Theile vorfommenden Sachen. 


Ceburgi deren Stif 
— * des oſſes An — 
von einigen 


Eolonna, Italia Familie, 
nd —.— der Graven von Hohenjol⸗ 
ern ge 
Ein, der Bau der Refibenz wirdangefangen 
Commiſſion, ——— J Unterfuchung von 


Preuſſen 445- 
A Apologie deſſelben 
— —S in Oe 
mit den Böhmen 216 
Conrad, Sohn Welfs L, geht > Burgund und 
ſtiftet daſelbſt eine befondere Linie 4. 
— der heilige, deſſen 6. wird 
u Coſtniz und Biſchof daſelbſt, daſ. 
* rdienſte, daſ. fol Wunder gethan ba: 
ben, daf. iſt unter die Zabl der Heiligen auf⸗ 
genommen, daf. ger er gefchrieben, daf. 
Conrad, Heinrich bed Schwarzen rag en 
ing Klofter 13. flirbe mit dem gröften R 
— — ſeine Reliquien — in 


It 
Eonierbrüfte, Berlicher Sieg bei derſelben 145. 
Eonvent, Braunfchweigifber 477: 
Corpus dorinae Julium 105 
Cotvinus, Anton, — im Braunſchwei⸗ 
aiſchen 97. 98. 
Eoiinij, 1 ebenerfntung 287. Unruhen des⸗ 


Gotbus. Hreitba ‚ mer fie an ft 
rel, a Sue OR 3 u 


Crecki wird —— — 
In Sachfen 535. 


Cryptosalvinismus in 


gen, bewegen 538: Beförderungen deffelben, 


— —— des Hauſes Braunſchweig 
und Laͤneb burg 8 
Curlands ſtreitige re 


Gran — an wen ſie verkauft 


— 

nn Aemter erbalt Herzog Georg 
Wilbelm weswegen, daf. 

von Dinnemarf, König Erich Ölipping, aus der 
Gefangen fchaft befreiet 69. deſſen Streitigkei: 
ten mit f Oolfteingottorp 424. Beilegung der: 


felten 427. 
Ruffen und Sachen eingenom⸗ 


— von 
men 569. 
Dedurtion, Bambergiſche 227. 


Defenfivallianz urfürflen von Branden⸗ 
* mit — . mit Sapfın 419. 
mi —— 


wird vom Kaiſer in ** ——— Er 
mit der Bauf beichnet, da 


Derbi, Sravfhaft, deren Vertheilung 206. 


138. 
Directorium auf dem Reich? Churfürften 
ge Vergleich — Ehurmainz 
Corporis Evangelicorum auf dem 
Kr bebelt Ehurfachfen 561. 
Drabeim, —— nimt Churfuͤrſt von Bram 
denburg in B - ung 
Dresden gegen ns etreten 
Dresdner Frieden 57 


m .Drofusgermanicns, defen Sieneszeichen 258. 


€. 


von (Gberflein, Grav, wird aufgebangen non 

8 — komt and Herzogthum 
raun 

Ebdict wegen In efitution der geifilichen Güter 221. 

Ebrich der ältere, ** von dem mitlern Hau⸗ 
ſe Braunſchwei Kmeig 95, eſſen Reifen, daf. Streit 
mit Göttingen geleget, daſ. deſſen Taps 
—— daf. deſſen — — gefangen, 


mitlern 
evangeliſch erzogen 
wird een nf deffen See 5 o8- 
t unbeerbt 


2. 
Eifenachifche Pinie, deren Stifter 508. deren 
Stimme erhält den Vorzug auf 
tage 334. 
Eleonora d' Emiers , Herzog Georg Wilhelms Ge⸗ 
malin Fe 
Mlifaber Tbriftine, deren Vermälung 133. 
m. und Eoporlandd Bereinigung zum 
tande gebracht ı 
Erbfolge, Jülich: co und Bergiſche, Streit 
desivegen 541. Faiferliche —— deswe⸗ 


en 543. in Pommern 127. in bem 
ogthum Slogan und € — er 
gilt 3 Ei _ 


I. Segler =» 


Erbfolgẽvergleich zwiſchen Brandenburg und 
Meklenburg 321. mit Hobenzoflern 429. 

Erbeinigung zwifchen Brandenburg und Böhmen 

jwifchen Brandenburg und Heffen 01. 
59: 349 wiſchen Herzog Friedrich von 
raunſchweig und € —2 Wenzels von 
en Söhnen 38. zwiſchen dem Churhauſe 
Brandenburg und Gachfen 301 

Erbvegbrüderung zwifchen der Erneſtiniſchen Linie 
des Haufes Gachfen und Fürften von Henne: 
berg 483 jwifchen dem Eburbaufe Branden⸗ 
burg und den Herzogen von Liegniz, Brieg und 
Bolau 330. 

Erbverträge zwiſchen Churbrandenburg und Hers 
zog von Oppeln und Ratibor 318. 

Erbtbeilungstraftat 114. 

Ervichaftsfalle, C burfürft von Brandenburg Ver: 
ordnung deswegen 27, 

Erfurt mus den Frieden Faufen 461. Irrungen 
zwiſchen der Stadt und ee | 502. Achts⸗ 
erklärung wider biefelbe 556. Anfprüche des 
Haufed Sachfen an der Schuggerechtigkeit dar⸗ 
uber 502. 

Erneftinifche Rinie . 

rnit, Herzog von Braunfchweiglüneburg, ges 
meinfchaftlicher Stamvater der Ebursund 

ürfklichen Linie vom Braunfchw. uud Luneb. 
ufe ı22. breiter die Evangelifche Lebre in 
feinem Rande aus daſ. trit dem Schmalfalbi- 
fchen und Braunſchweigiſchen Bunde bei, daf. 
bilft Churfürft Johan Friedrich, daſ. Familie 
deſſelben, daſ 

Ernſt Auguſt, Churfuͤrſt von Braunſchweig und 

Luͤneburg, reſianiret die Coadjutorei von Mag⸗ 
deburg 149. erbält die Anmwartichaft auf das 
Bisthum Dsnabrüf, daf wird als Biſchof ein⸗ 
ge, daſ. fehlichtet den Streit mit feinen 

rübern wegen der Erbfolge, daſ. vergleichet 
Schweden mit Bremen, daf. die Hoͤxterſchen 
Gtreitinfeiten, daf. ſchlieſt mit Frankreich eine 
Allianz, daſ. ſchikket Völker zur allüirten Ars 
mer, Daf. deſſen Kriegedtbaten, daf. vermittelt 
den Frieden Frankreichs und Schweden mit 
dem Braunſchw. und kLuͤneb. Haufe, daſ. übers 
nime die Renierung dei Fürftentbums Calen⸗ 
bera, daf. fchlieft ein Buͤndnis mit Churbrams 
denburg und dem Kaifer, daſ. fucht die Ebur- 
pfalzifcben Erbſchaftsſachen in Richtigkeit zu 
bringen, daf., ſchikket deswegen Völker an den 
Rbein ısı überläffet deraleichen dem Kaifer 
nach ‚daf, den Riederlandern, daſ. ers 


3 


bäft die Ehurmürde, daf. Mievergnůgen dar⸗ 
uber Reiche und Kürftlichen Collegio 152. 
Bund mit dem Kaifer und den vereinigten 
Niederländern, daf. mit Holfteingottorp wider 
Dännemarf, daf. fchikfer von neuen Völker in 
bie Riederlande und an den Rhein, daſ. deſſen 
Familie, daſ. 

Ernſt, Herzog zu Braunſchweig und Luͤneburg, 
deſſen Studien 139. publiciret eine neue Kits 
ent Fe tiftet eine Bibliothet, daſ. 
iſt cin guter Hausbälter, Daf. 

Ernſt, Herzog, von der Goͤttingiſchen Linie, deffen 
Beiname 83. 

— zu Oſterode 77. deſſen Fami⸗ 
ie, daſ. 

Ernſt, Herzog, von ber Grubenbagifchen Linie, 
leiftee Churfürft Johan Friedrich und dem 
Landgraven von Heffen Beiltand 80. wird ges 
fangen, daf. —— geſezzet, daſ dient 
den Spaniern, daf. regieret loͤblich, daß 

Ernſt, Churfuͤrſt von —— deſſen ge⸗ 
meinſchaftliche Reaierung mit ſeinem Bruder 
— Unruben ſtillen 470. tbeilt das Land 
mit dem Bruder, daſ. deſſen Familie, daſ. 

Ernſt Auguſt Conſtantin, Herzog von Weimar, 
vormundſchaftlicher Streit waͤhrend feiner 
Minderjabriakeit 507. deſſen Familie, daf. 

Ernſt der Fromme, Herzog von Gachfingotba, 
deffen Gelehrſamkeit und Charakter sır, 512, 
Kriegesdienfte zı2 Theilung mit feinen Bris 
bern, Daf. bei Berorbnungen, Daf. blür 
bender Zuftand feined Landes, daſ. beifen Be> 
mübung die Religion eg deffen 
Eifenachifche Erbportion 514. eichen von 
dem Hennebergifchen, daſ. auch von Altene 
burg, daſ. deſſen Familie, daſ. —— 
rei feiner Söhne und nachmalige 

ung 515. 

Ernſt Audewig, Herjog von Sachfenmeinungen, 
deffen pre ae 520, Familie daſ. 

Brnft, Herzog von Hildburgbaufen, beffen Erb⸗ 
theil 522. Familie, daſ. 

rnit Friedrich der ältere von Hilbburabaufen, 
deſſen Kriegesdienſte 522. und Familie, daſ. 

Ernſt Friedrich der jüngere von Hildburghau⸗ 
fen, beifen ruͤhmliche Regierung und Familie 


Bent Seiedeich — Serzog von Hildburghau⸗ 


fen, deffen 523. 
Erftgebubrt, deren Recht eingefübret zor. 132. 
Erzbifchof von Salzburg, deflen Verordnung ı 


derer in diefem Theile vorfommenden Sachen, 


Erzberjon von Defterreich, was demfelben von 
den Polen bei Erledigung ihres Throns ver⸗ 
fprochen 231. wenn diefer Titel Kanzleimäffig 
geworden 196, 

— wird Pfalz zugetheilet 154. 

aiern wieder überlaffen 155. 

Eite, Haus, deffen Stifter 9. 

Eticho erbalt den Belfiichen Baupeftam 5. 

Eticho der andere, deſſen Verdrieslichkeit mit 
feinem Sohne 5. gehet deswegen aus Verdrus 
ins Kloſter Ambirgom, daſ. 

Era von Trotte 104. 

— Religion wil Heinrich der 
mitlere unterdruffen 118. vegeln dage: 
gen, daſ. derfelben Anfang und Fortgang in 

- Defterreich 205. 

— in Meklenburg wird dem 
Churhauſe von Brandenburg verfprochen 23: 

Eugenius, Prinz, frieget mit den Franzofen 236. 

Executionsarmee gegen Herjog Johan Fried 
von Gotha 332. 

Erpectanz Shurfürft Joachims von Branden⸗ 
—— das Herzogthum Braunſchweig und 

uͤneburg. 


F. 
abel, beruͤchtigte, von der Haͤmelſchen Kinder 
Ausaang 67. 
llersleben und Dergonröum Luͤneburg gekauft 63. 
derkrieg wegen des Wunderbluts zu Wilsnak 
299. 
bdebrief an den Kaiſer 476. 
ebrbellin, Sieg dafelbft über die Schweden 405. 
Feinde Heinrich des Löwen 32. folg. 
erdinand L Nömilcher Kaıfer, deffen Streit 
wegen der Ungarifiben Krone 202. 204. Krie 
mit den Türken, daf. Stilleſtand mit demſe 
ben 203. 204. bdeffen Familie 206. 
— rzherzog von Tyrol, deſſen Charak⸗ 
ter 206. 


Serdinand IL Römifcher Kaifer, führet Krieg, 


mit den VBenetianern, deſſen Beilegun 2 
deffen Streit mit den Evangelifiben in Delters 

„reich und Böhmen aıb. Krieg mit Ungarn 
und Frieden 217. . verpfändet Oberoͤſterreich 
218. mil die Goangelifhe Religion in Defter: 

“reich augrotten 220. Buͤndnis wiber denſel⸗ 

„ ben, daſ. Aufruhr deswegen, daſ. ſuchet fich 

‚in der Oſtſee feſtzuſezzen aaı. Lafer Prinz Fer: 
dinand zum römilchen König wählen 225. Def 
fen Tod und Familie 225. 226. 


Ferdinand IIL fezt den Krieg mit Schweden fort 
227, denkt auf den Frieden, daf. Torſtenſohn 
fiegt 228. Prag wird belagert 229. der Friede 

» wird gefchloffen, daf. _deffen Prinz Ferdinand, 
IV. flirbt 230, deffen Tod und Familie, dafl. 

Ferdinand Albrecht 1. Herzog zu Braunfchweigs 
wolfenbůttel, deffen Reifen 134. Nefideng, daſ. 
Vermälung, daf. 

Ferdinand Albrecht I. Herzog zu Braunſchweig⸗ 
molfenbütrel 135. deſſen Kriegesdienſte 130. 
kurze Regierung, daſ. Familie, daſ. 


adenkrieg 476. 
Site, Rn Bertilgung 466. 


lorte, Brandenburgifche, deren Anfang 408. ' 
Formula Concordiae 105. Unruhen deöiwegen 417« 
wird in der Mark Brandenburg eingeführet 


335. 
Set : und Fagermeifter des Heiligen Römifchen 
Reichs 252. 


Frankfurt an der Oder, Univerfitär daſelbſt wird 
geitiftet 223. wer ehedem das Rectorat bei 
derjelten verwaltet 334. deren Geſezze werden 

. verbeffert 334. fie wird beſchenket 419. deren 
Zubilaum  435- 
anffurter Union 419. 


419. 
ankreich ſuchet Unruhen im teutfchen Reiche 


22. 
Bränffhe Pinie der Markgraven von Branden: 
ur 


—* Fluͤchtlinge werden aufgenommen 


2, 

Franjofen uͤberſchwemmen die Churbannöveri- 
ſchen, Braunfchweigifchen und benachbarte fans 

r 157. werden daraus vertrieben, daſ. 

Stanz, Beraog von Lüneburg, deffen Charakter 

. u . 

ganz Orto, Herzog zu Danneberg 123. 

Friaul, deffen Regierung +74. i 

Friede der Herjuge von Braunfchmweig und Luͤne⸗ 
burg mit Frankreich 145. König Georges L mie 
Schweden 155. zwiſchen der Union und Liga in 
der Sitichifepen u de nachtheiliger für 
den teutfchen Orden in Preuffen 356. des Kö: 
nigs von Preuffen mit Schweden 444. erkauft 
Erzbifchof von Bremen, wodurch 56 

Friede, Königs Ottocar mit Kaifer Rudolf von 

urg 175. Bruch deffelben daſ Königs 

Georg von Böhmen mit Churfürft Friedrich 
von Brandenburg 302. 

Friede jroifchen Courfachfen und dem Könige von 
Hreuffen 571, zwifchen Brandenburg, Beute 


DL. Kegifter 


welch und Schmweben 409. zwiſchen Churfuͤrſt 
— er 
wegen des Juͤlichi aftsſtreits 3 

—8* Brandenburg, Schweden und Dinner 


marf 394. 
riedendflitter zwifchen dem Kaiſer und dem Wels 
fiſchen Haufe 40. 
achfen 273. 


iederichter in 7 

iedrichsburg auf der Külte Guinea, ehemalige 

Brandenburgifcbe Veſtung 2 
Friedrich, König von Sicilien, Gegenkaifer von 

Dito IV. 50. wird von Frankreich unterflüg- 


et Si. 

Seeocich, Herzog von Oeſterreich, n Beis 
name 170. Urfprung deſſelben, daf. ſtirbt uns 
vermalet, daſ. . 

Friedrich der Schöne, Herzog von Defterreich, 
bewirbt fich vergeblich um die Kaiſerkrone 180, 
findet Schwierigkeit bei der Belehnung mit 
Defterreich, daf. erhalt die kaiterliche Würde 
181. deffen Gegentaifer, daſ. wird in dem Kries 

e mit demjelben gefangen, daſ. wieder losge⸗ 
ffen, daf bebält den Eaiferlichen Titel, daſ. 
begiebt fich aber der yo daf, 

Sriedeich, Herzog von erreich, deſſen Beis 
name, 189. mird im die Acht erfläret 190. 
verliert dabei vieles, daſ. wird endlich mit dem 
Kaiſer ausgeſoͤhnet, daf. 

Friedrich II. Kaiſer und Herzog von Oeſterreich 
192. tbeilt mit feinem Bruder, daf. Streit 
mit demfelben 193. drüffer feine Vaſallen 194. 
erfläret dieſelben in die Acht 194. verlieret in 
ber Schlacht, daſ. Rube wird mwieder berae- 
ftellet, daf krieget mit den Böhmen, daf. jer: 
falt mit dem Könige in Ungarn wegen der Boͤb⸗ 
mifchen Krone, daſ. verlierer darüber feine 
Erblande, daf. machet endlich Friebe, daſ 
ſtirbt endlich nach einer langen und fchläfrigen 
Regierung 196 

Seiedrich, Derion zu Braunſchweig und Lüne- 
burg von ber Göttinaifchen Linie, machet ſich 
108 von feinem Bormunde 88. beffen Bernleich 
mit feinen Broͤdern, daf. mit Churfürft Wen: 
E von Sachfen, daſ. wird zum Kaifer vorge: 
lagen 89. ermordet, daf. 2 

Friedrich, Herzog zu Defterobe, deffen Verpfaͤn⸗ 
dung 78. Familie, dat. 

Friedrich der Unrubige, Herzog des mitlern Hau⸗ 
ſes von Braunſchweig, krieget mit dem Graven 
von Schaumburg 94. Misbelliakeit mit feinem 
Bruder, daf. ſtirbt in der Gefangenfihaft, daſ. 


Friedrich Ulrich, Herzog gu Braunſchweig und 
Lüneburg, machet Friede mit der Stadt Brau 
ſchweig ırı. Kriegstheater in feinem Lande, 
daf. bekomt die Hildesbeimifchen Aemter wies 
der, daf. nimt Schwebifche Partei gegen dem 
Kaiſer 11a. ſtirbt unbeerbt als ber lezte des 
mitlern Haufe Braunfihweig 112. 

Friedrich der Fromme, Herzog von Braun⸗ 

ig und Yüneburg, derfen Neigung: zum 
Kloſterleben 115. 116. Familie, daf. j 

Friedrich, Herzog von Braunſchweig und Luͤne⸗ 
burg, deſſen Reifen 141. geiftliche Würden, 
daſ. Fuͤrſtliche Regierung feined Landes, dafı 
ſtirbt unvermälet, dal. 

Friedrich I. Buragrav von Nürnberg und Chur⸗ 
furft von Brandenburg, deffen Charakter 285. 
bilte König Sigismund wider die Türken 2x6, 
befomt die Verwaltung der Mark Branden⸗ 
burg, daſ. Unruben deswegen 287. erbält dies 
felbe ald ein völliged Eigentbum, daf. deffen 
Kirchenverbefferung, daſ. wird zum Reiche: 
ftothalter ernennet 289. erncuert den Bandfries 
den, daſ. ziehet gegen die Huſſiten zu Felde 
290. nimt die Ukermark weg, daſ. bebalt fie 
im Frieden, daſ. fucht eine wichtine Heirabt 

u ſtiften 291. miſchet füch in die Böbmifchen 
nruben, daſ. erbalt eine Genuatbuung wes 
en feiner Foderung auf Gachfen 392. fort: 
urende Streitigkeiten mit Baierninaolftadt, 
daf. Handel mit Pommern und Meklenburg, 
293. Friede mit beiden, daſ fucher die Unrus 
En der. Huſſiten zu flillen 294. brinaet den 
ieden zwiſchen ibnen und dem Kaiſer zu Stans 
de 295. feine eigene Streitiafeiten wegen Baierm 
werden verglichen 295. krieget wegen des Lau⸗ 
des der ausgeſtorbenen Wendiſchen Fürften, 
daſ. mit Meklenburg 296. Teſtament deſſel⸗ 
ben, daſ. hilfe Albrecht II zur Kaiſerwahl, daf. 
Frieden mit Baiern, daf. wohnet der Kaifers 
wabl bei, daf. deſſen Familie 297- 
Friedrich 11. Eburfürft von Brandenburg, Bei: 


name 298. Statbafterfchaft, daf. An: 
trit der € ichen Regierung, daf. vers 
falt und vergleicht fih mit Sachien, daſ. be: 


fomt Krieg mit Meklenburg 299. Beilegung 
beffelben, daſ. fodert das von Brandenburg 
veräuferte wieder zuruͤk 300. miſchet fich in 
den Gächfifchen Streit 301. fischt Herzog Als 
brecht zur Roͤmiſchen Koͤnigswahl zu verbels 
fen, daf. Misbelligkeiten mit dem Koͤnige von 
Böhmen 302. Friede mit demfelben, daſ. ii 


derer in diefem Theile vorfommenden Sachen. 


Target die Erbfolge von Pommernfkertin 302. 
Krieg deswegen 303. Waffenftilleftand, daſ. 
legt die Regierung nieder, daf. Familie 304. 

Seicdeich, Markgrav von Brandenburg, Stif: 
ter der Fräntifchen Linie 314. bekomt Anfpach 
und Eulmbach, daſ. wird blöbfinnig 315. Fa⸗ 
milie, def. 

Friedrich Wilhelm der Groffe, Ehurfürft von 
Brandenburg, deffen Charafter 368. findet 
fein Land in ſchlechten Umftänden, daſ. ſtiftet 
Ruhe darinnen, daſ. empfaͤngt die eben wegen 
Preuſſen 359. vergleicht mh mit Schweden, 
daf. lezte Bedrüfkung der Darf, daf. mache 
einen Stilleftand mit Heffen, daf. feblägt Die 
Polniſche Krone aus 370. erkält die Beleh⸗ 
nung mit Preuffen 371. die Schweden räumen 
feine Lande, daſ. wollen Preuffen zum Schwe⸗ 
difchen Rande machen Er neuer Krieg mit 
deinſelben und deſſen Beilegung 392. Krieg 

deswegen mit Polen 292: ieg uber dieſelben 
daſ. Einfälle ber Polen in Preuffen und Bran⸗ 
denburg 393. Friede mit denfelben, daſ. Fries 
densbedingungen, daſ. bemuͤhet fich vergeblich 
den Frieden zwifchen Schweden und Polen zu 
Stande zu bringen, Daf. wird in den Krieg mie 
Schweden vermittelt 394. Ende des Krieges, 
daf. bringet die Gouverainität in Preuffen 
zum Stande 395. vermittelt verfihiedene Strei⸗ 

- tigkeiten 396. ſchlieſſet Bundniffe, daf. brin- 

et Magdeburg zum Geborfam, daf. ſtehet 
Den Nieberlandern bei gegen Frankreich 493. 
Schwediſcher Einfal deswegen in feine Lande 

. 405. Sieg uͤber die Schweden, daſ. Erobe: 
rungen im Schwebifchen Pommern 408. Eis 
ferfucht des Kaiferd darüber 409. Friede mit 
Schweden und Frankreich, dal. fucher den Kai⸗ 
ſer mit Frankreich zu vergleichen 420. 421. 
deffen Familie, daſ. 

Friedrich III. ber meife, Ehurfürft von Bran: 
benburg, bdeffen Charakter 425. Anordnungen 
426. 427. 434. 436. läffet Truppen marſchi⸗ 
ren 427. nimt fich der bebrüften Pfälzer an 
431. nimt den Föniglichen Titel an 432. deffen 
Familie 440. 

Sriedrih Wilhelm, Könia von Preuffen , deffen 
Charakter 440. Vermaͤhlung A beffen Feld: 

üge, daf. Veränderung im Sof ate, daſ gute 

nordnungen 441. 444, Krieg mit Schwe- 
den 442: 443. beſchuͤzt die bedrängten Evan: 
gelifipen 445. 446. verbeffert die Veſtungen, 


daf. deſſen Mildehätigkeit 446. 447. beffen 
Tod und Familie 448. 449- 

Sriedeich der Groffe, König von Preuffen-449. 
Bermiffelung deffelben in viele Kriege, daf. 
Friedrich der Angebiffene. Urfprung dieſes Bei⸗ 
namens 460. nimt drei Reichsſtaͤdte in Befiz, 
warum? 461. Krieg mit dem Markgraven 
Woldemar 461. Befreihung aus der Gefangen: 
Da ame. welchen Bedingungen, daf. deſſen 

amilie, daf. 

Sriedeich der Ernſthafte, deffen Krieg mit Boͤb⸗ 
men 462. verlieret in demſelben, daf. demiü: 
tiger etliche Graven, daß. deſſen Anfehen, dafı 
Tbeilung feine Landes Hirt 

Friedrich der Strenge, zerftöret Raubfehlöffer 

* — deswegen, daſ. vermehret feine 
taten 465. 

Seiedeich der Streitbare, Churfuͤrſt von Sach⸗ 
fen, deſſen Bandestheilung 465. Verwittelung 
deffelben in den Mainzifchen Krien 466. deffen 
übrige Befehdungen, daf. unglüklicher Krieg 
mit den Huffiten, daf. deſſen Familie, daf. 467. 

Friedrich der Ganftmübtige, Churfürft von 
Sachfen, fegzet den, Huffitenkrien fort 468. 
Streit mit feinen Brüdern wegen der anded: ‚ 
— daſ. Beilegung deſſelben, daf. unter 
weſſen Bermittelung, daſ. Irrungen mit Boͤh⸗ 
men * Familie, daf. 

Friedrich der Weife, Churfürft von Sachfen 471. 
befchugt Luthern 472. trit zweimal dag Reichs: 
vicariat an 471.472. verhilft König Carl zur 
kaiſerlichen Würde, daf. ſtirbt unvermaͤhlet 


473. ’ 

Friedrich Wilhelm I. Herzog von Sachfen, Ver: 
gleich mit feinen Brüdern 493. Tractat mit 
dem Ehurfürften von Mainz, daſ. Interim: 
— wegen ber Hennebergifchen Bande, daſ. 

en Familie, daf 

Friedrich Milbelm II. Herzog von Sachfen, 
Streit mit den Sächfifchen Linien wegen des 
einzufübrenden Rechts der Erfigeburt 495. 
mit dem Graven von Waldek, daf. deſſen Fa⸗ 
milie, daſ. 

Friedrich MWilbelm III. Dep von Gachien, 
endet den Streit wegen der Erſtgeburt mit fei: 
nem Tode 495. 

Friedrich I. Herzog von Gachfengotba, deffen 
Ankauf Sı5. fubrt das Recht der Erfigeburt 
ein, daſ. erhält das Seniorat, daf. deffen 

amilie, daf. , 

Friedrich II. Herzog von Sachſengotha, erbaft 

6598 nur 


II. Regiſter 


für fich und feine Nachkommen veniam actatis 
516, deſſen Charakter, daſ. deſſen Ankauf, 
daſ. Familie 517. 

Friedrich HI. von Sachſengotha. Zwiſtigkeit 
wegen der Weimarſchen Vormundſchaft 518. 
deren Beilegung, daſ Familie, daf. 

Friedrich Wilbelm, Herzog von Meinungen, 
deffen gemeinfchaftliche Regierung mit Herzog 
Anton Ulrich 520. Streit bed leztern wegen 
feiner Kinder, daf. ı 

Friedrich Auguft, Churfürft von Sachfen, def: 
fen Charakter 559. Reifen und Heldentbaten 
= 564. wird ein Candidat zum Polnifchen 

rohne 560. beffen Gegner und Krieg mit 
demfelben, daſ. —— daſ. Aufhebung der 
Misbraͤuche im Lande 56r. Krieg mit e⸗ 
den, daf. wil Liefland erobern, daſ. wird von 
feinen Polen nicht unterſtuzzet, daſ. wird des 
Trohns entſezzet, daſ. d Begentönig, daf. 
wird gefchlagen 563; Stanislaus gekrönet, daſ. 
Erneuerted Buͤndnis mit dem Czaar, daſ. Eon: 
— — in Sachſen, daſ. Friede 
mit Schweden, daf. Sendung der Kriegsvoͤl⸗ 
Per im die Niederlande 564. er übernimt das 
Reichsvikariat 565. neuer Krieg mit Schwe⸗ 
den, daf. Friede mit demfelben 566. deſſen 
Tod und Familie 567. 
Sriesland, deffen Eröffatpalterfchaft wird einges 


loͤſet zo1. 
Zulda, des Abts Gerechtigkeit über das Stift und 
Stadt Hameln. fie an fich kauſet 67. 
Fulko, Sohn A330 des Markgraven von Eſte, 
Stamvater der Herzoge von Modena 9. 


G. 
————— Streitigkeiten d n 140. 
Gandersbeim, Abbatiſſin daſelbſt, Tauſch der⸗ 
ſelben mit Herzog Otto 57. Paͤdagogium da⸗ 
ſelbſt wird eingeweibet 105. 

Gebotsbrief, kaiſerlicher 29g8.. 
Gehbeimerabtscollegium von Churfuͤrſt Joachim 
Friedrich von Brandenburg errichtet 345. 
Beiftliche, deren Eingriffe in weltliche Gender 

kan Churfuͤrſt Albrecht von Brandenburg 
nicht leiden 304: i 
Geldern , Anfpruch des Herzogs von Eleve, Jülich 
und Bergen daran, mus derfelbe fahren laſſen 
400. Titel davon nimt der König von Preuf: 


fen an 444- j 
Geldern, —ã— deſſen erſte Herren 442. 
Veranderungen derſelben, daR Beitrit dreier 


Teile davon zu dem vereinigten Niederlanden, 
daf. der vierte Theil wird dem Könige von 
Preuſſen beigeleget, daſ 
Generalſtaaten, deren Ausſohnung mit dem Bi⸗ 
ſchof von Muͤnſter 126. 
Generalverſamlung aller Boͤhmiſchen Staͤnde 216. 
Georg, Herzog von Braunſchweig und Lüneburg, 
deſſen lade 141. wendet fich auf die 
roteftantifche Geite, Daf. Krieg deswegen, daf. 
sföhnung mit dem Kaifer, daf. folgt feinem 
Bruder in der Kalenbergifchen Regierimg, daſ 
age ger Schweden in fein Land, daſ. Fami⸗ 
ie ’ OA ze 
Georg Wilhelm, Herzog von Braunfchmweig und 
Lüneburg, deffen Ne. 143. 144: übernimt bie 
Regierung, dal. Streit mit feinem Bruder 
wegen der Erbfolge, daſ. Vermittelung deffel- 
ben, daf. überläffee Truppen der Fuͤrſtin von 
Dftfriesland, daf. ben vereinigten Niederlan⸗ 
den, daf. den Venetianern, Daf. hilft die Hoͤr⸗ 
terfchen Streitigkeiten beilegen, daf. fliftet ei⸗ 
ne Alllanz * sd uge wider Frankreich daſ. 
bemächtiget fich he ping daf. 
ge wieder an den Rhein, daſ. ſchikket Voͤl⸗ 
er dem Churfürften von Brandenburg, daf. 
fchlieffee mit Frankreich und Schweden $rie; 
de 145. Bedingungen deffelben, daf. ſchikket 
dem Kaifer Völker 146. hilft der Stadt Ham: 
burg wider die Danen, daſ. beſezget Das Lauen⸗ 
Burgifche, daf. führer feine eigene Berechtfame 
— —— 
randenburg bei 147. ſchi dem oge 
von Holſteingottorp Götter wider Die Dünen 
daf. die Berdrieslichkeiten mit Wolfenbüttel 
werben beigelenet, daſ erneuert mit Schrerden 
die Defenfivalliang, daf, ſchikket dem Kaiſer 
Voͤlker zu Hilfe, daſ. deſſen Charakter und 
Familie, dafı 
corg Audewig, Churfũrſt von Braunſchweig 
und Lüneburg, deſſen Heldenthaten in der Ju⸗ 
gend 12 wird mit der Chur belichem, daf. 
Mispellig 
buttel, daf. deren Beilegung 154. deffen Ober: 
commando bei der Reichdarmee, daf. deffen Ver⸗ 
mittelung bei dem Travendalifchen Frieden, daf. 
wird ald König von Grosbritamien ausgeru- 
fen, daf. deffen Vergleich mit Dännemarf, daf- 
Ererution gegen den Herzog von Meflenburg 
155. nimt fich ber bebrüften Proteſtanten im 
der Pfalz an, dafı ‚Streitipfeiten mit Cpurs 
pfalz, daß machet ein Buͤndnis mit — 
ie⸗ 


@ 


keiten mit dem Herzogen von Bolfenz . 


derer in dieſem Theile vorfommenden Sachen, 


Frieden mit Schweden daf. ſtirbt in Teutfch- 
land, daf. deſſen Familie, daſ. 

Georg der Fromme, Markgrav von Brandens 
burg, führet die Reformation in feinem Lande 
ein 319. deſſen Zwiltigkeit mit Markarav Al: 
brecht, daſ. wird verglichen, daſ. Familie, 


daſ. 

Georg Friedrich, Markgrav von Brandenburg, 
leidet Schaden von feinem Vormunde 320, 
Erſezzung deffelben, daß fehlieft mit Bamberg 

- einen Vergleich, daſ. forget für die Aufname 
feines Landes, daſ. fuͤhret die Adminiſtration 
von Preuffen, daß deſſen * daſ. 

Georg Im, Churfuͤrſt von Brandenburg, 
führer die unglütlichffe Regierung 362. deſſen 
mebrefter Aufenthalt in Preuffen 363. fein 
Land wird verbeeret, daf. Preuffen von den 

olen beunrubiget, Dafı die Altemark von Fils 
y eingenommen 364. bedrukt von den kaiſerli⸗ 

- hen und liguftifi (den Völkern 304 die Juͤlichi⸗ 
ſchen Lande dienen zum Rampfplaz den Spas 
—— und Hollandern, daſ. die Schweden bes 

n bie und da Derter, daſ. dringen in die 

arf 366. 36 7: der Krieg ziebet fich nach 
Pommern, dafe Georg wird zur Neutralität 
gegwungen 364. wird aut Schwediſch gefin- 
net 365. ergreift bie Faiferliche — 66. 
wil ſich mit Gewalt in den B om⸗ 
mern ſezzen 367. Familie, daſ. 

Georg der Bärtige, ‚ Deiog von Sachſen, beffen 
Gelebrfamkeit 527. Tbeilung mit feinem Vet⸗ 
ter, daſ. demühtigt die riefen, daf. verkauft 
die Erbftatbalterfchaft von, griesland, daf. 
Bindert die Reformation, daf. lauft Gefahr in 
einen Krieg mit Heffen vermiffelt zu werden 
527. aus was Urfachen, daf. deffen Erbfchaft 
528. ſtirbt unbeerbt, daſ. 

Germain 5. Brüche BaROF gefbfffen 
ermain, iede daſe 345. 

— updenberg, Friedens ——— daſelbſt 


Gibraltar von den Spaniern belagert 248. 
— zu weſſen Andenken ſie gepraͤget 


Gothaiſche u beren no ix. 48 
ehe herrliche au Sieg dab * den 


erfochten 
— Stadt, Reihacht gegen diefelbe 95. 
—— —8 angeleget 157. Curator 


Pr Gehfhaft, Vergleich deswegen 93- 


Graven und Herrentbeilungsreced Herzog Mil: 
beims von Weimar mit feinen Brüdern got. 
Granzfleeitigkeiten, brandenburgifehe, mit dem 


Herjogen von Braunfchweig und Lüneburg 


werden verglichen 42 

Grimmenftein , deffen — 486. Demo⸗ 
lition 488. Wiederaufbauung 514. 

Grubenhagen, wem es genommen wird 70. wo⸗ 
mit es vereinigt wird, daſ. 

Brubenbagifche Streitfache, wer fie geminnet 
141. Grubenhagifche Votum, wem deſſen Büb: 
rung erlaubet wird ua Sucreffiongfache 1. 

Grumbachifrhe Hände 

Grppswalde, ber —ã daſelbſt Errichtung 


48 · 

Guntram ber Reiche 162. 

Guͤſtroiſche Succeſſionsſtreit, deſſen Beilegung 
429. 


9. 

abenbaufifche Vergleich ı 
Se ben Haufes U 161. 
dmersleben, Herſchaft, falt and ung a6 Mag: 


Sale "Bistum, erfter Bifchof 371 deſſen 
Baht chfolger ZTL. FA 373. Vertreibung der 
Wenden aus demjelben, daf. innerliche Unru⸗ 
ben in demfelben 376. Streit mit der Stadt 
Halberftadt 377- Ser der Bürgerfchaft mit 
der Elerifei, Daf. Wabl des Prinzen Ernſt 
zum Abminiftrator bes ei 8. Reue — 
ruhen der Buͤrgerſchaft, daſ. Abbrecht, Ma 
ver von Brandenburg wird poftuliret, er 
mus Halberſtadt an Churfachfen een 
befomt es aber wieder — je Refor⸗ 
mation komt darin u Skande 8. iſt im dreiſ⸗ 
figiahrigen Kriege 948 in ae en bald in 
Schwedifihen Händen 379. wird ald ein welt 
liches Fuͤrſtenthum an Friedrich Milbelm 
den Broffen überlaffen, Daf. 


ee — taͤt, deren Stiftung 428. 
—— * 422. 423. 
n, Stadt, wie fie an Herzog Albrecht ge⸗ 
Femme 67. Feftungsbau daſelbſt 148. Schleu⸗ 
nbau 157. 

— Gravſchaft, Streit wegen Erbſchaft der⸗ 
© Vergleich deswegen, daf. 
—— — wird Ungehorſams a pe: 
aft 


— 


11, Kegifter 


firaft 62. kauft das Müngrecht 6r, befomt 
fchöne Privilegia 57. 
Hanoͤvriſche Allianz 245. 
Handelögefelfchaft, Brandenburgifihe 348. deren 
Aufsebung 444. 
Hanfeeitädte, deren Einfal in Herzog Wilhelms 
des Siegreichen Land 92. 
rbek, wer fich Meifter Davon machet 70. 
arburgifche Linie, Abgang derfelben ızı. 14r. 
rraſſiſche Laudum 314. 
Hartingbaufen, Friedrich von, Mörder Frie⸗ 
drichs von Braunfchweig. 
Harzifchen Bergwerke 24. , 
Havelberg , Bisthum, 337. erfter Bifihof, daf. 
wird von den Wenden verheeret, daf. von 
neuen dotiret 338. Stiftshauptman dafeldft be⸗ 
ftellet 340, mit Ehurbrandenburg vereinigt 


Havellänbifche Adliche werden in die Reichsacht 

Gauptoertran keifthen’Serjog Wilhelm und fi 
uptvertrag zwi erzog elm und fe 
nen Brüdern wegen des Majoratd 569. , 

Hauptvergleich Herzog Augufts mit feinem jun: 
gern Bruder 572. 

Heibelbergifche Bund 346. j 

Heilbron, deffen Gymnaftums Stiftung 320. 

Zeinrich mit dem goldenen Wagen, nimt feine 
niemand unterworfene Länder vom Kaifer zu 
Lehen 5. verlegt das von feinem Vater geſtif⸗ 
tete Rlofter nach Altenmünfter, daſ. Familie 
deffelben, daſ 

Heinrich der Schwarze, regieret in Baiern Fur: 
je Zeit 13. beilfame Verordnung deffelben mes 
gen des Landfriedeng, daſ. hilft den Wormfer 
Vergleich befördern, daſ. wird ein Mönch, 
d 


af. 

Heinrich der Grogmübtige, erhalt die Beleh⸗ 
nung über Baiern und Gachfen 16. flebet dem 
Kaiſer wider den Herzog in Schwaben bei, daſ. 
erhalt von dem Pabfte die Mitbelebnung wegen 
der Marbildifchen Lanter, daſ hilft dem Kaiſer 


in Italien, daf. fein Feind, Herzog Conrad 


in Schwaben, wird Kaifer 17. Krieg mit dem: 
felben 18. wird in die Acht erfläret, daſ. vers 
lieret einen aroffen Theil feiner Lander, daſ. 
ichet zu Felde gegen den Markaraven von 
randendurg 19. gegen den Kaifer felbft, daſ⸗ 
wird von ihm mit Traftaten bingebalten, daf, 
deffen Tod und Familie, daf. 
Heinrich der Loͤwe, Urſach diefes Beinamens 19. 
deffen Minderjährigkeit, daſ. Mishelligkeit mie 


dem Erjbifihof von Bremen 20. 21.24. ver 
lieret und erhaͤlt Baiern wieder 22. 23. def 
fen Heldenmubt, daf. Anfalle an fein Land 24. 
fein groffed Anfeben 26. Krieg mit den Wenden 
25. gegen viele mit einander verbundene Maͤch⸗ 
te 20. 27. Friebe mit_denjelben, daſ. Gtreit 
mit Dannemarf 28. Einrichtung der Bisthuͤ⸗ 
mer in feinem Lande, daf. wil dem Kaifer pers 
fönlich nicht zu Hülfe kommen 29. Urſachen 
davon, daf. Krieg mit dem Biſchof von Hal⸗ 
berfladt 31.32. Finder beim Kaifer kein Ges 
bör 31. feine Lander werden vertheilet 32. 
Krieg mit den Erzbifchöfen von Coͤln und Mag: 
deburg 32. Händel mit feinen Vafallen 33. 
Folgerungen davon FAR Einfal feiner Feinde 
in die Braunfihweigifche Bande 35. feine Gie- 
ge 33. beffen zweimalige Entweichung aus dem 
teutjchen Reiche 36. 37. deſſen Wiederkunft, 
daf. Zerſtoͤrung der Stadt Bardewiek, daf. 
Krieg mit dem faiferlichen Prinzen 37. Friede 
mit demfelben 38. Neue Verdrieslichkeiten mit 
demfelben als Kaifer, daf. Folgerungen da: 
von 39. Aus ſoͤhnung mit bemfelben, daf. def 
fen geiftliche Stiftungen 40. Familie, daſ. 
Beinrich der Wunderliche, Herzog zu Braun⸗ 
———— Lüneburg von der Grubenbagis 
Brüdern, dafı delen Hildesbeimikher Ari, 
rubern, daſ. deſſen eimi 
daſ. Vergleich mit feinem Bruder, daf. Streit 
mit demfelben 73. ſchilket feinem Schwager 
Hulfsvölker, daf. deſſen Familie, daf. 

Heinrich de Graecia, Herzog zu Braunſchweig 
und Lüneburg, Stifter der Eichsfeldifchen 
Zranche 75. deſſen Reifen in Morgenland, daſ. 
deffen Beraufferungen 76. Familie, daf. _ 

Seincich, dere von Braunfchweig und kLuͤne⸗ 
burg, deffen Beiname go. Berpfändung deffen 
Buter an den Raht zu Braunſchweig, daf. 
wird gefangen 89- 

Heinrich III. und IV, Herzoge von Braunſchweig 
und Funeburg von der Grubenbagifihen Linie, 
Bater und Sohn 79. jener krieget mit dem 
Landaraven von Heifen, daf. ertbeilt die Grav⸗ 
(haft Lutterberg zur Leben dem Graven von 
Hobenftein, daſ. diefer leztere ftirbt ohne Er⸗ 


ben 79. 
Heinrich, Malzgrav, gemeinftbaftliche Regie: 
rung der Braunfchweigifchen Lande mit feinen 
Brüdern 41. befomt die Pfalz am Rhein, daſ. 
theilt die väterlichen Rande mit feinen Bruͤ⸗ 
dern 42. beffen Kreuzzug, daſ. Mann er 
echt 


derer in dieſem Theile vorkommenden Sachen. 


Recht des Welfifchen Hauſes an denen Italiaͤ⸗ 
niichen Ländern, daf. deffen Gefangenfchaft 43 
überlaffet die Pfalz feinem Zee daj. Erb: 
ſchaft von feinem —* ito, daſ. Fami⸗ 


lie 45. 
— der aͤltere, Herzog zu Braunſchweig 


und Luͤneburg, deſſen Beiname 90. wird von 


feinem Bruder zum Stathalter ernennet, daf. 
trit die Regierung ſelbſt an gr. behält ſie durch 
- einen Vergleich, daf. lebt in Streit mit feinem 
Bruder, daf. ſtirbt unbeerbt, daſ. 
Heinrich der Böfe oder Duade, Herzog ju Braun: 
ſchweig und Lüneburg, deffen treit mit der 


Stadt Braunfchweig, daf. Einfal in die Grav⸗ 


Schaft Hoya, daſ. Krieg mit Grav Ezard von 
Ditfriesland, daf. büffer darin fein Leben ein, 
daf. deffen Familie, daſ. 

Heinrich ber jüngere, Herzog zu Braunſchweig 
und Lüneburg, deſſen unruhige Regierung 101. 
Zwiſtigkeit mit feinem Bruder, daſ. Vergleich 
mit demfelben, == fchlagt die aufruͤhriſchen 
Bauren, daſ. Feldzug in Jtalien 102. deffen 
Has gegen die Evangelifche Religion, daſ. ge: 
gen bie Stadt Braunfchweig, daſ. Vergleich 
mit derfelben, daſ. wird verjagt und gefangen, 
daf. erhält feine Freiheit und Land wieder, 
Daf. Krieg mit Markgrav Albrecht von Bran⸗ 
denburg 103. deffen enbliche Neigung genen 
Die evangelifche Religion, daſ. deffen Familie, 


daſ 
Seinrich Julius, Herzog von Braunſchweig und 
Lüneburg, wird zum nn von Halberftadt 
poftuliret 107. beffen Gelebrfamkeit, daf. fin: 
det feine Brüder ab, 107. 108. reformiret das 
Stift Halberftadt, daf. deſſen Beſiznehmun⸗ 
en von den Herſchaften Zora, Klettenberg, Gru⸗ 
gen, Blankenburg und Renenftein 108. 
belagert Braunfchweig, daf. deffen Familie, 


Dal. 
it der Erleuchtete, Darfarav, deffen av 


ug gegen die Preuffen 456. unglüklicher Krieg 
a nforüche auf die Defterreichifchen an: 
de 459. Theilung des Landes unter feine Soͤh⸗ 
ne, daſ. Familie, daf. 

Heinrich, Herzoa von Merſebura, deffen Regies 
rung und Hofvaltung 581. mit feinem Tobe 
erlöfchet die Merſeburaiſche Linie, daf. 

Helmftadt, ein Manleben von dem Ant zu Wer 
den, wird and Braunſchweigiſche Haus ge: 
bracht 94. übertiv Voigthei derſelben erbalt 
Herzog io die Beleynung 55. Univerſitaͤt 


dafelbft 105. woraus fie entſtanden daf. deren 
erfter Rector miagniflcentiffimug 107. 
Hennebergifche Lande, deren Theilung 405. 502. 
semeinkbaftlicher Belt derfelben von der Als 
bertinifchen und Erneflinifihen Linie 536. 
Herlingsberg, Streit wegen deffen Beveſtigung 
73. wird erobert und zerftöret, daſ. 
Serfal, Baronie, mas es für ein Lehen fep? 499. 

berg, Schlos, wem es zugefallen 20. 

309, deffen Bedeutung in alten Zeiten 4 
* ken an e is r 
ildesheim, Verglei getroffen 144: 
——— — behaͤlt —5* 

eorg zu Braunſchweig und Lüneburg ı 
ee Gtiftöfehde 142. 381. des 3 

ſchofs daſelbſt freitige Wahl 57. Abtretung 
des Heinen Stifts an denfelben 143. 
Hildburghaufifche Linie, deren Stifter 522. Gym 
—— Befeiof geftiftet, daſ. wieder eingegan: 
gen daſ. 


Hinterpommern, davon wird ein Theil den Schwe- 
den abgetreten 370. 

Hochburg, Gravſchaft, mem fie ald ein Regens⸗ 
burgiich Stiftslehen abgetreten 16, 

Hochſtaͤdt, wegen eined herlichen Sieges berühmt 


237. 

Hofrichter , dazu wird Herjog Heinrich Julius er⸗ 
nennet 107. 

Hofgerichtd » und Kanzleiordnung im Brauns 
ichweigifchen, deren Ausgabe 107. 

—— nf deffen Erbfeinbfihaft ge 
gen das We 55. 

Hobenftein, Braunſchweigiſch Afterlehen an die 
Graven von Stolberg 108. 430. Beſizneh⸗ 
mung ber Bravfihaft 430. Belehnung des Gra⸗ 
ven von Gain und Witgenftein mit derfelben 


41. 

Bohenwart, Stifterin eines Nonnenkloſters zu 
re f worin daffelbe nachhero verwandelt 

‚dal. 

von Kobenzolleen, Graven, Stamberren des 
Churhauſes Brandentura 251. Titel deffelben 
nimt der Churfürft von Brandenburg an 285, 

Honiggeld aus der Reichstorft Nürnberg 253. 
orn, ein Städtgen, deffen Eroberung 9. 
ornbach, ein Klofter 3. ’ 
oftien, drei unverfebrte, Betrügerei mit denfels 
ben 338. 339. 

Hörter, Etreit wegen der Voigtei, Defnunge- 
und Beſazzungsrechts daſelbſt 128. deffen Beie 
legung 148. 


©5983 Hoya, 


1I. Regiſter 


Hoya, Gravſchaft, warum fie von Herzog Hein: 
rich den altern in Bell; genommen 100. deren 
geachteten Graven Sriedrichs Guter werden 
vom Stifte Minden eingezogen 381. Verthei⸗— 
dung der Gravfihaft nach Abgang des lejten 
Graven 99. 


J. 

aͤgerndorf, wer damit belehnet worden 318. 

€ nat Friedrich Wilhelms Recht auf 
elbe gar. 

Jena, Univerfität dafelbft 476. Gelegenheit das 
Mu daf. Kaiferlich Privilegium darüber 318. 
ber dabei ausgeftclete Revers, daf. Inaugu⸗ 
ration derfelben, daf. Streitigkeiten Flacius 
und Strigelius daſelbſt, daſ. 

Jenaiſche Pinie, deren Abſtammung 510. 

Ilmenau, des Bergwerks Anbauung 504: 

Interim wird angenommen 331. in den Saͤchſt⸗ 
ſchen Landen eingeführer 481. demſelben wird 
teen, Knie 29. verworfen 532. 

Interim —5 Preuſſiſcher, wegen ber Ora⸗ 
niſchen Erdſchaft 234 

Inveſtitur der Bifchöfe, deren Rechte behauptet 
Heinrich der Löwe zı. 

Joachim, Ehurfarft von ng deſſen 
Charakter 322. gemeinſchaftliche Regierung 
mit feinem Bruder, daſ. wehret der Straſſen⸗ 
raͤuberei, daf. forget für die Wohlfart des 
Reichs 323. mil den Luther auf andre Gedan⸗ 
ten bringen Bu läffet die Reformation ver 
bieten, daf. fehikt dem Könige von Dannemarf 
Voͤlker 326, hilft Jerdinands Wahl zum RE: 
miſchen König befördern, daſ. fihift an Oeſter⸗ 
Rs m. wiber die Türken 327. deſſen Ba: 
milie 328. 

“Joachim IL. — von Braudenburg, deſſen 
Charakter 329. fuͤhret das Commando gegen 
J Tuͤrken 330. — den —2**— ge⸗ 
genen en 334- bringet ben Ver⸗ 

leich zwifchen dem Kaifer und Heffen zu Stans 

5 az. dringt auf die Loslaffung des Landgra⸗ 

vens von Heffen 332. hilft Schweden und 

Dannemarf ausfühnen 333. beffen Familie, 

a 


daf, 
Joachim Friedrich, Churfürft von Branden⸗ 
burg, giebt heilſame Geſezze und befördert den 
ndel 346. beffen Euratel über ben bloͤden 
rzog Albrecht in Preuffen, daſ. arbeitet wer 
gen deſſen Erbfolne, daf. uͤberlaͤſſet feinem 
Sohne Jägerndorf, daſ. deffen Familie, daf. 


Johan ber Groffe, Eburfürft von Brandenburg, 
deffen Charakter 321. deffen Kricg mit Ungarn, 
daf. Familie, dal. — 

Johan, Markgrav von Brandenburg zu Kuͤſtrin, 
deſſen Beiname und Charakter 328. bekomt 
die Neumark nebſt dem Herzogthum Croſſen, 
daſ. fuͤhret die Evangeliſche Religion darin 
ein, daf. empfängt die Boͤhmiſchen Lehen, daſ. 
verfale mit Polen 329. deſſen Familie, daf. 

Joban Georg, Ehurfurft von Brandenburg, 
deffen Charakter 334. nimt Veränderungen 
por, daſ. jagt die Juden aus dem Lande, daſ. 
fehlichtet den Streit megen der Strasburgi⸗ 
ſchen Biſchofswahl 335. beffen Familie 336. - 

Johan Sigismund, Epurfürft von Branden- 
Burg, veifen Charakter 347. ſezzet einen Stat⸗ 
balter in der Mark, dal. uͤbernimt die Curatel 
Dis Albreches in Preuffen 348. bekennet 
ich zur reformirten Religion 349. Unruben 
deswegen, daſ. erbalt völligen Beltz von Preuf 
fen, daf. deſſen Gemalin und Kinder 361. 

Johan Friedrich, Herzog von Braun ſchweig und 
Lüneburg, deſſen Reifen 148. Mishelligkeiten 
gr der Erbfolge, daſ. Beilegung derfelben, 
dal. befördert ben Veſtungsbau zu Hameln, 
daf, deffen Allianz mit Frankreich und Schwe⸗ 
den 149. Defentivalliang mit Münfter, daf. 
ſtirbt auf der Italiaͤniſchen Reife, daſ. deſſen 
Uebergang zur roͤmiſchkatholiſchen Religion 


148. 

Sehen Eafimir Ders von Sachfen, Landes⸗ 
theilung mit feines tern Bruder 488. ſucht 
vergeblich den Tülichifchen Erbfolgeftreit beis 
zulegen 490. beffen Gemablin, Daf. 

Jobhan Bent, Herzog von Sachfen, verleget fels 
ne Refidenz 490. deſſen Gemalitwien, daſ. 

Johan Wilhelm, Herzog von Sachfen, beffen 
Anfälle 491. Familie, daſ. 

Joban Philip, Herzog von Sachen, Erbthei⸗ 
fungsvertrag mit feinen Brüdern 494. und 
rg age daſ. deſſen Anfälle, Daf. Fa⸗ 
milie, daf. 

Johan, Herzog von Sachfenweimar, n Ans 
falle 497: Vhienesdienfte, daſ r 

Joban Ernſt, Dane von Sachfenmweiner, 
Theilung mit feinen Brüdern 502. Vergleich 
mit Sachfengotha wegen ber angefallenen Erb: 
ſchaft 503. Theilung in die Eifenachifche Ver: 
loffenfcbaft, Daf. mas davon nemeinfchaftlich 
geblieben, daſ. Anfälle on fein Band, daf. Far 
milie, daſ. 

Jo⸗ 


derer in diefem Theile vorkommenden Sachen. 


Joban Georg 1, Herzog von Eiſenach, Theilung 
mit ſeinem Bruder 508. Erbſchaft wegen ſei⸗ 
ner Gemalin, daſ. Familie, daſ. 

Johan Georg U. Herzog von Eiſenach, theilt 
wir — nach Abgang der Jenaiſchen Li⸗ 
nie, daſ. 

Johan Wilbelm, Herzog von Eiſenach, deſſen 
ruͤhmliche Regierung 509. Familie, daf. 

Johan Wilhelm, Herzog von Sachſenjena, be 
ſchlieſt die SGenaifche Bınie Sit. 

Johan Ernſt, Herzog von ber Galfelbroburgis 
ſchen Linie, deffen ee 524. Streit 
tmegen der Koburgifchen Erbfihaft, daſ. Fami⸗ 

ie, daſ. 

Johan, Herzog zu Lüneburg, gemeinfchaftliche 
— nat lbreche < Groſſen 59. Theis 
lung mit demfelben, daf ſtirbt früßgeltig, daſ. 
Bamilie Sn — 

Joban der Beſtandige, Churfuͤrſt von Sachfen, 
deſſen Tapferkeit 473. Sertgan der Reformas 
tion unter demfelben, daſ effen Religionger: 
Härung an den Kaifer 475. Widerfpricht Ser. 
dinands Wahl zum roͤmiſchen Könige, daſ. 
Mahlipruch, daf. deffen Familie, daf. 

Joban Friedrich, Churfürft von Sachſen, au 
fen Erziehung 476. Vermittelung der Mishel⸗ 
ligkeiten zwifchen ibm und dem Kaifer, daf. 
Einlöfung der zum Burggravthum Magdeburg 
gebörigen Güter 477. Streit deswegen mit 
dem Erzbifchof, daſ. Kriegesjug ind Braun⸗ 
ſchweigiſche Land, daf. Einführumg der Evan: 

elifchen Religion darin, daf. erbaͤlt die kaiſer⸗ 

iche Beftätigung wegen ber Reichslehen 476. 
wird in Die Acht erflaret, daſ. ſchlaͤgt Herjog 
Moriz von Sachſen 479. wird endlich vom 
Kaifer überwunben, daf. das Leben wird ibm 
abgefprochen, daf. feine Belaffenheit dabei 479. 
mer ihm dag Leben erhält, daf. er mus Vers 

icht thun auf die Churwuͤrde 479. 480. defz 

n Standhaftigkeit in der Religion, daf. Ca⸗ 
pitulation wird von ihm unterfhrieben, daſ. 
mus als ein Gefangener mit herum jieben 4gr. 
wird wieber in Freibeit geſezzet, durch weilen 
Hilfe, daf. deſſen feierlicher Einzug in Weis 
mar 482. fübrt beitandig den Churfirfklichen 
Titel, daf. deſſen Bamilie, daf. 


Joban Seiedrich der mitlere, Herzog von der 


altern Gotbaifchen Linie, deffen nemeinfchaft: 
fiche Repierung mit feinen beiden Brüdern 483. 
deffen Unfalle 484- mird in bie Acht erklaͤret 


485. jur ewigen Gefa verdamm 
oban Georg I, Churfuͤrſt von , 
Geſchiklichkeit in der Tugend 5 a 2. 


ser fremden Namen, dal. Gefähriicpkeicen 
denfelben, daſ. deſſen Merfeburgi Em 


rung an, daf. uͤbernimt zweimal das Nei 
picariat, daſ ſtehet dem Kaifer in den Böhmiz 
ſchen Unruhen bei 544: bringt Böhmen und 
Schlefien unter deffen Botinäffigkeit, daf. ers 
hält dafür verfchiedene Anmartfchaften, daf. 
verbindet fich mit Schweden, daf. Krieg mit 
den Kaiferlichen mit veranderlichem GLüf, daf. 
ihlieffet Frieden 545. Misvergnügen der prote- 
antifchen Stände über einige Artikel deffeltien 
546. er zerfält mit Schweden, daf. Schlach⸗ 
ten zwiſchen beiden, daf. die Schweden verbee- 
ven fein Land 574. Stilleſtand der Waffen und 
endlich Friede 347. Inhalt feines Teftamentg 
554: deſſen Charakter und Familie, daf. 
Joban Georg II Eburfürft von Sachfen, deſſen 
Erziehung 555. Eifer für die Religion, daf. 
Bergleich mit feinen Brüdern, daf. wegen deu 
Dennebergifihen Erdfchaft 556. ſchitket. dem 
ifer Voͤlker zu Hülfe wider Frankreich, daß 
beffen Charakter 557. Kamilie,daf 
Johan Georg IfI. Ehurfürft von Sachſen, bef: 
fen Kriegesthaten 557. hilft dem Kaifer wider 
” eig 288. den Ba EN daf. woh⸗ 
u Feldzuge gegen die Franzoſen Bei, daf.. 
i —— = zoſen bei, daſ. 
oban Georg IV. Churfuͤrſt von Sachſen, deſ 
Be 
an ein 559. 
— daſ. * 
n Adolph, Herzog von Sachſen, leger d 
Irrungen mit der 3. en 576. Ba 
mit derfelben gemeinfchaftliche Sache wider die 
Merfeburgifche und Zeizifche Linie, dafı deſſen 
—— daſ. 
Joban age Herjzog von Sachfen, wird für 
mundig erklaret 577. Vergleich mit König 
Auguſt IL von Polen, daß deffen Charakter und 


amilie 377. 578. 

3 Adolph 11. von Sachſen/ deffen Krieges⸗ 
tbaten 578. verbeſſert die Einrichtung.des 
Kammerweſens, daſ. vergleicht die Irrungen 
— * 2. F —— Of flirte obne 

rben, daſ. Anfal feiner Lande an * 
haus, af Bis 
Jo⸗ 


regierung — trit die Ehurfürftliche en 


U. Regiſter 


Johanniterordens Heermelſterthum, Markgrav 
Woldemars — keit darüber 277- 
Jofeph, Römifcher Kaiſer, Fortſezzung der Un: 
zrien Uncrhen unter feiner Jegierung 239. 
örtheile defelden ver die Rebellen 240. Fort: 
feygung des Eyanifchen Sucesffiondtrieges, daſ. 
rj0g von Anjou wird auf den Thron beve⸗ 
iget, daf. ſtirbt mitten unter den Kriegesun⸗ 
ruben 241. deffen Familie, daſ. 

Irrungen zwifchen den Königen von Preuffen und 
Grosbritannien 132. deren Vermittelung, daſ. 
156. zwifchen der Mark Brandenburg und 
Magdeburg 327. 2 

Iſenbart, Grav zu Altorf, wird von einigen für 
den Stamvater der Braven von Hohenzollern 
ausgegeben 251. _ 

"cha, weſſen Gemalin 7. 

Aubelfeft der Evangelifchen R ormation, Ver— 
ordnung deswegen 132. Beierlichfeiten in Chur: 


fachfen 566. i 
Juden mürfen das "Brandenburgifihe raͤumen 


334 
Judith, weiten Tochter und werfen Gemalin fie 


eyelipifipe Ersfhaft, vas dazu gibt 

ulichifche t, ju geböret 348. 

ar — Kaifer fequeftriren, daſ Proteſtation 
der Boffedirenden dagegen, daſ. .. des⸗ 
wegen mie Churbrandenburg und Pfa jneuburg 
20%. Praͤtendenten zu derfelben 400. Haupts 
vergleich deswegen, Daf. 

Julius, Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg, 
deffen anfängliche Beftimmung zum geiftlichen 
Stande 104. mus vor feinem Vater flieben 
105. breitet die Evangelifche Religion in ſei⸗ 
nem Lande aus, daſ. feine Gelebrfamfeit, daſ. 
Etreit mit Polen, daf. Anfälle von der Grav⸗ 
fchaft Hoya, Diepbolz und Brukhaufen 106, 
Anwartſchaft auf Regenftein, daf. ſuccediret 

‚ im Fürftenebum Galenberg und Grubenhagen, 
Daf. deffen Familie, daſ. 

JZulius Ernft, Deren zu Danneberg, erbält 
durch einen Vergleich mit feinem Bruder dag 
Bir — Grubenbagen 124. deſſen Gema⸗ 

in, 


daſ. 
Sufiusball, entdekketes Salzwerk daſelbſt 105. 
Fuliusloͤſer, deren Beſchaffenheit und Abſicht 


105. 

Jurisdiction ber Buragraͤvlichen Landgerichte in 
Noͤrdgau. Misbelligkeiten deswegen 301. Ent⸗ 
ſcheidung derſelben, daſ. 


M | 
dalkberg in Lüneburg am ben Naht abgetreten 


115. 

Kaifer Friedrichs Partheilichkeit und Has 
egen Heinrich den Loͤwen 31. 38. der Rai: 
er mil das Deich erblich bei feiner Familie 
erhalten 42. ſucht die —— Herzegtbiis 
mer durch Serftüffungen kleiner zu machen 


264. 

Kaiferlich Privilegium wegen des Empfangs ber 
Reichslehen des Braunſchweigiſchen und kuͤ⸗ 
neburgiſchen Hauſes 144. 

Kaiſerlicher Wabltag zu Frankfurt befchikfet 154. 

Kaiſerliche Belehnung an Churhannover mit 
Bremen und Verden 157. 

Kaiferlich erledigter Thron, Hofnung Heinrich 
des Grosmubtigen.dazu 17. 

Raiferliche Wabl ubereilet 17. _ __ 

Kaiſerliche Vorrechte werden dem Pabffe abgetre 


ten 49. 
KRaiferwürde, dazu wird Marfgrav Otto in Bor: 
ſchlag gebracht 269. 
Kamenzer Kreis, mer denfelben erhält 268. 
Kardinalprimas in Polen, deffen böfe Gefinnun: 


gen 502. 
Kaͤrnthen ftehet unter der Aufſicht der Herzoge 
von Friaul 174. 
Keffelsdorf, Schlacht dabei 70; 
Rirchenorbnung, Braunfthweigifche, von Her: 
zog Julius 106. Viſitation in Sachen 476. 
Kijingen, Würgburgifcher Antbeil davon wird 
pfandsweife an dad Haus Brandenburg ges 


bracht 395. 
König von der Heide, wer diefen Beinamen fü: 


ret 90. 
Königliche Würde trägt der Kaifer dem Oeſter⸗ 
reichifchen Herzoge Friedrich I. an 172. 
Königsberg, Stadt und Amt, wird dem Mark— 
graven Albreche von Brandenburg gefchenfet 
316. Univerfität dafelbft, deren Grundlegung 


378: 

Krain fält an Defterreich 171. 

von Krainburg, Marfgrav, ber legte 17T. 

Kreuz, goldnes, wird Herzog: Friedrich II. von 
Defterreich erlaubet auf dem Fuͤrſtenhute zu 
tragen 172. 

Kreuzzug Heinrich ded Lümen 20. 

Krieg ded Marfgraven Ottd mit dem Erzſtifte 
Magdeburg 271. 272. zur Aufrechtbaltung der 
pragmatiiihen Sanetion gefübret 157. menen 
ber Siliifhen Erbfhat 348: Knige Au 

gu 


berer in biefem Theile vorfommenben Sachen, 


guſt von Polen mit der Koͤnigin von Ungarn 
1. Spanifider Succeſſionskrieg 235. deeifs 
giaͤhriger Krieg, deffen Anfang 214. welche 
Bande deſſen Ungemach am ai empfunden 
baben 362. Religionskrieg 477. folg. 
Krönung Sriedeichs 1. Königs von Preuffen, Ber: 
anftaltungen dazu 433. Feierlichkeiten dabei 


3 . 

Shui Linie ber Graven von — 165. 
deren Stifter, daſ. erloſchen 166. 
2. 
dislaus poſthumus, Unruhen unter deſſen 

———— 187. 
Dieftelmeier, deſſen Huge Bemuͤhun⸗ 
gen 'bei dem Magdeburgiſchen Domkapitel 


332. 
Bandirieben, beffen Bekantmachung 16. 
Canfried oder Ludfried ıÖ1. 

Lanbftraffen werden ficher gemachet 64 , 

Land oberhalb bed Gebirges an wen es falt 358, 

Landvoigt in Turgau 165. ü 

Lauenburg und Bütau dem Churfürften von 
Brandenburg eingeräumet 393. 

Bauenburg, en, deffen ſtreitige Erbfolge 
146. Anwattſchaft davon auf Epurfachfen wird 
beitätiget 555. 

Baufenburgifche Linie, deren Stifter 165. erlo- 


' oA J 

Lauenrode, Streitigkeiten wegen des Schloſſes 
62. Graf davon cediret Hanover 56. 

kauenſtein, os, wird Herzog Otto zu Lehen 
aufgetragen 57- 

von Lauſiz, Marfgrav Diedrich, deffen Stif— 
tung und Anbau 454. Bidermillen gegen den 
Pabſt, daf. Streit mit Heinrich den Löwen, 
da 


Baufiz an Sachfen überlaffen 204. unterpfaͤnd⸗ 

lich vom Kaiſer demſelben — 544. 
Brandenburg uͤberlaſſen 205. 269. 

kebus, Bisthum, mit Churbrandenburg vereis 
nigt 337. deſſen Stifter, daſ. erſter Bifthof, 
Daf. Nachfolger, daſ. Anwachs, daſ. Pab 
licher Ban darin publiciret, daſ zerſtoͤret und 
die Domtirche nach Fuͤrſtenwalde verleget 344. 
YUnfebnliche Vermehrung der Güter, daſ. Ver« 
fehuldung, daf. Adminiſtration deſſelben dem 
Marfgraven Joban Seiedeich von Brandens 
Burg eimgeraumet 345. 

Lebensbeſchreibung von ſich ſelbſt bat Herzog Fer⸗ 
dinand Albrecht verfertiget 135. 


behensherlichteit über die vier erimirten Aemter, 
Streit deswegen wird verglichen 576. 

kehensnexus dem Haufe Anhalt erlaffen 419. 

Lehenguser im Brandenburgiſchen werden für erbs 
lich erfläret 443. 

Lehnin, Eiftercienferflofter , deffen Stifter 265. 
das ehemalige Erbbegrabnig der Brandenbur⸗ 
gifchen Marfgraven 265. 

keipzig an Meiſſen durch einen Tauſch gebracht 
454. Univerfität daſelbſt, deren Stiftung 466. 
Belegenbeit dazu, daſ. Zuiammenkunft der 
Evangelifchen Stande dafelbff 544. von Tilly 
und MWallenftein erobert 545. von ben Sach» 
fen wieber eingenommen, daf. 

Leopold, erſter Markgrav von Defkerreich aus 
dem Bambergifihen Haufe 168. verjaget bie 
Hunnen 16 


- Keopold ber Schöne, Marfgrav von ing 


* 


wird in die Acht erklaͤret 168. geräbt mit Bd 
men und Mahren in einen gefärlichen Krieg, 


da 4 
Keopold ber Heilige erwirbt einen guten Nach⸗ 
rubm ——— Stiftungen 168. komt 
bei der Kaiſerwahl mit in Vorſchlag, daf. 
Reopold V. wirb von Herjog Welf geſchlagen 


168. 

Leopold VI. deffen Kreuzzuͤge 169. Streit mit 
dem Rönige Richard von England 170. Ge⸗ 
fangennebmung deffelben, daf. nimt von Steier⸗ 
marf Beſiz, daf. 

Aeopold der Blorreiche, beffen Kriege 171 Creup⸗ 
ug, daf. erhält die Beftatigung aller Vorzuͤge 
des Herzogtbums Defterreich, daf. 

Leopold ber me, Stamberr aller nachfols 
genben Erzberjoge von Defterreich 188. ver⸗ 
mehret fein Land, daf. verlieret fein Leben in 
* She mit den Schmeijern 189. beffen 

amilie, daf. 

Aeopold, Erabergog von ra verläffet 
den geiftlichen Stand 215. beffen Sohn endigt 
die Tyrolifche Linie, daß 

Leopold, Römifcher Kaifer, wird erſt zum geiſt⸗ 
lichen Stande beſtimmet 230. wird gebuldiget 
und gefrönet in Ungarn und Böhmen 231. 
ſchitket eine Armee den Polen, daf. wird mit 
den Türken in Krieg verwiffelt, daf. rachet am 
ibnen die ver/orne Schlacht, daſ. Waffenflils 
leftand mit! denielben 231. Unternebmungen 
der Midveranügten in Ungarn 232. wird von 
Frankreich unterſtuͤzzet, daf. neuer Krieg mit 
den Türken 233. Wien wirb_belagert und ent 

5277) fee 


I. Regiſter 


feyjet, daſ. die Türken werden gefchlagen, daſ. 
bitten um Frieden 234. Fortfegzung de Krie⸗ 
es mit abwechſelndem Glüffe, daf. die Türken 
‘ Feplieffen einen Waffenſtilleſtand, daf., Frank: 
reich wirb für einen Reichsfeind erfläret 236. 
Baiern trit auf deffen Geite 237. des Kaifers 
Tod vor dem Ausgange der Ungariſchen Huru: 
ben 239. Familie, def. ; 
Liegniz, Herzogtbum, Ehurbrandenburgifches 
echt darauf 421. 422, j. 
eimburgiſche Allodialerben, deren Gtreitigfeiten 
mit dem Könige von Preuffen 442. 
Limburg, Gravſchaft, wem fie zugetheilet wird 


20. 

Binden, Gravfehaft , wird dem Haufe Anhalt als 
ein Brandenburgiſches Lehen uberlaffen 326. 

von der Lippe, Grav, wird in die Acht erklaret 


O, 

Bipftabt wird durch einen Vergleich getheilet 398. 

Lilbauer werden befrieget 353. beſieget, daf. 

Loccum, des Klofterd, Entziehung vom Gtift 
Minden 382. 

Botharingen, beren Herzoge Stamvater 161. fol 
an Frankreich fallen 247. deſſen Herzogs Ber: 
mälung an bie kaiferliche Ergbergogin_247- 

Lübben, der Stadt, Ankauf ans Haus Brandens 


burg 300. SENEHRNKEN: 

Lübek, der Stadt, Krieg mit Dännemarf 323. 

Lüchau, Gravſchaft, an wen fie verkauft wird 62. 

Luffa, die Herichaft, unter weſſen Regiment fle 
fich beniebet 300. er J 

Ludewig, Herzog von der Goͤttingiſchen Linie, 
erbält die Regierung des Lüneburgiichen Lan⸗ 
des 85. die Urfachen davon, daſ. ſtirbt unbes 
erbt, daſ , 

Ludewig Rudolph, Herzog von Braunſchweig⸗ 
mwolfenbüttel, deffen Rrienesthaten 133. befomt 
Bfantenburg, daſ erhält die Führung bed 
Grubenbagifchen Vori, daf. folgt feinem Brus 

- der in der Regierung, daf. flirbt obne manli- 
be Erben, daf. 

Ludewig der Fromme, Markgrav von Oeſter⸗ 
reich, Einfal der Bulgaren in fein Band 167. 
Luderoig der teutfche, Urfache dieſes Beinas 

men? 167. Streit mit feinem Sohn, daf. 

Ludevwig dad Kind mus den Hunnen Tribut ges 
ben 167. 

Ludewig ber ältere, Markgrav von Branden: 
burg, aus welchem Haufe er entiproffen 278. 
wird mit der Mark belehnet 278. erbalt cine 
beftätigte Anwartſchaft auf die Anhalliſchen 


Länder, daf. feine Vormünder , daf. wird als 
Cburfuͤrſt von Brandenburg erfant 278. Paͤbſt⸗ 
liche Rache dedwegen, daſ. Einfal der Lithauer 
in fein fand, daf. Krieg wegen des ibm vom 
Kaifer zugeſtandenen Pommern 279. er läffet 
im Frieden Pommern fahren, dal. bilft 
dem Könige von Enaland, daſ. Privilegium 
vom Kaifer, daf. erhalt die Bravfchaft Tyrol 
daf. Streit deswegen mit Böhmen, daſ. ef 
fen Lerm mit dem falfihen Waldemar, daf. 
Bündnis mit dem neuen Kaifer Carl 280. Ein- 
falle feiner un in die Marf 281. er befomt 
Hulfe von Daͤnnemark, daf. trit endlich bie 
Moart Brandenburg unter Bedingungen ab, daf. 
Ludewig ber Röıner, Markgrav von Branbden: 
burg, bringt die Mark zur Ruhe 281. wird in 
dem Beltz derfelben beftatiget, daf. dir Comoe⸗ 
die mit demar wird neendiget 282. Ber: 
gleich deffelben mit Dem Kaifer en der Erbe 
folge, daſ. gönnet feinen Staten Frieden, 


Lineburg, Stadt, wird in die Reichsacht erflä- 
ret 92. 

Luͤneburgiſche Land, ungegründeter — *52 dar⸗ 
auf 64. nimt Herzog Albrecht won Lauenburg 
in Bell; 87. wird feinem rechtmäffigen Heren _ 

— one 88. urve 

ůͤneburg ren von, ung 1441. 
Püneburgifche Kirchenordnung 141. — 
Lüneburg , des mitlern Hauſes, Stifter 112. ded 

„neuen Haufes 138. 172. 

kuͤneburgiſche Sie 86. Verdrieslichkeiten we 

en deren Gefälle, daf. 

Luthers — 472. Traum Chur⸗ 
fuͤrſt Friedrichs bes Weiſen davon, daſ. Luthers 
thums Anfang in Preuſſen 358. 

Lutizi, Namen der Wenden 255. 

Lutterberg wird den Graven von Hohenſtein zur 
Leben gegeben 80. men ed nach deren Abgang 

„igefallen, daf. 
kuͤzzelbirgiſche Haus, mer daraus entfproffen 


293. 
Lügen, Hauptfchlacht dabei gehalten 223. 


m. 
oem Rudolpbine 130. 
Machinationen, Babfiliche, gegen Böhmen 


308. 
Magdebura , Erzbisehum, beffen erſte Einwoh⸗ 


ner 410. komt anSachien, daf. wird zum € 
flifte gemachet, daſ. mit vielen na 
ver⸗ 


* 


| 


derer in diefem Theile vorfommenden Sachen, 


verfehen au. deſen erſter Ezbiſchof daſ. beffen 
Rachfolger, daſ. deren Streit mit der Stadt 
Magdeburg 414. 416. Krieg mit dem Herzo⸗ 

e von Braunſchweig 414. mit der Mark 
Brandenburg 415. Ausbreitung der Reformas 
tion in ber Stadt Magdeburg und Halle 417. 
Streit der wider einander erwablten Erzbi⸗ 
fihöfe 418. Serftörung der Stadt Magdeburg 
daf. das Erzſtift komt in Schwedilche Ge: 
walt, daſ. wird im Prager Frieden Herzog 
Yuguft gelaffen, daſ. Rube darin wieder her⸗ 
gefteller, daf, wird dem Haufe Churbranden⸗ 
burg eingeraumet 419. , 

Magdeburg, Stadt, in die Acht erfläret 417. 
wer die Erecution derfelben verrichtet 532. 
Friede mit derfelben wirb zu Stande gebracht 
332. 

Magdeburg, Erzftift, in deſſen Errichtung mil 
Bifchof Bernbard von Halberftadt nicht wils 
figen 372. wird Friedrich Wilbelm dem 

Groffen zugefaget 370. 

Magbeburgifche vier Aemter kommen an das 
Haus Sachfen 547. j 

Magiſtrat, gemeinfchaftlicher, der Städte Ber: 
fin und in, deren Mishelligkeiten werden 

ma ee — Braunſchwei 

gnus mme, von Braunſchweig 
von der Goͤttingiſchen hie, Theilungsvers 

eich mit feinem Bruder 84. Anfälle durch 

ine Gemalin, daf. ſtehet feinem Bruder dem 
Bifchof von Halberftadt bei, daf. beffen Cha⸗ 
rafter, daſ. Familie 85. . 

Magnus mit der Kette, Herzog von Braun: 
ſchweig von der Göttingifchen Linie, Urfprung 
dieſes Beinamend 85. wird im Kriege gefan- 
gen 86. im die Acht erfläret 87. wehret fi 

- gegen ben Heron von Sachfenlauenburg, daf. 

feidt in der Schlacht, daf. Familie, daf. 

Majeſtatsbrief für Böhmen und Schlefien ara, 

Wiainbard, Grav von Tyrol, mit Kaͤrnthen bes 
lebnet 164. 

Malplaquet, blutiged Treffen dabei, von ben Als 
liirten gewonnen 24. 

Mannesftam ver alten Könige Ausgang 178., 

Mansfeld, Gravfchaft, davon nimt Ehurfürfk 
Seiedrib Wilhelm von Brandenburg Be: 

fig 419: = ö 

Markbrandenburg, ältefte Geſchichte berfelben 

7 254. erfle Eimmohner, daſ. Markgraven in 
Norden 255. erſter, wer dafur ausgegeben 
wird 257. Bari 


graven, mörbliche, aus der 


Famiiie der Graven von Stade und Pdf , 


258. Marfgraven aus dem Askaniſchen Haufe 
260. Marfgrav Johan L und Otto III. helfen 
Herzog Otto von Braunſchweig, daf. Verdrus 
daher mit Magdeburg und Halberſtadt 268, 
bauen Städte, daf. bekommen die Ukermarf 
269. helfen Wilhelm von Holland, daf. den 


Graven von Holftein wider Dännemark, daf. 
erhalten die Oberlauſiz, daf. und theilen bie 


ande, daſ. 

Markorandenburg wird Ludewig dem altern aus 
Baiern gegeben 278. darauf läffet Sachfen deu 
Anfpruch fahren, daf wird Burggrav Friedrich 
von Nürnberg erſt pfandweiſe nachher eigene 
thuͤmlich übergeben 285. bem teutfihen Orden 
verkauft, daſ. 

Markgraven von Brandenburg, beren Krieg mit 
Magdeburg 271. berem Lehensverbindlichkeie 
mit deimfelben, daſ. 

Mark, Gravſchaft, deren erſte Beflzjer 397. wirb 
von Adolph, Grav von Altena gekauft, daſ 
deffen Dachfolge, daf wird mit Eleve verei 
niget, daſ. 

omannen 166. 

Maärchiae aureac Domina 76, 

Marpurg, Univerfität, Teertor magnificentiffis 

- mus, wer ebedem daſelbſt gemefen 149. 

Mathias, Römifcher Kaifer 213. mug den Evanı 

elifihen Ständen, nachgeben a adoptiret 

dinand, daſ laͤſſet ihn zum ge von Un? 

* und Boͤhmen kroͤnen 214. bringet die 
oͤhmen zum Gehorſam, daf. 

Mathildiſche Lande, wer die Mitbelehnung der 
Mitregentfchaft darüber befomt ı2, werden 
dem Pabſte abgetreten 49. 

Mearimilienus U. Römifcher Kaifer, krieget und 
machet Friede mit den Giebenbürgifcben Fürs 
ften 207. laffet den Prinz Rudolph zum Koͤni⸗ 
ge von Ungarn und Böhmen frönen, daf. Relis 
gionsverbrieslichkeiten mit dem Pabſte 208, 
deffen Familie 209. 

Meinungifche Pinie, deren Stifter 519. 

Meiffen, Markgravſchaft, wem fie verliehen wor⸗ 
den 453. Verbindung der Niederlauſiz mit ders 
felben, daſ. Theilung derfelben 453- 454. 

von Meiffen, Markgraven, beren Stamvater 453. 
deffen Nachfolger, daf- 

Meiffen, Bisthum beffen Stifter 547. erſter 
Bifchof, Daf. deffen Nachfolger, daf. Anfälle 
548. deſſen Unabhängigkeit vom Erjftift Mag⸗ 
— wird behauptet, daſ. firchet ſich von 

pb be 


* 


I. Regiſter 


der Dberberfihaft des Hauſes Gachfen los zu 
machen 549. Anfang der Evangeliſchen Religion 
darin, daf. bekoint Adminiſtratores, daſ. wird 
dem Churhauſe einverleibet, daſ. 

Meklenbürg ‚ deffen Verzicht auf die Prie ni} 293- 
deſſen Wapen und Titel nimt der König von 
Preuſſen an 48. des Herzogs Vergleich mit 
der Ritterfihaft_438- 

elanchtbons Beranderung der Augsburgi- 
ſchen Eonfeffion, Unrube deswegen 332. 
erieburg , Bisthum, deſſen Stifter 550, erſter 
Bifchof, daß deſſen olger, daſ. deſſen 
Streit mit den Markgraven wegen ber Ober⸗ 
berfchaft 550, 551. günftiges Faiferliches Des 
cret deswegen, daſ. Annulirung bed Decrets, 
daf. fperrer fich gegen bie Reformation , daf. 
befomt einen Evangelifchen Adminiftrator, daf- 
die Evangelifche Lehre wird ausgebreitet, daſ. 
das Domkapitel gebet eine ſtetswaͤhrende Ca⸗ 
itulation ein, daſ. wird erblich an dad Chur⸗ 
aus gebracht m 

Merfeburgifche erfte Kirche zu Gt. Johannis, 
deren Stifter 550. Jabhrmaͤrkte, Kaiſerlich Pri⸗ 
vilegium darüber, daſ. Einaͤſcherung der Stadt 


551. 

Merfeburaifche Linie, deren Stifter 57 

Merovingifche Könige in —— werden von 
einigen für die Stamberren der Graven von 
Hohenzollern gebalten 251. 

iddelaar, Herſchaft, deren Verſchenkung 


428. 

Hinden, Bisthum, deffen Stifter 379. erſter 
Bifchof, daf. Nachfolger. 379 380. Streitig⸗ 
keiten und Kriege des Stiſts 379. 380. 381. 
Aufftand in der Stade Minden 381. Braun: 
ſchwei ziſche Beeinträchtigungen des Stifts 
382. Anfang und Fortgang der Reformation, 
daf. Unruhen wegen der Mindenfchen Befa 
jung 383. die den nehmen das Stift 
ein, er es wird dem Churfuͤrſten von Bran⸗ 
5*2 daſ. 

Mishelligkeiten zwifchen Herzog Auguſt Wilbelm 
und Luderwig Rudolf 132. wiſchen Herzog 
Zudewig von Baiernlandeshut und dem 
Brandenburgifiben Haufe 301. 

miẽsbrauch der Faiferlichen Machtvollommen: 
beit Carl IV. 65. 

— des Koͤnigs von Preuſſen gegen 
ben aiferlichen und Saͤchſiſchen Hof, Anlas 

iu 444- 
Brirbelepnung auf Preuffen, wer darnach trach- 


tet 333. wer fie erbält 335. Mitbelehuung der 
SRarbifdifehen Länder, wer fie erhalt 16. 
von Modena, der Herzoge, Stamvater 9, 
Mobarz,berlicher Sıeg daſelbſt über die Tuͤrken 23} 
Mörs, Gravfihaft, deren vorige Graven 436. 
ein Elevifih Lehen, daſ. wird in ein Reiche: 
fuͤrſtenthum erhoben, daf. fält and Haus Dra- 
ic daf. endlich an den König von Preuffen, 


Moris, Herzog von Sachfen , deffen nb 530. 
deſſen Misbelligkeiten 8 an oben 
— dal. Fengerg * * 

iftungen 531. Krieg mit Her einri 
von Braunfchweig, af. ——— 2 


rhei, Daf. Krieg mit fürft Zoban 
Bee daf. erbält die A. an — 

fen ſtat und deſſen Lande 531. zwingt den Ka 
des yo fauifthen Vertrages 


en 534. ftirbt ohne Erben, daf. 
Moris Wilbelm, — von Merſeburg, def 
t dem EHurbaufe 580. 


en Kirche, daf. ſtirbt ohne manliche Erben, 
daf. deffen Band falt an das Churhaus, daſ 
er .. et Den Dean zum 
rzogthum Curlan e 
Muͤhldorfiſche Schlacht ag 57 
—— praͤchtiges Luſteampement daſelbſt 
Miblpäufifhe Unruhen 157. 
Münden wird ben Braunkhmeigifchen Banden 
mieber einverleibet 57. Gelegenheit dazu , dafı 
Muͤndigkeit der —— n Herzoge, mit 
welchem Fahre fie anfünget 101. 
Münfterfche Bifchofswahl, Streit deswegen 93 
Ber ‚bed ** A Soon 
chierungsverg mi oban 
Friedrich und Foban Wilhelm m. zwifchen 
Herzog Johan Eafimir und. deſſeu * 
a 


— rn wow 
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derer in diefem Theile vorfommenden Sachen. 


489. deffen Verwandelung in eine erbliche fans 
bessheilung, Daf. 


N. 
Spqeumburg, Bisthum, deffen Stifter 552. ers 
fter Bifchof wird durch bie Einfälle der 
Böhmen und Wenden beunrubiget, daf. deſſen 
Nachfolger, daſ. Berlegung bed Sizzes diefed 
Stifts, daſ. Verhinderung der Kirchenverbe 
ferung in bemfelben 553. Einflus der Biſcho 
wahl in den Schmalfaldifchen Krieg, Daf. bes 
komt einen Evangelifchen Adminiſtrator, daf. 
wird erblich an das Churſaͤchſiſche Haus ges 


cht, daß 
Raumburg, Domkapitel dafelbft, Mishelligkei⸗ 
sen des Churfürften Joban Friedrichs mit 
demſelben wegen der Biſchofswahl 478-, 
Naumburg, Stadt, deren ganzliche Einaͤſche⸗ 
rung 553. Convent der Evangelifchen dafelbft 


“332. 484. 

Naumburgifche Linie, deren Gtifter 581. 

von Navarra, dem Könige Heinrich , wird Hülf- 
leiſtung verfprochen 335. 

Neufchatel, deffen ehemalige Graven 438. nimt 
nach deren Abgang den König von Preuffen 

um Gouverain an, daſ. dad Recht König 
Fpilbelms darauf wirb dem Churhauſe Bran- 
denburg abgetreten 428. 

Neumark wird vom teutfchen Drden an bad Haus 
Brandenburg verfauft 301. Herfchaft darüber 
beveftiget 273. deren Landfchaft wird mit den 
übrigen vereiniget 273. deren Granze wird ers 
meitert 335. — 

—— t in den paͤbſtlichen Ban * 

Neus, Sieg dabei uber bie Ftanzoſen 426. 

Meutralitätstraftat 149. 

Neurralitättrandact fucher der König von Preuf: 
fen zu errichten 439. der Saͤchſiſchen und 
Schwediſchen Lande in Teutfchland, wer fie 

Niederbaiern, Krieg und Vergleich wegen ber 
Erbfolge 199 , 

Rieberländißhe Etände, deren Gubernator 212. 

Seimmegifhe Sricde Ar0-, 

Morbalbingen oder Holftein , deffen Herzog abge: 
x 29 5 4 

en, Voigtei am peinlichen Gericht das 

” felbft, Dee Churbauſe Sachfen verliehen 540. 
MeichFvoigtei und Schulzenamt davon wird 
an das Brandenburgifihe Churhaus verkaufe 
429. Streit dedwegen mit der Gtadt 435. 


Schuggerechtigkeit über die Stadt wird der- 
ſelben von Preuffen kaͤuflich überlaffen 443. dad 
Hefamte Chur: und Fuͤrſtliche Haus Cachfen 
nimmt die Stadt in den Schu; 556 
Nuͤrnberg, Burggraven, find bie Stamberren 
des jejjigen Ehurhaufed Brandenburg 251. uns 
ter Burggrav Fridrich IH, fängt die Geſchich⸗ 
se am gewiſſer zu werden 252. Burggrav 
Friedrich wird der Vermehrer, Conquackor, 
enennet 253, die Nürnberger Burggraven er: 
Iten die Fürftliche Würde 254. Gar av 
oban, d Landesantheil faͤlt an feinen 
- ruder uns Sriedrich von Branden⸗ 
. urg, da e⸗ 

—— wird auf die weib⸗ 
liche Lnie ausgedebnet 252. 

Nürnberg, Stadt, Verkauf der daſigen Bu 
nebft den Wäldern S. Laurentii und Gebald 
an biefelbe 294. gegen dieſelbe werden die 
Nechte des Haufed Brandenburg ausgefübret 
00, Streitigkeiten derfelden mie Churfürft 
lbrecht 305. mit Markgrav Sriedrich 314. 
mit den Burggraven 253. 254. praͤchtiges 
Zurnier daſelbſt gehalten 307. Epurfi entag 
daſelbſt 301. erfer Religiondfrieden Dafelbit 


475. 
Nusfrieg 359. 


D. 
berherlichkeit der Hergoge von Sachſen über 

D die Marf hat ein Ende 264. 

Dberlaufiz wird den Marfgraven von Brandens 
burg gegeben 269. 

Dberpfal; wird nebſt vier Aemtern in der Unter- 
pfalz dem Ehurfürften von Balern gegeben 
221. 

Obotriten, Rrieg und Friede mit denfelben zr. 

Obriſten Keich ageramt, darin wird Koͤnig Au⸗ 
guſt von Polen beſtaͤtiget 364 

Octavia, Römifche, deren Berfaffer 132. 

Deiterreichifchen Hauſes Urfprung 161. erfte Ein⸗ 
wohner von den Römern bezwungen 166. wird 
von mancherlei Bölkern beberfchet, daf durch 
Graven regieret, daſ. bewölkert, daf. von den 
Hunnen uͤberſchwemmet, daf. erbliche Wirte 
eines Markgraven von Defterreich Font ar 
das Haus Bamberg, daf. Deiterreich komt an 
Ottocar von Böhmen 175. deffen Erbfolge iſt 
u. 172. falt an Rudolpbs von Habsburg 

de_ Söhne 175. teutſche Linie, derſelben 
Shbb3 Stif⸗ 


IL Regifter 


Stifter 202. befome ein Privilegium de non 
pellando 172, 

35 Erbſchaft, Krieg deswegen 570. 
Offenſivallianz Ch hurſurſt Friedrich Wilbelms 

von Brandenburg mit Schweden 392. 

* ein Kloſter, Friede daſelbſt geſchloſſen 

4. deſſen Execution 395. Vergleich daſelbſt 
Da dem . von Polen und Polnis 
—* Magnaten 569. 

Oppeln, Herzogthum, wird — Georg 
von Brandenburg 

Orange, Fuͤrſtenthum, wem ed ir und zuge⸗ 
fprochen wird 421. mirb won Preuffen an 
Frankreich überlaffen 441. 

Dranifche Erbfchaft , Streit deswegen wird bei⸗ 
geleget 446. 

Orden, der teutfihe, Grund zu deffen Herfihaft 
in Breuffen 351. deffen Urfprung, daf. deſſen 
Nitter waren anfanglich arın, da da beren erfter 
Meifter, daf. deffen Vermehrung, daſ. Verles 
gung des Sizzes wegen der Saracenen, daſ. 
wird vom Kaifer! m Reichsſtande — gemacet, 


daf. von Heichsanla tt befreiet, daſ. anders 
weitige Verlegung be Telßen 353 — deſſel⸗ 
ben mit Polen und Lithauen 35 Abtres 


tung bed en Theild an — 6. wil 
ſich von der Polniſchen Le rbindlichkeit 
los machen, daſ. nimt den Koͤnig von Ungarn 
zum Schuzberrn an 3%: neuer Krieg deswe⸗ 
gen, daſ. Schlus des Friedens und —— 
gen —— daſ. Verwandelung des Or 

in ein weltliches Herzogthum, daſ. 

Ordens landmeiſters in Teutſchland Klage gegen 
Albrecht I. Herzog in Preuffen 358. 

Orden ber Liebenframenbrüderfchaft 299. 

Orden der Schwertträger wider die Preuffen zu 
Hülfe gerufen 350. 

Drden, Vraͤmonſtratenſer Zu. 

Orden des güldenen Vlieſſes, wer denfelben er⸗ 
bält 98.566. vom blauen Hoſenbande, wer 
ibn erhält 154. 427. 536. 559. de la genero- 
ſite 426. der guten eundfthaft oder vom 

: güldenen Armband 427. vom ſchwarzen Adler 
432. wider das Fluchen und unzuchtiae Reden 
492. der Wachſamkeit 306. der teutfihen Red⸗ 
lichkeit 8 der guten Freundſchaft oder vom 
güldenen Braffelet 558. des weiflen Adlers 563. 
©. Heinrichs 569. der eblen Neigung oder 
la neble Paflion 577. 


von Orlean, Herzogin, Anſpruch auf bie Erbſchaft 


bes legten Gurfkefen von der Pfalz Sims 
merfiben Linie 10, 
— deſſen Biſchof mus wechſelsweiſe 
katholiſch und Evangeliſch ſeyn 14 — 
—* angeliſcher wird Ernſt Auguſt, d 

Oſterburg, lezte Graven 56. 

Oſtfriesland, Anſpruch des Churhauſes Hano⸗ 
ver darauf 157. wird von Preuſſen in 
genommen, daſ ————— Proteſta⸗ 
tion dagegen, daſ. 

Oſtfrieſi ——— Preuffifche An⸗ 
wartſchaft auf das and, der Koͤnig von 
Preuſſen nimt den Titel davon an 447- 

Dftphälifchen Se —— Erneuerung 55. 

Othmar, ein Hei 

Otto IV, — vn raunſchwe und Bünes 
burg, deſſen Aufenthalt in der Jugend 46. 
deſſen Erhebung auf den kaiſerlichen Thron, 
daf Krieg mit deſſen Gegenkaiſer 47. deſſen 
Beiſtand vom Pabfte, daſ. wird von Koͤni nig 

Philip gefchlagen 48. Endſchaft des Krieg 

—9 Pipe Zode 49. wird im KRaifertbum bes 
ftatiget und Aa) daß falt in den paͤbſtli⸗ 
chen Ban, daf. neuer Gegenfaifer 50. 
Anhang, daf. Otto zerfält mit Frankreich, 
verlieret in dem Kriege mit demfelben sr. eng 
mitten in den Kriegesunruhen, daf. 
Charafter, daf- 

Otto das Kind, Urfache dieſes Beinamend 53. 
warum er feinen Anfpruch an der Verla 
ſchaft Kaiſer Ottens IV. machen fan, daf. wird 
vermwiffelt in den Krieg mit dem Graven von 
Schwerin 54. in demſel — daf. Ein⸗ 
fal Heinrichs des Roͤmiſchen Koͤniges im fein 
Land, daf. Berföhnung deffelben mir Kaiſer 
Stiedeich U. 55. fchlägt den Antrag zur fais 
ferlichen Krone aus, da ge er deffen Anordnungen 
in feinen Landen 56. 57. deſſen Auffübrung bei 
den algemeinen Unruben im teutichen Reiche 
3 fein Tod und Charakter 58. Familie, 58. 


One ber Strenge, Herzog des ältern kuͤnebur⸗ 
gifehen Haufes, bemübtiget einige von Abel 
I. macht ein Bündnis mit dem Erzbifchof 
von Bremen, daſ. Bermebrung feines —* 
daſ. vortbeilbaftiger Bertrag mit Herzog Als 
daf. beanadiget feine Untertbanen 62 
effen od und Familie, 63. 
—— und ante von — ** 
ren gemein e Regierung 62. wir 
des erſtern Zode aufgehoben, 


1 . 
On 


derer in diefem Theile vorkommenden Sachen. 


Otto Tarentinus, Herzog von kuͤneburg, Urſa⸗ 
che des Beinamens 77. ſtehet dem Könige von 
Böhmen und der Königin von Neapolis bei, daf. 
vermälet fich mit lezterer, daſ. Diefe erſtilket 
daſ. jener wird gefangen und entwifchet, daf. 
ſtirbt unbeerbt, daf 

Otto der Hinkende, Herzog von Luͤneburg, mag 

. er verpfander 115. Bündniffe gegen einige klei⸗ 
ne Herren, daf. wird Schugperr des Stifts 
Bremen, daf. verkauft den Kalkberg, daf. 
Anfalle an fein Land, daſ. ſtirbt unbeerbt, 


daf. 

Otto der Siegreiche, Herzoa von Lüneburg, bringt 
einine von Adel zum Geborfam 117. wehret 
den Ötraffenraubereien, daf- deifen Charakter 
und Familie, daſ. 

Otto ber altere, Herzog zu Harburg 120. Vers 
gleich mit feinem Bruder, daſ. fübret die 
Evangelische Religion ein, daf. Familie, daf. 

Otto ber jüngere, Herzoa zu Harburg, flveitet 
mit jeinem Agnaten 120, Familie, daſ. 

Otto der milde, Herzog von ber Böttingifchen 
Linie, wird auf eine —— Mitregent von 
der Altenmark 82. wird abgekauft 83. ſtirbt 
unbeerbt, daſ. 

Otto der Quade, Herzog von der Goͤttingiſchen 
Linie, deſſen Streit mit dem Bifchof zu Hils 
desheim und Landgraven von Heffen 83. Uns 
tube wegen der Vormundſchaft 84 Streit mit 
feinen Ständen und Untertbanen , Daf. 

Otto ber Einausigte, Herzog von der Goͤttingi⸗ 
fihen Linie, bat den Ruhm eines löblichen Re⸗ 
genten, ſtirbt unbeerbt 34. 

Otto, Herzog von Dfterode, deffen Streit mit 
denen von Uslar 78. ſtirbt unbeerbt und be: 
ſchlieſſet die Dfterodifche Linie, daſ. 

Otto I, Martgrav von Brandenburg, deffen 
Krieg mit Heinrich dem Löwen 264. laͤſſet ſich 
mit dem Kreuz bezeichnen =. fübret Krieg 
mit Dannemarf, daſ deffen Familie 266. 

Otto 11. Marfgrav von Brandenburg, beffen un⸗ 
—— Schenkung 266. ſtirbt ohne Er⸗ 

daſ 

Otto, Churfuͤrſt von Brandenburg, deſſen Re: 

ierungsart 283. leidet feindliche Einfälle in 
die Mark,daf. Miäpelliafeiten mit dem Kai⸗ 
fer , daf. mus die Mark verkaufen, daf. 

Otto der Reihe, Markgrav zur Lauſiz, deffen 
Eiferiucht gegen Heinrich den Löwen 455. 
Streit mit dem Landgraven von Thüringen, 


daſ. geiftliche Stiftungen, daf. Urfache feine® 
Beinamend, daf. Fandestheilung unter feine 
— daſ. widrige Folgerungen derſelben, 


Ottokar, Koͤnig von Böhmen, deſſen Vermaͤ⸗ 
lung 173. Scheidung von feiner Gemalin, daſ 
bekomt Steiermark, daf. und Kärnthen 174. 
fireber nach der teutſchen koͤniglichen Würde 
175. Krieg deffilben mit Kaifer Rudolf von 

böburg, daſ. verlieret Defterreich und das 
eben, daſ. 

Ottokar IV. lejter Grav von Gteiermarf, bes 
komt bie herzogliche Würde 170. men er zum 
Erben eingefejzet , daſ. 

Dudenarde, Schlacht Dafelbft gehalten 241. 

Oxenſtirn, Arel, Schwedifiher Reichdcanzler; 
was ihm aufgetragen worden 223. 


P. 
or ser = sin in Polen 566. 
Paderborn, filberne Apoſtel dafelbft 110. 
Pacta conventa von dem Ehurfächiifchen Geſand⸗ 
ten beſchworen 560. 568. 
Parlamentsacte wegen ber Thronfolge von Gros 
britannien 154. 
ee fehlieffet Holland mit Frank: 
rei T. 
auifiher Friede, mer denfelben zur Richtig. 
it bringen hilft 332. 3 
— — von Polen für die Saͤchſiſchen 
ande 560. 
Parkul, deffen verfängliche Unterbandlung mir 
Könige von Polen 561. Auslieferung an 
Schweden 563. 
— deſſen Eroberung 87. 
ina, Gravſchaft, Anwartſchaft Herzog AL 
brechts auf dieſelbe 70. 
—— der Se an - Shade us Bran⸗ 
urg 300. i 20. 
Perleberg, Friebe dafelbi gefchloffen ‚ ai wen 
393. 
ee: mer ed an fich kauft 113- 
erswald wird an das Churhaus Brandenburg 
gekauft > 
Palzgrav zu ‚ beffen Titel braucht Hers 
zog “Heinrich der Wunderliche 73. 
Palszrav von Neuburg, demſelben ſucht ber 
- Eburfürft von Brandenburg, Friedrich Wils 
«, beim, tie Polnifhe Krone zu veriibaffen 
400. 493. j e 
Pfaͤl⸗ 


IT, Regiſter 


Brätziiche Churwuͤrde, deren Trandferirung auf 
Baiern 544 

Pbilip IV. Ders von Schwaben, Gegenkaifer 
von Otto IV. 46, deſſen Ende 49. 

Philip, Erzherzog von Defterreich, bringe die 
Spanifhe Monarchie auf feine Nachkommen 
20r, 

Philip I. Herzog von Braunfchweig von ber Gru⸗ 
benhagenfchen Einie, deſſen Gränzftreitigkeis 
ten, daſ. el ge des Evangelii in fein 
Band, daſ. Familie, daſ 

Pbilip II. Herjog von Braunſchweig von der 
Grubenhagenichen Linie, regieret rühmlich, 
aber kurze Zeit und flirbe unbeerbt 80. bes 
feblieffet die Grubenbagenfche Linie, daf. 

Pinnebergifcher Vergleich 146. 149. 409. 

bi; inus, König von Franfreich 161, 
ih, Eoncilium dafelbft 200. 

— „Schlos, deſſen Erbauung 456. 
leſſe, Herſchaft, wer ſich derſelben nach Abgang 
der lezten Herren bemaͤchtiget 98. 

——— eidliche Verbindung bei der Koͤnigs⸗ 
wa 

von —* Koͤnigs Stephan Bathori, Anſpruch 

an einige Braunſchweigiſche Aemter —— 

Polen bieten Churfuͤrſt Friedrich IL. von Bran⸗ 
denburg die Krone an 300. 

Holle, Eberſteiniſches Schlos, komt in Herzog 
Heinrichs von Braunfchmeig Gewalt 90, 

Pomerellen, Anfprüche Markaraven Waldemars 
daran, wer biejelbe laufet 275. wird an Polen 
vermachet 384. , 

Pommern, deren ältefle Einwohner 384. mwirb 
mit Wenden befejt 384- vertbeilet, daſ. Kries 
ge der Hergoge von Hinterpommern 385. die 
Herjoge, von Borpommern werden unter bie 
Reichsfurften aufgenommen, daſ. Streit ders 
felben wegen der Theilung 388. Vereinigung 
von Bor = und Hinterpommern 385. bie von 
der Stettinifchen Linie müffen die 
herausgeben, daf. lezter Derioß aus diefer Li⸗ 
nie, dat Brandenburgifcher Anfpruch auf defz 
fen Bande, daf. der Stifter der Wolgaftifchen 
Linie 386. machet fich von Stargarb und Dans 
sig Meifter, Oaf. theilet das Land, daſ. Stam⸗ 
vater aller nachfolgenden Herzoge, daf. Stets 

tiniſcher Antbeil wird von Brandenburg era 
obert, daf. Einführung der Evangelifihen Re: 
lision in Pommern, daſ. Einräumung deffels 
ben an Schweden, daſ. 


Pommerſche Erbfolge 309. Vergleich beiwegen 
von Frankreich garantıret 247. bel 310, 
Reſervat 364. 

von Pommeruftettin, lezter Deus gehet mit To⸗ 
de ab. Krieg wegen der Erbfolge 302. 

orcellainfabrif in Gachfen 56 
oltwefen orig 8, deifen 


] Eineichtung 
raceden; 


eit zwifchen Weimar und 


Praefeftus limitis Pannonici 167, 
Gebe mit der Stadt Lüneburg 115. 
ragıfche Friede 418. Artikel deffelden 545. Con⸗ 

vent daſelbſt 348. 

Pragmatiſche Sanction 245. von wen fie anges 
nommen wird 246. 567. 

Preuffifche Succeffion wird dem Churfürften Joa⸗ 
im Il. von Brandenburg veriprochen 333 
Gtimme, deren Ablegung wird bei der Polnis 
ſchen Koͤnigswabl abaefihlagen 360. Königlis 
che Wurde wird dem Ehurfürften Friedrich IL 
von Brandenburg ertheilet 431. von wem fie 
—— wird 435. 441. Kaiſerliche Bedingung 


432. 

Preuſſen, deſſen erſte Einwohner — * der Roͤ⸗ 
mer Kentnis davon, daſ. zu welcher Zeit hin⸗ 
laͤngliche Nachricht davon bekant worden, daf. 

n crſter Apoſtel, daf. wird zum Tribut 
ezwungtn 350. fuchet das Joch abzufchütteln, 
f verwuͤſtet Liefland, daf. Kreuzzüge wider 
fie 351. wird bezwungen 352. Die Preuffen 
bringen dem Orden eine Niederlage bei 352, 
werden gefihlasen, daſ. dieſes Landes Erobes 
rung wird völlig zum Stande gebracht, daf. 
die chriftliche Religion eingeführer 353. mit 
neuen Einwohnern bevöltert, daſ. anſtat bed 
Landmeifterd wird ein Großcomtur gefeziet, 
daf. dem Markaraven von Brandenburg zus 
gefpielet, daſ. aufd neue an den Hochmei 
verfaufet, daf. Einfal der Polen in Died Land 
354 Friebe mit denfelden, da Seſtaͤtigung 
Friedens, daf. die Preuffen kommen in 
for 355. werden wieder von den Polen übers 
allen, daf. von den Rittern gedruͤkket, daß 
uͤndnis dagegen 356. bem Orden wird ber 
Gehorſam aufgekuͤndiget, daſ. die Preuſſen 
ſuchen Polniſchen Schuz, daſ. erſter Herzog 
derſelben 358. zum ſouverainen Herzog davon 
wird Friedrich I, Churfuͤrſt von Branden⸗ 
burg erklaͤret ee 
von Preuffen, Königs Friedrich J. —* 


a WB ED TEE WED WEB GER EEE EBENE N. 


— 


Derek in dieſem Theile vorkommenden Sachen. 


den Braunſthwelgiſchen Häufern wegen des 
Abʒugsgeldes 14 

Vrimat von Teurlih and, wem eg ertheilet wor⸗ 
den 410, 

Srieftercbe, Borftellung Kaiſers Maximiliani 
deswegen 208. 

Brivilegium, gl für wie Milbelmben 
Siegreichen 91. für den alteften Herrn bes 
Draunfchweigifchen und Züneburgifchen Haus 
ſes wegen Empfang der Reichtleben 144. de 
non appellando für die Hannsvrifchen Chur: 
lande 155. für Defterreich 172. für Herzog 
Albrecht Friedrich von Preuffen ‚360. für 
das Erzflift Magdeburg 417. für den König 
von Preuffen wegen aller feiner Reichslande 
434. für Dad gefamte Haus Gachfen 535. 

Privilegium, Polniſch, für Preuffen, 
freier Ausübung der Augsburgifchen Confef: 


fion 360. 

Proces des Saͤchſiſchen Hauſes Meinungen 518. 
deſſen Beilegung, daſ. weitlaͤufiger wegen 
der Gravfchaft Regenſtein 

Protefbanten , deren Glaubensbekentnis laͤſſet 
Churfürſt Joachim von Brandenburg mwiders 
fegen 327. werben völlig von den Roͤmiſchta⸗ 
tholiſchen getrennet 332. deren Bebrüf 
von Pfalzneuburg 383. Urfprung bed Nam 


473: 
vr Motion wider den Reichsſchlus zu Speier 
122. der Churfürſten von Sachſen gegen die 
Graven von Schwarjburg in punto der ihnen 
eingerdumten Stimme in dem Reichefürften: 
raht 536. des Könige Auguſt I, von Polen 
gegen ben Eingrif in diepragmatifche Sanction 


Sailtamwa, Verluſt der Schweden daſelbſt 564. 


N. 
maben, was es für Völker ſeyn 166, 
Duadrupelallian; 244. 570. 

Dueblinburg , Erbvoigtei darüber wird verkauft, 
an men 420. Gihuigerechtigkeit über das 
Stift, wer fie erhalt 470. wer fie vorbin 
gebabt, daf. 

Querfurt, Herſchaft, fült an dad Haus Sach- 
fen arı. 


R. 


abt, Friede daſelbſt geſchloſſen 
eier mt he ne zB. 


Ravensberg, Gravſchaft, deren erſter Grav 308. 
beffen Nachfolger, daſ. wird von den 
miern erobert 263. mit Bergen vereinigt 398. 
are fg merben zu und 
nachmalg zu Herjogen gemachet 399. 
Radolphshauſen Ss. wem — 


0. 
Raubfihlöffen, deren Zerſtoͤrung 84. 
Reces, Elucidationd, wegen der Hobeit über bew 
Weiſſenfelſiſchen andesantheil 576. 
Recht, angeerbted, an Weltphalen 47- 
Rechte der Churfürften auf dem — 
— Eingehoprenfg 
echt der Engli i renſchaft 154. 
Reformirter —— wird —32 


29. 
Kelormirte Kirche zu Rönigeberg, derem Anle⸗ 
gung 427. 
Reformirten erhalten den Religiondfrichen 378. 
Reformation im Luͤneburgiſchen ızr. 
Regenftein, Gravfchaft, ziebet der Eburfürft 
von Brandenburg als ein Halberſtaͤdtiſches 
Lehen ein ze erechtfame Dagegen atisge— 
ühret, daf. des Braunfchmeigifchen Haufes, 
moartfchaft darauf 106, deren leiter Gras 
wird entbauptet 127. 
Reichsacht, im diefelbe erkläret der oberſte Kam⸗ 
—— — Albrecht Frie⸗ 
rich von 10. gegen den Biſche 
von Hildesheim und gr rd 
tern 96. gegen “Heinrich den kLoͤwen 31. gegen 
Heinrich den jüngern a. Bolfenbürtel 96, 
92. i 


Reichderjpannerherrenamt, wem es sugebache 


mübtige herauszugeben 17. 
* — F Gtaecia in Morgen⸗ 
and 75. 
Religion, Bereinigung derſelben ſucht Churfuͤrſt 
im von Brandenburg 330. Evangelie 
ſche nimt Herzog Albeecht in an 358. 
Fiii darin 


H. Regiſter s 


darin Birke Koͤnigs Auguſtus II, won Polen 
Bemalin 567. Reformirte nimt Ehurfürft Jo⸗ 
ban Sigismund von Brandenburg an 349. 

, und Seiedrich 1. Churfürft von der Pfal 
daſ. Roͤmiſchkatholiſche nimt Herzog Erich 
der juͤngere an 08. Herzog Joban Friedrich 
148. König Auguft 1. von Polen nebſt dem 
Kronprinzen 560. 566. 567. Paljgrav von 


Neuburg 2. 

Keligion, Evangelifihen, Aufrechthaltung in 
Sachſen, Erklärung davon 560. deren Drüfs 
fung in England 422. 

Religionsbändel in Defterreich * 

Religionsgeſpraͤch mit den Wiedert ufern ee 

Keligionsfrieden, mer denfelben zum Gtande 
bringen hilft 327- 

Reliquien, beilige 75- . 

Repreffalien, Sreufffihe, wegen Bedrüffung ber 

Evangeliſchen 444. gegen ©panien 410. 

Retirade, rühmliche, des Benerald Schulenburg 


62. 
Kitvansbaufen, Stiftung ded Eoflegii daſelbſt 


120. 

Kitterorlog 61. 

Rochau, Commendant zu Spandau, deffen Ent: 
bauptung 369. 

Rodach, Eonvent der Proteſtanten daſelbſt 474- 

Roͤmhildiſche Linie Stifter derſelben 521. 

Roſe, ee ‚ Befchent des Pabſtes 473. j 

Koftof, Commiffion dafelbft 155. Rector magni: 
ficentiffimus daſelbſt 124. mus den Frieden er: 
kaufen 275. ' ’ 

Kotenburg, Stadt, Händel des Ehurfürften 
Seiedriche I. von Brandenburg mit derfelben 
286. Reichsacht mider diefilbe 286. 

Rudolf, Welfs I, Sobn, wird in ein Kloſter 
geſtektet 4. wird zum Praclecto orac mariti· 
mae gemachet, daſ. 
Rudolf ber altere, Grav von Habsburg 162. 
deffen Beiname, daf. groſſes Anfeben, dal 
Rudolf der Stille, theilet mit dem Bruder die 
väterlichen Rande 162. fliftet die Laufenburgi⸗ 
fche Pine, daſ 

Rudolf 1. Grav ven Habsburg, mo er erzogen 
163. feine Streitigkeiten vor feiner YBabl zum 
-Römifcyen Könige, daf. Urfachen feiner abi 
364. deffen Stantäflugheit ‚daf. brinnet die 
Defiersekpifipen Guͤter wieder an fich, daf. des 

- mübtiget und erleget ben König Ottokar von 
Böhmen, daf. forget für feine Söhne, dafı 


fehlägt feinen Prinzen Albrecht zum Nachfolger 
in der Eaiferlichen Würde vor, daſ. 

Rudolf IV. Herzog von Defterreich, bekomt di 
Gravſchaft Tyrol 184- 

Rudolf II. Römifcher Kaifer , deſſen gelebrte Be: 
fehäftigungen 209. deffen Krieg mit den Türs 
fen, daſ. blutige Schlacht denfelben geliefert 
210. krieget mit den Giebenbürgern, machet 
Friede, daſ. Erneuerung dieſer — 
ten, daſ. unterdruͤtket die Evangeliſche Reli⸗ 

ion in Oeſterreich 211. Zwiſtigkeiten mit den 
ringen von Oeſterreich 212. Krönung ſeines 
ruderd Matthias zum Könige von Ungarn 


213. 

Rudolf Nuguft, Hergog von Braunfchweig und 
Lüneburg, nimt feinen Bruder Anton Ulrich 
erft zum Statbalter, nachmals zum Mitregen- 
ten an 129. Zwiſtigkeit deffelben mit Münfter 
wird beigeleget 128. bringt Braunſchweig zum 
Geboriam , daf. deffen Vergleich mir der Zel 
liſchen Linie, daſ. ker dem Kaiſer Huͤlfs⸗ 
voͤlker nach Ungarn 129. Zwiſtigkeit mit der 

Aliſchen und  Handverifchen Linie, daſ. 

unftationsveraleich mit derfelben, daſ. deffen 
Cbarakter und Familie, daf. 

Rügen, Infel, wird den Schweden abgetreten 


370. 

Rulandfehe_ Kreis in der Laufiz, mer denfelden 
erbält 268. . 

Ruppin, Gravfihaft, faͤlt an das Haus Bran- 
denburg 324. deren Braven Stambaus, daſ. 
ber erſte Grav, von deſſen Gefibichte man Ge⸗ 
wisheit bat, daf. deſſen Nachfolger, wofür ſie 

ſich erklaͤren 325. ſterben aus, mit mem, dafı 


S. 
Se wird von den Schmeben fehr mitge 
nommen 563. 

Enchfeneifenbergiftbe Linie, deren Stifter Herzog 
Ebriftian 522, beffen Charakter, daf. ſtirbt 
unbeerbt , daſ. 

Sachſenlauenburg, Streitigkelt dieſes Hauſes 
mit Churſachſen wegen des Wappens beigele: 
get 556. Erbverbruͤderung zwiſchen beiden auf⸗ 
z et, daſ. des Churbauſes Anſpruch an 

felben wird dem kaiſerlichen Rechtsſpruch 
anheim geſtellet 558. wird von Auguſt Il. 
König von Polen verkaufet 561. Befezjung des 
Bandes mit Zellifchen Völkern 558. 
Saͤchſiſcher Prinzenvanb 468. 69. * 


We W WE WE TE ww —— 


derer in diefem Theife vorfommenden Sachen. 


Haus, Friede in bemfelben komt jum 
Stande 301. 
Salfeldcoburgifthe Linie, deren Stifter 524. 
Saljbrunne zu Püneburg, deſſen Entſtehung 59. 
Galjtbalen, Luftichloß, deffen Erbauung ı F 
Samlandiſcher Bifchof entweichet 360. Bischum 
wird ganz eingezogen 361 


Scalidrius, Paul. — in Preuſſen 


Slosbaltung wegen des franzöfifchen Krie⸗ 
ges wird dem Churfuͤrſten von Brandenburg 
verfprochen en 

Schellenberg, Schlacht dabei 237. 

Schenfung, unbillige, Welfs II. 9. Annuflis 
rung derfelben 10. unbedachtfame, Markgras 
—* —* 1, 25. ; 

Schif, filbern, geſchenket 118. 

Schleswigiſche Biſchof Waldemar 264. 

Schmalkaldifche Artikel 477. Bundesgenoffen 
328. Krieg wider diefelben, daf. mer demſel⸗ 
ben Bunde beitrit und ihn wieder verläffet 


28. 
Schuccderg, Silberbergwerk bafelbft, deffen Er: 
findung 470. 
a a 334. 
ningifcher Vergleich gı. 
Schu * Schirmveigt Yes Erzſtifts Bremen 


es gerechtigkeit über dad Hermeifterehum bed 
Sohanniterorbens 277. 

Schwaͤbiſche Bund 319. 

von —— Grav Adam, deſſen Un⸗ 
treue 362. 

— des Graͤvlichen Hauſes Streit mit 
den Saͤchſiſchen Herzogen 506. 

yon Schweden , König Guſtav Adolf, ſtehet ben 
bedrangten Evangelifcgen bei 222. fchlieffet 
deswegen ein Bündnis, daſ. falt in die kaiſer⸗ 
fichen Erblande 223. komt um, daf. König 
Earl XII. führer Kricg mit König Auguft II, 
vor Polen 561. dringt mit der Krönung Stas 
nislaus durch 563. 2 

die Schweden nehmen Sachfen fehr mit 563. 
deren Gluͤk gehet zußrabe 564. 
chwebifch Pommern wird angegriffen 565. 

5 fale dem Churhauſe Brandenburg an: 


6. 
8 deren Aufſtand 179. von wem ſie auf⸗ 


bracht worden 189. 
Shwibuffhe Kreis dem Churhauſe Branden⸗ 


burg abgetreten 423. wirb wieber an Oeſter⸗ 
reich zurüf —— 428. 
— onvent der proteſtirenden Staͤnde 
aſelbſt 474. 
Seefeld im Befterreichifchen erhält Burggrav 
Friedrich von Nürnberg 252, 
Semnones, Nachricht Davon 255. 
Senioratsvergleich 5 der Wolfenbũttel⸗ 
ſchen, Zelliſchen und Hanoͤveriſchen Linie 131, 
De conventionale der Alliirten mit u⸗ 
ſen 565. 
Sicilien wird vertauſchet 247. 
Sievershauſen, Schlacht dabei gehalten 103. 
Silbergaͤnge im Erzgebirge, deren, Entdeffung 


450, 

Sigismund, Erzherzog von Defkerreich, deſſen 
pi mit dem Kaifer und Pabſte ıgı. 
Alt in den Ban, daſ. Vertheidigung dagegen, 
daf. Freundichaft mit Herzog Earl von Bur⸗ 
gund, daſ. Bündnis gegen denfelben mit den 
Schiweizern,, 191. m nimt den Erzherzog 
Marimilian an Kindesftat an 192. ſtirbt ums 
beerbt, daſ 

Sigismund Joban, Churfürft von Branden⸗ 
burg ‚ deffen Charafter Fa fegt einen Stat: 
balter in der Mark, daf, übernimt die Cura⸗ 
tel von —— Friedrich in Preuſ⸗ 
ſen 348. Unruhen wegen ſeines Uebertrits zur 
reformirten Religion 349. komt in den voͤlli⸗ 
gen Beſiz von Preuſſen, daſ. 

Sommerſenburg, Anſpruch darauf Heinrichs 
des Loͤwen und der Abbatiſſin von Dueblin 
burg 32. mie ed and Erzſtift Magdeburg ge 
fonımen, daf- 

Gonneburg, deſſen Hermeifter entweichet 329. 

Souverainität von Preuffen, wem fie juge 
den wird 392. 393- ’ 

Spandau, Veſtung, wird angeleget 332. 

die Spaniſchen Staaten, Erbreibt darauf, wird 
Erzberjog Eael uͤbertragen a 

Speier, bafigen Reichstages Schlus wegen des 
Wormſer Edictd 473. 

Spiegelberg, —** wer damit nach Abgang 
bed lezten Graven belehnet worden 99. 

Spiegelbergiſche Votum auf dem Weſtphaͤliſchen 
Kreistage 148. 

Spolienklage, wer dieſelbe anſtellet g6. 

Staatsabſichten uͤberwinden Freundſchaft 274. 

Staats- und Kammerſachen Einrichtung in Hin⸗ 
terpommern 384. 

Jiii2 Sta⸗ 


U. Regiſter 


Stade, Gravſchaft, Heinrich des Loͤwen Necht 
daran 20. 37. Streitigkeiten mit derfelben 434. 
Stamtafel der Welfen ı1. zur Erläuterung des 
Auſpruchs Heinrichs des Loͤwen an der kaiſer⸗ 
lichen Würde 18. der kandgraven von Tbuͤrin⸗ 
gen 68. der Chur⸗ und Füuͤrſtlichen Linie in 
dem Braunſchweigiſchen und Luͤnedurgiſchen 
Haufe ıar. zur Erläuterung des Rechts des 
Eburbaufes Braunſchweig und Lüneburg jur 
Grosbritannifchen Kronfolge 156. die Succef: 
fion ber Spaniſchen Erbfolge betreffend 236. 
zur Erläuterung ber _Pommerfcher Geſchichte 
387. die Juͤlichiſche bfehaft betreffend 401. 
zur Erläuterung des Streits über die Thuͤrin⸗ 
gifche Erbfchaft 457. der Graven von Barby 


574. 

Stamvater der Graven von Razzeburg 19. 

Stanislaus wird uud erklaͤret die Yolnifihe 
Krone zu tragen 5 

Gtatue des rohen Friedrich Wilhelms 
von Brandenburg 43 

Gtebinger werden verfolget 56. 

Steiermark, deffen erfie Einwohner 170. leidet 
von ben Hunnen, daf. bat eigene Graven, daſ. 

Steinhork, Amt, Streit deswegen 157. 

Etellmeifen, eine Rotte 5* 469. 

Stendal, Aufrubr daſelbſt 32 

Sternbrüber, wer ihnen —* 83. 
ſchaft, wer ſie verfolget 463. 

Stettin erobert, von wem 407- 

Stettiniſcher Gränzreced 384. 

GSteuervertheilung, Vergleich Deswegen 572. 

Stiftsvoigts zu Regensburg Streitigleiten wer 
ben geendiget 16. 

— die vier alten, auf dem Reichstage 


eicchu, Ehurbrandenburg erblich eingeräumet 


Ehalfund, deſſen Belagerung 221. 
—2* Biſchofswahl, Streit deswegen 


— Buͤndnis dagegen 67. 
Streitigkeiten, erbliche zwiſchen dem Erjfifte 
* und aͤltern Braunſchweigiſchen Hau⸗ 


fe 8 

Eubiinientraftat Herzog Joban Friedrichs mit 
Frankreich 148. 

Suůcceſſion in den Grosbritamniſchen Reichen 152. 

Succeſionsſtreit der „Herioge von Braunfihmeig 
und Lüneburg 396. 


Gefel- 


Succeffiondverordnu 
Sihanerkanife — 32. Chur⸗ 
fürften Friedrid Wilhelms mit Frankreich 


Suevi Semnones 25 % 

Eu vu, deren Autheil an der Regierung in 
reuifen 

——— den Johannitern abgetreten 


254. 
Synergiſtiſche Erklärung wird verworfen 491. 
Eyrerin, durchlauihtige, Aramena 132. 


T. 
——— Heinrichs des Loͤwen 24. Herzog Ot⸗ 


tens 57. 

Febingbaufen an das Haus Braunfchweig und 
Lüneburg gebracht 128. 

Zeflenburg, Gravſchaft, fauft König Friedrich J. 
von Preuffen, gebörte ebedem zu Bingen 4 = 
beffen Graven 437. Streit nach deren 
gang, daf wer zum Beſiz derfelven — 


— Hof zu Braunſchweig 7u. deren 
Orden wirb — daſ. deren Ritter 
werden verfolg 

Temesſwar, Sieg dal lbſt über die Türken 559. 

Thaſſilo, wofür er gehalten wird 251. deſſen an: 
gebliche Nachfolger 252. 

— wil das Fraͤnkiſche Joch abſchuͤtteln 


Sheilung, fchabliche , des Braunfchweigifchen und 
—— Bandes 59. Steiermarks 173. 
on mas, Inſel, on deswegen 


— Religionsgeſpraͤch daſelb 
Zhirringifcher Succeſſionsſtreit 69. u Suͤnd⸗ 


fluht 497. 

Thüringer, deren Urſprung 458. deren Graͤn⸗ 
gen, daſ Eintbeilung, daſ. ehemalige Regen 
ten, daſ. Tbeilung des Landes, daſ. Herzoge, 
daf. deren Apoſtel, daf. VBerfchenkun deren 
Landes ob fie Grund babe ober nicht, daſ 
Markgraven und Pandgraven derfelben, daſ. 
mit wem ſie ausgeſtorben 45 

Tillv, kaiſerlicher General, I n Rriegesthaten 
222. fein Fod, daf. 

*r eine? Graven von Hanan, wer benfelben 
übret 5 


— 
Toggenburgiſche Sache 192. =. 


Be EEE 


derer in diefem Theile vorfommenden Sachen. 


Toskana, Grosberzogthum, wer daffelse erhält 


248. 
— nachtheiliger, dem Brandenburgiſchen 
Hauſe 364. zwiſchen dem kaiſerlichen Hofe 
und Herzog Ernſt Auguſt wegen der Chur: 
wuͤrde ı5t. m ER 
Zraftaten, damit wird Heinrich der Grosmuͤhti⸗ 
ge aufgehalten 19. 
Tribunal, das bohe, zu Berlin 434 
—— das fogenante 1. 
rident, Eoncilium — dawider wird pro⸗ 
teſtixet 478. u 
Ipronfolge, Ungarifche und Böhmifche,! komt 
durch Heirabt auf Kaifer Serdinand I. 202. 
Turenne, deffen Einrüffung ind Elevifche 404. 
Zurnier zu Würzburg 16. ; 
Tyrol, Gravfchaft, falt an Defterreich zurüf 231. 
Streit deswegen 279. 
Tprolifche Linie erlofihen 206. 


u. 


Lies eined Ringes 269. 
Ukermark, - — —* 269. 

Ulrich, lezter Herzog von Kaͤrnthen 175. 
Ungarn, Recht der Erbfolge darauf, wer fich 
daffelbe vorbebalt 199. 
Ungarifche Eonfpiration re 
Unaarifche Succeſſion veftgefiellet 233. Ebict 

Königs Andreas aufgehoben 234. Aufſtand 
wegen der Religionäbefchwerden 217. Wars 
theien bei der Koͤnigswahl 187. Gtathalter, 
beffen Einfal in Deiterreich 188. Tapferkeit 
. gegen die Türken, daſ. 
nirten 218. ; 
Univerfität aller Künfte und Wiffenfchaften, wer 
- fie anfrichten wil 400. 
—— fruchtloſe, Luthers 472. 
Urbanus RXegius 122. 
Urfprung des Welfifchen Hauſes 1. 
Utrechtſche Friede 20. was der König von 
Preuſſen darin erhalt au . 
Utonis Bravfchaft, wen fie geſchenket wird 24. 


B. 
auſerung, ſchaͤdliche, Herogs Yeinrichs 


de Graccia 75. 
Bereinigung von Juͤlich, Eleve, Bergen u. ſ. w. 


399. zwiſchen beiden Evangelifchen Religio, 
nen, wer fie fliften wil 435. : 
Bergleich wegen der Querfuͤrtiſchen Seniorats⸗ 
belehnung und Schriftfaffen 576. des Chur: 
fi Joachim Friedrichs von Branden- 
burg mit feinen Brüdern 346. Churbranden⸗ 
burgifiber mie den Markaraven von Culm⸗ 
ba wegen der Erbfolge 435. Herjog Ottens 
mit Albrecht jur Erhaltung der durchlauchti- 
gen Familie 62. der Haufer Weimar und Bo» 
tha wegen der zur Neichd= und Kreißmatricul 
zu gebenden Gefälle 504. Theilungsvergleich 
rwifchen Magnus dem Frommen und feinem 
ruder Ernſt 84. 
Bermälung des Adminiſtrators Joban Friedrich 
zu Magdeburg nimt der Zr übel auf 417. 
Berpfandung der Boigtei Braunſchweig und der 
Weichbilder 34. 85. e 

Vertheidigungsbund des Churfürften Friedrich 
Milbelms von Brandenburg mit Polen gegen 
Schweben Fin 

Verzicht des randenburgifchen Kapitels auf die 
rar 309. Beinrichs des Löwen auf 

iern 18. 
Bierraden pi dem Churhauſe Brandenburg an- 


beim 34 

Vlothe, ein Schlos an der Wefer, deffen Ver: 
pfandung 64. : 

Boigtei über die Nieberfächfifchen Reichsſtaͤdte 


70 
Bormundfchaft ded Markgraven Otto über Ri: 
nig Ottokars Prinzen 271. 


W. 
Wefniu tand des Kaiſers mit Frankreich 
i 


42i. 
Wabl eined Königed von Polen, Streit deswe⸗ 
- 247. in die flreitige bed Erzbiſchofs von 
remen mifche ſich Daͤnnemark 44. 
Waldemar, deſſen Hofnung zur Kaiſerkrone 
274. für denfelben gibt fe ein Muͤller aus 
280 


80. 
Waldenſer, deren Verfolgung 341. 
Balfart Heinrich des Löwen ind gelobte Sand 


28. 

Wolkenriebt, des Stifts, Adminiftrator wird 
Herzog Seinrich Julius von Braunſchweig 
108. wird ſeculariſiret 43. 

Wallenſtein, kaiſerlicher General, deſſen Krie⸗ 
gesoperationes 222. 225. verlieret das Com⸗ 
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-B. Regiſter 


mando, daf. bekommt ed wieder 223. beffen 
Hinrichtung 224. 

Wapens Herjog Ehrichs von Braunſchweig Vers 
mebrung 95. 

Marin lebt juPipins Zeiten 2. F— zu den Vorfah⸗ 
ren der Welfen zu zählen, daſ 

Wapdewuts Königs von Preuffen Gefchichte ift 
zweifelhaft 351. . 

Wegenlenzo, Eltervater Welfs L 3. Stamta⸗ 
fel von deffen Nachkommen 4, 

Deichbiider, Altenwiek und Sak, deren Einloͤ⸗ 
fung 103. 

Meimarifche Haus, deſſen Stifter 486. Linie 
deren Stifter 491. ice ' 

Weingarten, ein Klofter 5. 

MWeiffenfelfifche oder Duerfurtifche Linie, deren 
Stifter 572. akademiſche Gymnaſium daſelbſt 


575. 

lan De bed Königs von —— mit 
— uſe Hannover 446. deren Beilegung, 
aſ. 


Welauiſche Friede 393. deſſen Beſtaͤtigung 430. 

Welf von Altorf 2. zu welchen Zeiten er gele⸗ 
bet 4. deffen Güter und Familie, daſ. 

Welf IL deffen Anſehen beim Kaifer 7. vers 
läffet die Parthei deſſelben, daſ. beffen 
Streit mit den Bifchöfen, daf. mus fich dem 
Kaifer unterwerfen, daſ. was er babei verlies 
wet 8. befchenfet die Beiftlichkeit, daſ. Ver⸗ 
änderung wegen bed Klofterd Altorf, daſ. 

elf II. veffen Belehnung 8. groffed Anſe—⸗ 
ben, daſ. ftirbe unbeerbt, daſ. 

Welf IV. der Jtaliänifihe, nimt die von ber 
Mutter verſchenkte Erbfihaft wieder in Bes 
fig 10. flebet dem Kaifer anfangs bei und 
wird daber mit Baiern belebnet, Daf. mies 
berfegget fich nachmals deffen Abfichten, 10. 11 
Streit und Ausföhnung mit feinem Schwie: 

erpater, 11. Lafer fih von feiner Gemalin 
cheiden, daf. feine Lande werben verwuͤſtet 11. 
wird in die Acht erklaͤret daſ. Wiederausſoͤh⸗ 
nung mit den Kaiſer, daſ. Streit mit ſeinem 
Srüuͤder wegen ber väterlichen Erbſchaft, daſ. 
deſſen Freigebigkeit genen Kirchen und als 
fart, daſ. Familie, daf. 

Welf V. deffen reiche Gemalin 12. Streit des⸗ 

wegen mit dem Kaifer, daſ. Scheidung ven 


derfelden, daſ. Ausſohnung mit dem Kai⸗ 
fer, daſ. deſſen Anfehen in Bermittelung der 
Streitigkeiten, daſ. 
elf VI. deffen Beiname 14. Erbfolge Strei⸗ 
tigkeit, daſ, wil fein Recht auf ern aus⸗ 
führen, daſ. beffen Krieg und Frieden mit 
dem Kaifer Conrad 14. wird von deſſen => 
folger mit denen Matbildifchen Landen bele 
net 15. richtet die Renierung derfelben ein, daſ. 
beffen Krieg mit Pfalzgrav Hugo von 7 
bingen und deffen Bundesgenoffen, daf. deffen 
MWalfart,daf. geiftliche Stiftungen, daf. ſtirbt 
unbeerbt, daſ. 

Melfifche Haus, deffen Urfprung 1. deffen Strei⸗ 
tigkeit mit dem Wittelsbachiſchen Haufe 63. 
deffen Recht an denen in Italien belegenen Laͤn⸗ 
dern 42. Welfiſche Erbſchaft kaufet der Kal: 
fer 15. Welfifche Bande werden verwüſtet ı1. 

Menden oder Slaven, was es für Völker gewe⸗ 
fen 259. deren Eintheilung, daſ. werden bes 
krieget 256. gefchlagen, daſ. werden Chris 
fen 257. deren Könige 259. 

Wenden, Herzoathum, Vergleich deswegen zwi⸗ 
fehen Brandenburg und nburg 299. deſ⸗ 
fen kaiſerliche Bekraftigung, daſ. wer es ums 
ter der Botmäffigkeit erbalt 275. 

Wernigerode bleibe bei Brandenburg vermöge 
eined Vergleiched 300. 

Weſel, deffen Beveftigung 426. 

Weſtphaͤliſche Friede 229. deffen Handlung von 
wen fie befchiffet * 370. Was Sachſen 
darin erhaͤlt 547. 

Wiedertaͤuferſche Schwaͤrmerei 327. 

Wien wird von den Türken belagert 203. Unis 
verfität deren Grundlegung 172. Berbefle: 
rung 184. 

Wien wird zur Refidenz erwehlet 169. 

Miener Traftaten 243. Aufrubr 194. 

Wieneriſchen Bisthums Erhebung zum Erzbis⸗ 
thum 236. 

Wildbann auf dem Harze 24. 

Wildfangrecht, Streit deswegen 396. 

wilbelm, Herr zu Lüneburg, theilt mit feinen 
Brüdern 52. x 

milbelm, Herzog zu Lüneburg, Beiname 65. 
beffen Verordnung wegen ber —— daſ. 

eren 


derer in dieſem Theile vorfommenden Sachen. 


deren Umſtoſſung, Daf. vermachet feinem En: 
tel alle feine Bande, daf. wird ik Acht er: 
Häret , daf. wen er zum Rachfolger erkläret 66. 
feine Bemalinnen , daſ. 

MWilbelm ber Siegreiche, Herzog zu Lüneburg, 
deifen Gluͤk gegen feine Feinde 92. gi Seien 
Kriege, daf. deffen Anfälle, daſ. Zpeilung 
mit feinen Söhnen 93. Familie, daſ. 

a er u .- a — vr ie 

ig, en theil 94. aft, daſ. 
. die Regierung ſeinen Soͤhnen, daſ. 
Familie, 95. 

Wilhelm, Herzog zu Braunſchweig und Lüne⸗ 
burg, regieret mit feinen Brüdern gemeins 
Bneteii 72. deffen Erbfihaft und Familie, 
daſ. 


Wilbelm, Herzog zu Harburg, deſſen Cbarak · 


ter 121. Belehrfamfeit, daſ. Reifen, daſ. ſtirbt 


unvermälet, daf. — 
uw der Einäugigte 464. deffen Anfälle, 
da 


ilbelm III. theilt mit feinem Bruder 467. 
Streit mit demfelben, dat. deſſen Charakter 


468. 
MWilbelm, Herzog von Weimar, Stifter bed 
—— Haufe ® . beffen Reifen 500, Hel⸗ 
entbaten, daſ. efabr im u Ders 
feich mit feinen Bruder und Theilung mit 
Femfelben 501. verläffet die Schwediſche Par: 
thei, daſ. deffen Proteftationes gegen Herzog 
Moriz und Auguftus Unternehmen, daſ. Vers 
eich deswegen 502. deſſen Hennebergifcher 
hard aftstheil 501. Charakter 502, Familie 


wilbelm Ernſt, Herzog zu Weimar, Gtreit 
mit feinen Brüdern 504. mit dem Eifenachi: 
ſchen Haufe, daf. nimt den Titel von Engern 
und Weſtpbalen an 505. deſſen Efefcheibung, 
daf. Streit mit Eifenach megen der ausgeftors 
benen Jenaiſchen Linie, daf. forget fir die 
Aufnahme der Wiffenfihaften, daſ. Familie 
def. 


Wilhelm Ernſt und Ernſt Xuguft, oge 
Weimar, regieren —— 
ferkeit und Gelehrſamkeit des leztern, daf. 
Eifenachifche Lande fallen ihm heim , daſ. defs 
fen Familie, daſ. 


Milbelm Heinrich, Herzog von Eifenach, deffen 
Kriegesdienfte 510. ruhige Regierung, daf. 
ſtirbt unbeerbt Far. dr Pa 

Milke, Herzoglicher Voigt zu Minden 67. 

Milzi, Benennung der Wenden 255. werben 
—— gemachet, daſ. Streit unter ihren 
ug 256. werben frei, daf deren Götter, 

rag m. 171. 
ittenberg, Univerfität, deren Stiftung 471. 
Berbefferung derfelbe „R i 
—— fon an — 

Wittenbergiſche Kreis ur 
Anſpruch an denfelben ee — — 

Wittelsbachſche Haus 44. 

Bittingen komt and Luͤneburgiſche Haus 64 

Bolfenbüptel zerſtoͤret 67, wieder aufgebauet 
72. Anlegung der Heinrichsftade 103. Ritters 
ee er elbft — 30 Bucherfams 

afelbit 124. wird v iferli 
Böltern —— Lay. e Feifeslihen 


Wolfenbüttelfchen Hofes i 
——— ee En, he 
ufnahme durch Handlung und Manufacturen 


137- 

Wolfgang, Herjog zu Braunſchwei 
—5 en Linie, deſſen — = 
* in Kircheuſachen, daſ. ſtirbt unbeer t 


Woͤlpe, Gravſchaft, komt ans ogthum 
Braunſchweig und fünedurg 92. on 


MWormfer Vergleich 13. 
Mulfbild, Tochter deg lezten 8 
fen aus dem ilungifepen — rag 
MWunderblut 338. 341. 
Wunftorf, Gravfchaft, fält and 3 
ee ft, fi raunſchwei⸗ 
Würde eines Nobile di Venetia nimt 
Joban Friedrich an 148. 
Würzburg katholifche Liga daſelbſt 348. 


2. 
eefen, Klofter , Convention daſelbſt 157. 
Zeiz, Eonvent daſelbſt 319. 


Herjog 


Fri: 


. I 
” 


i #ı, 
. 7 , . 5 , P BE * 
II. Regiſter derer in dieſem Theile vorkommenden Sachen. a; 
geizifcher Vertrag 536. Zerſtoͤrung ded Goͤzzenbildes Triglaf 341. | 
Zelle wird zur Refidenz erwaͤblet 62. Dberappel- von Zollern, Grav Conrad, erbält die Burggrav⸗ 
lationggerichtes daſelbſt Errichtung 15. ſchaft Nürnberg 252. ift ein Feind von “Heine 
Zelliſche — Sophia Dorotben, deren rich dem Loͤwen, daſ. 
erfter Bräutigam 131. nachmalige Bermä: Zufammen Verſchwoͤrung der Defterreichifchen, 
lung derfelben 155. ; — und Kaͤrnthenſchen Landſaſ⸗ 
Zelliſchen Herzogthums lezter Herzog 154. an en 170. ’ 
wen eg re BD Zutiber, Abgott in Meiffen, wird zerſtoͤret 550: 
Zelliſcher Landtag 123. : Zwieſpaltige Kaiſerwahl gu. 


Ende des erſten Theils. 
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